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PHILOSOPHIE. 

Una, hl ÄrCrdkerfchenBucblundl,: EmpfnßhePfy" 
choloffit rqn M. CaH ChHßiaK Erhard behmid (iut 
Prof in GIrfsen). 1791- 5«8 S. gr. 8- (Eriter Band, 
* . trelch^s «uf dem Titel nicht bemerkt ifc) 

.TSaf3 acrdi der empirifctea Pfychologie eine eben fo 
\j unvermeidliche ai» nnentDehriiche üabrmadon 
iorch die kritifche Philofophie hcvorÜAe, itt unwr 
den' Kennern and Freunde« der letatem lo wenig einem 
Zweifel unterworfen, als»d«n Nichtkennern undGeg- 
«ern derfelben , und vorzügüch denjenigen., glaublich 
ftvn kan«, welche fiA auf den Feldern derErÄhrungs- 
Vvitfenfchaften der Mähe überhoben wähnen, von ^m, 
was gegenwärtig in den Gegenden der hohem Specula- 
tionvorg^t* einige Kenntnifs zu nehmen. Nadidem. 
das grofeePrWilem über die letzten Quellen der Erkenn^- 
ttifs, das durch dieentgegcngefetz»nllieorieenctoPiar 
to und Ariftoteks, Lw:ke und Leitmkz nur erft aufge- 
worfen war, dorch Jiant glücklich au%dölt, und da- 
idurch fowohl der wefentliche ünterfchied, als auch der 
eben fo wefeudicheZuÄmmenhang zwilchen fwwrund 
e«£W>iTcÄ«-Wiffen(ichaftbeftimmt iifc; vermag endlich die 
*bUofophireftde Vwnunft über das unmittelbare Object, 
den beftimmten Zweck and die eigcmhumlichen Hülts- 
miHel der empirifchen Pfychologie mit fich felbltei- 
nwr zu werden. Sie vermag nun die tragen. Welche 
fiä der Ei-ftihrang nrcht ohne Ungereimtheit vorlegen 
laffen, genau vt)n denen zu unterfchAden, die nur durch 
Ärfahrung beantwortiich find. Ohne weder VOn der 
Laune des Zufalls abhängen zu muffen, noch auch der 
Ganft deflelben, durch welche fie bisher fo viel brauch- 
bares gtfmden hat, entfagen zu dürfen kann lie itzt 
Jhr« Beobachtungen unter der Leitong folcher Pnnci- 
tuen anftellcn , durch welche fie zum Erfinden m Stand 
^fetzt wird, die aber eben darum nicht aus Beobach- 
ttingen hervorgehen können, weil *e bey denfeiben vor- 
aus^efctzt werden. Sie kan» von nun an nicht etwa 
^^netfnen, fondern iri/pm, nicht irar wo und wie üe die 
Dfychologifchen Facta aufeufuchen, fondern auch i»6- 
durch fie denfelben denjenigeh Zujammmhang zu er- 
fheilen habe, durch den aUein.blofse Wahrnehmungen 
den Rang, die Fettigkeit und Fruchtbarkeit wü&nfchaft- 
iicher Prindpien erhalten können. AUein diefes er- 
weiterte Vermögen fetzt auch eirfc jdefto grofsere .und 
»fcltnere Kraft voraus; und der Selbftdenker, der die 
-Wipirifche Pfychologife im Qeifte det kritifchen Phüof#. 
i'tebie zu bearbeiten untemitamt, mufs fich nicht nur die- 
fes Qeiftes ganz bemächtiget, tmd in den Befitz dt% ge- 
ftmmten Yotrtths der noch fehr aerareutea Msteriaüen 
jt. !• Z. 1793- Zmifttr, BtuuL 



jener Wiffenfchaft gefetzt haben; fondefn «r ftu&atifcfi 
mit den Talenten , dem Mutfa und der Arbeitfamkbic 
au.HgerüA8t feyn, welche dazu gehören, iitn nicht mir 
den Plan zu einem Syftem zu entwerfen, zu. welchtm. 
auf dem ganzen Gebiet der Wi&nfchaften noch knnMu- 
ftvr vorhanden iil, fondern auch um die vola änderny^h« 
ne die Idee eines folchen Planes gefammelten Mateiia* 
lien zu flehten , die rohen zu beurbeiten, die verunital' 
teteh zu reiiiigen , die überfidiligen au entfernen , und 
die fehlenden . herbeyzufchafFen. Dafs er aber alle die^ 
fe Bedingungen feines Berufes in fich vereinige , wird" 
^er nur dadurch beweifeju. können, daJb er die Sdiwie* 
' rigkeiten feines Unteri»hinens fo genau kennt, als fie 
durdrden Vf. des vor uns liegenden Werkes in der Vor- 
rede entwickelt werden, und dafs er fie fo glücklich zu 
überwinden weifs, ab fie derfelbe in dem Werke felbll 
theils bereits überwunden hat, theils, foweit wir nach 
diefem erftenBand urtheilen können, überwind^i witd. 

Die Einleitung geht (§. I, IL) von der Ünentbe&r' 
lichkeit der Kenntnifs des Menfchen in ROckficht auf 
die ganze Beftimmung deffelben, d. i. die durch Sittlich- 
keit beltimmte GiudLfeligkeit aus, und uiiterfcheldec 
(§. III.) Menjchanbefchreihwngf oder Darft^ung^ einzelrier 
Wahrnehmungen überMenfchen , und MmJchengefMcJi^ 
te oder Dadtellung menfdilicber Eigenfchaßen und j^e- 
gebenheften nach Verbältnfffen des Raums omi der Zeit, 
von der fhitofophifchen Menfch^tehre (AntltrapDlqgie Itk 
weiterer Bedeutung), wvlche dxeKennthiifcvonmenfeh- 
lichen Ergenfchafren lind Begebenheiten geordnet und 
beaxbeitet nach Gefetzen (Principien) der Vernunft aUf- 
ftdlt. Dicfe letztere zerftllt (§. IV.) rn Pfychifto^ fm 
engeren Sinne, welche auf das, was an dem Menfdlbn 
dem inneren Sinne erfcheint, — in medicinifche Anthfo- 
poiagie , welche ^uf das , was an ihm fortdaurend d^m 
äufsem Sinne erfcheint, eingefchränkt ift, und in die 
pliilofoyhijche Anthropologie im engeren, Sinne, Welche 
beides umfafst. Von diefer wird (§. V.) Vfij :1totbgie in 
weiterer Bedeutung unterfchieden, und deifelben unter- 
geordnet, in wieferne fie fich vorzüglich mit den ßr- 
Srheinungen des Gemüthes, und mit den' körperlichen 
nur in Rückftcht auf jene befcbäfttget. %. VI. wird dte 
Pfycholögte f ifiptri/c/i genannt, in wie ferne fie lediglich 
und anmittelbar aus der Erfahrung, — rcttionaU in wie 
fem^ fie nur vergleichungs weife a ptton, und zuletzt 
doch aus der Erfahrung — transctndentai , fn wie ferne 
fie fdilerhtefdings a fWori fchöpft. . (Kattpnofe VfijcHb* 
ff^>1reifst in d^Krttik der reinen Vemdnft die Wiffed- 
fcnaft der Seele als dnes nftfotttfvn SuhjecteSn und wltU 
numls angebliche Erkenntnifs tiefes Subjectes als eines 
Dra^fj an^h verworfen; %foer ids Aiäeitun^ Ptie die- 
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^fes Subject als Noumenon den re|:iilatiyen Prificipien 
Her Veniiwft gemäfs, gedacht werden müße, alsjgrüud- 
lieh and unentbehrlich anerkaiini'. Un 5. giebt nicht 
nur diefe Unentbehriichkeit ^er rationalen Pfychologie 
inabcfondere in Räckflcht auf di^ ^mpirlfcfae zu« wel- 
che <Sl 22-) ,^hne j«ne der ordnenden Prindpicn ent- 
^»behren, und efn Mannichfaltiges ohne höchfte Einheit 
„feyn wurde,'* fondern er fchlägt fogar vor , dafs man 
der empirifchm, nach jenfen Princi^ien bearbeiteten, Pfy- 
/chologi« den Namen der RAtionakn geben» und deal^a- 
men der TrcmfiendeiitaUn für die rationale in dem von 
der Kritik beftimmten Sinne aufbehalten möchte. Rec. 
^ würde lieber unter der tranfcendentaten Pfyehoiogie die 
^ reine "Wiffenfchaft des Vorftellungs - » Erkennti^fs . nnd 
Begehrungsv€rmögens verftehc^nj (aus welcher die em- 
pirlfche Pfyehoiogie, nicht weniger ihre leitenden Prin- 
cipien fchöpft, und zwar durch Hn. 5. zwrft gefchöpft 
hat») und eben darum dafür feyn, durch ^le rationale 
noch lernerhin nichts als dieWiüenfchaft des vorfteUen- 
den Suhjects als eines folchen zu bezeichnen). Die an- 
. geführten Eintheilungen der Pfycholqgie, fowle die 
folgenden $• VIL in die immanente und tranfcendente, 
$. VIH.in dieallgemeinet heciäUf individüMes §. IX. in 
die iheoretifcbe und prakiifelu : der Einen — §: X. in Na- 
twrkunie» Kranlüieitsku/ide und Ziichenkunde ; der Andern 
• --in Diätetik und Heilkunde der Seele, ferner §. XI. "der 
theoretifchen, und ^verhältniftmäfsig auch der pral^i- 
fchen in Erkenntnifs^' Änd WiütnsUhre^ ygntt — in Sin- 
nen- und VtrftcmdesUhre; diefer.— in die Theorie der Ge- 
fühle und WiUenslehre im engeren Sinne -r^ und endlich 
der Zeiettenkuride — in Phyfiognomik , 'PathognomK Mi- 
' miK und pfychQlogifihe Sprachlehre — erfcheincn durch 
ihren genauen Zufammenhang, die ungemeine Beftimmt- 
h'eit in den Erklärungen der aufgegdlten Theile, und 
durch die lehrreichen Bemerkungen, womit fie beglei- 
tet (\nd , in einem ganz neuen Lichte. Nur Eine von 
denr letztern hier zur Probe. (S. 53O „N^upgsmittel 
„und Arzaeymittel der Seele werden häufig im Gebrau- 
„che VerWechfelt, und ein Gedanke, z. B. an Gott und 
' „Ewigkeit, der, auf wichtige Fälle äufgefpart, alsdann 
^»Wunder der wohlthätigften Art bewirken könnte, wird 
„durch alltäglichen Gebrauch zu Abfichten , wo Jchwä- 
„chere Mittel zureichten, feiner wohlchätigen Kräfte bey- 
„nahe gänzlich beraubt; )ind die naturlichen Kräfte 
„felbft werden durch unzeitige Unterflützung abge- 
„nutzt.** 

Schwerlich dürfte bisher der Einflufs von irgend 
einer WiATenfchafk auf die übrigen und auf die wiflen- 
fchaftiiche und fittliche Cultnr de$ Geiftes mit folcher 
Vollftändigkeit und Kürze, Gründlichkeit und Eleganz, 
Deutlichkeit ufad Wärme, wie hier der Einflufs der Pfy- 
ehoiogie §. XII* und XIII. (durch ihren Inhalt ibwohl 
als durch ihr Studium ) dargeftellt worden feyn ; und 
' Jlec. kennt keine philofophifche Abhandlung von glei- 
chem Umfang, in der eine foiche Menge merkwürdiger, 
nnd zum Theil ganz neuer Ideen, und insbefondere tie- 
fere Blicke in die Natur, die eigenthümliche Function, 
nsd die Würde rerfchiedener Fächer des menfchlichen ' 
, Wiifens enthalten wären. Das Verdienft, das fich der 
Vf. dmrch die «usfuhtli^e Bearbeitung diefes Thema*« 



erWörbetf hat, ift um fo'vicl grofser, Ma aufser der Me- 
i.'phyfik vieiltncht teine andere WüTexrfchaft in ihr^m 
Verbalcuiire zu den übrigen mehr, verkannt Wird, i^s 
die' empirilcbe Pfyehoiogie, und zwar ron niemand 
mehr als eben ron ihren* bisherigen berühmten und un« 
berühmten Pflegern und Lobredsern , welche durch fie 
die Logik bereichem , die Metaphtffik ▼erdrängen , und 
die Moral begründen wollen. Zu einiger Beftätignng 
unferes Urtheils über den Werth diefer Abhandlung, 
und zugleich als Probe von der Schreibart des Vf.« mag 
folgende Stelle dienen» die wir nur als die nächile beft^ 
herfeczen. S. 7^. „Pfjrchologic ift'fiar dtn Gefckichtsfiir- ^ 
^Jclier derPhiiofophie ro^ weientlicfaen Netzen, dieils^ 
„als Quelle, theils wegen des pragmatifchen Zufammeja- 
„hangs. -4tfQ«k?W#; dennunfer Geüt'derimWefentli- 
jjChendemGeiitefowohl der erften Menfcfeen überhaupt, 
„als derUrphilofophen immer gleicht , übertrifft an Al- 
„terthum und Aechtheit jedes andere Denkmal oder ge^ 
„fchriebene Docnment diefer Gefdhichte, und giebt dem« 
„der durch fleifsiges Studium feiner Charaktere fich les- 
„bar, und feine Spradieverftändlich gemacht hat, wich- ^ 
»»tige Nachrichten, die weit über die Periode fchrlftU^ 
„eher ZeugnüTe von hiftorifcher ZuverU^gkeit hinaus- 
„reichen. Die Kindheit der menfdilichen Vernunft, 
„ihr erftes philofophifches Streben hat noch diefelben 
„Eigenthümlichkeiten mit der Kindheit derfelben Ver- 
„nunft, worinn alle Keime der Weltweisheit Ihre erlte 
„Entwicklung begannen, wo uns durchaus alle andern 
„hiilodfchen Quellen allein laifen. Aber auch da« wo . 
„uns die Thatiiachen, als Grundftoffe 2ur Gefchidite in 
„genugfamer Menge cu Gebot fidien, würden es. doch 
„nur Meynungen und Lebciisumftände ilirer Urheber* 
„feyn , was die fchriftlichen Quellen uns zuführen , de- 
„ren blofse Aneinanderreihung eben keine merkwürcG- 
„ge Belehrung und kein brauchbares Bauzeng für den 
„philpfophifchen Geift geben könnte^ wenn kein Philo- 
„foph aus den Tieien des menfchlichen Geiftes die fei- 
„ncren Stoffe heraufholte, die am? neuen Verküttung der 
„abgeriflenen Btuchftücke zufammenhängender Lehrge- 
,>baude tauglich lind. Denn in denx menfchlichen Gel* 
„ile müden auch noch itzt alle letzten Gründe desZii- 
„fammenhangs von demjenigen liegen, was ehedem 
„verbunden aus ihm herv^orgieng , defTen Einheit aber 
,»in der unvollendeten Darilellung entweder verloren 
«gegangen war, oder fich wenigftens dem Auge desg^^- 
f,inetnen Gefchichtsforfchers der Philofophie entzof^en 
„hatte." -* Die Betrachtung übeir den Einflufs der Pfy- 
ehoiogie befchliefst mit dem §. XIV. , in welchem diefe 
Wiflenfchaft gegen die Etna^ürfe ihrer Ciegner gerecht- 
fertiget, und fawohl die Zufälligkeit als Vermeidlichkeit 
ihrer alngeblichen Nachtheile gezeigt wird. $. XV bis 
XX^T. wird ein voUftaudiger Plan zu einer MetJiodenUfi- 
re der Pfyehoiogie durch die Beantwortung der Fragen ; 
wen , was und wie der Seelenforfcher zu beohachtent Und 
wie er das Beobachtete philofophifch zu. bearbeiten und 
zu benutzen habe, entworfen, und zugleich durch rine 
fcharfiinnige und lehrreiche Entwicklung der Erfikier- 
nijfe^ Schwierigkdittm und Kegeln der pfycholo;:i(then 
Beobaihtung und Bearbeitung ausgeführt. §. XXV^.eat- 
hält'die Idee zu einer iiefchichte^ — und §. XXVi. eine 
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TOalftfiedtUfn «ind Nckiz der tüereirtfiken JÜttfmHtet zum 
Studiam der eoipirifchen Pfychologie. 

In dem erfien TkeiUs weld^r die Begriffe rm der 
Seele, ihren Terfdiiedenen Veriiiögeii twd Kräften, den 
VerhältnilTen derfelben zu einander, und deii Gefetzen, 
wonach fie überhaupt (ich üufsem, fo weit entwickelt» 
als fie za den Uiienden Qmndhegnffm fAr die iblfvad^n 
Unterfacfanngen gehören »-^ fcheint an« die Hn. 5« ei- 
genthümliche BoRixnmung des BegriiFes rom Grwndogr' 
mögen und Grundkraft der Seele uni fo bemerkenswier- 
dier» je mehr wir ron der bisherigen herrfchenden Un- 
beftimnatheit diefearBegriffei und dem nachtheiligen fitn- 
fluOe derfelben (iberEeugt find« Hn 5. unterfcheidet 
zwsfchen ctmwarariifm und atJohUm Grundvdrfnögen^ (su 
denen Bch die Grondkrafte, wie Gründe der Wirklich* 
keie zu Gründen der Möglichkeit re^bahen); unter dem 
erften rerfteht er (S. 160.) »folche Vermögen, in Bezie- 
^,liuag auf welche gewiile andere bekannte Vermögen 
,»,des Gemüths nur rerfchiedneAeufserungen diefer we* 
»,nigcn wären , worauf fie (Ich gründeten , — das äbfo- 
fitste oder radkale Grundvermögen müfste alle vorhan- 
„dene Vermögen begr^flich machen.'* *- „Die pff- 
„chdogifche Erfahrung und Zergliederung heifst es (§. 
„X.)habe uns zwarcomparatire, aber kein unbedingtes, 
„Grundvermögen und keine radlcale Grundkraft kennen 
„gelehrt,'* wohl aber (§. XII.) „tieüie fich das Mannich 
„faldge der gelftigen Vermögen und Kräfte in einen 
„allgemeinen g-tfnm/c/i^n Begriff zufammenfafTea, der ei- 
„ne GeneratkrAft bezeichnet, welche die übrigen unMr 
n&dk begreift, wie das logifcfae Gefchlecht die Arten; 
„aber dlefe Arten nach demjenigen, was fie unterfchci- 
,»det, auf keine Weife begreiflich macht. Ein folch^ 
„generelles Vermögen wäre z. B. das Begehvimgyuennä' 
ngen. — Auch gebe es (§• XIIL) eine ^itihiit des Sy- 
9,ßems der (Vermin und) Kräfte, d. i, einen Inbegriff 
„von mannichfaltigen Vermögen und Kräften, deren 
„AeufssruAgen'mir mk und dM'ch A»a«tder. möglich find, 
„und in welchem (§. XIV.) die trfte Kraft im phyfifdten 
„oder hißorifckem ^inhe , und die erfte in der Reihe der 
9iZweckej (wovon die eine die Sinnlichkeit, die andere 
„die Vernunft feyn möchte,) genau von einander,** (aber 
doch auch wohl von einer e^en Oenei^aikrafU unter der 
'fie beide ilefaen?) „unterfchieden werden muffen.'' -«• 
„Das VorfiettungsvemtÖgen in weiterer Bedeutung (§. XIV 
„bis XX. ) bezeichne die allen erkennbare^ Vermögen 
9,des Gemüthes gemein fchaftliche Beftimmung; dab 
„nemlich alles, was durch das Gem^th möglich ift, eüt- 
„weder felbil Voritellung, oder nur durch Vorflellung 
»,möglich,fey, und könne ein Grundvermögen heifsen, 
„wenn man darunter nichts als ein Generalvermögen 
9,verfl^en wolle. DtisVarßellungsvermögen in engerer, 
^Bedeutun^, oder das Vermögen,. wod:irch Vorftellungen 
„möglich find , könne nur in dem Sinne ein Grundver- 
„mögen heifsen , in vne ferne die übrigen Vermögen 
„des Gemütbs ohne dalielbe nicht vorhanden feyn, (>de!r 
„gedacht werd^ könnten.'* (Wenn man aufserdem 
vnoch das tranfcendentale Vermö;^en des Gemüths von. 
dem empirifchen , das a priori von dem ä pofteriori er- 
kennbaren unterfcheidetj fo dürfte wohl das reine Vor- 



fieUungsvermogenf in wi^ fbme fidi dftfMbe durdi die 
^Formen der Vorftellungen ankündiget, und in denfelben 
die gemeinfdiafiHcHeH reiHen Grundg^t^e der. übrigen 
Vermögen, des (iemülbes enthält/ den Namen eines ab- 
JoUuen reinen Gmndverinogens nidiHnit IXorocht fu]uren^> 

Der Zweute Theil übet das VorfieUÜngsvermpgtn uni 
die VorßeUtnde Kraft 4iherkampt legt den empirifi^en Er- 
örterungen über Vdrftellung und Bewujstfeyn die tran- 
fcendentalen zum .Gründe. Die Ueberzeugung des V£ t 
9,(5. i^i dafs es ohne diefelben an einer feften. und un« 
„entbehrlichen Grundlage fehlen würde, '^ und die Sorg- 
falt, die er auf feine, meifterhaf^e und eigenthümlicho 
Darflellung des aus dem Bewufstfeyn gefcböpften Grund- - 
begriffesvon Vorftellung verwendet hat, contraftirt fehr 
aufiallend mit -der Denkart und dem Verfahren einiss an- 
dern kritifcfieh Phdqfopfien, der in feinem mit dem ge- 
genwärtigen zu gleicher Zeit erfchjienenen Verfuch einer 
emp. Pfydwtogie^ der alten Meynung beytritt, dafs der 
Begriff von farjUUemg keiner gröfsern Beßimmrheii fa- 
•h^ und bedürftig fey, 0l\s die er durch das blofseWort' 
•erhalte} daher er. auch denfelben in feiner gewöhnli- 
chen Unbeftimmtheit läfst, und gebraucht, und fich da- 
durch des erßen leitenden Princips, das die tranfcenden- 
. tale Pfychologie der empirifchen an die Hand giebt, und 
mit demfeiben eines Grundbegriffes beraubt, der unter 
den Händen des Hn. 5. einer der Hauptfäden des über- 
rafchenden Zufammenhangs , und die VeranlaflTung von 
manchem der neuen Auffchlüffe geworden ifl, durch wel- 
-che fich das Werk deflelben fchon im erAea Theile ib 
vorcberihaft vor jenism ausz(*ichnet. In dem Beweife 
des Theorems: „Dafs die Form der VorfleUung über-» 
,,haupt Einheit des Mannichfaltigen fey," unterfcheidet 
fich Hr. Sckmid von .Hn. Reitiliold dadurch , dafs diefer 
die Einheit aus der.Mannichfaltigkeit, jener die Map- 
nichfaltigkeit aus derEinbeit zu erweifen fucht. Inder* 
Lehre vom Bewwptßyn ift der Begriff vom Bewufstfeyn 
übeihaiipt^ und die Eintheilung in Bewußt feyn der Vor- 
fiellung, de6 Vorftellenden und des VorgeßelUen, fo wie 
in Klartieit ujud DtuUickkeit aller diefer Arten des Be- 
wufstfeyns aus der Reifilioldfitien ^Dieorie beybehalten. 
Defto mehr aber fcheint fich Hr. 5. in der Erörterung 
diefer Arten von jener Theorie zu entfernen. NachHn. 
R. hängt die Dunkelheit oder Kf.i r/mYjr J^jBcwufstfeyns, 
von dem Nichtbewufstfeyn oder Bewufstfeyn dkr Vor* 
ftellung; die Detittichkeit jedes Bewiifttfeyns von dem 
Bewufstfeyn des Vorftellendeur oder dem Selbftbcwufst- 
feyn^ ab. Nach Hn. 5. hängt (§. L.) „die Dunketliät^ 
9»Ktarheit und DeiUUettkeit toxi der Unter fcheidung und 
„Nichtunterfcheidung, von der Vorftellung und Nicht- 
„vörftellung derjenigen Vorftellung ab, die das Bewufst- 
„feyn zu ihrem Object hat." — Nach dem Einen ift 
das Bewufstfeyn des Objectes ktar^ in wie ferne es von 
dem befondern Bewufstfeyn der Vorßetlung des Obje^- 
tes,^ und deutlich^ in wie ferne es von dem Selbfibe- 
iPVjTj^/Äjfn begleitet ift; nachdem Andern hingegen itar; ' 
(§. XLIV.) „w«nn wir" die ünCterfcheHung des Objects 
„von der Vorftellung iind dem Vorftellenden befonders 
„vornehmen," und deutlich^ „wenn wir das Be- 
„wnfstfeyn von dem Mannichfaltigen imObjectehab^; 

A 2 ^ . t.be- 
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„t^Merfe V^tlfelliirijg^fefl Aviin bdltzen." Was Hf. S. 
ÄtorCT Bewujstfitfn des Osject$s neartt,- wäre alfo das,. Wj|S 
"pach Hil.' tL'ääB piriündli^Ktktche zugl^kh — tmddts 
deUiiicHh ^BH^fstJe^h ti^th. dem%ioeu wiise das»., wds 
liüjfa liem'JSM^rn ^iSiiäi^I» Erkenntmß Jiei&en würde. 
Soiite man üch nicht eines undeutlich tnrkanmenOh'jectes 
^^«fuiüeh biWitfstJeifhlßbhh€u'i im& wäre daher nkiht aas 
'^läeiülchtBiufUfttjinjn ^sChfms rm tier üeutlivheu 'J£r- 
teti^thtfi W^enü^h r^Ahi^deh? üüs deiichii ^iciviar- 
*faeit und Daküf^kelt der Erkemtnidis xg anz T©n ii«r 
Klarheit Tiiid^Dttitficlikelt de^BegnjJes vodi Objecte äl?- 
zühangfen , die Eine aber ftatt.icu tindeji, w«iin der Be- 
griff hinreidht, ÖBS Object von andern Objecten zu iin- 
tcrlcheidcn, die Andere aber *— - wenn tUurch ihn auch 
die McrkitiafH». deii Objeetes von einander anterlchxeden 
werrfen können. Bey der Klarheit. und Deutlichkeit ibUs 
BewuJSijetfns yüinÖWjecle hingegen kheim es iedigiith 
darauf anzakomftten, däfs inari ück tiBt Vorßetlurt^ des 
Obj. ab Vorltellung; und (ettier JSeioft zugleich ihit dem 
-r- es fey nunHicutlich odier tthde«idich vorgieifieUcen - 
ObjeCte bewufst hl. üeberhaupi ilt Rec.an <lieler £r- 
örLcriiug rtfaoches dunkel geblteb^i; z. ß» die* Behau. 
plung S. 217. „dafs zürn B^^ßtßifH habtn ojfetibclr m€hv' 
„als Züih ßrtint/3t>c^fi/fl^/^ gehöre, tod dalsiidk dieU«- 
^yZleUung und das Bez6^ene im tiei^üfsti*yn befandeis 

' „vcrltellen; BtwtiSstJeyn hafr^ti ht^ise; Weil man dasje- 
„nigö harter, ^ was man fich YOtit^lU/* free, iit dies 
fcblechterdin'gs unveritändlith ; um fo «lehr^ weil er da- ^ 
für hält: wah könhe nicht nur, fondem inad mülle üe- 
wiifstlcya /la&rfn, wfcnn ün« bevor ( folgilich auch ohne 
.düi's) man fleh (if//<ri6«;H, (durch eiAö bolondere Vor- 

' hellujig) faewuist wird. Es giebt keiae 'b^wußtfeynloßn 
Vüritellungpnv wenn man darunter foldie verfteht, durch 
welche iitan iich nicht ütwas bcwufÄ wäre, folglich.diB 
nicht ein wefentlicher BeJhindthiU eines Bewulstiejn 

^ wären, das heifst, die nicht auf eih Object und a\if das 
Sub/ect bezogen würden. Allein es giebt allerdings be- 
wiiJstßi}Mofe Vorftellungen , wenn man folche darunter 
verilebt. die nicht felbft wieder 01>jecte eines befondern 
Bewufstfeyns find. In diefer Rückiicbt kann Rec. dem 
von Hn. 5. §. I. aufgettellten Begriffe der Voritellung 

- in fo ferne nicht beypftichr^n, als derfelbc die Vorftel- 
lung als eine Veränderung desQemüths angi'ebt, wovon 
ein ßewufstfcyn möglich ift. Dcfto befriedigender hat 
■R(K. die Entwicklung nnd Darftellung der ^inpiri- 
Tchen Bedingungen und Geferze des Bewuf^TtCöyns. ge- 
funden. Die fol|*'ende Abhandlung üt-er äu vorfieHendt 
Kraft unterfcheidet den Trieb der l/orßetlefui<nv%}ü dem 
Tri«i)e der BfgihrendenKneu und tadelt fehr gründlich 
das Verfahren derjenigen, welche jed^n Trieb zum Be- 

fehrungsvermögen zahlen. Diefes hat fich auch Hr. 
[einhütd in feiner Theorie zu fchuldeir kommen iaffen, 
in dem er zwar, wieHr 5., den Trieb als das Verhält- 
nifsder Kraft zumVerinöjren defihirr, allein gleich dar- 
auf das Beftimmrwerden durch den Trieb zum Hervor- 
bringen einer Vorftellung clas Begehren nennet. Die von 
dlefem SchriftfteUer zuörft angegebene , aber .mit Un- 
recht auf das Bepfehrungsrermögen eiii^efch rankte, Ein- 
theilung des THpbes in d^n Trieb nach Stoff und nach 
Form der Vorftellung, wird von Hfl. 5. auf die vorftel- 



lefotdeKxfiftiAt^ewändH^ undln diöferEigenfehalr treff- 
lich ausgeführt. JQabcfjf wird uDi^iatiderü aD dier /Fun- 
ction des üegebenen als Bedingung der Aeufserung des 
i Tiehcs fehr fdiariimnlg der Stoß, Woducch das Object 

- der fcmptanglichkeit. Von, dem Rr/s, unter Arhi^deä, 
wodurch die WirJtfemkeit des VörftellungsVermögens 
beiiimmi wird. In Rückticht auf beitic „(§. LXVIL) 

. „kMü man es ab zWe> Natürgefer/.e ^unferer Voritel- 
.UühgskcaÄMinnehmen: 1) Je mehr Stoff aufgenonmi^ 
„wor4efi« dc^to mcbr Empfänglichkeit für neue» Stoffl 
iySo entliehen Fälligkeiten. 2) }e mehr R^iz die Xhätig- 
^,keit erregt hat, um fogiüfser wird ttie Reizbarkelt : &i 
„mtAehenFertigktäen.** Wir mufsten hier faft die pLü- 
ijt ädrige Abhandlung iri)ilfaretben« .inrean ,wir amä nur 
die d^^r eliwsn angeföhrten ähnlichen Bemerkiin^a aus 
dem., «ra» in derietbenöber. dife deey. ^i^endich, ver- 

< fdhedenen Anen der vOrfteitendjen Kraft,' ubcrAufmeri- 
tfimJifeit, iTerfchtedenhett der VorfteUungän., und die 
VollkoDtmettheitEim des GeifteSrgefagt Wird» ausheben 
wolteen. - 

... ^Der BefMufo f^gt.) 

ERB'jiUüNGSSCHRIFTEN. - ■ ! 
••• --..,. 

s Ekklik^ b. U^Dger: tositmr, für gebildete Cbriflus- 

verehrcr, beionders für Leidende, Von §. L. 

Ewald. 1790. I3S S- 8- : 

Das Gepräge der EwaldXchen Geiffesproduete ift^ucb 
der gegenwärtigen Schfift au%edruckt, und man fiehet 
deutlich, worauf ^er Vf. .einzig und alleta hinarbeite^ 
und Was er für die ^ladptsfache des Chriftenthums halt. 
'Alles drehet. fich um den einen Punkt : derGlmibeanJe- 
(um verfchaft noch jetzt dem Leidenden Hülfe« wie ehe- 
mals; und wenn diefer Gkube in Jefum Aicht in denaj^ 
iPtmeiiten Stellen das VertrO/uen auf üoU bedeutep fotl» 
fo ift alles, was davon gefagt wird, blofe DeclamatioQ. 
Aber wir zweifeln fehr, dafs Hr. £. bey jenem an diefes 
-gedacht habe; denn fein Glaube an Jefnm dürfte Wohl am 
-Ende, Wenn .man. die Sai^he genauer unterfticht; nlch(s^ 
mehi* und nichts Weniger als der Lavaterfche Wunder- 
glaube feyn. Das wird ans den angeführten Schriftftel- 
len fehr wahrfcheinlich ; das wird bey nahe volle Gewifip- 
feeit, wenn manfiehet, welche Anwendung unfer Vf. von- 
-der Verheiftung macht, die Jefus feinen Apdleln gab, dais 
ihnen alles, was fie in feinetn Namen (ab zur AusfiQhruxig 
ieines Zwecks gehörig) bitten würden, gewährt feyn foU- 
te. Hr. £. giebt nicht undeutlich zu verftefaen, dafs jedei 
-G^bet von Jefu erhört werde, wenn nur der redite Glaube 
lan ihn, 'dafs er könne und wolle, da fey, und dafs fdbft J^ 
.fus bey der Auferweckung des Lazarus mehr didTefi Wun- 
derglauben gehabt, als es zuverläfsig gewufsthabe, wie 
die Sache ablaufen werde» Uebrigens enthält'auch dieija 
Sdirift den Keim za vielen Idbirreichen Betrachtungen ; ^s 
wird darinn auf manche wichtige Wahfheit hingedeutet : 
aber die Entwickelung und Ausfuhrung fehlen, weil nur, 
immer das Lieblingsthema, der Glaube an Jefum, abgehan- 
delt wird. — Esift doch wirklidi zu bedauern, dafs ein 
Mann, wie Hr £., der als SchriftfteUer fo viel nützen kunn« 
te, feine Vemiuift fo fehr^ eüingen nimmt! 
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PHILOSOPHIE. 

. Jbha, in der Crökerfcb. Bachh.: Em^irifche P/r/cÄoto- 
gü Ton M. Carl Chrißian Erhard SchmicL etc. 

(BrfMufs d9r im porigen Stücke ahgehfchentm Baeenßonjy 

DfitUr TheiU üebtr das GffiiUvermogj^ und. die Ge- 
flAlkraß überhaupt. Nadieüier Torläufig;en Erörte- 
ning, in welcher der Vf« §• l. unter Getübl „nichts, an- 
fiders^ als Litß und Untuft » mit Ausfchlieisung alles def* 
»»fen, wa&4ils Grund und Folge» oder auf andere Weife, 
9fdBmit zuiammenhäBgt/'^ verftandep WiiTen will, wird 
folgende EfUänung $. I — XVI vorbereitet, und §.XV1I 
aufgefteiltr „Ein üefuhl der Luft und Ualuft ift älfo ei- 
,,ne foldie Veränderung^ des Gemüths, welche» ohne für 
„(ich felbft eine VorfteUung zu feyn, doch ein Merkmal 
»>einer Vorftellung von feinem eigenen Zuftande abge- 
„benkann, und zu dem Beftreben des Gemüths, diefen 
^Zuftand Zu beftimmen» d. H. ihn zu erhalten oder weg- 
9»zufchafFen , in einem regelmäfsigen Verfaältnifs fteht.*' 
Sollte das Gefühl, das nach §. L nichts als Luft uad Un- 
loil ift , und das Gefühl der Luft und Unluft eines und 
eben dailelbe feyn ? Sollte man üch^unterFä^fen nicht 
eine Art von Bemufstjeiph und eben darum unter G(?/i«/i{ 
nif^t eine Art von l/orfteUung denken müflen? „§• 
„IX. Luft und Unluft enthalten aber an und fiir Hdi be- 
j,trachtet kein Mannichfaltiges, Unterfcheidbarcs , das 
^auf eine beftimmte Art uifd Weife vereint wäre." — 
Woher weifs man diefes? Etwa daher, weil an einem 
blofsen Gefühle im ' Bewufstfeyn nichts unterfchieden 
wird? Allein ift diefes nicht auch bey jeder äufsernil»- 
Jc^MKcung- der Fall, in wie ferne diefelbe noch auf keinen 
Begriff gebracht ift? Alfo nicht, weil das Gefühl nicht, 
wie jede andere Vorftellung, keinen Stoff enthielte, det 
ein Mannichfaltiges wäre, fondern weil (ich das Man- 
nichfalttge defielben auf keinen Begriff bringen , weil 
itcb das&fiütlte als ein folches nicht durch Verftand vor- 
ftellen läfst, — kann an demfelben im Bewufstfeyn 
nichts unterfchieden werden. — „Aber man ift ßch 
^,hey manchen Gefühlen gar keiner befondem Vorftet- 
99fwngi bey manchen gar keines Gegmfttmdes bewufstf^ 
— mraus möchte Reo. nicht fchliefsen, dafs ein Gefühl 
überhaupt keine Vorftellung fey, und keinen Gegenftand 
liabe; fondern nur, dafs es (funik Gefühle gebe. Beym 
klaren und deutlichen Gefühl wird das Gefühl voi^ Ge* 
fiUiiten (dem Object) und dem' Fülihnden (dem Subject) 
luSterfchieden, und auf beide bezogen. Sollte nicht das 
Object dcsGefShls die durch Affidrt werden (es fey nun 
durch äufsere Eindrücke, oder durch die Tbätigkeit des 
Gemürbes, felbft die des Verftandes und der Vernunfk 
A^L^ Zm 179011 Zweiter Baad* 



mit eingefchloflTen) entftandene VorJlelUmg feyn, die iM 
ihrer Beziehung auf ihr Object Jnjchauungf und in ih- 
rer Beziehung auf das Subject Empfindung heifst, . und. 
die in ihrem objectiren Charakter vorgcfteilt, auf einea 
B#g^T^. gebracht, gedacht wird, in flirem fubjectireä 
Charakter aber vorgcfteilt, auf ein GefiM gcbra<^ht, ge- 
fuJilt wird ? Die Uebereinftimmung oder der WiderfprutÄ 
einer durch Afficirrfeyn entftandenen Vodteltuug mW 
dem Suhjecte^ in wie ferne fie fleh durch Gefühl, d. i. die 
unmittelbar vorgeitellte Empfindung, oder dun h das 
Bewufstfieya der au6 Subject bezogenen Vorftellung üu^ 
kündigt^ fcheiet Rec. Luft und Untuftt und das Einzige 
zu feya , weifen iich das Subject im Bewufstfeyn der 
blofsen Empfindung, und zwar immer nur undeuüicK be.«' 
wuCst werden kann. Alles übrige, wefTen ficb daflelbö 
aufserdem bey einer Empfindung bewufst wird, betriffc 
dos Objecto wodurch fie entfbinden ift, und folglich die 
Jnfchauung, welche die Empfindung begleitet. Nur mit 
diefem Begriff von Gefühl vermag Rec. die Aeufserung^ 
des §. XIX des erften JlieilSf wo „Gefühle als etwas, 
„was durch Vorftellungcn möglich ift, und als neue Be- 
„ftimmui)gen des Gemüths felbft durch Vorftellungen«' 
charakterifirt werden , zu vereinigen ; fo wie ihm der- 
f^be dem gröfsten Theile der Erörterungen des Vf. über 
^ die Entfteftung 9 verfchiedene Befchaffenheit f Grade , Ver- 
hältniffe und Clajfen der Gefühle nicht nur nicht zu wider- 
fprecben, fondern diefelben vielmehr zu beftätigen , und 
durdi iie wieder beftatigt zu werden fcheint. 

Vierter TheiU (Jeher das Vermögen und die Kraft zw 
begehren überhaupt. $. II. wird folgender Begriff vom 
Begehren aufgeltellt: „Die Aeufserungen unferes Ge- 
„roüths, wohin fowohl die Vorftellungen felbft, als die 
„dazu erfoderllcben und daraus unmittelbar erfolgenden 
^Handlungen des Gemüths gehoreh, — find mit gewif- 
„fen andern Handlungen verbunden , deren eigentliche 
„Wirkung in den von den Vorftellungen felbft verfchie- 
„denen und denfelben entfprerhenden Gegenftänden 
„liept. Diefs lehrt unmittelbarer Weife da* Bewufi&t- 
„feyn. Wir nennen eine folche Handlung in diefer 
„Rückficbt ein Begehren oder Wollen in weiterfr Bedeu* 
,,tung.** Sollte auch wohl jede Handlung dt-s Gemüths» 
deren Wirkung in den von. den Vorftellungen üiiter- 
fchiedeneh und denfelben entfprecb enden ( alfo doch 
wohl worgfftdlten? ) Gegenftänden liegte ein Begeh- 
ren feynf Giebt es nicht Handlungen des Gemüths, 
durch welche Gegenfiande (zumal in der weiten Bedeu- 
tung, in welcher Hr. 5. diefes Wort nimmt) hervorge- 
bracht werden, z. B. Handlungen der productiven Ein- 
bildimgsh'aft, ohne dafs ein Begehren ftatt finde ? Sollte 
jedes Begehren eine Handlung des Gemüthes heifsen 
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können? Undiwts foil durch die in dem Gte^enftande , 
Uiginde IVirkung gemeyat feynl ^Q^geaftand (beafst 
^es;$. ly. N.2«) »bedeutet hier aljes und jedes», was und 
„in £o ferne es von irgend einer beftimmten Vorftellung 
„und von dem^ubjecte unterfchieden» worauf -aber doch 
„eine Handlung des Vorftellungs Vermögens bezogen 
»iwird.** Allein von was für fi?wr^Handlung ift hier die 
Rede ? Hierüber haben wir auch in der folgenden Defi- 
nition des Begchrungsvennögens vergebens Auffchlufs 
gefucht: (§. Vt)/„Das Begehrungsvermögen läfst iich 
„auch alfo ^efiniren: Ein Vermögen, welches Vorfiel^ 
tjlungen realifirtf d. h« macht oder zumachen ftrebt, dafs 
j^däisjcnige tvifklich werde , was in der Vorftellung ent- 
„lialten ift. ^Da es aber Begehrungen giebt , die nicht 
„vom Bcwufstfeyn eines vorgeftellten G^sgenftandes ab- 
,itiifr>jcn: fo mufs man entweder diefe Erklärung nur 
i^auf eilte Art von Belehrungen einfchrünken, .oder un- 
.„ter dem Ausdruck Vorfißiiung jaden Act des Vor- 
-^ftelluugsvermögens überhaupt verliehen» gefetzt dafs 
„auch keine wirkliche Vorftellung vorhanden wäre." 
Wenn auch der Gebrauch des Wortes Vorftellung^ für jV 
den Act des Vorftellungsvcrmögens o^ne wirkliche Vor- 
ftellang dem vom Vf. angenommenen beftimmten Sinne 
.diefes Wortes nicht widerfpraehe» fo würde gleichwohl 
durch denfelben Bix den hier au%eftelUen Begriff' des 
Begehrens nichts gewonnen feyn* Begehren hiefse dann 
^ Vorftcljungen oder einen Act des VV. überhäuft realili- 
-ren« d. i. machen oder zu machen ftreben, Hals dasjeni- 
ge wirklich werde, was in einem Act des V. V. über- 
haupt enthalten ift« Noch dunkler ift ßec. der Begriff 
des Vf. vom Begehren durch die Behauptung geworden : 
„dafs Begierde ohne Vo/ftellung und Bcwufstfeyn mögr 
„lieh fey, " wobey ihm VorileUung init Erkenntnifs des 
ObjectSi Bewufstfesfn überhdupt mit klarem Bewufstjetm, 
und die den körperlichen Begierden vwhergehe^äen Ke- 
gungen in der Or^aniiation mit diefen Begierden felbft 
verwechfeit fcheinen. Rec. darf es, hier nicht verRiiwei- 
gen, dafs er bisher auch bey keinem anderen Philofo- 
jihmi einen durdi Beftimmtbeit befriedigenderen Begriff 
T^om Bf^f^m gefunden habe, dafs ihm die Ifrfache da- 
ron in den dabey vorausgefetzten Grundbegriffen zu He- 
lgen fcheine» deren gänzliche Ündeutlichkeit felbft durch 
ahre jedermann geläufige Klarheit begünfijget wird, und 
dafs er fich für dicT folgenden Gedanken, die er vorzüg- 
Jich der Prüfung des Hn. Prof. 5. unterwirft, nicht Ver- 
bürgen könne. Unter VorßeUun^suermiigen in weitefter 
Bed. denkt er fich , die im Subject beftimmte Möglich- 
keit 4«r VarfteUung überhaupt ; unter Erkenntnifsvermö' 
\gen in w. B. diefe Möglichkeit in Rückfichf der Bezie- 
bung der Vorftellung mf das Objecto und unter Begeh- 
wu/ngsvermiigen in w. B. diefe Möglichkeit in Rückficht 
Aer Beziehung der Vorftellung auf das Subject. Der Er- 
kenn tnifstrieh wird durch Vorftellungen, die mit den 
.o6;Vct<it.vn Bedingungen übereinftiromen, wahr find, der 
Begehrungsrrieb durch Vorftellungen , die mit den fub- 
[jectiven Bedingungen übereinfbmmen , angenehm und» 
jiefriedigt^ und beide durch das^ Gegentbeil befcbränkt 
Wenn und in wie ferne das Dafeyn und die Befchnffer^ 
.hmt einer Vorftellung nicht von der blofs^n Selbilrhatig 
kait des Subjectes, fondem von «Atm gegebenen Stoffe 



abhängt; in foifer^e muCi der Trieb In Rückficht auf 
eine folche Vor Jfcllung durch 4ö^*VXia^i^JSj^eceizt ieyOf 
und die fubjecttve Uebereinftammung o'der der Wider-^ 
fpruch diefer Vorftellung (die in Beziehung auf das Sub- 
ject Empfindung helfst) kann- fich nur durch Luft und 
Vnluft ankündigen, durch welche der befondere Trieb 
nach Verlängerung ;und Vermehrung oder nacfa*^ Aufhe- 
bung der ^Empfindung ^ die der nächfte Gegenftand des 
Begehrens in engerer Bed. ift, geweckt wird. In fo fcr^ 
ne ift der Begehrun^stricb in engerer Bedeutung Trieb 
nach Vergnügen, und eigennütziger Trieb. Wann und 
in wie ferne hingegen eine Vorftellung, ihrem Dafey» 
und ihrer Befchaft'enheit nach* lediglich von der SelbA- 
thdtigkeit des Subjects abhangt, dann und in fo^ fern ift 
die Luft weder Beftimmungsgrund, noch Gegenftand 
des Triebes, erfolgt aber im Subjecte« durch das.Bewufst- 
feyn feiner eigenen Handlung. Dieis ift der Fall beym 
vei^i^n tVoüen, wo das ^uDJect fich ielbft zur Befriedi*. 
gung oder Nichtbefriedigung einer Foderung des Trie« 
bea nach Vergnügen durch die blofae Vorfchriftbeftimmt» 
die es fich lediglich durch Vemunfk und alfo nur um der 
Vorfchrift felbft willen giebt, während fich daftelbe beym 
empirifcfien U^Qllen zwar auch durdb eine Vorfchrift die 
es fich aber um des Vergnügens willen giebt, firibft be« 
ftiinmt. Begehren in engerer Bed, wäre fo nach die Aeuf^ 
ferung des Triebes, der durch Vergnügen oder Mifsver«' 
gnügen zur. Verftarkung oder Aufhebung einer Empfin-. 
düng gereizt wird, IVoUen hingegen die Handlung dea 
Subjectes, durch welche fich dalTelbe zur Befriedigung 
oder Nichtbefriedigung eipf r Foderung des beg^renden 
Triebes felbft beftimmt. Wo kein Wollen ftatt findet, 
wird das Subject durch den bloisen Reiz der Luft oder 
Unluft zu der Handlung beftimmt, durch welche dieEm^ 
pfindung verftärkt oder aufgehoben wird. Vielleicht 
If^re auf diefem Wege auch der beJUmmteJßegriS \^n 
Willen zu finden, den man bisher felbft in der kriiifciien 
Philofophie mit Recht vermifst hat. . Cmjfaiitkt.dtr Veti 
»unft in Anjehung ütrer Handlungen , Vtrmögen nach 
Priiicipien oder nach der Vorftellung von ^fetzen zu Uü-Ht 
dein , oder etwas gemäfs eifur Idee liervorzahringen ,' fin* 
det auch bey folchen Operr.tionen des Gemüthes ilatt^ 
die von allen Willenshandlungen wefentlich verfchiedea 
find« Die Vorfchriflv der Vernunft: ift nur in fo ferne 
fratUifcktah üe die Befriedigung oder Nichtbefriedigung 
des begehrenden Triebes hetriftV. Das wollende Sub- 
ject giebt fich entweder eine fölche Vorfchrift als blofses 
Mittel zu jener Befriedigung-, oder es befchliefst dieBe- 
friedigung oder Nichtbefriedigupg als blofses Mittel, um- 
die Vorfchrift auszuführen. In beiden Fällte handelt 
das Subject durch Vernunft, oder durch das Vermögen, 
Vorfchrift<n zugeben;, aber auch in beiden ift der be- 
gehrende Trieb in demfelben gefchäftig. Wille ift alfo 
das Vermögen ( nicht der Vernunft , fondern ) d^s Suh» 
jectest fich felbft in Rückficht auf die Federungen des 
begehrenden, oder eigennützigen, Triebes zuHieftim* 
men; und der Begriff vom IVHUn wird eben fo febr ver* 
fehlt, wenn er in der blofsen Vernunft, ab wenn er tn» 
blofsen eigennützigen Tritrbe auftrefucfat wird. Rec 
hat übrigens den von ihm hier vorüefrhUgenen Regriff 
Tvm Begehren in engerer Bei* mitdlun grufsten Theilb 
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iSer Erdrtenvagen einftimmi^'g^aalett» - durch Weldif 
Hr. & das Be^brangsv.erm9e*n aus den GefichtspnakT 
teil von Rßcewiiväiik nnd Spantaneüat» Stoß uad Form» 
SmnKcbluü, Vsrftmnd imd, ^mittil^ nicht weqieer iehr*^ 
r«icfa« ak of iginelL dsrftelll. 

Der. fSLuftt TheU : Vdfer das VmrhäUnifs 4er Spittnni 
AsKbrfori zu ^kumder überkauftt «nlw^icLelt zuerft den 
iJntnfckied xw^chen dirfea beiden Beilandtheilen des 
mehidlildien Natur« faweit derfelbe erkenubsr, nnd 
unter dem Namen des empirifahsn tkutUsmus. von dem 
huptwplujfifehin (tcanfoendenien) der bishc^rigen Metaphy«- 
£k genau zu antm-fcfaieiden ift; und betrachtet hierauf: 
%) Den Leib als bhfie Materie^ dienschphyfircheo« che* 
imfchen, uod^mathematifdi beftimmbaren Gefetzen dar 
fsateriellen Nstueea wirkt; a) als Ma/cftifie. nach Gefe- 
ttea des Af^cfcoMfuiifj» .der aber nicht als fein, eigenai 
beftinmendes Pmicip aagefehan werden kann » und eir 
«la ron ihm Mbft rerfiAiadana bildende Kraft vorau»' 
fetzt; 3) als orgamfcbes U^eßm ^ aina kurzet^ber reich- 
haltige» Theorie dftr organifcban Kraft t in wieitern iie 
fich darch ihre aus. ntechsiiifichefi.Gefclzen uobegrei^ 
i^an. EHbheiniingan äufaert; — . ^^mIs 'üiierifchci ISabär 
überhaupt;. •«- So wie die Wickfacnkait dar Materie nach 
Qefeaen dec£)rgani£atioa «Im ergani/dirl^bm.au^macht» 
welches mit der Unterwerfung^ der cbemifdien , phyfi- 
fdien und ni^thematifcben Gefetze unter die organifcbeo 
beginnt und endigt; . fo befteht das animaUfche X^ben 
in der den Gefetzen des Vorfteilefis, Fublens, Begeh? 
rens. unterworfenen * Wirkfamkeit der Organiiation ; — 
5) eis thierifche Nattur^ des Menfcbent. die, ßjch als folche 
durch eine gvaiseK« Fxeyheit, Ausbreitung, Parfectibili* 
tat. fo wie.durdi eine geringere Abhängigkeit des geL- 
ftigen- Lebens von dem vegetabilifchen und thierifchen« 
aber durdi kein erwelhich zwiejackes SeHenorgant aus- 
zeichnet. Aas dep rottreflichen « durch die ueueftea 
Beobachtungen der Fhyüologea bereichtfsien • Abband- 
kmg iiber die Lebenskraft heben wir die ClaJ}ifi4:ation der 
f^ttjfifckin Triebe oder der ▼erfchiedeoan Wirkungsarten 
der Lebenskraft, *ab ein. Beyfpiel der phtlofophifchea 
B^andtung nnd DariieUung«aua, welche die phyfiolo-, 
gUchen Materiaiien in, diefem V. Th. unter den iländea 
des Vf. erhalten haben. mA. Triebe, deren ' Na^ursttr^k 
„Erhaltung dcrOr(^nHation Üt und zwar m) EHiaUune. 
nund IVaJisthum des Individuums, a. Trieb, Stoß au? 
,^unehmen. (Trieb der organifchen Empfänglichkeit,) 
„«/Trieb nach blojsem Stoffe (der nur die MaiTa 
^,Terniehrt,' nach blofser Nahrung) nach groberm StolF 
^.^ Trieb zu eiTen und zu trinken. Nach ftinerm StofF 
,y^Trie^, dieLutti Lichtmarerie # elektriJTche Materie, 
^eucrtheile, regetabilifchrund animaüfche Lebensfluf- 
jyfigkeit einzuziehen, einzufaugen u. f. w.; ß* nach m- 
9fZendem StofF, d. i. nach einem folchen, der nicht nur 
»,die Mafle, fondern auch die Thatigkeit derfelben rer- 
„mehrt, b* Trieb den Stoff zu bilden «• blolsen ro- 
»,hen Stoff — Trieb zu verdauen, zu afßmiliren; /?• 
;,fchon gebildeten StofF weiter zu bilden ; Säfte zu lau- 
.,tern « Blut in Fafem , aus Fafern Muskeln und Ge- 
„ftlsä zu bilden. 2)ErhaUungderGttttung9 odarHerror- 



»^tfngung einelK neuen ; fich nach dei\felbcn Gefetzen bil- 
„danden Wjsfens i nach Trennung des gebiidetenvon drni 
«,arfyrunglichen Organ zar Fortdauer als ein eigenes fich 
,^felbft erhaltendes und ausbildendes Wefen. B. Trie- 
„be, deren l^aimsmeck in der Beftimmang .des Organs 
^ufser ihm li^, . und die auf die Bewegung und An- 
„Wendung der gebildetett Organe für die Zwecke der 
«,Seele abzielen, i) Trieb zu denjenigen Beilegungen, 
„(z. B. derNcrvi^n oder einer in oder o^ ihned wirkfa- 
.^en Materie,) woran die Empfindung und die übr^g^ 1 
„innere Thätigkeit desGaiftes gebunden ift. Phi0clier 
uEmipfindmgstrieb. 2) Trieb zu denjenigen Bewe- 
„gungen, woran die roUftreckende Gewalt des Be- 
„gehrungS'Verioögtos gebunden ift, zur Bewegung 
^der Mittkeln,.^ wozu die phyfifche Anlage den Na- 
f^men der Ks^arftfii in eigentlicher oder engerer Be- 
^fdeutung fiihrt , und in der Kraft fich unter gegebenen 
,4tufsera Bedingungen wecfafelswelfe zu/aniinenzuziehen 
„und auszudehnen befteht.'' — Was in der Betrachtung 
aber die attgemeinen VerkäUmffe zwijdien Seek und K^tr- 
per, Ton der Gemeinfchaft zwifehan beiden, und dfLsie- 
nige, was fich ron derfelben wiifen und nicht willen 
läfst, fo wie von dem Sitz der Sjeele in jeder Bedeutung 
des Ausdrucks gefagt ift, hatRec. erfchöpfend und be- 
friedigend gefunden. Seinen warmften Beyfall glaubt 
er dem Vf. für die Abhandlung Ton den gegenseitigen 
VerhäUniJfen zwißhen .den drey Hauptvermögen j des Gtii' 
müths und den pbyfiftlUn Lebenskräfte» hezeiigenj zu mü£' 
feo, die durch die leichte Ueberüdit einer grofsenMau- 
nichfalügkeit pfychologifcher Beob^chtui^en, die Fein« 
heit der eingefto^ten Bemerkungen , und die Neiifmt, 
die in derfelben auch der bek^inntefte Stoff, durch die 
ZufammenfaiTung unter allgemeine Gefichtspunkte, Ab- 
leitung beftimmter Naturgefetze . Angabe verkannter 
Unterfchiede, mit einem Worte durch die in dieCem Gra- 
de bishirr unerhörte philofophifche Bearbeitung erhaUen 
ha^, jeden Freund der empirifchen Pfychoiogie erfrc&en, 
und den mit ihrem bisherigen Zuftande vertraiiteften Ken- 
ner vielleicht am meiften überrafchen wird. 

Der zweyte Band , der fphon Key der Erfehdnung 
des erften grofsentheils ausgearbeitet war, wird fich mft 
den befonderen Kräfte der menfchlichen Seele befchäfK- 
gen, die Grundlinien zu 'einer fpeciellen Seelenlehre oder 
zu einer Charskteriftik der verfcfaiedneo Natur -«Siunes- 
ünd Denkarten der Menfchen entirerfeUt und einige 
praktifche Probleme aitflöfen. 

TüBiKOKK, b. Cotta: Petri Paiaponafif MantuanI Tra- 
tattts de immortalitate an^ , collatis tribiis editio- * 
nibus denuo edidjt, et quae de philofopbis poft 
fcholafticorum aevum in Italia daris, de yjita auch>- 
ris .llbrique argumento notatu digna fu'nt,* adjecic 
M. Chrifl. Godofr. Bardili, Phil. Prof. P. O. 1791. 
. iasS.8. 

Pomponazens feiten gewordenes Buch. Aber mfe See- 
lenunfterblichkeit verdiente wegen der Subtilität in der 
Ausführung und der Dreiftigkeit in der ßehauprang ei- 
ner Unerweislichkeit diefer Lehre ausVernunftjrunden, 
Ca ^ aUer 
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allerdings eine neue Bekanntmachung. Der Vf. hütliie* 
bey, laut Ausfage des W«rk», alles getliao, was nouin 
Von einem Herausgeber zu fodern berechtigt ift; denn 
auch die uns fremd gewordenen Ausdrücke aus der Scho- 
lastik hat er in der Analyfe des Inhalts erklärt. Die 
Tor^efetzten Abhandlungen über die erAen Philofophea 
Italiens nach den Scholaftikern und Pomponazens Le*. 
ben enthalten fehr guteBemerkungei|. Von dierenphi-s 
lofophen wird richtiggeuftheilt:iie haben züerft dia 
Kühnheit gehabt, mandie neu« GedMikeii zu verbreiten» 
und lang verjährte Meynungen auft neue in Unterfu- 
chung zu Äehmen , ohne jedoch :etgeatiiche Syftemo zu 
entwerfen^ fie haben' den Grundfatz mehr in Umlauf 
gebracht, ,daft bey aller wahren Philofophie vomZwei- 
. fein der Anfang muffe gemacht werden ; iie haben aber 
auch dafür dasUnglück gehabt. Von blinden AnhäBg«rq 
de^ Alten für Gottesläugner erklart zu werden. Wenn 
der Vf. die Ünterlaffung von "Aufrichtung ne«er Lehr? 
gebaude blofs der zu grofseü Lebhaftigkeit der Nation 
zufchreibt, fo fcheint er nicht zu erwägen, dafa die Grie- 
chea vormab gleiche Lebhaftigkeit befafsen, upd dafa 
uiiter den Scholaftikern mehrere Italiener » wie Thomaa 
von Aquiuo , Anfelm von Canterbury u. f. f., anhaken- 
den Fieifs in hinlänglichem Maafse bewiefen. haben. 
Vielmehr fcheint darinn der Grund zu liegen,, dafs die 
Begriife hiezu noch nicht hinlänglich vorbereitet wa^ 
ren, usd dafs die erften Apollaten von der Scholaftik 
diefe nicht tief genug durchdacht hatten, um aua ihren 
Materialien ein neues Gebäude auffuhren zu können. 
Darum gingen' die kühnften Denker in Italien anfanga 
trieder zu den Alten über, und bemühten fich, die ver- 
geffenen Syfteme Griechenlands wieder in Umlauf zu 
bringen. Bey dem Leben Pömponazens legt der Vf. 
eine Differtation von Olearius zum Grunde« und folgt 
im Urtheile über feine Recbtgläubigkeit denen, die auf 
die mildere Seite fich geneigt haben. Jetzt follte man 
nnfers Bedünkens bey einem Philofephen darnach nicht 
fragen: ob er rechtgläubig ift oder nicht; denn diePhi- 
Jofophie hat das wefendiche Recht, alles in Unterfuchung 
zunehmen; fondern danach vielmehr: ob und wiefern 
in feinen Behauptungen Bündigkeit und An^la zu Er- 
weiterung des Gebiets der Vernunft enthalten ift. V7enn 
Fomponaz Tagte, nur der Glaube könne über dieSeelen- 
unfterblichkeit Entfcheidung geben : * fö war das wohl 
nur Maske« mithin er felbft der Meynung zugethan, 
die Sache muffe von der Vernunft unbeftimml gelafleo 
werden» 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

RfiGSicsBuao, b. Montag: GefammeUe Grundfdtze und 
Gedawken zur weitem Betracbtimg und Anwendung. 
J791. 138 S. 8- (Sjfr.) 

Der Saanüff dreht und wendet fich in der Vorrede, 



um feinev eben ftr bequemen; als entbehrlichen Arbeit . 
den Schein von Nutzeh nnd Wichtigkeit zn geben. Dar- 
inn hat er iVeylich Recht, dafs nicht äe Perfonen fich alle 
neu herauskommenden Bücher anfchaffen können ; ge- 
fetzt aber auch, dies wäre einUebd, was es mcht ijft» 
wie t^enig liefse fich ihm auf dem von dem Unge« 
nannten betretenen Wege abhel^ian ! Einige iiveni^ega- 
te Schriften, auf eine zweckmüfsige Weife galei'en, ftif* 
ten mehr Nutzen , als einzeioe^» abgcrifTene Stellen aus 
mehrem hunderten; Wer taufend' der auserlefenften 
Gedanken, Bemerkungen, Sentenzen etc^ohne Ordnung 
und. Verbindung feinem GedftchtnifTe einprägt, zieht oh* 
ne Vergleich weniger Vortheil davon, als wer deti Ideen* 
gang eines fcharfen Denkers über Einen wicbtigen Gfr 
genftand mit der erfoderlichenAuftnerkfamkeir .verfolgte 
Nur dann könnten folehe Saanmlungen einen Werth er- 
halten, wenn ein Mann von nicht gemeiner Einbildungs- 
kraft , ausgebreiteten KenntniiTeA und Belefrnheir, .u^ 
bewährtem Gefchmack auaim^fifiä/if^fH ur^fchüihten 
Büchern einzelne neue und brauchbare B> mrrkungen 
und Notizen aushöbe, und fo vor derVergelFeiyieiti.die 
fie über kurz oder. lang treffen nufa* nsd vor gänzli- 
chem Untergang rettete. Solch eine Sammlung aber 
kennt Rec. wenigftens bis jetzt noeh nicht. Die Mate- 
rien, die unfer Ungenannte gefammelt hat, üad Gef<^ich* 
te, Wekweisheit, Politik und Sternkunde« Rec. lieft ei» 
nen guten Theil n<uer Schriften ; allein e^^ hat ihm nicht 
gelingen wollen, ausfind% zu machen, aba welchen 
Quellen hier gefchöpft worden« Waren es wirklich, 
vortrefliche Bücher, fo mufs der Sammler nicht auf neue 
und glänzende, fondem auf gemeine und aüiäglicbe. Ge- 
danken Jagd gemacht haben. So findet man, um hur 
ein paar Belege zu geben , die fich leicht za hunderten 
anhäufen lieCsen, in diefer angeblichen Auswahl folgen^ 
de uralte, höchft triviale, öder inndgreifiicfa falfche Sä- 
tze: „BeiTerung nnd Reue ift die befl^Bufae.^— »,Kein 
„Gedicht ift intereOant, wenn es nidit aue dem Herzen 
„fiiefst*^ — „Ueber die Polizey fpridit der Grofse an 
„der Tafel, der Vornehme in fiefeilfchaft, und der Ge- 
„ringe im Bierhaua." — „Die Glückfeligkeit beftefat 
„in der Einbildung; wer fich alCo glücklich g^ubt, der 
„ift glücklich,«« - „Es giebt Gemüthslagen, in welchen 
„aufser der Mufik, der Seele durchaus niohtsMeibt^* -— 
»»Gute Herren machen gute Diener.^ Auch Ver£t^ 

Schimp^den, }m. 

Da laTs dem . Maul nur ^yen Lau£ 
Das find gar leicht« Wunden« 
Du bringen mich nicht auf. 

JEa ift ein Elends dafa der Menfch nicht recht weffa^ 
„was er will ** Und doppeltes Elend, fetzt Rec. hinzu« 
dafs er juft dann am erften auf den Einfall gerätht ein 
Buch zu machen. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. ' 

üiraiö, b, Barth: EmlErtd. Car. Kof&nmütleri, VhiU 
D, L. L. M. ScJtolia m VHuj . TeßanunHun , 1 om.- 
' terciu9, ^efaiae vaticinSa awplectens, fect. prior. 
17^1. 433 S. gr, 8* 

Auch in dlefemTheile der Scholieo, die fich überdi« 
erften it Küpiteldes Jefaias erftrecken, ift didea 
brauchbar« Werk der VoUkoanDenheit noch näher ge- 
kommen 9 als in den Torhergehenden« Denn Ur. R. 
hat auch hier aus den vielen rorhandenen altern und 
neuem Coinmetstatoreo, deren Vorzüge S. VIl ff. unpar* 
thejifch angegeben werden , das brauchbarfte ausgehe- 
ben, und deutlich und veritändlich vorgetragen, ihr« 
Grunde zuweilen mit neuen Gründen unterftäq&t, und 
Ixch bey Beurtheilung und Ergänzung derielben» als ei- 
nen guten Ausleger und D^fcheidenea Kritiker « bewie- 
fen. Und da es, wie er ausdrüddich in der Vorrede er- 
widtttt, ieine Abficht war» nicht nur jungen Studiren- 
den, fondern auch denjenigen Gelehrten, denen es ent- 
werter an Bachern, oder an Zeit, im zu benuuea, fehlt, 
za Uülfe zu kommen: fo fuchCe er in diefemTheilemit 
Recht, alles anzubringen, was nur für diefe beiden Klaf- 
fen von Lefern ein Bedürfnifs zu feyn fehlen. £r hat 
fogar der Erklärung eines jeden Abschnittes eine latei- 
nifche Ueberfetzung angehiingt, um die Ueberßcht der 
Erklärung eines jeden einzelnen Gedichts dadurch zu 
erleichtern. Und fie ift auc^ diefer Abficht ganz gemafs 
eingerichtet. Allein wenn man berechtigt ift, von je- 
dem Lefer, der lateinifch verlieht, zu verlangen, dafs 
er nach Durchlefung der hier vorgetragenen Erklörun- 
gen mit Zuziehung der Dathirchen Verflon , die Hr. R. 
^ch' benutzt zu haben geliebt, felbft eine diefem Zweck« 
gemäfse Ueberfetzungzu machen im Stande feyn werde : 
fo hat der Vf., wie es dem Rec. vorkommt, durch diefe Zu- 
gabe wohl mehr für die Bequemlichkeit , als für den wah- 
ren Nutzen feiner Lefer geforgt, wenner nicht dadurch 
«ine noch höhereAbflcht zu erreichen gefucht hat Er wür- 
de Heb allerdhigs^ um den Efaias ein neues Verdienft er- 
«Benft erworben haben , wenn feine Uebrefetzung das 
4Mnthielte, was man an der Dathifchen vermifst, nem- 
lich die wahre DJchtarfprache. Doch diefe in einer Ue- 
berfetzung eines hebräifcben Propheten, deflen Redens- 
arten Hnd Bilder von denen, die wir in lateiniichen 
Dichtern finden , oft ganz verfcbieiien find, allemal zu 
erreichen , möchte auch wohl dem gröfsten Humaniften 
unmöglich feyn. Diesift auch nicht das Ziel, nachdem 
Hr. R. ftrebt. Ernahm fich blofs vor, nicht nur den 
Sinn, fondern auch die Worte desOn«;inals, fo weit es 
4m$ Genie der lateinifchen Sprache erlaubte, noch f •- 



nauer aoszudröcken ,. als Datbe , am un9 den Ausdruck 
des Propheten treuer darzuftelien. Und diefes Ziel za 
erreichen, tft ihm meiftentheils geglückt ; z. B. Cap. ^, 
3. iß diefe Ueberfetzung : Secitlis fiituris tnons templi Qe-- 
hovai eeterwum wontimn vtrtices Umge fuperabit et Juprcu 
omnes coUes eminebit^ genauer und itarker, als die Da* 
thifche ; ad tum omnts gtntes conflnertt aber mochte wohl 
im Lateinifchen etwas zu abgeriffen klingen, und liefse 
jich mit dem Vorhergehenden belTer verbinden. Phri- 
nuie ncUianes accedent^ fris verbis mutuo Je excitantes ift la- 
teinifcher, als der Dathifche Ausdruck. Age! profi- 
ciscamur ad ntontem .^ehovae- etc. ift zwar gut latei- 
nifch, Dathe aber hat ohne Zweifel adfcendanms deswe- 
gen beybehalten , weil di^fer mahlerifche Ausdruck in 
diefem ^Zufamiiienhang um deRo befler pafst, da in 
diefem Bilde der Tempelberg als der höchfte Berg vor- 
geftellt wird. Ut is edoceat nds de viis fuis ift zwar ge- 
nauer, oder vielmehr wörtlicher, als das Dathifche: ut 
nos fuam voiuntatem doceat, aber zu hebräifcbardg; dies 
gilt euch von dem folgenden Satze: et nos incedajnusin 
fomüis ejus. Doch wer fieht nicht aus diefen Beyfpie- 
len , dafs es unmöglich fey, die Hebraismen zu vermei- 
den, ohne die Tropen des Originals aufzuopfern? Da- 
her furchtet Rec, dafs die an iich rühmliche Bemühung 
der neuern, die letztem^ treulich beyzubehalten, jungen 
Theolc^en eine VeranlaiTung geben könnte, zu der äu- 
fserft bequemen Methode, unfre Vorfahren wörtlich und 
unlateinifch, folglich unverftändlich, zu öberfetzen, zu- 
rückzukehren , und ihre barbaVifchen Ueberfetzungen 
mit eben dem Stolze für kraftvoll auszugeben, mit wel* 
chem man üe ehedem für orthodox hielt- Die jedem 
Gedicht oder Carmini, denn fo nennt Hr. R. die einzel- 
nen Abfchnitte, auch wenn fie, wie Kap. 7., gröfsten- 
theils profaifch find, vorausgefchickten Argumenta wird 
wohl niemand überflüffig nennen, da fie die Ueberficht 
der ganzen darauffolgenden Weiffagung fofehr erleich- 
tern. Auch dafür mu(s man dem Vf. Dank wifien; 
dafs er mit fo treffenden Gründen den Anfang und das 
Ende jedes Abfchpittes beftimmt, und dadurch die' vie- 
len Koppifchen Zerftückelungen für überflüffig erklärt. 
K. stf i und 4« halt er z. B. für einen einzigen Abfchnitte 
und beweift durch Zufammenhaltung des 5. V, mit dem 
Jten de% aten Kap., dafs der Prophet durch Anwendung 
der wechfekweifen Ermunterung fremder Nationen auf 
fein Volk feine prophetifche Rede V. 5 ff. offenbar mit 
der Schilderung des einmal zu erwartenden güldnen Al- 
ters Kap. a , a — 4» verbinde , welche Schilderung er 
ebeir fo, wie die Parallelftelle bey Micha Kapitel 4^ 
I 3. für eine alte Weiffagung hält, welche beide Pro- 
pheten wiederholen ,. keiner aber von dem andern ent- 
lelmt hat; eiae Meynang» die man 4eftp widirf^finli- 
C dier 
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eher finden wird» wennman fieh erinnert, dafs die al- 
ten VVeiflagangcn, welche roa ihren VerfaiTern anfangs 
gefangen Wurden, fich auch durch Hülfe' der Melodie 
den Zuhörern fo tief einprägea konnten» dafs lie diefel- 
ben auch vor der Auizeichnung merkten, und auf die 
Nachkommenfchaft l/rachten, Dafs Zachar. g» ao— ^8* 
aus eben diefer Quelle gefloflen fey , findet Kec. nicht 
wahrfcheinlich, da in detfelben ganz andre Worte vor- 
konamen. Auch in Beilimmung der Zeit » in welcher 
jede WeifTagung bekannt gemacht worden ift, verfahrt 
Hr. R. fehr. gründlich. Doch findet Rec. im ii» 12, 13 
und 16. V. des 11. Kap. keinen hinlänglichen- Grund» 
. das Ute und i2te Kap. für ein im^Exil bekannt gemach- 
tes Orakel zu halten, weil Jefaias eben fo wohl dieZer- 
fireuung feiner Landsleute in Adyrien, und Aegypten, 
als die Rückkehr aus diefen Ländern im prophetifchen 
Geift vorherfehn konnte. Auch bey Angebung des Zeit- 
punkts, in. welchen die. Eriüllung der Weiffagungen 
fallt, bewejft lieh der Vf. als einen unbefangenen Aus- 
leger. Findet er in oder bald nach dem Zeitalter des 
Propheten einen Gegenftand, auf den dije Weiilagungen 
paflen, fo glaubt er, dafs dies auch der Gegenftand dcr- 
lelben fey. Stöfst er aber auf Orakel, in welchen Prädica- 
te vorkommen, die auf niemanden, als ^uf deniMefiias, 
auf kein Zeitalter , als auf das MeiTianifche palTen : fo 
hält er.fie mit Recht für Meffianifche Weiilagungen. 
Blofs im »^ten Kap. findet Hr. R. keine; und überfetzt 
deswegen:« ml ifirgo haec gtavida facta ^ füiumpariet 
etc. Lade Jpiffq^, tt m{(« .VJ^cetuLr^ . qMknio noverit Jpff- 
^ere malum et etigere bonimt. Priusqua^n enim noverit 
fpernere malmn^ eligere. bonuw^ ^fg^o duarum ißorum te- 
gittn, propter quos aegre tibi ejl, erit deferta. Er nimmt 
alfo an, dafs noSvn hcifse: f^ieSt Jungfrau, auf die 
er mit dem Finger zeigte, wird bald Vermählt, und Mut- 
ter eines Sohnes werden » der zum Andenken an die 
göttliche Rettung den Namen Immanuel erhalten foli. 
Der Sinn ift alfo : nach neun Monaten wird das jüdifche 
Land von feinen Feinden befrcyt feyn. Allein pafst 
wohl diefe Erklärung, nach welcher diefe Worte eine 
blofse Verheifeung der Rettung nebft einer poetifchen 
Zeitbeftin^mung enthält, in den Zufammenhaftg? Im 11. 
V. fprach der Prophet: Fodre dir ein Zeiehenvom ge- 
hova, deiiumGött, fodre aus dein Abgrund eihu oäer aus 
des Himmels Höh. Lehrt diefer Zufatz nicht, dafs dem 
Ahas erlaubt wird, ein wirkliches Wunder zum ßewei- 
fe , dafs feine FamiHe nicht von den Feinden werde 
ausgerottet werden, er alfa und fein Hof nicljt vor den- 
felben fo zittern durften, wie fienach dem aten V. tha- 
tcn, vpn dem Propheten zu verlangen. Allein er ver- 
warf diefes Anerbieten, un* darauf fagt der Prophet zu 
der königlichen FamiUe: V. 13 »nd 14- So hört, dann, 
ihr vom Haufe Dtwids etc. , §ehovaJi wird euch fetbft ein 
Z^eichen gehen. Zeigt HW im Uten V. ein wirkliches 
Wunder an : fo kann dies Wort wohl hier auch nichts 
anders bedeuten, und wer wird hier eine blofte Ver- 
hcifsung erwarten , dergleichen fchon zu Anfange vor- 
kam , die aber bey dem Könige keine Ueberzeugung 
bewirkte? Mufste nicht jeder Zuhörer des Propheten 
glauben, dafs die Worte: Sieh jene Jungfrau dort wird 



JchwangeTf^ einen Sohn, geblevt jie , Sein Name heifst fin- 
ma-iucl: ein Wunder aazeigen, woraus Ahas fchli^fsen 
koniice, dafs die königliche Familie nödi lange fortdau- 
ern werde V Sie konnten alfo, wenn fie mit den voi^ 
hergcrjangenen Weiffagungen bekannt waren, unter 
dem Sühne diefer Jungirau keinen anrlern yerftehn, als 
den längft verheifsenen Retter, der aus der Familie Da- 
vids abftimmen feilte. Zwar konnte Ahas aus den Wor- 
ten : Mikh Uiid Honig wird er ejfen, bis er das Bofe zm 
vei'fchwpJh^yj, das Gute zii wäkhn verfteht^ den traurigei^ 
Schlufs machen, dafs die königliche Familie zu der Zeit 
nicht mehr den l'hron bedtzen , , foudern fo arm feTii 
werde, wie ein noma^üfches Volk, deffen Reichthum 
V. 22\ auf eben die Art gefchildert wird , woraus ikji 
folgern liefs, dafs er vielleicht itzt fchon in Gefahr fey, 
das König^rj^ich zu verlieren. AHei4|^ darum fetzt er 
auch eine Verheiüiuug hinzu, deren* £i*füllung ganz nah 
war, wie die von ihm fclbft angegebene Zeitbeftin^- 
mung lehrt: Eli,, aber diefer Kitabt; r^ch , - (nemlich fein 
Sohn', den er nach Y. 3. auf göttlichen Befehl jnit JGLch 
nehmen mufste,^ das Bi\fe zu verfchmähn, das Gute km, 
wählen verßehtf foll üde werdeyi das.Land^ vor deffen ftri- 
den Konigen du b/bJL Dlefe Erklärung verlangt der Zu- 
fammenhang,- und nach derfelben behält auch S V. 15. 
die gewöhnlichere Bedeutung. Möchte es doch Hn. R. 
gefallen,- in dem Excurfu über diefe Weiffagung diefe 
Gründe zu prüfen? Vielleicht wäre es zu mfehrerer Ver- 
breitung diefes Werkes, das wir gern allen jungeäStu^ 
direnden in die Hände geben möchten, auch gut, WenÄ 
diefe Scholien nicht t\i einem weitlp^fdgen Commentair 
anwüchfen; und deswegen wünfchte Rec, dafs Hr.R. 
nicht fo Viele Stellen alter SckriftHeller anführte, und 
in ektenfo einrückte, wie z. B. S. 14. gefchehen ii^, um 
zu be weifen, dafs man za Heilung der Wunden Oel ge- 
braucht habe. Auch der lateinifche Ausdrucken den 
Scholien jft deutlich und rein, bis auf wenige Stellen, 
in welchen fieh der Vf einige ungewöhnliche Conftra- 
ciionen erlaubt hat; z. B. S. 35-: nee illud folum —fuf- 
ficere potfft, tectioneni receptam mutare S. 6o* : ab its poe- 
r,as minutas fnmit. S. 139.: dieitur Efaiim — coepiffe. 
S. 250. : fi ßibitwn incendium virorem omrtem depatfcere- 
tur, S. 414. : quodfortajfe aliis.cerlius quidquam — pro^ 
ferve anfa^n praebent. Doch dies find Kleinigkeiten, 
die Rec, blofs deswegen erwähnt, weil er wünfcfat, dafs 
ein Werk, das in der Hauptfache fieh mit jedem Tbeile 
der Vollkommenheit immer mehr» nähert, auch von fol- 
chen kleinen Flecken befreyt werden möchte. 

KöNiGSRBBRG, b. Härtung : Elementa theologiae preh- 
fCticae^ in ofum auditornm tabults coniprehenfa , a 
§fo. Emeßo Schutz 9 theol. Doct. et Prof^ ordinär. 
in acadRegiom. 1791. i^g S. g. (9 gr.) 
- Diefe Tabellen der chriftlichen Myral find fo kufz, 
fo im eigentlichften Sinne blofses V^rzeichnifs der ab- 
zuhandelnden Materien , dafs man kaum wagen darf, 
über einzelfie B*-hauptunirön des Vf zu urtheilen, weil 
man in Gefahr ifl, bey der ^rofsen Kürze «ha nicbt ge- 
nug ra veritehen. Hie und da drückt er fich f*-eylich 
fo aus, dais man ihm wohl nicht Unrecht thut. Wenn 

man 
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tatn ^m der Uichtigkeit feiner Behauptungen zweifelt 
So wird man z. B. die Moral der Kirchenväter durch 

t das, was S. lo* von ihr gefagt wird , nicht treffend ge- 
nug charakteriilrt finden. Man wird fich wundem, dafs 
Ton den Scholaftikern eben dafelbft behauptet wird: 
acunUMts laudem ut fyftematis conditores mertntur; denn * 
Sdhöpfer del chriftÜdien Moralf^ftems find fic auf icei- 
ne Weife. Mari wird S. 15. die Definition guter Band- 
langen 9 nadi welcher fie diejenigen feyn foUen, quae 
hoffiinem intertu^ interdum qmque externr, felic^m reddunt, 
- unmöglich billigen können. Denn fie ift weder deut- 
lich, weil das innerlich glücklich wiachen^ einerneuen 
ErJ^la'ruDg bedarf ; noch den Sefetzen' der Logik gemafs, 
'Xiadk welchen zufallige Urnftünde, dexgleichen in dem 
Beyfatz, interdum quoqüe externe^ enthalten find, in kei-* 
xie Definition gehören; poch endlich wahr und richtig, 
denn durch die Folgen wird eine Handlung weder gut, 
noch böfe; die Moraliti^t einer That hängt von ganz an-» 
dern, Gründen ab, und ;wenn der Vf. im Folgenden zu 
' laugnen fcheint, dafs es einen abfoluten und Innern 
Werth guter Handlungen gebe ; fo Ift diefes nur ein 
Zeichen , dafs er über die höchflen Gründe der Sittlich* 
l^ert noch nicht genüge nachgedacht hat. Ohnehin wird 
er mit feiner ^rklärunjj- einer guten Handlung fch\Ver- 
lich vereinigen können , was et S. 34. von der Form 
der Püicht Tagt; upd nach dem S. 41. von ihm felbft 
angenommenen Hauptgefetz der chriiilicfaen Sittenlehre: 
Sorge j^ür das gemeine Befle um Gottes %md Chrifii wilUnf 
wird ja eine Handlung nicht dadurch gut, well fie nütz- 
lich ift, fondefn weil fie aus Gehorfam gegen Gotf und 
Chnilum vollbracht wird. Doch wie gefagt, bey der 
Kürze, mit welcher der Vf feine Meynuiig nicht fo wohl 
erklär|, als andeutet, darf man fich auf eine genauere 
Prüfung derfelben nicht eInlalTen. Aber fo viel ift aus 
diefen GTund7:ugen der Moral doch immer klar, dafs, 
des vielen Guten tfngeachtet, welches fie enthalten, und 
zu defTen weiterer Erklärung fie beym mündlichen Vor* 
^ trage Veranlaflung geben, die ganze Ablage dennoch 
fehr mangelhaft ift, und noch lange nicht alles befafst^ 
was in diefe Wiffenfchaffc gehört Denn zu gcfchwei- 
gen, ^afs das, was über die Pfincipien der Moral ange- 
merkt wird, gar nicht ausreichend ift: fofaat der Vf. die 
. Lehre von den Pflichte:» gegen Gott Terhältniftmäfsig 
viel zu ausfuhrlich behandelt, und dagegen den Inbe- 
griff aller übrigen Obliegenheiten fehr kurz abgefertigt; 
über die fogenannten hypothetifchen, auf befondreVer- 
liältnifie fich beziehende^ Pflichten, hat er fo viel als 
gar nichts angemerkt; dai, was er Afcetik nennt, ift 
nichts weiter als eine kurze Theorie vom Gebet; die 
JLehre von der morälifchen Befferung endlich, von den 
Anfansreh, f ortfchritten , Hinderniflen uiid maniiichfal- 
tigen Veränderungen , mit welchen fie in concreto ver- 
inüpft zu feyn pflegt, hat er ganz weggelaffen, da 
doch altes übrige durch eine brauchbare Erläuterung 
diefer wichtigen Sache crft wirklich anwendbar wird. 
Uebrigens fehen wir nicht ein, warum der VaV feine Ta- 
bellen Lateinifch e'ntu orfen hat. Enthielten fie die theo- 
retifche Therrlogie , die nun einmal ihre beftimmte latei- 
nifrhe Terminologie hat, und über die fich künftige 
Lehrer der Religion 4uch in diefer Sprache muffen aus* 



drücke« köntien : fo hätten wir nichts dagegen. Bey 
der Sittenlehre fallen diele Urfachen weg; es ift fo gar 
nützlich , junge. Theologen gleich in deurfcher Sprache 
mit dem bekannt zu machen, was fie künftig als die. 
Uauptfache ihres Unterrichtes aazufehen , und auf eine 
allgemein falsliche Art vorzutragen ha|>en. Doch dejr 
lateiniiche Ausdruck des Vf. nähert fich der deutfchen 
Sprache ohnehin fo fehl, dals wir uns diefe Ani^erkung 
hätten erfparen köntfen. 

Salzbväo, in der Mayerfchen Buchh. : Der Frießer- 

jteundf von Benedict Voiger^ reg. lat. Chorherrn 
zu St. Zeno, und Kloßerpfai^rer dafelbft. 179 X* 1 
467 S. 8. --/■'-,. 

Man fcheint jetzt mehr; als jemals,, den wichtigen 
unmittelbaren Einflufs des Volkslehrers auf die Sitten 
und Gefinnungen des Volks, und daher die Kothwen- 
digkeit, dafs der Grad der Moralität und nützlichen 
Kenntnifle bey. dem geiiüichen Stande erhöht werde, 
anzuerkennen.. Auf der andern Seite ift es bey einem 
grolsen Theile des gemeinen Haufens fchon fo weit ge- 
kommen, dafs derfeibe dem GeiiUichcu nicht mehr de% 
Standes wegen, fondern nur in dem Mafse feine Ach- 
tung erweiiet, als diefer durch perfonjiche Verdienfte 
fich zu derielhen berechtiget. Eigne Vorzüge, gemein- 
nütziges Beitreben der Vo^ebrer find die ficherften 
Stutzen ihres Aniehens, * lu beiden Gründen, die in dem 
kathoijfchen und proteftautifchen Deutfdh lande zufam- 
nicn zu treffen fcheinen , li^t die Vferanlaffung zu fo 
vielen P^Jtoralfchfiften, ^;iodurch fowoU über die Pflich- 
ten der Volk^iehrer, als über die Methode, fie zu erfül- 
len , Licht verbreitet wird. Hr. Poiger legt unter' der 
Auffchriit, der Priefierfreundy auch ein Magazin für Pre- 
diger und Seelforger an, und zwar nach einem fehr aus- 
gedehnten platte; er hat fichs zum Gefetze gemacht, al- 
les, was nur die Kenntniffe des Seelforgers erweitcrii 
kaan, Auffatze aus der Kirchengcfchichte, Dograaiik, 
Moral und Seclenlehf-e , Reccnfipnen guter ßücher, in. 
feinen Priefterfreund aufzunehmen, und, wo er immer - 
in Büchern zweckmiifsige Stocke findet, -fie abzufc?hrei- 
bea und hier mitzutheilen. Dadurch ift nun freylich 
dafür geforgt,' dafs es nie an Materialien fehlen kann; 
aber theils. iit der Zweck zu zufamm engefetzt, theils ift 
es abfchreckend für den. gröfeten Theil der Seelibrger, 
Wenn man zu viele Kenntniffe von ihm fodert, wie Hr, 
Poiger S. 12. Kenntniffe der Diätetik, und S. 15. tiefge- 
gründete und erweiterte Kenntniffe im ökonomifchen 
Fache. . Rec. h^t es für zweckmäfsig, alle in diefcra 
erften Bande enthaknen Auffätze einzeln anzuzeipen, 
und .zu prijfen. i) EpijUl an die Seelforger und Priefler. 
Ihr Beruf ift befchwerlich Und wichtig, er fodert viele 
Kenntniffe;. Der geiftliche Stand verdient die Verach- 
tung nicht, mit der man ihm begegnet, noch den Vor- 
wurf, dafs er die Uawiffenheit und den Aberglauben ■ 
des Vcdks unterhalte. Man fieht, dafs er allenihalben 
an die Reformation Hand anlege; aber diefe kann nur 
allmälig zu Stande kommen. Diefs find die Hai:])tideen 
diefes Auffatzes. Auffallend ift es, wenn der Vf. S. S2« 
über die Prel>freyheit und die ungezäumtc Publicitar, 
Ca <U« 
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fXie fich auch an die Geirtllclikcft waget, fo fchr zürnt, 
und doch gefteht, dafs brave Seellbrger tiabejr nichts 
verlieren, und die Gottcsgclahrten daraus Tieles erlernt 
bitten. Noch auffallender und wideriinnig ift, was 5. 
4J. über Luthers Reformation gefagt wird, um «u be- 
weifcn,idaf3" eine rafche Reformation nichts tauge." Die 
Protellantcn haben nichts gewonnen; iie haben nun 
ftatt eines Pabftcs hundert Wbfte, itatt der ßikhöfe Su- 
perintendenten und Confiftorien , ftatt der verworfnen 
andre neugeraachte oder aufgewärmte Glaubensartikel, 
ftatt der Tradition fymbdllfche Bücher, Itatt des römi- 
fcben ein proteftantifches Kircheurecht, ftatt der alten 
Ritualien neue* Der Mefsritus mufste weichen, und iie 
haken dennoch Abchdmabfeyer , iingen, pJaliiren uud 
beten, Sie haben die Firmung, Bafse, letzte Oelung, 
Prieftetweihe und Ehe aus der Zahl der Sacrameiite 
^ ausgeftrichen, und gehen doch rur Beicht, lauen lieh 
firmeln, zu Paftoren einweihen, und den Ehefegen über 
£ch fprechen.'* So kann doch wahrhaftig nur ein Mann 
fprechen, der aller Neuerung feind, und in dem proto- 
ftantifchen I^hrfyftem ganz fremd ift. Nach S. 55. verr 
fündigen fvch die fchreibluftigenSeribler gröblich, wenn 
fie der üeiftlichkeit die Einführung oder ßegünftigung 
der Mifsbräuche zur Laft legen; und S. 35- *>«^«*^ •*• 
„freylich mufs man bekennen, dafs es felbit unter der 
GeittlichÄcit, hauptfachlich vom Mönchsftande einig« 
gab, die nicht viel heller und klüger dachten, als der 
gemeine Chrift, die oft aus Abgang nöthiger Wiffen- 
l'chaft, und oft aus unzeitigem Eifer, vielleicht auch aus 
Privatabfichten , die nicht allezeit lauter genug waren, 
den Pöbel in feinen vorgefafscen Meynungtn, in {einem 
Aberglauben und Widerfpenftigkeit beftarkten.»* 2) 
Wii könnte in jedem Kir'chJpitU eine mUzUche Gemeinbir 
bliothek errichtet werden? um nützliche Bücher, z. B. 
Zerrenncrs Volksbach, unter den gemeinen Mann zu 
hrinpren, follten fie auf Rechnung der Kirchen, aus den 
Bruderfchaftscapitalien angefchafft werden, 3) Von 
pfarrlichen HMtferberi*chfn. Der Pfarrer foll an dem Sonn- 
tage von H^us zu Haus gehen, alle Glieder der Familie 
einzeln über gcwiffe Vorurtheile zu Protocoll verneh- 
men, um fich einen richtigen Begriff von ihren rcligiö- 
fen Meynungcn zu machen. Die Ausföhrung diefes 
Vorfchlages würde in den meiftcn Orten den Pfarrer IIb- 
ciierlich, manchmal verdächtig machen, als wenn er fich 
in die geheimen Familienangelegenheiten 0iifcbcn woilr 
te, oder, wenn er gc^iffe abcr^läubifche Meynungen 
auf der Kanzel beftrcitet, würde jeder die Strafpredigt 
•uf fich ziehen. Wenigftens werden die Meiften An- 
ftand nehmen, dem Pfarrer ihre Schwachheitca offenbesw 
zig zu geftehen, wenn fie fehen, ^afs fie ad perpetuam 
rei memoriam aufgezeichnet werden. Der SeeUbr|(tr 
hat fchicklichere Mittel, fich mit der Denkart feiner Ge- 
meine bekannt zu machen. 4) Das nothwendigfle BihIl 
N^e Tauf'n Abendmals-, ^ankenfalbungS', undTrau- 
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ungsfortnelnt ßun^ ünem Anftange verßh^ßdner Kirchen^ 
verküi^gungen zum Gebrauche jitv :^e4forger. Die An- 
rede bey der Austheilung des Abendnials aus dem Statt- 
'garder (jefangbuch iji muilerhafr. , Die Anreüe bey der 
Tame ilt nacU dielcr die beile. Nur ill der Sitz S. 133 
„es iit billig, dafs wir die zarte Saale in des ileiiands 
Wunden hingeben^' ilnnlos. , Uie 2 eriten ^nreden bey 
der Krankeiifalbung find fu wculaufti^s tlifs ein Gi^fun- 
der ohue gruf^e Anftrenguug Iie nicht aa^iialceu kann, 
und euthairen Wahrheiten , die der Seellyn er zwar §e- 
legenheitiicb am Kranken bette anbriogen Icll, die aber 
zur Salbung nicht vorbereuen. Die 2 a^idern find zu 
fehr dogtnatifch, deito weniger gelx:hickt, iromme Em- 
pfindungen zu erregen. Die Xrauungsiurmeln find de- 
ito beflTer. Uuventandlich iit der auf Eveos Bildung' 
eafpielende Ausdruck von Weibe: „Sie verleitet ibr«n 
Mann nicht zur Weichlichkeit, fondern fie wird ihm 
wieder zum Bein/* 3 ) M^J^^'^ Zn einer KinderUhre^ ift 
unbedeutend. 6) Ettie Qubtläuen^feyerlichkeit. Die Ju« 
belfeyer zum Andenken des feligen Kicolaus von Flue, 
wird aus dem helveiifchen Kalender vom J. 178S. er« 
zahlt, und mit der Jubelfeyer des Reichslüftes Zwiefal- 
ten verglichen. Die bey der letztern Gelegenheit ge* 
halmen fchlechten Predigten Werden zu weitläuftig, re^ 
cenfirt. 7} Der Carmeiierprior und Paßor Kjoppe, Ein 
Beyfpiel der guten Nachbarfchaft zwiidien beiden, g} 
Exiract aus einher Satzbmgifcfien liirclienJynodM rom J« 
142 1. betriiTt d^ Kleidung der Frauen. 97 Eh»e Pre- 
digtjielle des iL Bemardinus von SifnO;, wider die Spiel- 
fuchc. 10) Kurzweilige Vißon der H. Brigitta^ Sie fah 
zu Rom die Kirche voll Sdbweine, deren jedes eine In; 
£e\ auf dem Kopfe hatte. 11) Ueber l otkserziehun^. Mit 
unnöthigerW^ufchweifigkeit wird beu iefen, dais voiks^ 
und Bürgerfchulen nützlich feyen, und dais derSeelfor* 
ger darauf Bedacht nehmen mülTe. 12) Von Pfa,T9ifge- 
Jchiehten. Jeder Seelforger löU die GefchichtcT feiner 
Pl'arrey fchreiben. Wozu diels ? W er wird das ermu» 
dende Einerley Iefen? Intereflanter wäre die Gefdiichte 
einer Diöefe, die kile merkwürdige Urkunden der un* 
tergebenen Pfarreyen enthielte. ii)^Die Sündenreue^ 
in einem eaSns dargefieUt. Man kann Reue über die 
Sünde haben , und doch über die Folgen derfelbcn fich 
freuen; — nicht in fo ferne die Handlung moralifch» 
fondern phyfifch betrachtet wird. Auch mufs diefe Fol- 
ge nicht eigentliche, ienderi^ zufällige, Folge feyn. 14) ' 
Selbßprüfung am Abende aus den Papieren eims Pfarrers* 
Immer dafielbige: der Seelforger foll langfam aufklären. 
15) Ein Brie) über die Uemihutergeftllfchaft^ aus Sal2> 
manns Carl von Carisberg. 16) Mittel^ die gewohnlU 
chen ISachtheile der Leidenfcftaften zu verhindern. 17) 
Gefchkhte Sf^h. Georg Wagners^ auS Abels Erläuterungen 
wichtiger Gegenftande aus der philof. und chrifU. Mo- 
ral abgefchrieben. 1%) kufze Bemerkungen aus der PfM" 
sts eines SeeJS^rgenn i^ ) Der brave Gamifonspfaimr. 
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TECHNOLOGIE. 

• Bsn^uTf b. Lange: MuftÜtrUdie AnwHfimg mrRfh 
' nehtunguTkiErbaftmngderTcrf-ZiegH'Oefent und 
zum ZuhifeiUn'UHd Brewun der Z^getf insbefonde- 
re derjenigen t wekhe mii Torf gebrannt werden foP- 
tetif voa Ifilketm (^u» I79i* 2te und Fermehrte 
Auflage. 132 S. g, M.tt 3 Kupfertafeln. (la gr.) 

Zmcrft refgleidit der Vf. die ganz xnaflire Bauart mit 
Backftdaefl, mit der dem Anfcbeine nach wohlfeir 
lern von Holz, deren Auf waad wegen der kurzem Dau- 
er foldier Gebäude gröfser eis bey jener ausfiUt. Für 
Qegeaüen, we <diQehiB Ilolzinangei alle mdgUchen £r- 
l^arungeo fodert , hat auch fchon an fich der Bau mit 
Steinen feine erwiefene Nethwendigkeit Der Vf. klagt 
f^ber die fo gewöhnUcbe Abänderung der Form der 
Badkftdne, und fchligt ihre beiläadige Groiäe zu 11 Zoll 
Lunge, 5 Zoll Breite, und 2i Zoll Dicke ron Die Ar- 
beiten in der Ziegelbrennerey, befonders in Anfehiing 
der Wahl und Bearbeitung der Ziegekrdc^ werden hier 
deutlich abgehandelt;* darauf befcbreibt der Vf. den Torf*- 
Megelofe«, wie er zu Linom im kurmjlrkifdiea Amte 
f ehrbellin angd^ wordfn. £r M i» Schuh breit, st 
Sdiidi laag, yon'den Bänken an 15 Schuh hoch, und 
Ar tf einfeitige Schärlöcher eingerichtet, wo die Roft- 
fttfbe jioch mit einem Roft von BacÜkinen verfe- 
hen find IT auf wekhe der Torf zu liegim kommt; in 
dem Gewölbe befinden fich 71 Zuglödier , und aufser- 
4em ift ein Sdioppen zu Torf^örrath mit dlefem Ofen 
verbunden. Zu Linum koftet das Taufend ron Torf- 
ftücfcen 16 gt.,. und 2000 Stücke werden für 1000 Stei- 
ne erfodert, Ar welche eine Klafter Holz nöthig wäre, 
woraua der Vortheil des Torfbrandea deutlich erhelk, 
€ß der Folge wurde auch zuFehrbeUinein fokher Torf- 
eiegelofen für Lieferung der Steine zur Wledererbau- 
angder Stadt Neu-Ruppin errichtet, deffen Verände- 
rungen der V£ befdireibt. Die Schürlöcfaer wurden an 
diefem. niedriger gefetzt, TorzfigUch aber ftatt der eifer- 
nett Rofte gemauerte eingeführt» auf welche ebenfalls 
gackfteine auf die fchmale Seite geftellt, für den Torf 
angebracht wurden, welche Einrichtung gegen die to* 
rige 127} Rthlr. erfparte* In Anfefaung der Zuglöcher 
fetzt der Vf. aus Erftbrungzum Grunde, dafs auf 4SQua- 
4ratfchulie der Grundfläche des Ofens ein Zugloch hin- 
reiche t und lutte daher der Linumfche zu Tide, Au- 
fterdem wird der Bau folcher Oefen Von ungebrannten 
Steinen empfohlen, und in ib ferne. man einen gewöhn- 
Uchen Ziegelofen mit gedoppelten SchQrlöchem zum 
Torfbnnde einrichten wollte, räth der Vf. eine Mit- 
tilwand Ton ungebrannten, nicht Terbundenei^ Steinen 
4.L.Z. 179a. Zm^ier BwiL 



zu errieten, welche zugleich mit gebrannt we^en, 
^ Die A erften Tafeln ftellen die Einrichtungen, des Linum* 
fcfaen und Fehrbellinifchen Ofens vor, nnd die 3te den 
Wagen zur Fuhre der Ziegelerde, wie er zuGatow bev 
Spandow üblich ift. Er hat g Schuh hohe Häderr wei- 
che fehr breit find, und deren Are durdi den Kaften 
gebt. Mit 2 Pferden kann man damit 36*— 40 Kubik-^ 
fchuh Ziegelerde führen, da ein gewöhnlicher vierfpänf 
niger Wagen nur 34 Kubikfchuhe ladet» Zuletzt haat 
dJt der Vf. Tom Torf und feiner rerfchiedenen Gute. 

Stockhoi^m, b. Carlbom: Gammf (Joh. Cart) Hand^ 
ledning eui Svenfke Btasmäß&riet. iJnteitmng zn der 
Sdiwedifdien Mafsofenmeiflerfchaß. ) 1791* 2 Alph, 
19 B. mit 16 Kupf. in gr. 4.» welche befonders ein^ 
gebunden we*rden muflen, das Exemplar auf Poft- 
papier 2 Rthlr. , auf gut Druckpapier x Rtlür. 3a 

D^ Vf. ift Obermafsofenmeilierr und unternahm dies 
nfitzliche und kdftbare Werk aiif Antrieb der Schwedin 
fchen Berg^^erksfocietät. So viel Rec bekannt ift» ift 
noch kein ähnliches Werk in irgend einer Sprache Tor- ^ 
banden, und es verdient gewifs, wieR^nnfoniGefchich- 
te des Eifens, in andere Sprachen überfetzt zu werden. 
Dem Werke ift eine Einleitung rorgefetzt, worinn etwa^ 
Aber die Bergwerksgefchichte des Reichs; die mutb- 
nUfiilich ältefte Eifenzubereitungsart ; die äitefteuSchmeiz* 
und Mais- Qefen u. f. w. vorkömmt. Schon im fieben^. 
ten Jahrhunderte wurden die gothifchen Schwerdter 
gefacht Die Mafs - oder hebe Oefen wurden allererft 
im vorigen Jahrhundert von den Oeutfchen und Franzo- 
fen angelegt. Der Vf. zeigt die Verfchiedenbeit zwi- 
fchen den msncfaerlejr Arten desCufs -oder Roh- Eifeiis,, 
die Zubereitungsart deflJelben, und die Verrichtung der 
Obermafsofenmeifterfchaft, und fügt einen kurzen In«-- 
halt feiner Anleitung hinzu. Ehe dies hier in einer kur- 
zen Recenfion geliefert werden -kann, müiTen ein paar 
Kunft- Ausdrucke erklärt' werden, welche die Haupcthei-. 
le diefes Werkes abgeben, nemlich: Stegrefare - und 
Masmäßare - Eunßen* Der erfte bezeichnet die Kunft, 
die zur Schmelzui^ des Roh- oder GuTseifens erfoderli-^ 
chen Oefen anzulegen und zu erbauen; der andere die 
Kunft, das Schmelzungsgefchäfte richtig- und nützlich zu 
betreiben. Beides vereinigt fich in der Mafsofenmei- 
fterfchaft, welche alfo die&nntnifsfey, aus allerlei Ei- 
fenerz und den.mitfolgenden Bergarten das darinn be- 
ftndlidie Eifen vermittelft der Scbmelzung in dienlichen 
Oefen mit möglichftem Vortheile in flüffigen Materien 
unter dem ^amen von Rßk • oder Guiseifen herauszubrin- 
gen. Das Wetk felbft zerBillt in zwtj Hauptheile. Der 
effte haaddt von dem GulsofealNinmeifter in 7 Kapiteln. 
B Kap. 
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Kap. I. Von deffen BefchafTejilieit und Obli^enheiten, 
Uieryrird auch cMäft, Was ein Maftofen ift; welches 
der hauptfackliche ünterfchied. derfelben in Rückficht 
auf die Bauart fey; auch werden die rerfchiedcnen 
Theile angegeben. K. IL Vom Grande des Mafsofens, 
Lage und Stellung am Waffer; die dazu erfoderliche 
Erde; den Grund für kleinere uxid gröfsere zuzuberei- 
ten; die Grundmauern anzulegen; auch wie die Pfei- 
fen des Ofens und die Ausfüllung derfelben bcfchaffcn 
feyn muffe. K. IIL Das Aufmauern deffelbcn, Wcswe- 

^ gen darauf gefehen werderi muffe , wie und von wel- 
chen Steinen die Mauern anzulegen feyn, nach Mafsga- 
be des verfchiedenen Gebrauchs» der davon gemacht 
werden Tolle, K.» IV. Von der Vorwand dtffelbcu, die 
Von deiö Vorheerde nach dem Stichheerde zugeht. Was 
darunter zu yerfiehen, und wie fie anzulegen fey. K. V. 
Von der Pfeife ,' auch was darunter verftanden werde^ 
und wie fie eingerichtet werden mülTe. K. VI. Von dem 
Ciefimfe, deffen Befchaffenheit, Nutzen und Arten. Das 
letztjc Kap.^zeig^, wie, man alles ausb.effcrn und fo.im 
Stande erhalten muffe. Der iwcytc Theil lehret in ii 
Kapiteln die Guftmeifterkunft. Im erften K. kömmt ei- 
ne Vorbereitung vor. Hier wird das Gcfchäft. eines Mafs- 
öfenmeifters und feine erfoderliche Gefchicklichkeir» 
auch womit er es überiuupt ia allen Theilen zu thun 
l^^N gehörig befchrieben. K. II. Von den Anzeichen, 
dafs ßch irgendwo Erze finden. K. IIL Von der Legie* 
rung der JErzärtcn, d. i., wenn gewiffc Zufätze zur Er- 
leichterung des Schmälzens der Erzarten gebraucht wer- 
den. Dies wird erKlärt, und die v^rfchiednen Arten 
des] Verfahrens dabey angegeben. K. IV. Bey dem Rö- 
ften des [Erzes wird der Begriff und die verfchiedenen 
Arten» f© wie K.^. bey dem Pochen, d. i. dem Zer- 
. malmen oind Zerffampfcn der Erze die allgemeinen 
und die befondern Artftn dabey angezeigt werden. K. 
VI^Ton^den Kohlen. Aufeer den aligemeinen Anmerkun- 
gen giebt der Vf. auch an die Hand, was ganz im cinzel- 
ilen .dabey in Acht genommen werilen rnüifTe. K. VU. 
Von den Bälgen. Der Begriff davon, und die Befchrei- 
bung derfelben. K.' VIII. Vom Orte und der Stelle des 
Maisofens. Was dabey zu bemerken ; und wie er auf 
der; rechten Gegend uod Von tüchtigen Materialien an- 
gelegt werden muffe. K. IX. Von der Wache; der Schul- 
digkeit eines Wächters , und wie er bey den verfchie- 
denen Proceflen und Prüfungen feine Sache wahrzu- 
nehmen hat. K, X. Von der Erkennung oder den An- 
zeichen des RoSieifens und den verfchiedenen Arten. 
K. XL Von zufälligen Begebenheiten; wenn Unglucks- 
fllUe, Befcbädigungen an der Zurichtung, den Gebäu- 

- den 11. f. w« entftehen. Dies ift der kurze Inhalt diefcs 
fo viel in fich faffenden^ aber gewifs für feinen Gegen- 
ftand höchft' wichtigen Werks , wovon der Vf. grofse 
Ehre hat. Sollten es andere Nationen in ihren Spra- 
chen lefen, und alfo es überfetzen wplleir; fo werden 
fie Mühe haben; tüditige Ueberfetzer dazu zu finden. 
Ift es je nothwendig,. dafs der Ueberfetzer, um recht 
xo überfetzen, Sprachen und Sachen zugleich verftehen 

' muffe; fo ift dies hier geraft der Fall. Man wird auch 
läit den bisherigen beflrcn Wörterbüchern nicht fertig 
"werden. Der Druck ift übrigens fehr gut» wie man es 



aus der Carlbomfchen Buchdruckerey gewohnt ift, und 
die Kupfer find fehr fauher; fo dais das Werk feinem' 
innern Inhalt und feiner äufsern Qeftalt nach für Sdnre^ 
den eine Zierde ift.. 

M AOOSBURO, auf Koften des Vf. ^ AhhandUiT^gwm hotah 
erjpurewien t beqiicnim und zierlichen Stübeni^ent 
desgleichen von eitiem nutzbaren Kochheerde , Kocf»- 
Öfen und Schurfidne^ auch einer vortheiUiaften Brau" 
pfannif Brcmdteweinhlafe und Malzdarre von ^, H. 
Wagener f Töpfermeifter in Magdeburg. llter.Th. 
mit 33 Kupfertafeln»^ 7k. S. 4* 1791. 

, Der Vf. fcheint viele Praxis «ü haben, und deftomehr 
Lob verdient fein Eifer, der Welt nütriich* zu feyn, da 
dergleichen Pröfeflioniften eine Seltenheit find, dt« 
fchriftftetlerifche Talente haben, und fich fo gut ausdrü- 
cken ; doch hätt^ er nach feinem Verfprechen im Vor«« 
bericht die Erklärungen feiner Oefcn viel^eicher.und 
fafslicher machen follen. Seibit Sachkundigen- ift er ztr 
kurz und unvoUftändig. Wer kann z. B. feinen altar-. 
förmigen Ofen fig. 35^ auf den cilf ^ilen feiner Ejv 
klärung kennen lernen, and wo die Beweife finden t* 
Wenn es freylich hur auPBeftellungen bey ihm abzweckt» 
fo wäre es hinreichend; aber dann ift es nitir Bekannt-' 
machung, aber kein Unterricht oder Abhaiidliing. Aijdl 
wird er feine Ocfen nicht für neue Erfindungen ausge- 
ben wollen. D. Lehmann unter andern hatfchon vor 
50 Jahren in [emcr Holz/parkwiß, Leipzig 17^. diemei»«'» 
itcn diefer Oefen befchrieben und abgebildet, wie ua*' 
ter mehrern fig. 84- Und auf feiner 6ten Taf. fig. %* 
ift eben der Ofen mit 4 Säulen, der hier 6g. 43. mit g' 
Säulen aufgebauet ift. Die Kochöfen findet man ehen« 
faUs bev gedachtem Lehmann ; wie bey viden andern» 
und infonderheit ift die ganze Einrichtung fig. 39. und 
43. befchrieben. Auch dieZirkulirröhren , Wodurch ei> 
wärmte Luft ins Zimmer foll geführt werden, hat eheiH 
falls Lehmann fehr gut angebracht , und zwar in mehr 
Krümmungen gehen lafTen, als unferVf., der fiefogldch 
vertical auf den Roft fetzt. Inzwifchen fprechen wir 
dadurch dem Vf. fein Verdienld um die gute Sache nicht 
ab. Er hat viel nützliches und zweckdienliches. Aber' 
bey feiner Einrichtung der Rauchgänge, bleiben noch* 
wichtige Fragen , welche die Am^rendung entfcheideH^ 
wird. Er hat z. E. fig. 2^. iZüge von 50—60 Fnfs,- 
Diefe allzulangen Züge möchten wohl nidit Probe hat- 
ten. Der langfarae Gang des Rauchs^vereitek yielmdir 
den Endzweck, der Ofen wird nicht warm, und der 
Rauch löfet fich e;ndlidi in Dünfte auf. Rec. hatte voir' 
verfchiedenen Jahren eben diefe Idee realifirt, zwifchen 
die Züge Scheidewände gemacht, um fie zu verdoppeln,- 
folche wieder weggenommen etc., konnte aber bey den 
allzulangen Zügen keinen warmen Fufs bekommen: * 
Wenn es bey Ilorizontalzügefl bliebe, fo gihffe es noch 
an; wo aber, wie bey des Vf. Säulöfen, der Rauch, dÄ ' 
den Gefetzen feiner Natur folgen will , viermal verticat . 
laufen Toll, und bey fig. 45. gar zehnmal, möchte es 
fchwerlich die Probe halten. Dals aber foldie Leitung 
gen des Rauchs und der Züge, wiez.E. fig.dS» d6f die 
unter dem Feuerksften htr ein- auch ft^ar zweynfalge- 
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fahrt werfen, gaaz uni^örtlieahaft feyen , erhellet von 
felbften. Denn l)ey tlergleichen Zügen wkd von dem 
Ranch eine kleine Wäfine erbettelt, Md darüber geht 
eine zehnmal ftärkere rerloren, welche die Kohlen rer- 
breiten würden, wenn fie nicht gleichfam vermauert 
wären. Und hernach, was für unendliche Schwierige 
Jkeiten entftehen- nicht wegen des Patzens der Züge ? 
Wiepftmufs das^ geichehen , da alle Augenblicke Sto- 
ckungen entliehen? Wie viele Oeffnungen muffen blei- 
ben, und' wo flnd fie bey den fchönen Zierrathen anzu- 
bringen? - Ü^erklärbar ift es ferticr , warum der Vf» 
die StSbe bey, allen feinen Rollen in die C(ueere geaeich- 
net, dalich ja die Luft ah den Stäben, (die er zwar nicht 
befphreibt, die aber vermuthlich ^uch bey ihm unten 
dreyeckig,- und oben platt find,) ftöfst, und der Zug na- 
türüchenveife gehemmt wird, der bey Stäben, die nach 
der Länge liegen , ungehinderter ift. — - Die Verbefle-. 
rung der Scfaorfteine %. 43. ift aus diefer Befchrcibung 
laicht zu beurtheilen • weil fie zu unvoUftändig ift, es 
müfste denn aus dem erften The;ile gefcfaehen können, 
den Rec. dermales nicht bey der Hand hat. — Was 
endlich die Brmnteweinhlafeüg.jfj. betrifft; foiftdieEin- 
riditung.mit Rauchgängen um diefelbe fchon vicUaltig 
verfucht, aber überall wieder verworfen worden ; denn 
te mangelt imaier der genugfame Zug:, und der Rauch 
' rerftopf l fich, üebcrdas müfste man 10 — il Qeffnun- 
Ifen lafTeA, um übemlt beykommt^n zu können. — Ue- 
brJgens wünfchea wir dem Vf. unter feinen Mitmeiftern 
viele N^rehfolger in Nachforfchung diefer gemeinnützig 
gen Geg^nftande. 

• »W2RNIGERODS, gedf. b; Strock .* 'Eijen -Hütten- Mti- 

fa^ün, vom Monat Jluguftt September 9 Octobtr und 
i'ovember. 1791 ? dtmnn nUes^ was zuki Eifen *- Hüt- 
eten- Wejelh gehört 9 ausführlich befckrieben und abge- 
imndeltr auchmt Kuffertabellen begleitet wird, ver- 
laffet durch ^ F. Itiüa^ HüttenfchreiSer zu Neu- 
werk, und L. E. 5. Qärtner, Hüttenfchreiber zu 
^Itenbrack im Fürftenthum Blankenbarg. Jedes 
Heft 4 Bogen. (Die vi ertel jährige Vorausbezahlung 
eines Exemplars auf Dfuckpapier koftet 14, auf 
Schreibpapier 16 gr.) 
iDei:^ ^itel diefes Magazins giebt, feiner Weitläuftigkeit 
ungeachtet I nur einen Thell Ton der Abficht der Her- 
ausgeber ap, welche nemlich nicht nur dahin geht, jun- 
gen Anfängern beym Eifenhüttenwefcn nach und nach 
Atin voUftändigte Werk über die gefamiöte Eifenhütten- 
iLunde in die Hände zu liefern, fondern auch Bemerkun- 
gen, Anfragen, Nachrichten von gemachten Proben etc., 
mitzuth eilen, welche nur einigermafsen Beziehung auf 
das.Eifenhütt^nwefen haben. la der Vorrede zu dem 
erften Stücke findet man ein genaues Detail über die 
Ordaung, in] Welcher jenes abgehandelt werden foll; 
un4 wem die individuelle .Lage der mehreften Eifcn- 
hüttenofficianten« nebft ihren Zöglingen, naher bekannt 
ift, der wird audi das Bedürfnifs zu einer folchen wohl- 
feileren Verbreitung von metallurgifchen KenntoifTeh, 
woran es ih/ien fo fehr fehlt, nicht verkennen, fondem 
den beiden Herausgebern, wenn fie zweckmäfsighiebey 
w Werke gebeu» gewif« aufrichtig daukea* Die Ver- 
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theilun^ des Saumes ift dergeftaft angeordnet , dais J0 

{*edem Hefte die beiden erften Bc^en.derGefchiciitedes 
üifenhüttenwefens, die beiden andern aber den Nach- 
richten etc. gewidmet find. Die Seitenzahlen werden 
aber für jene befonders fortgeführt, damit felbige allen: 
falls jährlich in einem befondern Band gebunden, u^d 
ununterbrochen gelefen werden können« Die zwey letz- 
tea Bogen eines jeden Stückes fuhren daher ded fpeciei-, 
len Titel: Beylage zum Eifen^iütten- Magazin. ' In dei^ 
vor uns liegenden 4 Stücken des Magazins felbft find 3 
Abfchnitte der von den Herausgebern zu bearbeitende« 
Eifenhüttenwerkskuhde .beendiget, und dje 4te ift an-^ 
gefangen. In der Einleitux^ (als dem i. Abfchn.) fia- 
den fich aUg$meineNackridtteh über das Eifon^ feinen Qe- 
brauch und phyfifche Eigenfchaften etp.. Der zweyte 
Abfchnitt handelt vondenEifenßeinen überhaupt^ und der 
dritte vom ^robir^n der Eifeußeine; im 4ten ift der An-, 
fang mit einer Abhandlung von den im Fürfienthum Blan- 
' kenburghecliendtnEifenßeinengeisiSicht worden. Im All- 
gemeinen glauben wir, dafs' junge ^AnlÜnger, fo wie 
felbft die allcrmehreften Eifenhüttenofficianten, recht 
viel gutes hieraus lernen können ; allein, da die Heraus-. . 
geber, was den theOretifchen Thejl betrifft, nichts Neues 
fagen können noch werdeu, fo kommt es darauf an, dafs 
fie recht zweckmäfsig bey ihrer Compilatlon zu' Werke 
gehn,^und nicht mehr fo viele Allotria beymifchen, auch] 
ihrem Stil mehr Gedrängtheit geben , als bisher gefche- ' 
hen ift; da fich doch bieides ohne Aufopferung der Gründ-i 
lichkeit und Deutlichkeit bewcrkftelligen liefse. Insbe*, 
fondere aber finden wir am meifteo Befriedigung in' 
dem dritten, und am wenigften in dem ?weyten dieferf 
Abfchnitte; welches daher kommen mag, weil der Vf. . ' 
diefer Abhandlungen mehr mit Chemie,' als micMinera«. 
logie vertraut zu fcyn fcheint. So heben wir hier vor-, 
züglich gern die ^us Bcrgnianns Schriften entlehnten' 
Nachrichten über das Probiren der Eifenfteine auf naf- 
fem Wege, desgleichen äie von Cramer ntkd Rinmann^ 
entlehnten beöeren Methoden des Probirens der Eifen- 
fteine auf trocknem3T^<?g^ gefunden : dagegen ift die 
S. 15. als die befte angegebne Cla/Iiiication der Eifenftei- 
ne *fehr mangelhaft: -— In den diesmaligen 4 Beylagen 
finden dieLefer i) dip Abhamilupg eines Anpnyroi «^^ 
einige Hauptmängel verfcliicdener Eifa^iliütten in Deutfch- 
tand aus Crells Chem* Ännal. 5. St. 1790., nebft einer 
ausführlichen Baantwortung vom Hn. Obarfactor Batchi 
vonderEifcnhütte Rübeland. Letzterer giebtjeDf m un- 
genannten Vf. in vielen Stücteh vollkommen Beyfall, 
beweifet aber nicht fehen mit Grunde, dafs mehrere der 
angeführteh Mängel mit der Verfaflung unzertrennlich 
verbunden, andere aber nur fcheinbar, find. pbjj]c:irh 
der Anonymus in vielen Punkten, ^vorauf wir uns hier 
im Detail nicht ciulaflen können, vollkommep Recht hat; 
fo leuchtet doch aus feinem Auf fatze eine etwas zu vor* 
eilige Liebe für die englifchen E!Rrichtunj;en hervor. 
Beide Auffätze würden abe^ unftreitig weit befier gcra- 
thenfeyn» wenn die VerfaflTer richtigere cbcmifche Sä- 
tze zum Grunde gelegt hatten« 5) Bemerkungen von ei- 
nem mit ungeröfletcn Kuhriemt (Zufchlag zum Flufs) ge- 
machten J/ßrfiicliif betmEißnfchmelzen. Hr. Balcke erzählt 
darinn mit vieler Genauigkeit , die bey dMem zweck« 
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mä&iceii Verfoche angeftenreü Beobachiiiii^eo«' WeldUt 
btfWcUcn, dafs avf der dortigen Hütte i:in feiir unreine) 
^ Schmelzen» imd betrKchtlicber Ausfall, fowohlln der 
Güte* ak in der Meng« des Roheifens, ohne Rüftung 
tes Flaffes erfolgen wurde. 3) AnfiragB über die Af\r 
mendung der StudUnkohlen betf dem Frifchen; 4) Verju' 
che darüber, welche febr gut und mit Tabellen über dea 
Ausbringen^ belegt find. Hieraus zdgtfidi, dafs i Sfu- 
CkenkoUen mit ^ Baumholzkohleaunbedenklidi genom- 
nien werden luuin. ^) Anfragen über den Gebrauch 
des rohen Holzes 9 des lorfst der Torfkohlen und Steiih 
kMenflm der HolziohUn bey dem £ir«nhuttenwefen. 

Lohboh, bey den Verlegern des Enrof. Magazins t 
A CoUection of Papers on navat Arckitectmre origi- 
ndUjf cowmimcated tbrou^t tSie Chcamd of the Euro^ 
feem Ka^eadne^ to wliich tere addtd etc.; (hier fol- 
gen die Titel der Ip der Recenf* einzeln angezeigt 
ten Abhandlungen, jede mit eigener Seitenzahl.) 
Part U. gr. 60 
Nach einer kurzen Vorrede, in welcher die Heraus* 
geber bemerken « dafs ,man diefe Samkulungen nicht 
für die Acten der neu errichteten Akademie für den 
Schiffbau anzufehenbabe^ folgt zuerft: An-Eßßytowards 
a geneml view of the Literature of tfte Art of Shipbuil^ 
t^^g' 36 S. Eine Ueberfetzung Ton des Capt. MüUets 
Verfuch einer Lit. d. Schißbaukunft , in der Vorrede 
zu delTen deutfcherUeberietzung touDm HameLdeKon- 
eeau über den Schiffbau ; welcher auf 16 S. ein Affen- 
dix angehängt iit in welchem noch einige beträchtliche 
ältere» befonders englifche und itaüenifche » Schriften 
Über den Schiffbau angezeigt worden, mandie aber auch 
in dem Verf. e. Lit. d. Scbflfbk. fchon enthalten, nodi* 
mala wiederholt ündL und außerdem noch mandie, die 
gäv nicht zum Schiffbau gehören , fondem die Seetak- 
tik, den Seedienft,^ WerkzeuM zur Schiffahrt etc be- 
treffen, und fogar ein Logaridimen- Buch. Ein neuer 
Abdruck einer ij66 zuerft herausgekommenen Addrejs 
io Uli peopte of England amtatn» an Enquinf tnto thecau- 
fi ofthe ^eatfcarcity of Timber ett. by Teoman Lot^. $6 
S. Als Haupturfachen des Mangels an Schiffbauholz 
werden ang^ebefi:Yemachläfsigtes Nachpflanzen; übler 
Forfthaushalt; übler Haushalt auf den königl. Werften, 
Und insbefondere noch die fchädliche Gewohnheit dafs 
jedem Arbeiter täglich ein Bündel Späbne al$ Acddena . 

febubrt. Der letzte Artikel foU ohne die beträditlichen 
)efectt im Magazinvorrath , gegen f der ganzen Con- 
fümtion des Zimmeriiolzes betragen, und einige taufend 
Familien mit Brennholz rerforgen. Eine kurze Befchrei« 
buogz^ireyer Mafchinen, welche ikr Eribder, j^fijift 
Gilmore^ rj22. herausgab, undfie Nayiirinm und Noei- 
ger nannte. 14 S. Die erfte ift eine Art von bcftändi- 
gemLpg^ welches rermittelft eines Zifferblatts mit zwey 
Zeigern Meilen und Hunderttheile von Meilen zeigte 
mit einer kurzen Erklärung der Erleichterungen , die 
ihr Gebrauch in der SdilfliMracIninng bejr KoppdcurfM 



gewährt Der NdüiW-foll das Steuern der^diiffis er- 
leichtern, und insbeUmdere das Verfagen der Schiffe 
in der Wendung Terhindem ; er ifl nicht befchrieben, 
Noch ift diefem AufTatz eine NAchridit und Abbildung 
Ton ViUenHne GoUnb*s (auf der Tafel fteht der Nam«j 
zweymal V. GoUtieb) perpetuat Logy und die Abbildung 
eines Steuerrades, ai^ehängt Diefem folgen Obferva- 
ttons on die Propogattan and management of oak trees 
in generale but wore imnuediatetg aoplying to his Maj. 
New farefi in Hamfjhire , by T. Nidiols, Purveyor of 
die Navy&r Porrsm. Dockyard. 16 S. GröfiteAtheils 
ganz VKal; doch Bnden fich aqi Ende des Auilatze^ ei- 
nige gute allgemeine Bemerkungen üben den Wacha- 
thum der Eichen insbefMdere. Eine Reihe von Brie- 
fen an den Herausgeber (auch 04 S.) bcfcbliefeen diefea 
zweyten Theil. Sie find von fehr ungleichem Werth, nnd 
ihr Inhalt, der zum Theil gar polemifch ift, wird gröfs^ 
tentheils nur Engländern interellbnt feyn können; doc|i 
nimmt Rec. die im zweyten Brief enthaltene kurze Knch- 
rieht der VeranlafTung des Baue$ ganz platter Sedadir-: 
zeuge, mit EklfdmerdUm (Sliding hüls) davon aaa. 

VEKmiSCETE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfchieneii: 

Ei^LAückN, kPalm: Neues iapecbeHfdtesKagaaeinm 

G. H. Lansf. 4ter B. ate Abth. 1791. ra S. g, 
Ebend., b. Ebend.: Kleine pmAifche BibUoMt roaD.. 

$. L. KUiber. 20 u. aiftes St. 179X. g. 
Jena, b. Cunos E. : Bibliothek von Ansteigen vnä ifntr 

Zügen kleiner meiß akademiJldkrS<hnften. 1 B. S^ ^ 

St- 1791. -243 S. 8- 
Ebend., b, Mauke: Hemairen des Marf^atts Mif R» 

chelien. 4ter Th. 170 x^ agj S- «• . 
Leipzig, b. Crufius i DerMädchet^reimd, dtesB^ 1791« 

13? S- 8* ' 

Bsnuif, b. Maurer : Anmalen des Theaters, ftea Hefb 

2791. X2g S. 8- 
WiTTEKURo, b. Kahne: Beyträge »r ^Ummgmnd 
s ünt^hakungs i Heraosgegeben ron ^. C mef^ 

cken. stesBdch. 1792. 289 S. g. 
* Berlin, im Verl. der K.'Pr. Ak. Kunft- u. BuchhanA. t 

Die intereJlante/Un Züge und Anekdaten ans der Ge^ 

Schichte alter wnd neuer 2Men. Nach dem^ Franzöfi- 

fchen des Hn« Fitaflter* 4^es Bdch. 1791, 264 S« g. 
Ebenda, b* Schöne: Liebe u d BaJis. 2ter Tk 170x1 

288 S- g. , ^ '"^ . 

TüBiNOEif, K Cotta: Ggqtg m. nter B. X791. fff 

Eisen ACM, b. Wittekindt; Arnim gchetUieim. ^tm, 
Bdch. 1791. S43 S. g. 

LEivztn, b. Böhme: Des Landpredigers bty dm Grä- 
bern. Erfte Fortfelxang, tw M, S. EJ^. 179^ 
xxo S. g. ' 
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PHTSIK. 

Maihx. in derTTniTerfitätsbuchhtncn.: JfOonBfudi- 
Haufen, Profeff. auf der üniverlitat zü Mönftcr, Ath 
weifung zur Phyfik. Aus d. Latein* mit Zufatzen 
und Anmerkungen von $qfeph Bergfnann, Prof. zu 

' Mainz. Th, I — III. i^jo* 5- 2go. S. 410. 5.364- 
in g. mit 5 Kupf. 

Diefes Lehrbuch, welches 1752 und 1785 zuMün- 
ftcr zum zv^eyten Male erfchicn, zeichnet lieh un^ 
ter der gfofeen Menge pkyfikalifcher Lehrbücher fo 
-wohl in Anfehunjt feiner Ordnung, als in Anfehnng de* 
tichtige« Gebrauchs der Mathematik beymBewelfe phy- , 
fikalifcher Wahrheiten zu feinem Vortheilc aus. Freyv 
lieh ift feit 178S bis jetzt manches entdeckt , manches 
aiis einem andern Gefichtsjpuncte betrachtet, von mabr 
trhem eine neue und belfere Anw^ndadg gemacht wor- 
tlen : und man konnte daher die Unvollkommenheit die- 
fes Lehrbuchs vermuthen. Aber bey genaner Einficht 
findet man, dafii der gelehrte Herausgeber diefe Anwei- 
fung zur Phyfik mit der Wiffenfchaft felbft gleichen 
Schritt halten laffen, und alles mit kluger Auswahl ber- 
ffebrachthat, was nach der letzten Auflage diefes Buchs 
in der Phyfik ctfiinden und berichtiget worden iffi. 
BcTonders hat er auf die Literatur diefei- Wiffenfchaft 
ein foigftlti^e« Augenmerk gerichtet, welches Hr. Bmcfc- 
ykufm zu ihan vielleicht aus Gründen unterlaffen hatte. 
— Das Buch felbft ift nach der mathemififchen Lehr- 
methode abgefafst, wodurch der Vortrag bündig und 
Eum leichtem Fafsen der vorgetragenen Wahrheiten gc- 
fchicjit wird. Die Ordnung, worinn die Thcile der 
iSaturlchre an einander gereiht werden, und welche von 
der Ordnung der übrigen phyfikalifchen Lehrbücher hier 
>ind da meAlich abweicht . ift folgende. Nach voraus- 
gcfchickten allgemeinen Unterfuchungen über die Kör- 
per; welche Raum, Maffe, Porofität, Dichte, .Locker- 
ieit, ündurchdrinclichkeit, Theilbarkeit , Härte und 
Weichheit, Flüfsigkeit. Fertigkeit, Sprödigkdt und Ela- 
fiicität, Zähigkeit, Bewegung und Ruhe, Schwere, zu- 
tückftofsende und anziehende Kräfte im allgemeinen be- 
trachten, geht der Vf. auf die Statik über, und trägt die 
Theorie des Gleichgewichts und des Hebels, die Lehre 
Tom Schwerpuncte, und die fogenannten einfachen me- 
chi^nifcben Potenzen auf eine fehr fafsliche Weife vor. 
Bierauf untertiicht er die befondern Gefetze der Bewe- 
gung, fowohl der zufammengefetzten, gerad - und krumm- 
linigen , der befchleunigten und verminderten , der Be- 
wegung auf der fchfefen Ebene und der Pendel ; die 
Gefetze des geraden und fchiefen Stofses bey elaftifchen 
«nd unelaflifchen Körpern; endlich die Hinderniffe der 
A. L. Z. 1793. Zweytif Band. 



Bewegung, welche theils von dem Widerftande flüi&ger 
Körpet, worinn Jlch fefte bewegen, thcols von dism J^ei- 
ben fefter Körper an feften entlbhen«. — In der Uydro- 
flatik betrachtet er das Gleichgewicht flüfsiger unelafti* 
fcher Körper theils unter (ich felbft, theils mit feften,^ . 
und dann die befondern Eigenfchaften und das Gleich- 
gewicht elaitifcher Flülsigkeiten» In. der Hydraulik 
kommen lunf Gefetze, nach Welchen fich flül^ige «uielar 
fiifche Körper bewegen, und Betrachtungen über die 
Wirkung bewe^er flüfsiger unelaftifcher Körper auf 
fefte vor. Hier werden nun Unterfuchungen über den 
Zufammenhang der Körper überhaupt; dann über djes 
Zufammenhang fefter Körjper und fowohl über die abfb- 
lute Stärke der Stricke, Metalle, Hölzer» wo duHamel> 
und Mufchenbrbek's Ve^uche hierüber weitläuftig er- 
zählt worden find; als auch über die relative Starke; 
endliläi über den Zufammenhang flüfsicer Körper, und 
das Anhängen flüfsiger an feften eingefchoben, und als«? 
dann die belbndern Phänomene flüfsiger Körper be- 
trachtet, wo die Materie von den Hahrröhrcfaen, vom 
Uebergange flüfsiger SubfUnzen aus einiem feften Kör- 
per in einen andern, und von der Auflöfung ihren Platz 
gefunden hat. — Im zwyttn Theile wird mit der at: 
mofphärifchen Luft angefangen, ihre Eigenfchaften^ 
Schwere und Blifticität, im »Igemeinen betrachtet, und 
Anwendung davon theils auf die Phäiioinene der Waf- 
ferpumpe und des Hebers, theils auf die Luftpumpe und 
das Barometer gemacht (die mittlere Barometerhöhe in 
Mainz ziz 27 " 6, 6. ). Von der fpecififchen Schwere 
derfelben, und ihrer verfchiedenen Dichte, wobey das 
Manometer, die ComprelGonsniKifchine uixd die Montr 
golfieren erwähnt werden. Von deni verfchiedenen 
Zufammenhange der Luft mit andern Körpern. Vom 
Winde; den raancfaerley Urfachen; den Verfchieden- 
heiten in Anfehung der Richtung, Stärke, Gefchwio- 
digkeit, Zeit, und den verfchiednen Materien, welche 
er mit fich fuhrt; den Werkzeugen, feine Stärke und 
Gefchwindigkeit 2u meflen , u|id dem Nutzen des Win« 
des. Voni Schalle überhaupt, und den upterfchiedlichea 
Eigenfchaften deffelben , nemlich der allmähligen Fort- 
pflanznng, der Verbreitung nach allen Seiten, der Ge- 
fchwindigkeit, Stärke und Zurückprallung. Vom har* 
monifchen Schalle. — Vom ^ei^er im allgemeinen ;. von 
feinen mancherley Eigenfchiiften, der Feinheit, Flüfsigw 
keit, ElaftJCLtät, Leichtigkeit, von der Vertheilung def- 
felben durch Körper von ungleichen Temperaturen und 
Mafien , von der Ausdehnuiig fefter und flü&iger Kör- 
per durchs Feuer, und bey diefer Geli^enheit vom 
Schmelzen fefter, und vom Sieden flüfsigerKörper. Von 
der Art iind Weife, von der Wärme und Kalte der Kör- 
' per mittelft der Sinne zu urtheilen. Von den Thermo- 
£ meterjv 
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f&i^tcta, bctbüi^tk dein iTahrenheitifchen uncHKeatimn- 
rilfchen , und d«n f'ehlern , welche alle bisher b^kannfe 
Wfefkzeugö dicfer Are haben. Erklärung beföndrcl- Phä- 
nomene, w^khe ficb in Rückficht auf die Mittheilung 
der Warme durchs Thermometer bemerken laden. (Es 
wird hier von der comj^aratiren » fpedtfchen Wärme» 
und dem Vermögen' verfchiedener Körper, die Wärme 
auf verfchicdene Weife fortzuleifen , gereder. S. 135. 
fdieint Hr Bruchk. doch Hn. Lichtenberg richtig verßan- 
\len zu haben. Aber iü der neoeften Ausgabe des JBrx-- 
Jeben ift diefer ganze Paragraph umgefchmolzen.) Wie 
das in den Körpern verftedcre brennbare Wefen aufge- 
löil, das Feuer frey und wlAfam gemacht werde. (Die 
thierifche Wärme tuhr^ von der beftändigen Aaflofung 
fler brennbaren Materie und von derBefreyung der mit 
ilem Blute lind den Säften verbundenen Feuertheile her.) 
Phänomene der Flamme. Es föll gezeigt werden , wie 
die Flamme und überhaupt die Kraft des Feuers ver- 
mehrt, vermindert und ausgelöfcht werde. (Diefe Er- 
klärrungen find allerdings fo beichafFen, dafs dieVerchei- 
diger der neuen Theorieen- über das Feiicr nicht wohl 
damit zufrieden- feyn können. Hr. Bergmann hat diefes 
tnich gefühlt» und daher S. 163 — 166. eine weitläufti- 
ge Anmerkung hinzugefügt , welche reich an Lirerarno- 
tizeh ill. ) Von 'der Kalte und dem Eife. (Das Gefrie- 
ren des WaiTers im Sommer od«* über dem Feuer durch 
Beyhulfe einer Mifchung von geftofsenem Eife und Sal- 
Zeiildcm Vf. ein fchtVer aufiulüfendes Problem. Wir 
rweifela, dafs die bey^ebrachte Erklürun«; di^s ki»rf. 
Dfatuz. geh. Raihs, Ho^mamis, die mit den eifl*rachern 
fi^uern Erklärunt^eu eben dieles PiiJinomens bekannten 
Liebhaber der Naturlehre bcfrie;iigen werde.) Vom 
Liehtg und den Farben, wo ertlich die Eigenfchaften 
ies Lichtes herenSAhlt, dann die Natur des Lichts, weU 
che in diebIofteBewqn>i^?'sines körperlichen Wefens 
fterct2t wird, genauer beftimmt, und der Newtonfchen 
Theorie vor der Eulerfchen ' der Vorzug eingeräumt; 
enfllich von -der Durchiicfatigkelt^uBdUndurchiichtigkeit 
der Körper geredet wird. — Von der EUktriätät. Nach 
einigen V^crerinnerungen über die nöthige Nomendatur, 
^nd die Theile der Elektrlfirmafcfaine geht der Vf. auf 
die entgep:engefetzten Elektricltäten fort, fetzt die be- 
fosdern Phänomene der eibfachen Elektrtcität fowohl, 
als der vernärkten gehörig aus einander, betrachtet den 
Elektrophor und den Condcnfaror oder das Mikraelek- 
trometer, und theilt endlich die (Franklinfche) Theo- 
rie mit, Welche alle diefe Erfcheinungen erklären foll. 
— Vom Waffer. Eben die Ordnung, welche der Vf. in 
den übrigen abgehandelten Materien beobachtet hat, 
wird auch hier befolgt, und zuerll die allgemeinen Ei- 
fenfchaften 'des WaiTer5, ^e Flüfsigkeit, Elaflicität, 
(Zimmennann hat kein Inftrament, das VVaflTcr zufam- 
menztidrücken , erAiaden, fondern das GropYche nur 
befchriebenj Verdampfung, auflöfende Kraft etc.; dann 
die Verfchiedenheit des Waffers, des Meer- Fiufs- Brun- 
nen • Regcawaffers, ( wobey die Mittel, fcblechtes Waf- 
fer trinkbar zu machen , die Eigenfchaften eines guten 
WaHers, verfchiedene das Meer betreffende Dinge, die 
Verfchiedenheit der Qtiellen in Anfehung ihres Fiiefsens 
ttnd ärer Beftandtheile gleidifam im Vorbeygeh«n be* 



röhrt werden,) betrachtet — Im dritten Bande köm- 
nett endlich folgende Materien -vor ; i. Met^nologie. 
Von der Ausdünilüng und Verdampfung überhaupt; wo 
eina-Verwechfelung dicfer beiden von einander verfehle- 
denen Operationen zu rügen feyn möchte. Denn dtr 
»Vf. behauptet» dafs A\e Ausdünftung auf eine dreyfache 
Weife erfolgen könne; durch die Luft allein; durchs 
Feuer allein ; durch Luft und Feuer zugleich. Bey Ge- 
legenheit der Mittel, wodurch die Ausdünftung beför- 
dert werden kann« gedenkt er eines Verfahrens, wo- 
durch bey Salzfiedereyen viel Holz erfpart werden kön- 
ne.^ Man foll um die Pfanne herum einige aufwärts 
gerichtete Blasbälge anbringen , bey deren Bewegung 
vielleicht in der halben Zeit mit Erfparung der Hälfte 
des Holzes eben foviel Salz gefotten werden kann, als 
jetzt bey der' gewöhnlichen Art gefotten wird. Ein 
Mittel, das bey dem jetzt immer mehr einreifsenden HoU- 
mangel alle Aufmerkfamkeit verdient! Saullure's ^%- 
grofneter, Phänomene des Thermometers, welche aus 
yerfchiedenen Flüfsfgkeiten herausgenommen und in 
die freye atmofphärifthe Liift gehäugt worden ift. WäP 
lerigc Lufterfcheinuugen , als i\ebel, Wolken, Regem 
Thau, Reif, Schnee, Hagel. Von den erophatifchen 
Lufterfcbeinuiigen, dem Regenbogen, dem Hofe um 
die Sonne Uli a d.-n Mund, den Nebenfonnen und end- 
lich di^n *\« •'». jiLond^n. CI" einer Anmerkung hat dct 
Iltfi^iis-fb. auth noch die. Morgen- und Abendrödbc^ 
ijj.M d:iS Nordlicht beigebracht.) Von den Feurigem 
Luff<^iTthtiüiin>;^-n» und v.w kr erfliichrom Gewitter; (der 
Vt^hat, die clektrifcbe Natur der Gewittermaterie vor- 
ausgefetzt, die Phänomene des Blitzes nach diefer Vot- 
ausfetzung erkläret, fleifsig von der Anlegung der Blitz- 
«bleiter gehandelt, die Einwurfe widerlegt, welche mzm 
regen dii^feiben vorgebracht hat, und Verhaltuagsreseln 
bey einem Gewitt4>r angegeben) zweitens vom denStern- 
putzcn , feurigen Kugeln und Irrlichtern. •— 2. Ettwts 
von chmtfcliM l'erßiclien. Von den Salzen, Oelen , und 
gciftigea Flüssigkeiten ; von dem verfchiedenen Anhan- 
ge der Körpet an einander uud der davon abhängenden 
Zufammenfetzung der Körper; von verfchiedenen che- 
mifchen Operationen, der Gradirung, Eindickung, Aus» 
trockr.ung, Deftillation, Sublimation, Verkalkung, vom 
Niederfchlflge und der KrjHallifirung, von der Gäh- 
ruog, wobey vom Weine,. Biere, den Beftandtheiled 
und guten Eigenfchaften bcivler gehandelt, und diegei- 
fligc Gdhrung unterfchiedlither Körper überhaupt, fer- 
ner die Effiggährung und die Fäulnifs, nebft einigen bc- 
fondern Arten derfclben, z. B. der Schimmel, das Ran- 
zigwerden, das Verriechen, Schaalwerden und Abftehcn 
der Weine (? ?) betrachtet wird. — 3. UnterfchiedUr 
che Arten Dünfle und Dä:>ipfe. oder Lvftgattungen, wcK 
che durch chemifthe Operationen aus den Körpern ge- 
zogen werden. (Gegen diefen und den folgenden Ab- 
fchnitt liefeen fah mehrere gegründete Anmerkungen 
machen. Rec. wundert Geh daher, dafsder Hr.Ueberf. 
hier fo wenig berichtiget und hiiizugefetzt hat.) a. 
Das Mineralreich. NaLhdcm man hier von den Erdeot 
brennbaren Körpern , Steinen, Metallen und Halbmetal- 
len einige kur^e Natbrichien gili^fen hat, fo findet ma^ 
die Lehre vom Magnet vorgetragen. — jj.. Das TWrr- 
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reich . Man Uefet hier blols eine kurze Anatomie und 
Pliyfiolegte des uienfchUchen. Körpers. — Das Pflanzen- 
reich p (b gSLDZ aus einem ökonomifchen GeCchtsponkte 
betrachtet , dafs man diefes Kapitel eine Oiconortiam in 
nuce nennen könnte* — 7; Vwn allgememm Weltgebäu- 
de, oder wie es Vielleicht richtiger heiisen. kannte > das 
Aiigemeinfie vom Weltgehaude. 

X>iti?ziGf h, Kxitpmet: Chem^cker Lehrhegriff , nach 
SpieUnanns Grundfätasen auagearbeitiet » und mit den 
seueften Entdeckongen bereichert» Ton D. G.vF. Ch. 

- Fuchs'f aufserordentlichen Lehrer' der Medicin in 
•Jena. 1737. 637 S. 8- 

Die Liftitutiones ckemiae des fei. Sfielmanns gehörten 
2ar Zeit ihrer Herausgabe zu den vorzüglichem chemi- 
schen LehrDucbcrn, und haben auch noch jetzt in Rück- 
ücfat der vielen literärifchen Nachweifungen ihren ent- 
fchledenen 'VN'erth, Diefes bewo^ den Vf., jenes Werk 
zum Gründe zu leg:en , um ein neues Lebrbuch danach 
£U modeln, das den BedürfnifTen unfrer Zeic angemefle- 
: »er vräre. Hr. K hat diefes mit einer Arr ausgeführt, 
die alteil Beyfall verdi^t; er hat nicht nur felbil den 
Plan fo oft abf;eändert« als er es für gut fand, fpndefn 
auch durch die Beyfügung von Cadets Anmerkungen zur 
ftunzöfifdidn Ausgabe, und von des Ha. Pfingften No- 
ten zur deutfchen Ausgabe; uhd durch den Nachtrag 
al!e^ neuern dahin gehörigen £atdeckaitt;en, dem Wer- 
ke eine hinlängliche Brauchbarkeit gegeben. Die Ord- 
nung der Gej[;entände ift paiTend, und der Vortrag deut- 
lich; fo ^b wir das Ganze als ein ndtzliches Handbuch 
empfehlen können. 

t J^HA, indejr akadem. Buchh.: G^fekidite des Brarnir 
ßeinc, feiner Verliältniffe gegen andere Kiifper\ und 
feiner Anwendung in liünften, entworfen von D, 
Georg Friedr^' Chriftian FucJis^ öiTentL Lehrer der 
JL. W. und Mitglied der kur^ainz. Akad. nützl. 
Wiflenfch. zu Erfurt etc. 1791. 200 S. g. Nebft 
^orriede und Inhaltsanzeige. 

Nach dem nemlichen Plan, und in eben der Art, wie 
der Vf. die Geichichte des Spiefsc>;lanzes und des Zinks 
jbearbeitethat,erfcheint gegen w^ärng von ihm auchdiedes 
firaunfteins, £f ne voUöändigeGefchichte diefes merkwür- 
digen Mi jieralkörpers, von einem der Stiche gewachfer.en 
praktifchcn Gelehrten, — fo etwa, wie die. Gefchichte 
des Eifecs von Binmann^ — bearbeitet, würde uhne 
Zweifel fcbr verdienftlich und willkommen feyn. Ein 
iblches kJaflifchcs Werk ift aber gecrenwartiges nicht. 
Der Vf. hat meiiVens nur mit mechanifchem Zufamjnen- 
tragen' äuS atierley Schriftilellern ficfi begnügt« ohne 
auf krltifche Bearbeitung der Materien zu einem vollen- 
deten Ganzen fleh einzlalTen, Man mufs nicht glauben, 
aus dietem Buche eine richtige chemifche Kenntuifs de» 
Braunfteins, oder Anleitungen zu deffen Anwendung in 
Künden , fcböpfcn zu können. — Der Vf. fcheint fich 
noch keinen klaren Begriff von der Natur des Braun- 
Heins abgezogen zu haben, da er(S. 41 54.) defTen Bo- 
ftandtfaeile folgender Geftalt an«;iebt: eine eigenihümli- 
€he Qrundcriey Brennbares^ dephlogißißrte Luft, fixe Lufi^ 



Eifen^ K^fer, tind eridlich üOcb ein «ig^tic» Halbme- 
tall, den Ararnifleinkonig. Aliein das Wefefh desBraim- 
fteins befteht ja bekanntermafsea im natürlichen J(aU» 
des Braunfteiiitködigs, oder in einer Verbindung def 
letztem mit der Balis der dephlogiltifirte^ Luft; dage- 
gen Elfen , Kupfer , Alaun - , Kalk - , Schwerer^e u. d. gj» 
keineswegs wefentliche Beftsrndtheile , fondem^ wenn 
fie fich dabey befinden, blois zu&llig beygemengte Stof- 
fe find. Am auffallendften aber ift der Irrthum des Vf., 
da er, außer dem metaUifcktn Grundftofft noch von einer 
anderweitigen etgenthümUchenGnmderdet die ndl>en jener 
mit zur wefentlichen Mifchung des Braunfteins gehören 
follffpridit Wenn gleich vormals, da es an der richtigen 
Kenntnifs des BraunAeins noch mangelte» die Eigenthüm- 
lichkeit des Braunfteins verkannt, und dagegen zufällig 
eingemengte Erdarten als wefentliche Beftandtheile def 
felbenangefehen worden, fo ift doch wohl jetet die Be- -. 
fchuldigung des Vf. (5.41. $. 19. ) grundlos, da(s die 
Chemiften unfers Jahrzehends in Anfehung der Grund- 
erde des Brauofteins- noch am wenigften einig wären. 
)3r an feinem Theil hält es (S. 42.) mit der, ivie Uzm 
üün^t, hinlänglich erwieCenen Behauptung, dafs^Iatii^ 
erde die Grunderde de$ Brannfteins fey. — Bey der de« 
phlogiftifirten Salzfäure «nterfcheidet der Vf. deren An- 
wendung und Behandlung im tropfharflüffigeh Zuftaiv 
de nicht gehörig von der, inGasgeftalt. Ueber da# Blei- 
chungsgefchäft vermittelft diefer Säure, — fehr mager. 
Anftatt des, nur zur Probe im Kleinen angeftellren, un- 
vollkommenen Verfuch» des Hn. DoUfnfs, würde doch 
wohl ein voUftändiger Auszug aus Berthottet's^ ChaptaVs 
u. A. Anleitungen- und. Befchreibungen in wirklichen 
Fabriifcenbetriebe ftehender Bleichereyen , zweckmäfsi- 
ger gewefen feyn. Diefer UnterlaiTunjgsfünde wegen ' 
Verditnt der Vf. den Vorwurf wirklieh, welchen er (S. 
200.) von UnterlaiiTung der Benutzui^ der Krünitz, En- 
cyklopadie ohne Noth beibrgte. t- Von der äufserjft 
nacbtheiligen Wirkung diefer Üasart auf die Gefundheit, 
— nichts weiter, aui'ser. einer ans IVefh-wnb ausgezog- 
nen Stelle, dafs deffen Mitarbeiter über Schmerz in den 
Lungen geklagt. Von den nothwendigen Vorfichtsan- 
ftalicn dagegen; von der Art und Weife, Wafler mit 
diefem Gas, entweder im Kleinen, vermittelft des Woulr 
fefchen, oder im Grofsen, vermittelft ^t% BerthotUtJchen 
>\pparats anzufchMfängern; von dem Verfahren bey dem 
Bleichen felbft u. f. w. - kcid Wort — Von des Vf. 
Genauigkeit im Ausdruck nur ein Paar Beyfpicie: S. 
96. ift aus Berßipiann ^iks WortPiumbago^ anllatt durch 
Reisblet/ oder Graphit, ganzfalfch diirch Btejx/L/zitri/ über- 
fetzt. Oder findet fich diefer Fehler fchon in der Tch 
6or/c/ien Ueberfetzung der Bergmannfchen Werke? Denn 
nur aus diefer, nicht aber aus deip Originale felbft, hat 
Hr. F. compiiirt. — Dafs das verpuftendefalzfaurc Neu- 
tralfalz (Mtiriate öxlgetie de Potafft) wahw^ Salpeter ent- 
halte (S. 200.) bat der' fcbr beftiramt fich aufrückende 
Berthollet geWifs nicht gefagr. — So auch von dem Sril • ^ . 
Wnd der Schreibart: S. i<. Erdkobold, der blaulicht 
fchwarz fieth ; S. 19. Braunftein in Norwegen, wo er 
weifsfieth; S. 53. Di« Sakfäure>i& gr«»; u. d. m. 

Halle, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Lchrbiich der 
Ctiamie; von D. Friedr. Adolph Rdchtar, d. A G. 
£a '^ or- 
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ord. Lehrer auf der Uiriverf. zu Halle, des königL 

Pädagoge o. d. Watfenli. Arzte» u. d. hall, natari; 

Gefellfch. Mi^ 1791. 465 S. S* 'nehik Inhalt und 

Regiftcr. 
' Der Wunfch dee Tf. , beym Vortrage feinem eigenen 
Plane folgen zu können» hat ihn bewogen, die Anzahl 
der Lefarbüdier über die Scheidekuaft mit gegenwarti* 
geQi zu yermehren. Bey den ei^en Gräazen » weiche 
jer in Ausarbeitung deflelben fich Torgezeichnet hat» war 
es nicht immer möglich, fo ausfuhrlich zi^ feyfi, und fo 
deutlich ßch auszudrücken, als' er wünfchte, oder bey 
- jedem Gegenftaode alle Meynungen d^ Scheidekünftler 
anzufahren, fondern er multte (ich begnügen, nur die 
vorzüglichem und, bcfouder» die,, welche £r für die 
Vahrfdieinlichem hielt, zu erwähnen. Dieferfichvor- 
gefetzten Kürze unerachtet , hat der Vf. weder etwa« 
w^fentliches übergangen, noch den Vortrag auf KoAen 
der Deutlichkeit zufamwengedrängt — Zueril, nach 
^iner kurzen Gefchichce der Chemie, die Einleitung, wor- 
in Ton dem Wefen diefer Wiffenfchaft, von den vetr 
fchiedeaen Eindieilungen derfdlbca o. f. w. gehandelt 
und Ton den Verwandtfchaitcn der Körper die nöth^eo 
VorbegrifFe gegeben werde». Die Materien felbft find 
nach folgendem Plan geordnet und. eingethfilt. Im ir- 
ftm Theile handelt daa i Kap. von den ekcmfchenHiilfS" 
mittein, den kidemUu und den thäiigm; im s. Kap. von 
den Operationefh den meckamfihen und chemjchm; und 
itn 3. Kap. von den £feflifm£m, als: den Errim, demAu- 
ar und P/ttogt/IofiV den LufUurttn und dem Waffet. Im 
nvetjten Theile werden im i.^Kap. iie Salze abgehandelt. 
Das 2. Kap. endialt die bnnnbaren Körner ^ als: OßUp 
Wachs, Kamphtr, Ham^ Erdharze, Bemftem, Seife, Guwir 
m\ die getfligp^ FlüßigieiUn nebft den tiQyhUm. die 
KoÄfe, den SchwrfkU denlkmem^ und das.2lM&%« Das 
3. Kap. handelt Tön den Erden f das 4. Kap. von den 
nöäffcngen fUk^tMUn, und den Körpern, die fich vorzug- 
lich in ihnen aulöfen, den ätz0kim^ narkotifchenf bittem 
Grundftoff, denFäfbeßoffen» nebft derTheorie der Farberejr 
und Bereifung der Farben; von ißPuBleidien^ demHamf 
etc., von den Gallerten und dem Leim, der Mikh ^ dem 
BItfif und übrigen anlmalifchen Subllanzen. Das 5. Kap. 
fchliefet mit den MetaUen, ~ Da in, der Chemie noch 
kein, nachftrengen logifchen Regeln geordnetes, Syftem 
ftatt findet, fo bleibt im Vortrage derfelben eine jede 
Ordnung der Willkübr unterworfen. Die im gegenwär- 
tigen , wahrfcheinlicfi. zu halbjährigen akademifchen 
Vorlefun^cnbeftimmten, Lehrbuche befolgte, iftindeffen 
zweckmäfsig und gut. — In Erklärung der Erfcbeinun- 
gen folgt der Vf. dem Stahlfcben Syftem , von deHen 
Vorzug vor dem neuen antiphlogiftifchen er im Ganzen 
noch überzeugt zu feyn fcheint; ohne jedoch übrigens 
in Streit darüber fich einzuladen. Die zweifelhaften 
Sätze trügt er deshalb meiftens nur fragweife vor. — 
So w^-nig nun Rcc. gefeniien ift, diefeszu tadeln, fo 
kann er doch nicht fein'MifsfaUen unterdrücken, wenn 
er flehet, dafs deutfche Chemiker, zu gleicher Zeit, da 
üe wider die neue Theorie zu Felde ziehn, nicht feiten 
Ihre Gegner zu dem Vorwurf einer mangelhaften Kennt* 
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nils diefer Theorie ber^tigen. Auch unfer VF- läfst 
fich etwas dergleichen zu Schulden kommen, vienn er 
§. 208. fagt: Lavoifier nähme, ftatt des Phlogiftons, in 
den ÜetiiUen den Kühlenßuff an. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

NfiRNBEKG, b. Grattenauer: 5aiRffi{i«ng' auserUfiner 
Morien- nnd Abendgebete mml ^etruchtun(ren auf ei- 
le Jage durchs ganze Qahr. Erfter TheiL Ja^oa- 
rius bis Junius. 713 & Zweyter TheiL Julius bis 
Decemben 1790. 731 S. g. (a Rthhr. g gr.) 

Basslau, b. Korn: Comwiuniong^ete\ nebß Uorgen- 

imd Abendgebeten auf alle Tage der IPoches Gx^b- 

tentbeib aus den heften Erbauungsbuchern giefam» 

flielt, von Erasmus Benjamin Heilung ^ zweyten(m) 

Paflor der Evangeiifchen Gemeinde zu Ravitfck 

1790. 84 S. 8. i 

Zwey CompUationen, oder wenn man will, Nadidrü- | 

che, deren Exiftenz blofs angezeigt wer4en dar^ Na 

I. enthalt Gebete auaCroinfr, Fedderfen. Förjler. Hermes» 

Hopfir, HwmUiker, Lavater. Marezolk I^bUler, Niemeyer, 

BjofenmMler, Seiler ^ Seyfert, Sturm, Tittmemn. Weigd, 

Zotlihofer. Sollte der geneigte Lefer finden^ dafs das 

Ganze hej der verfchiedenen Denkart derVecftiTcr kei* 

ne Einheit hat, fo mag er fich für fein Geld an das 

Sprüchlein haken: Varielas delectai. 

Ko. 2* foU aus den fr^yimErbauungsbüdieni gefiro^ 
melt feyn; aber ei verfteht fich, dafs Hr. H. nuT£ej#>. 
gen meynt, welche er felbft dafür halt. Und da vef» 
rüth er denn in der That wenig Bekanntfchafc mit denk 
Neueften in diefem Fadie und wenig Sina fiir Anfkli^ 
ruhg. ^ • 



Ohne Verlagsort: Dastehen Adams, nebft einem G0- 
dicht vom Un. Hofrath Weisfmept: Der ßefbende 
Adam an feiiie Kinder und Nachkomnlenfchaft 1790. 
13^ S. 8- (10 gr.) 

Dec uns unbekannte Vf. , ein Katholik , weni#inan 
feiner Verficherung trauen darf, weifs zwar in der Vor- 
rede fehr viel zum Lobe feiner Sdirift zu fagen; aber 
defto weniger findet Rec. daran zu riihnen. Dafn dio- 
fe Arbeit nicht durchaus Original, fondem grolsten- 
theils nach dem Itallenifchen des Hn. Loredano oopirt 
Ift gefteht, der Vf., wenn er fie aber weder für fchlep^ 
pend, noch für langweilig halt, fo irrt er fich ; denn fie 
ift beides im höchften Grade. Uebrigens enthält fieUn» 
finn; denn anders kann man wohl den rohen Aberglau- 
ben, welcher darinn anzutreffen ift, nicht nennen; und. 
wir warnen hiermit jedermann,'' fich nicht etwa durch den 
Titel zum Kaufen verfuhren zu laiTen. — Ob das angehängt 
te Gedicht wirklich vom Hn. Weishaupt iej, weifsder V£ 
felbft nicht gewifs, fondern er vermuthet es blofs. Wahx^ 
fcheinlich wollte er alfo IVeisftaupts Namen nur als 
Sdiild gebrauchen , um feine fdilechte Waare dadurch 
an den Mann zu bringen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

Sonnabends, den 7. April 179$^ 



PHTSIK 

i) Strasburg, b. Heitz; Smthefis cxtfgenii exverimenr 
Hs conflrmata^ edidit F. U Schurer, P. t. IL 1789* 
126 S. 4. 

s) Berlin, b. Petit u» Schöne : Fn Ludw^ Sdiwrer*St 
(Profeir. der Phyfik und Chymie «n der Artüieri^ 
Schule in Scrafsburg^,') JbtmuUmng vom S^ureßoff 
wid Seiner Verbindung mit ander» Körfem» Aus 

' dem Latein, überfetzt und mit einigen Anmerkun* 
g^n und Zufätzen. 179a 20i S. g. 

||er Vf. bemüht fich in diefer Abhandhinp, die La^ 
JL^ v<nfierfche Hypothefe Bus einander zu fetzen, 
und mit ansertefenen Verfoefatn zu beftätigen. Diefe 
letztem find zwar grölstendieils von StaM^ Scheele $ Wei- 
set, IngenhmiSst Cavendifk. Prießiey^ Crmford ent> 
lehnt« und mit ähnlichen eines Lavo^ier, de 4a Placet 
KeuMeTf de MorveoM, Foureroiff Monge, Bertholkt u. f. 
w. vermehrt worden ; alle aber hat der Vf. feibft. wie* 
derholt, und von der Gewlüsheit ihrer Refulttte (ich durch 
eigne ErfArang üboizeugt. 

* Bie Abhandlung a^rf^U eigentlich nach des V£ Pla- 
jie in dreif Abfchnitte, wovon der erfte die Verbindun- 
gen des SäureftofFs (oxygene) mit dem Warmeftoffe (ca* 
lorlque), 4em I^flhtt, dem Kohlenftoife ( carbonique), 
den Metalien, und dem WaflferftoSe (hydrog^ne) in fich 
begreift Ihm werden die neueren, das Feuer betreffen- 
den, EntdecJ^ungep » welche ^ur Aufklärung dpr L^hre 
Ton der Li^ft dienen , in einer kurzen Ueberlicht vor* 
nusgefchickL Hierauf Jgoqumt eine Zergliederung der 
Luft vor. Wenn die faureerzeugende Luft (depblogiftifir- 
te) zu der ^Wiphen (phloglftißrteh) in dem Verhält 
dift, wie ^g : 72=^:7: ig. gemifcbt wird, fo entfteljtefn 
der atmofphärifchen Luft in allep Eigenfchaften völlig 
g^leiches Gemifch. Aufser diefen beiden Hauptbeftand- 
theilen befinden fich in der allgemeinen Luft noch fremd»- 
Artige, durch den Beytritt des Wärme- und LiditftofFs ^ 
tu. dunft- oder laftförmigen Flüfitgkeiten umgeänderte ' 
. Theü^, befonders Kohlenfäure (Grnn4ftofF der fixen 
J^Vft), deren Z^fammcnfetzung fowphl, als Zergliede- 
tßt^g gezeigt wird. Hundert Gran KohlenOture befte- 
ken aus 2$ Gr. KoblenftofF und 72 Gr, Saureftpff. (Auf 
die ö^enfche gerade entgegengefetzte Meynung über 
die Natur der fixen Luft und ihre End^ehimg ift nicht 
die geringfte Rückficht genommen.) — ^ Von dcÄ Ver- . 
Änderungen, welche dieLnft durch d|is Athemhplen er- 
leidet (Die eingeathmete dephlpgj ftifirte Luft wird in 
den Lungen in LliftHinre verwandelt : die Wärmemate* 
de wird hev diefer Gelegeidieit aus der dephkigUülir- 
Jt. /.# Z. X7JM. . Zm^yjtir Hamd. 



ten Luft frey, und deswegen bleibt die natürliche Wär- 
me des diierifchen Körpers immer die uemliche, wenn 
gleich die ihn umgebende Luft und befiändige Ausdünv 
ftung ihm beftäpdig einen Theil der Warme entzieht. 
Die phlogiftifirte Luft leidet' in den Liingen auch nicht 
dtegeringfte Veränderung. D«s ^Athemholen fey alfe. 
tiAe Art eines Iang(amea Verbrennens des KoblenftolFs, 
vrelcher als Beftandtheil in die ZnfanM^nfetzung diß 
Blutes eingehet.) Von der Verkalkung (oxydation) der 
Metalle und ihrer WiedeiiierileUung. Zu diefeq) par^ 
graphen hat der Ueberfetzer einen Z^fatz gemacht, wel- 
cher eine kurze Ueberficht der Theorie der Verkalkung 
aus den Anmerkungen zu der franzöfifchen Ueberfe- 
tznng des Kirwaofchen Verfoche übei: das Phlo^tilon 
endiält Vom WaiTer. Die ZuGimmenfetzung defielbeh 
aua dem Säure- und WafTerftofF wir4 t) a^is der langfa- 
men Zerlegung deßelben mittelft des Eifena, a) aus der 
fchneller erfolgenden Zerfetzung deflelben mittelil glü* 
henden und in kupferne. Röhren eingefchloiTenen Ef 
fens oder Kohlen, 9) aus feiner Zeriog^ung mittelft Ei- 
fens , welches man in verdünnte VitrioUaure gefchütt^t 
hat, 4) aiu feiner Erzeugung entweder a^s depilogifti- 
flrter und inQamiliaUer (gaz bydr^ff^ne), mit einander 
yerbrf unter Luft, oder ausMeqnige, welche mittelft ei- 
nes Brenni)>iegels in inflammabler L|tft redqcir^ worden 
ift, 5) endlich aus der Zerlegung des Waffew mittelft 
der V^etation, des Lichts jmd Wärmeftoffs. (Hierfin- 
dei: fich ein zweyterZufatz deaUeberfetzers, welcher aus 
Lavoifiers Bemerkungen (iber die Zerfetznng des Wat- 
fers durch Unimalifdie und vegetabilifche Subftanzen 
(Obfirv. furUifhyfiqueet^.etc, ^.$4. T789- Jun. p. 460 ff.)'^ ' 
hergenonunen ift. Im zw^tpn Abfchnitte werden die 
Verbindungen des SäureAom mit Phosphor, mit Schwe- 
fel, mit der Bafis der phlogiftifchen Luft, und mit der 
Salzfäura betrachtet. Der Phosphor n^it detp Saureftoff 
verbunden, gewährt Pbosphoriaure : die Verbindung 
beider kann bds zu einer völligen« qder nur bis zu et- 
per unvolikommenen Sättigung erfplgt fyyn ; ini erftern 
Falte entfteht reine (adde phosphorique,) im letztern 
flüchtige Phosphorfäüre (acide phofphoreux). Aehnli- 
che Erfcheinungen gewährt das Verbrennen des Schwe- 
fels in ^^tmofphäri&her oder dephlogiftifirter Luft. Die 
alles WaiTers beraubte Salpefierhuire befteht aus der ßa- 
fis der phlogiftifchen Luft (azote) und dem SäureftofT, im 
Verhülrnifie wie 20,463 : 79»537. Die rauchende Salpe- 
terfiiure ift von der nicht rauchenden blofs in dem Ver- J 
hältnilTe der Beftandtheile verfchieden. Ferner werden "> 
die Einwirkungen des Sonnenlichts, des WärmeftoiOfs, 
der Metalle, des Schwefels und Pyrophors auf die Zer- \ 
legung der Salpeterfäure ; die Erzeugung der Salpeter- i 
ii^, ihre Eigenfchaften» .befonders ihre Anwendung ^ 
F beym 
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beym Eudiomcter, (wo die wäffcrige Auflöfung der^ 
Sciiwofeliebcr als ein« fidlere Beftimmung der in derat- 
(uorphärifchen Luft entbalteneii dephlogiftiAnen Luft 
emplbhlen wird,) ; die Phänomene der Verpuffung fol- 
eher Salze, welche Salpeterfäure in lieh enthalten, an- 
geführt, und nadi der angenommenen, LaToüierfchen 
Theorie erkläret, S. 175 ff, fteht äer dritte und letzte 
Zufatz^des Ueberietzera, welcher Aiiiiier'^£rzeugtingder 
Salpeterfäure und Salpeterluft aus der Zerfetzung des 
fluchtigen Laugehfalzes befchreibt* -^ Von den m^taiii- 
fchen Säuren des Zinns, Eifens, Arfeniks, Spielsgläjizes, 
Tungfteins, Wafferblcjres, Wtfsmuths u. f. w*, und der 
Art, fie theils darzuftellen, theils wieder zu zerftören. ' 
•^ Da endlich einige Säuren entdeckt find, in Welchen 
man weder durch die Ataalyiis , noch durch die Zufam- 
.menfetzung, den Säureftoff darzuchun im Stande gewe- 
fen ift, z. B. die Salzfiure, Borax - , Flufsfpath- ,'Bezoar-, 
BerlinerfaJaufäure etc., fo widmet der Vf. auch diefen^ 
.vorzüglich aber d^r Salziaure, noch einige Betrachtuq- 
.gen. Er handelt von der dephlogiftlHrten , d. h. der 
mit Säureftoff verbundenen Salzfaure, ihrer Entftehung 
durch die Verbindung des Säi»reftoffs aus dem fch Warzen 
.BraunfteiTikalk ; ihrer Zerlegung durchs Sonnenlicht; 
ihren Eigenfchaften, fowohl die Farben der Pflanzen eu 
zerftören» als das flüchtige laugen falz in feine zweyBe- 
fiahdUieile zu zerlegen; von ihrer Verbindung mit dem 
luftleeren vegetabilifchtn Laug^nfalze, und dadurch ent- 
flehendem fylvifchen Digeftiv - und einem andern im 
Wafler fdx wer Auflösbaren Salze, deffcn Kryflalte einen 
lebhafteii Glanz und eine 6eckige oder rbomboidalifche 
ll^orm haben, und nach BerthüUtts^ ihresErfinders,.Un- 
terfuchung mit l^äureftöff überfättigte Salzßture find; 
von der Aehnlichkeit der rtiit Säureftoff überflittigten 
fixen Salziaure mit der Salpeterßiure, und der mit San- 
•reilöff verbundenen* fluchtigen Salzflittre mit der falpe; 
terfauren Luft: von der Wirkung der mit Säureftoff ver- 
bundenen Salzhiure'auf die 'Schwefelleber, die hepati- 
fche Luft, 'den Phosphor, die ffilpeterfaure Lufc und 
verfchiedenrMetalle ; endlich vom Königswaffen — 
Der drt^eAbfchnitt, welcher die Verbindungen desSäu- 
feftüffs mit den Pflanzen und Theilen des thierifchen 
Körf^ers abhandeln foli, wird bey einer andern Gelegen- 
heit von dem Vf. nach^geliefert werden. Die ganze 
Schrift ift mit vjdcr Deutlichkeit und Ordnung gefchrie- 
ben, ond man kann erwarten , dafs jeder, welcher ei- 
nen kurzen Ahrifs von derLavoifierfchen Theorie, und 
eine allgemeine Ueberficht aller zu ihrer Unterftützung 
ausgefonnenen Verfuche zuhaben wünfcht, ^durch diefe 
Abhandlung befriedigt werden wird. — Die Ueberfe- 
•vt^iing rührt von einem Schüler des Iln. D. Hermbftädt 
her, ift zwar im Ganzen richtig und treu , aber lÄit vle- 
* len Druckfehlern vernnftaltet. 

LoNnoN : Experiments and obfervations on anmalHeat 
and th$ inflammation of combußible Bodies being an a t^ 
tempt to refolve thefe phaenomena into a general 
law of nature; by D. Adair Crawfimt. I7gg. 491 
S. «.- 
Xi&iPziG, in der Mallerfchen Buchh«: Verfuphe und 
Beobachtungm über die Wütm der TMtrt, und, die 



Entzündung der verbrenntlchen "Körper tt. f. V. , voa 
• D. j1. Crawford: nach der zweyten An^be ans 
deih Englifchen überfetzt ; von D. UJCreUetC. 17S^ 
382 S. g. (i Rthlr. 12 gr.) 

Die Ueberfetzung diefes dem phyfifchenScheicIekünft- 
1er in jedem «Betracht wichtigen Baches, ift von Iln. Bor-- 
dusy einem jungen Arzte zu Hdiuftddt ; Hr. Crell hit fie 
nur durchgei'ehen , und die Herausgabe davon- beforgt. 
Sie ift, fo viel wir bev der Vergleichung mit dvim Ori- 
ginal bemerkt haben, im Ganzen treu und richtig, nur 
etwas gezwungen. Das Werk felbft ift gewifs fd>on in 
jedermanns Händen, verdient es wcnlgftens zu fe5'n. 
Wir enthalten uns daher, einen, ohnedem nicht wohl 
möglichen, Auszug zu geb^n, und begnügen uns, nur 
diejenigen Verfchiedenheiten . betnerkbar zu mähen, 
wodurch die zweyte Ausgabe des Originals von der er« 
ftern, die bereits 177g erfchien,. fuh auszeichnet. Hr. 
C. gefteht felbft, dafs er bey der Wiederholung feiner 
YetiTuche,. auf beträchtliche Irrthümer geftofsen fey, die 
fleh vorzüglich i^ey der Angabe der fpe^fifchen Warmift 
der dauerhaften, elaftifchen Fluirigkeiten eingefchlichcn 
hatten ; indeffen feyen diefe doch jiichc hinreichend, ei- 
ne Abänderung im Ganzen* zu veranljffen, daher auch 
das ganze Werk in den wefcntlichften Artikeln von det 
erften Ausgabe nicht verfchieden ift. Defto beträchtli* 
eher find ai>er die Unterfchiede in den Refultaten der 
neuen Verfuche ; und es gereicht dem Vf. zur befondern 
Ehre, dafs er dia befchwerlicfaen Arbeiten nicht ^efcfacuc 
hat, mit denen die Wiederholung der Verfuche unum» 
gänglich verbunden waV; und dafs or (lielrrthumcrfrcy 
und ohne Zurückhaltung geftanden hat» die, ihn bey 
der erfte,a Arbeit übereilten. Bey der Beftimmung der 
comparatiren ^Quantitäten der Wärme, hat Hr. C. das 
reine Waficr allemal zum Mafsßabe genommen. Der 
Ünterfchied in den Refultaten, der fich bey der Verglei- 
chung diefer neuen Verfuche mit' flen <lUt?rn' findet, ift 
betrachflich; daher wir hier eines zum Beweis anshe-;* 
ben. Die comparative W^arme des relneii ^^''aflers Wur- 
de gefunden : 

'Nach den neuen Verjuchen Nach' den atten Verjuäi^- 

Zu der des Waizcns 

= 2, 1 : lo:m : o, 47Ö. = 70, 5 : 24 = 1 : 6, 340. 
•^ der Habcrgnitie:^: i : o, 416. r2 65f 5 : ag, :::^ "x : c, 422. - 
der Bohnen C=: 1:0^502. :=:: i,6> i::^Kp>tS35« 

Die Quantität der compacativen Wärqie im arteriellen 
Blute, betrug nach der erften Beftimmung gegen di^ des 
Waflers zz i : o, 5928 , welches auch durch die neuen 
Verfuche befiätigt gefunden wurde. Wir übergehen die 
wichtigen Folgerungen, die Hr. C. aus diefcn^UefuIta- 
ten gezogen hat, and verweifen auf das Buch felaft. — 
Bey der ünterfuchung über (^as Phlogiftouiu mehre rn 
vjegttabilifqhen Materien, als KMe^ Wachs ^ Talgr 04 
IL f. w*., das nach Hn. C, mit der brennbaren Lu£c einer«, 
ley. ift, bemerkt er, dafs jene Materien zweyerley Arten 
diefer Lufcgattung enthielten, eine leichte und eine 
fchwere.; vermutbli* h hat er.dabey nicht auf die gegen- 
wärtigen breuzltcheu Oelchti^Üe hinlänglich Rückilchtge- 
noifimeni dijs nach unfasn Bemerkungen, allemal die 
V . . . lyahrc 
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^irahre Urf«che disr Tehnehrtenl^ytfdfiiefi^iiSdiwereau«- 

jnachen. Bcy den Erklärungtfa ujber diefe^nd mehre« 

re Erfdufthiungen gehe Hr. C. mk einer ^ufsQrordentli- 

chen Aecgtüiuhkeit ^u Werke, und findet fich in einer 

•^eftändigea Verwirrung ' zwifchen den 5ta/i{/c/jen und 

dem LavüifierfchenSyüexoe^ x)b Jidr fchan beoierkt zu ha* 

.bea glauben« dafs er mit dem letztern noch nicht* hinrei- 

diend bekannt ift; und daher zu mancher irrigen Mejr- 

iiufag v^raslafTet wird; 'So.fcbön aach dfts ganze Werk 

iA« fo anerkannt der Werth iit» den man ihm allgeateia 

^ugeftanden hat; fo unbeftimmt ift doch .Hr. C» noch 

. immer in Vieleij feiner jSchla&folgen ; diher mu£i map 

fich nicht wundern, wenn er nach allen angeftelltep 

Beobachtungen, nach allen AbmelTungen der Warme in 

."vrerfchiedeuen Quantitäten, am Ende dennoch zweifelt, 

oh man die. Wärme ak eine exifttrende materielle S^b- 

Aanz betrachten könne; ilatt einer Beantwortung verr 

.^^ei&n wir lin. C. und allo, die eben fo denke;i wie er, 

auf dasjenige 4 was Hn liofr: LfcA^mfr^g'Mn Gottingen, 

in der neueften Ausgabe feines Erxlebsn darüber ahge* 

merkt hat^ und wir und uberzdugt, dafs diefer für je« 

Vermahn yoUkommen beruhigend feyn wird. 

VERMISCHTE SCHRIFTEJi. 

Leipzig', h* Schneidet : 'Logogviphcn und Cfiaraden* 
' Erlies Bänddicn* 1791. 1^0 S. 12. CS gr.) 
. Charaden ufld Lögogryph^, A-or^üglich die letztern 
gebüreo unter die difficiles nugas, die indefs nicht ganz 
verwerflich Rad, wenn ni<htzu viel Zeit mitihiieu ver- 
fthwcndet wird i ein- Mifsbraucb , dem junge Leu^ei 
«wenn iie nicht unter iiiülänglich ftrenjer Aiffiicht find, 
-fich nur zu leicht ergeben. . Charaden können mit Nu^ 
tzen als eine Ueb'un^ des Witzes,. und Logogryphen als 
ein febr bequemes Trlitt*;! gebraucht werden, der Jugend 
fpieiead eine Menge nützlicher K^nntniilo beyzubrin- 
fteut AlsMiiÄcrkuiiaen einigeVerfuchc in ^icn frübern 
jahfgängendcs deutfcheniMerkurs yoA dcxilla. IVuland 
«od Gatier dienen^ ob de gleich nicht ia bcfonderer 
Rückfe ht auf jungei Leute verfertigt wojdeu. pieHaupt- 
cigenfchaft des L. iß, dafs dieBefchrcibungen nicht nur 
an und für lieh richtig, fondern auch charakteriftifch 
und den Gcgeriftänden wirklich ganz angemenen lind.. 
Die Vf. der hier angezeigten Verfuchc (es finii ihrer an- 
geblich )awey% ein Herr und eine Dame,) haben diefer 
Föderung nidit immer genug gethan; z» ß, '„der kkin- 
fte Stein** foU Safid feyn -^ das, „was in SchUuJse» 
lliefst," Unrath ; — das inßruracnt, worauf man Sachen 
legt, um die K^ic/i^'fi^^«^ derfelben einzufchen,.„eine li^Or 

fe *- „das Loch , aus welchem rauhe Winde wehen,? 
ilden. Kdeit heifst ein Ott, Das Wort raiten ift fo um- 
fchriebcn: „Wenn 'wir gehen nicht, nicht fticgenj 
fchwimmen, fahren." Das Adjectlv rnft^n ift umfchric- 
ben; *,ein(if/»/j, das. ma^ aus. Thon gemacht." Ein Oe- 
di^ns füll es l^ohl uacrrathen lafTen, dafs die Z^ile> 
„Wenn das Lafter ichuelijr, iftsoft der Tugend Loos,** 
den Bögriff diirh^ih ausdrucken foUe. Dagegen^find wie^ 
drrizu anikürn fi^ifhreibujpgen. nur dlegrubilen undhor- 



vorfprisgendften Züge von aHzubekannten GegnftKn- 
den entlehnt, fo dafs Witz und Scbarffinn faflt gar nicht 
geübt werden, und die Divinationskraft nicht die ge- 
ringfte Nahrung erhält. — Unter „dem dcutfcben Mann,- 
„der Deutfche oft enuücket, wenn fein ftarkes Lied an 
„Ohr und Herze fchlug," wird jedermann einen be- 
ftimmten Dichter vermuthen : in der Erklärung ftebt 
Barde. Wir würden nicht fertig werden, wenn wirat 
Ic ähnliche Mangel rügen weihen. Von .Logogryphen 
wird niemand l^che poetifche Schönheit fodern ; ein leicb- 
t^r fliefsender Vortrag aber, Mannichfaltigkeit der Wen* 
4ungeo, Vernieidung alles, was die Relnigkeit der Spra- 
che und den Qtfchmack beleidigt, und Erfodernifle je- 
der Compößtion, die die ungenannten Vf. nur zu oft 
nicht befriedigt haben. Die Charaden — theils in Pro* ' 
fa, theils in verfen — find in ihrer Art etwas bcfler; 
nur follte man auch reiinen körnten, wenn m^n rcimffl 
will, nicht p^rjpfrr^ entbehrt - bekkidety btrcitet taii^ 
gen^ brauchen — zufanimenflellen. Vielleicht haben 
wir fchon zu viel Worte über ein Büchelchen diefer 
Art verloren; allein wir glauben, dafs es nicht fchaden - 
Jymn, bisweilen an einem lebendigen Beyfpiclc zu zei- 
gen,, wie £elbft in den unbedeutendllen und geringfö- 
^[igßpn Dingen Vollkommenh^t nicht ohne Mühe , Ue-" 
bung und Anftrengung des Geiftcs erreicht werde. Ei-, 
Ufi Wahrheit, die in der literarifchen Welt nur zu o£t^ 
und vorzuglich von den Schriftftctlern für die Jugend 
verkannt wird. , ^ 

LoKoo>N, b. Evans: The SpecuUUor. Vol. I. 1790% 

Die den Engländern noch immer beliebte Form der . 
Wocheufchriften wird hier, wie in mehreren lieuen Ver- 
fuchen des Art, zur Mittheilung mehr des |iterarifchen 
Unterrichts als der eigentlichen Sittenlehre gebraudit« 
Für einen feiner Hauptzwecke gicbt es der Specutator 
felbcr an, fein Publicum mit den Fortfchritrcn der deut- 
fchen Mufe bekannt zu machen. Der Verfaffer fcheinen^ 
nicht blofs den Zeichen, fondern auch dem Stil zu Folge, 
mehrals einer^zu feyn. Rec. erinnert lieh gehört zuhaben, 
dafs deEiHei:ai2sgeber\4jÄ h^ifse, und ein junger Eng- 
länder von ausgebreiteten Kenntni (Ten in alter und neuer 
Literatur fey, der auch unfer Vaterland befuchthabe, 
iedoch erft nach der Herausgabe diefes erften Theils fei- 
ner Zeitfcbrirt. Sonach würden wahrftheinlich die Auf- 
fitze,, welche die Buchftaben S. und H. zum Zeichen 
haben, von ihm herrühren. In der l'hat erwecken ge- 
rade 4uch diefe. Stücke das meifte Interefle. Sie betref- 
fen 'meiilens unfere Literatur. Nach einigen Betrach- 
tungen über die unverdiente Vcrnachlofsigung, welche 
diefelbe in England erfahre, und über ihren Zuftand im 
Allgemeinen, der nicLt mit der gewöhnlichen ünkunde 
der. Fremden gefthildcrt wird, geht der Vf. zur genaue- 
ren Darfteilung der Fort fch ritte über, die unfere tra^i- 
fche Mufe in neueiren Zeiten gemacht hat. Er- recht- 
fertigt die Torzügiiche Aufraerkfamkeit, welche man» 
beym Urtheil über eines Volkes Literatur, auf das Thea- 
ter lenke, mit fehr richtig gedachten Gründen. Den un- 
terfcbeidenden Charakter der neueren deutfchen Trago- 
. Fa die 
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die fafst er ebenfalls felir wahr auf^ und fetzet itn dem 
Sranzoükhßn ^egan •Über und feinem vateriändifcfaen an 
die Seite, Die Griechen, das grofse Modell« weichet 
jede Natioafo gern zu fich herüberziehen möchte, fcheint 
er gut zu kennen und bemüht fich» gegen Lord Kaiman 
«u zeigen, dafs ihre tragifcben Werke keinesweges leer 
an Darftellungen heftiger und ftreitender Leidenfchaf- 
ten i.feyn» «Die §implicität und Stärke des Ausdrucks« 
welche er an den Deuifcben fcbätzt, fucbt «r gleichfalls 
durch die Autorität der Griechen , in den entfchei- 
dendilen Augenblicken des Scbickfals ihrer Helden» zu 
jpetcen und zu empfehlen. Lefling, Götfie und Schiller 
find ihm. mit Recht, unfere gröfsten Namen in der Tra- 
gödie; doch nennt er auch Leifewit^ Gerftenberg» Un- 
zer, Klinger. In letzterem findet er , durch das ücber- 
maafs der Begierde, neu und ftark zu fprechen, das Ge- 
nie erniedrigt (S. 241O Leffinghabe gezeigt, dafs Re* 
gelm^fsigkeit lind gezüchtigte Einbildungskraft mit dem 
tragifcben Geifte der Deutfcben^gar wohl befteben kön- 
/ae. In Götbe bewundert er (S. 152V) bey voller Krafk 
und Erhabenheit eine Gewalt über die fanfteren Saiten 
der Seele, die feiten da$ Antheil der deutfchen Tragö- 
die fey. ^ Die Weiblichkeit feiner Weiber, befonders 
feiner Stella, feiner Mwa von Beaumarchais, (auch fei- 
ner Marie von Berlichingen hStte er hinzufetzen follen) 
^ird fehr rightig gewürdigt Am längften verweilt er 
her Clavigo, von delTen Begräbnifsfcenen er eine fehr 
gute Ueberfetzung bcygefügt. Von Qöthe geht er ta 
Schiller fort Sehr glücklich hereitet er ^iefe Materie 
durch folgende^fchöne Verfe von CpIUw yor; 

O Fear» J Uhow thfie hy my ihrfibHng.heart, 
' Thif whh'ring power infpired each mowmful Hne ; 
, Though gentte Phy ctaim. her mingted pay^ 
Yet all the thnnders 0/ th^ fcene mrd thine. 

O Sckrecken! Ja, mein Herz. hochCchlagend, ruft mir *u;i 
Du bifts ! Durchfebaqemd hauchft in jeder ZeHe Du, 
Dai fanfte Mitl«i4 auch keifcht Theil an unfera Zähren ; 
Der BiiJine Doaner find's , die Bir allein gehören. 



Die SdiWierigkeit^deSfUrdieilsaber eibe» Dichter, der 
bey deikrotUsAertiienaib^ welcbeni^r .der Kmpiiudung 
g:e wahrt, nicht fehen. den 6<}fchiib4ck beleidige (wlmre 
th€ kighefi beäuties luher in the. groffeß famts ) wird voa 
dem Vf. gefuhlr und treifend gefchildert. *,>üleich tm- 
ferm eignen Shakespear,** faeifsc es, „ergötzt und rührt 
er zuweilen, gerade wenn et jede/Regel verletzi, und 
läfst d0ti Ahftand der Bühpe Jiebü der .ilrengen Schick- 
lichkeit weit hinter iid» .zurück;, zutrieden, Wenn er 
4a$ menkMkhthlerz von dem Kener micgetheilter £Bh 
pßndung ddrohgföht, oder!4ie lunbiidungskrafc zu der 
Pracht feiner ^Bilder erweitert \i9ti** Das Uebertrtebe- 
ne, wozu feine ausfchweifende Phantafie die. Charakte- 
re hinauiTpannt, welche fie fchafft, tadelt er befonders 
in dem Beyfpiele des Franz in den Räubern. In jedem 
der fpäter erfchienenen Stucke nehme diefer UngeHum 
der Einbildungskraft ab, vor dem £influfs eines reiferen 
Unheils, und in demfelben Verhüitnifs gewiane der 
Charakter feiner Weiber m Ar IntereiFe und Reiz. Zur 
Beftätigung des Gefagten liefert der Vf. in einigen fpi- 
teren Auffetzen die Ueberfetzung der letzten Sceoen voa 
Cabale und Liebe, die gleichfalls fehr glücklich ift. ^ 
Aufser.diefen, einen deutfchen Lefer doppelt reizenden, 
Stücken, verdienen noch einige andere allen. Beyfall, 
worinn eine kurze Schilderung der Begriffe upd des 
Gefchnucks im Mittelalter« ineleichen eine flüchtige Gc- 
fchichte der Satire ijch auszeichnet Weniger Werth 
haben die Verfuche mit N bezeichnet, meift Erzäbluih 
gen von der empfindfamen oder der fchtuderl/cfaea An. 
Die erftere Gattung hat die bekannte fiifsliche Monoto* 
nie und die andere giebt, bey vieler wirklich Beueü 
£rfindun|^ dem Lefer beftändig das unbehagliche Ge- 
fühl der gefpannten Anftrengung des Vf. in (ied«nkeD 
und Ausdruck« Die Provinz der ketten- rafleluden Gei- 
fter, der mondbelmichteten Caftelle, der fcbeu&lichea 
Unholde und d^r lieblichen Elfen wird roA diefem 
SchriftftelJer fo vorfetzlich und doch fo ^weckloa befuchi^ 
dafs er aufhört, feinen Lefi^r zu ^rfcbüttern, weil die- 
fer zu bald merke, es fey ihm blofs dämm zu thun. 
Die Poefieen , raeill voi) N. • find noch unglöckltdleit 
prpducte ^erzwungener BegeiÄ^rung. . , 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TzcH^OLOotE. Beritn, b. Vieweg; Kurze unif deutliche , 
Jnweifnn^ zur lieitkttnfl, zum allgemeinen Gebratich für die Ca* 
* vallerie und für alle J^iebhaber der Reitkuiift. Zweyje Auflage. 
Herausgegeben und verbtfert von i. TMTdrrÄflHrf, Köuigl-ßuU» 
meifÜer. 1791. 68 S. g. ^4 ^^ ) 1^»^ wabrejn Vergnüge» zeigen 
wir gegenwärtige Schrift an, welche fieh vor >'i«len m dielem 
fache. gefchricbenen Werken, befonders dprch ihrrgejJrungenc 
Kürze und gründliche Deutlichkeit auszeichnet. Da Hr. M. hie» 
, blofs für df n Cavalloriften und I/iebhober dcrReitkunll fchrpibt* 
fo läfsl er fich nicht auf die küuftlichen, nur auf Reitbahrieng^ 
bräuchlichen. Schulen ein, fondern er lehret hier bJofs die notbj 
wendigen Gänge, wodurch ein Vierd gehorQim. vnd zum Dienit 
für diefe Reuter brauchbar gemacht wird; et folgen hierauf Re- 
geln, wie. und zu welcher Zeit, und in welchem Alter man ein 
Pfetd am bellen zÄitmet, nebft der Befchreibu«g und Wirkimg^ 
de5 Zaumes felbft. Die im ganzen Werke VDrgefchrwbene be- 
butfame Behandlung des jungen Pferdes, im Still, auf derReit- 
bahi:. und befonders bey Abrichtui>g ror dem Schuf»-, hat Rec. 



fehr gefallen i und er Krünfcht fehr , dafs fie öfterer befolgt wttr. 
de, weil bey guten Pferden immer i)ichr Behutfamkeituiid Vor* 
fichttgkeit in der Behandlung niiihig jft , kls bey fchkditen. 
jl>abey hätte de^Vf, aber auch nocJi eine kleine Ah weifung bey- 
fügen mögen „ wie und wann befonders der Cavalleriä' lein 
Pferd zum Graben - und Barrieren r Ueberfetzen ebrichtieB foUe. 
Dann folgt ei»e Bcfchreibungvom Bau d$s Pferde^, wie.es ^ 
fchaffeii feyn foU , und zugleiclT eine. Anzeige der Fehler, ii% 
ßch bey demfclfben vorfinden, Dabey hat aber der Vf. S. 53. 54. 
und 59. einen fälfchen Ausdruck frebraudit, und Nerv mit Flech- 
fft verwechfelt; cij fegr b'ey Befdireibung des Yorderfchenkels & 
53- »»der innere Armnerv mufe ftark, ohne Gefchwulü» und 
..vom Schienbein entfernt feyn etc." und ^» 34. 5 „die grofse 
»,6ehne oder der Nerv beftimmt die Stärke des Schenkels etc.'' 
Bine richtige Befchreibung des Alien der Pferd^, und einige 
Vorfchriften , was n^an bey dem Ankaufe der Pferde zu beoV 
achten habe, befchliofsen diefes gtice und khrfeiche^€diri£ceh«a,. 
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PHILOSOPHIE. 



Jbna» b. Mauke; Hebet 4as Fundament des phUoßphi' 
fchen Wijfens, Ton C. L. Reinfiold, nebfi einigen Er- 
Untterungen über die Theorie des VorftetU^^svermö' 
- gens. I79X- 2M S- 8- . ( i8 gr. ) 

1a der immer ^lekr anwadafeaden Menge Kantirc^er 
und Antikantifcher Schriftftelleir zeichnet- fidi nur el- 
fte kleine I ausen^ahlte Zahl ron Männern aus^ denen 
die^ Sadie der Philofoplüe mehr ala die Sacke einer Par- 
«ejram Herzen liegt, und denen ihr üeift den Innern Be- 
mfertheiU» durdi den ächten Glanz fremdes Ver^dieQ- 
ftss geweckt» fich ein eignes» ähnliches Verdienft zu er- 
ringeüi das etwas mehr aU blofe erborgtjer» matter Wie- 
düffchein der Geiftesgro&e ihres .Fuhrers wäre. So 
wird ReinkoUk Verdienfi; das er Ach als Erfinder eiper 
Iheofie des VorßeliungsvermÖgefi^ um tiefere und fehlere 
B/6gründung 4er Phiiofuphie etworben hat , auch danä 
nodk gefcha^zt werde?, wenn die philoibpbirende Nadi- 
wel^ auf lÜLnt^s nnd RßMiold*s Schultern ftehend». wei; 
ter fefaen» neue,, jetzt rieUeicht noch ungeahndetere^ 
durfniffe de« Geiftes iuhleni oder auch etwas mellireres» 
als jetzt gefchehen konnte, zur Ergänzung neuentdepk- 
-ter Lücken nnd Mängel der Wlflenfchafc finden wird* 
Man wird noch immer, die Gröi^e und Kühnheit feines 
Unternehmens anftaunen, den edlen EnthuCasmus, mit 
dtia er fich' der Ausführung deffelben widmete, dankbar 
Terehren, und (}ie Feftigkeit ftin^ Schrittes, jiie feite« 
tte, durch keine Ft^rcht vor unendlichen Schwierigkeit 
ten der Sache und felbft vor fchiefcn Urtheilen mancher 
Zeitgenofien über fein Herz und feim Talent, zu befchrän-* 
kende, unermudet ausdaurende Kraft fernes Forfchungs* 
^ geiftea bewundern. 

Die Schrift, von der hier Nachricht g^eben wer*. 
den foU, ftehc in der genaueßen Verbindung mit jener 
fan J. I7S9^ crfchienenen TJieorie und mit dbn im Jahr 
darauf herausgegebenen Beiträgen zu Bei-ichtigung bis- 
heriger Mifsverfiändniffe der Pliilofopheiu Auch diefe 
Schriften; deren Beßimmung man nicht ärger miisken- 
nen und mifsdeuten konnte, als indem paan fie für blofse 
Erläuterungen der Kantifchen Vernunftkritik nahpi und 
ausgab, betrafen das Fundament des phiJofophifchen Wif- 
fens» entwickelten. den BegrifF einer a^slblut letzten und 
Sehern Grundlage der Philofophie, legten das dringen- 
~de Bedurfnifs derfelben aus dem Wefen, dem Zweck, 
der Gefchichte und dem gegenwärtigen Zuftande der 
Philofopbie deutlich und nachdrücklich vor Augen , er* 
klärten die Art upd Weife, wie ihm abzuhelfen wäre, 
ans feiner eigenen Natur, und ftellten gewiiTe allgemein-» 
^tige GrundbegrifFe und jGrundfätze au& worunter der 



durch fich felbfl; durchaus beflimmte Begriff v^on einer 
Vorjleüung überhaupt \ind der fich daran anfchliefsende» 
im Bewu^tfeyn felbft unmittelbar, allgemein und noth« 
wendig befUmmte Grund/atz des Beivtifstfeyns dif abfo- 
lut erlt^n waren, worauf zunächil eine phäofophifche 
Element^lehre, dann ein Syltem der reinen, und zuletzt 
.auch eine empirlfche Philofophie, fo fern fie von der 
eril;ern abhängt, feft gegründet, und durch diefen ihren: 
Zufammenhang mit allgemeingültigen Gründen alle Streik 
tigkeicen unter den pkUofophirenden Parteyen , fo fen^ . 
diefe auf Verkennung und Müsdeutjong der Principien 
beruhen , zur endlichen Entfcheidung gebrai^ht werdea» 
foUten. 

Die*g^enwärtige Schrift trägt den \refentlichen In- 
halt jener zwey frühem Schriften wieder in einem neäen 
Zufammenhange und in neuen Verhältniften vor , zieht 
fehr lehrreiche und interefTante Parallelen zwifchen die* 
fem Fundament der Philofophie und den merkwürdig«^ 
|ten flühern Verfuchen, erfle Grundßtze diefer Wiffen- 
fchaft aufzuftellen , und rettet den edlen Verfudi durch 
nähere £rläuterlui{> einiger Hauptgedanken g^en ent- 
fiande>e neue Miisv^erftändnifTe und zum Theil hochii 
fonderbare Verunglimpfungen des ganzen Eeinhoidif^ea 
Vorhäbens. . ^ 

Durch einen Auszug fürchtet Rec. die grofse Kette 
der Gedanken zu zerreifsen, die das Ganze zufammen- 
hält, Lefern, die fich iär eine folche Aülegenheit nicht 
hinlänglich intere/Tiren können, Laqgcweil^ zu machen, . 
denen aber, für die ein Reifüiold feine Unterfuchungeii 
niederfchreibt, eben^^ nur unvoUAändlg wieder zu fa^ 
gen , was fie längft ichon in der ganzen Schrift felbft 
gelefen haben. Nicht fo überflüfsig, als die blolse Be- 
kanntm4Chungf oder Inhaltsanzeige , oder als Lob und 
Empfehlung einer längft bekannten, von feinem Publi- 
kum im Zufammenhange gelefenen, und allen denen,^ 
die den Vf. verltehen und für das, was er mit Recht Be- 
dürfniile der Menfchheit und der Wifieuichaft nennt, ^ 
5in9i genug haben, um den reinfcen, edelften Enthufias- 
mus nicht durch elende, witzig feyn füllende Parodieen 
zu entweihen ^- durch fich felbft hinlä^gäch empfohl- 
nen Buches , pochte das Unternehmen de^ Rec. feyn, ' 
einige Gedanken und Bemerkungen niederzulegen , die 
bey unbefangeneni Nachdenken über die Sache felbft ia 
iybm entftanden find« und die vielleicht dem. wahrheits- 
liebenden yt und d^m prüfenden Lefer zu Weiterer Un- 
terfuchung, Beftimmung und Ausführung einer Sache 
dienen können, die es nach einem fo würdigen und mu«-^ 
tbigen Anfiing unftreitig verdiept, dafs fie ungeprüft we- 
der verworfen noch auch angenommen, fondem daib. 
ihre vielfeitige Betrachtung imd die ftren^^e iJjitei-fi*— ^^ 
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dlttiig sur allg6indnen Aiie:elegeolieit aller philofopU- 
xendcn Köpfe gemacHt werde* , 

Das Eine^ was dtr PhUoJbpfue Noth iß, (Beyträ|;e 
/ {5. Xf. ) ift allerdings eia Fundament. Dief« hat von je^ 
lier allen 4enen eingeleuchtet, die über die Nacur eines 
wliTenfctiaftlichen Gebäudes nachdachten, und auch rpn 
jeher Verfuche veranlafst» diefes Fundament zulegen 
oder ztt entdecken. Durch wiederholte und immer er- 
neuerte Proben rückte man ohne Zweifel der Wahrheit 
Immer näh^. Die Philofophie gewann diabey eben -Co 
fehr, wenn man ihre Grundprincipien Tereinfbchte, als 
wenn man auf ihre Venrietfaltigung und VoUftändig^keit 
bedacht war. Einfeidgkeit des S>nems war indefs hier 
eben fo nachtheilig •'als unfyftematirche Mannichiakig- 
keit. Man mufste immer dem entdeckten Mangel auf 
» irgend eine Weife nachhelfen , wenn gleich qiehnQals 
die endlidit Volleniiang ehrlich und fejerlich angekün- 
^digt worden war. Ein folciier Erfolg ift auch fo un- 
vermeidlich in dem Vcrbaitniis d^r menfchlichen Kräfte 
zu einem folchen Vorhaben gegründet, und kann der 
WurdÄ und Nützlichkeit des lecztern in derThat fo we^ 
nig zum Nachtheil gereichen» daia es vielmehr nur eine 
Sdiwäch'e der Verzweiflung \rar, wenn einige durch 
das bisherige Mifsiingen Geh von dem Vorhaben feibft 
abfchrecken und bewegen liefsen,es im Voraus für unnütz 
und recgeUichauszufchreyen ; fawie eshinwiederum ein 
Bender, obgleidi gewöhnlicher;, Befaelfder Trägheit und 
eigne« Verdäenftlofigkeitfeyn würde, ^ie Erneuerung ei- 
. nesfolÄen Schrittesr, feibft dann, wenn er das SchiciLfal 
desMifi^ingess mit den frühern Verflachen, tfaeilenibllte, 
•— ziim Gegenftand«ines f{)oitifchen Hohnlächf Ins zu ma- 
chen, das in der l^at jede edle menfchli^he Unterneh- 
mung treffen und herabfetzen würde. Jeder frühere^ 
miblutigeneVerfuchiftwenigfiens dadurch lehrreich ge- 
worden, dafs man fich durch ihn genöthiget fahe, die 
Jprage beftimmter einzurichten , und dafs man befler, 
. denn zuvor, einfeheh konnte, was ei^^entlich ein Fun- 
dament des philofophifchen WifTens fe/n foll , und was 
man ohne Ungereimtheit fpdern kann« dals es leifte. 
Hierauf mufs nan auch vor allen IKog^a <lic Aufmerk- 
farakeit der Reinholdifchen Lcfer gerichtet feyn , und 
liieriuf fie zu lenken, dazu will Rec. jetzt einige Veran- 
h^ung geben. 

Da aUe Erkenntnifs auf Thatfachen^ alle Philo- 
fophie auf Thatfaehen des menß^Uchen Gemüthes, und ei- 
ne Philofophie, fo fem fie die Bafis der an^en^andten 
feyn foll, auf nothwendigen und aUgeTneinenTyiatfacheH 
des menfchlichen Gemüthes oder dem Bewufstfeyn be- 
ruhen mufs: fo ift offenbar das letztere das RecUfiin^ 
dament alles philofophifchen Wiffens, und feibft alle 
übrigen Facta^ die fich auf Gegenftände aufser dem Be- 
wufstfeyn beliehen , haben derfnbch ihre Aufnahme in 
die Wiflrenfchaft lediglich den innem Factis im Bewufst- 
feyn, womit fie verbunden find, und il\re wiiTenfchaft. 
liehe Anordnung eben folchen Thatfaehen zu verdanken, 
die auf alle übnVen zufälligen Veränderungen des Ge- 
niflths einen bcftimroenden Einflufs haben, -- Funda- 
ment der Wiffenfchaft, als WiiTenfchaft, kann nur ein 
Satz feyn, der ein folcbes Factum durch eine beftimmte 
Formel bezeichnet,. worfiber aU allgemeine Thatfach« 



des Bewufttleyns alle philofophlrende und nicht philo* 
fophtrendeMerifche^ anter fich iibereink<miniei]^ fofem 
fie nur das, was in ihrem Bewufstfeyn vorgeht, olue 
Zweydeutigkeit ausdrücken. Ein folcher Säte wäre in 
Bezug auf die andern Sätze, Welche durch ihn befÜmmt 
werden, ein Grunäfatz, FundameHtalfatz. Beilhsni«« 
kann iber ein Satz andre Sätze auf eine drtgfaäu W«* 
fe; entweder in Ruckficht auf ihre Form und formak 
^ahrheit, oder in Rücldicht auf ihre materiale und ob- 
jeaive Wahrheit, oder in Ruckficht auf die Stelle, die 
ein jeder Satz im Syftem der WHlenichaft einninunt 
Es giebt alfo i) logifchc oder formaU (irwndjdizt , jvir^ 
. che aber in Abficht auf Erweiterung nur einen negativen 
Gebrauch haben können , wie der Satz des Widerfpm« 
ches, 2) materiale (irandfdtze ,• die den Grund der objt- 
ctitren Wahrheit eines andern Satzes in fich enthaltest 
und ab erite PräuiilTcn einer Schlufsrcihe vorkonuaen, 
endlich auch 3) norinäle Gninäjatze^ die das Verhältaifs 
eines Satees zu andern Süteen in einer Wiffenfchaft be-. 
ftimmen, und den Plan zu einem, die Sphäre feiner Ge- 
genftände erfchöpfenden , Syttem verzeichnen. - Von 
einem formalen Gi'undfarze In der hier angezeigten Be- 
deutung iilin der Reinholdifchen Schrift die Rede nicht; 
aber es bleibt ungewifs , auf welche von * den i>eide0 
übrigen Arten von Gruiidfätzen das Unternehmen d- 
geutiich abzweckt. Hier bedarf es alfo noch einer nä-' 
hern und beftimmtern EU'klärung, ohne welche keine 
gründliche lind beflimmte Beurtheilung m^lich, und 
ein neues Mifsrerflündnifs unvermeidlich ift. Zust 
maieriaUn Fundament der reinen Philofophie gehört, fo 
weit Rec. die Sache beurtheilen kann, jede urfprüttg\v> 
che und liothwendrge Thiitfache des menfc^licheÄ Ge- 
milthes; alfo nicht nur diejenigen Facra^^e fich ^ufdae 
Generifche der Vorftellüng udd des VorfteUungsverm&- 
gens Oberhaupt beziehen, fonderu auch aUe die, wekhe 
auf die befondem Zweige diefes Vermögens geben, fofeu 
fie nur immer und allgemein darinb angetroffen werden« 
und nicht i^n jenem cUlgemeinen Gefetife enthalten find, 
folglich auch nicht aus ihm entwickelt werden können. 
Diefe befondern Facta bleiben immer urfprünglich« nsd 
von jenem Fündamentalfatz unabhängige Thatfadien, 
wenn fie auch gleich unter jenem Grundfatz ftdien, ihm 
unterworfen und mit ifaip unzertrennlich verbunden feyn 
follten. Formeln, welche diefe Facta bezeichnen, wur- 
den daher noch inimer als eigne materiale Fundameib 
talfätze zu betrachten feyn, und man durfte fichaUb 
fchon um ihrentwilkn nicht auf einen Einrifcen alige- 
meinen Satz einfchränkeo. Sind femer Giftht und Be- 
gierde foicheBeftimmungen des Gemüthes, die ihres Zu- 
Jemmenhangs mit der Vorfteliung ungeachtet, fich doch 
nicht aus der VnrfleUuitg voUfiändig ahteiten laffen ; find 
demnach Gefühl- und Begeh runp:s vermögen eigne ans 
dem Wefen dt% VoHtellungsvermögens nicht vollkom- 
nien begreifliche, wiewohl mit denfelben gefetzmärsi^ 
verbundene, Gern öths vermögen, denen das Bewufstfeyn 
gewiffe ihnen eigne, theils zufallige, theils aber auch 
nothwcndijte, allj?pmeine und unverinderliche Thatfa- 
ehen vf»rdankt : fo miiflen auch diefe letztem urfprong* 
liehen Fact.j als materiale Fund.iinen talfätze der reinen, 
und aamenttich der |>raktifchen« Philofophie aii%efidlt. 
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tuid die .^mz« Phaofoplue fcheint dirrcli Vernachliffi« 
giuig einiger ibrer. Principiea unvolUbüadig und man- 
geUutft werden zu niüiTen» wenn man dieie übergehen 
wollte.^ Scbwec ift e» aUcrdingf, fich der voÜßandigen; 
SjäLcmutnib diefer fofidiMuentalen Tlutfachen zu ver- 
fidieni, andea foderreine eigne mübfameBeurtheihing, * 
dis zufällig« Ton dem notiiwendigen* undbey dem lelz- 
tero daa «riprOngltche von dem abgeleiteten gehörig ab« 
zufondem. All^n wäre diea nun etwa der einzige W eg> 
worauf fich eine wahre Verbefferung der Philofophiat 
- hoffen Uefse: fo durfie die Befchwerlichkeit delTelben 
sieht abfchrecken, ihn zu betreten. Unter diefen meh* 
rerej» materiellen GrundHitzen ift nun zwar formale £in- 
heit und Subordinauon möglich» und zur methodifchen 
Behandlung des Syftems erfoderlich; aber materiale 
Einheit käme dadurch doch nicht zu Stande » in fo fem 
eine MehÜieit indemonftrabler Prs^miiTen zu einer jeden 
philofophifchen Pemonftration und zu der Philofophie 
felbft, als einer roUftändlgen Wiflenfchaft noch dbrig 
Illiebe. Könnte man auch diefe mehrern Sätze allge- 
iseio aasdrücken, und in eine generelle abllracte Formel 
liineinzwäligen, der fie ab dasBefondere dem Allgemei- 
nen untergeordnet wSren:<*fo würde fich dpch diefes, 
Befondere fo wenig, als die rerfchiedenen Beibindthei- 
le und Bediaguifgen der menfchlicheji Glückfeilgkeit 
aus dem allgemeinen BegriiFe v^on Glückfeiigkeif über- 
haupt, ana jenem GeneralTatze herleirea lallen. Sind 
nun, (wie es dem Rec. vorkömmt,) alle Streitigkeiten, 
und alle nicht biots in der Darllellung und Anordnung, 
p ^ Ibndem in der Sache Jelbft abweichende philufophifche 
Parthey.en , ^aher entttanden, und iit die Philofophie 
vocnehmlich darum von ihrer .wifTenfchafcüchen Vollen- 
dung nodi fp Welt entfernt, weil man immer cinfeitig 
verfuhr, einige materielle Grundfatze vor Augen behielt, 
andere wefentliche und urfprüng liehe, Facta aber des 
menfchlichen GeiHes vernachläfligte, und fie entweder 
für zufällig, oder doch nur für abgeleitet hielt : fo ift' 
die voUftändige Beylegung dieres anftöfsigen Zwiftes 
u^ddie beabfichtigte Total verbefferung der Philofophie, 
ihrem Inh^t und ihrer winenfchaftlichen Form nach, 
nur. dadurch möglich, dab man die wefentlichen und 
urfprunglichen Principien der Philofophie vollftändig 
aushebt, von ihren zufälligen Modificationen rein abfon- 
dert, und fie einander felbil fo logifch genau, wie mög- 
lich, unterordnet. Dagegen bat man fich diefe Verciai- 
Sng der ftreitenden Partheyen und die Vollendung der 
ilofophie frh werlich davon zu verfprechentdafs man £:- 
n^nfolcbenFundamentalfau aushebt, diefeii beilimmtdar- 
flellt und vollftändig entwickelt, wenn diefer Eine Satz 

£ich feinem Inhalt nach von keinem Menfchen » der das 
wufstfeyn hatte, mifsverftanden, und feine Wahrheit 
von keioeiq verkannt werden könnte. 'Denn über die- 
£en einen Satz, den Satz des Bewufstfeyns, war unfers 
' WiiTens eben kein Mtfsverfländnirs; diefem iSrundfatz 
liatman nie weder unmittelbar noch mittelbar widerrpto- 
•dien , ob man ihn gleich , welches freylich ein bedeu- 
tender Mangiel war, nicht ausdrücklich und .belUmmt 
«uigeftellt, ausgezeichnet, und methodifch entwickelt 
h$u ylbllein konnte und mufste man nicht auch viele 



philoFophifche Sätze aufftellen; die aus diefem Satze nicht 
herfliefsen , fondern mit ganz andern reinen un4 ur- 
fprunglichen Factis des Bewufstfeyns in Verbindung fle- 
hen? undjfind nicht eben über 'diefe andern Sätze jene 
Streitigkeiten vornemlich entftaaden, weil man andere'; 
Facta aufser diefem unbezweifelbarenBe wufstfeyn felbft 
vielleicht nicht in ihrem reinen urfprunglichen Sinne 
erkannte, oder über ihre Völlftändigkeit nicht hatte, und 
noch bis heute nicht hat Eines Sinnes werden können? 

lian^s onfterblidiet Verdienft um die Philofophie 
ift wohl eben darian vornemlich ^u fetzen , dafs er die% 
Principien der verkhiedenen TheiU der Philofophie und 
der verschiedenen Partheyen in der philorophifchen Welt, 
als eben fo viele wefentlich reine undurfprünglicheThat- 
fachen des menfchlichen Geiftes vollftandig aufzuftellen, 
von den zufälligen und abgeleiteten genau zu fonderh, 
befttmmtdarzuftellen, methodifch zu ordnen , und fi^ ins« 
gefammt durchgangig anzuwenden, ausgebreitete Kennt-^ 
nifs der mannichfaltigen philofophifdien Lehrgebäude, 
eindringenden Scharf&nn, allumfaiTenden Tieffinn, un- 
beftechbare Parthey lofigkeit und Unbefangenheit mit 
raftlofer, ausdauernder Thätigkeit vereint hat Er hat/ 
dadurch wirklich ein fieheres Fundament der Philofophie 
gelegt, und, fo weit fich jetzt abfehen läfst, das We- 
(entliche gethan , was zu Beylegung- philofophifcher 
Streitigkeiten und zu dereinftiger Vollendung der Philo« 
fbphie dermalen gefchehen konnte* Ja es möchte üh 
gar bedenklich fcheinen , ob es nicht etwan eine neue 
Einfeitigkeit, und damit neue Zwiftigkeiten in die Phi- 
lofophie bringen dürfte, wenn man diefen vorgezeich-' 
neten Weg fchon wieder verlaßen, und fich ausfchliefk- 
lich an ein Einziges folches Grundprincip anfchliefsen 
.wollte. 

Ein normaler Grun^ifatz endlich (welches die dritte 
Art von Principien war, die wir oben aufßellten), wä- 
re nicht ein folcher, der alles unferm Gemütheurfprüng- 
lich Eigenthümlicbe in Einem Satz zufammenfafste, fon* 
dern ein allgemeiner Satz, miter welchem alles enthalten 
wäre. Diefer kann die andern Principien nicht ausfidt 
felbft entwickeln , kaun weder ihre Verkennung und 
Mifsdeutung, noch die Vernachläfligung ihres durchgän- 
gigen Gebrauchs verhüten , kann alfo auch die philo- 
fophifchen Streitigkeiten,' fo fem fie aus diefer Quelle 
herfliefsen, und nicht eben blofs die fyftematifche Fomi , 
und Anordnung, fondern den Inhalt der Sätze felbft be* 
treffen, ihrer Entfcheidung keinesweges näher bringeo* - 

Nach diefen nöthigen Vorausfetzungen wenden wir 
uns zu der beftimmtern Kritik des Satzes, den Hr. R. 
als Fundamentalfatr. aller Philofophie aufllellt. Das phi- 
lofoph. Syftem des ffe ift zwar noch lange nicht vollen^ 
det; es liegen alfo auch noch nicht alle Dataznr voll^ 
ftändigen Beurtheilnng feiner Brauchbarkeit factifch vor 
Augen. Aber theils die Natur diefes Satzes felbft, der 
doch hinlänglich erklärt und entwickelt werden ift, theils 
auch das Grundgebäude der Elementarphilofophie felbft, 
das in den Beiträgen zur etc. aufgerichtet worden, |r<- 
ben doch genugfamen Anlafs und Auff6derung, das Qer 
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JchgJimc mit deiojcnl^^en zu vergicichcn, Wßs theils in 
diotcr 5chrift, ihcils in der Theorie und den Bey trägen 
YOjck ^€me^i^ folchen Grundfatze verheißen worden , um 
wciiigliens voilaufig anzuzeigen« was voq dem Verhei- 
Jseiien etfiillt worden, und ob und in wie fern man 
berectügct fev", eine ToUftändige Leiftung deffclben 
fich von der Zukunft auf ietfy eingeTctlageneB Wege 
zu verfprechen , oder picht. 

In welchem Sinne der Vf. feinen Satz des Bewuist- 
fiiynsfQr einen Fujjdaroeiitalfatz gelten lafTen wolle, dar- 

' über hat er fich. in mehrern Stellen feiner Schriften er- 
Wärt. Es foll ( lieber das Fundament S. $6- ) kein fogi- 
fcher und ßmnaUrj fondern ein realer und matevialer 
Grundfalz der WifleHfchaft des Vorftellungsvernjögens, 
6ßx Elei^entarphiioibphiey und dadurch aller Pbilpfopfaie 
ijbarhaiapt feyn. Er foll (Beyträge S. 112» S.) das be- 
ftimmte, gemeinfchaftliche Merkmal des Abfolatnoth- 
Vendlgen entdecken; ' naj:h ihm foll fich der gemein- 

■ fchafcUche Urfprung, die'urfprünglicjie Bedeutung und 
die vpUiländige Zahl aller abfolutnothwendlgen S^üze 
aHgemeingükig erfch©pfen laflfeij; mit ihia foll alle Ver- 
ünderlicbkcit der reinen Fhiiolb;pl2ie aufhören,, und die 
Epoche angehen, wp^reiile Philofophie aufhört, ei- 
ne blofseldee zu leyn; endlich foll ein allgemeiner Frie- 
lie auf dem Gebiet, der reinen Philofophie Erfolgen, -r 
Er lieht zwar felbtt (Beyträge S. lij if.) die Unmöglich- 
keit icines allgemeinen Grvndfaczes ein, in welchem alles 
Befondere enthalten wäre, und fein jQrundfktz foll da- 
her nur die Form, nicht die Materie anderer Sätze, nicht 
die Subjecte und Prädicate anderer Urtheile, fondern 
nur ihre Verknüpfung, oder vielmehr, die NQthwendig- 
keit de.r Verbindung diefer Vorftellungen bcftimmen, 
indem er (Beyträge S. ix^^ d.urch die ihm züilä^chft mjX" 
tergeordjaeten Grundfäue, deren Nothwendigkeit einzig 

- in ihn? gegründet ift, "der cgd^dbafe Grund der Not^- . 
wendigkeit aller übrigen ift. — Dies weifs ab^' R«c: 
nicht wohl pit der yprigen Behauptung zu vereinigen ; 
denn der Streit unter den Philofophen betrifft eben vor- 
nemlich die Kßalitdi der Subjecte in den philofophifcbea 
Siitzen, womit, wenn nur diefe erft ausgemacht wäre, 
die dazu gehörigen Prädicate ßch ohne fönderlicheSchwie- 
rigkeit würden verbinden Jaflen. Ebenfo wenig ftimmt 
dasjenige damit ubercin , was in den Beyträgen S. 122.. 
gefagt wird, daö diefer erfte Orundfatz nicht nur uner- 
weislich, (welches ohne Bedenken eingeräumt wird^) 
fbndern auch der eitizige unerweisliche Satz in dem Ge- 
biete der Wiffenfchaft feyn ibll; denn giebt es außer 
diefem einzigen keinen andern unerweislichen, iL j. kei- 
nes Beweifes fähigen und bedürftigen, duirch fich felbA 
nochwendigen und allgemeingültigen Satz : fo müfle^i 
alle andern Sätze dar Philofophi^ QiJttelbar oder unmit- 
telbar aus jenem Einzigen erweislich, folglidi in ihm 
felbft gegründet feyn; und wenn es nicht lauter blofa 
hypothetifchc Sätze feyn follen, (wpmit aUein der Wif- 
fenfchaft wenig gedient wäre,) fo müfste auch dieRea-^' 
lität der Subjecte in diefen Sätzen fich aus^nem einzi- ' 
gea Satze aU^emelngüUig dartjiun laOeoi — welche» 



dpch oben nicht war eiiijeifumt worden. Das IMu- 
rium eines folchen Fundamentalfatzes , der jenen Fede- 
rungen entfprechen, undzo jenen V«rheifsui(igenbef«di- 
tigen foll, iit demnach in diefer Schrift über das Faiub- 
fnent S. tli in Abficht ai^f feine Form, unzureichend an- 
gegeben, weil, wenn der Grundfata jenes aUj^meio« 
Mifsyerftändnifs vollftändig heben foUte, alle andetft 
Grundfatze nicht nur diefen? Einzigen fyftenu^ifch un- 
tergeordnet feyn, fondern auch aus ihm faergeleitec 
werden müfsten. ^ Trüge dagegen einGrundfatz nurda» 
angegebene K-it-rium an fich; fo würde er kein itiiitemfer 
Fundamentalfiiiiz, wpfür er doch- deutlich ausgeeebea 
wird, fondern ein bloß norma^fr Grundfatz, nach iinfrer 
obigen Erklärung, feyn können, der zwar den fyftcina. 
tifchen Gang der Wiltenfchaft einlgermaf;>'en leirete, 
übrigens aber dem Inhalte der WilTenfctaft felbft kei- 
nes weges dicEigenfchaft desAllgemeingultigen und Un- 
veränderlichen geben könnte. Für den letztern Zwedc 
müfste nicht nur diefer einzige, fondern auch alle übri- 
ge unerweislidie und factifche Grundfatze erörtert und 
deducirt werden. Was älfo Hr. R. übet die grofse Be- 
ffittlmung, und was er über die innere Befchai&aheft 
eines folchen FundamenLilfAzcs fagt, das ftimmt mit 
fich' felbft nicht rollkominen überein, fondem es fteht 
in i^ine^n auffallenden Mifsverhältnifs zu einander. Sei- 
ner Befchaffenheit nach wäre diefer Grundfatz bloß m^- 
mal, und beftimnfte zwar die fyftematifche Anordnung, 
a^r nicht den Inhalt der Sätze; nach der Beftimmung 
hingegen, dieihn? angewiefen ift, die WiffenfdWt n«n- 
lic^ felbft, d. h. ihren Inhalt, auf allgemcingeltearie 
Grinde zurückzufjihren,. i;nd den phUofophifchen Nlifs- 
rerftäadniffen und Streitigkeiten ein Ende zu midien, 
dütfte es kein andrer, als ein einziger niateriaUr Fündig 
mentalfatz feyn. VVäre ni;n aber unfere obige Erkla- 
ru9g über die Erfoderniffe eines folchen Satees gerun- 
det, fo könnte es nur dann einen einzigeii oiaterialen 
Fundamentalfatz der Philofophie geben , wenü fich alle 
urfprüngliche reine Thatfacien des mcnfchlidien Öe- 
wufstfeyns , z. B. die verfchiedenen Formen und Gefe- 
tze derÄnfchauung, dil5 Kateggrieen und Grundfatze des 
Verftandes, die Ideen und Maximen der dieorctifchte und 
praktifchenVernunftöngleichen dieMaximen derUrtheils-' 
kraft u. f. f., nicht nur, wie Kant durdi die Thatbewiefen 
hat , nach allgemeinen Principien fyftematifÄ ordnen, 
fondern auch als eine einzige Thacfache, die nur unter 
verfchiednen zufälligen Modificationen und VerhSltnlf« 
fen betrachtet und verfdiieden ausgedrückt würde,factifiji 
erweifen. darauf zurückführen, und alle aus Einem 
erweifea und ableiten liefsea,r^ was fich dodb fdlwer- 
licb jeniab lei&fin laffea dtifte. 

(Der BeJckUfi fotgt.^ 

Neu aufgdegt ift erfchienen*: 
JjUffA, b. Crökers W.: D. §. A. Hellfetd ^urisprudetkt 
iiaforenfis fecundum pandectarum ordinem cura QU 
Q, Jg. Oettzi. £4 ^da, ly^a« &44 Si ti^ 
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PHrL050PHIE. 

Jena, b. Mauke : UAmr deks Fundament Iss phitofophi- 
Sehen Wiffenst von C. L. Rrinhotd ete, 

(Befchlufs der^tmvorigtn Stücke ahgtbrochengn Jl^eMfwuJ) 

Dxefes allgemeine Raifonflement beftätigte fick dem 
Recnoch mehr, ak er auf die Art und Weife AAt 
gab, wie Hr. R. feinen Grundfatz in der Elementarphi- 

' lofophie angewendet hat, worauf er hier, obgleich die 
Data dazu nicht in der Schrift über das Fundament» Ton* 
dern in den Betfträgen enthalten find, dennoch aufmerk- 
fam piachen mufs, weil die Rechtfertigung feines Ur- 
theils über di<$ zu recenfirende Schrift es unumgänglich 
erfbdert, — Wenn mian für diefen angeblich einzigen 
Fundametttalfatz felbft den Satz des Bewufstfeyns (Hey- 
träge S. r670 aufgeftellt ficht: .JmBeumfstfeyn wird die 
Vorßellung durch das Subject vom Subject und Object unr 
terjchieden, und auf beide bezogen'' — : fo leuchtet zwar 
augenblicklich feine Befchaffenheit» als ein urfprüngli- 
cher» durch fich felbft beftimmter, nothwendi^er und 
allgemelagültiger Satz, aber auch zugleich die Untaug- 

~ lichkeitvdiefes^ Satzes ein, durch ihn altein die Philofo- 
•phie zur feMehenden Wiflenfchaft zu erheben, und fie 
von Ihren bisherigen Mifsverftändniflen und Streitig- 
•leiten zu befreycn. Denn es ergiebt fich , dafs nichts 
•weiter durch ihn erwiefen werden kann, als was fchon 
in ihm enthalten ift,^nnd dafs wir zur letzten Entfcbei- 
'düng delTen, was der Menfchheit Noth ift, zur fefteif, 
unwandelbaren Gründung unfrer Rechte und Pflichten 
diiTelts, und unfrer Erwartungen jenfeits des Grabes, 
(Beytr. S. 359,) durch ihn keinen Schritt weiter gelan- 
gten , als bisher. Alle philofophifchen Syfteme rnuifen 
ihn annehmen ; aber fie könnoi ihn auch fieber an ih- 
re Spitze ftellen, ohne dafs fie dadurch in ihrem Wefen 
eine Aenderung litten, oder ihrer Vereinigung unter (ich 
felbft über die ftreitigen Punkte näher rückten. Ganz an« 
dereMifsyerftändnilTe, das Verkennen ganz andrer That- 
fachen des Gemüths, fcheipt ihre Abweichung von ein- 
ander verurfacht, und die Ankunft des allgemeinen phi- 
lofophifchen Friedens bis jetzo aufgehalten zu haben, 
als die Verkennung diefes allgemeingültigen Satzes und 
des ihm zum Grunde liegenden Bewufstfeyns überhaupt. 
Die Elementarphilofophle des Vf. liefert zwar allerdings 

'gewifle Sätze, wodurch manches Syftem der Philofo- 
phen , 2. B. der Idealiften , gänzlich über den Haufen^ 
geftürzt würde; allein bey genauerer Au^erkfamkeit" 
•rgiebt fich, dafs der Satz des Bewufstfeyns das wenig- 
fte dakey g^an hat, jene Sätze zu demonftriren» dau 
«sdere Satte onvennerirt «nd ftüifchweig^iid zu Hülfe 
jf. UZ. 179«. Zwegter "Band. 



genommen wurden, und dafs eben über diefe der Streit 
und das Mifsverftändnifs herrfcht, Sie bestimmt viele 
Begriffe, läfst aber doch auch vieles unbeftimmt. Nur 
einige Beyfpiele. Das Ding an fich fcheint Hr. iL (Bey- 
träge S. 171^ 184. und fonft öfters) mit dem i<ioumenon 
zu vecwechfeln, indem er vorgiebt, dafs es \n depi Sa- 
tze des Bewnfsdeyns enthalten fey. Denn diefes ift ja 
völlig n: 1^ 4ind kommt alfo weder feinem Dafeyn noch 
feiner Befch^ftenheit nach in dem Bewufstfeyn vor. So- 
bald wir aber auch nur ein einziges Gefetz unfers Denkens 
darauf anwenden, fobald wir z. B. den Stoff der Yorftel- 
iung darauf beziehen , und ihn durch dalTelbe beflJmmt 
denken, fo hört es auf, Ding an fich zu feyn, und wjrdNoa- 
menon, d. h. etwas an fich, foferuwir^ns^dajfetbe denken. 
Der Beweis, den Hr. R. für das Dafeyn des Dings an 
fich führt, iftfehr mangelhaft. Denn aus dem Satze 
des Bewufstfeyns läfst fich weder das Dafeyn eines Stöf" 
fes in der Vorftellung unmittelbar entwickeln, noch oh-^ 
ne Beyhülfe anderer von ihm unabhängiger Grundf^tze 
folgern; ferner, diefen Stoff auch eingeräumt, wie läfst - 
fich der Schlufs auf ein Stoff hervorbringendes Wefen 
rechtfertigen, ohne Beyhülfe des reinen ärundfatzes der 
Caujatität ? J^tLun aber diefer Grundfatzetwa aus dem Satz 
Ae5 Bewufstfeyns erwiefen werden? oderdarf man viel- 
leicht die Hoffnung hegen, dafs diefer letztere Satz viel 
oder auch nur etwas dazu beytri^gen werde, die noch 
immer fortdauernden» für den letzten Zweck aller 
Philofophie nichu wenige als gleichgültigen^ Streitig- 
keiten, über den Sinn, die Wahrheit und Gültigkeit je- 
nes Grundfatzes endlich zu filigemeiner Befriedigung der 
Selbßdenker beyzülegen? -* Die Begriffe de9 Unter^^ 
fcheidens und des Beziehens^ die in dem Grundfatz vor- 
kommen, find, (befonders der letztere,) gewifs manchen - 
Zweyd^tigkeiten unterworfen, deren Hebung wohl zu 
wünfchen gewefen wäre. — Kommt (S. 174.) indem 
Bewufstfeyn nur allein die blofse Vorftellung unmiäteU 
bar vor; fo mufs das übrige, nemlich Object und Sub- 
ject, daraus gefchhffen werden ; zu einem Schlufle wür- 
de aber wenigftens noch ein Vorderf^tz nöthig feyn, der 
eben fo urfprünglich wie der Satz des Bewufstfeyns 
feyn müftte. — S. 183. kommt der Satz vor: »^der Stoff. 
9,einer Vorflettungwird durch das Object derfetben beßimmt,^* 
*- ein Satz, auf den in der Folge unendlich viel gebaut, 
und der gleichwohl felbft ganz unerwiefen angenommen 
wird; ja es ift nicht einmal erklärt worden, was das 
YiAdeutige Bcßinemtwerdeif hier eigentlidi bedeuten follt 
— fJDafs (S; 190. 1^5. 199.) eine unendUahe Kraft fidi 
tfkeinen Stoff hervorbringen können*' — vrird geradezu 
angenommen; allein es hätte mÜfTen erwiefen werden; 
nnd um diefen Satz fruchtbarzu machen , und die Din« 
ge «n fich gegen d«n Idealiften daraus zu beweifien, war 
H nodi 
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nach überdies eis Bevrei« von der Endlichkeit des SuV 
jcccs voasöthen, die z. 0. der Paotkeift fiir bittweiaaii- 

' genommen erklären wird, ohne durdi-den Satz des Be- 
wofstfeyns Tpo feinem Jrrthum überfährt werden za ^ 
können« Den Hauptfatz ron der Einheit der Form und 
der Mannichfakickeit des Stoffes eixier jed^n Vorilellu«|^ 
hat Hr. R., auch in der neuen, vertieflerten Darfteliung» 
nicht einmal als Hypotbefe, gefchweige denn als einen 
Grandfatz, gerechtfertigt, def als Prämifle zu weitem 
Schlüffen gebraucht werden könnte. »»Dasjenige« (fagt 
er S. i9iS*) wodurch etwas als ein zu — unterfcheiden- 
des beftimrat ifl; kann nur ein Mannichfiütiges feyn.*' 
Dies ift aber ein höchft zweideutiger Satz. Wird die 
Un^ffcheidung verfchiediner Objgete anter fich felbd und 
Ton einander gemeynt » fo ift der Satz wahr» aber iden« 
tjfch» und lehrt die Natur der Vorftellung nicht näher 
kennen» weil ufa/irUnterfchelduiig nicht fchlechterdlngs 
zu einer jeden VorfteQusg gehört. Denkt man aber an die 
Unterfcfaeidung irj Subjects vom Object, fo folgt zwar 
asch CLieUnteiJduidbatfkeittUsObjectsvon demSubiectttn»^ 
lytifcb daraus» (die dem Rec gewifs» aber unerklärbar» 
iil) ; aber wie kann man daraus' eine UntsrfehtidharkeU 
in dem Oh^ct^f eine Mannichfaltigkeit des Stoffes fol- 
gern ? Die innere Mannichfalt^eit des Stoßes hat alfo 
der . Vf. ^nur ^cMicAim» nicht gründlich bewiefen. Die 
(S. 199.) angebliche Beftätigung macht den angeblichen 
Beweis nur um fo mehr verdächtig » weil ein gründli- 
cher Beweis ihrer keinesweges bedürfte; ja diefe an- 
gebliche Beftätigung Uifst fogar die VeranlalTung zum 
Trugfchlufs entde(;ken^ nemtich eine auffallende Ver- 
^if'echfelang deiTep, ,wäs sur EvkcnntnlfSp und was isur 
Vorßellunrg übirUa^jpt gebürt. }ene erfodert Unterfchei- 
dung eines Objeccs von einem ändern Objecte> diefe 
nur üaterfcheidang des Objects von demSubject — kei- 
ne vcm beiden fetzt Mannichfaltigkeit in dem Objecto 
oder in dem duirh das Object beftimmten Stof& voraus« 
D^ Verbinden des Stö/Fes zur Einheit ift alfo nicht un- 
mittelbare Thatfache des Bjewufstfeyns» worinn nur das 
Unterfcheiden ab Factum vorkommt (S.200.); 'es wird 
alfo nur zur Erklttrung des Uaterfchejdens hjpothetifch 
angenommen. Was aber nur als Hypothefe angenommen 
wird» das kann in diefcr Efgenfchaft nicht auf Allge- 
neingühigkeit Anfpruch machen» well es frey fteht» ob 
m^n diefe» oder eine andere, oder gar keine Erklarung»- 
hypothei« für die unzweifelhafte Thatfache annehmen 
will. Wenn es endlich wahr ift» dafs wir die Seele nicht 
nur ab vorteilendes» fondern auch als das fühlende und 
hegehrende StAject keimen » fo ift die Behauptung (S. 
204.) ^""^htig« dafi das Vorfiellun^svenfhigen das ein- 
zige Pradicat fetf, welches nur die Natur ucfrer Seele 
ausdrückt; — eine fiehauptui^» mit welcher der ganze 
atle^fchHdeadeEinüufs von dem Satze des Bewufstfeyna 
auf die ganze Philofophie fleht — oder fällt. 

J^lanche von diefen Erinnerungen» deren Anzahl 
Rec« nnc des Raumes wiHen nicht vermehren darf« wer- 
den vielleicht in der Folge durch die Ausführung . des 
Syftems, oder auch fcbon dadurch' wegfallen» wenn der 
Vf* zeigen woHte, wie die Grundfäcze der einzelnen phi* 

^lofophifchen WifTenfchaften « ab der Metaphy£lk» der 
iforak der Theologie» des Natacrccbc», der Logik u. £ 



W, durch den^Saiz des Bcwiitfifeyns und dnrch die dar- 1 
auf ethabte Elementarphilofo^ie an völliger fie^mois- 
hcit» Zttverlafltgkeit uiid Uabellreltbarkeic ge^ücnen, 
wovon die Möglichkeit dem Rec. bis jetzt noch nicht 
einleuchtet Dadurch wird manches Vorurtheil, and 
vomemlich auch der fonft fehr verzeihlicfie Varwnjf 
abgewendet werden» dafs der Urheber diefer fcharfüii- 
nigen und originellen Bearbeitung eines noch uoangc- 
bauten Feldes im Gebiet der Philofophie eine onver- 
hältuiftmafsig grofse Erwartung ron den Früchten dct 
felben' gehegt» und bey dem Publicum zu erregen ge- 
fucht luibe. Die neue EkmentarphilofopUie wäre iSdch 
immer eine fehr fchätzbare und dankenswerthe Erwei- 
terung der Sphäre des verndnftigen Nachforfchens, gn- 
fetzt auch» dafs das Ganze der Philofophie in aUen fei« 
nen Thetlen ihr allgemein feine völlige Brauchbarkeit und 
Sicherheit nicht erft zu verdanken L^tte. 

Liebe zur Wshrheit und zu geprüfter Ueberzeuffung 
von derfelben» und der VYunfd^» freye Ubterfucbung 
kuch bey andern in einer fo wichtigen Sache zu beför- 
dern» hat diefe Strenge derKtitik einer Schrift zugezo- 
gen» deren Vf. der Rec, ab einen der erften phitof<^i- 
fchen Köpfe aufrichtig verehrt Die beiden Jmhämgi 
zu diefer Schrift» worinn zwe^ Zuhdrer und Freunde 
d«s Htt. Rtinhotdf die Herren M^rhard und Fjurberg ihren 
Lehrergegen die Einwürfe eines Rec In 'der A. L. Z. 
179 !• St. 26. » und des Hn. Prof. SchweA im Eberhardi- 
fdien Magaz- B. 3. St. d« vertheidigt haben , bewHfen 
nicht nur, mit welchem feltenen Glucke es dem Hrn. 
Vf. gelinge » feine ZuhOrer für das Studium der Phi- 
lofophie za interediren» und Ihr pfaUofophiCdbes Talent 
zu wecken» 'fondern auch»' wie leicht es nicht nur \«i- 
denfchafclicben » fondern auch wahrheitsliebenden Kri- 
tiker^ begegne» dafs fie Hn. 'Retnhold miisverftehes. 
Der Rec. hat» fo viel er fclbftbeurtheilen kann, ficli elir- 
liche Mübe gegeben» lln. R. recht zu verft^en» und 
uupartheyifch zu receufiren. Zeigt ihm aber diefer» 
dafs auch er dem beyAal^e aligemeinen Schickfal d9 
Mifsverftehens nicht entgangen fey: fbwjrd ihn diefes 
um fe weniger befremden» da er nicht die Vermetfisn- 
heit befitzt» von einer Schrift, die nicht» wie eine rai% 
matbematifche» Gegenwände der reinen Anfchauung 
in unzweydeutigen Ausdrucken aUiaodelt» znfa^en: 
ich tveifs, dafs ich fie recht verbanden h^e; da er viel- 
mehr fehagencigt ift» zu glauben, dafs» „fo lanjire ans 
noch eine Kritik der Sprache fehlt, die eine MHakritäC- 
der Vernunft feyn wurde, (wie fich em Selb/!aenker pnt 
rer Zeit darüber ausdruckt») in fulchen Dioden tcrtn 
Menfßh 4^n andern f j^dirs feiten fopLx einer fielt feibß, 
ganz i*nd vollkommen, vetflehen wird. 

VEKmiSmiE SCHRIFTEN. 

XonnoK» h. ElmsTey , u. Dublin« b. Bonham: The 
Transactions cf the Royal ^frifli Acade^ij. 1785^.^3x4 
S. in 4. mit ig Kapfertaf«ln. 1790. 
Die Bande. der Abhandlungen diefer gelehrten GefeD- 
fehaft folgen fehr fcfanell aufeinander, der Wercb- -der- 
felben fcheint aber deflen ungeachtet eher grö&er za 

werden. 
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Werden, als aksimcSmeflU Der vor axu W^genAt Band 
ift in drey ^tiieflttiigen getheilr» von defieii die erfte 
wiffeufohafiMu , die zweyte zu, *^ien fchönen Künßm ^ 
hörige AUkatdlimgetk , und die] dritte üntiquanjclu Ad- 
hendluog;«]! eathSt. 

Za deo ii;i^ji;/us/fIicftrff.Ai\|rätz^ gehören folgen- 
de: Verßoicke über die Uugenfiüugen Subftanzen^ deren 
manßdi zu dem Bleichen üdienty und über die färbende 
ilatft-ie des leinenen Garns, fron R. Kitwan. *) Da die 
Xeikgenfaike , deren nien fidi in .Irland zum Bleichen 
bedi^ot, Ifeic einiger Zrdt feiten nnd theuer geworden 
£nd« fo wüufchce Hr. JC, durch Verfuche zu beftimmen« 
^b nicht andere iaiändifche Subilanzen die Stelle diefer 
fremden VTaaren erfetze^ könnten« £r unter/iichte dft- 
iicT die Terfdüedaen Laugenfake« und fand, dafs das 
ininerülifche Alkali, oder die Sodth fo wie ile aus Spa- 
nien au^efülhrt wird, folgende Beftandtheile enthalte: 
Kohlenfiiure , Kohlenlloff, Kalkerde, Tlionerde, Kiefel- 
..erde> reine Soda, Kodifajz, Glaubers Salz und WalTer. 
Aus der geringen Menge, too Kohlesriure, welche in 
der fpanSchen Soda enthalten iü, fdiliefst Hr. K. , da£i 
das minemlifcbe Langenfalz in derfelben grofstentheils 
im reinen » oder Xaullifcben , Zuiland rorkanden » und 
da{^ die blaulicbte Farbe der fpanifchen Soda dem in 
•der reinen Soda aufgelöften KohlenilofTa zuzufctireiben 
fey. . Die grjine und blaue Farbe der Pottafcfae fchreibt 
lir. K^ dem beygemifcbten M^gnefium zu. Die färben- 
. de Materie des leinenen G^rnsiä eine harzigte, imWein- 
.geiileüuiiäßlicbe, -Subftanz. Wermuth ,und Erdrauch 
.geben, nach d^m Verbrennen, mehr Laogesfak als alte 
übrigen Pil^qaen. Brirfdes Hn, R. Jürtoan an den Gror 
rfen von Ckarleinont* Iknrkbtigung einer unriihtigeu ße- 
haupCHng in Rückiicbt aqf die S^einkohlenüöze in Eogi 
lantL Ueber den Uyfprung und die TJicorie dtir gothijkhen 
GewC4^r^ Vi» Hn^'^oung. lieber den Urfprung der go- 
.tbifcben Bauart giebt es fünf verfchiedene Meynungen. 
.Einige glauben, diefe Bauart fey, zu der Zeit derKrcuz- 
vxge, aus dem Orient nach Europa gebracht worden, 
und.müfle daher eigentlich die Jaraeenifche '^Runn g^ 
-nannt werden. Ander« haken dafür,i roan habe diefel- 
bedcn Maaren in Spanien abgeborgt, und folglich müfs- 
le üe.die Maurifdie Bauart hel&en. Noch andere glau- 
ben, die gcihifdie Bauart habe ihren Uxfpmng den Zei- 
ten zu verdanken, dawan in Wäldern Gottesdienll hielt, 
.und das, an die natiuücben Bogen und Gewölbe, wel- 
che die gegen einander liberilehcnden Bäume bildeten, 
gewöhnte Auf;:e, habe nachher künftlich ähnliche Bossen 
zu bilden gefacht; die an eiuandcrgcrügten dünnen 
Sählea Heilen, iagt man^ deutlich die Stämme der Bäu- 
me vor. Einige leiten die gothifche Bauart von den 
Sachfcn; nodi ajidere leiten diefelbe von den Griechen 
lier. Der Vf. nimmt an : dafs der fäcbfifdie, maurifche 
und oriectaHfche Bauftil weiter nichts als ein ausgear- 
teter gxiechifcber Seil gewefen fey* Die" Theorie des 
^oihifchen Baaßils hal der Vf. äufserft fcharfrinuif^ be- 
baodek; aber ohne allzu weifläuftig zu werden , können 
wir ihm hier nicht folgen. Nactwicht von einer Krank- 
Juit^ an weicher^ no^k vor kurzer Zsit, in dem Accouchiw" 



fwuft zu Dublin fefw m$U Jö.ndm' gtßoftm Jind^. fftf^ ^- 
merknngen Mer die Ütfachen und wer die Vcnrbattungsuni' 
tel derjetben ; von Hn. Dn Sojefh CUrle. Ein fehr wic^ 
tiger ^nd intereflanter Auuatz. ' Unter 17,650 Kinder^, 
welche in. dem Accouchirhaufe zu Dublin^ebobren Wür- 
den, ftarben 2,^44 in den erften 1^ Tagen an Conrüt^ 
fionen. Der Y£ unterfuchte die Urfacbe diefer fiarkai 
Sterblichkeit, und fand diefelbe in der unreinen Luft, 
wekhe in den Zlnmem des Hatifes vorhanden war. Er 
li efs Löcher in die Mauer brechen, fo dafs die Luft fter 
durchziehen konnte, und feitdem hat die Sterblicbkea 
merklich abgenommen« Ans feinen Beobachtungoi 
fchiiefst der Vf. : dafs eine unreine Luft Kriimpfo mol 
Convulilonen yerurfacbcn könne; dafs Kinder, in de« 
erften 9 Tagen ihres Lebens, folchen Krämpfen romip 
lieh ausgefetzt find; da(s dem Zufolge, bey der Anlc^ 
gung und Erbauung neuer Accouchirbäufer^ grofseFem 
iter, hohe und nicht allzugrofse Zimmer nothwendrg Wr 
foderc werden; dafs in folchen Häufem kein Ziltnqicr; 
ganz mit Betten angefüllt werden darf; dafs Reinlld^ 
keit, und ein beftandiger Zutritt der frifchen Luft , ein 
Kaupterfbdernifs folcher Häufer feyn mülTe; und daft 
man, durch diefe Mittel, fehr viele gefährliche Kran»- 
heften werde verhüten können. Befchreibung iiner Dam^ 
wafchuu von Johann Cooke. Der Dampf des WaffefS 
ift die ßärkfte bewegende Kraft unter allen, die wir ken- 
nen. Wenn man daher diefelbe recht zu behandeU 
wufste, fo könnte man in vielen Fällen die; andern be- 
wegenden Kräfte, Wafler, Wind, Metifdren oder Pfcr* 
de entbehren. Das Waffer ift beynahe immer mit ün- 
bequemlichlceiten verbunden ; der Wind ift eine fchw»- 
che, und von Umftänden abhängende, Kraft ; und Mus- 
kelkraft ift fehrkoftbar. Hingegen hat der D^mpf dei^ 
Waffers keine von diefenUnvollkommenheiten, und über- 
trilft allf andern bewegenden Kräfte t^n Stärke und aa 
Dauer.. Vorzüglich dient die Dampfroafchine zu aHe» 
folchen Bewegungen, die abgefetzte snd auf einan- 
der folgende Stufse erfodern , z- B. in Eifenhämmcrit, 
und zum Wafferpumpen. Soll aber die Dampfmafchrne 
ein aligemeines mechanifches Werkzeug . werden , fo 
mu(s man- mit derfelben eine anhaltende Kreisbewe- 
gung hervorzubringen im Stande feyn. Denn diefeBe- 
wegung ift unter allen die nützlichfte. Der Vf. befchreibt 
nun eine folcheMafchiBC, und fC^gt eine genaue Zeich- 
nung bey. Befchreibung eines neu erfundenen IFerHew 




Dergleichen Werkzeuge hat mau fchon mehrere erfun- 
den, ps gebt aber damit, wie mit den Recbenroafchinen. 
Rec. hat von vielen gehört, aber von keiner einzigen, 
die bequem g^enug gewefep Häre, um in allgemeinen 
Gebrauch zu kommen. Peobacfitutfgen über die Verfchwin- 
duitg und K'hdarcrfckdnung des Rings des Saturmts in 
dem 0. 1789» onit cinigenBemerkit^i^ea über ,d^n (ägliclien 
VwUiuf dcjjtlben; von llenry Ufiier, Das Wetter war 
diefcn Beoba??htungcn nicht günftrg. Die Vcrfchwin- 
dung des Rings hi dem Jrfonat May X7g9 konnte ans 
H 2 diefer 



*) Diefer gelehrte Cbemiksr jbet&t u^ DeLUfchiand dtfr lUtUr Jiirwun, ah er gleich oiesaals Kiuer gewcfen ift. 
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diefer ürfadie zu Dublin gar nicht beobachtet Werdem 
JLus feinen B^bachtungen dehtderVf. den Scblufs>dafs 
4er Ring in der Nacht des sg Auguft 17^9 für ein ftar- 
ies acfaromatifches Fernrohr fichtbar geworden fey. Die 
Jfroisbewegung des Saturns beträgt zufolge der Berech- 
4iiung des ?f. 10 Standen und X2i Minute. Nachriclit 
«vn zwey I^ebenjonnen^ welche am st$flen Februar beob- 
achtet wurden f van Üeinrich ÜJher. Verfuch^ die Be- 
vi^lkerun^ von Irland zu beftmmen^ In einem Briefe an 
Atn Greven von Cliarlemontf Präfidenten der königl. ir< 
ländlfchen Akademie, von Gervuß^ Parker Bußie. Der 
Vf. berechnet» da£i die Anzahl der Häufer in Irland be- 
trage ($5090cx>9 und daß die Anzahl der Bewohner diefer 
iläufer gleich fey 4»o4o,©oo. Brief des Iln. Pouget an 
den Hna Kin^an, iiber die Verdichtung einer Mifchung von 
Mkolioi mit Wajfer. Hr. P. erzählt ausfiährlich die Ver- 
i^uche,« welche er angeftellt hat, um ein Mittel auszufin« 
den, durch welches fich die fpecififche Sdiwere des Al- 
kohols , bey verfchiedenen Graden von Stärke , zurer- 
il^ffig und genau angeben liefse. Die Verfuche fowohl, 
lila. die aus denfelben gezogenen merkwürdigen Refulta- 
le, müCTen in der Schrift felbft nachgelefen werden. 

Zu den Jchönen Küftflen gehören folgende Auffirtze ; 
;Gedanken über die Entßehung der atpltabetifchen Schrift; 
von Michael Kemey. Der Vf. hält dafür: alle Schrift fey 
anfänglich Malerey gewefen. Wie aus diefen Hiero- 
glyphen allmählich dieBuchftaben entflanden find, fucht 
^r durch ein fehr undeutliches und fehr verwickeltes 
Raifonnement darzutbun. Kurze Einivürfe gegen einige 
BemerkunEens welche Lord Monboddo über die grieckifche 
Grmnfmtik iforgehrdclit hai. Eine ansführliche gramma- 
4ifche Abhandlung, über deren Werth Rec* nicht zu ent- 
fcbeiden wagt Veber die fchädUchtn Wirkungen der Viel- 
gotterey auf die heiihtfehen Völker. . Von einem ungenanth 
^Un jungen QeleHrten. Der Vf. fucht den Satz zubewei- 
fen., dafs der göttliche W^ille das Grundgcfctz aller Mo- 
ral f^yn müfle, und dafs niemand, der dje geoffenbarte 
Religion verwirft , vollkommen moralisch gut handeln 

,könne. , ^ 

Von aftfi<^rffc/ieff Abhandlungen kommen folgende 
tot: Befchreibung eines fonderbaren Gebrauehs zu Mete- 
Un^ nebß einigen Vermuthungen über das Atterthüm fei- 
ner Entftehung. Von dem Grafen von Chartemont, Nach 
einer fehr fchönen, undbeynaheronianhaften, Befchrei- 
bung der Infel Metelin oder Lesbos^ erzählt der Vf., dafs 
auf diefer Infel die Weiber, in Rückficht auf Erbifchaf- 
tea, alle diejejrigen Rechte befitzen, die in andern eu- 



ropäifcheii Ländern den Mäntfeftl zukommen. Die ä\* 
tefte Tochter erbt das ganze Vermögen der Aeicern, und 
die Söhne, fowohl als die Töchter, erhalten ntcbis, ocler 
doch höchflens nur einen kleinen PAtchtantheil des Ver- 
mögens. Die Jüngern Schweftem dienen den. äiteften 
als Mägde , und tragetn eine Art von Ku^te. Die Brü- 
der möfien das väterliche Haus verlafien, und fich felbA 
zu ernähren fuchen. Ueberhaupt bemerke man 4iuf der 
Tnfel LesboSf dafs die Weiber das herrfchende oder re- 
gierende Gefchledbt find. Die Weiber reiten auf 
den Pferden, wie bey uns die Männer reiten;, hinge- 
gen reiten die Männer feitwärts, wie bey uns die Wei- 
ber. Bey der Verheiradiung nimmt der Mann den 
Familiennamen feiner Frau an. Die Weiber tiAben ih- 
re Häufer in der Stadt und auf demX«ande, und dem 
Manne ift nicht erlaubt, fick in die Beforgung diefer 
Haufer im mindeften zu mifchen. Der Mbnn ift weiter 
nichts als der oberfte Bediente feines Weibes. Er mii& 
alte ihre Befehle pünktlich befolgen. Wie mag wcdil 
diefer fonderbare Gebrauch entftanden feyn ? Der V£ 
behauptet: man feheaus der G^fchichte, dafs dIeLesbi- 
fchen Weiber ron jeher etwas männliches in ihren) Be> 
tragen und männliche Neigungen {waultf m^üfiadosf) 
gehabt hatten. Die modernen Amazonen auf Lesbos find 
übrigens, wie der Vf. fagt, fehr fchön, nagea^tet ih- 
rer fonderbaren und das Auge beleidigenden Kleidung« 
Ihr Betragen ift höchmüthig und ftolz» ^nd fie fehea 
^uf ihreNebenmenfchen mit Veradilung, alsaofgebot^ 
ne Sklaven, herab. Bemerkungen über die Bifduräbumg, 
welche der Dechant zu Alicante^ Emanmel Marti, von dem 
Theater zu Sagunt gegeben hat. In einem Briefe an Dtm 
Antonio Felix Zondadario von JV* Connyfigham. Brief 
an Hn. ^ofeph Walker von W. Qmwfngfutmt als ein 
Nachtrag, zu der vorigen Abhandlung. Das Theater wird.» 
befchrieben , und der Befchreibung find einige Zeicb- 
nungen beygefägt. Brief des Hn. Ifilliam oeaufönL 
Der Vf. unterfucht, ob die Alten Irland gekannt haben. 
Abhandlung über die alte Kirche zu Kikffy , in der Pro- 
vinz Kildnre, . Nebfl einigen Venkuthungin über deri ür- 
fprung anderer alter irländifcker Kirchen; von Hii. WH- 
liam Beauford. Füf die Liebhaber antiquarlfcher Un- 
terfucbungen ift hier reichlicher Stoff gefammelt Mit 
diefer Al)handlung fchliefst fich der vor uns liegende 
Band. Rec. fi-eut fich , daf& das für die Gel^rfamkeit 
fo lange Zeit unfruchtbare Irland endlich auch «nfangti 
fo fchöne wiflenfchaftliche Früchte zu tragen. 
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SiiDBESCHiiKiBUNa* Strajsbwrg , b. Lorenz u. Sckouler: 
Almanaek du Üepartement du Bas .- Rhin pour Tantiee biflextiile 
17P5 la quatricmc de la libertd, Avec une charfe* du Depane» 
Mtni du Bas-Rhin dlviCi en 4 Diflricts et 31 Cantons. 225 S. 
13. (30 Sols.) Es kann nicht fehlen, dafs diefer Staatskalender» 
den Hr. Prof. Oherlin in Strafsburg Ctit 1780 beforgt , der aber 
in den Jahren 1790 und 17^1 weisen der fchnell aaf einander 
folgenden Veränaeruiigen nicht erfcheinen konnte» allen denen» 
w Jcht dtt neuen YorfäU« in Frankreich intertHiren» fehr ange- 



nehrA feyn mufs , da er nun nach Torausfchickung der Udber* 
ficht der bürgerlichen und kirchlichen Einlheilung Frankreichs 
das Perfonnlc der Remter, der ^dminiflration» der Finanzver» 
walcung» Gerichte» dei MÜitäretats etr» des ganzen Departe- 
ments nach der neuen Einrichtung darlegt. Ueberdem iil bey 
jedeA Canton die Berölkerung fowohl überhaupt» als nach de« 
rerfdiiedenenReligionspartheyen, Katholiken, Lutheranern» Ke« 
formirt«n » Wiedertäufern und Juden » nebß der 7jM der mcd^ 
Ten Suatsbürger und der Wahlmänaer Q^ltcteurs) angezeigt. 
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^ . JUkZNETGKLdliRTnElT. 

Jkha, iq d. Cröck«rfclieii Budili, : Rezepeund KufUrten 

/ mit thtioretifch -praktifchen Anmmrkungen ron D. Emß^ 

JntonNicüUuf Hoirath und Prof. zu Jena« Zweyte 

verbeflerte und viel ▼ermchrtc Ausgabe. Zwey tcr 

Band. j:789* S- 738 S* Dritter Band. 1790. 764 S. 

Scfaon die beCrädulich gröisere Bogenzahl zeigt , dafn 
der Vf. fein Werk fehr Termebret habeX^u^ ^^^^ 
zvrcj Bände betragen beynahe ein Drittel mehr, ab die 
•rfte AdUgie des ganzem Werks, diei 17^0 auf 1x79 Sei- 
ten erfchien) and bey Vergleichuog beider Ausgaben 
lieht man, dafs Hr. N. bey der zw^^yten zwar den nem* 
'Udien Plan befolgt, das Werkfelbft aber nach einer et- 
.vhis umgeänderten Ordnung abgefafst and aulser den 
neoe^ ArtilLeln , die fehr vielen Raum einnehmen , faft 
keinen yon den Artikeln, welche flehen geblieben find, 
».cthne Zu&tze gel^iTea hat. Es ift dem gröfsern Theil 
.der Aerzte ichon bekannt , weiche Abliebt der Vf. mit 
diefem Biicb, welches nicht ohne Beyfall aufgenommen 
IPi^orden ift, zu erf eichen fuchte. Er wollte die Arziieyen 
nach de»FoniieD,,nach welchen ile gegeben*zii werden 
'pflegen, behandeln, top den wichti^ften Heilmitteln, 
«die in diefer oder jener Form ;iqi häubgften, oder allein 
gegeben werden, die Form felbft alsBeyfpiel anführen, 
* ^und Yon ^den Heilkräften diefer Arzneyen die wichtig- 
. Iten und für den ausübenden Arzt nützlichftea Beobach^ 
. congen zufammentragen. Diefen Zweck hat er befon- 
ders iuv diefer zweyten Ausgabe fo erreicht, dafs Rec. 
bey Durchlefung diefer zwey Bände kaum ein berühm« 
tes Mittel rermiilet hat : nur bemerkt man offenbar, dafs 
. er gerade von den Mitteln api weitläuftigften gefchrie- 
ben hat, von denen er die Schriften ehen bey- der Hand 
hatte, die er alfo mit Bequemlichkeit ausfchreiben konn^ 
€e. DesEigenen, welches in diefen beiden Banden vor- 
kommt., \&. überhaupt fo wenig,, dafs es kaum der .Er- 
währfung; verdient, und felbfl bey Mitteln, die ohne 
groüse Vorficht nicht zu gebrauchen find , hat Rec. un- 
getn die eigene Anleitung des Vf. vermifst. Sein gan- 
zes Verdienft ift das Vdrdienil eines Sammlers, und als 
ein folcher mufs er beurtheilet werden. Wenn wir fein 
Werk aas diefem Gefichcspunct betrachten : fo ift es of- 
fenbar, dafs CS in einigen Stücken zu viel, in andern zu 
-wrenig enthält. l)ie Artikel vom Arfenik, von dem 
Opium, dem rothen Fingerhut, dem Tabak, den Nacht- 
fchatten, der Arnica, der JaiTerfchcn Kräczfalbe und an- 
dern Mitteln wider- di^fe Krankheit und von den St&r- 
J^ifchen Gifren find im Verhältnifs zu den andern zu weit- 
läuftig bearbeitet, Wenn-wir aber auch glauben wol- 
len» dafs diefe Weitläuftigkeit für manchen ailBübenden 
\ J.L^Z^ i7^a. Zwiijficr Baai, 



Arzt von Nufeen feyn kann, der bey etiiem^edngttt 
Vorrath von Büchern mit neuen Mitteln und mit Beob- 
achtungen von ihrem Nutzen und Schaden bekannt feyia 
will ; fo würde doch der yf. npch weit gröfse^'n Nuteea 
gcüiftet haben, wenn er nur das Wichtige aus dem 
Schriftftellem» die er. genutzt, geliefert hätte, ftatt dals - 
er ganze Abhandlungen anderer, mit allen Weitfeh wei-^ 
figkeiten, abdrucken j|iefs, and dadurch die Mühe dei^ 
Lefens ohne Noth vermehrte und den Preis des Buche« 
vergröfscrte. WirkUch es.ift gar nicht feiten höchft 
unangenehm, fich durch den Wuft von Beobachtungea 
und einzelnen mit allen unerheblichen Details erzähltest 
Fällen durchzuarbeiten, deren Wefentlichcs bey mitem 
nicht fa vi^le h^be Seiten eingenommen haben iTOrde. 
als es jetzt Blätter einnimmt, unii doch fehlen von mäiK 
ehern bedeutenden Mittel fehr wichtige Beobachtongen^ 
auch folcher Aerzte, die der Vf. gekannt and an ander» 
Orten feines Werks genut?:t hat. Es fehlen z. B. bey 
.dem rothen Tingerhut die Bepbachtungen^des Thilenius» 
,bey der Arnica die BeobacbtungeirStolIs, . durch welcha 
.diefes berühmte Mittel in Deuifchland ficherern GÄind 
gewann. ^ Von der Nelkenwürze] fmd die Nachrichteil 
unvqllftändig und es find Bnchhaves 'Bemerkungen, die 
in dem Buch? d^ gHurbani vtilitate m fehribus intermU^ 
ttntWus ejusqu^ w. antifeptm, Marburg ijq6 vorkom- 
men, nicht genutzt. . : 

Bey allen diefen Mängeln hält Rec, diefes Buch für 
fehr brauchbar für den ausübenden Arzt Es enthält 
kurze und deutliche Regeln, die bey Verfchreibun» je- 
der Arzneyform noth wendig find und eine Menge *voa 
guten und bewährten zufammengefetzten Miueln und 
andern Bereitungen ^ die der angehende. Arzt kaum in 
einem andern Buch in diefer Menge finden wird, und 
dabey find faft immer dieQuellen.angcgeben, aus denea ' 
die Mittel genommen find. Die freylith zu ausführlich 
und doch nicht feiten unvoliftändig bcygcbrachten Beob- 
achtungen der Aerzte über den Nutzen der beriihmtem 
Mittel lehren dem Arzte Wjenigftens einigermafsen die 
Falle, wo fie mit Nutzen gebraucht werden können. 
Nur wenig deutfchc Aerzte können die Werke des Aus- 
landes, am wenigften die grofsern , lefen : von diefen 
hat Hr. N. viele'genutzt. Nicht feiten aber hat er frey- 
lich auch aus all^^emein bekiinnten und gelefcfuen Bü- 
chern,, aus dem Magazin für Aerzte, aus der Samm'lurtg 
auserlefener Abhandlungen zum Gebrauch praktifcher 
Aerzte, ausStörks, CoHins Schriften ganze Abhandlun- 
gen wörtlich abgefchrieben und viele Bogen vollgefüllt. 
Auf jeden Fall wird aber doch der Arzt, deflen Bücher- 
vorrath klein ift, in diefem Buch-eine Menge nützlieh^r 
Nachrichten über die berühmteften Arzneyen der neue- 
den Zeiten antreffen, die er freylich ntch tfcit beffer 

- * Wür^ 
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würde nutzen können, falls depi dritten und, wir glaa« 
bea nach der Vorrede zam 2ten Theil, letzten Bande 
4as Regifler beygefiiget wäre, welches der Vf. in der 
Vorrede zum z^eytenBand verfp rochen htt und mit den ' 
auch die erile Ausgabe yerfehen ift. 

Der erfte Artikel im sten Bde. : vom Arfenik , ift 
genau und voliltandig ausgearbdtet. Es iil fchrecklicht 
.wenn man lictt, Welche Verwaltungen'' die Afterärzte 
mit diefem Gitc, als Fiebrerminel gebrauche, anrichten. 
' Im Anfang dtefes Jahrhunderts gettaud eiuMarktfchreyer, 
IS bis löi^tundliattenpuiverwid^r die Fieber gebraucht 
zu haben! - Der Gebrauch des^ Ratcenpulrers wider die 
Fieber iJl aber in Detttfchland weit älter, als Hr. N. 
glaubt, nach deffen Meynung es zu Anfang diefes Jahr* 
hunderts erft in Italien von Feldwundärzten gebraucht« 
und nach dieferZelt uoter den Wundärzten in Deutfcb- 
land bekannt geworden fey. Rer. hat fchon ror lan- 
ger Zeit mehr als einen alten Wundarzt gekannt, der 
diefes Gift, als Familien vermächrnii's feiner Vorfahren, 
Jcennen gelernt hatte. Die Nachrichten von der aqua 
topluna lind gut gefammelt, und die Bemerkung S. 39', 
dafsnch das Rattenpulver aus der Auflöfung mit zuge- 
fetztem [jnigenfalz präcipitirt, ^Ifo der Bodenfatz der 
Fiebertropfen noch wirkfamer tödcet, verdient Aufmerk- 
famkeiL Ein Vicrtdgran Rattenpulver, welches einjft: 
der Vf. gah, erregte fehr fchlimme Zufalle : was wer- 
den nicht zwey,' drey Grane bewirken, die ge^»^hnli- 
x:he Gabe der Dorfhader! Wahrlich, wenn bey einem 
Mittel die medicinifche Pölizey wachftra feyn follte, fo 
wäre es bey diefem , welches von unglaublich vielen 
Afterärzfen gebraucht wird, und eribiunlich grofscn 
Schaden ftiftet. Aufserdem urtheilt der Vf. ialfch. Wenn 
er die Wirkung des Rattenpulvers bey Vertreibung der 
Fieber hiofs auf die Ausleer jng einfchrankt, ic es be- 
wirkt. Es ift eine fehr grtwifTe medicina praevertens, 
an deren Anwendung aber jeder Arzt m Graufen den- 
ken wird , der nur etliche Fälle von i^^rer faft durchaus 
höchft gefährliAen Wirkung gefehen bat. Unter den 
Wurmmitteln ift das Nouffcrfche Mittel am ausführlich- 
ften, die ändern Mittel wider den Bandwurm find kür- 
^er behandelt, doch viel zu weitläuftii|, aus den bekann- 
ten Quellen; der Sabadillfaaoien. Neu find die Artikel 
▼on der Färberröthe, von der Meerzwiebel, von den 
JCropfpolvem, bey denen Rec. bemerkt, dafs er dasPul- 
Ter des Menfurati , welches de Haen als fo zuvcrlä/Iig . 
angiebt, in mehrern Fijllen unwlrkfam befunden hat, 
▼on Niefepulvern, Zahnpulvern.' Auch die Abtheilun- 

' - ^n von Morfellen,* Zucker - und Sternkugelcben haben 
Tiele Zufatze erhalten, und die Artikel von den Pilten, 
fO' wie die von den Pflaftem und Salben, find faft ganz 
neu- Unter den letztem nimmt Jaflcrs Krätzfalbe den 
meiften Raum ein , und bey diefer Gelegenheit handelt 
der Vf. ♦ wie er auch bey vielen andern Artikeln thut, 
iFOn vielen andern Mitteln wider^ die Krätze* Ganz neu 

1 ift Bd. j. der Artikel: Aufgüfle,' wo die kalten Auf- 
^öffe der Fieberrinde, das Kalkwafler, gröfstentheils 
nach R. Vl^ytt, die Pflanzen, die ftatt des chinefifchen 
TheeS gebraucht werden können , der Huflattig, nach 
iAej€t AhrahämiOB, die Zlmmcttinctttr» m^ Pleakr 



die Schafgarbe, das Theerwatfter, , nach Berkdey, die 
digitalis purpurea , nach Withcring, der T'abadc, nadi 
.Fowler, am ausführlich ften behaadelt worden. Unter 
den Thcen wider die Schwindfucht giebt es freylich 
riele, die wenig werth find; denn* was foU das adias- 
thum album, die pyrola,die rerocicA, die ruta mura- 
ria, die fanicula helfen ? Angenehm aber war es Rec, 
die. Be ftftodtb e ile ^ae« Schv^indfuchtthecs hier zp fiin. 
den, den ehedem ein Hallifcher Arzt, Dr. Clacius , ver- 
kaufte, und der noch jetzt in ein^m Theil Deutfchknds 
für ein bewährtes Mittel wider diefe Krankheit gilt, die 
er aber zu heilen nicht vermag. Unter den Decocten 
handelt der Vf. am ausjfiihrlichften vou dem Uimenriti- 
denabfud i ganz nach Lyfon , Baunau und Arkennann, 
desgleichen von der Sibirifchen Scfaneerofe; von der 
Nelkenwurzel, ^er Dreyfnltigkeitsblume, nach den he^ 
kannten Schrifcftcllern; voii der Wolferley, gröfsten- 
theils nach Coliin, von dem Nachtfcbätten oach Carrere 
und Stark, von der Barcutraube 0. f. f. Von den aus- 
geprefsten Säften find kurze und brauchbare Nachrldb« 
ten gegeben. Im letzten Theil des Werks: von Tränk- 
chen, Mixturen, Julepen, Emulfionen Und Tropfen wird 
am weitbufrip-ften von den Pur(yanzcn, befonders aus 
Jalappe und Senna, von den faüren Elixiren, dem Ae* 
ther, den SpiefsglanzÜncturen und dem alcali volatil floor 
gehandelt. 

Genua : Piano detta Scuota clmicci ofTia Infimziant 
per gti Scolari clinici dcl Profenbr Clinico fiicoto 
OlivGbri, Approbar.i e flabilit.i in G^^rtova dagli Eccmi 
ed lUmi Sii^nori Do'leci Potettori icUo Spedaie gran- 
de r Vniio 17S9. — Siii^nQ il Dinorfo dell' infigtic 
PröfeiTor Clinico Cultcn fulU Manttra di ßudiare la 
mediana pratica* 12^ S. g. ^ 

Der Vf. fagt zucrft viel gutes, aber bekannte«, übet 
den Werth der Erfahrung in der Arzneykunde, Wobey- 
er eine M&ryge Aerztc vom Hippakratcs an bis auf mifern 
Zimmermann, aus defTcn Ruch von der Erfahrung er viel 
ausfchreibt, auftreten hifsr, kooimt hierauf auf die Ab- 
ficht und Nützllckert klitjifcher Anftilren, nti^l rheilt t3 " 
Artikel mit, die die innere Einrichtung des Gen uefi- 
fchen Clinicums, das mit dem grofsen Spital '*rbunden^ 
Ift, enthalten. — ' In der zwey ten Abtheilnn? folgen 
Ideen über die Eintheilang der Krankheiten, Wo er die 
Cullenfche als die befte und klinilth brajchbarfte an- 
nimmt, dann über die Beobachtung und Befchrcibung 
ein7:eincr Krankheiten, Wo er die hippokratifche Metho- 
de zum Mufter aufftellt. Zuletzt zeigt er in fecbs Ka- 
piteln die befte Methode zu examiniren, diewefentli- 
chen Symptome zu beurtlTeilen, die Crftchen aufzufifl* 
den, die Prognofis zu ftell^n, die Heilanzeigen und Mit- 
tel feftzufctzen, and die Leichenöffnungen in patholo- 
gifcher Rückficht anzuft^llen. Der Vf. zeigt fich als ei- 
nen denkenden Arzt, und es mufs jedem, dem die wah- 
ren praktifchen Progreflen der Heilkunft am Herren lie- 
gen , Freude feyn , zu fehen , wie man überall auf die- 
fen Zweck hinarbeitet, und felbft an Orten, wodie.Spi- 
täler oft kaum Hülfe der leidenden Menfchheit waren, fie 
nun zu klinifchen Anftalten, d. h., zu den gewiifeften 
Beförderungsmitteln der Heilkunde, veredelt -^ Wer 
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kann in dieffeoi« ^ch in Italien regem,. Beftreben die 
Nah« Franks vcrkeunen? . 

• 
- WiKK, b. Wappler: Phn iTEcde ctinique^ ou MfthbcB 
tfenfeigmr ia^Pratique de la Medicme dans un hopi- 
tat academique; par ^. P. Frank i ( Gubernialratb 
zu Mayland. ) 1790» 37 S. g* 
Die VeraulaOung zu diefer intereiTanten Schrift gab 
6in Auftrag « den Hr. F. von dem Magiilrat zu Genua 
«erhielt» den Plan des OUvati zu beartheilen » und feine 
JMeynung^ über die belle Einrichcung eioes Hospitals 
zur'ßildung jnnger Aerzte zu eroifnen. Er tbut dies hier 
In gedrängter Kürze^ und auf eine Art, die des Vf. der 
med. PiAhey und des Directon der clinifchen Anitaken 
■ asweyerder beruh mteiten Akademien in Deutfchland und 
Italien würdig lä, £r halt den Plan des OUuati mehr 
für eine Anleitung zur Cladliication der Krankheiten, 
für eine ^'^etaph fik der Klinik^ als iür einen praktifchen 
Unterricht in derfelben, und glaubt, dafs diefer die in-* 
nere Einrichtung eines folchen Inllitus aus einander fe- 
tzen, und vorzüglich das Locale der Schule, die aufzu- 
nehmenden Kranken t die Ot^liegenheiten des Lehrers, 
die Pflicht^ der Schüler» und endlich die heften Mittel 
zur mbglichflcn Benatzung einer folchen Aniialt ange- 
»ben muffe. — Unfere Kenutnifs der nacbittn Kraitk- 
beitsurfachen ift noch zu mangelhaft, die nofulogifchen 
Syfteme zu arbiträr und verwirrend, als dafs es nicht 
dem kliaifchen Lehrer völlig überlftlfen feyn müfste, 
die Befiimmung der Krankheiten nach feiner eignen^ 
anj bellen der llippokratirchen, Manier zu macheu.. — 
Wlas das Locale der künilcbtMi Sihule betriflt, fo niufs 
fie entweder in dem f iospital felblt oder nahe dabcy an- 
gelegt feyn, die ZiBinjer gerduinij^, (weil nicht blofs 
\uf die Aunofpbäre der Kranken, fundern auch der (ich 
da verfammelnden Studenten» zu denken ift,) die Bet- 
ten von eisander e^tferntr und die contagiöien , fo wie 
die beiden Gtffchlechter. die Kinder, abgefondert, 
feyn. Auch inufs He ein eignes Zihimer zur Unterre- 
dang des Lehrers mit feinen Schülern, und ein eig- 
nes Leichenziwrier haben, wo die noch ungewilTen 
Tbdten beygefe^zt, and taglich einigemal unterfucht 
Werden können. Ueberdies mufs ein gefchickter Wund- 
arzt angeheilt feyn, der feia ei«^nesBuch über die Kran- 
ken hält, und jeder Saal mufs (ein Thermometer und 
Barometer, mechanifche ßetten zur Veränderung und 
JErleiditerung- der Lage', und Bad- und\JL)ouchan:talten 
kaben. — Die IVald der K'inken mufs blofs von dem 
Lehrer abhängen , der uTitürlich die inflructivften aus- 
fucht. Hr. F. wählt am liebften zum Anfange Wecbfel- 
€eherkranke, weil fich in jedem Paro3r)'smus gleichfam 
€ine kurze hitzige Kriankheit in eoncretu mit der Perio- 
de derlnrafion, Crudität, Coction und Krife, darilellt. 
Zn Pavta hangt an dem Bett jedes Kranken eine Tafel, 
Welche den 2^(land vor dem Eintritt insKlinicum, die 
tSgliihen in und äufserlichen Arzneymlttel , die Diät 
und die'Hauptfymptomen der Krankheit angiebt. Be- 
fcmders.ftnd da eigene Diätstabellen eingeführt, und 
anch hier beygednickt , worlnn man fogleich die jeder 
Diät angemeflenen Nahrung.^miael nach den Tagszeiten 
tberfehea )LMnn. £s £nd yiererley Diäten feftgefetz^ 



von der einfachften aotiphlogiftifdien an biszuriiärkesi- 
dea und reilaurirenden ; die fünfte Art ift die Diaeta eZ- 
traordinaria, wo ein oder das andre geM'öhnliche oder 
ungewöhnliche Nahrungsmittel als Heilmittel' angewen- 
det wird. — Die Pflichten des Uinifchen Lehrers gehen 
hefonders dahin, dafs er nur die, fchon mit den hin- 
länglichen Vorkenntniften rerfehenen Schüler , zu di$- 
fen praktifchen Uebungen zulafst. Doch ift es nüt^ch. 
Wenn auch fchon das Studium der Pathologie durch das 
Sehen und Beobachten der Kranken unterftützt wird. 
Vorzuglich aber muis er dahin fehen, feine Schüler bey 
Zeiten an die, dem praktifchen Arzte fo nothige, De- 
cenz, männliche Aufttihrung, Verfchiviegenheit und 
Aufmerkfamkeit, zu gewöhnen. Die Kunil zu fragen,' 
und die Urfaohen der Krankheiten dadurch zu erfor- 
fchen, die Beftimmung der wefentlichen Symptomen, 
zu Berichtigung der-Diagnofe und des fyftematifchcn 
Namens, die Vorficht und nothige Klugheit im pregno- 
fticirea, und endlich die richtige Bildung der Indicatio- 
neh und Auswahl der Mictel find lauter fehr wichtige 
Gegenftände der Befchäftigung am Krankenbette; doch 
hält Hr. F, (und wir glauben mit Recht,) für mthigf 
dafs alle diefe Discuflionen in des Kranken Gegenwart 
in lateinifch er Sprache abgethan werden, um dem armen 
Kranken manche Angft und manches Erröthen zu erfpa- 
ren. Beftändig wird er feine Schüler aus Selbftdenkcn 
und Selbftwirken gewöhnen, und fie die grofse Kunft 
zu z'Vfifein lehren, ohne fich jedoch dadurch zurUnent- 
frhlofTeuheit und ünthätigkeit verführen zu laffen. — 
Die Pjhchten der Schüler beftehen vorzüglich in einer 
ftilien und anftandigen AuiFährung bey den Kranken. 
„Beibnders gegen die Kranken des anaern Gefchlechts 
miiiVen iie die äufserfte Anftiiidi!;keit beobachten, und 
fich durchaus keine, mindern Charakter des honneten 
Ar/.tes unvereinbare, Begei^nung erlauben. Wer dies 
Geletz vcrnachläfiigt, wird auj^^eu blick lieh von dem In- 
ftituL ausgefchlöfTen." ( Vortreflich l So kann man hof- 
fen, dafs ein foloh Klinicum nicht blofs die Kun0, fon- 
dern auch die Sitten, den Charakter un(t den Ton des 
praktifchen Arztes bildet. Möchten doch diefe Worte 
mit goldnen Buchftaben in manchem deutfchen Klini- 
cum angef/hrietien neuen!)— ^ Line ÜJuptpflicht de« 
jungen Ar/.rcs lih das Journal über- den ihm anvertrau- 
ten Kranken zuführen, und nicht blofs die Symptomen, 
foiidern nuch die Beurtheilung, Prognofe und Behand- 
lung auF/.uzei«'bnefl. — Zu d«n Mitteln endlich, aus eir 
nem folchen Inflitut den moglichften Nutzen zu ziehen« 
rechnet er nicht nui", was die Bildung des jungen Pral&* 
tikers beabfichtigt, fondern auch das, was zn Bereiche- 
rung der Kunft, und zur BeftätigüiT?r oder Berichtigung 
ihrer Principien gehört. Dahin gehören vorzüplich VeT*- 
fuche mit neuen Mitteln, die jedoch mit grofser Vor- 
ficht ajigeftellt, und nicht zu fehr vervielfältigt werderf 
dürfen , um nicht den jungen Arzt zu fehr zu* Neuig^ 
keit und Experimentirfucht zu gewöhnen. Ferner ge- 
hören hieher dfe Sectionen , von denen jedesmal die* 
Kränkengefchichte dts Verftorbenen nebft der Beurthei- 
lung feiner Krankheit hei^elefen werden mufs. Sitf 
find auf diefe Art Belehrung ür den Schüler, und der 
hefte Prüflleia für den Lehrer, und werden ihn nöthi- 
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fen^SefTöhte Aufmerkfamkelf bey, ßeiirtheilun^ der 
Kranken anzuwenden» umftch hier kein Dementi zu£;e- 
t)en. Alle dabe/ TorgeAindenen pathologifchen MerL > 
Würdigkeiten rnüifen aufbewahrt weräen. — Manwivd 
fchon auiLdiefem unvollflandlgen Auszug feben, wiemu- 
fterhaft des Vf. Idee über klinifche Anftahen find; und 
wie Tehr fie verdienen, ron allen , die dergleichen dl- 
rigiren, gelefen und beherzigt zu werdeü.' 

STfiKOAXi, k Franzen u. Qro&et D. WWiilm Gefenins, 
Arztes zu l^ordh^üfsen , Ha7uib%$ch (Lr pra^tifcheff 
HeHmitteüehre. zum Gebrauch fär angehende Aerz- 
te. 1791. 679 S. (eigentlich nur 62>; da auf S. 
SOÄ gleich 553 folgt.) «• 
Unter d^n feit einigen Jahren fn großer Anzahl er* 
fchienenen Schriften über die Heilmittellchre, verdient 
gegenwärtiges Werk, welches fich^ vor mehrerix Com- 
pendien diefer Art« durch gute Auswahl und kritifche 
Würdigung der gebräuchlichen' Heilmittel , durch unge- 
zwungene Erklärung der Wirkungsart, durch Anleitung 
zur zweckmäfsigen Amwendnng derfelben, (ich vortheii- 
haft auszeichnet, nicht überfeben zu werden. Die Heil- 
mittel find, nach den allgemeinen Wirkungen, unter 3 
Klaffen gebracht Die e^$ Klaffe begreift die ausleeret^ 
den Mittel , deren i Abfchnitt die ausleerenden Mittel 
der erfien Wege Ip 4 Kap, abhandelt, als : Brechmittel, 
Mittel zur Ausleerufag der (Jedärrae, Mittel gegen die 
Würmer, Blähungen abtreibiende Mittel. DeraAbfchn., 
welcher die ausleerenden Mittel durch die zwcyten Wege 
enthalt, begreift in ^ Kap. die Rlutausleercnden, Harnträ- 
benden, /Uisdunftung befcirdernden, Spelcbplauslcereja- 
den« den Abgang des Naferifchleims, und den Auswurf aus 
der Bruft befördernden, Mittel. % AbfcBn. : Hülfsmittel 
zur Ausleerung überflüfiiger'oderfchfidlicher Säfte d/frtfA 
erkünfieUe Ausgänge^ 4 Abfcbni : Hülfsmittel zur Aü^ 
leerung m den Höhlen des Körjeers widemafürliah ergojfe- 
ner Feuchtigkeiten. — Zweyie Kiajfe. Mittel, welche «» 
kßyke Ausleerungen hefnmen ; in 6 Kap, abgehandelt, als: 
Brechen ftillehde, zu heftiges Purgiren mindernde, Blut- 
flüffe ilillende, den zu häufigen Abgang des Urins hem- 
mende» die, durch' welche zu l|äafigen Schweifsen Eifl- 
hak gefchieht, den Speichelflufs hemmende, Mittel •«- 
Vritte Klaffe. Abändernde MtteL i Abfchn. NährevideVl. 
f Abfchn» den widerruaüvlichen Zuftani dir feflen TkeiU 



abändernde' M. in 3 Kap., als: ervT'eichende, zttfammoi- 
menziehende, Nervenmittel. Der 3 Abfchn. emhüc die 
abändernden Mittel der widernatürlichen Bejc^tafftnhmt 
der Säfte ^ in 12 Kap,, neiülich: die verdunnei^de«, 
zertheilenden und auflöfeuden, verdankenden, Schärfe« 
umhüllenden, Saure tilgenden, ancifcörbutifchea » ge- 
gen das Luftfeuchegift, wider die fcrophulöfe, gegea 
gie rhfeumatitche , gegen die krebsartige Sti^ärfe wir- 
kenden, fäulnifswidrigen Mittel, und Mittel gegen Wudi 
tmd Wafferfcheu. Bey den hiernach geordneten fpctiel- 
len Mitteln ift mit wenigen Worten,' bey^den eing- 
ehen. Käme, Wefen, Vatertattd; Standort, und bey den 
zübereitc^n , die hefte Verfahrungisart zu deren Asifer- 
tigung, erwähnt. Bey Anzeige der Anwendung 'hat der 
Vf. auf die Erfahrungen bewährter Praktiker Rückücht 
genommen, und Bey fpiele guter rorroeln ausgehoben. 
— Zu den eigenen Eriahrungen iLt% V£ gehöret uutcr 
andern die Bcftätigung der antifebhlifchen Wirkung der 
Nelkenwurzel, al5 womit er einen jungen. Menfcken, 
der über | Jahr an einem viertägigen Fieber labocirt 
und eine gröfse Menge Chinarinde ohne allen Ijlrroig 
,gefpeiftt hatte, mit anderthalb Unzen von diefer Wur- 
' zel zu i Quent. alle 3 Stunden in der fieber£ceyen Zeit 
in Subftanz gegeben, freheilet hat. ün Ganzem aber * 
giebt er zu , dafs von allen verfochten SublÜtüteii nocb 
keines die Chinarjndo entbehrlich zu machen Vermöciit 
hat. -r^ Von dem fo hoch gepriefenen Efdielkeffee hat 
er bey verfuditem eigenen Gebrauch, fdUeehten Na- 
tzen erfahren. — Eben fo wenig hat ihm di« bJttrei 
Kreuzblum eniÄrurzel den gerühmten Nqtzen leiftea wol- 
len* — Bey den Kärapffchen Visceralklyfttreo, ciae 
Warnung vor deren Mifsbrauch, da diefe Methode natk 
der Erfährung a^war vieles iör, aber auch wirklich fehr 
Viel gegen fiA habe, — Dai bewährtefte milchzerthel- 
lende Mittel fey ein ümfchlag von ä Tbeilen ftilcher 
Erlenblätter, und i Theile Kerbel, feingeliackt, m eh 
nem verdeckten Tiegel über Kohlen bis zum Schwitzen 
beifsgemacht^ und zwifchen leinene Tücher gefdib- 
gen, wann auf die Bröfte gelegt; welches oft mit fei- 
ichen Blättern widerholt werden muis- — Anpreifonr 
der Garten - t>der Weinbergsfcfanecken (ReUx pomaHal^ 
als eines der allerkräffagft«, Schärfe einwickelndem 
und nährenden Mittel, 
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XASAtrtrRoscHvxrr^«. B^/iif» in. der Haud^- und 8pen^- 
fchen Äuchh. : fFi> wird ein Matjch pom Böfen uberwKMäen? 
fmd wie wird das gehindert 7 Eine zur Beförderung eines warnen- 
dea Eindriicks bey Ceinen Mitbürgern von der am 19 Jenner ge- 
fchehenen ungew-ohnlichen HinrichtuuR eines unjgewÖhnlichen 
Mi/Ti^thäters am dritten Sonnuire nach Bpiphanias m der, Peters« 
kircke gehaltene Predi£rt, vonJnkoh Elias Trvfchel, Vierte AuF- 
lage, I7po. 148. g. -^ Oeirentliciie Hinrichtungen inachen Hichc 
intimer lauter gute, die Mornlität befördenidc, Eiodrücke auf die 
Zufchauer. Prediger thun daher wohl > wenn £re durch|offenrli- 
^« Torträfe be/ folchea Gelegenheiten, 'dtni Leichtfinne zu 



ftenern, VorurtheOe «ü Widerlegen,, kür*, jenen fiindriidten die 
rechte Richtung zu feeben fachen. Kefen Zweck ImJ^. ?! 
bey f elegenheit der ttinrichtun^ eines durch dreyfachen Meid 
und durch Poftberaubung berüchtigten MiÄethäters . L«t5. fSr 
gut «reicht. Der Text Ron». 13. ai. und das daraufg^riind^ 
tc. auf dem Titel fcbo» angegebene, T^em^ find glüddidM^ 

"^f^y t.?''-^"'/"^","«^ lÄ deutlich, ordcnüidiuS ?äkd(S 
find fuchi nicht fowohl unzeitiges MiUeid. als vielme£- g^^ed^ 
ten Ab^heu gegen die Handlungen des Miflethäters rege ^!w^ 
Vorzügä'^diC^^^^^^ •»«•^ ^^ ^y «^ dberliege«!.. 
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ERDBE5C»REIBl7Na 

Zürich 9 b. Orell u. Comp: Bnefi tber Hbumihem. 
Von Sophie ta Rocite. I79l* 374 S. g. . ^ 

Üflfere edle dcutfche Schriftftellerin Fr. v. L IL liefert 
hier «ine Fortfeteuiig ihrer Relfebemerkungen, 
"VB^elche Arbeit feie einigen Jahren ihre Lieblingsbefdiäf- 
tigung ift. — - Unrerkeahbar ift ihr roa jeher um die 
Geiftes- und Herzensbildung ihres Gefchlechts erwor- 
i>enes Verdienft, weldie fle durch die ihm in fo /ver- 
fchiednen Formen und Methoden eingekleidete Mitthei- 
lung mancher nützlichen KenntnifTe* und Grundlatze 
zur Beförderung beglückender weiblicher Tugend , be^ 
iH^irkte. Willkonttnen' mnfsten ihren jungen Leferinnen 
die durch jene liebenswfirdijge Empfiinglichkeit für das 
Gute und Schöne herrorgebrachte individuelle Stim- 
mung der VC feyn, allenttuilben in der moralifch^n Welt 
die heften Seiten der Dinge zo entdecken, zu weldben 
j.» üe jene hinzufuhren und nur auf iieaufmerkfamzu mar 
eben gevrohnt ift. Di4(fe Lehre fand den Weg zu dem 
%ve!blichen Herze»» nnd konnte nur die glücklichften 
Wirkungen herrorbringen ; denn von diefer frühen 
fiildung d.e9 Mädchens hängt die Richtung ab, Welche 
BAchher das Weib und die Mutter bey ihrer durch eigne 
£r£riirung fortgefetzten weitem Ausbildung nimmt. — 
Für diefen ^uen und guten Zweck, den Sie edleFraji 
audi bejr diefen TX>r uns liegenden Werk beabfichtigte, 
gebührcihr wiederholter Dank. Grundfiitze jind Empfin- 
dlungen, wie in den Schriften der Fr. y. UR. und auch in 
^efem Werk vorgetragen werden, können dem jün- 
^n» Theil ihres Gefchlechts nie zu oft gefagt werden. 
Solche Wiederholungen werden ihre Ldferinnen nicht 
«n^üdend, den Vortrag felbft nicht einffirm^ und ge- 
dehnt, die Sprache der Vf., worinn die Erfcheinung 
and Wiedererfcheinung des Icfi vielleicht nicht immer 
Vermieden werden konnte, nicht überläftig finden. 
Hier redet dieL^hrerin zi^ ihren an iiif/>n Vortrag fchon 
gewöhnten Schülerinnets. — Diefes ift t^er Gefidits- 
)»unki bey derBe^rtheilungundClafllficirungderSchrifT 
ten der Vf. überhaupt und auch der gegenwärtigen 
Briefe, .welche freylich, fowie die vorausgegangnen 
R^ifebefchreiboagen der Vf. fchon mehr Bildung der 
Leferjnnen voraiisfetzen. Bey diefem fe%efetzten Qe- 
Jicbttpnnkt fckweigt denn auch die ftrengere Kritik 
aber die in den Briefen behandelten Gegenftände und 
ober die Art ihrer Behandlung felbft. — Die Merkwür- 
digkeiten von MannhHm * und die bey dem drein^oAa^ 
lidien Aufenthalt der Vf. dafelbft gemachten Erfahrun- 
gen und Bekanntfchaften , find hier von ihr zu Gegen- 
winden äres oben ebafakterilirten Vortrags gewählt, 
J.L. Z. 1791. Zm^fUrBtmd. 



und nach diefen , oft nur entfernten , Veranlaflungen, ^ 
in ein^r ' aneinandergereih?ten Folge von Kefleidonen, ' 
manche lehrreiche und treffende Bemerkung, manche 
herzliche Empfindung mltgetheilt. Es find aUb mehr 
Briefe in Mannheim als itber Mannheim gefchriebei^u - 
mehr gelegentlich veraclafste und allgemeine Reflexio- 
nen , als Befchreibungen der Merkwürdigkeiten diefer 
Stadt felbft, welche nur im Vorbeygehen und oberfläch- 
lich angefdien und beurtheilt find« — - Auszöge find 
daher hier fo unmittheilbar als fie zwecklos feyn wür- 
den. Wir fchränken uns auf die Anzeige des allgeme^ 
nen Inhalts der einzelnen Briefe ein , ohne 4ler vielen 
Epifoden, die manchmal durch die feltfaroften Ideen- 
verbindungen bey der Vf. erzeugt werden , . und der 1 
perfönlichen mit den Anfangsbuchftaben derNpmen be- 
zeichneten Bekanntfchaften, der Lobeserhebungen, ge- 
genfeitigen Complimente, g^ellfch(iftlichen Unterhal- 
tungen u. f. w. zu erwähnen, womit die gröfste Bogen- 
zahl angefüllt find. — tfter Br. allgemeine Einleicung. 
jÜHr über die Mannheimer Schaubühne. — r Sehr richtig 
bemerke die Vf. hierbey das noch immer herrfi^hende 
Vorurtheil des Zurücktretens von dem Umgang mit 
Schaufpielern in Beutfchland. Sind denn aber vielem 
ttn<i felbft mehrere der erften dwtfchm Schaufpieler der 
Theilnahme an guten Cirkeln fähig? fcheuchen diefe 
nicht felbft den von jenem unbilligen Vorurtheil freyeh 
Mann durch Sittenlofigkeit, andre durch gänzlichen 
Mangel an Erziehung und an eigentlich ge^Ufchaftli- 
cher Bildung zurück? — • Freylich gefchieht bis jetzt im 
GanzeoJn Deutfchland Cmit Ausnahme einiger weniger 
Städte)^emg von dem Pübticmiif aber weniger noch ^ 
von den DirectiatLen der Bühmn felbft, für diefe Bildung 
der Scfaaufpieler. — . Allgemeine Achtung verdient in 
diefer Hinficht ^t, Schröder ab SchaufpieldiV^^^or, fo 
wie er fie fich als SchauTpieler längft erwarb. Seine 
bey der Direction des Schaufpiels in Hamburg etabUrten 
Grundsätze , von deren Ausfuhrung die Befbhaffenheit 
feines Theaters , und die Gefetze deflelben (fiir die Mit- 
theilung der letztern in der feit dem Anfang diefes Jahrs 
In Hamburg wöchentlich e^fcheinenden Theaterzeitung, 
f. 5tes Stück u. f. danken wir Hn^ Schink) zeugen, find 
fo mufterhaft als zu dem Zweck, Vorurtheile zu be- 
kämpfen, und Sitten zu verbeflern^ unfehlbar mitwir- 
kend. ^ Ueber die zu Mannheim verftorbene Schau- 

fptelerin Carotine Beck. ^terBr. Förtfetzung über das 
Schaufpiel u. L w. 4ter Br. Merkwürdige Unterredung 
mit einem Capuciner. jcer B. Ueber Sj^nnheims Lage 
und Qemädefammlungu. C w. 6ter Br. Der.Blinde Wei- 
fsenburg. 7teru. gter Br. Die Bibliothek und das Natura- 
lienkahinet zu M. ofer Br. Neue, und fbrtgefetzte Be- 
kmnntfdtaften derVf. laM., Tod einer Freundin u.f.w 
K I- 
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xoter Br: VcttCeiziing. lieber KoBeUi Landfchafts^mäl- 
>dc iitf.rbis I4tcr ßn ^ Aehnlkhen Inhalts, mit 9 u. lo 
mni a%emcifleRdlle2fionen über das Reifen and deflen , 
Benutzung, über dieGewalt fiirfileinigkeiten angefebcner 
Nebendinge in der moralifcfaen Welt ister Br/ OfFen- 
herzige Sislbfibeurtheilung und Gefcbichte .der Autor- 
ichaften der Vf. l6tt r Br. üeber Velkserziebong I7ter 
u. i^ter Br. Gemäldegallerie und Antikenlaal zuM. und 
bber andere Gegenftünde der Kunil. — (Et^vas weni- 
ges.) I9ter — aaüer Br. Ueber die ausübenden 'i'ugcndcn 
der Gefelligkeit — über GelafTenheit und Muih im Lei- 
den — über Laune und die Begriffe : Vorurtiicil , Mei- 
nungen u. dgl. Zitier Br. Reife nach Frankenthal und 
zurück nach Mannheim. a^Btex Br. Adinlichen inhalts 
mit de 9tem u. ^sfter Br. Rückkehr des Kurfürllen 
- nachM. u. f. w. — über Düpatl — Fürftenecziehung — 
Grundfätze und weife Anwendung des Lebens — ^künf-_ 
tige Ausfichten. 

L^iFzio» b. Kleyb.' MaUritche Wanderungen durch ii' 
• nen Tlieil des Judlichen Frankreichs. 179«. 260 S. %• 
Es war wöhlzu vermuthen, dafs des Hn. v. Tliüimmis 
ritterlicher Vorgang manchen lofen knappen zum Verfuch 
ähnlicbet Abentheuer» als die waren, welche jenem auf 
feinen bekannten Reifen in das füdliche Frankreich be- 
gegneten, iii den Sattel heben würde, und es fcheint 
faft {09 als wenn das vor uns liegende Werk elneNach- 
fifferey diefer Art feyn folL Statt aber eineCopie nach 
einem Mhano zu feyn, ift es nichts weiterals fcWv* 
tzige Nachbilduerey Im Geichmack eines Banem Bmg* 
, heU Qefchieht Jcm verkappten Fraw«o/e» (zur Ehre der 
dcutfchen Schriftilellerey ill Rec. febr geneigt, diefem 
Vorgehen des fogenannt'en Ueberfetzers.in den ^Noten 
zu glaubeh) mit diefer Vergleichuog etwa nicht Ehre 

feriug ; — nun fo bleibe er Original — wie Rec. lange 
eins vorgekommen ift. Um di efes Urtfaeil zu rechtfer- 
tigen , müiten wir uns , -iVie wohl höchft ungern , ent- 
fchliefsen • diefem Wanderer durch den Koth des von 
ihm gewählten Weges eine Strecke zu folgen- — ]lj-, 
Jum teneaiis ! — Zu Tuts ttht et von Paris /(^lue Wan- 
derungen an, und fetzt jßch dann, wie S. 16 # ,.crmü- 
det an der Landftrafse nieder ^ um -~ feine Schuli aus- 
zuziehen.** Dann reifet er zu Wagen weiter, und 
fchlendert wie S. ic6< «>Ari9 in Arm feines Kutfchers, 
der ein fühlbares Herz hat und' oft^Thränen vergiefst, 
neben dem Fuhrwerk her: '* ^ bald reitet er wie S. 
IJ5 «^ „einen elenden Miethsgaul zwifchen den Bei- 
" nen" — habend oder, wie S. 170, auf ein Rofs, das *- 
^^ffirwahr ein vortreflich'es Vieh ! " ift : — bald rdfet er 
zn Schiffe, wie S< 19S, in Gcfellfchaft „des alten Herrn 
Aeolus und des Mon/ieurBpreas." — Hauptfiichlich i/it 
tinfl Jchtäfttf in allen Wirthshaufern ganz vortrefiich, — 
mdijchiäfi et mitunter, wie S« ßj^S, fogar in Schluf* 
lern „wie efnAüierwählter: im Himmel." — ^ Auf den 
Landflra&en und in den Wirthshaufern -— feinem Ele> 
ment! — hegegneü ihm manclhe Abentheuer, wie er 
5. 14, mit „gefdiwätzlgen , zuvorkommenden, gefalli- 
.^en — . unemiMtbaren Hausmädchen** — (für ihn, vol- 
ler StofF zu „Betrachtungen über die guten Launen der 
Hausmädüken*' u. dglO^n^i^Ful^'l^ttteiimitOchfenftim- 



nien" S. 19 u. f. „dirkenWirthinnen«* (deren Zank un4 
Balgereyen ihn zu „Betracbtungen übcr^die Verketcungen 
^«menfchUcher Dinge« über das Kleine im Grofsen ü^r* 
„die Grofse in verTchiednen Situationen upd über den* 
„Ungeheuern Abfland vongewifTen VVefenzu andern^^ — 
und an einem andern Ort „zu fchwürmerifchen Seltrfk- 
gefpräcfaen*' .veranlaflcn). — Der fchöpferifchen Ein- 
bildusgsJu*aft dlefes Wanderers ifl Proiä nicht geni^. 
Sie ergiefst fich oft wie 2» B. 5. XI jui VerfeD, übtr d» 
Eulengefchrey : 

Die^alce Ejil« 

wie Bolldau 

iie jünhlte ^^ Ol - 

jiäehdidaer Weilk 

kommt Ge noch heate, 

ihr lieben Leute, . - * 

weiifaget dem Wandrtr 

Elend und Noth ; 

droht gar den Tod 

dem juiifcn Weibe» 

die ihrejgk^ Leiho 

nicht flets gebot u. f . W. 

Ein dndennal ftrömt fie« wie z. B. S. 38« in das LcA 
.der aufgehenden Sonne ilber: „raajefiädfche König» 
„der Erde ! ich habe dein Erwachen gefefaen r nun er- 
„laube mir das Aufwachen derJfatur, die mich umgibt; 
„zu bemerken. Alle^Menfchen, die ich bemerke, gJak* 
„nen (!) und ftrecken die Hände aus. So tdifdnt der . 
, Jnftinct feibft den Menfdien zur Thätigkeit himuwei- 
„fen : " — . oder in dem Lob der Vögel „diefer kleinen 
,4^efüblrollen Gefcfaöpfe, welche die^Natur mit nüttef- 
„Jicher Vorliebe .fchttf« S. 44 - oder in der Darfteilung 
.eines Seeilurm» S« 79 „endlich fchlagt der Blitz uns zur 
,.Seite in ein hoUändifches Schiff, deüen Trümmern wir 
t^voUMeiifihentdebe reittn.*^ ■■ Ganz anders hat Rec. die 
Einwohner in Bordeaux gefunden j wie diefer Wände- 
rer, der fic „hocfamütfaig» eitel und aulgeblafen** nennt. 
„Der Handel ift nach S. 88 die Lufhtingsbefchäftignng 
„der Bordeauer, und es kann den Beobachter eben ä 
„wenig Wunder nehmen, wenn Iie den Handel lieben, 
„.ils wenn ein wohlgenährtes Kind feine dicte Avftm» 
„liebt.** .— PfychölQgifihe Beobachtungen find auc* 
des Wanderers Sadie« S. 148 ift von einem „d^akba- 
ren Pferde d&e Redes daa bey einem Sturz mit feiner 
Gebieterin, unbeweglich liegen blieb, und i^ur „Ton 
„Zeit zu Zeit blofs den Kopf erhob, und feine zittern- 
„de Gebieterin ««rirWg' anfah.'* — Dafs er die Bemer- 
kungen S. 176 u. f. über die Sümpfe in Petit Poito« 
und über deren Bewohner (das ertcäglid)fte in diefen 
Bogen} einem wndem verdankt ^ werdmi thih Leier« die 
noch jetzt fein opus zu lefen Luft faaben^ ohne Verfiche- 
r^ng glauben. S. 500 ift der W^änderer „ein ecfiau- 
„nender Menfdi ! *' der auch Zimmer aasmahlen kanifc 
und in diefer Kunft fo eminent, „dafs rerfchfedene jasr 
„ge Damen wünffdtteti, ihre werthen kleinen Perföft 
„eben, von ihm verdoppeln zu lalTen.*' Aber S« QO% 
entdeckt iichs endlich doch bey diefer Gelegenheit daß 
er (nachfeinem lobenswürdigen Selbflgefiändnifs) i^ii ' 
etendsr •S^ftmirrrr" (!!) fey. — ^ Nun yenraadel 
- . ' - diefe^ 
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diefer Protcos ßch S. äl4 W)ch in «ineii FrifeuTf der 
«icem bübfchen Mädcbea »,Toup6, Locken und Zjo^' 
machen kann, imd dann legt et S. 247 die Feder nieder, 
um zu einem Schmaos^zn gehen, wo er iich ans Wild- 
jnret hält» and w'o ,,aQe Köpfe die Wiykungin des Qot- 
^«tertranfes des nKm&iresdcn Qiampagners tiifufaren.** 
Das mu^en wit dem Wanderer nach diefen auf 260 
Seiten gefilhrtenBeweifen glauben, undhofFen, er wer- 
de feinen Bmfch aosfchlafen, und dann mit felaem üe- 
htfjetzer (par nobile firatriun ! man feke delfen Anmer- 
kungen unter dem Text) die niedergelegte Feder, nie, 
sie wieder aufnehmen« — ^ Diefe Wanderungen find 
KB auf fchönem Schireibpapier gedruckt und zwcy Ku- 
pfer mit einem gcflochnen Titel ^ur Empfehlung» Tor- 
^efetzt. 

ZüArcH , t. OreH n. Comp : Briefe über den natirti- 
ehen, hürgerUclien ^ ^l^d politifcUcn Zußand der 
Scliwaz von Wilhelm Coxe M. Ä. Rector zu Bemer- 
ton o. f. w. An Wilh» Welmbth Esq. Zw^ter 
Band, welcher in zufammenhängendef 'Erzählung 
alles Neue der beiden erfl^t% Banif^der neuen Engli- 
fihen Ausgabe enthält. 179 !• 482 S. g, 
Hr. C. hat bekanntlich in einer neuen Ausgabe /einer 
Briefe über die Schweiz, fehr bedeutende Berichtigun- 
gen undZuHitze zu der iften Ausgabe geliefert, welche 
er auf feiner zweyten JReife dabin i. J. 178S «*• 178$ 
fammeke,. und dadurch fein fdr die Länder* mhdi. Völ- 
kc'r^nde fchätzbare» Werk in mdrerer Rücklicht fehr 
rervoUftandigt* Doch aber bietbi; es auchindjeferaten 
Ausgabe durchaus fichtbar/-:;— wie auchKamond in der 
Vorrede zur franzöfifcben Ausgabe 178« bemerkte, — 
dafs der Vf. bej feiner gänzjichen Nichtkenntnifs der 
Landesfprache, und bey feiner vornehmen Art zu rei- 
fen, iidb nur an den Menfcben feines Standes anfcbUe- 
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isen, und fic& dem Innern ^cr kleinen Cantonnxnd h^ 
fonders ihren Bewohueru nicht nähern konnte. 'Beob>> 
«chtungenialfe, welche diefe für den philofophifchen 
Reifendten fo reichhaltigen G^enftände in der Schweiz 
betreffe]^ findet man auch in der nenen Ausgabt hechft 
feiten, — Um den Befitzern der iften Ausgabe diefer 
Br. und ihrer deutfchen Ueberfetzung den Ankauf der 
neuen Ausgabe derfelben zu erleichtern, - find in der ror 
uns liegernden Ueberfetzung, nur blofs alle Verbeffertui- 
gen und Zuiatze, die das neue Originalwerk enthalt, ab 
eine Zugabe in einem nten Theil der frühem Ueberfe- 
tzung nachgeliefert. Der zafammenhängende Vortrag, 
worinn diefe Erganzui^en von demUeberf. gefafstfind^ 
ift angenehm und zwedEmiä&ig, und die dabey beobtcfat 
tete muhfame Genauigkeit lobenswerth. Durch dieft' 
Art der Bearbeitung aber find, *- die Unbequemlicfa^ 
keiten des Nacbfcfabgens und Veigleichens für denLe^ 
fer ungerechnet, -«- felbfl: für dsn Ueberfetzer manche 
Schwierigkeiten, und befonders da entftanden« wo aa 
vi^n Ortendes englifcben Textes kleine* aber doci 
bedeutende, Aenderungen, Berichtigungen, und 21a^ 
iacze ifolirt ftanden^ welche in den zufammenhängen- 
den Vortrag der Ueberfetzung nicht einzuweben waren. 
Um dtefef Lücken auszufüllen, und. einzelne' von > dem 
Vf. verworfne Stellen der iften Ausgabe anzumerkeUf, 
find alle diefe kleinen Aenderungen in einemauf 22 e^g- 
gedruckten Seiten nackgetragnen Anhang, verzeichnet 
Frevlich war dieies dei einzige, 'aber ein njcbt weniger 
Mcbr für denLeferbefchweriicherWeg, jeneScIywfertt;- 
kei t zu heben. — Die Ueberfetzung felbft ift Äbrigensl gut 
gerathcn , der Vortrag fliefsend , und die Schreibart im 
Ganzen rein. Nur einige Idiotismen als VerUerß ^ ^ent^ 
fluJmt, dürfen }». dgk find noch hie und da geblieben» 
In einem gten Bande folt die Ueberfetzung der Reife 
de9 Vf. durch Bündten nachfolgen» 



KLEINE S CHRIF T E K- 



GotTESoitÄintTMExr. Göttifi^rrty h. Gr^^ r G, N, Freu* 
«ln.-t}^/2L'comnaentntio de codrce facro, inore In n-iiquif ontiquitairs 
Vbris Jolemfii infremie inU*rpretando ^ afljfctis difficirltQtibns novo 
Tcfiamento prcpriJs. l^pi. io:: S. g. W«iin drr Gelft Aes Zeit- 
alter« tnh aus den VTt'istrsgen j^cjchrtor Gcfelhchafteü licri'cr- 
leiichtet, fo fcheint d'C GöuIntTJ-^'*^^ Aufgabe : oh ditJliiclefdes 
'A» und N, T» n(Trh tbin d^n Ornndjätzm , te'ie ditf andern M^erke 
des Mterthmns , auszultrptn ßud? dem Zeita.'rrr nichr anztigt'hof- 
ren,.das, durch ^efuade Phüofophie erkuciiiet und durch rich- 
tige Aiislefrunffskiinfl geleitet, fchon läiigll ierielVaire cntfchie- 
den; haben mufs. Allein, dieAbficht jene;- Aufgabe fcheint mehr 
d;ihi'n g^i^ngtn »u fcyji, aur=er.der allgemeinciT Biuwicklnnir 
der Gründe > warnm die heiligen Bücher nicht anders als die 
torsfancn augzttle^en find, die wek wichtigere ünterfiickirTiriier 
aen h. BiicBern. cigetirbiimlidien upd fpfciellern Au?kpijig5- 
Rrundfatzc. dieT in dem cipnen Gcaiiii» der Sprachen» ZeiLen, 
Sitten lind Denkart f'ti ihren Grund haben, zu ^^eranlaflen Der 
. gr^fsfj nnd -erheblichftc Tiieil diefer Schrift, die dssuiccejfttvon 
' 4*'r tlu'n!oirifcben Facultät in Gduingen erhalten hat, tird eine 
piiii- Be-k^nntfcliaft mit dem Bibelftudium nebft liberalen Grund- 
CUz'.'ii {'er Aiislfcr[ua<( verräth, befchoftijrt (ich t!aher mit der 
fperi<']>pu HtiriD<*neutiI^ der biblifchen Bücher» Und zwar han- 
delt, der zweyte Abfchiiuc roji.der bt:roud«;m Auslegung >d et A* 



T. f roin GeJftdcf hefiräifchen Sprache» rdn der Po cfie widf 
dem althiftorifchenStiJ, yon äiui Mythen, von der Parallele, 
den penkf!; rüchen, Parabeln nnd Räthfeln. Der dritte AbfehnitE 
eiitwickek eben fo die befondcru Ausleiungsrepeln des N. T., 
\tcldie in der hePeniftirchcn ^)rache, dem Geifte d«*r Scluift- 
lUiJer und der Ziit, t!nd in d«u heftimmten Zwecken der£vän- 
p'.liri:(?n und Apoih'I , ihren Grund haben. In allen diefen E;-- 
öitcrrtn^en findtt (ich viel Gares und IB rauch bare«, ob mui 
gleich niciit« Neues darin fjichen darf. Vorzüglich gut find cAc 
Ausführun^jen über den GebrauJi, welchen die ^chriftftel'er de« 
N. T. ^oJi den Büchern dea A. T. gemacht haben. Diefe Ünter- 
fuchung , weldj« einer weitern Ausdehmmg fähig und wcrth war, 
wünfchten wir rorzüglich darauf angewendet zu feht n , iu wie 
weit dfis A*T. flu» demf^. T. erklärt werden dür**e^. DieSclir^ft- 
fleller desN. T. waren gröfjjtentheils Minncr ohne geidirte Kennr- 
lüfs der alten ßprsdae, der Kritik, der Au»?egiiiig.skunÜ: dii: 
BVgri/Te von der Gotilwit , der Scliopfung, der GtiÜerNrcIt eic. 
hÄifrcn-fpit Möfe und tien Zeiten vor ihm tauivnd Mctiifioaiionen 
erlitten; Mtan wufsie fich nicht mehr in den Gc»ift der alten Welt 
lind hl die jcdeamaJige Lrge des Schriftilellers zu verfetzen ; dJS 
goldne Ziritslter der hebräifch^n Dichtkunft war längft vorüber; 
und man nahm alle Eingebungen einer blühenden Piiani^fie für 
luchft.i bliche Wahrheit, oder, Wciwv-der wdrtUchc Sinn nicht fo- 
K ^ -fort 
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1^ in 4i« Augen Icuckiete» wurde 5ie Allegorie zu. Hülfe g«- 
nominen. Dif rpäiem Judiich^n Gelehrten verftanden felbft ihre 
frühem Keligiöns- und Gerchichcsdocumente nicht mehr recht: 
denUy^obgleick die Scfariftgekhnen in ihren h. Büchern forfcb» 
t«u • Co konnte der Bibelverftand doch durch fie wenig gewin- 
nen 4 weil üe «ic Y orurtheilen und Terkcjirten Gmiidräczen da- 
SU kamen. - Die alten Griechen laren und erklärten auf h keinen 
Schriftßeiler fo flelfsig als Homer ^ und dennoch iil er durch die 
tbinthcuerlichften Erklärungen der Philofophen und Äprtchge^ 
lehrten fo febt eiuMk worden : ffefchah di«£i bey einom ib auf- 
C^lÜrt?nTolk, als die Griechen waren » was mufste nicht, erft 
bey den Juden gefcheheu? Die Schriftfteller des N. T. kamen 
Uferdieft nicht unbefangen tu ihrem Studium des A. T. Nach 
ihren rorgbfaftten Meynun^en besogenfie alle«» wat im A.T. 
irorkam'» tuf den Chrtftianismus * uad bcfi«gelten die VT ahrheit 
«nd G^ichkeit deffclben durch Auafagen der alten Propheten» 
Jlbezu kam. dafs fie, aus Nachgiebigkeit gegen die Juden, und, 
um de zu gewinnen, viele Stellen des A.T. , felbfl wider ihr 
beflerWiflSn, zu ihrem Vortheil erklärten» nndHe in Vervinigung 
mt« der neuen Lehre zu bringen fuchttn. Es folgt alfo aus allen 
dioftm » dafs man das A. T. unabhängig von dem neuen machen» 
ts canz für (ich. interpretiren , und keine jünger» Erklärungen 
und Deutungen einmifchfen , fondern diefc nur dann für richtig 
anerkennen darf, wenn Ce in den Geift jenes alten Schriftßet 
lera« in den Sprachgebrauch und in den ZuCammenhauf r hiuci»- 
paäen.^ ' 



An^üKiroEX.AliiiTBEU'. LHfaboM LFcrretM: Jlotffii Smnre^. 
m Harbojae (R. Philofoph- Profefor. emeriu acJUtrcnlia Modici)^ 

de Angina ulcerofa» ab anno 1786 ad annum 1787 «pud Lairia« 
-«oidemice fraifante, Commentatio. 178^. 57 ^-^v J« W'ner 
medicinifch literärifche ^rfcheinungen ausPortugall be^r uns und ; 
• dcfto angenehmer muffen fte uns feyn, wenn fie zugleich, ib wifc 
diefe bewelfen • dafs auch awf dieff aa* Bod«n rtrniinftige ,mO^ 
demoMedicKgodeiht. und daCi diefe Tochiar der lj»tur Geh 
weniiE«r» als andere Wiflenfchaften, ron monchif(khtn EinfluiTen 
unterdrücken läfst. . Dar Vf. diefer Abhandlung ift, ungeachtet 
er (fchon als bejohrter Praktiker erfcl>eint. nicht nnr mit der al- 
Um. fortdem auch neuetn Medicin bekannt, ein Yorurtkoils* 
Irever Beobaditor, und naturgemäfsar Arct. S^hlt^ Sjfdwnhamu 
Switunst Cmllens, Souvagwt , Fothoreills, Rofstß^nf. TiJSpts 
SAriften kennt er genau, und weifs fie ru nutzen. pÄVerän- 
Raffung diefer Schrift gab eine betrachüiche Epidemie . die zu 
Z>,>/a herrfchta, und er findet den Namen ^»piifl Wc^o/« für 
diefe Krankheit (und wir Rauben mu Recht> fchicklicher , «1« 
den von vielen neuern Aerxten gebrauchten, Scariauna enffino. 
u weil die Halsgefchwüre das allgemeine cbarakt^iftifche 
Symptom . die Scharlach Becken hingegen feltner und mehr äc- 
ccfforiMi waren. Er liefert zu^ril; eine kurze Inerärtldic Ge- 
feuchte der Ktankheiu Nach ditmAttins Amidnw findet er ei- 
ne lange Paufe über diefelbe, und der erße Soanifche Arzt, der 
thier wieder Erwähnung thut» iU Joannes de Villa Real, der 
Ton ihr erzählt, man habe üt zuerft in Spanten 1590 beobachtet, 
und Carroißllo genannt. In Portugal kommt fic nicht häufig 
vor und der Vf. hat fie feit dem J. 174p, wo &• fehr heftig graf* 
firte, nicht wieder epidemUch ala i787.gefehen. Man «ennt ße 
da hothas de garganttt. — Nun folgt eine Schilderung des Wtt- 
terungsaulUnds und der epideinirchen Gonftitution. JBis in den 



May i78tf war die. Witterung na Ca und kilc» hierauf erfolg 

Sofse Hitze, die aber bald wieder' durch ^ühle feuchte Pen<y 
n unterbrochen wurde, die bis in den Winter anhielten. Im 
November erfchien die Krankheit tnerlL Die Cotiftitution wa« 

Sallicht kaurrhalifch, und die Difpodtion zu Halaübelu fo groia^ 
afs auch viele an andern Zufällen leidende Kranke deniiod 
mehr oder weniger über flahweh klag-ten. Greife befiel die Krank» 
lieit gar nicht, yogi, ipten »um soten* Jahre nur wenige. JDio 
meiilän waren Kinder und junge Leute. — Sie zoigte lieh uo* 
ier <äner dreyfaehen .Geibilt« Jbüiige hatten nuy Haisgiifchwüre 
mit weifsen Flecken geraifcht, "ohue Fieber;, Ausfchlag oder an- 
deie bedenkliche Zufälle. Andere hatten Fieber aai^ey. Noch 
andere hatten Halsgefchwüre« Fieber 'und 5ch:^rlachauS/chlAi;fl 
nnd diefe wareii am kränidten. ^- Die Krankheit hatte anfte» 
ckende Eigenfchafcen , befondera feinen der Athem das Conu« 

tium leicht mitzutbeileiu Di? Bfäune war immer das erde. 
>er Scharlacbaus£cl]lag folgte den 3ten adtt 4.ten Tag nach, und 
erleichterte nichts. Oleich vom Anfang an waren die Hais- und 
OhrdrilftiR gefchwollen, und der Hal^ flcif. Zu\¥eil<;ii znigaii 
(ich auch fckwarze Finken im HaUq it. ßcl.wamciwn auf der Zun- 
ge. Das aus der Ader gelafdne Hiut war ii.närlich, der Puls klein 
und fchnell. Mit dem 7ten Tag erfolgten mehrentheüs kricifdie 
Schweifse. £>o<^ hält dir Vf. die Abfchaluiig der Oberhaut und 
der Innern Haut des Haifes far die wahre Krife. Sehr oft folg- 
te Hiutwafrerfudu nach. ^ Nur wenige, die vorher fchen an 
der Lunge gelitten hatten, llarben, ungeachtet der yf4 übet 
200 SU beforgen hrfpi. Ute Kurart^ deiTeibei» war fehr eiateb. 
AderliiTe waren uiutöchii^, und, wie alles fchwacheude, fdud- 
lich. . Deilo heilfa;ner waren Brechmittel im Anfang. Laxireiii 
es mochte von Natur oder durch Kuiül: errafft fevn » haue im 
Anfang immer üble Folgen. *— - Kühlende, reinigendie, antiC^ 
tifche und erweichende Gurgel waflier und Eiufpritzungea wur- 
den nach den Umlländcn angeweudet. Die gefchwoUnen und 
varhärieten Halsdrüfen liefsen fich durdi nichta beficr als das 
Unat, de Alch. und Qoeckfilberfalbe su gleichen Theüen ver« 
treiben. — Sauren konnten innerlich wegen der leicht zu eire» 

Senden DiarrrhÖe nicht angewendet werden. Das vorxtif/iciiile 
litte! war der Kamnfer und China, befonders Huxhaois alexi* 
SharmifcheTinctur, noch' nicht durch überhäufte Gaben, (oedev^ 
urch angemcfsnen Gebranch. ' Der Vf. (thaltet hier fetaeldeea 
über Fäulnifs ^nd Gebvanch entifq>iifcber Mittel ein » die vid» 
leicht manchen deutfchm Arzt befchemen würdeA und diren Re^ 
fultat ilt : Walure Fäulnifs i!k nicht im lebendigen Körper adf- 
lieh , und fit ift erft Folge der Schwäche oder Tödtung det lie^ 
benskräfte; die China mufs alfo nicht fowohl als antiieptifdict 
fonderii als Lebenskraft erweckendes Mittel angeirendet , nnd 
'ihre Indieationen aus diefem Gefichtspunkt formirt werden. — * 
Ein zu. reichlicher Gebrauch der China fchien fogar die Krank- 
heit langwieriger zu Aachen. Spaiüfche Fliegen; an die Waden 
und den Hals wirkten vortrefli^h« — Oft waren bey den hefti^ften 
Zufiülen dennoch gehörige Gurgelmittel, Klyikiere, gelinde dta- 
phoretica im'd wüfsrige Diät völlig zur Kü^ hinreichend. ^ Mia 
Abfchälung ier Haut mufsten auch Laxirmittekgegeben vreiw 
den. Die nachfolgende Gefchwulil liefs /Ich durch widerholtn 
Abführungen und diaphoretica gut heben; (yrozu das portu^»* 
fi£che Klima das Seini^e beyeetragen haben mag.) — Die näch- 
(bc Urfach findet er im zeliichten Gewebe und in einem iefac 
zähen und fcharf gewordnen Schleim Doch läfst' fich die Ibtt^ 
ftehuog» ohne ein feines Miasma anzunehmen» nicht ganz en- 
klären» 



DrvcftMJer« 'Nr. a?. S. 374. 6. Z. von unten Trosanijches Dacien lies Trt^pni/tkes D. Nr. 52. S. 41Ö. Z. xo- v. o. flatt 
railtreicherBercdtfamkeir. 1. geiftlicher B. Kr. 57. S. 453. Z. 3. v. u. abfetzt 1. abgefetaten. Nr. 57* S. 450. Z« lö. A. footandl«- 
lifch k Föhtenellifch, Nr. 67- «• 4Äi* ^i* v. u. ßatt che foy« 1. the fogs. 
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GESCHICHTE. 



rn, lü der Zcitungsdruckerey: Aufklarnngen 
Gefdtickte und DipUmatik als ei|ic Fortfe- 



BataectHi 

in der Gejcmcnae una x/»^#vfr» -•f «» »»« *.*«-w « ^. -.-^ 
' tzane der atcfävijchen HAenarheiten, mitgetheüt von 
^ PiiiUpp ErnfiSpiefs, HochfürftL Bran4.enb. wirkL 
Regier. Rath oberhalb ßebürgs und erften Geh- Ar- 
chivars zu Plaffenburg u- f. w. 17JI. 306 S. 4. 

Die einzige Verficherung , daCi diefe Aufklärungen 
einen eben fo reichhaltigen Schatz von diplomati- 
fchea und hiftorifchen Wahrheiten in fiqb faffen , wie 
die archivifchen Nebenarbeiten desigirf. , wurde ohne 
alle weitere Darlegung der vielen neuen für die Diplo- 
matik und Gefchichte in denfelben mitgetheiUen Auf- 
fchlüffe eine dem Publicuhi vollkommen genugthuendc 
Empfehlung derfelben feyn, wenn lie nur auch durch 
fich fclbft von Seiten des Rccenfenten hinlänglich be- 
glaubigt feyn könnte. D^r Vf. hat als Auffeher eines 
überaus wichtigen Archi^ra nicht blofs feinem Vaterlan- 
de, foflJern dem ganzen au9q;ebreitcten diplomatifchen 
und hiilorifchen Publilium mit einer folchen Treue und 
Qeraeinaütiigkeit gedient, daf^ die aus feinem gelehrten 
Öienfteifer entfpriefsendeh vielfachen Vortheile für die 
Wiflenfchaften zur Anreizung für aadre Archivare,, die 
eben fo für das Publikum handeln können, wie er, be- 
merkbar zu machijn, wahre Pflicht des Recenfenten ift. 
Gleich mit der eräern Abhandlung: dlplamatijch erwie- 
Jr-ne^ Bieverbindung des Herz. Heinrichs in Niiderbaiirni 
HokiTyibevqer genannt, mit Anna, einer Toditer des Hh 
milchen Jiönias , Friedrich des Schonen^ Herz, in Oefter- 
reich um die §ahr€ 1326 - 28* verbreitet Hr. 5, Aufklär 
rung über einen wichtigen und bisher ganz dunkel gc? 
bliebcnen Umftand in der geneak)«ifdien Gefchichte 
der beiden Häufer Oefterreich und Baiern. Weder die 
Baierifchen Gefchichtfchreiber wufsten etwas gewiffes, 
viele gar nichts, voo einer Vermählung Heinrichs in 
Niederbarern , noch die öftreichifchen Schriftftellcr et- 
was zuverläffiges von der Nachkommenfchaft Friedrichs 
des Schönen. Aus einer Urkunde vom J. 13J8 » dem 
zwifchen Friedrich von Oefterreich und feinen Brüdern 
von der einen , und dem König Carl von Ungarn von 
der andern Seite aufgerichteten Friedensinflroment und 
^ua zwey beygefügtcn Heirathsverabredungen macht es 
der Vf. gewifs, dafs Heinricli mit Annen, der Tochter 
Frledridis, vermählt gewefen fey, und dafs Friedrich 
zwey Töchter, die. eben gedachte Anna, die in der er- 
ften Ehe mit Heinrichen, und in der zweyten mit dem 
Grafen Hanns Heinrich von Görz verheirathet worden, 
und EUfabeth, die nachherige Gemahlin des Königs 
Johann Ton Böhmen, hinterlaflfen habe« £b«ndifr£eUn- 
/4. L. Z^ XTS^ Zmeytef Band» 



terfuchung hat dem Vf. zur Beriditigang eint9 andetnc 
>noch vom Haberlin gehegten hiilorifcben Irnhilms G^« 
legcnheit gegeben. Der König Carl von Ungarn führt« 
nemlich nicht deswegen mit dem König Friedridi und 
deßen Bruder Albrecbt von Oefterreich Krieg, am ib« 
ren Jüngern Bruder Otto in feinen Anfprüchen auf den 
ihm entzogenen Erbfchafcstheii zu unterftützen, fondern ' 
aus der gegründeten Befoignifs, dafs fte die vom Vater ar- 
erbtenAnfprnche Heinrichs von Baiern, desTpchtermann» 
K. Friedrichs, aufdleungar. Krone beg^unftigen mochten« 
Mit eben der diplomatifchen Zu verlafi^eit bat es der Vf« 
S. Ig bis 27 dargetban, dafs Markgr. J#faann der Alchymift 
zu Brandenburg feinem Bruder Albrecbt, nachberigem 
Kurfurften zu Brandenburg, um die Mitte des J. 1457 die 
Regierung des Burggraftbums Nürnberg oberhalb Ge- 
bürgs abgetreten bähe. Schon da er die Wahrheit die- 
fer Sache aus andern zuverlaiTigen hiftorifchen Bewei- 
fen und Urkunden, die er hier vcfrlegt, dargetban hot- 
te, bekam er von ^logefahr eine gleichzeitige Abüchrift;- 
des bisher immer vermilsten und nun hier mitgetbeil- 
ten Vertrags (d. d. Onolzbach am Sonntag nach Erbardi 
I457.) ^^^ beiden Hn. Brüder über dtefe Wichtige Hand- 
lung in die Hände. Nach diefem Vertrage foUte die Ue- 
hergäbe erft am Michaelistage defftlbigen Jahrs gefcbe» 
heu ; aus andern bevgefügten Urkunden verrontbet aber 
4er Vf. , dafs fie fcbon früher vorgegangen feyn , und 
der Markgr. Johann fich die Aemter Baiersdorf und Ca- 
dolzbui^ zu ifiner Competenz yorbdialten haben müftb^ 
. Sehr belehrend und für jeden Diplomaiiker willkommea 
ill S. 32r-37* die weitere Nachricht, die der V£ von. 
dem erften Gebrauche des fpanifchen Siegelwachfea aus 
den ihm von dem Hn« Geb. Reg. Rath von Hm/chanl aus 
dem Dillenburgifcben Archive zugefchriebenen Nach*' 
richten mittheilt. Unter mehreren bunderten, gröfsten* 
theils aus den fpaniichen Niederlanden berftammenden» 
Briefen von den Jahren 1559, 6i, 62, 63 und 64 befin- 
den iicfa von dem erften Jahre nur ein einziger mic 
fchwarzem Siegellack, und in den folgerden Jahren 4, 
.6f bis g theils mit rothem, theils mit fchwarzem Siegel- 
lack gefiegelte Briefe, und in den folgenden Jahren bifr 
1593 werden fle noch feltener. Da die in den erftern 
Jahren n[iit Siegellack vorkommenden Briefe alle aus deo 
fpanifchen Niederlanden herrühren-, fo macht Hr.v; JL 
den wahrf^beinlichen Schlufs, dafs dort auch die^erfte 
Erfindung des Siegellacks zu fachen fey. Indeflen bleibt 
doch der von dem Hn. Amtmann Roos zu Mervbeim be- 
kannt gemachte Brief des Gerhard Herhrnrnns^ von 
welchem der Vf.^biec neue, aus der Quelle felbft ber- 
' gdioke, Erläuterungen giebt, bis jetzt die ätefte Ur- 
kunde fiir den Gebrauch des Siegellacks, die nnn um fo 
weniger b#zw«l£elt werden kann» weil die Jabrzahl mit • 
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arablfchen ZiiFern pefcb'ielien » und ginz unverletzt er- 
halten iit. «- Da» Sterbejahr des Burggrafen Johann II 
zu Nürnberg und feiner denfahlin Elifabeth ron Henne* 
•berg t>ericbtigt HrvSp.,S..4i — 57 aus 13 beygefügten 
Urkunden dahin 9 dafs der erjtre im November X357* 
und die letztre erft nach dem J. 1377 S^ft?J^^^ ^^7^ miliie. 
Die merkwürdigen Auszüge aus des Markgr. Georgs 
zu Brandenburg Briefwechfel mit feinem Bruder Caü- 
mir von den J. 1513 — 1326 (S. 64 — 680 enthalten 
nianchen naiven Cfaarakterzug der correfpondirenden 
• ' ' Furilen. Wegen des Bauernkriegs fchrieb Füril Georg 
; an feinen Bruder :' »«Derhalben will hoch von nocen 
V 9,feyh , das der - mit fambc andern fürften des Reichs 
5,Tnds Bunds darvor feit, damit es gewendt wer, dann 
' „foUen die Paurn alle erftochen weren, alls wol von no- 
blen fein will, wa fle nie anderft wellen, wa nemen 
9,W]r andere paurn, die vns neren^ derhalb ift wol von 
. ,,näten, weifslich mit der fach vmbzugeen." Von fei- 
.^nen eignen S hweftern fagt er: „Freuntlicher lieber 
f fluider f wie du mir auch fchreibft, das du in guter 
. »,HoiFnüng feift, etlich Schy; eitern zu verheiraten, wer 
9,fürwar faft notig^ dann iie nimmer Kinder fein, vnd 
9,dw dkh nun auch verl^eirat hafl, waift du wol, das 
»,felten aiaigkeitzwlfchenfolchen. freulein ifl, dann leg- 
i,liche die eitern Brif haben will , darvmb hab FleiTs 
„vnnd fchaw» das man de verheirat." S. 75 u. f, beftrei- 
tet der Vf. die AnconifcheMejnung roo dem Datum und 
-^Actum in den Urkunden, fo wie die Meynung des Mar 
rio Lupi , aus neuen Gründen. Nach allen ZeugnifTen, 
die der Vf. aus den Urkunden zuiämmenftellt, Ift es klar 
und gewifs, dafs unter dem Actum die Handlung, und 
unter dem Datum die Ausfertigung der Urkunde ver- 
banden werden müHe. Gleiche Gewiisheit verbreitet . 
er S. 82- über dieTadesart des letztern Herzogs von^Me- 
: ran,. Ott«. Er bewdft es mit den ZeugnifTen mehre- 
- rer Urkunden , dafs er bey weitem nichx eines gewalt- 
famen Todes, föndern an einer ganz na rürlichen Krank- 
heit, geftorben fey. ' Das Monument im Mönchshof 
^zu Culmbach, auf welches fich Oetter beruft, iit eine 
. neuere aus den Traditionen und Fabeln gcfchöpfte Er- 
findui^g des fangheimifchen R. Hofnieifiers, Chrißian IVi- 
zetf der das ganze Gemälde angegeben hat. Die S. 97. 
u. ff. mitgetbeiken diplomatifchen Bemerkungen auf 
der vpn dem Vf auf furftl. Befehl 1785 und* 1786 unter- 
nommenen Reife nach Wien enthalten mehrere fiir den 
Diplomatiker intereflante Nachrichten. In dem kaifcrl- 
.Hausarchiv fah er eine in deutfcher Sprache abgefafste 
Urkunde vom Grafen Alb recht von Görz, d. d« Gmefen- 
berg 1287» die auf dem Rücken mit dnem aufgedruck- 
ten Reuterfidgel verfehen war« Das Papier, war unge- 
' wohnlich dick und iteif, glatt und f^in auf der Oberflä- 
^che, aber ohne fichtbare Streife, die man gewöhnlich 
auf dem Papiere des XIV Jahrhunderts zu bemerken 
pflegt. IndeiTen bat der Vf. als Augenzeuge von dem 
Papiere diefer Urkunde gerade den Gedanken, den meh- 
rere Gelehrte von dem Papiere der von Schwandner ent- 
deckten Urkunde K. Friedrichs II vpm J. 1243 haben, 
-^ dafs es baumwollen Papier fey. Mit Recht bemerkt ' 
der Vf. als eine Seite iheit -diefes Archivs zw;ey Siegel 
^^ äis Puchlieimifchtsn Gefchlechu ron den Jahren 141g und 



I419. Um durch dieTinctur den zweymal gefpaltenen 
Schild von dem ^ähnlichen öllerreichifchen Schilde zu 
unterfcheiden; iit der jialke oder die Binde nrit rothem 
Wachs überlegt; ein Beweis, dafs man in Ermangelung 
der Schraifiruugsregeln die Tincturen (ogar auf Siegeln 
durch die Verfchiedenheit der Wachsfarben hat ausdrü'* 
cken wollen. 'München war der einzige Ort, wo dem 
Vf. das Archiv verrchloilen blieb. In Freüii^eA nahm 
er das von iUt:ichelbi;ck in hiflori^ Frifing^en/i abgezeich- 
nete Majellatsliegel des röm. Königs Wenzel mit dem 
zweykbpiiijen Adler felbft in Augeufchcin; aber er fand 
feinen vorher gehegten Zweifel, dafs es nur ein ein- 
köpfiger A(irter fey, bey dem erited Anblick beftätigt. 
In Kegensburg entdeckte er in dem Stadtarchive eine 
in deutfcher Sprache' abgefafste Originalurkunde vomj« 
1259, und eiue Urkunde voiii ßiichof Hartwig mit ei- 
nem anhangenden Siegel vom J, 1153.' Eben fo be^ 
friedigend lind die Bemerkungen auf leiner im J. lygg - 
zum Behuf der Gcrmaniii facra unternommenen lielie 
nach St. Blafien. In Stuttgard darf kein Fremder das 
Archiv ohne unmittelbare Eriaubnifs des Herzogs ia Au* 
genichein nehmen. Unter den vielen in St. Blaiien he- 
tindücheh feltenen Urkunden ift eiiie Bulle P. Urban II 
mit longobardifcher Schrift vom J. noo merkwürd^. 
Kein Stift ill fo reich an alteit Urkunden und Handfchrif 
ten, als St. Gallen. Die ef&ern gehen von den Jahren 
678 bis 1680 fort, und die lietzterh machen eine Samm- 
lung von 1200 aus. — Beyfallswürdig ift die von dem 
Vf. S. 110. gegebene Erklärung der beiden Sigle^ C 
und <R, Um den Urkunden nicht unnöthiger Weife ef 
he doppelte Anßingslormel aufdringen zu toüffte, facht 
Hr. Sp. in der erftern nichts mehr als das Wort Ctax, 
,und unterftützi feine Aleyiiung init entfcheidendenGrünr 
den. " Die zweyteS igle entziffert /er, fo wie er fichfdiön 
ehedem gegen Hn. P. Scholliuer erklärt har, (was Hh D. 
MereaUf der in feinem diplomatifchen Lefebusli diefelbe 
Erklärung vorgetragen hat, nicht gewufst zu haben 
fcheint,) durch «fiawwj propn'a, eine Erklärung, die nach 
den von dem Vf. vorgelegten üründen »ehr Wahrfchein- 
iichkeit als alle andere bisher bekannten Deutungen 
lierfelüen lur iich hat. Ein für alle Hiftoriker bdeh* 
render Verfuch , wie man zur möglichft gewiffcn Be- 
ftiramung des Wahren und Falfchen kommen könne, ift 
S. 112 — 128. die kritifche Unterfuchuhg des Sterbe- 
jahrs Königs Ludwig des Kindes und des Regierungs- 
antritts, auch Sterbejahrs K. Conrad I. Nachdem der 
Vf. mit dem mühfamften Fl.^ifse die ZeugniiTe-aller Schrift- 
fteller, die theils das Sterbejahr Ludwig des Kinds in 
die Jahre 911 oder yi2, und in eben diefe Jahre den 
Regierungsantritt Conrad 1 , eLen Tod deffelben aber In 
die Jahre 918 oder 919 fetzen, theils von beiden ent- 
weder ganz unrichtige, oder gar keine Jahrzahl cn an- 
geben, zufammehgeftellt, zu diefen Zeugniffen die den 
Sterbetag K. Lüdewig des Kindes und K. Conrad 1' be- 
treffende Auszüge aus den Todtenkalendern hinzuge- 
fügt, nachdem er alle, wenig/tens bisher bekannten, 
von Coiirad an wa&rend feiner Regierung ausgetteltcen 
Urkiintlen in einer tabellarifcheii Ueberliiht auf^ez^hh; 
und am Erfde aUe lieh widerfprechende Urth.nle der 
MeuerM belehrten angeführt hat« fo fchlagt der Vf. fei- 
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nen eigtitn Weg der Unförruchunß: ein. Er hält lieh al- 
lein aifl die'gleioizf irig^en oder uäcäften Chronili^» und 
an die unter der Regierung Conrads ausgefercigten l/r 
kxindeii, nach wt;lchen beiden der Regierungsantritt 
Conrads I in das Jahr 911 gefetzt werden muis. Nach 
Allen Unterfuchungen nimmt es der Vf. mitZuverläfsig- 
keit an, dafs Ludwig .den 24 Sept. 911 geitorben und 
tonrad I. im Asfilng des Nor. zur königlichen Würde 
eiiidben worden fey, und mit Wahrfchelniichkeit , dafs 
I Conrad bis in den Nov. 919 regieret habe. Wichtig ift 
die S. 140. gegebene Nachricht von^ dem Reichsdc{)uta- 
tionstag zu FranJLfurt am Maya im J. 1577. Wegen der 
T]«Ien bey demfelben eintretenden HlndemiiTn wurde 
nicht einmal ein förmlicher Abfchied ausgefcrtfger, fon- 
dern der ganze Verlauf der Handlungen dem Kaifer in 
einer Relfltlon vom 12 Nov. 1577. vorgelegt. Nach 
den authentifchan Documenten , die der Vf. theils aus 
dem geh. Archiv zu Onolzbach« theils aus dem Archive 
der Stadt Augspui^ bekannt macht , war freylich »' wie 
HäbffUn fugt, das Reichsmatricularwefen der wichtigfte 
Deliberationspunkt, aber die Translation des deuifchen 
Ordens , das Münzwefen und die VerbeHerung der Po- 
lizeyötdinung waren auch Gegenftände der Verhandlun- 
' gen des Depjtationstages. Die letztre Abhandlung be- 
grei(V eine Erklärung der in den Urkunden vorkommen- . 
den Formel 9 Ueber die vier IVcldf vor. Aus mehreren 
Urkunden, die diefer Formel erwehnen und vom Vf. 
unter fich verliehen worden^ zieht er das Refultat, dafs 
man unter diefer Formel nichts als die Gränzen von 
Bayern,' Schv/aben und Franken/ das Rheiniiche Fran- 
ken inbegrifTen, verßanden und die Beltimmting diefer 
Granzen nur nach der Ge%^ohnheit dieies oder jenes 
Landes verändert habe. Nach den Abhandlungen, ron 
Weloben wir nur dip wichtjgften angezeigt haben , fin- 
gen Beuträge zur Germania facta und. etne Sawrulufig 
auserteßner Urkunde ff. — Die erftern enthalten eine kur- 
ze Gefchichte des ehemaligen CarmeliterKloilers zuNeu- 
ftadt am Culm und diplomatifcke Nachrichten von den 
ehemaligen Francifcanerklöflern zu -6. Jobft und S. Wol- 
fang zu Rietfcld, alle im Förftcnthum Bayreuth. Von 
den z\K'ey erilern Klöftem theilt der Vf die päbülicheif 
Conccfnonsbullen und die Stiitung&briefe und von dem 
letztem freylieh nicht diefe, aber doch mehrere Nach- 
richten, als Prufchius, mit< Die Urkundenfamn^luäg 
^nihält mehrere überaus wii hti^e Stiftungs - , Sclzen- 
kun«r8-, und Beßädgnngsbriefe, die nicht blofs als Zeug- 
niffe für den fpeciellen Gcgenftand derfc^ben , fcndern 
äis Monümeate des .Zeitalters überhaupt, merkwürdig 
und*, weil £e mehrere bisher ung^ewifs gebliebene 
Punkte theils in der Gefchichte und Geographie des 
mittlem Zeitalters, theils in der Genealogie der altern , 
fürftlichen und gräflichen Häufer auf ki.-^ren; Vorzüg- 
lich angenehm für den Rec. waren Ürk, XIII undXX^I. 
Die erftre . die von den deutfchcn ReicIiSfürflcn dem Kaif. 
F'/iedrich IL zu Friaul im Apr. 1254 ausgtfleUte Garan- 
tie über die von feinem Sohne , dem König Heinrich , Zvm 
Beßen feines Vnfers b^fchwornen Artikel heut die Streirig- 
keiten zwifchen -dem Vater und Sohn weiter auf, und 
snacbt es nur zu r/ewifs,. dafs fchon im J. 1232 Irrun- 
gen zwifchea beiden verbanden gewelea £tpi mäiTen ; 



die zwcyte , der VerficJterungsbrief des Ularkgr. Johann 
zu Brandenburg fiir Veter Rintem zu l^ümberg auf eini^ 

fe Lehen , weiche ihm in Anfehung der eyßen Bitte des 
lom. Königs Friedrich van ermeUem Markgr, geliefert 
werden jj. 18 Sept. 1444. ift für die von'Hn. Prof. U^ilt 
in dem" II B. des hißorifch' diplomatifchen Magazins ge- 

f ebenen Nachricht von der erftern Bitte für ein Nürn- 
ergifches Haus der zuverläfsigfte Beweis. Noch find 
am Ende einige das Königreich Ungarn betreffende Ur- 
kunden , von welchen die Originalien im J. 1785* >u* 
dem geheimen Archiv z.11 Onolzbach nach^ Wien einge-* 
händigt worden find, angehängt» die gewifs den Lieb-* 
babern der Ungarifchen Gefchichte willkommen fe^a 
werden- 

SCHONE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Böhme: AusführKcherürfd gründlicher Ün* 
tcrricht die tlöte zu fpieten, von Qoh. George Trom* 
litz. 179 1. 340 S. 4. . . -^ 

Lange glaubte man, Baches wahre Art, das CIävierzu 
fpi'eleUf mache allb weitere Anleitungen für dieies luftru* 
ment entbehrlich , oder gar wohl unnütz. Hr. i üri 
hat itkde^M kürzlich durch feine lieue fehr reichhaltige 
und gründliche Anweiiung gezeigt, dafs Bach noch gar 
viel Lücken auszufüllen gelaften. Jenei". Glaube vvaf 
lange eben fo feft und aligemein an Q^uanztns Anwei- 
fung zur Flöte. Jetzt ericheim Hr. Trümiitz und git-bt 
den Freunden der Floce eineAnweifang in die Hand« in 
der lie über jeden Theil dieies Inftruments mit einer 
Gründlichkeit und Genauigkeit belehrt werden^ wie es 
nur der ächte praktifche Kdniüer zu thun vermag, def 
fein ganzes Leben mitÜebung feiner Kunft undmitver- 
ftändigem und anhaiiendem' Nachdenken und unermü- 
detem Ferfchen und Verfuchen zugebracht hat ; dem 
es vor allem um die Verv ollkomm uug feiner Kunft zu 
thun ift, dem es auch genügt, gerade nur leine Sache 
zutreiben, um feinen Flüti*nlpielcr, diefen aber auch J 
ganz und mit herzlicher Theiluahme, zu belehren; und | 
der endlich die ganz gefafste Lehre auch felbft zu Pa- ^ 
piere zu bringen A ermag , folglich viel deutlicher und i 
voiJliändiger vorträgt, als es derjenige vermag, derfich | 
einer andern Feder bedienen nnifs , \\ ie diefes der Fall 
mit Quanz war. Sehr fchade ift es indefs , dafs Hr. T. 
fein Werk — fo fcheint es dem Rec. — • fo hat abdru- 
cken laffen* wie er es ftach und nach niedergefchrieben* • 
und £ch nicht die Mühe gegebefn hat, es nach gänzli- 
ch t'V Vollendung noch einmal mit kritifchem Auge durch- 
zugehn , um alles Üebei flüfsige , alles zu Ausführlich« 
und befonders alles mehrrcalen Gcfagtc abzufchneiden. 
Schon der einzige, unzählige Male wiederkommende 
Ausdruck: wie fchon oben geßxgt^ wie fchon ^nehrmalen 
gffagt. Würde Hrn. T. auf die fehr vielen Wiederho- 
luftgen aufmerkfam gemacht haben. Zwar fcheint es 
Hr. '/', cinigcrmafsen auch gefühlt zu haben : denn er 
fagt am Ende der Einleitung S. 11 : ».S^ollre ich etwa 
von einerley Sache zu oft geredet haben, fo bedenkt 
man^ dafs es Sachen find, die nicht oft genug gefagc 
werden können.** Allein diefes mag wohl beym müjidli- 
chen Unterricht ftatt finden» für eine gefchriebeneAnwei- 
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fiiiig kann man*9 nicht gelten laffen. Aufscr da& das 
Werk dadurch ohne Nutzen fehr vertheuert, und alio 
feine Verbreitung gehindert wird, fo idt es auch ^dc 
ermüdender, diefeiben Youichriften öi'cerer zu Icfen, aia 
fic oft fageü zu hören : und d«r Lehrer, dem bev lul 
ehern hochli austuhrlichen Lehrbuch durchaus nichts la 
fagcn übrig bleibt, kann gar leicht in die Venuchung 
gerathen , feinen Autor zu widerlegen oder mit unno- 
thigen zwecklofen Zufätzen zu befcbweren, weil ihm 
fiicbts zu erläutern , ja hiebt einmal ins üedächtmls zu- 
rück zu rufen bleibt. Auch ill der Vortrag des \it. oft 
tniich fchon zu weitfchweiiig;' welches nun trcylioh 
die praktifchen KüriiUer weniger unangenebm, emptm- 
den werden, als ihnen vielleicixt ein zu gedrängter Aus- 
druck gewefep wäre. Um von der kritilchen iieuaaig- 
keir, mit der der Vt. fein Inftrument behandelt, und zu- 
gleich von feiner Vörtragsweife ein ßeylpW zu geben, 
wollen wir den §. 34. herfetzen, worinn der VK' von 
der Verlängerung der Flöte handelt, ohne dais ddUurcii 
der reinen llntonarion gefchadet werde. £r fagt: „Ich 
liabe hierüber viele Verfuche gemacht, und endiich ge- 
fuflden, dais ein Regifter am Fufsltück, wodurch man 
dalleibe nachBetinden länger oder kürzer machen kaaiij 
das befte iMiriel gegen dicfes Uebel fey. Dicles Län- 
ger- und Kür/.ermachen mufs nun mit der Plropttthrau- 
be zugleich gelchohep, und. nur beym VV«chIei der Mir- 
telftitck*?, fünft nicht. Wer aber glaubt, die PIrop^ 
icEraube und Regiiler find deswegen daran, dais man 
bey einem und cbendemfclben Mittelllücke iiie Fioce 
dailarch höher und tiefer machen kann, der vert-iilt in 
den. Fehler, den Quanz diefer Errindung zufchreibr. Er 
meynet nemlich, dafs durch die Verkürzung des Fufses 
nur das d hoher werde, die andern Töne aber nicht, 
da aber diefes Kurzer- <?der Lüngermachen bey einerley 
Mittelftücke nicht, und ohne Ffropffchraube niemals, 
Jbndern nur "beym Wechfel der Mittelftücke gefchehen 
darf, fo hat er Unrecht; denn wenn man den Fuf» durch 
das Regifter kürzer macht, £ü hat man ja auch ein kür- . 
zcr Mittelftück, da die Tone ohnehin für fich fchon hö- 
her find; bliebe aber die Länge des Fufses beymEiu- 
-fetzen des knrietn MitieUlücks, wie lie vorher war, fo 
müfste auch nothwendig das d zu tief werden, wie 
fchon oben erinnert worden; damit nun das d bey dem 
kürzeren Mittelftücke nicht zu tief bleibe, fo mufs man 
den Fufs, fo viel als nöUiig ift» durch Hin eiufchi eben 
des Regifters verkürzen. So wahr es alfo ift, flafs der 
Fufs, wenn er bey dem Gebrauch eines kürzern Mittel- 
ftücks fo bleibet, wie er ift, das d zu lief .machet, «fo 
wahr mufs es auch feyn, dafs das d. Wenn man den 
Fufs verkürzet, dadurch höher und mit den übrigen Tö- 
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nen in ein richtiges Vcrhältnifs gebracht werden., Ift 
ua:> d uuii gehörig erhobst oütr criijcüngt, die übrigen 
^tuckeu ricüug dazu ab^jeltimmi ui»o uer Pxropt am recil- 
leii Uric, 10 \^ir4 auch gewiis didloic rem und gut 
ieyn. £.3 mulk aber RcgiJter und Piropllchraube uud 
anes ubri^ie k> zulammeu gerichtet leyii, dais bey der 
liüüern oüer iicteru ötmiiuung immer eine richtige iejor 
pcratur in dein lulirümenie blfsibe. ift allo nicht gc 
*iug, wenn man nur ein Ding darau aiiacfact, das einem 
Ktgiiier ähnlich liehet, dcft'eu Abtheilung nur nacbg^e^ 
mauit iit, ohne dais es mit dem uDrigen in eiuem nth- 
ti^en Verhältnifte itehe. £bcn dieies gilt auch von der 
ab^etheilten Ptroptichraube. Diefes alles aber riclitig 
zuiammen zu richten, ift keine leichte Sache. Wie es 
nun mit den kurzern Mncelftücken gefchiehet, io i;ö- 
ichiehet es auch, nur umgekehrt, mit den langei:n. JJas 
Regifter ohne Pfropifclu-aube ift unbrauchbar, mufj da- 
hero niemals ohne die Piropffchraube. verrückt werden, 
ionderu he mülTen beide einander helfen, und, ^ie 
fchon oft gefagt, iiiomats bey einerley Mittelitücke, fan- 
dern bey deren Veränderung gebrauchet werden. Eine 
dergleichen Einrichtung ift allo nicht nur nicht zu ver- 
werten, fondern vielmehr fehr anzuraihen*** — Dar 
Raum erlaubt uns nur noch den Inhalt ditf^ fchätzl^. 
ren Werkes anzuzeigen. Nachdem der Vt\ in einer 25 
Seiten langen Vorrede mit rühiHÜchen Eifer Ton der 
wünfchenswerth^nUefchaflenheit eines aditen KönÜIerj 
und Kunftpublikums gehandelt und in einer zu ausführ- 
lichen Einleitung manche gute Kauft- und Lebensr^ein 
gegeben; handelt er in 15 Kapiteln folgende Marcr/ejü 
mit gleicher Gründlichkeit und (ienauigkeit ab. I. Von 
der Flöte und deren BelchaÄ'enheiL II, Von Haluing 
der Fiöte und vom Aniatze. III. Von der Fingerord- 
nuDg. IV. Von den Noten imd Paufsn, derfelben Üel- 
tung und Einiheilung -und von den übrigen muilkali- 
fchen Zeichen. V. Von den Taktarten u. f..w. vj. 
Vom Ton und von der reinen Intonation. " Vif. Von 
den heutigen Tonarten, VIII. Von der wahren Sprache 
auf diefem luftrumeat u. f. w. , welches auch die ein- 
fache Zunge genennet wird. IX. Von dem Mittel, w. 
fchwinde und fehr gefchwiude Paffagen deutlich Md 
rund vorzutragen, welches auch, obgleich uneigendicfa 
die Doppelzunge genennet Wird. ( Diefc beiden Kapi^ 
tel hat Hr. T. vorzüglich mit Fleifs und eigner Einlidit 
behandelt.) X. Von den Manieren. XI. Vom Triller 
Xn. Von Fermaten und Cadenzen. XIII. Vem Athem* 
holen beyra Flötenfpielen. XIV. Von den wiUkührli- 
chen Auszierungen. XV. Auszug des Ganzen, nebft ei- 
nigen 2Uifät^en für den Lehrling und den L^rer. 
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. Geschichte. Miinflitr u. Ortiahriick, b. Perrenon : Beiitrag 
einer Mitthulo^ie dar alten tanifchen Oöitar, von ChrißanLudoIvh 
ReiuhoiJ, d. W. VV. I). Mit^iied der Kurfachf. Leipz. und Kur- 
pfaUbaierf. Ökonom. GefelliVh., mit 7 K. iTpi. 46 S. g. (6 gv,) 
Diefe kleine Schrift mit dem undeut fchen Titel ift unter «ilcr 
Kritik, und keine Zeit verlorner, als die, erft lefen und dann diefs 
Urüieil nicderfchreiben zu muffen. Was Tacitus von den Germa- 
nifchen Gottheiten fahret, weifs der Vf. nicht, den Cafar läffct er 
von ei7ii»m Gott Herthas reden. Seine GewährsmänneröndinoV*- 
licJi folgende: Elias Schedi, Cluver, Hucheiiber^* Roftent Aren- 



kiel und Calyärusi und dann noch A^am Bremer» femer Albere 
.Crnnz und einige unbentnnte Schrift iteller, 4ie er neuere uexKiet. 
und ihm die fieben Wochengötter liefern. Nun befchreibet er die' 
fe Wocbeng^öccer aus Sam. Heylier nmihejis bibiica, und fo entftehc 
für den. Sonnabend (S^ti^rday; ein GottSaterl Die 7 Kupfer ftel- 
len diefe 7 Götter 0us einem Buche, das der Vf. bey einem Laod* 
mann fand, und weder Anfang noch Ende hatte, vor! Neust« 
Sckrtftfteller nennt der Vf. nicht, und von den Alten nur eine 
Stelle des Cafar und Tacitus • die «r vieUcidic io Qavec aufke- 
fundea haben mag. * 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

EnrBKROt io ^er Geitadi. Buchdrockürey: N^iti^ 
Tfieorie von dpr fn^^it^Ttg- «i^r Gangs mit Aütrcii- 
dang auf den Bernau « befonders den Freyber^- 

- fchen » roQ Abraham Gottlob Werner, ijgi* 2$6 S. 

fr. IT. bat feinen« ffir dte Qercbichte 4er Erde fi> 
L'Ji wokU als für. den praktifch» Bergbau fehr inter- 
elTaaten Gegenftand mit dem ihm ^igeaen ScfaarfDnne 
und Beabaditongsgeift bebandelt« und den Weg en den 
wichtigilen Beobacbtangen in diefem Theil der Qe^- 
gno&e gebahnt» indem erden Geiichtspiinkt bcftimmt; 
ada wachem man die Befcbaffenhete der Gänge» Ihre 
Veränderungen, aad ihre fe mannidifalcigen Veihältmf- 
fe gegen einander z-a beobachten hat In dem fiten. $• 
lagt der V£ : Gäng$ find ptattenformige hsfandere Lager^ 
ßatte der Fojßien, wekhe faß immer die Schichten des 
Geßeins durcUJchneiden^ und in fo ferne einevtm dießnath 
gteichende Lage haben ^ auch mit einer mm der Gebirgsart 
mehr oder weniger nerjchiedenen Knße angefiilU ßnd.** 
Rec. wunfdite/ dafs Hr. Zf* das Wörcehea/ajl aoa die- 
le): Definition aüsgeiaflen hätte ; denn wenn die Gänge 
nicht IM« er die Sdiichtea des Gefteines durchfchnei- 
den • f o ift ea nicht einzufehen, worinn fich diefe be- 
fondem L^gerftttte der Foflilien , von den erzführen- 
den Lagern und Flözen unterrcheidcn ; denn dirfe be- 
liehen auch au$ einer von derGebirgsart mehr oder we- 
niger Terfchiedeaen Maffe. Wahrfdieinlich lind dem 
Vf. bey JCtttvrerfiing dieCes Begrifib , die befondern Erz- 
lageriläUe im Wege gewefen » /Wdche fich zwifchen 
zwer verfchiedenen Gebirgsarten befinden» die z. B« 
Gneis zum Liegendem und Thonfchieferzum Hangenden 
biben» wie es derFaU auf demfi.othenbergbeylkhwar- 
xenborg in Sachfen ift; hier kann mtn nicht fagen, dafa 
der £|fenfleingang weder die Schichten deaGaeifes noch 
die des Schiefers durchfchneide. Da. man dergleichen 
befondere Lageritätte der Foflilten weder zu den Lor. 
gern noch zu den Flözen rechnen kann, und fie fich 
dodi auch von dea Gissen unterfcheid.en* fo mufs man 
fie entweder als Aumahmea yoa wahren Gängen, oder 
als eine ganz eigene Art der befoadera Lagerftättea 
betrachten^ und fie mit einem eigenen Namen bezeidi- 
nen. Das 2te Kap. eadiält eine kurze Gefchichte der 
▼erfchtedeneh bisherigea Gang^eorien. Hr. W. gdit 
▼on Diodorus Siculus an die TorzJ^glichfteaSckriftfteller, 
Wfdche etwas ober diepänge g^efchrieben haben» durdi» 
and fügt bey einigen kurze biographifche Nachrichten 
bey» wdche gewifs vielen Lefern angenehm feyn wer^ 
den. Rec. kann aber die Bemerknag nicht gaqLunter- 
J. L. Z. 1792. Zweiter "Band. 



dr(ickefl » dafs der Vf. diefes KapHet mit einer unver- 
kennbaren Partfaeylichkeit für die Sächfifcben Schrift- 
£Met abgefafst habe. In dem sten I^ap. fteilt Hr. IT^ 
feine neue Theorie von den Gängen und ihrer Eatlle- 
hung auf» die er im $. 2g. mit foigendea Worten kürz- 
lich darfteHt: ^ Alle wahren Ginge ^ fagt^» find pirk* 
ticlie^ anfänglich (notfiwendigerwe^) offen geweJetiL*^ und 
nachher fdß blofs von oben berein ausgefüllte Spaiten." 
Die Enlftehang diefer Spalten eder Gangräume erklärt 
er fich theils als Folge der Schwere» indem fich die an- 
fifnglich mind^feften Gebirgsmaflen zufammevgefetzt, 
oder nadi dem Abzug de^ Waflers ihre Unterftut^ng 
zum Theil verloren« fich aladaan nach der freyen 
Sdte hingezogen oder gefetzt haben» wodurch noth- 
wendigerweife Spalten entftehen muikett; theils^r- 
klärt er fleh die Entilehung diefer Gangsräumb durch 
die beym Austrocknen erfolgte Zufammenziefaung der 
Gebirgsmaflen» theils durdi Erdbeben und verfchie- 
dene andere Urbchen. Der VerfalTer nimmt fer- 
ner ea 9 isii die nemlidien naflen Niederfcfaliige» weL 
ehe die Lager und Schichten (befonders die erzführen- 
den) der GebirgsmaflTen gebildet« auch die Cangräume 
zu verfchiedeaen Zeiten ausgefüllt haben. Um nun das 
relative Alter der Gänge und GangmaiTea zu beilimmen» 
nimmt Hr. W. folgende Erfiihrungsfätze an : 1} Jeder 
Gang» der den andecn durcUetzt» ift neuer als der dwcli- 
fe^tCf und als alle die» welche er durchfetzt. — Diefer 
Satz dürfte doch nicht allgemein ganz richug feyn« ^ 
3) Was ia der Mitte des Ganges fich befindet^ ift gc- 
wohnlich neuer» als was näher an den Saalbändern vor'* 
koanAt, und was in den obem Teufen eines Ganges 
fich. befindet» neuer» als was in den untern Teufea 
bridit» s) Bey einzdnenStuflen ift dasFoffil» was über 
dem andern vorkömmt» neuer, und dasjenige, was in 
andere» mit ihm brechende, FoffiUen eingewachfen ift» 
älter ais die übrigen. Ferner nimmt Hr. tf^. verfchie* 
dene Gangfotmationen an, von welchen jede einzeln 
fich von der andern durch die verfchiedenen Gang- und ' 
Erzarten unterfcheide» und deren mehrerefehrverfdiie- 
dene Formationen nicht nur in einem Revier » fondern 
fogar üuf einem Gang zugleidi vorkommen follen« Die 
Gangmafien von einer Formation kommen nach dem §• 
36. zuweilen auf mehrerfcy Arten» und zwar i) nicht 
Mein in eigenen oder befondern Gangen^ Sondern auch 
wohl 2) auf Kreuzen i)on zwejf anderen vonilirgansi ver*^ 
Jchiedenen Gängen, oft auch 3) in der Mitte, ßuener an 
dem einen Suatbande eines andern Ganges vor. fn dem 

£en und 5tenKap. trägt der V£ folgende Beweife vor, 
ifs die GangräumeanfanglidilDfFene Spalten der Gebir- 
ge gewefen feyen; er fag^nemlidt i) daik bey den Ge- 
birgsmairen» die fich nicht durchaus von gleicher Dich- 
M s tiekeff 
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tigjeit oder Lockerheit aus dem \^*a(ftriiiedcfgcfchlä- 
ttü,, und r.nht durchaus .gleich hoch angehäuft h^n, 
(Ue alfo nicht überall g)eidi umerjUtit ge>^efcn ftyfen, ; 

' noth wendig Spalten hatten "cnfftehen toüilen. 2) Dafs 
no(h 2uwtilen vor^^ofem Augen in nalfen Jahren und 
bcy Erd^bebren dergleichen Spalten entltehen, wovon 
Hr. [f. einige merkw ürdige Falle atiföhrt- gj Das ^uk 
fallen deüebereinkommen der Gange tnit Sparren. 4) Der 
liiainterBrothene Debergang'von der fchmälften Kluft' 
bis zu deip machtigften Qang. 5) Dafs die Brufen, . welr 
che fith auf den Gangen befinden « noch unausgefüllte 
IJeberrefte von tien ehemaligen leeren Gangräumem 
feyen. ^ 6) Daß viele GangmafTen die ehemalige Offen- 
heit der Gange beweifen. Der Vf. führt a) diejenigen 
an, welche blofs aus Gcjchicheh teftehen^ wje es in 

. Joachimitbalder Fall ift; b) diejenigen Gänge, welche 
fo häufig Stücke von Nebengcßein enthalten/ q) dieje- 
nigen Gange , welche mit Trümmefn von Gaügmaffeü 
ausgefiillt lind. (Reo. hält diefen Beweis für den fchwäch- 
ften.) d) Die Verfteincrungen, welche auf den Gängen 
vorküHinien ; e).di« Sceinfalz- und Steinkohlengänge* 
\xt\d eBdlicfa f)die Qfanit-i Porphyr- ,Kalkftein- ,Ba. 
fair-, Wacken-, Gruntteingänge und dergL Wie wir 
aus der Note. S. 75." fehen , .unterfcheidet Hr. IV. unter 
der Gebirgsart , die er Wacke nennt , wiederum, und 
gicbr einer blofsen' Abart* den Namen Grtt/;;^em; fagt 
aber übfigefts, dafs der Grünfteiri tin zur ^ajatt- oder 
Iraypßjrimtion gtMriges Uornhiendegeftein feue, Diefer 
nt'Ue Unterrchied zwifchen VV'acke und Grünftein iit wohl 
öicht zu billigen^ Weil fürs erfte c^ie fchwedifdicn Mi- 
neralo<!rcn einer ganj: ändern .Qebirgsart den, Namen 
Grünfiein fchori längli beygclögt haben ; ' fürs zweyte' 
fchadet Hr. JT'ilurch dergleichen lumöthige, in der Na- 
tur öfters kaum gegründete, Subtilitäten feinet guten 
Söcbe fclbll, befonder^s da er fich felbft nicht immer 
gleich bleibt; deivn Iln-ViTernefs neuer Grünftein unffer- 
icheidet lieh von 'dem Trapp nicht einmal fo, als fich 
manchf r Gfanif, Thoüfchiefef u* f* w. von dem and,ern 
unterfcheidet. Hn W. rechnet z. B. die Pechftcingebir* 
ge, das Gebirge von ToJcai* den Obfidian zu dem — 
Pöyfhm^ unerachtet Ce faß in aller Rückficht fehr weit 
von dem gevvölinlicheri Porphyr Verfchieden find, und 
daber in den Syftemen der Gebirgsarten nicht'nut ab 
AbiiJte:?, fondef-n als eijrene Gattungen aufgeführt zu 
wer<!eu lerdienter.. Ilr. ß-^, he weift ferner/ dafs die 
G^inge oflVne Spähen gewefen feyen 7) durch ihrVer-, 
halten gegen einander, indem fie fich dutchfetzen 1 vet*- 
werfen, zcdrümmcm, fchaareti, fchleppenundabfphnei^ 
den* 8) durch das Verhalten der Gänge gegen. die Ge* 
birgsmancn; 9) durch die Betrachtung derjenigen Gän- 
ge* welche aus mehreren Foflfilien beliehen, unddiemit 
rienSaalbandern in gleichlaufenden Lagen brechen. Der 
Vf* führt den ebeu fo fchönen als merkwürdigen See- 
gm ' Co-teßr ' Gang zu Cersdorf und andere als Bey- 
fpiel an. Allein Rec. gefteht , dafs er zwar den ange- 
führten Gersdorfer Gano: für einen gühigen Beweis der 
ehemaligen OiFenheit der G^ngräume hält, dagegen aber 
ihn als eine Erfcheinung anfleht, welche fich nicht au) 
des Un« 11^. Theorie auf eine natürliche Art erklären 



läfstT titi'd -wekh^Tief AUgmemheit derfelben im We- 
ge ftefit. .,. .... T .- • r ^ 

S. 93. fängt Hr. W. tri, die Einwürfe zu beantwor- 
-ten,*^welche dcrEntftchung der Gangrä^ume durck Spal- 
ten der GebirgsmaiTeu gemacht werden können ; und 
zwar facht er i) dem Einwurf, welchen man von den 
angewachfencn Gängen machen' könnte^ zu begegnea. 
Der Vf. meynt, dafs die angewachfenen Gänge ieUen 
durchaus, fondern nur Ausweis angewtchfen feycnt 
und dafs das Anwachfen von der Anziehung desN^ben- 
geileras glefchartii^cr Theile entflehe. Rec. ift aber van 
beiden Urfachen nicht überzeugt; den« es find ihm meh- 
rere Gange 4 fclbfl im fächfifchen Erzgebirge, bekannt, 
die nicht nurilückweis, fondern g'ans aiigewachfeii finxi, 
und dann' mufs erft noch erwielen wer4eo, dafs z. B. 
der Quarz des Granits oder des Gneifes u. f. w. iiie auf- 
gelöften Kiefdcheilchen anziiehet weil bei^e fich in el- ' 

,xitm ganz verfchiedenen Zuftande befinden; dafs.bey. 
aufgalöften gleichartigen Theileü die wechfelsweife An- 

[, zifdb|ingskrat\ ilatt finde, ill keinem .Zweifel unterwor- 

" fen; aliein ob diefefich auch alsdann- üufsena, wenn ein 
Theil fchon g*inz tfhärtct^ and der andere noch aii/g*«-, 

\ Uiß iii, das ift, eine andere Frag«. — So Ichün und finn- 
reich Hn< ll^s Gangtheorie ausgedacht iü^ fo gehört doch 
mauche unpartheyifche und entfcbeidende Beobachtung 
dazu, ehe man fie als allgemein richtig annehmen .kann« 
Jedem aufmerkiamen Bergmann "werde^ gewifs fchoa 
mehrere Beyfpielö vorgekommen feyn» die e^ fASi au' 
ist? Zweifei -ietzßfh daf*s aucii einige Gange mit den ßt> 
birgen zugleich. lefitftanden feyen; man- erjjinece fick 
nur an ^das Stockwerk zu Geier ^ diö Zinngänge auf -dem 
Sauberg zu Ehrenfriedersdorf ^ die doch. woU jgewifs 
grofstentheils mit dem Granit uBdjGneis 4|utftaoden find« 
welches vorzüglich der in demfeßeAf urhvgrandtrtenl^^ 
bengefteioeingefprengteZinnftein« beweift; das Neben- 
ge/tein iil ja öfters weit, reidblialti gar „ als die fchmalea 
Quarzgangchen felblL -^ l).r* W. glaubt, dafs man von der 
grpfsen Mächtigkeit einiger Gänge einen JEinM'urf ge|fea 
feine Theorie hercehn^en könnt« ^ um ilunzuhegegneft« 
Wählt er den kürzeilen Weg, oemlich er fetzt der Na- 
tur Grenzen < daXs die fHächtigften Gänge kaum drjey 
^l.achter erreichen dijrien,, Diele Behauptung hat wahr- 
fcheinlich ihren Grund darium Weil derV'f. in SaclifcM 
noch keine mäcbtigepe G iot^^ r-ci ftben hat ;. Rec- kann da-, . 

•her nicht umhin, Hn.VV.^ uiieiaditeterfich in der Vorrede 
fehr dagegep fträubt^ K/m)Vf.igÄeft beyzumelTen; denn 
,Wf*nn er entweder auf den Harz oder nach Nieder- Ua- 
garn gekomipen wäre, fo Würde er auch mächtigere 
Gänge angenoinmen, und mit. feiner Theorie zu verei- 
nigen gefacht. [haben. \V'enn aber auch Un fF. weder 

Vdlc Harzer nocb Ungar! Rh« Gänger felbft gefehcn hat, 
fo hätte er doch wohl dem 2^ugnifs eines Delius, Born, 
Ferber und mehrerer anden; Mineralogen, von welchen 
doch gewifi^ .vorauszufetzen ift» dafs fie Günge von 
Erzlagern und Flözen zu unterfcheiden gewufst haben» 
Glauben beymeden, und nicht behaupten folleii, da& 
jene mächtigen Gänge Erzlnger feyen. Auffallend ift 
et 9 dafa Hj^. U^. nicht durch lln. von Charpentier» dd^ 

die 
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die ungarifcbeii Gänge j^efehea* üiid fttr wahre Gänge 
eijiannt huty vob dem Gegen theJl feiner Meysung ift 
überzeugt worden-; da er fich doch an mehreren Orten,- 
wx) liu. von Charpentier's ^eugiiifs elwas /ür ihn be- 
weiii, auf denfelbea beruft. Noch auffallender aber ift 
e% dafs Ur« IV/die Harzer mächtigen Gänge, befon- 
d^rsüiedesBurgfiädter Zugs^ fowietlen ^pitMlar Haupt- 
^f.^^.ber^Scbeuipitz für keine wahren Gänge -halt, da 
eF doch ftltift §. 54." bey Erklärung der Entftehung der 
G^n^rtixime fehr mcicktige UMd, weite .Spoi^f» annimmt, nnd 
den iidlsbrucker- Spalt bey Frey berg zum Bey fpiel an- 
führt. Wir wollen einmal zugeben, dafs alle Gange an- 
' /anglich oiTene Spalten gewefen feyen,, hiirte denn nun 
eki folcher fehjc weiter Spalte nicht gleich nach feiner 
Entftehung mit Gangarten aufgefüllt werden können, 
ehe noch 'das Hangende Zeit, gehabt hätte, lieh herein 
-zu ziehen, und neue Spalcen' zu bilden ? Rec. ficht da- 
iier nicht ein, warum lieh Gange, die drey und mehre- 
r« Lachler mächtig find, nicht auch mit liu. //.Theorie 
^ertr^enr könnten« oad warum man annehmen fülle, 
dafs, weil im ßUhfifchen Erzgebirge keine fo mächtigen 
Gänge entdeckt find, die Natur auch an andern Orten 
keine dergleichen hervorzubringen vermögend feye.* 

Das 6te Kap. enthält die Beweife, dafs die offenen 
- Gangräume' durch nafle Nipderfchbge von o1>en herein 
a'usgefiHlt worden feyen; der Vf. fchickt folgenden von 
jedem Unbefangenen als richtig anerkannten Grundfatz , 
yoratis': „A/e FUizgebirget fagt er S. 104. , fo une auch , 
alU übrige ihnen, in Lagerung und Sehichtung äfndiclia, 
uruL in iießeinxyten venvandtt Gebirge , find aus Budeiir . 
Jatzen von Wajjerbedeckungen entflandcn — jede .einzelne 
SckiiAt iß ein einzekter Bodenjatz — und wie diefe Schich* 
ten van unten auf irr die Höhe übereinander liegen f fo 1^ 
tenßch folche aus den fortdauernd auf einander gefolgten 
Bodensätzen eine nacb der andern oder vielmelir ein^ 4bft 
derjindem geUldiL — Ferner fetzt der Vf. feft, dafs 
keine Ummandlung der chemifchen Beftandtheile Aatt 
habe, und^fs jeder zwifchen chemifcliem und mechani- 
fchem Kiederfchlage unterfcheide; auch wird bey die- 
feh^ B^weifen die Kenntnifs der Bildung, fovvohi ganz 
gleiehzeitigtr, als ^tich unmittelbar nacheinander erfitlgen^ 
dsr verfckiedener Niederfchläge aus ein umi der nemlichen 
Jlufljfung — - als ganz unentbehrlich vorausgefetzt. Den 
er/l()». Beweis für dieAusfüliungsart der Gangräume von 
oben nieder führt Hr. IV. im 63. §. an, wo er fagt: 
f^lFenn gohze mit offenen Gebirg sfpalten verfehcne Gegen* 
den mit n.iffer chean^cher Aujijfung bedeckt tvareUf fo war 
es nothwendig, dafs fich der aus letzterer erzeugende naffe 
dtemifdte Nieierfcldag as^ch in die dort befindlichen mitfof 
eher Auflöfung gefüllten ojfenen Spalten ßbfetz^,** .Hr. AT. 
behauptet ferner ,_ dafs wir ziemlich die nemlicUen Foffi- 
tie^i auch in Gängen antreffen , die wir als che^nifdie Nie- 
derfiht^ige in Flözen und Lagern finden^ und-dafs nurdie 
drey wichtigen , bey diefer ganzeQ Theorie ja nicht aus 
der Adit ZuMffenden^ Unterßhiede ftatt finden : i) „cio/V 
die Niederfchlüge und AbfdtZe der (jangmaffen weit ruhi* 

fer vor fidi gingen f als die Niederfchldge der FUze und 
ager» a) Daß die erßem auch weniger von fnedianijclier 



Außtifimg und Niederfdilugen geftort wurden f als dit letz^ 
lern. Aus diefem letztern Unterfchied , den aber Rec. 
nicht als fo ganz richtig annehmen kann, erklärtderVf. 
die KryfiaUtfationen der Gangarten und ihre übrigen Be- 
fchaffenheiten. 9} Dafs die Gangräume langer Faflungs^ 
fähigkeit behielten , auch wohl wieder aufs neue erhiel- 
ten; und folglich oft Foffilien von fkht verfchiedenen For^ 
mationen enthalten f da die Flöze und Lager an und füf 
fich nur immer Foffilien von einer FonHation enthaltenf und 
alfo weit einförmiger in iJiren Maffenßnd, als die Gänge.** 
Rec. kann fich aber nicht überzeugen, dafs diefe drey 
Vorau^fetzungen, wenn ße auch erwiefen wären , eine fo * 
groüe Verfchiedenheit zwifchen den Gang* und Flözar- 
ten bewirken foUten; denn gewöhnlich, wenn ein Me- 
tall oder deflen Erz fowohl auf Gängen als Flözen und 
Lagern bricht, fo find nicht nur die mit einbrechenden 
Foililien nicht die nemlichen, und die Erzart von die- 
fen zwey verfchiedenen Lagerftätten ift auch in Ruck* 
ficht des Innern Gehaltes verfchieden, fo dafs mail deut- 
lich daraus wahrnehmen kann, dafs das Erz auf dem 
Gang nicht zu gleicher Zeit mit dem, das auf Lagern 
und Flözeq bricht , entftanden fey. Der zwetße Be- 
weis, dafs die Gangräume von obeu hinein ausgefüllt 
worden feyen, welchen der Vf. §• 66. anführt, ift weit 
überzeugende«, als der erft«; er ift nemlich von den 
Gängen hcrgenoi^men , welch« mit wa^iren Gefchieben 
ausgefüllt find, oder Verßeinerungen enthalten. Der drit- 
te und Uute Beweis , den Hr. U^. anführt, fcbcint uns* 
weit mehr ^in nicht unerheblicher Einwurf gegen fei- 
ne neue Theorie zu feyn ; er fagt nemlich : »«Auf den 
niehreileu Gängen , Welche aus verfchiedenen Foffilien * 
bpftehen, find i'dche fo geordnet, dafs fie in Lagen, die* 
mit den Saalbändern gleich laufen, liegen; und zwar in 
der Maafs.e , <^afs von beiden Seiten . d. l von beiden 
Saalbändern weg, nach "der Mitte des Ganges zu ftcts 
gleiche Lagen und in einerley Ordnung auf einander 
folgen, — dafs ferner gemeiniglich die äufsern Lagen* 
oben fchmaler oder fchwächer npd, weiter unten aber 
nach und nach etwas ftärker werden, und endlich noch- 
weiter nieder wohl gar zufammen gehen — und dafs 
mpn deutlich, befondcrs aus den Kry Italien und ihren 
Eindrücken^ bemerkt, dafs die äufserfien an den Saalbän- 
dern beündlichenLagen zuerft, dann die darauffolgenden, 
und endlich die innerften, welche die noch offenen Dru- 
fen bilden, entftanden find." Kec kann fich diefe Er- 
fcbeinuiig nicht c:nTiz aus der IVemerifchen Theorie er*- 
klürcn, denn di^ Anziehungskraft der Saalbänder müfa. 
te nothwendi^er VVVife ftürker gewefen feyn , als die 
fpedfifche Schwere? der Gängarten, welche lieh nieder- 
gefchiagen haben, und rtiüfste diefe ganz aufgehoben 
haben, weil fonQ nicht begreiflich wäre, wie fleh die 
Gane:arten, gegen das allgemeine Gefetz der Schwere, 
an die m eilte ns fenkrerhten Wände der Gang räume, 
und nii*ht auf < den Boden derfelben in horizontalen 
Schichten, wie die Flözarten, niedergefchlagen hätten. 
Hr. IV, nimmt freylich, da er diefem Einwurf entgegen 
fahe , an , dafs die fenkrechten Schichten der Gangarten 
oben fchwächer feyen < und unten nach und nach ftär^ 
ker werden, ja wohl gar zufammen gehen; allein diefii 
Ml ift 



95 



A^U Z. APRJL77J«.- 



IftlAorsVcrmuflitmg:, un< mü& ertk nodb crwiefen Vef • 
Aetu Rcc, hat weni^fteos In* Gersdorf, wo er fchon ö£- 
ters.4&uf der Grübe hegen Gottes den £0 merkwürdigen 
G^g ^enau beobachtete, .diefen merkvrurdig^en Umftand 
fei wenig als auf andern dergleichen Gängen beobacktet; . 
dei^n fo wohl in obern als untera Teufen wird man be* 
m^rXenj dafs die mehr oder weniger fenkrechten Schich- 
to.n der Gangärten hie und da. mächtiger und wiederum 
fdbiinäler wenden* Auch die Vorausfettang, da£i man 
lOJie Foililien auf Girugien und Lagern oder Flözen zu* 
gleich finde, iil nicht ganz erwiefen; denn wo findet 
mm Flöze oder Lflger, aufweichen das gediegene Sil- 
ber fo häufig und unter den VerhältnlfTen bridit, unter 
welchen e$ |n Sachfen, Norwegen, auf dem Sdiwarz- 
wald, in Ungarn u. f. w. auf Gängen bricht f undum- 
gekejbrt, \Co bricht GaloRay, thonartiger Eifenfteia» bi« 
tuininöfer Mergelfchiefer ntit Kupfererzen u. f. w. auf 
Gängen ? welches doch iblche FoflUien find , die fehr 
häufig aqf Flözen brechen. Warum findet man bey den 
wemgften Gängen , wir nehtaen die Wacken , Granit, 
Steinkohlen, Sceinfalzgänge u. f. w. aus» eine Spur 
von (blchen Flözen 4}4er Lagern, welche mir den Gang- 
arte? übereinkommen? Hr. I^. führt freyiich die Zinn* 
fteinla^er an, welche auf dem Zinnwaide und an andern 
Orten in dem lachfifcben Erzgebirge vorkommen» und 
glaubt, dafabeyEi^ehungderfeUien auch dieZinn^ah- 
runden GäAge ent(iandea feyen ; allein Hr. W* bedenkt 
nicht, dafs diefe Zinnileinlager meiil in Granit und Gneis 
vorkommen, welche deutlii^ einen altern Urfprnng m 
erkenne« geben, als der Gneis im pbefn Erzgebirge, z. 
B. in dem Marienberger und Shrenfriedersdorfer Re- 
gier : — Wenn man itocfa bedenkt, dafs Hr. JT. in einem 
n^i^t^ilzugroTsen IJ^vier, wie z. B. das Freybecger. ift, 
fp viele v^rfchiedene En^orm^tionen annimmt, fd mufa 
man Acb nadh feiner Theorie eben fo. viele verfchiede- 
iije Flöze oder Lager denken , welche jene Gegend ehe- 
mals bedec]Lt haben. iUlein wo find nun diefe verfchier 
dene Flöze oder Lager hingekon^men ? Hr. W. fucht 
zwar $• 74* liefen Einwürfen mit feigem ScharfSonezu 
begegnen; alie|n es lälst fich fchwer ohne einen Qeweis 
aÜnehmen, dafs das Wafler 4ie meiften diefer verfchie- 
denen Fioze mit fich fortgerifien «nd keine Spur von 
i&nea zurück gdaifen hätte. Diefs ifi um ib auffidlen- 
der, da Hr. W* aufaerordentlidi grolse oder äufserft aus- 
gebreitete Flöze annimmt;' z. B. ein gleichzeitiger Nie- 
derfchlag Coli ^angräume im VoigtUnde^ im Baffteutliü 
Jdmi , zu LauierbfTß am Harz uhd auf oem Wefierwälde 
ausgeQillt , . und Flöze im Temeswarer Bannafe gebildet 
habeu, die alfo nothweudiger Weife den gröfstenTheil 
von Deutfchland und von Ungarn bedeckt haben müf- 
Tea« Wenn pan fich nm ein fo Msseheuer groises Flös^ 



denleen foll-, von dem tnan' In DeutfShlaad und Un- 
garn noch keine Spur gefunden hat^, fo fiillt es einem 
fchwer zu glauben , dafs das Wafier bey feinem Abzug 
aus diefcn Gegenden diefe ungehe.ure MaiTe^nzlich 
mit fich fort genommen haben fdL Gefetzt aber auch« 
das Wafi'er hätte die meiften Flöze und Lager» weicht 
mit den Gangmafien einerley Befduffenbait and Alter 
gehabt haben , mit üfh Ibrt genommen , fo mü&te man 
denn doch die o^mlichea Cäng- oder Elözarten in an- 
dern Gegenden und zwar ii^ Aufgefüiwemmten oder Sei- 
/ff» Gebirgen wie4erfinden; allein wer hat je folcbeErz- 
und Gängarten in dergleichen Gebirgen bejfammen ge- 
funden , wie fie der Vf. im loten Kap. nach ihren ver- 
fchiedenen Formationen befdireibc? Nicht nur die Mög- 
lichkeit, fondern fogar die Wahrfcheinlicfakeit « dafs 
Gangräume, nachdem fie angefüllt find, wiedemmauft 
neue RiiTe bekommen , und bey einem fpüter ex%)lgtea 
Niederfchlage ausgefällt werden , und ai^f diefe Art in 
einem Gaug Fofiilieu von zwey« drey und mehreren 
Formationen vorkommen können, wollen wir gerne ein* 
räumen ; allein ob diefer Fall auch fo oft, vorkomme 
oder vorgekommen fey« ala der Vf. anzunehmen fcheint^ 
daran zweifeln wir; denn feibft die merkwürdigen Bey- 
fpiele von dem gewöhnlichen Miteinand^rbrecheui oder 
Verkommen der Föffilien» auf welches Hr. {T. in dem 
$.7g. aufmerkfam macht, fcheinen nldht blofs Zufiül, 
fondern die Folge eines eigenen, uns noch unbeicann- 
ten, Gefetzes zu feyn, das die Natnr bey der'Ansfiillui]^ 
der Gangräume beo^aditet. Es ift daher fehr zu wün^ 
fchen , dafs Bergleute und Mineralogen aUe ihre AuP 
merkfamkeit auf diefen wichtigen Gegenftand tiduen 
möchten,, weil man vielleicht in Zukunft^ wenn mitn 
mehrere unbefangene Beobachtungen darflher gefam- 
melt hat, auf fehr wichtige SdUüfle^bey Veiglei- 
chung derfelben kommen kann, die dem praktifdien 
Bergmann und dem Geognoften gleich nfitzlich feyn 
werden. Vcelleicfat dftrfen wir von dergleichen Beeh- 
acjitungen felbft Winke fiür die Bntftdl^uog oder Erzen« 
gung der MetaUe und deren Erze erwarten, f«- 

Die bc^ diefer Anzeige hinzogefägtcyi Arnnerkon* 
gen beweüen vidleicht, dafs Hn. IV. Theorie, uutt^ 
achtet fie die fitmreichße und watirfcheinU^ifie unter al« 
len über diefen Gegenftand au%eftellten Theprieen tit 
iodx noch nicht fo ganz aufser allen Zweifel gefetzt 
fey^ ab er anzunehmen fcheint, und dafs wahrfchein^ 
iidb die Natur be^ der Ausfüllung der Qangräumd fich 
eben fo verfcfaiedener Mittel bedient habe, jals bey der 
Entftehong derfelben. Die Beurtheilüng der eigenen 
Orthograi&e, deren fich Hr. IF. biedjent, QboiaSen 
wir don Sp|rachfo.rfciler^ 
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. *RiBiHOiN, h. Cotta: ^fephi GärtneH M. B. AcacL 
ScienC. imper. Petrop. membr. et fociet. Scient reg^. 
Lond. fodal. — ds fructibus et fmimbus plantar 
rum. Volumeii tlteram continecs feminum centurias 
quifkjue foßeriores, cum tabulis aeneis CL Vonede 

. Djid Tabella LH S. Text uni Regijüer 504 S.; dia 
Tafeln Ton' 80 — 19^ lyjl- 4. 

Glücklidrer Weife ToUendete der Vf. noA kurz Tor 
feinem Tode diefes Werk ron aufserördcnüichcr 
Kenntnifs» Anftrecgunf und Geduld; in mehreni Stel^ 
len der Vorrede giebt er Rechenfdiaft vjon (d^mfelbem 
Es etitbah nach feiner JVIeynung mehr als die Hälfte dea 
bis jetzt bekannt gewordnea Fflänzangattungen , und 
l^bt dsA. Botanikern Stoff genug» über dek Werdi und 
die Anwendung der £einern fiarpologie zu entfcheiden. 
Ohne "^ofses Vermögen zu haben » unternahm der Vf* 
blo/s der ausländifchen Früchte wegen, dreymalfiirfeiii 
Werk die Reife nach Holland und England ; eilf Jahre« 
die ihm noch durch Kränklichkeit yerleidet wurden, ar- 
beitete er uBcCnterbrodieii an feiner Vollendung, unter- 
nahm zumTheil felbft die Aasgabe; und ihreKoften, und 
~ roufste erföhren , dafs drey Jahre nach ErfCfaoinung 
des, erften TheUs noch nicht zwejhundert Exemplare 
verkauft waren , und doch ift das Werk einzig in fei^ 
ner Art; der ftolzefte Ausländer' durfte f)ch feiner nicht 
fchämen ; mufs nicht jeder edle Deutfche dabey wieder 
eine fiiaürige Bemerkung über den Oeift. feines Vater- 
landes machen?. So vielea auch. der VL übeihaupt^ und 
befonders in feiner Lage gelbiftet hat, fo waren dennoch 
Smefentliche und für diefesmal unverbeflerliche Fehler 
nicht zu Termeiden; fie werden S. XLI. offenherzig dai> 
gelegt, lieber den Zweck des Werkes dürfen wir wohl 
mn bellen die eignen Worte des Vf. anführen 2 „Scofum 
vero H — unicum — laboris mei ftaemium attigerö et 
cbtimuros fi ineitamenta fuerit e^rofoeis Botamcis, utnune 
ad^tenorem disquifitionem ffedemmfe acängant, fuix- 
que (Afervatitmtbus gmerum dharactenresultenus perficiant, 
ewendent, vel et refundanK; Peregrinatoribus Autem, ut 
inpoftemm non mera ptantarum exoticmfum fceleta^ wm 
Jctam florim notitiam , fed omnium partium fructificatio- 
niss etiam minmatum et reCöndüanim , nobis reportent ex- 
pqfitionem atque adumbrationem. Ita enim B&tamice vere 
refomabitur, et ad expectatmm evehetur perfectionis gra- 
dumt a quo — Jane acmucdum iongißme 4beft.** Wenn 
'ein foldier Meifter, nach folch einer Arbeit, fe fprechea 
mufs: fo foUten fich doch endlich einmal die Layenzur 
Ruhe begeben, die jede Bemühung eines Selbftdenkers 
fllr unbrauchbar halten 9 und im rollkommenea^Beiltz 
4^L^ 3L 1792. Zweyter fianA 



Aer Wifljsnfchaft n feyn glauben. Wenn fie -^ Linnes 
Syftera nennen. Die erften Tafeln dee sswtsyten Bandes 
enthalten Gräfer, worixnjLer Antitrams (Sichoenus acu- 
leatus Schreb.}, Palmen, bey wdchen HypHtaem uild 
Carand» nadi dem Vf. neue Gattungen ausmacfaeiir Hier«- 
auf Waffergewächfe, Lilien^ Umbdilen, werunter Cap* 
nophyllum (Conium a/rrcanomL.).. Fedia (Vodenana Lo^ 
cufta) wird nach Adanfon von den Vaierianea getrennt. 
Die befoddre Frucht von Cephalanthus wird berichtigt 
Die Gattungen der Pomiferarum Crataegus, Sotiust Py^ 
Tus und Stefpilus werden blola auf diezwey letz- 
tern redudrt Auf diefe feigen einige Cuourbitaceaet 
und dann mehrere Gattungen der Kätzoienbäume und 
NadeUu^er. Die WachholdeAecre ift ein Pevicarpium 
jpwriwm (inshefbndre mkOatbutus) ; fe tasd^ bey der Cy- 
prelle. Von T. XCH - CXXVIIL find die Gattungen 
fehrgemifchCy «nd nnr mit unter kommen zahlceldiere 
Verwandfchaften vor, wie Dmpifmi^, Trihilatae ^ Trir 
coccaey Ccmtortaeu. d* Merkwürdig find mehrere* Gat^ 
tungen-in dlefer Reihe, aufser den Bekani^eren^ B^ 
rifosma Cdie Tongobohne), Commerjoftia, Badamia Com- 
merfoni, GyrocarpuSy Rhizoiolus (die Oronokonufs)* Ba^ 
XanopteriSf Dammara^ Spondias cytherea^ Tetragafirisp 
Pectinea* Sa richtig die AbtheÜung der Erdraucfagat- 
tnng in Ctjßcapnos^ Capnoides und Fumaria auch ift, fo 
fckeint Rec. die Charakteriilik der erftern Abtheilung 
doch zu gekünftelt zu feyn. Ein Fall, der bey dem VC 
zuweilen vorkommt, und auf den wir blofs aafmerkfam 
micfaen wollen; es ift hier offenbar dalTelbe wie T, 
CXVIII. bey tligeüa damafcena^ was der Vf. aber bey 
weitem anders nhnmt. Hiptage (Gärtnerä Schreb-)» 
Htjophorbe und Cieopliara^ zwey Palmfrüchte, erftere 
merkwürdig, faft Saamenförmig, wie Caranda, die an- 
dre dreyfaamig ; Retinaria 9 Jpeibd (Jubtetia Schreb.), 
die beidepi Arten von Cerbera^ Camirium (MevrUeS' 
Forft.), Obione (Atriptex: Sibin€ah.)r Ca tapp Oy la- 
linum (Portuiaca patens). T. CXXIX- CXXX enthalt' 
ttn Caryophytkasy CXXXL CXXXIL Solanaeeas, wo^ 
Nicandra iA^op^ff^üfi'i^^) gctrenlit, HokmaBber 
mit angeführt wird, lie fäeint ficfa der ToumefoHia zn 
nähern ; Ceiba nach Plumier ( Bombast pentandrum Lr } , 
Veta^a xytocarpa (Petitapetes acerifoUa); und gtphofa; 
Ipomoea bonanoxy Adanfonia BaobcAy Dombeja (den' 
Geraniis fchr ähnlich), .^jDÄjee/a; (mfiaviay Caiamus, 
Licuata^ BeUcaniu^ Ganitvus (Eläeaoarpus manogif' 
niAj), Geioniumt Gurino^s, Eriolithis, (nach 
Gärtner das Einzige Smen biloculare; doch wohl nur 
fmetus % — tocutaris, claufus , induratus). T, CXli — 
OCLin. enthält lauter SiUquofaSf nnter denen ficfa P«. 
gionium (Bunias comuta?) und Eru curia (Rapha- 
mßfum oleppicum Tcusnei.} beibnders anszeldmen« So 
N ' auch 
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ÄUib urf^r den LfgunnfwfiSt die TrCXLIV — CLVt.aof 
eirf.nder iblgeu: Jraaliis^Hymen^^ta,^ Mori^gch^Cynom^ 
tu\ (dein Riuz^bolnis hbuliüxyi Utjotocarput und «Sa« o- 
4^^ra< ^ Nicht weniger beträchtlich ifl die Qdttungsan«> 
Äahl der Compofit4irtJrt| -ron.T. €l.¥Ii - CLXXIV* Hier 
i^flr der Vf, allein im Stande, durch ^dje Beyträge der 
Mti.Sch:ther uüAThunberg unter(\ützr, e\iste mett^odifche 
Darfteilung der ganzen Verwandfcjiaft» und etwas voU- 
fliindiges zu Heßrn. Bey der fo grofsen Einförmigkeit 
der Früchtq folgte, er befondefs dem Toürwfirtt'nnd 
naiim den vorzüglich den Eintheilungsgrund von den 
VerhälcnifTen der Krone ^ daher er denu auch die Ro* 
diatns und Bijcoideas fehjf ftreng von einander gefon*' 
dert hat. Da es ihm an einer belliramten, liebem» und 
vollftäddigen küniUichen Methode lag« fo konnte er 
Dicht wohl anders verfahren« Er ift aber Weit entfernti 
die natürlichen Verbindungen» AbJftammungea» Ueber- 
gängCi oder .wie man fie fonft nennen m^g». und die in 
einer« wenn gleich von Natujr fchon kCin^lich fcbeineU'» 
deiit Anlage allelrdin^ rorhandea find« zu rernadiläGsi^ 
geit. ^ Vielmehr findet man die trefflicJiflen Hinweifua^ 
gen in diefer Rückficht« So fagt der Vf. gewöhnlich 
roü einer folchen» ilie nahe Verwandfchaft fo augen^ 
fcbcintich zetge^en Gattung:. tfGenm bifnms9 acceäew- 
U. -^ ikfiacnü ♦*- tßtUo -*^. mitaiur in " fo wird . z. B* 
ins denScheibenblumen der Cotnta» dtvch dtfn hinzu- 
kommenden Strahl die Lancijiaf aus dem Tanäceto dtA 
Pytithivnt oder ChrtjfafUhtmm% aus Anactfcl/us B»phüiat^ 
muin odet Anthemis, slqs Smecio QaeabaaU aus Petafites 
TtiffilagtXt üiXB^'Bidens Cot^opfist ^u$ Spilanthus Veybffina 
u. f. W« Üebei^ alles diefes äufsert fich der Vf. fehr 
Ichön p. XXXyi. : Ita Jiam me mei coHfilii Hon pQ0mt€r€i^^ 
dehere fperc 9 quin gauiko potius quod Hoc raihne^ et fy^ 
fieinätk(n-um naturatnimf etBotanicorumpkyfiologonmi a^ 
qu^ pjiiiofopfiorum, tt denique tifftmum commodis aUqucuh- 
tufrt conjultttm fit, Tyrones enivi facilius reperient f^ath 
tasCibi oblatas; Siffteinaücinexttu%nfundamentadiflinctius 
fefjpicimt; et Phtlo/ophi l^fgam disifuißtionis habeb^t- 
mn^riVm» tnir int^t dwoideas hatfi vd illa t^nhm diifinita 
gmercif lib^nUr ei quaji naturaliter jtal^m Jubeant metcmar^ 
plixifini^aliaautim mmme? e^Cx^r invaßorradiatammgirigtt 
plurimafint gtnera^ quorum pfoiotypetj lUita dicam^ iion 
habcantur interdiscoideasP** Dep aiweyten Einthcilungs- 
grpnd der Confpofitarwin nimmt Q. von dem Pappus. Er 
befchuldigt Lumei dstb er weniger, alsderfcharffehende 
und genaue Fut/(aH^» diefen Haupttheil benutzt habe | 
er giefat In An/ehung des P. ptuntoßM den er für weni- 
ger häufig« als gewdhnliclu annimmt» des P. marginatU, 
nnd§nimbranaccO'^paleaceiKege\D,.'Xvohty manfieht, dafs* 
felbft diefer aufseril genaue und fchacfiinnige Forfcher, 
wie er auch offenherzig gelleht, die unendlich modifi«^ 
cirte Katur zuweilen mit feinen Begri^Ten nicht zu fat 
fen lind tu fixircn vermag. Die letzten Eintheilungs- 
grände nimmt ei- iron dem Kelches dem Gefchlecht, undr 
^^ v^'jelches fehr aufiaUend zu feyn fcheint, mit Vaii-. 
ta^, von der Farbe des Strales* Inzwifche^ fifchr er 
diefes^auf dem Beyfpiele von Jßer und Inula zu recht- 
fertigen « die er durch jene Farbe trennte , -und welche 
Linnei der fich vor einem folchen Kennzeichen febr hü- 
tetet durch ein «Aderee Ceht kfinftUches und «artes ua^ 



terfchledi das aber zum Unglück nicht bey allen Aet« 
siitrifft. Aufser I.nisei|che« OattnugVH f rnnd^^ieD^ey 
bfthaknen^Tournefertifcbeo, ab ; RhagkdkuJ^ Zeuoh^ 
tha^ Hedifpnois^ Lappa^ C^anus, Cirftum^ (Caird\ius fyrii^ 
Ctti), CfiiOiS {tentaurea hmedicta) t ^acobaea» Petaftter^ 
fuhrt der Vf. noch eine Menge neuer und eigner Gat- 
tungen auf, die wir hier«>vorläu(ig in der Kurze andeu- 
ten wollen: Arnoferis Xüjfoßris.fnimmay^^Troxi- 
fHon (Tragopogon dandelion, tanatumf virginicum)^ Vi- 
reaAdanf. ChfiontodönhaßiU)^H^lm%fktia^un. (Ps- 
cris echioides) » A chyropliorus (Hypochaetis radicata)^ 
Rofhia Schreherit Tolpis Adanf. (CrepifbafiM^)^ 
Calcitrapa VaüL (Ceiitaur. Cakitr.) » Sylibum VaiU. 
{CardmLS marianui t Cnicns cernnus\ Onobroma (JCar- 
thamus coifukus) ^ Atractylis VmlL{Ca;rthamu5 fona. 
His)i Ev^x iVilago thcatdis)^ SparganoffbQrms 
VfliU. (EthuUß^Spcurgamphora,)^ Lünui Ädamf. {AtliOr 
nafia annua^t SupKagoi^errutuU glaiuc^ tt^JpiciUd)f 
Anaxeton (Gnaphalium foetidum L. arboreum^ cris- 
jmm f nudifolium Berg, ), Sergilus^i Caled fcopäria)t 
Antennaria (Gnaphcilium dioicum » atpinums feriphÜA' 
deSf nmcroncLtum, wairkaiwm, FilMgo Leontopadion), Ar- 
gyrocome (XeranAemum retortum^f Critonia (Ksfc- 
wia etipatoricadei) ^. Trinacte (^ttngfa)v I^hae^thufa 
(Siegesbtdua occidentaUs)\ Fa voniufH ( Polythnia fpino* 
fa)f if edekiti. und Seieroc.arp US ^acq., Aputejm 
(AgriphyUum^u(f.)f Eclopes Bankßf Gr^aniaCGor- 
tetia rigens)^ Senicillis {Cinerariß gloncOy pnrpurata); 
C ufp idia (GiHUria ternud )f Ci rfe llium {Aüractylis 
catiCeilaia^ ht^milisy^i Syntdrill.ii.{Vnbefina frt^icoßj}^' 
Aft erop teru,f (Lgufi^ta), Piilicdria {Initla futicaria^ 
dyfenttnciii (kulüsf Ukriß; Afl&f dnnuus); Urf t n t« C^r- 
etotis pareidQxa\ ipilijtf^^ mfbthewioides)i'Disparago 
(Stoebe cAcoidaesy ftn AnbangeFides Werkes vrerdes 
noch verfchiedene Grasarten, eine Palme, Manice^rim 
Jacciftra » (Palma tmniCam hippocräticam refttiks BonJ^/ 
Jonft. dendrol. t 47.)* von welcher G. glsubt • dafs fie 
die von ihin befdbriebne fieinerne 'Cocos'nuls hervor-' 
bringe;. mehrere zum Theil fchon bemerkte, anck ganz 
neue Gattungen» die bbfs nach Früchten beftimmc find, 
V^ie Heptapieurum und Porocarjpus^ und end* 
lieh, noch einzelne ^ fehr feltne und bewndere Früchte 
und Säamen befchrieben , welche letztere meift fcfaon^ 
vor hundert Jahren vom P. Herniafin auf Ceylon gefam-* 
melt, und zu Leyden aufbewahrt wurden* Auch überdir 
fe letztern hat er noch in der Vorrede Winke beygefiägt, 
welche, da fie gleichfam die Summe feiner karpoiogi-- 
fchen Refultate enthält, oder ergänzen hilft» aufserdem, 
was wir bereit/in fiezidiung auf den zweyten Band, 
davon aushot>en » noch eine ausfährliche. Anzeige ver- 
dient. Im Anfange derfclben fäHt er ein richtiges Ur- 
therl aber die fo ganz entgegenfetzten Meymingen der 
Botaniker in Aafehung des Werthes der Frucht zur Be- 
ftimmung des Syilems; die. Weiche die Frucht ganz 
veraachläfiigen , wie es Linne oft Ihat, verfehen es 
eben f# fehr, als die, welche aus der Frucht die einzt- 

e»tt zuverläfligen Kennzeichen. Zu erhalten glaaben« Was 
ec. fchon bey Gelegenheit des aeueften Werkes vwi' 
^JJteu erinnerte, bekenntauch G. ohne Umfchweife» es 
üy nichts nacfa;tbeiligeri als die Erhebung eines einzi- 
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gen Tlietls» und AttsfcbBiibiing der übrigen zur Chä-i 

ftkt^tiftik. In ewMfeea Fällen, di« er tuch anfubrt^ fty; 

öffehter der Vorzug auf Seiten dec Blomea, in andern 

. liingegen würden die Früchl» nicht nur fewohl ffir Fa% 

- äiilien ah Ghttungen beftimmend^ fiwdern fie gäben, 
föganiicht feiten iichrere Merkmale, als alles übrige. 
Mehrere ;,9na/! e medittUUö ftantarum matiantes cbam-. 

, ctrres^** die er S; VI. VII. ^0» rieten Familien anzeigt. 
Wird man nicht ohne Verg^^en durchgehen. Die 
. fchlecbten Linneifdien Gattungen unter den Tettady-s 
nantitVn oder Siliquofi» werden hier gel^entlich und 
Billig gerügte Der fchwadle Einwurf, daö. durch Ein- 
mifchung der Frucht die Anzahl der Gattungen rergrö- 
isert, und diefe» verfflie^den werden mülTe, wird roa 
dem VT. mit Gründen und ßeyfpielen widerlegt. . Das 
Liniieifche Syftcm enthalt Gattungen ,. die fo unfichet 
teftinimt find^ dafs fie durch fich ielbft nie mit Gewifs^ 
fteit isu finden wären , und wieder, andre , die blofs zur 
^Aufnahme ungewiffeJr Arten da zU: feyn fcheinen. 

Die eigentlichen karpolQgifcheh Bemerkungen uh4 
^ußitze fangt der Vf. mit der AnzM der CotxjU'donm 
an« Er hält fie für febr ficher,, und für den erfteii Grund 
diefcr Kcontjoifle, und der Botanik übeihaupt. Er ge- 
fteht zwar, da& diefe Sicherheit fich' in madchcn Fällen 
-n^it dem. keimen. verändere, und die Sachen ein ganz' 
ai>dre» Anfehen gewoanen; aber er bemerkt zügUich, 
dais eben diefe fcheinbarc Ünficherheit, und diefe Ver- 
änderung das Mittel tej; die fchbnllenUebcrgängc* und' 
jyiiuelgraje zwifcben denen im annoch- nucntwickelten 
Saani^n feftgcfetztcn Klaffen zu finden.. So hingen auf 
4iefe Art d|ir(^ dn:^ Keimen A\eihvLOcot\^do\tes in den 
Sa'ain^n YpnP&ö*»!^, C<?wirtc'iiwif ßufWne, Anthericum^; 
JfphQd4iUf Bif'sänikus rgit den Acottjtcilonibüü mit deä 
l^otuledonibusBber in drey rerfchiedeneh Fällen züfam- 
inen, wovon der crftere beym Afaro und der Arifloto' 
iJiia npch V9n dem Vf; bezweifelt, und zu fernerer Un- 
terfttchung empfohlen' wird, der zweyte bey Cuscutä und 
Tazuss der dritte bey Trap^ und Nelumbiim vorkömmt. 
Die Menocotyledonen ^yären durch einige Eigenheften 
von denDicotyledonen Terfchiedeii, höchll feiten' ohne' 
jUbwmen, oder mit einem' gekrümmten Embryo verfe- 
ben,. und ungemein zum Abortusgeneigt, bey welchem 
letztem ümftaode die meirkwürdige Beobachtung des 
Hn. Mediais (bot.Magaz.X.S.6.) angeführt, und zu ei- 
nem VQrfcWage, mehrere Liliengewächfe zum Saaraen 
zubringen', benutzt wird. Das Verhältnifs der An-^ 
zahl zeigt ungefähr von 1050 Gattungen^ 123 Monecg- 
t^edonen,i)20&icotyledonen; Polyco^yledonen kaum 
5, un^ Acotylcdonen etwa 6- 

Was das i^/ttt««?«' anlangt, fo bekennt der Vf., daft' 
es Iti methodifcher Rückficht bey weitem nicht die vor- 
züelichftcn, und nur in einigen Fällen auagezeichnetei 
Merkmale liefere ^ aas dcrgrofsen überwiegenden Men- 
ce der Saamen hingegen, die mit ihm verfehen find, 
leeren die, denen es fehlt* fehliefet er auf die ViTicbtig-. 
' Ich diefes Organs im phyfiologifchenVerhältnifle. Rec 
ftimmt dem Vf. bey» ^^"" ^^ glaubt, dafs es febr vei> 
dienftlich feyn werde, den Nutzen diefes:^/6tt;nzwi^ und 



die' Arten des Keimens genau und vielfaltig zu beob- 
achten, ib wenig er ihm beytreten kann, we^n er die- 
tea FM für das einzige hält, werinn noch nicht alle* 
gethan fey. £r ift ja ielbft nodi nicht am Ziele, und 
wie viele dürfen fich mit ihm meflent ^ . . 

Der Stand des ßaamens fey ein Hauptkennzeichen. 
Er ift fünffach; erectus, inverfus^ cenhipetus^ centrifit,* 
guSf vagus. .Der Vf. giebt auch über diefe Benfdieilung^ 
manche Regel. ReC. mufs gefteh'en , dafs nach feinen! 
BesriiTen die ad^eftibrten Arten des Standes zwar imi* 
mer in eintelneti Fällen beftimmend feyn mögen, dafs 
fie ihm aber im Ganzen auf nichts anderm, als auf rela- 
tiven Verhältniilen der Veriängerung und Zufammenzie- 
hung, nicht auf wefentlichen Veränderungen der gan- 
zen Structur, zu beruhen fcheinen. Daher er auch ver- 
muthet, dafs manches, was Hr. G. hier mtraoiluiii nennt, 
blofs eine merklichere, etwas entfernte, Progrefliün 
feyn dürfte. Aus dem Anzahlverhältnifle ergiebt es. 
fich, dafs die meiften Saamen den aufrechten, und hier- 
auf den centralen Stand beobachtcA; weniger umge- 
kehrt , nech weniger am Umfange der Frucht befeftigt,. 
und diewenigftenuudeutlidi in der Maifezerftreut find. 
Sehr genau wird auch der Stand der Wurzel an den 
fadenförmigen Embryonen beftimmt, und 4's^ Gefetz 
für diefelben angegeben. 

Üeber den Stand des Embryo und über feine Griifse 
wird nur wenig aufser dem fchon im erlteh Bande, be* 
merkten zugefügt, mehr noch über feine Jf^i^r. Sie ift 
vorzüglich drcyfach: fadeufürmig, kugelförmig, und 
länglich. Die erßere wird nicht nur an fi'di häufig an- 
getroffen; fondern bey ihr ift wieder die gekrümmte' 
Richtung fehr gewöhnlich ; jenes fcheint auf die Ein- 
fachheit, der Form Beziehung zu haben, die zu dem 
letztern vernxuthlich mehr als. die. übrigen aufgelegt ift. 
Aufser der Figur macht der Vf. , als auf ein befondres 
Kennzeichen,' noch auf die Berührungsfläche der Cotyle- 
^onen aufjnerkfam, und erzählt die verfchiedenen dar- 
aus entftehenden Beftimmungen. 

■ . • * » > 

Es lä ungemein zu rühme;), dafi» der Vf. aus dem 
Ungeheuern Vorrathe Von Geftalten eine lai^e Reihe 
der fonderbcirßen und auffaltendßen Bilrfffno-fni ausgeho- 
ben , und für fich in der Vorrede ftufgeftellt bat ; die 
Methode dferCharakteriftik und fiebern Beftimmung, die^ 
fo noth wendig ift, und des Naturbefchreibers eigentli-' 
chesVefdienftausmacht, wird lioth viel zu wenig zweck* • 
mäfsig und gefchroackvoIT behandelt; höchftens haben 
wir nur einzelnie Entwürfe, uhd der gegenwärtige ge- 
hört mit zu ihnen. Wenn das fonderbare vorausgegan- 
gen ift^ das für fich fchon ftark bezeichnet wird; foiäfst 
iich das minder auffallende, nun auf einen kleinern Raum 
gebracht, befler durch die nächften und beziehcndften 
Begriffe unterfcheideiil Am heften konnte freylich der 
Vf., der alle Abßufungen von der gern ei nften Regeibis 
zur feltenften Ausnahme kannte, diefe Darfteilung enC' 
werfed. 

Die Regeln zur Unterfuchung und Zerfchneidung der 

Saa^nen werden, fo weit fie fich geben laffen, und nicht 
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ypn e1g:ner Vfeknng ^i/hüngen 9 ^ron d«m Tf. aagetelg^ 
4uch verfchfcdne Irrthümer ohne Umfckw^ife verbef- 
' . fert. So feti^ er die Lemna nach Erharts Beobachtung 
wieder in ihr altes R^cht ein, and zu den PtßiiHsbife^ 
xuaiibuSf Terwirfräie befondere Annahme dea CoscäU 
(wieder eiAe* allzukünftliche Beftimmung), der blofs zu 
diSn elaftifchen Capf^ln gehöre«. mmmtAngidion für ge- 
wÜfe. Seminft Wäd» an , und fügt i)och andre Verbe^e- 
nuigen hinzu, die rerfchiedne Befchreibung^n in de^n 
f^rigen und in diefem, Bande betreffen. 

Auf die Vorrede folgt eine GeHerattabetle über alle 
in beiden Bänden befchriebnen Gattungen, nach den 
ilinernTheUen der Frucht und desSaaiBens,'in welcher 
fich die Veihältniffe auf einmal vbrtreflich überfchauen 
läflen. Mit gutem Vorbedacht, fagt def Vf« , habe er 
nur Eine folche Tabelle geliefert, indem diefe Arten 
TQ^ Vorftelltfng leicht Von einem jeden felbft nach 4den 
Bfefd^reibüagen könnten entworfen werden . und über- 
dies fet^xrielen Platz Weg;nähmen. So wahr das letztere ift, 
fQ glaubt Rec'doch, dafs jedes Schema wieder das et- 
gcntjiümlich'e Vcrdienft habe, geWine Verbindungen na- 
turgemäfs in ein helleres Licht zu fetzeu^ und dafs niie- 
mand beffer, als ein Schriftfteller, dem ällea bey der 
vielmaligen Behaiidlunj^ geg^hwärtig und lebendig ge- 
worden,, zu diefen Arbeiten giefchickt fey. Sollteti in-^ 
defs fich nicht mehrere Refultate ergeben» als der Vf. 
bereits an mehrern Stellen ftiner Vorrede aus d^r Ver- 

fleichung des Ganzen henrorgefucht hat; fo wäre die 
rmerlaffung nicht za bedauern. DieKupfer find in die« 
fem Bande, zumal bey der oft ungemein grofsen Fein«: 
heit und Zufammenfetzung der Gegenftände , eben Üb 
fchön^ja, W9 mögli(^> npjch TertreAicher^ als i|n erften. 

ZttECH n. L)ciTztG^ h. Ziegler u. Söhnet Bas cisatpi^ 
nifchi Gatiien unter den Gattitm^ Ejmern^ Gotficn 
und Longohatden. Aus dem Italienlfchen des Mar- 
chefe Sf^feph RoveUi\ iPatrizier von Conio. rjSU 
J08S. ». 

^Oer Hr« Marchefe R. fchrieb eine Gefc^icftte yon Co- 
mo in drey Quartbänden , . an d«ren Spitze gegenwärti- 
ge Abhandlung fich befinfüst; w^che ein Deutfcher wich- 
tig genug fand, um fie in uiifere Sprache überzutragen. 
Nada des RecMeynung hätte fie wohl unüberfetzt blei^ 
ben dürfen. Denn wenn gleich einzelne Auaeinander- 
fetzangen, z. B. von der Verlaffung der Colonien und 
Municipien, von dem glücklichen Zuftaod Italiens un- 
ter der Herrfcbafc des Oftgothen - König;; Theodorich, 
gut ausgefallen find; fo find doch mehrere verunglückt, 
vorzüglich all«, welche Rückfid^t auf die chriiUiche Re- 
ligion haben , wo fich der Vf. als einejx Katholiken aua 
vcrfloflenen Jahrhunderten zeigt. DerKaifer Julian er- 
fiifit noch in^mer den Ehrentitel , der GoHlofef S. JS4. 



Conftantin htage^aA glSnzt in defto fdipnefm' Ll^te. 
;,£r wollte vOn Anfang cler Freyheit in Religionsfachea 
^keine Gewalt anthun. --- In der Folge bediente er 
„fich auch der Befehle^ al^r nur mit ä%f§erfifr Mäjsir 
ffgung.* Er verbpc den heidnifchen Gottesdienft , und 
ndiis. Beobachtung abergläubifcher Gebräuche. Ueber- 
„diesliefs er Altäre wegthun, und die heidnifchenTera- 
„pel befchliefsen , von iienen er in den letzten Jahren 
«.feiner Regierung auch einige ^erftöcen liefik** Und 
di^es alles iilmit äufserfter Mäfsigung ! . Es ma^ wohl 
feyn , dafs des Hn. Marchefe Lage, ihm nicht anders za 
fcbreiben erlaubte; aber« was follen wir Deutfcke mit 
dergleichen Schiiderungen anfangen? '^ Ueberhaapt 
gewinnt das Ganze einefchiefe Geftalt dadurdh, daii 
der Vf. es nur in Bezug auf dieLombardie fchreibt; xmiU 
weil der Angaben fSr diefe Previnz inabefondere za we» 
oige in der Gefchichtefich finden» immer feine Zuflucht 
za den allgemeinen Verfügungen im rämlfchen Reiche 
ndimen mufs. Er fagt alfo auf der eiaea Seite «u yiel; 
(denn ▼on hundert Anftalten lüist ficha nicht erweifen, 
dafs fie auch die Lembardie angiengen , und necii we- 
»niger, dafs fie diefer ProTinz ausfchUelsend zugehöften. 
Auf der andern Seite fagt er zu Wenig, weü diefe Dar^ 
fiellung doch nicht die Ver&fiung des ganzen Staate tt- 
fcböpft, und nach des Vf. Abficht nicht erfehöpfen ML 
Als Einleitung zur weitläuftig^n Gefchichte feioer V^ 
terftadt fleht fie alfo nicht an dem unrechten Ort, alaifolir- 
t^$ Werk aber Ift fie TOn wenigem W*rth. 

Auch der Ueberfetzung muls Rec. feinen BeyftH 
rerfagen. , Ob er gleich das Original nidkt dag^tä hal- 
len kann , fo giebt es doch einzdne Ausdrucke geüng« 
^reiche Ton Uebereilung zeigen. Wir fagen , voÄ- Ue- 
bereiluog; Weil mehrere kuriie Anmerkungen des Ue- 
iberfetzeraihn als einen des Gegenftandd^ kundigen Mann 
zu erkennen geben. Der ziemlich rohe Sahwetzerdia- 
lect T^rdirbt die Sache noch mehr, iind viele ^robe 
Druckfehler, zumal in eignen Namen, erregen den Wi-^ 
derwillen dea Lefers. Zum Beweis wenige Beyfpiele 
aua TiaJen. , S. 14. „Die Barden begleiteten die Sing- 
ftimmen mit Orgeln. S. fg. ,,44Legionen, von Sotdatem^ 
{unter dem Auguft), die in die oherherrfchaflUdhen Pio- 
rinzen, oder in die Kolonien im^rt Italien gelegen rer* 
theilt waren.'' S^ 99.9 f Steinerne Schrißen'* (Stein -Sthnf- ^ 
ten). S. ICD. MÜeberali fpendete er allentkatbem foman- 
xrherley WohlAaten aus.« S. 102. Der Äwfer Diode- 
danus Augufluf/^ {B. 26g. „Ritter Statuen" (iBüdiaulen 
zu Pferd) — S. 7. „Der^ odec andern»* (der einen 
oder andern). Sj. 6a. ..Verkomninuffen.** ^ S. 90. Sondern 
te" («bfopderte), S. ssg. „Die weifenften« (dia weife- 
ften). — £inige Druckfehler S. 96. .JStadtfuUtet" (Stmn- { 
halter). S. 106. „Der Kaifer Mazerinna« (Macrinus). 
S. 107. „Elnogabal*^ (Eliogabd). S. xas- „Dion^m^ ' 
Exiquus" (Exiguus). S. »ge. „Gathwiger** (Jirthuiier)^ 
S. 264. .tAnalafanta»* XAmalafiintha). S. wfi, ..Sofiuins«« 
(Kotharis). ß.3P6.uWartc-mtF^he, 
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NATURGESCHICHTE. 

^AtLS, in d«r Wairenliau3Bacfal|.i Tiberiuf CavaltOf 
Mitglieds der königl. Gefellfchaften zu Londoc« 
mincratogiSche Tafeln, welche fowobl die fyftema- 
. tifche Aoordüuiig» als audli die rarnehmiten Eigea- 
fchafteu ^Uer bisher bekannten mioeralogifchen Sub- 
fianzen entfialten » nebft einem Regifter und der 
4.nweirung, wiemandafTelbe gebraudienfolle; und 
mk einer neuen Tafel über, die Gebirgsldhre»' (o 
wie auch über die äufserlicfaen Kennzeichen der Mi- 
neralien. Ueberfetzt» TerbefTert und rennehrt in 
di«fer zweyten Auflage ven Dr. S^hann Rtinhotd 

, Totfter, öfF. ord. Lehrer d. A. W., d. WW., und 
beTunders A. NaturgeTchicfate und Mineralogie etc. 
J790.. 7 Bogen in gr. fol. (10 gr.) 

Der ansfttuAiche Titel diefer mineralogirdien Tafeln 
verkündigt jedem den ganzen Inhalt derfelben. Da 
die erfte Auflage Tpm J. 17(6 fichgapzTeigrjften hat; (0 
hat fich der berühmte ITeberfetzer ^^entfcUofleni nieht 
anr alle die Entdeckungen und Berichtigungen, welche 
' feit der erften Erfcheinung diefer Tafeln in 4er Minerar 
Ic^ie gemaust worden find» einznfchalten und zu benu«. 
tzen ; fondem er hat zur grpfsem Vollftändigkett derfel- . 
ben eine gaq;^ neue Tafel, welche die Gebirgslehre und 
die äufsern Kennzeid&en der Foflilieq enthält, hinzuge- 
' agt« und dadurdi diefer Ueberfetzung wefentlicheVor- 
" 2üge vor dem Original rerfcbaft. Das Ganze bcileht 
«un aus drey Tafeln ohne die Vorrede und das Regi* 
fter. Die «rfte^ Tafel enthalt alle bis jeUt bekannten 
JMfaieraHen in Klaffen, Ordnungen^ Gat^ngen, Arten 
ufd Aharten eingetheilt; die s^weyte die vornehmftei^ 
Eigenfchaften dider mineralifdhen Subftanzen , und die 
^itte die Gebirgdehre ond äüfsem Kennzeichen der 
Foflilien. Damit aber durch diefe beträchtlichen Zufa- 
tze der Preis diefer zweyten Ausgabe gegen die erftere 
flicht erhobt werden dürfte, fo hat der Ueberfetzer die 
Vorrede des Vf. hinweggel^fien, da fie nichts neues ent- 
hält, fondem fich rorzfigticfa mit einem G^enlland be- 
Tchäftigt, deflen Werth man in Deutfdiland allgemein 
anerkennt ; nemlidi der Vf. fucht die Vorzüge der che* 
oiifchen Bjeilandtheile zur CUflification der FofTilien ins 
Lidit zu fetzen. Da ein Mineralfyftem gleichfam nichts 
n^^ders ifti all ein Katalog, worinn dUe bekannten Fot 
ijlien nach. einer gewiflen, entweder natürlichen oder^ 
kttnitiichen Ordnung aufgezählt werden , fo wäre es zu 
wunfchen gewefen, dafs der Ueberfet^r den woblmey-r 
senden Rath des Rec. der eriten Ausgabe diefer Tafeln 
in der A. L. Z. vom J. 1787. Na 149-8. 5>3- befolgt, 
«nd aüi hlojs mdf^lichtn, bis dalier aber in der Naturnoch 



niclit entdeckten FoJßUn ausgelaflen hätte; z.B. dleg^oii^ 
reine Kalkerde ohne irgend eine Säure, Schwererde mit 
Fluf^fpatfäure, Schwererde mitTungfteinfäure verbunden ; 
ferner Büterjalzerde mit Flufsfpatfcmre — mt Tungßettir 
fdure verbunden, gediegen Zinn, gediegen Bley u.f.w. 
Auch werden nach Rec. MeynKlig mit Unrecht,. Beibnd- 
theile Ton FoOIlien, die man nodx niemals als felbflftän- 
dige Körper im Mineralreich gefunden hat, ab eigene 
Gattungen aufgeführt ; z. B. J^triol - , Salz - , Flufsfpat - , 
Phosphor 'w WaßierbUu', und Jrfenäifäuren , ^TungßHfir 
faure^ flüchtiges Alkali u. f. w»; ferner werd^i hierFof- 
iUien als eigene Gefchlechter aufgeführt, die höchÜen^ 
Arten and Abarten find; die I3te Gattung der erften 
Ordnung mag hier zumBeyfpiel dienen, wo milde Kalk- 
erde mit einem anfehnlichen Ilfeil Eiienkies verbunden 
unter dem Namen eifenkiefifrt^ Ko/ife/I^'i^aufgefuhrt wird. 
BeydenJVietallarten kommt diefer Fehler befonders hau- 
fi^ Tor; der Vf. nimmt es dafetbft auch nicht fo^ena^ 
mit den Vererz^ngsmttteIn ; denn es hei&t z. B. öften 
tSitber mit Schwefel und Kmpfer vererzt , Silber mitSchwe* 
fei und ein wenig Arfenik und Eijhnnererzt, da doch nur 
Säuren vererzen können. Audi werden in *diefen Ta- 
feln noch Körper als Fofltlien aufgeführt, die keinen 
Anfprudi auf einen Platz im Mineralfyilem machen 
können; hieher gehören die Laftfäure, der Torf, Am- 
her, Copal; auch Waffer undLti/i^ werden in einer No* 
te als mineralifche Körper angeführt, da man fie doch 
beynahe mit dem nemlichen -Redite in den Thier- und 
Päanzenfyftemen aufführen foUte, weil fie in dtefen Rei- 
chen eben fo wefentlxche Bellandtheile find, als in dem 
Mineralreich'. Rec hätte ferner gewünfcbt , dafs der 
würdige Hr. Ueberfetzer die unphilofophifcbe Einrfaei- 
tuag der Edelfteine, in Edelfleine vom erßen und zweu^ 
tenKang verworfen, und den Rubin, Topas, Hijacinth, 
Smaragd, ChnjfoUth , Berill und Saphir als eigene Gat-' 
tungen, und nicht alle zu&mmen als Arten der 7ten Gat- 
tung der Kiefdordnung aufgeführt hätte: Eben fo wird 
hettt zu .Tage die Eintheilung der Metalle in Vollkom- 
mene und Unvollkommene, in Ganze und Halbmetalle 
als unwKTenfchaftlich und unpbilofophifch aus den ml^ 
neralogifchen WiiTenfchaften mit Recht verbannt. Die 
neue vom Ueberfetzer hiazugefügte ste Taffet tragt nicht 
wenig zur gröfsten Voliäändigkeit des Ganzen bey, und 
verdient daher allen Dank. Indeflen leuchtet doch dem 
Rec. die Ordnung, fo wie der Ausdruck, nicht immer 
recht ein, und es fcheint ilmi, als^ wenn der Vf. fidk 
mehr bey der Erklärung der bergmännifchen Termino*^ 
logie, als bey Feftfetzüng eigentlicher geognoilifcfaev 
Begriffe verweilt hätte« Übrigens kennt Rec die 
Schwierigkeiten fehr wohl , welche damit verbunden 
und, wenn man eine WiiTenfchaft in eine deutliche t? 
O bellarilV 
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belbf jfche FöfrtJ brlhgÄrt will. , Nicht feiten kotkimen 
in .dieler Tafel öiich Unrichtigkeiten ror; z. B. der Vfc 
i^t: „die höchßen Gebitgg beliehen durchgängig aub\ 
Cironit,.. oft auch üüb uranfingliche^n Katkfltin — da fic 
keine Spur von grofsen Veränderunge;i des Erdbodens 
emhalteö> heißen fie auch uranfängliche Gebir- ' 
gt**. iTddes ift nicht ganz richtig,« und belbnders das 
letztere nicht 5 denn es giebt Granite in Sächfen und Böh- 
men , Reiche die deutlichften Spuren von erlittenen 
grofsen Veränderungen enthalten; ja es ift nidit fofchr 
uöwahrfcheinlich, dafs der Granit felbftaus Trümmern 
ein^r vergangenen Schöpfung beftehe. Zu den Ge- 
birgsarten der Mittelgebirge, oder, (wie fie der Vf. auch 
nicht ganz mitllech^t nennt,^, zu den Ganggebirgsarten 
rechnet er auch den Uomflein^ Quarz, Trapp u. f. w. ; 
allein von dem Ilornilein hat,.fovicl vrit wiflen, npch 
niemand erWiefea , dafs er Berge und noch weniger 
ganze Gebirge ausmache. Bey dem Quarz ift d^es noch 
einigermafsen unbeftimmt, Wenigftens kann man ihn 
eben fo wenig als den Trapp zu denjenigen Gebirgsar- 
tcn rechnen, welche, wie lieh der Vf. ausdrückt, w^ 
g^n der Vitien edetn Gänge Ganggebirge genennt ufer- 
den; weil man noch keine edeln Gänge in diefen Ge- 
bii'gsarren entdeckt hat» DemReC» fcheint es, als wenn 
der Vf. Gebirgxarten mit Gangarten verwcchfclt hätte, 
unter welchen doch bekadntiich ein weferitlicher Ün- 
terfihled ftatt findet. Zur Beftätigung un fers Unheils 
wollen wir hier eind Probe ausheben. Die Lage der 
Mineralien, fagt der Vf. , ift 

. . I. die äufrerclu, f. w* ' 

IL od(2r die innere, in Aofehungf der 
41. Zufammenrekzung .der Bergarteii imGebifge. 

«. Eijierley Bergarc im Gebirge hcifst ein em/athet Qe* 

^ b* Bcfteht das Gebirge aus unterfchiedenen Bergarten, 

fo heilst es ein abgefetztes Gebirge u. T. W.^ 
B. Kichtung der Bergarten im Gebirge, 
t a. Einfache Berg;arteu, deren ^rofse, «nfebnltohe» nach 

mehrern Tiieils eitierley Kichcuiig iaufeud^ IVI^ITexi 
durch Fugen oder AblÖfuTigen, (v/olcheFlozklüfte hei- 
fsen,^ abgefondert find, heifsen Creßeifilager, und wenn 
fieilark (iivd, werden fie Bihdte genannt* 
b. Sind die feften Gefteine in niedrigen Gegenden etc. 
des Brdboden» mit Erdiagern bed<;ckt worden, 

1. und bleiben in ihrem lockern, erdhaften Ziiftan* 
de, fo heifsen fie Jchwimmende, Jdäiwge, fällige 
Gebifße; 

2. find aber einige daVoti in Stern verhärtet, fofind 
es Flözptebirge. — Ein F/Ö2 ift alfo eiiientftan* 
denes SteiuJager , welches mit den über ihm lie» 
gen^en Stein - und ErdJaitepn ciiierley Lage, und 
ein dem Gebirge fremdartiges Geftehi hat etc. 

Hieraus wird man leicht einfcben,, dafs bey einer etwa 
neuen Ausgabe diefer 3ten Tafel mehrere VerbefTerun- 
gen, und befoAders mehr Beftimmth^t in die BegrifFe 
zu bringen ift, wenn ile den gehörigen Nutzen haben 
folli "Was die üufsern Kenn^eidhen betriflO, welche den 
Befchlufs diefer Tafeln ausmachen^ fo find lie aus UW- 
ner*s Abhandlung über die äufsem Kennzeichen der Fojß- 
tien genommen , und nur in der Ordnung, in welcher 
der Vf» diefe Kennzeichen auffuhrt, hat er eine Aende^ 



ning getrolTcü» die aber nicht die befte ift; ». B/der 
Vf. fiiart die Eigenfchafren , welche durchs Geiich^ be- 
liierkt werden, aui und^zwar die Farbe'u|^ter denfelben 
zuletzt,' m diefe Eigenfchaft doch immer eine der «r- 
fteü ift, welche mau au einem Foflil bemerkt. Ferner 
werden die äufsere Geflaltf das äußere und innere jinfe- 
hefif und der Zt^anknenhang der THeilchen von dea £1- 
genfchaften ausgenommen , welche man durch das Ge- 
fichte an den FoiBlien bemerkt, und unter eigenen Nur 
mern oder KlaiTen aufgeführt. 

LitiPtio,.b. CruHus: Flora {ip/ien/ijfiftens. plantasia 
agris circuli Lipfici tarn fponte nascentes quam fre- 
quentius cultas, fecundura fyftema fe^uaie revifum 
atque emendarum dcfcriptas a ^oaufie Chrifliano 
Bdamgarten, Med. Bacc. Cum tabulis W aeri inci- 
fis. 142 S. Einleitung > 744 S. Text. 1790, g. (a 
Rthlr. 8 gr, mit fch warben, 2 Rthlr. 20 gf. mit 
ausgemalten Kupfern.) 
"B^y diefer Flora, die Heb unter andern durchweine 
grofse Vollftündigkeit auszeichnet, und den unermüde- 
ten iFlcifs des Vt', hinlänglich zu erkennen giebt,. find 
die neuern Entdeckungen, bcfonders in der letzten Klaf- 
fe derKrypfogaraien, forgfiiltig beiiut^t worden. Ohne 
diefe letztere Klaffe enthalt das hier anfgeftelUe Ver- 
zeichuifs igSÖ, mit ihr aber 1733 Arten, unter 4^1$ 
Gattungen. Die Geg^cnd, ivelrhe der Vf, anterfudit 
hat, bezieht fich nicht bloQ; auf die Nähe von Leipzig, 
fondern wird durch einen Zirkel heftiinmt, deilen Ra-. 
dius von jener Stadt, als dem MiUc^lpaixkte, ausgererh- 
»er, dritthalb Meüed beträgt. Das Sexualfyileni hat er, 
fo wie bereits Tiimne und /FfWt/.'noü', nsich,Thunbcrgs . 
Vorgange abgeändert, und die vier, \orletzten Klaflfcn 
verworfen;, aber fie auch. Was fchon bey andern Gele- 
genheiten als zweckwidrig bemerkt worden, ift, zu dea 
ünterabtheilungen der vorhergehenden Klaffen ge- 
braucht. Das ift blofser Wechfel der Stelle, aber nicht/ 
Verbefferarjg des Syftcnis. So benennt er feine Unter- 
ordnungen: Flore hennaphrodito , ftyloflemonouie t Uta- 
lamoftrmanoide (?. Arum), monocUnü, didino^ polygamoi- 
de, Bey den fo unfchicklich und unficber angehäng- 
ten Syngenefiis monogawiis ift keine, bey den diadetphiis 
decandriis einige Veränderung gemacht worden. Die 
Umbellen. find weder blofs nach den Saamen hoch nach 
den Hüllen aufgeftellt, fondern beides ift auf eine gute* 
Art verbunden. Die Gattungsnamen find aufser der 
nothwendig veränderten Nomenclatur .der Kryptoga- 
mien, dieLinneifchen geblieben, nur ift, nudk IViggers» 
aus Arten der Gattungen Lammm und Galeopfist das Ge- 
nus PaZ/tVifa gpemacht, und Vacciniuro Oxycoccos.^'c/tol- 
l^ra genepnt worden. Da wir von Schteher nun eben- 
falls eine Srholleram haben, da Convallaria bifolza mit 
demfelben Rechte einen Namen hatte erhalten können, * 
u^ fchon Toumefort vom Vaccinio den Oxycoccum 
unlerfchied, mit dem noch eine nördamerikanifche Art 
(V. macrocarponAitoii hört kcw. 2, p. 13. t 7.) vortref- 
lichübereinftlmmt,^ fowäre dieletztere Benennung wohl 
die fchicfclichfte. Der Vf. hat nicht Unrecht, dafe er 
nidit die ganze läftigeSynonomie anführte, die zwar an 
fich verdlenftlich ift» aber durch eine beftändige Wie- 

derho- 



T09 



No; 99. APRIL 179 1; 



HO 



derholo»^, die die '¥i^g&t ittebr al» den Kopf befchäf* 
. tigtjs , unerCrägticii wird. Nur die vorzüglichem Bc- 
fcbreibutigeii .undKupfer Worden von ihm citirt. Viel* 
leicht, wüte es eben fo gut gewefen 9 wenn er die Ter* 
miflologie, die v.S.a3*—8Ä. fortgeht, weg^elaflen hät- 
te, da fie der fVeinde Kenner entbehren kann, und der 
Anfänger^ d^r die Flore an Ort und Stefle ftudiren 
. x^ilU fchoa durch aiadre Schriften gewöhnlich voi'berei- 
tet feyn wird;^ Die pharmaceVtlfciten » die deutfcken, 
- zuweilen uad nicht dbel zuetH gemachten, fo wie die 
eitgtifob^n u&d frauzofirchen Nanxea iindr nebft Ort und 
Blühej^itr.den Arten forgfaltig beygefügt Auch findet 
man Bemerkungen des Nutzens, aber nur zuweilen ei* 
ne Befchf^ibung. «der i^urze Beobachtung. So hat der 
Vf. z^Bi die AjDzsbi derScaab&deu inAphanes gewöhn* 
tich vierfach, feltetn doppelt oder* einfach, gefunden; 
Spergula pentaqdra hat oft Ip Staubfaden, u« f. w. Auf- 
fer den Li nneifchen! Arten hat der Vf. felbit in den 23 
erilem Klailen verfchiedene angeäihrt, als l/iüla perfid- 
fuÜaj'CikUüricke^ di^a, Aveiia jlrigofa^ Phnpinella me- 
4ifh Rtt'tnex conqlomeratus^ Epilbbium obfatrumr PijyuTf 
Vyraßer^ Rofa lUtea^ Gi^iim nutans, Quercus füemna^ Phdr 
JeoliisfoetUns u. dg;i^ Die beflandiorern fogenannten Va- 
rietäteö, von Anac^aUis, Priraula, Fiwnaiaa, ^larchäntia 
uX w. ftchea auch hier als Arten beftimmt. Die Kry- 
p»>^mien. ßnd falKausführlicider, als in allen Vorherge* 
bimden neuem Floren, behandelt» Die Blatterfchwäm- 
me alleiff gehen von N. 1433 — .1577 f die Laubmoofe, 
famnitlidi nach I7t;£/u;/^ geordnet, von lizil—- 1330. 
Sc; fiad aach dijS. Pat>rpQrae. n^ch diefem Botaniker 
aufgenommen; aber weniger natürlich fcheint es R*c., 
da& Artcp dieier Gnttung mit den Hallerfchen Cyathis 
unter dem Namen Peziza wieder vereinigt wurden, und 
die- wurzelühniichen Gewächfe unter den Rinden der 
Bäume bey den Heloellis vorkpmmen. Ohne fich nä« 
her darüber zn erklären, hat der Vf d^n Phallus acau- 
lisnach Ba^cÄ beybehalten , da ihn Hriit;i^ ausdru^*k- 
Jich unter feine Octofporen fettt. Die TremeÜen wer- 
' den zu den Schwämmen gerechnet. Die Qattungstabel- 
le von, S. 84 — 142. enthält die Gattungen nach der oben 
[ angezeigten Veränderung des Syftems ; nur ift es Scha- 
; de, dafs die Ausnahmen , deren doch das Linneifche' 
Sy'ftem, wie jedes künftliche,fo viele haben mufs, ganz' 
übergangen find. Erft durch ihre treue undforg^fältisre An- 
zeige, fo wie durch die genauere Beftiniinuftg aller Ab*' 
theliungcn wird ein künilUches Syllem ,' was es feyn 
foU, und dasSexaalfyftem ift-«och weit von diefer Voll- 
endung entfernt. Aiier das, was man weifs, hätte hier nicht 
. foUen verfchwiegen werden. So gehört Hipparis nicht 
zu den Styloftemonoideis, die Rechnung ift falfch, wenn 
Otchb 3, utidAsclepias t^ Staubfaden haben foll,^ da ent- 
weder- nach einer \rorftellurg die letzte Gattung 10, oder, 
\ nach der andern, dib erfle nur i Staubfaden haben 
I kann; bey Ruta, Monotropa, Geranium iftin der Tabel. 
^ le gar nichts erinnert. Aufdeii' vier Kupfertafdn find 
j ab;5cb»ldet; Veronicii tongifolia, Orchis Sambucina, Po- 
• typodinin crifiatunii Ciavaria coccinea, tetes und fulva. 

Nkapel: Saggio- di Litologia vefumana dedicato A. 
S. M. la Regina delle due Sicilie dal Cave. dußp- 



pe Giömi de' mOH dTangib Neapo«. MBCCXC 
20i S. g« ohne die £inleitung, welche 92 S. ein- 
nimmt. 
Die Erfchetnung diefer fdiätzbaren Schrift ift gewift 
jedem Mineralogen äufserft willkommen; da fie von ei- 

- nem dervorzüghcbften und unbeftfigenftenitalienifchen 

. Mineralogen abgefault ijt, und einen Gegenftand betrift» 
welcher feit einigen Jahren die Aufmerkfamkeit der 

' deutfchen Naturforfdier vorzuglich befchafttget. Der 
V£ ift fchon durch mehrere vorzügliche literarifche Ar- 
beiten dem Publikum bekannt, und hat fich durch eine 
vieljährige Beobachtung des. Aetna in diefem Theil der 
Geognofie viele Kenntnifte erworben, fo dafs^ man in al- 
le Wege etwas vorztigHches von ihm-erwarten darf. .Wer. 
da weifs, wie tfnrichtig* und unwülenfchaftltch die La- 
vahändler in Neapel ihre Sammlungen befchreiben,. wel« 
che ile von den Fofiilien um Neapel und auf dem Vefuv ma- 
chen und verkaufen , und zu wie vielen falfchen Ideen 
dergleichen unwifienfchaftliche Befchreibungen und 
Nachrichten Anlafs geben, welche das Studium d^r Geo- 
gnofie verwirren und die weitern Fqrtfchritte dcfTelben 
hemiiien; der wird gewifs die Arbeit des Ritter G. zu 
würdigen wiflen. Er verdient allen Dank, dafs er fich, 
wahrend feines kurzen Aufenthalts * in Neapel, diefer 
Arl^eit unterzogen und die Producte des Vefuvs fo deut- 
lich von den blofs ausgeworfenen, vom Feuelr aber nicht 

' veränderten, Steinarten up^erfchieden Und befchrieben 
hat. — r In der Einleitung fucht der Vf. die Vorzüge 
der mineralogifchen Wifienfchaften ins Li'cht zu fetzen, 
und den wichtigen Eiiifiufs, welchen fie auf Künfte und 
andere Wifienfchaften haben, genau zu befiimmen. -r- 
Von dem Vefuv behauptet der Vf. gefeen de. ta Torre^ 
dafs er nicht fchon vor den Ausbrüchen des unterirdi- 
fchen. Feuers da gewefen, fondern erft nach und nach 
durch die vielen Auswürfe delTelbeii entftanden fey. 
Ferner behauptet er mit vielen wichtigen Gründen, 
(wovon auch Kec« langft fchon überzeugt ift,) dafs man 
bey weitem nicht alle die FoiTilien, welche man auf dem 
Veiiiv findet,, £ür Feuerproducte halten foUe , weil zum 
Theil nicht die mindeftc Spur einer durch das Feuer er- 
littenen Veränderung an ihnen zu erkennen feye. . Der 
Vf. theilt alle die Steinarten, welche man auf dem' Ve- 
fuv und an defien Fufs findet, in folgende vier Klafien: 
1) in nmnfänglkhe Foffitien^ 2) in Laveiu 3) in verglas- 
ts Toffflien und Bimsßeifie^ 4) in Br«ccw» und Tufen. 
Die erfce KlalTe theilt er wiederum ab: in pietre primot" 
düili Jentptici (einfache uranfan^Hche Steinarten) und in 

fneire di roccia (Gebir^csirten). In der.erften Abthei- 
ung befchreibt er zucril die Kalkarten, auf diefe folgen 
die Bitter falzarten, Thonarien und Kiefelarten.. Es er- 
hellt deutlich , dafs der Vf. unter dem Ausdrucke pietre 
primordiali nicht das verfteht, was wir in Dentfchland 
unter dem Ausflrucke u:nnfdn>gliche Stdnartm verfte- 
hen; erbezeichnet nur dadurch diejenige Fofiilien, wel* 
che fich auf dem Vefuv finden , durch das Feuer aber 
nicht verändert worden find, und unterfcheidet fie da- 
durch von den Laven; denn er ffthrtJn der erften Klaf- 
fe fowobl den körnigten als dichten Kalkftein> den bi- 
tuminöfen Kalkftein, -den Mergel u. f. w. auf. Die 
oryktogiK)ftifchea Befchreibungen find durdigäTigtg 
Ol wohl 
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wohl ^ndkßni freylicli ift die icatknirdie mfneratogi- 
fcjll« Spracbe socb ni(;ht fo beftimmt und ausgebildet» 
ftU es die deutfche ift» deimodi druckt fich der Vf. im- 
fner verftändlidi ans, ^nd föbrt zu mehrerer Deudicb- 
kett S$A bey jeder Art und Abart entweder. Wallerius 
oder Bei^mann oder Kirwaa an. — Das vor uns üe^ 
gende W^rk des Ritter G., welches von einem bekann-> 
teo deutfchen Mioeralogen aächilens durch eine Ueber^ 
fetzungAuf^ratfchea Grund und Boden Terpfianzt wer- 
den wird, erweckt. gewifs bey jedem Mineralogen das 
fehnlidifte Verlanget nach dem verfprochenen Werk des 
Vf^ über den Aetna, den er fchon fo viele Jahre (beob- 
achtet und unterfacht hat. Es ift um fo mehr zu wün<> 
fdien, dafs fich Hu;* G. bald zu Herausgabe deffelben 
entfdkiiefsen mogte, dnk ßec. Ton einem, guten Freunde 
des Vf. vef fiebert worden ift, dafs diefes Werk über die 
Entftehung;desBA£»lt» ein 9eiu»Ucht verbreiten werde» 

veKuischte Schriften: 

QoTBA, h. Ettinger: Kritik gemtiner Inthümet von 
Hsmto FeyjoQ. Erfter Band. Alis dem Spanifchen 
öberfetzt von L. Harfcher van jtlmendingen. 179^. 

XVIii.aia & B- (J Rthir.) 

Das Original diefer Schrift erfdiien zum erftenmal 
in den Jahren 1717 — 34. io S Th. Mtcr dem TitelS; 
'theatro critico univtrfal o difcurfos pafios en todo genero 
äe materias para defengano d» trrores comunes. Der Ue- 
berf. thut nicht zu viel, wenn er Feyjoö den »ufgeklär- 
teilen, philofophifchften , bilUgften fpaftiGchem Schrift- 
fteller feine^Zeit nennt Wie viel Mönchsgeöeralehat 
es wohl je gegeben, die mit einer fo ausgebreiteten Ge- 
lehrfamkeit einen ib aufgeklarten Qeift verbanden; und 
welcher von ihnen hat fichs io ernftlich angelegen feyn 
laflfen, Aberglauben und Irrthümer zu bekämpfen', un» 
^cholafiifche rhilofophiezu verbreiten, und gefunde Ver- 
nunft und Toleranz zu predigen? Er war es, der die 
neullen Entdeckungea der Engländer in ^erPhyfik und 
Aftronomiejenfeits der Pyrenäen in Umlauf brachte, und 
Newton f Locke» CktrHef Leibnitz» ShaftsbimilzxLeTft in 
Spanien bekannt machte. Sein Werk mufs Beyfall und 
Lefer gefunden haben, denn JS.ec. hat fchon die achte 
Auflage vor fid^, die 1749 erfchien} Nachfolger aber 
fand der würdige Mann de^o wenieer. Wenn gleich 
in den hellernProvinzen Deutfcblands die Ueberfetzung 
diefes Werks c^r Beförderung der Aufklärung wenig 
bey tragen kann, fo bedarf dennoch, felbft für diefe, 
das Unternehmen in unfern Augen keiner Apologie. 
Di^ Gründe, die es rechtfertigen, fipd zu einleucl^tend* 
Weniger find wir mit der Art zufriedeo, mi^ welcher 
Hr. V. A. bey feinet Arbeit zu Werke gegangen. Dafs 
er manchen Auffatz ganz übergieng, andern die üppi- 
gen Auswöchfe befchi^itr, und überhaupt imßanzenfrey 
überfetzte« war fchon recht, nicht aber, dafs er fich unr 
erinnert Zufatze erlaubte, die logtfcfae und grammatifche 
Verbindung der Sätze, meift ganz ohneNoth, veränderi* 
le, und den Gedanken Bilder und Zierralhen lieh, von 
denen das Original keine ^ur zeigte So fiud S*6h eiu 



paar Worte deffelfaeh z6 17 2^f en aosgefponnen. — 
F. fagt=: „Ein kluger Kopf wird immer mehr begreifen» 
„als ein ganzer ibufe von Sehwachköpfen.'' Siemffe 
akan^a mas un difereto /oto, m$ una gran httba de me^ 
dos* Diefs giebt der Ueb#r Utx nüüge ^ fcharfe Blt'dk 
eines einzelnen Weifen fcfaant durdi 6i^ Finftemifle hin- 
durdi, die für das vereinigte Geficht des Schwanns Atx 
'Ihoren noch immer Finfternifle bleiben. nComo% falvt 
F. fort, Vera rntjc/r at Sol ume^ agutla fola , que ms emerd' 
to de Leclruzas*^* Hr. v. A. : „So Seht der hineigUdu Ad- 
ler den göttlMien Glanz der Sonne, der dem «nzea 
Heer der Nachieulen auf ewig verhOUt ift.^* Solch m 
hochtrabender Stil ift an und für fich nichts werrh, und 
doppelt tadelhaft wird er, wenn ein Ueberf. fich ihn auf 
Koften feines unfchuldigen Autors eHaubt Auch iS 
der Sinn nicht immer ganz riditlg gefafst, El fueUa 
es um infirumento de varias vozes (ein vielftinuniges In- 
ftrument) Hr. v. A. ein verftimmtes I. -— „Es war ri|i 
fdiöner Traum Epikurs« daft zahUofe Atomen» frey 
durchs Leere tansäefUl (vagueando) durch den Stofs des 
ZufaQs, ohne die Direction einer ftoAfm IntetUctuaUtut 
(menie) das herrlidie Syftem des Weltalls bilden Ami« 
ten.** Hr. v. A. wollte wdhl fi^en Intettigenz ,' aber 
auch £0 paist der Comparativ hüher nicht. S. tf. hetAl 
es : „Die Begriffe des VerlUndes von den Dingen glei- 
chen den gleichfettigen Figuren der Geometrie« : R^^ 
meisig und gleicheckig können fie nur auf eine,' ongieidi* 
feitig und ungleiched^ig auf unzähliche Arten* feyn.^< 
Rec. gefteht, xlafs er nidit begreift, wie gieidifriiiige Pt« 
guren- mf. unzähliche Arten, ungleidifeitig fsj^ Ada« 
nen, wenn es nicht dn blo£M;r Druck - oder Sdireib* 
fehler ift i&r vierfeitigen. Auch kn Original tnugt 
das Glelchnift nicht viel, das Mathematif<£e des Sa« 
tzes aber ift doch richtig ausgedruckt » Los coeutp' 
tos que et entendimiento forma de las cofxs, fen coma 
las figiaras quadritaUraSu qnefAade unmodo puedmfer 
reguläres ; pero de ismmerables fnodos pneden ferhnregnU^ 
res^ b trapezias. F. ftihrt fi>rt: »Jeder Körper kann nur 
auf Eine Weife die richtige Organifation fetner Gattox^ \ 
erhalten, aber auf nnaäiliche Weifen entarten.«* Dieb 
drückt Hn V. A. in feiner fchwüUUgen Sprache fo a|is: 
„Nach einem gleichförmigen Entwickelung^ai^ der 
„Kraftkeime» bildet fich jeder richtig organifirte Kör- 
„per in der ganzen Natur in feiner Art sus. Jede fretnd» 
„artige Fricdon kann nach unendlich verfchiedenenMo« 
„dificationen die fcfaöne Harmonie ftoren^ daCi fie in 
„Mifsverhältnlfs oder Mifsgeburt umwandelt** Schade, 
dafs ein Mann fo abentheuerlich fchreiht, der fo vid 
Anlage hat, gut zu fchreiben! Will Hr. v. A. die vec^ 
fprochene Fortfetzung liefern , fo kann man mit Recht 
von ihm ft)dern, dafs er feinem Autor entweder fi> treu 
bleibe, als der Genius beider Sprachen verftattet, oder 
doch, wenn es ihm unmöglich ift, denr Kitzel zu wideiv 
flehen, fein Original amplificando zu verfchönem, denac- 
men Lefer wenigftens durch eine BandgloiTe davon b^ 
nachrichtigti» Z. B. & 

Hier kam mir ein Einftll von ohngefÜir; 
60 redt' ith, wenn ich Feyjoö wir. 



*^ -■ 



\H 



Ä*^ 



Numero lop, 



*tf 



■p' 



AI.LGEMEINE LITERATüB-ZEITÜNÖ 



mmmmmmßm 



mmk- 



ßlittwpchfy den ig. AprU lj^2. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

fi£S« Ajco, b. "LocateUi : La vita di forqwOo Taforicxü' 
udalVAbsLtePierJntaniQSeraßu SecondaEdizione» 
corretta ed accrefciuta. 1790* T« L 2$4 S. 7.* U' 
ßS4 S. 4. (s RdOr, 4 gr.) * 

D9 erftft Aasgabe 4iefet fchäl^aren Arbeit^ dfe al- 
len Verehrern des Taflb und den Freunden der i^a* 
Umiifchen L4ler|itur überhat^t willkom^len feyn mufs» 
arfdiiea 2795 tu Rom bey Pafliarini in Einem Bande, 
Sä dieis nichc über 4m Anfang der A. L.Zr «binausfiiHt, 
ttfld fonft Jeein deutfckes BU^ eine «usfObsüehe Anzm^ 
gc von dem WerlLe^regeben hat, fo ergreifen wir die 
^Beiegenheit dtefar neuen , verbeflertea und vermehr- 
Aen Au&agev<fie ift über 9 Bög^n ftärker, ab die reri- 
ge,) unfern Lefern die neuen ReCuUate derUäterfuchu»- 
geu dies VfL autzutheilen, - TalTo's Biographie Ton dem 
Marcbefe di Villa (Manfo) ift die einzige Qaelie, ans der 
alle fpätexn Lebensbefchreiber 4ies Dichte» gefdbdpft 
hatjen ; attein Xeioe Nachrichten find weder «iDpardiey>- 
ttcb, noch zuT:erlär<ig. Der A. Serajfi, ein Landsmann 
4es Dichters, ward daddrcb bewogeo» mit einem in mu 
fem Tagen fdtnen FleiTs nnd ttnermüdliohen EjMt die 
mühlamften Nactvforfchungen anzaftelien^ und aiis den 
^genea Schriften des Dichters und feiner ZeltgenoiTen^ 
ib wie aus einer Menge noch ungedruckter Briefe und 
Papiere in den ArciiiTen rnn Modena, Ferrara, Bergar 
' mo etc. alles zur Sache dlei^che zu fammeln und zu 
prüfen. So g^sig es ihm, eine Menge IrrthOmer zu be^ 
richtigen , Mfid über manchen wichtigen Umftand aus 
dem Leben eines der gröfste« ifiäuMt Itgljif ;as ein jgasz 
neues Lidbrt zu verbreiten. 

Erßes Buch, Der TJrfpning Äer Fainllle Taflb veiv 
Ijert fich ixn t2 Jabrfa* Sie entftaad in Almenno, einige 
Meilen ron Bergamo. Üngegrundet ift die angebliche 
^ Abftammui)g aus dem Haufe Torrianf. Nebenzweige 
gingen nach Deutfcbland, Spanien , Tirol , die H«iuptli« 
nie lEfber l^lieb immer in Beigamo^ und zeichnete iich 
d^rdi ihriß N.eigung zu den VVifTenfchaften und Kün- 
ften des Friedens, aus. Der wahre Geburtstag des T. 

I lÄ der 1 1 Merz 1544. Seine Geiftesfahigkeiten entwick- 
elten, fich fehr frühzeitig, doch läfst fich an den faß 
wunderbaren Erzähluxigen von den erften Monaten fei- 

[ nes Lebens billig zweitVl» • da Sie fich ^uf nichts ttit- 
zen, als den Schwur einer Amme. So foll er in 

i feinem 6 Monat nicht allein deutlich 9 fondern auch zui- 

[; fammenhängend gefprochen, und auf die ihm rorf elegr 
ten Fragen trefTend geantwortet' habep, DieerfteQuel- 

i 4e des Unglücks ron Torquato und feinem Vater Bemur« 



4o war die AAhängtichkeit des letzten) an den Fürfteit 
Sanfet^erino tpn S^erno, bey dem er in Dienften ftaad«. 
per Vf. erzählt das pnglucklichQ Sdiickf^^t di^fes Prrn^ 
zen ausführlich, und berichtigt bey dieler Gelegenheit 
den Summonte und Giannone. Wie der Prinz durdi 
die Verfolgungen des Vicekönigs von Neapel endlicfaL 
genothigt ward, aus dem Rdcbd zu flüchten, fo foigter 
ihm Bemardo , n^ichdem er feiiie Familie vorher nacht 
Neapel gebracht hatte. E^r^tiedi feinem Herrn ab , A19 
frauzöfifche Parthey zu ergreifen ; allein die verdacht!-* 
gen Qefiunungen ^es Katfers fchreckten diefen fq, dafs 
er nach Paris eilte. Per Prinz und feines Anhänger wnr- 
l^en für Rebellen eiiüärt, ein Schickfal, das folglich 
auch Keil Vater unfers Dichters tr/if- Nich^ im 4ten, fon-^ 
dern im 7ten Jahjre kam er in die Jei)iiteiifdxu}e , ( denn 
dieferOtden ward erft 1551 in Neapel nuj^enommen,)^ 
In feineimoten Jahre declamirte er öffentlich Reden un< 
Verfe, über die jjsdermann ^rfiaunte. Die religipfe« 
Schwärmereyen , zu welchen ihn feine feurige Fhanta- 
fie Inder Folge verleitete, hatte zumTheil ihren Xirund 
in diefer erften Erziehung. lo.einem lingedruckten Brie- 
fe fchreibt er : . „loh war noch nipht neun Jahr alt , als 
«,mich meine Lehrer, die Jefuiten, zum Abendniaiil ge-^ 
„hen liefsen, und ob ich gleich damals nodr nicht wuft^ 
„te, dafs die HoiUe den wahren Leib Chrifti enthalte» 
„fo nahte ich mich gleichwohl dem Altar mit einer ge-^ 
jieimeü Ekrfürcht, lind fpürte nach dem Genufs eine 
„neue, ganz ungewehnte , Freudigkeit.*« 135 4 zog- • 
BernardiO nach Eom«^ und wünfchte feine Gattin und 
Kinder bey fich zu haben; allein der Eigennutz ihrer 
Verwandten, der dabey interelfirt war, wufste fletsHi»- 
dernilTe in den Weg zu legen. Nur feinen Sohn fctticfc«. 
te man ihm zu, und dierer erhielt unter feiner Auffichr 
eine vortcefiiche gelebi^te Erziehung. Irrig nennt Maia- 
fp den Cattaneo feinen Lehrer ; der Name deffelben xSt 
unbekannt. Bernardo wollte fich nach dem Tode fei« 
ncr Gattin, deren Anverwandte fein noch übriges Ver- 
mögen nun gtöfstentheik an fich geriffen hatten , dem 
geilui<:hen Stande widmen, und fachte am franzö fifchen 
Hofe eine Pfründe; es glückte ihm aber nicht, und die 
Königin Margaretha» die er in fo viel fchönen Gedich- 
ten befuogen hatte, that nichts für ihn, da fie d och un- 
gleich geringere Poeten mit gröfsen Penfionen u nd Qe- 
fchenken überhäuft hatte. Beym Ausbruch des Krieg* 
^wifchen dem Pabft und Ph^ip^ II (56) fchitkte B. fei- 
nen Sohn pa<ph Bergamo. Die Sage von der Lebensge- 
fSlhr, "in welche dfefer im (panifchen Lager bey Amagni 
gerathen feyn folt ift eine Fabel. Im April 57 g ing T-. 
nach Pefaro zu feinem Vater, und 59 nach Vened ig, wer 
diefer fich jetzt niedergelafiett batte. Im Nov. 60 bezog 
er die Univerfität Padua. (Ji verfertigte er i^ne n Ri- 
P nali? 
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ualdo. Sein Vater riaobte ihn £:anz lüit der Jutisjini^ 
deiz.befchäftig;t, <?r ko'niite diefer Wiffeurchaft abtrkel' 
ith GeTchihacl abgewinnen. Ganz nJhe^e^ründefl^ je* 
doch die Behauptung t da£» hierdurch das ^ute Vemeh- 
mien zwifchen Vater und Sohn geftört worden (ej. T. 
befchäftlgte fich nun ganz mit dem Studium der Philo« 
. fophie und Pdefie. Sein Ruhm hatte fleh fchon fo ver^ 
breitet« dafs er von dem Senate toä Bologna eine eh* 
renvolle AufToderung erhielt , feine Studien in diefer 
Stadt tu voUienden. . Man holTce , dafs feine Anwefen- 
heit der Univerlität» die fehr von ihrem alten Ruhni 
verloren liatte, und der man auf alle Weife aufzuhelfen 
fliehte, Glanz geben, und mehr junge Leute herbeyzie- 
hen werde* Er ging auch 1562 von Padua, wo er dai 
crfte Jahr die Hechte , das zweyte Philofophie ftudirt 
hatte, dahinab. Ganz ungegründet ift, was Manfo fagt, 
erhahe in feinem i7ten Jahre in Padua irti bürgerlichen 
und geiftlichen Recht, in der Philofophie und Theolo- 
gie pro gradu.difputirtl Mit diefer letztern Wiltenfchaft 
pn^ ef eril weit fpater ah, (gegen das J. 1587) fich zu 
befchafcigen. In Bologna gieng er nun an die Aulfuh- 
Jrung des Plans zu feinem befreyten Jerufalerti , den er 
fchon in P. entworfen hatte. S. isg« jgJclit der Vf. ei- 
iie Probe von dem Gedicht in feiner erfieh GeAalt. Die 
etile Stanze lautete alfo : 

UarfrA pietofe io Tanto > ^ Ptttta imprefd . 
Di Coiifredo, de* Chrifliafit Eroi, 
Da cul ^Gierufalem fu chta t preja^ 
E iCehbe irhpero Uluftre origin poh 
Tu R/ del Clely c&mo at tuo foco accefd 
Jm mente fu Ji quei^ Fedeli tisoi 
'Tal ntt ftaccendi\ »Je tm fafita tuc6 .. ^ 

Fu lor ne tojpre, a mä nel dir ßa dnce^ . 

Uafcfiuldiger Weife kafii T. in den Verdacht, Veffailer 
eines Pasquills zu feyn, und da man auf blofse Vermu- 
tfaungetne fehimpfende loquifition gegen ihn außeJlte, 
fo verliefa er aus Verdrufs Bologna, udd ging nach Mch; 
dena^ wo (ich jetzt fein Vater aufhielt, fodann nachPa^ 
dua zurück , und von da an den Hof von Ketrara. 
Zweies Buch. 1565 T. ftand anftnglich in* Dicn- 
: Äeu des Card. Ludewig von Efte. Hier verliebte er. 
fich in eine Junge adlichte Dame Luctezia Bendidio, an 
die er eine Menge Verfe richtete. 15^5 ftarb fein Va- 
ter, ohne» trotz aller Bemühungen und Verfprechangcri, 
den Erfafz feiner eingezogenen Güter vom fpanifchen* 
Hofe erhalten zu haben. Mit Ernft ging er nun an die 
AusarbaitUng feines grofsen Gedichts, das er fchon gant 
in Profa aufgefetzt hatte. Er brachte nun einzelne Ge- 
länge in Verfe, ohne fich an die Folge derfelben zu bin- 
den. Der Vf. läugnet , dafs je jrgeud ein LiebeSver- 
ftändnifs zwifchen dem Dichter und der Prinzeflin Leo- 
nore ftattgeftuiden. Manfo erwähnte der. Sache ztierft, 
jfanz vorfichtig , aber G. Brufoni baute in der Fpl^e ei- 
nen ganzen Roman darauf, der bey T. fpätern Biogra- 
phen nor zu viel Glauben fand. Dtr Aufenthalt des 
Dfchteis in Paris fallt in das J. 15^1 , nicht I573, wie 
M. bbhaupret. Hici: verlor er durch Eingebung von Nei- ' 
dern die GuUft des Cärlinals» kehrte nach Italied tu^ 



rück, und trat unter fehr ehrenvollen Bedingungen in 
die Dienfte des Herzogs von FerraraT. Er fgllte nemlich 
^ar keine belbhninten Verrichtungen habeö, fondern fkk 
einzig mit der Vollendung feines Gedichts befchaftigea. 
1574 ward er Prof. der Geometrie an der Univerfität 
von Ferrari; doch brauchte er nur bey feyerlichen Ge- 
legenheiten Vorlefungen zu halten. 1573 verfertigteer 
den^ Aminii Der Charakter des Mopfo ift ^iae Satire 
auf den berühmten Speron Speroni, der eine Vorlefung 
des befn Jeruf^nait grofsem Kakfinn anhörte^ und den 
arm^ Dichter durch fophiJlifche Einwürfe fo in die En- 
ge tirieb, dafs er beynah die ganze Idee äu%egebett bat« 
te. — T's Gedächtnif$ war fo ftark, dafe er 300 bis 
400 Stanzen dichtete ♦ eh er nach der Feder griff. 1575 
vollendete er fein grofsesWerk- Fünf berühmte Kunft- . 
richter in Rom Aihen es durch, und machten ihre Afl- 
nlcrkungen darüber, die fehr Verfchieden, oit geradez« 
widerfprechend, waren. Mit dem Plane waren fieJämmt- 
lich zufrieden» deilo weniger mit den Epifodenuad ein- 
zelnen SteUeb, Manches diefer Urtheile madne den Ge« 
fchmack und. die Beurtheilungsliraft diefer Herren fehr 
verdächtig, und T. that fehr wohl, dafs er keine Rückfich t 
darauf nahnt. Someyntenfie z« B. der Dichter fchretbe 
dem Gottfried zu viel zu » er fteche zu fehr vorden iuH 
dern Heldeji hervor. Speroni wollte alle Epifoden aus- 
gemerzt haben. Die fcfaöne £pifode tofi Olint und Se- 
phronia ward fafl einmüthig von ihnen verworfen. -— 
Eine Reife, die T. noch vor der Erfcheinung des Ge- 
dichts, Wahrfcheinlich auf Antrieb feines Gönnen Scip» 
Gonzaga nach Rom that, war die nähere Quelle feiner 
nachmaligen Unfälle. Er bei^ärkte dadurch den Ver- 
dacht des Herzogs, dafs er andere Dienfte fuche. la 
Ron 4liat ihm der Card. Ferd. v. Medicis den Antrag, 
in fein^ Dieni^e zu treten. Offenbar handelte T. in die- 
fer ganzen Sache unvorftchtig und übereilt, da bekannt-, 
lieh zwifchen den. Häufero Eile und Medicis ein alter 
GroU herrfchte. Mifsvergnügt über die fortdauernde 
ünficherheit feiner Lage kehrte er nach F. zurück. Er 
fand nicht den mindeftenGefcbmack amHoileben, Kach 
Pigna Tode hielt er um die Stelle eines HiitoriQgraphen 
des Haufes Efte. an» in der Hoffnung, dals man fie ihm- 
'abfchlagen, und er fodanh, einen Vorwand hahea 
würde, fich zu entfernen ; allein zu feinem grofstenVer- 
drülTe er'hielV er fie. Er fagt felbft von feiner Üuent-, 
fchloffenheit : eUa ^ flata e* te^o che nnn debha effere Ui 
ronina dt tutte te mie azioni. — Hr. t\ Btankenburg läüg- 
net gegen Voltaire, dafs die Alle^^orie des G. L. von dem 
Dichter felbft herrühre, und fchreibt fie einem gewiflen 
Febo Bona (BonnA) zu; allein aus einem von dem Vf^ 
zuerft bekannt gemachten Briefe des 1". erhellt das Ge* 
gentheil. ,^Stanco di poetart m fon vötto a filofnfare^ 
ed hoßefomi ntimitiffimamenteVaüegqria.non'd^una partt^ 
¥ta di tutto ü Poetna, Riderete teggcndo queflo ^uovo ea- 
ffticcio.** Doch gefteht er, dafs er bey Verfertigung dts 
Gedichts keinen Gedanjcen daran gehabt. Während fei- 
ner Abwefenheit von F. benutzten feine Feinde die Ge- 
legenheit, erbrachen fein Zimmer, durchfuihcen ferne 
Papiere, und entwendeten ihm Briefe. Die G-fchithte 
des Duells ift von Manfo fehr romanhaft erzähl wor- 
den. Sein Gegner war ein Meafch von gemeiner Ab- 
kunft 
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kiiüft, er foderte den Dichter nicht heraus, fondern n«hnr 
die Ohrfeige ruhfig hin; und fiel ihn erft ein paar Tage- 
darauf mit feinen JBrüdcrn am hellen Tage ia der Stadtf 
meuchclmörderifch ao. So wie T. deaDegen zog-, flohen 
den Fei jen, nn4 er konnte alfo bey diefem Vorfall die 
Ta|5ferkeit nicht zeigen, dleM. rühmt. Gänzlich erdich-^ 
tet ift es, dafs ihih der Herzog unter dem Vorwand deif 
Sicherlieit Arreft geben laffen , und dafs dddarcb feine 
ohnehhi erhitzte Phantafie ganz zerrüttet Wbrden wäre- 
Dle Veranlaffung des eben erwähnten Streite* war kei- 
iiesweges die Entdeckung des angeblichen Licbeshaü* 
dels mit der Pr. Lebnore. Eine gedrohte heimliche Aus- 
gabe feines Gedichts vermehrte die üble Laune, die ihn 
Kngft /chon quälte. Sx:ine Hjpoch^^jidrfe leuchtet aus 
dllcm her\'Dr, was er thjrt. Frey lieh hatte er Neider und 
Feinde gemrg am Hofe, die fich alierley Ranke gegen ihn 
erlaubten, feine Briefe erbracberf, feine Bedienten be- 
flachen etc., der Herzog ab^r wollte ihm dennoch wohl,* 
lind that alles,- was zu 'feiner Zufriedenkeit hätte bey- 
tragen follen. Allein feih üebel wuchs täglich, und ward 
7.ur fbrmlidien Melancholie und zum Wahnfinn,' dertifn 
afuch bis an feinen Tod nie ga:nz wieder verliefst Er biK 
dete ftch ein, man ftehe ihm mit Gift nach dem Leben, 
öadhabeihnbey der fnquifition angeklagt. Weit er fich 
erinnerte, dafs er einft durch feine philofophifchen Spe- 
culationen verleitet worden fey, an der Menfchwerdung 
Chriili, der ünfterblichkeit der Seele, und der Schöpfung 
der Weh aus Nichts zu zweifeln, Vero;ebens fucbte man 
ihm diefe Grillen auszurfeden. Seine VcricruDgeo gingen 
endlich fo weit, dafs er im Zimmer der Herzeginnvon 
Urbino^auf einen ihm verdächtigen Bedienten mit dem 
Meflct losging; Nun mnfste man ihn wohl In Verwah- 
rung nehmen, machte aber das Uebel nur dcfto ärger. Er 
glaubte nunmehr der l/ngnafde des Herzogs und feines 
gänzlichen UntefgannfS gewifs zu feyn. Er fchrieb das 
toüftiS^eüg an den H., der endlich die Geduld verlor, 
undih^ "verbieten liefs, weder au ihn noch an feine 
Schwefter zu fchreiben. Diefs fchlug ihn vollends nie- 
- der, und er dachte auf Mittel, fich in Sicherheit zu fetzen* 
Drities Buch. Bey der erften Gelegenheit floh er 
aus Ferrara. Diefs gefchah im Jul. 1577. Erging erft 
t>acbf?eapel und von da nach Rom. Bald reute ihn rn- 
defs diefer rafche Schritt, und er fchrieb an den H- und 
diePrinzeffinä, erhielt aber keine Antwort. Endlich 
Tcrgab ihm der H/doch, allein es findet fich keine Spui^, 
dafs er es, wie AT. will, auf Antrieb der Pr.Leonore Me- 
than habe. Die Rückkehr ward ihm unter gewifTen Be- 
dingunp-en verftattet , nxxs denen deutlich erhellt , dafs 
das angebliche Liebesverftändnifs, und derKufs, den er 
der Pr. in einem poetifchen Taumel geireb'en , und der 
den H. fo entrüftet haben foll, leere Erdichtungen find, 
Anfangs ging es gut, es wfihrte aber nicht lange, fo 
fiel T. wieder auf feine alten Grillen, und allerdings gab 
ihm jetzt derH. , der des hypochondrifchen Mannes mü- 
de war, Urfache zum Verdrufs. , Der wahre Grund, 
warum er ihm fein Gedicht, von dem er kehne Äbfchrift 
hatte, und fein;? Pa))iere frhlechterdings nichtzurückgä- 
ben laflen wollte, ift ein Geheimnifs/ So verlief* erF. 
abermahls, und ^ing nach Manfua und Urbino, kehrte^ 
»bcrfchgn imFebr. 157^. gegen den Raih feiner Freunde 



tod Gönner, zum drittenmahl dahin zurück. Die fchlcch; 
te Aufnahme, die er erhielt, machte ihn wüthend, und eif 
brach in die fchmählichtten Reden gegen den Herzog unc^ 
den ganzen Hof aus. £r. yvar4 als ein Wahnfinuiger inü^ 
Hofpital gebracht, auf das ftrengfte bewacht, undfehr^ 
hart gehalten. Unterde/s erfchien fein Gedicht zu Vene-' 
dig veriiünunett , was ihn tief kränkte» In 6 Monaten 
erhielt es j Auflagen. So w.ie fein Ruhm, fo wuchs auch' 
fein Trüblinn. Er hatte ganz fonderbare Zdialle. Es 
war ihm, als ob alte unbefeeken Dinge um ihn fprächen. 
Seine Leiden wurden nun noch durch die Kritik, die roi^^ 
Florenz aus über, fein Gedicht erging, vermehrt Den 
Urfprung und Fortgang diefes berüchtigten Streits erzählt 
der Vf. ausführlicher und genauer,, als bisher gefchehen 
tft. Er macht es mehr, alswahrfcheinlich, daf^Saldati, 
aas der verächtlichen >&bficlit, dia Gunft des Hofs von 
Ferrara zu gewinnen , gegen das befr. Jcruf. fchrieb : 
auch w^aren nicht alle Glieder der Crufca.dle damahls nödr 
dne Privatgelellfchaft war, und diefem Streit den An- 
fang ihres Ruhms verdankt, auf feiner Seite. Es ift un- 
glauiyiich, was für Armfeligkeiten iu diefem gelehrten 
Kriegt, derzumTheit vun berühmten Mäm?rrn geführt 
ward,, filr und gegen. den T^lfo vorgebracht wurdenV. 
Man ftritt fich mit Wuth und Erbitterung, wer der gxpfse- 
re Dichter fey, Arioft oder T* und niemand fiel es ein, zu 
unterfuchen, ob zwifchen beiden Mannern iind ihren 
Werken eine Vergleichung ftatt finde? — Nach' langen 
Leiden erhielt 7'. durcfaf die Vermittlung des Hert;. V. 
Mantna, (im Jul. ig86) feine Freyheit, nachdem er 7 
Jahre und 2 M. (nicht, wie M. fögt, über 9 J.) im Gefäng- 
niis zugebracht hatte. Seine Gefundfaeii war.äufserft 
zerrüttet, und doch konnte er fich nicht überwinden, eine 
Kur anzufangen , und übelfchmeckende Arzeneyen zu 
nehmen. Noch war er nicht ganz zufrieden ; denn er 
hatte rerfprechen muffen, Mantua, wohin er gegangen 
war, nicht ohne Erlaubni fs zu verlafiTen. Er glaubt«, 
man erzeige ihm nicht genug Ehre, und kam auf dea 
Einfall, Einfiedler zu werden. 1537 ging er nach4loro< 
die Erwartungen aber, mit denen er dahin gekommen 
war, verfchwandeäi bffld wieder. Sein cinauger Wunfeh 
war jetzt ein freyes, unahhängiges Leben ; lieber, fagte 
er, will ich In einer Wüfte, als an einem Hofe leben. Er 
konnte fich nicht lange in Rom erhalten, und reifte nach 
Neapel, wo möglich fein väterliches und mütterliches 
Vermögen zu erhalten, allein diefs gelang ihm nur mi( « 
elneni geringen 'J'heile , und auch nur kurz vor feineni 
Tode. In den Jahren I584*"93 ^iclt er fich abwechfelnd 
in Rom, Neapel und Mantua auf. Krankheit, Armuth 
und Verdrufsr waren feine fteten Gefährten. Umfonft 
hatte er von verfchiedenen Päbften eine kleine Penfioa 
gehofft: allein den poetifchen Lorbcr und den Triumph 
auf dem Kapitol erhielt der Card. Cintio ohne Mühe für 
ihn. T. fand fich wenig dadurch gefchmeichelt. Gegeq 
Ende des J. 1594. ging er nach Rom, wo er feyerlich 
empfangen ward: doch ift M. Befcbrerbting davon über- 
trieben. Ehe jedoch die Farce des Triumphs gefpielf 
werden konnte, ftarbT. den 2SApr< 1395. und das Stu- 
diun» derPhilofophie, dem er einen groGienTbeil feines 
Lebens gewidmet hatte,^ fchutzte ihn nicht vor der 
Schwachheit,' mit einer KapuciiiaUe im Mund den Geiß: 
.p ^ aufzuf' 
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aufeugcben. Den pMbftlidien Segen, des einCardiaal in 
eigner Ferfon für Hm abhoUce» nannte er „U carro (ot 
pra il quäle fpcrara di gjür coronato» non 4i alloro come 
pbeta nel Ciua3pidpglio, vool dl ^oria come bcai^ nel 

cietb.** ^ • *• 

Der Anli^ng enAält ein fehr ToUftändIges, krid- 
fches Verzeichnif» der Handfchrlften , Ausgaben un4 
Ueberfetzungen de? .Werke des Dichters. Von dem bcfr: 
jeruX. zählt er ija Ausgaben. Füir die beüc von aUcH 
hält er die von üilantua p. Frand Ofai^na. 1584. 4. ;Ueberf. 
34^ davon eüf in verfchiedene ital. Dialekte. Die fxaii- 
2Öf. in Profa von 1774 legt der Vf- dem le Brun hey. 
Man fchneh iie fonft , erft §?. g. Roujseaii , dann Po- 
lißotf zu. Rec vermifat die ft>nzöf. Uebcrf. in Alexa^n- 
dirincrn von M. de Montenicks. Paris. 12. — Dietrich v.d, 
Wirder,^ der erfte üeberf. des T. in Deutfchland, ift 
dem Vjf. un iüuftre PoeU'Tedefco. Die elende Kappijclie 
Relmerey nennt er trad. per ogni titulo compiuta ^per- 
fetta^ uAd^wiü diefs ürthcil von da«n grofsen Kenner 
der deutfcben Sprache, ^em A. Taruffih ^aben. Da^ 
Gietuf. conquiftata erhielt in allem is-Aufl-, nachdem 
J.1642 aber keine mehr. Ber Rinaldois, und def 
Aminta 5^8 Ausg. (Doch Und dem Vf. manche aufser 
Italien Ver^nßidtete Abdrucke umbekannt geblieben.), 
Falfchlich zugefchrieben wurden dcan T. die Trag. Uf 
Gimonda (eigenükhUlTafUir^Ai des F.Jfinari£mt$ di 
Camirmy) Int^fiOii dAmore ein'LufU]^ und la 4{fperM?io^ 
ne di Gi^da, ein klfloes Gedicht von. einem f^wiSw 
iiiuißo JJliüni. r— r— 

So fc^ätzbar diefes Werk als eine Reihe g^ndUcher ' 
Uuterfuchvmgen^ und BeridHigungen litcrarifcher Irrw 
thömer ift, jfo vortrefflich einem Biographen des Dich- 
ters in drmfelben vorgevbeitet worden» fo ift^s doch 
felbft nichts, weniger , als eine gute Biographie. J^s ift 
ohneQeift undGefchmack» mit einer ermüdenden \\eat>> 
fchwcifigkeit gefchrieben, fo dafs woU nur wenige die 
Geduld hAen werden /ÄA durdi die kleinlichen Der 
tails hindurch, zu arbeiten, 4ie in eben dem Tone, wie 
die wicbtigften Dinge, vorgetragen find. Des Vf. kri- 
tifche Genauigkeit geh« fo weit, dafs er fidi 6icht be- 
gnügt, gegen W. zu erweifen, dafii Taflb nicht zu N^m- 
j)cl, fondern zu Sorrento geboren worden.; er dedudrt 
ausfuhdich, dafs er audi am^ letztem Orte mpfängm 
worden. So' ftreng prüfend der Vf. in hUtorifdien Mate-* 
rien ifü fo leichtgläubig ift er in religiöfen. Er be- 
hau^ .a mit der Zttverfiditlidiften Miene, die Jungfr. 
Maria fey dem T. einft in einer tödlichen Schwäche er- 
fdiienen , und habe ihn fidttbUr geheilt. Einen fiebern 
Beweis davon ^ fagt^r, haben wir in dem Sonnett de< 
T-, das fieh anfängt: Egro iolangiiiva— Der Vf. wie- 
derholt hier (aß. S. 58^ das fchon in der erften Ausgabe 
gethane Verfprechen, eine fo viei möglich voUkomnrfeno 
Ausgabe des bef4r. Jeruf. zu liefern. Von feinen Hülfs- 
mittein nnd feinem Fieifse Ufst fich allerdings etwas 
vorzügliches erwarten. 

London: Ama StAves, ^LViorAhjThxmasUokroft^ 
Vtf. Volumes. 1792. g. 



Es würde hier zu Weitläufig fepi , eine fo ausfSlut- 
liebe Zergliederung diefes Romans zu geben , ab er cf 
am der Kunit 'willen verdiente; Rec wird ficb dahex 
begnügen, ihn durch die gegenwartige Anzeige für die 
Aufmcrkfamkeit feiner künftigen Lefä*, deren er ge- 
wifs ai^ch in der deutlchen yeber;(euung genug fiadea 
wird, im Voraus auszuzeichnen. Es.giebt unter den 
Werlte^ der Phaijtaiie keine, .in welchen das Genie 
feltnrr, und vielleicht, wenn man für jede Qattung 
eine Linie der Vollkommenheit zu ziehen hi(tte , ent- 
behrlicher ift^ als die Romane. Dem Romanfchreiber 
i^hen i'o viele leichter zu befriedigende T'nebe in (^i* 
nem Publikum zu Qebpt; jpr wir.4 fo fehr auigef^derr, 
$ir diefe zuoä(;bft zu forden ^ dafs feine Fhantafie ficb 
fchwerlich bis zur Begeitte:rung^ fe;ne Dar^ellong bis 
zum Ideal hiaanlTchwinglHi kann. Sehr merkvnirdig 
ift daher ein Werk^ das, Mne ficfa wie die Houveüe 
neloije oder IVerther aus den Grenzen der Gattung zu 
entferjien; das Qepräge de^ Qenie's /« kell an der Scir- 
nfi trägt wie diefe Anna St, Ives^ . Drey eben fo wahi:e 
und confe^uente ajs ic^ealifci^e Charakter laufen bier in 
gjerad^r Richtunjg; mit ^einander fort, ihr weckfelfeith 
ges Verk^tnif^, fo hoch tiinau^fpann^ als die für den 
Üc)iten Künftler unendliche und unerfc^dpflidhe Namr 
e^ gewährt^ bringt bey einer biewundernswurdige^ 
^iiihe^ und Simplicität, das erfchfitter^tdljte IntereSe 
herror^ ^Was^nna^V. Ives^ {ratdi Hefdetf^ u^dCtifiok 
V/OQ der unsäh^igen Familie de;r von BMfiardXon9hfiamr 
inenden Heiden un4 Hdidinnen ausniount^ ift wy^er- 
um Begeifterung; ^und auch dl^a ift es, welche die 
yeberfpjfinnung vQn Tugend yad |La4^ ia diefen Cha- 
rakteren, von der |:alten fckulg^ecl^ Abft^^cdon in 
jenen falfchlich fogen^nnten Idealen, zur Wakren Mch 
rälität der Didbitkunft erhejbt» di^e nicl^ mir dem Stabe 
aujT das Qemälde b.inwei^. Wie man zum Himmel .oder 
zur Hölle fahre, fondeiin iß der ehrwürdig^enSdiwBr- 
Qierej und i^dem unyemeicUichÄen Verbred^en Wahrr 
bek und Sittlichkeit zu /«/i/^ giebt. Qb Geh gleich Hr. 
IL in diefem Werk des eigentlich rorndfiiu^ftm Zufall 
iehr häufig bedient h^t, fo läfst fich die Empfindqng 
des Lefers doch leidi^t überreden, für diefe aufser^ir- 
dentUch'en Charaktere «ine eigne ConfteUation anzuneii- 
men, durch welche iie unaufhöiilich fo zufatiimengeft^t 
werden^ wie es die Pbantafie des Dichters wolltej und 
es ift alfo wenigftens immer digmts vindi« npdus. Eint 
^gne unda^rte Schönheit, die jeiqzige, welche dißfe 
Compofition krönen konnte, war es, die bis an's Ende 
immer gewaltfamere Situation , fo Icife und leicht :irer- 
hallen zu laflen , wie es der Dichter gethan hat. J)(e 
gröf^te Sorgfalt wünfchen wir an die Ueberfetzung die- 
fes fchönen Kunihrerks gewandt zu fehen; und wir 
kofiten^ dafs fie mit dem pt:ufeaden Ge.fcbmack veran- 
^altet werden wird , welcher fremde Produkte dem Va- 
terlande eigen zu machen weifs« Diefem Gefchmack 
empfi^len wir befonders .Clxftons Briefe, deren Eig^n- 
keit u(td zuweilen faft Shakfpearifcher Schwung iie 
zum wardigften wie «um fcbwqrften Geffenfiande def* 
Selben miicl^^ 



lai 



Iflimero ^pi, 



nz 



.1 ' ■■ ■ ^ ■ i» » 



■ J ' H^. ll 



ALLGEMEINE LITERATÜR-ZEITüNG 



Donnerstags^ den i^. ^f ff/ ijf^ 



LITER4RGESCHIcnTK 

LsiPzio r LeteteJ Wort üher Gottingen und feine Leh- 
rer, Mit unter mrd fiin Wörtchen raifonrtirt. 1701. 
99 S.S. 

l< Ine foiidffrrbare Anmafsung; fchon in Jer Aüflchrift! 
A-^ peber ieine gro&e uqd berühmte Lchr^nftalt^ wel- 
Ae dea gröfsten Thdl ron Deutfchland in fo mancher 
'ftickficht fchr intcrcffircn mufs, follte ein letztfs Wort 
Iä einigen Bogen gefchriebei» werden , womit denn al- 
fo alles aJMfeuftfaeiU» und nichts wichtiges mehr zu fn- 

fen wäre? und wogegen kein Widerfpcuch mehr Itatt 
inde? Diefer Titel erregt fchon den Verdacht, dafs 
der V£ fd|werlic}i recht überlegt, was dei|ii«wohl al 
ies den Q^geniiand eigner roUendeten Kritik eines (ol- 
dien jlQilkiits ausmache: und das beftfitigt fich gleich 
in den etftea Blattern der Sdirift, RJan erjyartet jetwa 
NachriehteD von den.allgcmeiBen Einrichtungen der ver- 
fch^edaeo F/icultätcn : yer|leichunge;i derfelbtn mit ähn- 
^kbeß auf andern Umyßtßt^tßti : die Eigepthuinlicbkej- 
len, und 4as Gute und jdiasj^achtheiligederfeibea^ Von 
,alle den;i Sndet ^an jTehr wenig. ;Zu einer (olchen PrOr 
fiiflg hat der Vf. diefer flüchtig hingeworfnen Ölätter 
Weder Kenntniße nodi Geduld, noch rahiges oud feft^ 
UrtheS gmiug« Von andern eb^n . fo wichtigen jGegen* 
ftäaden, irpn den/VerhältnifTen der Studirenden. 4er 
Aufficht über fie , der Pplirey u, f. yr. itt hier ebenfalls 
• "Wenig , und jiidits geprüftes und durchdadites.' Ja Til- 
len diefen Rückfichten hegnügt ,ii<;h der Vf., in dem 
teiditfinnigften Tone des gemelnften gefellfchaftlichcn 
.Gefcfawätzes hiq ,und wieder etwas ^üchti^ hinzuwer- 
ftn: fo unüberlegt und aadiläffig hinzuwerfen/ 4afs 
Singe mitunter laufen, die ihn gar leicht ^Iner gericht- 
liehen ünterfi^chung und Ahodung aus&tzen könnten, 
:So fteht S- 12. : di^ hannövf^rifche Kegiecung fey -gegen 
jdie Qctrügereyen der Juden aus dem Grunde aUzMoach- 
iäffig, weil der Finanzgeift einiger Prpfefforen dabej 
interefliTt fe;f . Gerüchte folcher Art laufen an alkn Or- 
ten viele umher, die Obrigkeiten uad die PriVatperfo- 
nen muffen es wohl dulden , dafs ^e hfineften Befchul' 
Ägangen ohne Prüfiing und X)hne Be>reis erzählt, ge- 
^hiubt und yer^reitet werden ; denn es ift fchlechter- 
dfngs unnidglich, es zu ändern ; wenn üe aber in öf- 
featUdieo Druckrcfariften aufgenommen ^frerden, fo er- 
halten fie dadurch eine ganz andre, feilere, und gefiihr- 
Kchere Publicität, und was würde der Vf , der leicht^ 
finniger Weife diefe Anekdote aufnahm, die er etwa 
beyrii Confitürier,. (bey dem er feine Abende in Göttin- 
gen mehrentheib zugebracht zu haben felbft angiebt,) 
ersten hörte : was würde er wohl zu feiner Verant- 
A.UZ. 1192. ZwiffterBnnd. 



Wortme ftgen können , y«renn entweder die Regierung 
gerathen fände, ihn vernehmen zu lailen, oder die fämmt- 
lichen Profeflbren Oin prp\rpcirten, die Indi^idua zu 
nennen, die er ^ndej^tet, und feine Erzahluqg wahr zu 
machen? 1 • rr -p . 

pen gröfeten Theil de? Schrift ndbmenaurf^lyriich« 
ErMhlimgen, Schilderungen der beri}hmteften und an- 
drer göttingifchen Profißffore«, und ürtheile fiber ihren, 
literarilchen, politifchen upd fittiicheii Charakter ein. ' 

Es ^ft überhaupt etnp delicate Sache um die Nach- 
ncfaten von gebenden Perfonen. Sich deren ganz zu 
enthalten, ift durchaus unjmoglich, wenn man über den 
gegenwärtigen Zoftind dfit Wejt fcbr^eibt. Alle dicje- 
nigen, die eine angefehene Perfon im gemeinen Wefen 
^ekleiden, find dar öffenliicfaen Cenfur des Publicums. 
der Natur der Sache nach, unterworfen. Ihr ganzes Be- 
tragen interefllrt das l»ubliciim. welches von ihicn in 
mancher Rückficht abhängt, in hohem Grade. Wird 
öherfiemit de/rBefcheidenheit und Mäfs)>lceit des Wahr- 
en hebenden und mit Ihr wirklich bekannten Mannet 
geredet, fo mufs «llemal das Publicum und der rerdien. 
ft?. Mann dabey gewinnen. Die Fehler und manche 
Schwachheiten Ton Männern, die t och im Atigefijchte 
.der ganzen Welt fteben, find ebenfalls der Prüfung aus. 
gefetzt, und jeder mufs diefe ünbequemfichkeit aus«- 
ceich«eter Situationen tragen. Es ift fehr feh wer ^ hier 
«ine Qrenze zu ziehen, rwifchen dem freyen Raifonne- 
pent über Ding«, die das Publicum wirklich jnjrereffi- 
ren, und der unnützen Klatfcherey der.hämifchen Scha- 
denfreude. Gcfcbmack und fiiätliches Gefühl find in den 
wehreften Fällen allein Richter über diefe Grenze, bfa 
4ann etwa die heilfame Publidtätin eine offenbare Ver- 
laumdung verwandelt wird, und gerichtUcher Ahndung 
unterworfen werden mufs. ^ 

^ 1 ^ß^^^^'f^^^ verfchiedneSchriftfteilerfeit eini«r 
Zeit grofse Mühe, einen neueuGrundfatzdes Staats- und 
.Crir^inalrechtsaufzuftellen, dem zufolge weder Privat- v 
perfonen noch eine Obrigkeit ex officio das Recht ha- 
hen follen, über etwas , das fich auf irgend eine Art zu 
einer bteranfchen Angelegenheit qualificiren läfst. ein 
rechdidies Verfiüiren zu erheben. Durch den Druct 
meynen fi«. wird der Vortrag des SchriftfteMers ein Ei- 
eenthum des Publicums, und zwar ein heiliges Eijren- 
thum ^pffelben. Durch Schriften, fagen fie, werden 
allein Kennthiffe und Aufklärung- verbreifet. Diefe find 
das hüchfte Gut des menfchlichen Gefchlechts, und das 
Mittel, dl efen höchften Zweck zu befordern, ift daher 
überbaue Veranftakungen der iürgerlicben Gefellfchaft 
erhaben. Aber wenn dies Mittel geclfsbniucht wind; 
irgend em Verbrechen zu begehen, ift denn das Verbre^ 
chen weniger ftrafwürdigr. weü es durch jenes Mitte! 
^. verübr 
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reriSbf worden? Hörefi Ermahirnngca zum Ao&ufire 
&uf , Hochverratb zu feyn » wenn üe durch den Druck 
rerbreitet werden? UörCeine boishafte Vevlaumdun^ auf, 
es zu feyn, Wenlt fie gedruckt cfrculitt? Durch folche 
Grundiatze rermpchte die fcbreibeodö Klafle ron Men- 
fchen e5 zwar wohl dahin zu bringen, dafs fie nicht al- 
lein eine völlige Unabhängigkeit, föndern ani Enclegiir 
eine Herrfch^ft über das menfchliche Gefchlecht erhiel- 
te ; aber diefe neue gefftlrcheHcrrfchaft würäe noch drO- 
xkender werden, als jemals ein bierarchifches Syftem 
gewefeitift, weil das Reginlenr in demfelben Wd in 
die Hände geheimer Verbindungen fallen würde, wozu 
fehr Tiele Schriftfteller aus ditkn Gründen groise Ue- 
be zuhaben fchemen : und es könnte überhaupt gar kein 
Staat bej einem^ folcben Syfieme in Anfi^ung der fo- 
genannten Literatur, beftehen. 

NacA diefem Syileme g^drören deim auch ülle Pri- 
TaUngelegenbeiten , fo bald fie bekannt gemacht i^por- 
den^ zu dem öiFentlicheil Schatze ran Erkemitnüs und 
Weisheit des Publikume< Es darf alles bekannt gemacht 
Werdea, was Auf irgend 'eisen Lefer intereffirt, und 
trelchies Hiilörcben,V9ti bekannten Perfonen follte denn 
Wohl nicht irgend jemand intefeffirett? Man beobachte 
nur das Betragen derjenig^i Perfonen, wekhe foaft 
ürenge monarchifche Principien, und wohl gar Hafs ge- 
gen A« Gelehrten und gcge^ die Gelebrfamk^it haben. 
Die Perlonltchkeiten, welche eisen Dritten, der fie 
nicht nahe angeht, betreffen^ finde» gar zu leicht hm 
und wieder l^yfall. Siefelbfl;, oder ihre naheften Freun- 
de, muffen angegriffen Wjefden,. ehe fieöbet das Unrecht 
fcbreyen« Es lil Z|2 folcbea BeobachtusigeB nur allzit- 
t^iele Gelegenheit ; denn ^e neuere deutfche Literatur 
ift voll von ErzäUttOges wahrer oder ßadfcher Anekdo- 
ten^ {und Perfonali täten. £s iftanjetzt fo leicht, all 
Schriftfteller auf^uQpeten g dafa es nicht mdtr der Mubef 
Werth fchMnt , aucn n|ir einen Tag darüber nachzudei^- 
keus {ob es auch morgen gerenett werde^ heute eawaa 
gedrucli^t zu habend 

' Die Sitte jedes Landes b^hnmf, trfe-Weit die Dul- 
dung hierhin ge^en darf und mufif. In England leidet 
man mehr, als in Deutlchland geßtten werden darf. DKl 
'engltfcbe Verfafiung Verträgt es, der Sinn der Nation ift 
anders gebildet. Engüfche Sefefze Wären nicht anwend- 

' bar, * und auch in England fühlt min dfen erftaun- 
lithefi Nachtheil der grofsen Licenx , und der gröfste 

/ Verfechter derl^atioöalfreyheit im englifchen Parlemenf, 
der die enthufiaftifche Liebe zu allem, was Fr^eyheit 
fcheintf bis iur Veriherdigung der neuen franzöfifchen 
Verfaffüng getrieben haf, Fax felbft geht mit einem Plane 

• zur Verbefferung der Gefetze über die Libelle nm. In 
Deutfchland ift das Uebe! feit eim'geti Jahren fo fehr im 
Zunehmen geWefen, dafs eine kräftigeErnwrrkung der 

.weltlichen Obrigkeit, dringendes Bedürfnifs ward. jDie 
Terfügte gerichtliche tfnterfuchung über dem Bahrdt 
mit der eißmen Stirn ^ hat ans allerley patticulären Be- 
wegongsgründen, rori einigen für eine lacherlich e» von 
andern für eirfe mit Recht gehäffige Maßregel erklart 
Werden feUan; fie ift aber in der l^at eine ausnehmen- 



de WohlfhaC« nicht allein für die unzählige JVfenge voa 
Perfonen, wekhe dufcb ihre Verhaituirfe der Gefahr 
Ühnlkber Befchimpfuugen eusgefetzt waren^ fOndeai 
auch für die Literatur im Ganzen. Denn die Kritik ifi 
ganz ohnmächtig gegesProdacte, die folche und fo vie- 
le Leidenfchaften reizen und befriedigen. Wenn fie 
ikh auch noch fo laut dagegen erhebt ^ -^ die Schaden- 
freude, der Neid, die kleinliche Bofsheit ertheilen iha 
trotz alle dem einen gewiflen Grad von Anfehen. la 
folchem Falle wird das Gefühl des grefsen Haufens 
durch nich'ts berichtigt, als durch den obrigkeltlichea 
Spruch. Die erwähnte gerichtliche Unterfuchaag hat 
fcbon ausnehmend Tiel gutes gewirkt; denn dasPubli« 
enm ift dodx feitdcm mehrentfaeib mit fo^räSichen Pxo- 
ducten verfcbont geblieben. 

In dem letzten Worte über. Göttingen wird fehrWel 
über manche Lehrer diefer Univerlicat railoonirt, und 
yiel Thatfachen werden erzahlt. Der VL gehört oidu 
zu den übel woQen den Mahrchenerziihlern, die nur dar- 
an Vergnös^en finden, angefehene Männer heramerza- 
reifsen. Es finden fich in: feinen Briefen modvirte and 
ausführliche Beobachtungen ; von einem oder andern 
redet er mit Warme, indemer ruhnK. vAber ebe^ des- 
wegen, weil der Vf. oiTenbor nicht zu der fcblecbteftea 
KlalTe Von ^ekdoten&mmbtf'n und Pedonlichkeits^ 
fchwätzeni gehört, und hin und wieder g^ten Verftaod 
in feinen Urcheilen und einige Menfchenkemitnils zu- 
weilen durchleuchtet, fo ift es ihm um (o weniger za 
yerzeihen, dafs er mit Co wenigcr.Üeberlegung and Ma- 
fsigung fchreibt. , |liii Mann ron einigem fittlitben. Ge- 
fühle wfrd doch nicht von Männern, die fich durch Vf r- 
dienfto' eiueu Kamen erv^ofben haben, ohne alteScha- 
,nung und Zurückhaltung öffentlich reden, ohne zuvor 
Ip^ttf das. ftrengfte geprüft zu haben , ob alle ThBtfa<;}ien, 
die er erzahlt, wabr^ und zwar genau fo währ find, wie 
.er fie erzählt ; ob femier gerade dief(^ Aaekdoten zu den 
öiTeiitlichen Verhältnlfien des Mannes gehören, welche 
den verllkndigen und gutdenkenden Theü des PubB- 
cums infereffiren, und von denen es daher fchickUdI 
iftr öffenllich^u reden? daran hat es der Vf^ dieferBlät* 
ler gar fehr fehlen lalTen. 

£^ne allgemeine Schilderung des Geiiles der göttin- 
gifchen Univerfitäfi, und der Wirkung^ welche fie auf 
Deutfchland in Abficht auf Wifienfchaften tind Gelehr- 
famkeit und Denkungsart der Nation gehabt, der Zwe- 
cke y wdche fie fich in Anfchung alles dclTen vorfeixt. 
Von der fiebern Hand eines Mannes von viel umfafien- 
demGeift, eines tiefen Kenners. der WiiTenfchaften, und 
de^ deutfchen Va^rIandQ&, gezeichnet, iVdrde etwas 
aufserft lehrreiches ^ejn. Die wenigen grellen. Zug«, 
diedtefer Vf. .hinwirft« fo rphe Urtbeile, mit fo vid 
Selbftvertrauen , auf ein allgemeines unbeßimmtes Ge- 
fchwätzhin, mitgetliejU , kann nur diejenigen beiefdi- 
gen und znm Zorne reizen, iiie fühlen, .dafs etwas W-'^- 
res darian ift, dafs ihnen aber durch die plumpe £ia- 
feitigkeit hartes Unrcdit widerfahrt: und das grofse Pu- 
blicum ? wird es fein Urtheil auf das leichtfinnige Ge* 
plauder eineä ofienbar fo wenig ausgebildeten J^tea- 
fchen bauen? 

Die 
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Die Urtb«ite über rltlt Qelehttei von deMn er redet» 
findjlach. £s gehört überhuipt unter allea gelehrten 
Arbeiten 2um gründlichexi Cfuiflren, die mehrefte £in- 
ficht itt das Ganze der Wiflenfcbafry in Ihre Verhältnlfle 
zu andern Zweigen der fskenntniü 9 Bjekanntfchaft mit 
derDenkuBgsart desPublicnn»» und feinen BedürfnlfFen. 
Es \Si alfodiejenigegelehrte Arbeit, mit welcher man ge- 
rade am wenigften anfangen foUte. Die Charakteriftjken 
der göttingtfch^n Frofeiforen in Ixterarifcher Rücklicht^ 
find Tehr dürftig. Das. iil zwar mcht mehr al» man von 
TjelenCritiken fagen,mufs, die täglich erfqheinen. In- 
defTen vBrg]eidie man* um den Werch der Einfichten und 
der Urtheile diefes Schriftftellers zu erkennen, feine 
be/len Stellen, mit dem, was llr. Hofr. Eichhorn zum An; 

. denken Aes Job. Dav. Michaelis gefchrieben, hat. Der 

. yf. fcheint fo viel Anlage zu haben, fi^h allenfalls noch 
zu fchäoien, wenn er dlcfe Schrift etM'a einmal liefet. . 
Eben fo ia den Tag hinein , find die Urtheile über 
denüctlichen Charakter der Männer, abgefafst, von de- 
nen er redet«. Allenthalben erzählt er leichtCnnig Anek- 
doten , die zum Theil das Gepräge äer Unwabmeit an 

. fich felbll tragen. . Selbll von deutjentgen, den er am 

«allermeiften erbebt, von dem er mit lebhafter un^ wi# 

€S fcheint, w^ahrer y.erehrang redet, und ein in manche^ 

■ Studien giit abgefaistes obwohl eben nic^t durchweg de*. 

licates Elqgium macht, von d^mfelben. erzählt et^ ein 

, tetppifehei} JUefcbichtchen , das durch feine Verdrehung 

gehafsig wird. Denn wenn der Göitingifche Gelehrte 

vom Engländer Gillies, der nie in Göttingen ftudirr; fich. 

.aber lange in DentCühland aufgehalten hat, ui^ die deut- 

fche Literatur kennenzulernen, ehe er feine Gefchich- 

te von Griechenland fcbcieb, gefagt hat, er habe iich bey 

Ufss gebildet, fo kann dies denn doch wobl offenbar nicht 

auf Güttingen , fondern nur anf die deutfche Nation 

gehen. Von andern Gelehrten aber bringt er ganz andre 

^Dinge vor. Er fchildert nicht allein ihren Privatcha* 

.rakter, /andern erzählt auch noch die geheimen Um (län* 
de ihres, häuslichen Lebens, Gehört denn auch diefes, 
zu dcnG.egehftäpden, die dem Publice yorgetrap:cnwer- 

:den mögen nhd inülTen? Der Antheil, den ein Profeficr 
an dem Regimente der Univerfität nimmt, der Einßufs 

.den fein Betr^en auf den Ton der ganzen Anftalt hat, 
das gehört zu feinem öffentlichen Charakter, und fo möch- 

'te das zürn Theilc entfchuldigt werden , was der Vit in 
diefcr Hinficht von einigen fehr frey fpricht : (da fich Rec, 

• übrigens aaf.diehißörifcheV\"ahrheit der Schildern n«ccn 
■und Ürrheile der Art hier gar nicht einzalaflen hat,) 
ahcrdle^£^<MidernUmftände derVerheyrathung; und des 

' eh etichen Lebens eines andern; gehören die auch dazu? 
Und. Auch dies allenfalls, zeugt nnr von einem hohei( 

' Grade von Gefchmacklofigkeit und Mangel an Gefühl des 
SchickHchen. — Aber w^ie ift es möglich, dafs ein Mcnfch, 
der hoch auf das geringfte Gefühl diefes Scbicklichen 
ABfj>fuch machen will, Anekdoten crzabk, welche einen 
berühmten Mann als den fcliamlofen Sittenverd erber fei- 
ner Tochter darßellen? EsgiebtUnlittlichk^itcn, die ge- 
rade keine Verbrechen find , und vielleicht linr durch 
Öffo'itliche Bekanntniachnng geftraft werden könnet?. 
Aber wenn nun folche Dinge erzählt, und denn afn Ende 
rfiali'cb befunden Werden? Der Mäuh, der mit fokher 



Wärme vdn den menfi^enfmiBdiicfaeo Tugenden cants 
göttingifcben Lehrers redet, entehrt ein paar Biätfetr 
idarauf einen Mann von Namen und Anfehen, mtt 
fammt feiner Tocfiter,' durch eine Erzählung, von der er 
nicht lagen kamn, - däb er .dabey gewefen , die er aber- 
mals in der fchmutzigen SchenkJftube gehört hat, wedM 
robefteGefellfchaft alles fpricht, was bey folclfen Gekh 
genheiten gern gehört wird. Wenn die Sache falfch if^ 
fo fleht er allb als niederträchtiger (Kalumniant da. und 

' es ift n«ch kein glaubwürdiges Zeugniüi dafür jemals 
gehost worden. 

. y Von dem Tone uster den Studenten fteht, manches 
gute in diefen .Briefen : aber doch auch da» ift flüchtig' 
und arm 'ab Beobachtung. 

VE^miSCm'E SCHRIFTEN. 

. jRornERDAi», h. Dyk en Vis: VerluD/idilingen van h^ 
Bataafsch Ggnootfchap der fvofonder VüiikUjlk$ wys'^ 
begente. T. IX. 1790. S. 260 in 4. 

DleferBand fangt fich- mit einer kurzen Lebensbe- 
fdircibung des verftorbenenHn.5^^/7/w»HoogCT«ii/ft, de» 
Stifters der Gefellfchaft, an. Hr. Hoogendyh war ein 
Goldfchmidt und ein fehr gefchickter Mechanicus. -Da 
er fehr reich war, und keine andern als^^ntfernte Ver- 
wandte hatte, fo hinterliefs er einen grofsen Theil fei- 
nes Vermögens der Batavifchen Gefellfchaft, welcher er 
Jiocb aüfserdem eine fchöne Sammlung^ phyßkalifcher 
Inftrumente fchenktc. Nach der Lebensbefchreibung 
des Hn.H, finden wir in diefem Bande folgende Auf-' 
fitze: i) Eint Abhandlv^ng des Hn. Dr. Biker über die 
von der Gefellfchaft aufgegebene Preisfrage; „Werderir 
„durch das Austrocknen der Moräite, die in der Nähe 
„wohnenden Menfchen irgend einer epidemifcheii 
.,Krankheit ausgefetzt? Oder werden, durch diefes Aus* 
„trocknen, die gewöhnlichen ilerbftfieber gefährlicher ? 
„Und, wenn diefes gefchieht, welches find die Ürfachen, 
„warum diefelben gefährlicher wert!en? Welches find 
„die beftcnMittd, diefen Krankheiten vorzubetigen ?'* 
Die Gefellfchaft gab diefe Frage auf, Weil man bemerkt 
harte, daffs, nach dem Austrocknen einiger Morafte in 
der Gegend von Rotterdam, in den J« 1779» 1780 und 
178 1 , fehr gefährliche, epidemifche Fieber fich zeigten, 
welche Von einigen Aerzten fogar für peftartig erklärt 
wurden. Aus Fartht, angefteckt zu werden , liefise» 
die Aerzte ihre Kranken zum Theil ohne Hülfe liegen, 
und nicht ohne grofse Mühe fand man Krauken Wärter» 
welche fich der Kranken annehmen wolUen. Der Vf» 
befchreibtausfißbrlich diefes gefahrliche Fieber, an wei- 
chem bcynahe der fiebentß Theil der Einwohner ftarb, 
.Er beweift, dafs dalTelbe keine Peft, fondern ein faule» 
Gallenfieber war, dergleichen in mgraßigen Gegenden 
oft vorkommen, und welches fchön PnngU fehr gut be- 
fchrieben hat. Dafs diefes Fieber in d^ genannfen Jah- 
ren fo aufserord entlich tödlich wurde, dazu trug das 
' Austrocknen eines Sumpfes von 600a Morgen nicht we- 
nig bey, deffeh WalVer fchon- feit Jahrhunderten ÄilU 
geftanden cnd gefauh hatte. Nachdem das WafTer ah- 
gelaufen war, fand man das Erdreich mjt einem Morafte 

Q a bedeckt^ 
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■bedeckt, der iiiis rer&uken» thierifch^)iindr<^ta6nir 
fchea Sobflanjsen beftand. Einige andere, zufällige 
Krankfaeicsurfacfaen, welche der Vf. ausführlich anführt, 
^kamen noch dazu, varzüglich feuchfl; und uareinlidhe 
Wobaunged, und fchlechts NahrungsmitteL Um fol- 
chen gefährlichen Krankheiten, in ähnlichen Fällen^ 
Torzubeügen, fchlagt der Vf. vor; das Austrocknen der 
Sümpfe fo fchnell als möglich vorzunehmen, und zwar 
flicht im Sammer , fondefh in eiuer andern J^hrszeit 
Attfserdem muis man nicht eine zu grofse Strecke auf 
einmal austrocknen, und hin und wieder grofse Feuer 
anzünden, und SchiefspulVer abbrennen 2) Comeliux 
ZittejinVAier die hefte Methode,- das Uebertre^engrofser 
Flüfse zu verhindern , fo dafs nicht allein die benachbar- 
ten Länder vor fchädlichen Üeberfchwenunungen ge- 
Hchert feyn, fondern dafs man fogar aus dem übermälsi- 
gen Anwachfcn des Waffiprs VortheiJ ziehea könne* 
3) G. Coopmans Preisabh9ndlung über folgende Frj^e.r 
,, Welches find die Urfachen der belegten Zungc^? Wel- 
,,che Verfchiedenheiten finden dubej flatt? Ja wie ferne 
,,kannL man aus dlefer Belegung auf den Fortgang oder 
,,Ausga0g dier Krankheiten fcfaliefsen? Welche Indica- 
,,ttonen kann man darauf gründen?" DiefeAhhjindiung 
enthält» von- Anfang bis zu Ende, eine Menge unge« 
gründcter und nnbewiefeiier Hypothefen , und weni^ 
praJitifdie Erfahrungen. 4) ^1 B. van der Sande Ab- 
^ndlnng über eine neue und wohifeile Methode, das 
Sai catharticum novwm zu bereiten. Diefes Salz ift wei- 
ter üichts als das phosphorfaure inineraliiche Laugen- 
falz; oder 49s fogenjinpteSii(0<r(aei»fff admirabileHauotüf 
0ie Bereitungsart des Vf. iit folgende: Auf 12 Pnind 
calci Alfter Xnpchicn pefyt pr, jjn ^ei^iein indeutn Qp- 



fätsef fo lange Vitrlolöl, bii keine Dämpfe mehr eufftei- 

Sren.. Dann giefst er foriel Wafler zu, dafe eime durcfc- 
ichtige Flüfcigkeit entfteht. Hierauf rührt er alles wohl 
durcheinander, undGitrirt, am fplgepifen Tage, dasGe- 
mifche durch ein lelnepes Tuch» Der Colatur gieft er fo- 
langeWaiTer zu, bis die Flirfsigkeit keinen GefchmadL 
mehr hat , und das KalkWaiTer nicht mehr trübt. Die- 
fe Flüfsigkeit fättigt er mit luftgefaurter Soda. Dana 
wird die Auilöfung dltrirt; abgeraucht und an einem 
kalten Orte kriftalliiirt. j) tf'fiMm L«4r>, Wundarzt 
im Haag» Bemerkungen über den Qebrauch der Fonta- 
nellen gegen die Lähmung der unteren Giiedmaafse«. 
Per Vf. enählt 7 Krankengefchichten von Kranken, bej 
denen die künftlichen Gefchwüre, nach der von Port 
befchriebenen Methode, die Löh|nung der unteren Glied-, 
«nafsen, welche von einem Fehler des Rü( k^redies 1^- 
kam, glücklich gdMilt haben. EiaKrankeo der 25 Jahr 
l^lt war , hatte fchod anderthalb Jahre an diefer L^- 
Äuflg gelitten, che der Vf. gerufen wurde. Fünf Vier- 
tel des Rückgrades waren angegriffen , und 3 von den 
falfchen Rippen hatten beträchtlich gelitten. Die u» 
terxk Extremitäten waren ganz gelähmt Der Vf. bradiia 
llie kfinftlichen Gefcbwigre nn, nach 4 Monaten be|iiei)L- 
fe man eine >nf^Bgende Beflerung^ und im itten Me- 
toMt konnte dee Kranke gdben. Doch ftarb derfeFbebidd 
pachher an einem heftigen Fieben 6) Cometims Ncat^ 
fiam über den Flufsfchwamm (&fong%a fimvkaitU) oad 
über die Larven einer Art von Ttrate» weldie man hi 
denfelben findjet. ßer Vf. hält j^für: diefer S^wamai 
gehöre in 4as Pflanzenreich , und Hü^ß pidu fm den 
7hierpfl9n^mi Iferecfanet werd^iT. 
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PHTsrK. Hatfähaufut, gedr. b. Singer : TTuoria «Icctrick^tu 
teceHttQribus exjp^Amenüs flabilita etc, qu. publ enid, ex. /Ml>m.. 
P. Maximus Imh^U ^^^ «rem. S. P. Xwg, in conv. Moiiacenfi. 
17SK>' 123 S. g. Man fiiv^et ki dieftc kleinen Scbriftden ganzen 
jegcnwiirMpen Zaftand der Lehre von der Elektricität fehr uctt 
uttd ordentlich dargellelk ; atich ron der Gcfchichte «lerfelben 
geht etwa» weniges voraus. Der Vf. ift mit den^ftea bieherRe- 
hörigen Schriften bekafint, und vergleicht bey feinem Venrage öey 
wichtigen Punkten feine Meynung mit denen yon andern auf ein« 
fehr befcheidene Art; nur von de Lucs Ideen über 4ieMeteoM« 
•logie und den da rinn enthaltenen -elektr.Gegenftanden haben wir 
nichtstgefanden. Per V^. äiifsertS. tg, dafs nach den Verfuchen, 
Metalle» Kohlen etc. aller elekcr. I liifsigkeit beraubt waren« oder 
diefe doch durch Reiben in ihnen nicht erregt Verden könne?— ; al- 
lein daserfterekänii wohl nicht anftenommen werden, wenn, wie 
der Vf. gleich auf der folgend^^n Seite felbft fagt, eine jBlekirtctiat 
durch blofse Veriheilutif: fdiffufio) ftatt htben Xbll ; auch fagt er 8^ 
^S^i mauriam electrica m in omnibus prc>r(u5 corporibiis pra^to eife 
eamquc rulgo praevia frictione fnae praefcntia« indices etc. Des 
Tf. amalgama befteht.aus 3Theil«i QueckGlber, i Theil engli* 
(rhenZinn oder Zink, ^etw«s Kreidenpulver -und 8chöpfentalg; 
^ dies wird über dem Feuer «erlaflen und mit einem heifeen Stahl 
ganz dünn« «ufs l^iflien ^tragen. ^ Des Vf. Theorie {von der Elek- 
t»icitat ifk kürzlich diefe: D« dfisPhlogiüon iiberhaupt «lle elek- 
trifche Erfcheinungen begleitet und keinPunke ohne.daifelbe ent- 
ftehen kann, fo iil dern«tiirlicht Zuftand der Elektricttät eines 
♦Körpers derienige« wo er nicht mehr und nicht weniger Elemen- 
uirff wer in feinem Vtaf»ngt befchJielst , als nörhig iil das vorhftn* 
den« Phlogifton su binden oder zu Hiuigen. Ift weniger Feuer 
vorhanden fo ift derLKihper negativ» ift «ehr» foift er pofitiv 



elektnfirt. Wij^..imncin fliifcrner.Cylindergvrialtta^ Ibcnta« 
fich das feuer yx)m Phlogifton und yerbirqitet ücAuW 4ea Cy- 
linder und den an despfelben angebrachten l^eiter, ier alsdai» 
pofitiy ei*;kirifirt heifst, i)aff<*gen wird um defto weniger Feuer 
IAH Kiffen und de;in damit verbundenen ffoliiten Leiur feyn JD« 
auf folche Art frey^e?¥orde;ie Phlogillofli focht fich niin auOi* neue 
piit Feuer, zu fättiffcn, aieht es aus den benachbarteriTKörpwi 
gierig an nnd bildet, indem ficha damit zerlegt, den Fttnken, 
läafs ein geriebner ^öfper eine pofitive und ein anderer ein* ne> 

Sative EJektricität «rhält , glaobt der Vf. .daraus zu erklären, 
afs nach yer/clue^eiijieit.d€ur<»etflächen, dasÄlektrifch» Feuer 
in dem einen fchnelleraind häufiger als iip andern feiner oUo^ 
giftifchenFeffclnenJedigt werde, r-. CSolJte es nicht vtelSdir 
auf die nähere verwandfchaft ankommen, in welchem das FcMec 
oder Phlogifton mit dem-ffcriebcnen Körper fleht? z. B. das Phlo- 
ipfton Aunde All dem-Glafe in näherer Vf»'.wandfchaft »^^i^ 
Feuer ; und beym Harz wäre der Fall umgekehcL Aus des Vf. 
Angabe würde fich blofs eine fchneUere oderlangfamere^Elckirt 
iirung Ärgebcn;>. J>fr Vf. nimmt alfo zwar jpiit Franklin nur eia 
.einziges eJektrifqhcs Vnncii^ als die UBmiticlbatc ürfach der 
beiderlcy Elektriciditen an . welches durch fein tTebermaafe j« 
pofiu*:«n, duiKh feinen Mangel hingegen den negativen ZufUnd 
hervorbringt; aber mit^ymmer ift eraudi Antinn ejaverfb«. 
den, 4lafs Phlogifton zugegen £tyn muffe, zwar nicht als daa 
unmittelbare, doch aber als mittelbare tJrfachc der Elektncität. 
dawycgen der Anziehungskraft, die es gegen- das Elementarteo« 
aufsert * nothig ift:. Auch von atmefphariflefafr und madicinücher 
Elektncität ift das nöthtge mit beigebracht, aber von den \it. 
fondern Elektriciiäten des Tormaluis und «niger Fifche. (b mk 
von der animalifehaa Ubarimtpt, nichts ewektu worden 
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B.KDBESCHREIBUNG. 

'. LoNHOif« hi. Forbes: Travels in various partsöfEu- 

- ' rope^ Afia and Afnca during^ a Series x)f thirty Yem 

end upwärds^ by ^ä» MoiäonakL 1790. 404 S. g« 

Weit genug ift der Vf. in der Welt herum gezogen, 
denn au&er verfchtedenen Reifen dorcb Grofs 
britaifni^n und Irrland war er zweymal in Portug;ali ^ 
and^Spanien, nock öfter in F^ankreica, den öfterreicbi- 
fchen Niedferlanden^ Spaat und Acben« und fö gär in Oft- 
■ Indien. Altein feine Erziehung, (er war der Sohn ei* 
lies fchottifchen Pachters» der 1745 die Partey des Prä- 
tendenten nahm , iil der Schlacht bey Cuiloden blieb« 
und delTen hinterlaiTene Kinder eine Zeitlang ihr Brod 
beaeln nmfsten, ) und feine nachherige Lage , ab Be- 
dienter verfchiedener reichen Engländer; erlaubten ihm 
nicht ♦ • l^ttnerkungcn übar die gefehenen Orte zu ma- 
chen. Daher fchiidert diefe lleife mehr die Schickfale 
tHnea treuen und gerchickten Bedienten« der, mancher 
oft luftigen üriachen WcgeUj feine Herrefn WechfelC, die 
Lebensart reidher Veffcbv/eridär zu Haufe und im Aus- 
lände, und Familienlcenen unter den böhern uiiä mitt- 
lem Ständen; Von den bereiften Ländern \irerden nur 
die Orte iok Allgemeinen angeführt, wo ffine Herren 
längere oder kürzere Zeit rerweilten, die yon \hne^ bc- 
iuditen Gefellfchaften , ihre Zeitkürzungeü , und auf 
\r^lchen Wegen fie Portugall, Spanien und Frankreich 
darcheilten. Doch zuweilen wird Macdohald» bejrnähe 
ohne es zu wiffen, Reifcbefchreiber. So hat feine erfte 
Ausflucht vieranziehendes, wie er als ein Knabe Ton 
f&nftehalb Jahren mit zwey kleinen Btüdern, und einer 
vierzehnjährigen Schwefter von den Hochlanden nach 
Edinburg wandert und hier und in der dortigen Qegend 
als Betdei^ tirobcrftreiftfe , bis er endlich bey einem an- 
• gefehenen Pferdeverleiher in Dienften kam. Von Ca- 
dix haben wir verfchiedeoe gute NacVichten, unter 
andern vom dortigen Stiergefechte, gefunden. Die Bä- 
der im füdlicben Frankreich Bagneres und Baregfts, 
liebft der dortigen Lebensaft, Weirdenauch genaueV be- 
fcfarieben , als andere Oerter • wo fleh Macdonald auf- 
hielt. Am ausführlichften ift er aber bey Bombay und 
der benachbarten Gegend, wohin er den bekannten in- 
difchen Gefcbichtfchreiber, den Oberften Dow, beglei- 
tete. Damals Wurden in allen indifchen Pagoden Gebe- 
te und Bofsubungen angeftellt, weil der englifche Be* 
fehlsbaber den Seapoiöf&riers geboten hatte, Stiefeln zu 
. traten ♦ die von den'Feilen der Thier« gemacht waren, 
denen fie die böchfte Verehrung bezeugten« Der engli- 
fehe Poften Bancoote, füdwärts Bombay, wird wegen 
feiner gefunden Luft von vornehmen Kranken befudit. 
if. L. Z. 1792. Zwmßer Band. 



Bey Dillinagoge im Marattenlande lind warme Bäder;, 
die von den Engländern beiucht werden. Bey den 
beiisen Bädern vondptarlgan , Landeinwärts von Bau«. 
coote, fahe der Vf. die von Hamilton 'Vh. L S. 370. be- ♦ 
reits befchriebene Ceremonie, dafs ein reicher Hindun 
feine Sunden zu büfsen , eine Zeitlang an eifernen Ha- 
cken in der Luft fchwebce, welche man ihm in das 
Bruilileifch einfchlug. Unter den fie<iienten der vor-^ 
nehmen Engländer in. Bombay finden ^ch auch Feuer-^ 
anbeter, die alle Gefchafte verrichten, aber kein Licht 
auslöfchen. Der Vf. kehrte nach anderthalbjährigem 
Aufenthalt in Oftindien nach Europa zurück , ging mit 
verfcbiedenen Herren auf Reifen , verliebte fleh in To^ 
ledo in eine Spanierin, die er hernach. beirathete, und 
mit der er in Sfiinien verblieb. 

Braünschwsio, gedr. b.. Meyer auf Haften des Vf-r 
Befdireibufig der Stadt Braunfchwag von PIntip Chri" 
flian Ribbintrop. Zweiter Band. 1791» $. .360-S. 
' * u. Anh. 56 S. . 

Diefer Band handelt nach der Vorrede, die ei- 
Hfin. t?achtrag in Aufehung' des hitelligenzcomtoirs, 
und der lutelligenzblUtter enthält, V. Von den fürftlt- 
chen Collegiis, unter dem Landesfürften unmittelbar fle- 
henden Departements, der löblichen Landfchaft, und 
den fubordinirten Departements. Nicht nur die. Ge- 
fchichte der Entftehung, fondern auch Anzeige der un- 
ter fie vertheilten Gefcbäfre, macht diefen Abfchnict für 
jeden ßraunfchweiger ihrereftant. — VI. Von der Re- 
ligionsverfaiTung; Toleranz. Die Reformirten gebraut 
eben daa neue Lutherifcbe Gefangbach , und laften Lu* 
therifche Candidaten In ihrer Kirche predigen. Kirchen. 
Prediger, Patronate, Collegia der Vorfteher und Reprä- 
fentanten. Infpection durch den Generalfuperintendent, 
das Formelle des öffentlichen Gottesdienftes bey Luthe- 
ranern, Reforuiirten, Katholiken und Juden in Braun- 
fchweig. — yil. Von der bürgerlichen Verfafluhg, dem 
Stadtmagiftrat, der.Polizey und den Untergerichten, bey 
welchen letzten noch manche Gewohnheiten aus dem 
alten SacHfenrecht angetroffen werden* VIII. Vom Han- 
del, Manufacturen, Fabriken, freyen und mecbanifchen 
Könften, Handwerkern, und überhaupt r6m Nahrungs- 
ftande, auch von Münzen, Gewichten und Maafsen; 
wichtig für den Statiiliker und Kiafroann. IX. Voa 
denMeffen, wovon .defVf. fchon befondersgefchrieben» 
A. Vom CoUegio CarpUno^ Colhgio a7%atomico ■= chiruxgicOf 
Gymnafien, Schulen und Penfion$anftalten ; mit beyge- 
fügter Nachricht von ihrer Entftefaung und Efnriehtiing« 
Xl. Von Stiftern und Klöftern« mit beygefiigterGefchich- 
te, fo ferne davon ni^ht fchon im erften Bande erwähnt 
ift. XII. Von öffentlichen Anftalten und milden St*^- > 
R^ tunf 
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tuDg^cn. Für die Anncnanftalten wurde voip Herzog 
Carl 1742 v^croniner, dafs wöchentlich jeder Hauswirth 
auf der Reihe iu fcmeiu Dlftrict dafür Hau5 bey Haus 
fammleu foilte; und üer Herzog thac dieis das eritenial 
felbil bey den Be^vohnern feines Schlolles. Von Ar- 
menarbeit/anlUlcen Autficht über die ßetCeley — 

ein fchönes KapiteL' XUI. Vouj Naturalien- und i^unft- 
kabinet, Privattamraiuiigen, BibiioLbeken und Stlten- 
faeiren^ Da der Vf. hier einzel/ie Aufiatze von den Auf- 
fehern diefer Kabinette erhalten: fo kann man jec/em 
Fremden fchon in diefer -Rücklicht die Ribbeptropfthe 
Befchreibung als noih'A'endig zu feiner Ablicht enipfeh: 
len, wenn er diele Kunllfachen ilM ^i-'^^^uheiten fehen 
will. XIV. Von Schaufpieleu und LuKbarkeiten, öf- 
fentlichen Häufem^ MScthkutlchen , Miethlakeyen und. 
dergl. ^Anhang, ßefchneibaug des Lulljartens Ihro K. 
Hoheit der regierenden Frau Herzogin; des Luftgartens 
zu Deftedt ; des LuJlgartens zu Lucklum ; des Luftgar- 
tens zu Hedwigsburg. — Man wird wenig Städtebe- 
fchreibungen aufweifen können, die fo voilltäadig, und 
fo befriedigend wären als diefe. 

QoTaA, in d. Ettingerifchen Buchh. : Charaktnißik 
der Niedrrländer, oder philufophifches Gemdhlde ihres 
GfiftfS, Cnaraktevs^ ihrer Sitten^ lie^^rungsfor^n und 
Politik. Aus dem Englifcheo. 1790.. §. ' XXJCH. 
158 S. (izgr.) 
Das Buch führt im.Englifchen den Titel: J fumma- 
' Yij aivi philofophic View ofthe genius^ chciracter^ mannars, 
governement^ .and politics of the Dutch, Lond. lySS* ^^^ 
Vf., ein Engländer, der {eine Schrii't dem Erbftattbal- 
ter (gewidmet, fagt in der hier hiebt überfetzten Vorre« 
de, dafs eine Hauptabficht derfelben diefe fey:, feine 
Landesleute jetzt, da ihre Tormalige Verbindung mit 
den Niederländern wieder auflebe, mit den Eigenfchaf- 
ten diefes Volks von den voriheilhaften Seiten bekannt 
^ zu machen, die fie wirklich befitzen, und die der Vf. 
während feines Aufenthalts unter ihnen kennen Icrate. 
^ In der That hat er zu dem Ende alle ruhmvolle Eigen: 
fchaften und Tbaten der alten Bataver zufammsn ge- 
nommen, und als ein unverändertes F.igenthum den je- 
tzigen Einwohnern beigelegt, fo dafs faft bey jedem 
Abfchnitte dem Lefer die Frage auffnllt: ift denn das al- 
les noch wahr, und befonders :. ift das Land noch wirk- 
lich in dem blühenden Zuftande, darein es der Muth 
und raftlofe Fleifs jener grofsen Stifter des Freyftaats 
und des^ Handels dedelben verfetzte? — Gleichwohl 
hat er unferem fonft gefchickten und felbftdenkenden 
Ueberfetzer noch nicht völlig Genüge gethan. Seiner 
Meynung nach find ihre Verdienfte um Künfte und Wif- 
fenfchaften, befonders um die fchonen Künfte, nicht 
genug gewürdigt, und es gefchiehet ihnen Unrecht, 
Wenn er. fie der Ungefchliffenheit in ihren Sitten und 
^des Geizes befchuldi<»t.^ Da fie durch die'tJewalt des 
Reichthums, fagt unfer Vf., ihr Land und ihr Anfehen 
allein erhdlcen : fo-bauen fie leicht zu viel auf diefem 
Grund ihrer Gröfse; fie unterhalten daher eine zu aus- 
fch weifende Ehrfurcht für dieBefitzer, und' eine zu vor- 
theilhafte Meynung-fur die Erwerber eines grofsen Ver- 
mögens» Diefe allein ^ten fie ihrer Achtung würdig; 



ihre perfönlichen Eigenfchaften werden wenig bemerikt. 
Der Reiche allein IvatAufprüche auf Staate ver'.vAltuii^B. 
Eben diefe übertriebene. Ncigung/für den Reichthuzn ift 
die Graiidurfache jener Ungefchliüctiheit in ihren Sit« 
ten, über welche die Fremden fo fchr klagen; und da 
der Erwerb derfelben gewöhslich der einzige Zweck 
der Erziehung in Holland ift: fo wird darüber die Bil- 
dung des Verftandes in der Jugend vcrnachlafsigt. ^et 
Ueberfetzer fagt in der Vorrede, wo er die Schwierigf- 
kei tcu fekr gut zeigt, denen die Schilderung des. Cha- 
rakters einer Nation ausgofetzt ift, dafs er diefem nad&- 
theiligen Urlhcile dei^ ßritten ein anders von einem Man- 
ne entgegen fetzen könne, der nun über 5 Jahre Beob- 
acbtun:<en an Ort und Stelle gefaramlet, -deren Miuhei- 
linig wir rä^faftens zu hoften hatten. Diefem zu Folg^ 
pafst diele SchiitlcrLiJBg höchftens auf den holländifGheo 
Pöbel j ab^^r der Kann von Erziehung, und überhäi2|)t 
der Mittelmann in Holland bcficzt vielleicht mehr wahre 
Güte des Herzens, Wohlwollen and Menfchenliebe, ab 
die Einwohner irgend eines andern Landes. Das ift 
viel gefagt, und vielleicht eben fo fchwer 2|u beweUen9^ 
als die Behauptung: dafs, weil der Holländifche ICaui^ 
mann englifch^ franzöfifch« deutfch und italianifch wei- 
ftehen müfle, er nothwendig mehrere d^r heften Schrift- 
fteller in diefen Sprachen gelefen, und folglich am Vcr- 
ftande und Herzen dadurch mehr gebildet werden muffe. 
Die. letzte Folge ift fo wenig nothwendig, dafs der Ue- 
berfetzer felbft hinzufetzt : dergleichen könnte woW feyn,' 
wenn die Sprachen nicht blofs kaufmämiifch gelehrt und 
gelernt würden. . 

' yURMISCHT^, SCHRIFTEN, 

WuJTBRTHüR , b. Steiner u. Comp. : Britfe tifferäri' 
fchen^ MoriUifciien und rrUgiöfcn Inhalts, die^ ^« -^f*» 
ZiA uerdi-n , bitten. Erfte Hälfte. Von '^ohan^ §(h 
kob Stolz. 1789. 2S2 S. — Zweyte Hälfte, 1790. • 
.299 S. g. 

DiefeBriefe bitten gelefen zu werden, und wir hofifea^fie 
werden keine Fehlbitte gethan haben ; denn fie find durch 
ihren Stoff, ihre Mannichfaltigkeit, and ihren Tön an- 
ziehend genug. Der Vf. zeigt fich als einen würdigen, 
edlen Mann y voll Wahrheitsliebe, und Begierde Gute» 
zu fiiften. Seine hervorftechende, fchriftftellerifche Ei- 
genfchaffc ift nicht fo wohl Scbarffion, als riih ige Ent- 
wicklung und Rechtfertigung fehr lebhafter Empfindun- 
gen. Seine. Sprache ift männlich und edel, fcbmiegt 
uch an feine Gedaixken , und hat das Gepräge der Ori- 
ginalität. Man überfieht ihr alfa gern einige Härte. 
Mit nachdrucksvollem Ernfte verbindet der Vf. ächte Ur- 
banität, wo er gut findet, fie zu braijchen, und Jelbft 
leichter Witz kleidet ihn nicht übel,^ wiewohl er fich 
diefen feiten erlaubt. 

Die Briefe, vor welchen eine Zufchrift an erüea 
ün^renannten vorausgeht, die wir zu eaträthfeln weder 
rermogen no<h verlangen, find, "wie es der Titel an- 
giebt, titerafifchen^ moraliCchen und rMgii^in In^altB* 
Unter df^m moraUfchen befchäftigeii fich in der erftcir 
Hälfte die ineiften wt der FrgUhdJchßft (der g. 10. ii- 

0nd 
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uad igßr. ). Dex'Vf. fiimmf es fehrg;cnau mit dem 
Pnidicafe Frcwnd; feine Be^^riffe von vertrauter Frewid- 
jehajt lind richtig;, und die f oderungen an feine Freunde 
zwar ^ofs, aber nicht übeffpannt. Die Eigenfchaften, 
die er im 10. Br. an feinem Vertrauten verlangt, erre- 
gen eine febr gute Meynung vo» feinein eif^nen Cha- 
rakter. Die übriofen Briefe diefer erilen Klaffe handeln 
nützliche GegeU'^ände fehr unterhaltiend ab. Der erilc 
z* E. enthalt eine Warnung^ vor zu rafchem Ertlcheiden 
wider pfoblematifche Charalttere , und der vierte vor 
Z^vecklofer Leetüre und Gefellfchaft, So gegründet die- 
fe letzte in Abficht auf juno:e und wenig bcfchäftigte 

' Leute ift, fo hätten doch Gefchüftsmänncr und arbeitfa* 
jne Gelehrte eine ausdrückliche Ausnahme verdient; 
denn nicht nur ift für diefe unbedeutende und unfrucht- 
bare, oder, mit dem Vf. ku reden, .unzwcckiBäfbigc Lee- 
türe, und Gefellfchaft oft uawermHdlich ^ fondern es ift 
auch gerade diefe zu ihrer Erholung, wir möchten fa-» 
•gen, zur Nachlaffung ihrer AnYpannung, nothwendigf 
denn nur bey diefer können fie aller Anftrengung über- 
hoben feyn, Ton der die zwCckmäfaigc fie-nie ganz frey 
läfst. 

Die Uterarijche Kta(fe diefer Briefe ift noch unter* 
haltender, und in ihrer Art nicht minder lehrreich, als 
die erße. Der 12. und 13. Br. , von welchen jener ru* 
hricirtift: Utber ScV^J}vevthniiig{ing;e\u und diefer: Mei* 
ns Dankcnsavt in A^if^^h'iv^ einiger mich fdhft bHreffenden 
• Dirne, enthalten die ßaKime des Vf., fuh nie zu ver- 
fhemlgen, wenn feino S< hrifcen un^liinpflich beiirfheilt 
wenfen; fie iijo*en fwh felbft verthei Jigen, oder ihrem 
Schickfale überlalien bleiben. Es ilt nicht wohl niöj^- 
lich, diefe zwey Briefe zu lefen , ohne den Vf. lieb za 
gewinnen, der mit der edtliien Treuherzigkeit von fei* 
ner Autorfcharr, feibft von dem Honorar, das er nimmt, 
' Rcchejifchaff gicbt, und Gefiünungen äu Gert, von de- 
nen vidv Autoren nicht einmal eiae Idee haben. Der 
4- i6- und i^ Brief betreffen einen Mann, der inehr als 
ir-rent! ejner in unfern Ta^eii geliebt und gehafst, ver* 
ehrt und verachtet, als der oH'eiifte Mann ^vpnefen, und 
als der planvolHle verdächtic: gemacht wird: {\^ hctref- 

. ten Lavatemt und fein Verhältniö mit unOrm Vf. 

Die rc//^io fr Klaffe von Briefen ift vielleicht für vie- 
le Lefer dadurch die interelTanr^fte, dafs iie die imrD*:r 
noch fiicfat all?:craein genurr bekahute Grundiere desLa- 
vaierifchen Reüs-.ionafyfteir.s entdeckt, durch welche 

- daHTßlbc errtZnfammeiihan«: und Confiftenz erhfjit. Der 
wichriffte Brief in di'^fer Hinficht ift der softe, derÄ/.ti- 

. <w berüchtigtes Gedicht. rfi> G-itter Griechen Land? ^ zum 
Geijenftand hat, welches die Verdrängung der Gric« hi- 
eben Goaheiten durch den Einzij^en beklvrt, der nichts 
menfcbJJches an fich hat, deffen Idee die Menfth^n benjrt 
und niederfchlä^yf. Diefes Gedicht, deffen luhalr — 
fein poetifcher WeVth ift eotfcbiedon — von dtnu Gra- 
Grafen Fr L.vQn Stoße yg im doutfchen Mufeiim Aug. 
178^0 ft> heftig anjici>rifffejn wurde, findet hier, welches 

^ vielen fehr unerwartet feyn wird, an unferm Vf; ei cn 

I wahren Verthei dicker; und eben diefe Vertbeidi<rnno^ ift 
es, welche zu erkennen «icbt. wa# das wefontliche fei- 

[.-nea un^d des Lavaterifchcn Chriftenthums fey. Er vcr- 



ftcht nemlich Hn/Schiller fo, dafs et unter dem Fiti" 
zigen nicht den Gott dt?s Chrifteuthums,- auch nicht 
den Gott a//f^ Naturaliflen meyne, fondern die Ideo, 
die fich die Vernunft durch Abftraction von einem voll- 
kommenften VVefen macht, das nichts mit der M^Miich- 
beit gemein hat, da<i für das mcnfchliche H.tz eiu val- 
iig unintereiTdntes Wefen ift. (Uns dü:K\t. StliilUr d'.»n- 
ke fich, ohne es deutlich auseinander zu i. r/j^n , unr.^r 
feinem Einzigen den Gott, den man enr^vv ;«.t ;ij^ «in 
uns fremdes, keinen Autheil an unf«rm S.liickl.J licti- 
meudcs Wefen, nicht liebt, oder den maii ^ ir, wie vii- 
le Chriften thun, als den xinerbictlich**u Kicbti'r . von 
dem man für menfchliche SchwachheirrMi iin3ui*b(>rlj he 
Pein zu gewarttn hat, fürchtet. So liifit ikh d^ r Ai-i- 
druck: heiliger Barbar, der unferm fo billigen Vi" v o ;h- 
anftöfsig bleibt, fo gut afs die übrigen, eiiifchnlili ren« 
Es ift bey dem allen zu verwundern, wie man bey rl^^n 
Uttheilen über dies Gedicht den Gefichtspunkt , aus dm 
der Dichter feinen Gegenftand fafste, der oft um de'fo 
einfeitiger feyn mufs, je heifser die Empfinduns^, üie 
das Gedicht erzeugte , war, mit der üeberzeuf»un{T d.^f* 
felben als Menfch auch nur zufararaenftellen, gelch.vei- 
ge denn verwechfeln konnte.) Der Vf. geliebt «un, 
dafs das Bedürfnifs^ einen fnenfchtic^icn Gutt zu liabMi, 
auch das feinige fey; er rückt ein dedicht von La^^afr'r 
ein, deffen Inhalt eben diefes BedüriViifs ift; «r gif t 
Schillern zu, dafs in diefer RäckfiJit die Gottesvereh- 
ryng der Griechen der Verehrung eines Jht che n Einziprin 
allerdiiit^s vorzuziehen fey. Wir können hicbey nicht ber- 
gen, dafs uns die Antwort fehr auf^efallea fey, dicSrolbrTCt 
dem Vf. r^^ab, als diefer ihm den pef^cHW artigen Brief 
▼orgelefen hatte: „Ob ich gleich sVhiilern nicht zu t'iel 
,^geL!iui z'A^hahen glaube, fo freue ich mich doch, wena 
„nur Chriibis auf allerley Weile verki;ii;ii^t wird." S* 
198. — -Der Vf. klagt befondcrs im iji^n Hr. ft^hr liark 
über die Partheylichiweit, Oiit der die Scbriften /«>, und 
die wider das Chriftenthum beurrheilt werden ; er klagt 
CS. 33 ff.,) ,.dafs, da nun fchon die EDtb.*brlichkeit de» 
„Politiven der chriftlichen Lehre zu den a^jsgemachten 
„Dingen gehöre, die braveii Mlnner, die für die gute 
y,Sache ftreiccn, nur auf die Kejultate der insdiefcsFacb 
„einfchlagenden Schriften fehen dürften, um zu wiiTen^ 
„in welchem Tone fie davon zu fprechen hätten,** dafs 
die Vertheidiger diefes Pofitiven des Chrittenthums hob- 
nifch und ungerecht durch Machtfprüche niedergefchla- 
gen würden , und die Geg-ner delfelben dagegen I ob 
und Aufmunterung im üeberfluflTe erhielten. Wir 
wtinfchten behaupten zu können, dafs diefe Klagen durch* 
aus grundlos wären; wir find aber auch wirklich über- 
zeugt, dafs fie iihertnehen find, und wir hoften, nicht* 
zweckwidrisres zu thun, wenn wir rins über das Ver* 
hältnifs der Vertheidiger des Lccuaterifchen -— doch weg 
mit einer Benennung, die etwas geb nTecs bey fich zu 
füliren fchcinen könnte — des humtinen Chriftenchums, 
wie es unfer Vf. feibft nennt, gegen die anders denken- 
den B':»kenner einer natürlichen oder gtofi'enbjjrten Re- 
ligion, einige Aumerkun'en erlcjuben, dnr«h welche 
auch die Billi{jkeit oi r Unbilligkeit diefer Kla^^en ni^ 
her beffimmt werden wird- 
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Wir gcbeUialfo za , dafs die Verthddiger des hu- 
manen Chritienihuras oft zu hart behandelt werden; 
uns dünkt aber auch, dafo tie oft /elbft üriache daran 
find. Ihre Schriften fia4 gewühnlicb blofs für die ße- 
kcnner dteßs Chriftenthums beil:imnit, und enthalten ei 
nea Schwell vi)n Empfiadungen, 'die i^rofane — bey 
welchem Worte wir abermals alle ^ehäflig^n Nebenbe- 
griffe Terbitcen — aid^t mit empfinden können , Weil 
&e Co wenig einfehen, wie das Chritlenthum , als .wie 
die V^crnunfcfokhe Empfindungen erzeug-en könne. 'Es 
fft alfo kein Wander, wenn es den ehrlichften, toleran- 
-teften Wänaejrn begegnet , folche Empfindungen wetler 
chriftlich noch vernÄtiftig zu finden. Wer ficb die Mu- 
he giÄt, wie unier Vf», auf die Profiincn Rückficht zu 
aehmen , ihnen dep Grund feiner Empfindungen kalt 
und vernünftig darzalegen, hat fich von ehrlichen und 
toleranten Männern gemfs eine biUige Begegnung zu 
reriprechen. Wir berufen uns auf die Achtung, «lit 
welcher des fei. Wiztiimanm bekannte binterlaffen© 
Schrift allgemein aufgenommen worden ift, ob er gleich 
unter die eifrigften VertheidigÄr des humanen Chriften- 
thums gehört, und fich in feinen Rcjfuttaten der '^. u. 
M. Vk. über die Grundlage feines Chriftenthuais genau 
fo] wie llr. 5,, erklärt hat. Eben fo fcbeiuen uns auc^i 
die Kla^eaüber die Verachtung 4e3 Chriftentbmns und 
den IlaTs gegen daflelh^ zax ajlgepaein. Wahr ift es, der 
immer weiter um lieh greifende Luxus vert)reket ein 
folcbts VöfderbejQ ^tr Sitten,, uftd eine folche Frivolität, 
daVs alie Vorträge-»- welche Tugend und eine höhere Be- 
ftimmung des INlenCchen predigen, feinen SKlayen rer- 
tiifst oder liidjeriich werden. .HuiFuntlich a1}er werdea 
doch die humioen ChrifteR aichr'fo ji)t^)l«rant foyn, aiÜ 
Gegner tVii-^f Chriftenthums fiir folche Sklaven des Lu- 
xus zu halten? Was übrigens der Luxus heut zu Tag 
thuT, das hat er gethaa, fo lang er in der Welt ift, und. 
wird aic aufhören , ca zu thun. E» zeugt von Mangel 
»n Kenntnifs der Weljf und der Gefchichte, wenn rnun 
diefe feine Folgen für unerhört, für ein eigenes Z;*- 
chen dUfar unfrer Zeit hält.. Das ift es aber »och nicht 
öUeS^ Auch darina fehlen die Vcrtheidigcr des huma- 
nen Chriftenthums, dafs fie die ganze gelehrte Weif, 
(jene frivolen Gegner des Chriftenöiumsi wie billig. 
• Weggerechnet,) in zwey Klaflea theilen. iu die Chrifien 
und ia die ü\hchnflm, und zu det letzten alle die zah- 
len, die nicht Ar Chrift:cathum bekeanen. Selbft unfer 
Vf/fetiset (s- Br. S. ig«) dem erlmchteUn Glauhen (kuTWH' 
nen- CfirißßnthUm) nichts entgegen als den Unghuhen, 
Er dürfte ihm aber eben fo gutauA das orthodoxe und 
hiterodoxe Chrifienthum entgegen fetzen. - D^s humaae 
Chriftenthum hat fchoa in feiajer Grundlage einen Satz, 
dted die orthodoxen Chriftea nicht annehmen , der von 
der herrfcheaden Kirche verworfen wird. (Man fehe 
dMi Schlafs des vte^ Br. ) Die orthodoxen Chriften ftä- 
hea alfo förmlicti dea Jhum^nea entgegen. Nicht we- 
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niger fteha ihnea die nsterodoxeH entgegen, die zwar 
jene Behauptung mit den buxnaiaen gemein haben, bcqr 
denen aber die Empfindung der kakcn i/ettmnji wateV" 
geordnet ift, weswegen fie auch von den huinaaea Chri* 
ften intolerant genug beb an djelt, und ^wöholich ohae 
Umftände in die Klatle der Unchriften verwlefea \%nBr- 
den. Auf der andern Seite laifen fich die Anhänger der 
naturlidien lieligie,t den humanen Chri&en keineswegs 
durchaus entgegmi fetzen. Wie viele von jenen. Tim- 
men uicht mit diefer in de.m Grundfatz, dais man Gott 
nicht aus der Vernunft erkennen könne^ üherein ! Wie 
viele empfinden das Bedürfnifs eines humanen Gottes 
fo ftark als die humanen CbriftenJ Wodurch verdienen 
alfo diejenigen» welche bey gleichen Grandfatzen and 
BedürfnilTen den nemlichen humanen Gott mit der 
nemllchen Herzlichkeit und Innigkeit verehren, v«ii' 
den humanen Chriftea eine fo harte and Vö^rachihdie 
Behandlung? -^ Ueherhaüpt wäre es wohl kein Glück 
für die Welt ^ wenn das liumane Chriftenthum allgnmr' 
ne Religion würde. Bey Leuten von Gefühl imd Vtf- 
fiand würde es freylich fo wenig fchädliche Wirkungen 
hervorbringen als das orthodoxe oder heterodbxe Chth 
ftenthum, oder der Theismus; Leütefn voq wenigenjj 
Gefühl Mnd vielem Verfland wurde es hlofs uagenicls- 
bar feyn ; dagegen aber ^nüfste es für Leute Ton vie- 
lem Gefühl und wenigem Verfiaiid fehr gefährlich- wer- 
den. Wenn es auch nicht bey allen Fanatismas oder 
VernncblaQigung ihrer nioralirchen 'VervollkoBBmauBj^ 
. veranlafste, fo wQrd' es doch bey den meiden nnJiU- 
bleiblich geiftlichen Hochmutb, Intolieranz und V>r57i- 
gungsgeift erzeugen; und diefeqSchaden würde das Gu.- 
te^ das es ftifben könnte, bey weitem nicht aufwiege n^. 
— - Nachdem wir uns über die erfte Hälfte diefer Briefe 
fo ausführlich erklärt haben , wird es zur Empfehloag 
der zweyten genug feyn, wenn wir rerfichem, dab 
fie jener in keiner Rückficht nachftehe. Vorzüglich tn- 
tereffant ift uns der 26fte Br. über GemtinJwt des C/x- 
raktersT und der 29fte an einen Leidepiden gewefen, der 
nach unferm Gefühl ein i)(rahres Meifterftiick ift , däs 
dem Herzen und dem Gelfle des Vf. gleich viel Ehre 
mucht. Ueberhaupt mü^en wir diefe Briefe allen de- 
nen empfehlen , welchen es um richtige Kenntnifs and 
Würdigung ihrer felbft, um fortfchreitende Ausbildung 
und Veredlung ihres Charakters , and una Berohiguag 
im Leiden zu thun ift. Sie werden dem Rec. diefeEa« 
pfehlung danken, wenn fie gleich, fo wie der Rec felbÄ; 
in fehr wefentlichen Punkten ganz anderer Meyaaag 
find, als der Vf., den man billig fo beurtbeilen isufsi 
wie er den Menfchen beurtheilt, „nicht nach £ein«a 
„Meynuagen , fondern nach dem t Was feine Meynnn- 
„gen aus ihm machen,** (jr. Br.) wovon er auch in fei- 
nem UrtbjeU über Leffing (S. 2f4.) eine Probe g^e- 
ben hat. 



»S7 



Nnmero 103, 



m 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

: , ^ / 

Sonnabinds, den 21. April ijpa. 



GOTTESGELJBKTHEIT. 

t^^xnto, in der WeiimannifcheA Buchb.: Rsvifien 
der vorhandenen wahren und blofs fcheinbaren Auf' 
ilärung in Anjehung einiger gemeinnützigen* Kennt- 
nijfe^ befonders aueh einiger eigenthiimtwien C^ri» 
ßenthumslehrenp In Briftten an einen rormaligen 
Zögling, To« Sohann Trcmgqtt Xangetsdorf, Pfar- 
m in Lö^niubey Daben. 179Q. }ig S. g. 

Dtefe Sc&rifc leiftot über ein wichtiges Thema weni- 
ger« aU fie rerfpricht. Der Vf. behauptet in 4er 
VbrreÄ, nntte fierukmteßen Gottes gekfirten wollten ihr 
philofophifches falfclüich fogenannces Chriftentham als 
e)n Syftem anpreifen, von delTea Ausbreitung man fidi 
mehr Wirkung für Weisheit , Tugend und Glückfeüg^* 
Keit zn Tsrfprechea habe , alß ron dem in der Bibel ge- 
gründeten und in unfern ijmbolifchen Büchern enthalt-* 
nen Chriiteothum , ( welches er alfo fiSr ganz tinerley 
Mit,). Wer find diefe unfre berührateften Theologen? 
Auch der Verfafler des HorMJ, auch VoUaire werden 
genannt, alt ob fcbon jemand diefe zu den Theologen 
gerechnet hätte ! Er gefteht dann felbft» dafs feine (Brie- 
fe nur das Refiiltat 4^r Schriften des Hn. D. Tittmanns 
find, nnd dodi rühmt er fich unpartherifchert eigener 
hermenentifcher Unterflichung. Der Briefe find 14. Der 
erfte enthält nach wortreichen Complimencen an den 
▼on Reifen zurückgekommenen iungen Herrn eine wi- 
tzig feya foUende 0efchreibung des Luxus undderUep- 
pigkeiten in Paris, nennt die Rev'olution die Frucht ei- 
ner fchädlichen Volksaufkläxung, findet-fie unbegreif- 
lich, wenn nicht Voltaire die Nation, ihre Unterdrü: 
dbeng naiihre SJenßhenrechte kennen gelehrt hatte. (Wä- 
re das leute fdiädiiche Aufklärung?) Im 2ten bfs sten 
Briefe befchreibt er, was Wahre , und was blofs fchein- 
bare Aufklärung allgemein , in .Anfdhung der 3(u(sern 
dücksumilände und in äufserlicben GottesdieniUicbkei* ' 
tea ift, (^wo manches wahre gefagt wird,) im 6ten bis 
I3ten in Anfehung eigenthümlich^ phrÜleothumslebren. 
(ur folche erklärt er nun nicht nur etwa diejenigen, 
Too welchen wir ohne dieLebreJefu nichts wiffenwürr 
den, (noch weniger diejenigen, ohne welche ü& chriil- 
liehe Religion nicht als eine befondere gedacht , und 
von andern und Ton der natürlichen Religion unterfcliie- 
den werden kann), fondern auch folche, die man in der 
Schale Jefu und der Apoftel beifer und zurerläüiger 
lernt Dies letzte tft logifch unrichtig, undrermifcht 
die Ideen.^ Ift die Lehre, dafs Gott ein Geift ift^ nicht 
auch Plato's, Jefalas undPhilo*s Lehre? Vpriehung; Un- 
fterblichkeit der ^eele nicht auch Lehre der natürlichen 
Religion? alfo find diefi» doch nicht iigentküimUcheChn- 
A^U Z. 1792. Zme^ htenjL 



ftenthumsiehren« S. 90« nimmt er fich nunr befonders 
die dogmatifchen Lehren , „die man unrichtig fpecula- 
„tire zu nennen pflegt,** zum Augenmerk, rerwechfel^ 
aber immer die hehren mit ^en menfchticften Erklärungen 
und Beftimmmigen^ will nicht zugeben, dafs man letz- 
tere nur zur Theologie und nicht zur Ildigion fiir alle 
rechne, fpricht immer roii iRO(if/(:^ii Aufklärern, (als 
ob«i nicht auch nur Mode wäre, die Hefte feines aka- 
demifchen Lehrers in einer gewiffen Provinz für die 
einzige hochfte Weisheit und Wahrheit zu haken?) 
die die Finfternifs mehr als das Licht liebten , das Je- 
fus verbreitet hat , ( ein hämifches Verfahren , die be- 
rühnteften Gottesgelehrten das entgelten zu laifen, was 
im Uorus und ron Voltaire gefagt ilL) Im ganzenSdbrift- 
chen herrfcht fo viel Unbeftimmtheft, dafii man jfleht; 
der Vf. ift zum Verfechter der kirchlichen Orthodoxie 
noch viel 21U unreif. S. 92* fagt er : ,• Wer uns die ei- 
„genthümlichen Lehren des Chriftenthums aus den Aus* 
f,iprüchen Jefu und feiner Apoftel richtiger, deutlicher 
„und zurerläffiger vorträgt, als man es vor ihm noch 
„nicht gethan hat,*^ (und was haben denn die Jerufa- 
lern, Teller, Spalding^ Morus, Eichhorn, Döderlein, Ro- 
fenmüller, Reinhard u. f. w» anders gethan?) „dergiebt 
„uns wahre Aufklärung, in diefer Lehre; wer uns da- 
Mgegen unfre Chriftenthumslehren bald verhnnzt, bald 
„unfichtr macht, der hüllt fich zwar" u. f. w. Wer find, 
die? Wer zählt denn einen D. Bahrdt, einen Schulz in 
Gielsdorf oder auf. der Gegenfeite einen Rofenkreozer 
unter unfre beriüimten Theologen ? So fängt er nun vdn 
denen an, die da fagen, man wifle- eigentlich von Gott 
nichts. Vcn der nicänifchen Dreyeinrgkeitslehre fagt 
er: „Die Giegner mögen fie athanafisnifcLoder dumm- 
„orthodox nennen , /o Jetze ich doch mit Grunde (?) 'dov- 
„fl»x, dais dies die Vorftellung fey, die'Jefus und feine 
„Apoftel von Gott geben," und am Ende erklärt er fich 
felbft wider 6ie elenden Refultate menfchlich^r Grübe* 
leyen, ja behauptet fogar: „dafs man fleh hiit aller 
„Scharfllnnigkeit undQeiftesanftrengung zu kefnem fol- 
„chen Begrift'durcharbeiten könne, den die Philofopheil 
„einen Warm Begriff nennen/' Alfo nicht einmal klar! 
Der Vt\ muis fi(£er die logifche Definition eines klaren 
Begriffs nicht wiflen. Er meynt; Gott habe fich a!5 V, 
S. und G. um deswillen geoiF&obart, um uns fageri zu . 
könuej?, Gott felbft ^ej es, der uns ger« feiig wffien 
wolle, der ui^s die Seligkeit felbilt;tfK*>w^ habe, und Rq 
auch felbft ertheile und zueigne» Er traut das feifien 
Augen zu , well Hr. D. Rofenmüller etwas ätmliches m 
feinem chriftlicben Lehrbuch für die Jugend gefagt ha- 
be. Doclt das fey zur Probe genug. Man kann erwar* 
ten, was in den folgenden Artikeln der D<^^atik für. 
Uriheiie vorkommeu» J^rufalem and Eiehfaora werden 
S Wacker 
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wai leer getadelt, dafs^ de das 2te und ^te.Kap. Geilef. 
für Allegorie uAdV'olkilied *erlUären,al* foiche, djeden 
Bibelfefüden In die Hände gearbeitet haben; Deifiar^'es 
wird hoch geloU und. «xc^pixt^. Ucberzeugen Wird 
der Vf. -\;rohl keiaen anders denkenden ron feinen Mey- 
Dungen» weil er keine überzeugenden Gründe anführt^ 
aber Beyiall von gleichdenkenden — vielleicht auch 
Qunft. - wird et erhalten , und das iß alles, was et er- 
warten kann.. Wei" nimmt üch, nicht je^theipaus> über 
Theotogie und Aufklärung zu fchreibeii? 

erhaüüsgsschrifteh: 

BERttf), gedr. b. Starke t R^aml de Pfcaufkis^ ctHym- 
nes tt de Cantiquef. 179I. S* S* X\U i'Ji» (16 

Das Papier ift fcbön^^der Druck» einige Fehler abge- 
rechnet, ift fchön» und grois genu^». dafs fch wache Au- 
gen in der Kirche lefen Können ; über dena erften Vers 
eines jeden Qefanges ftehn die Not^n» und ein Tltelku- 
pfer tiert den Eingang des Buches. Jedes Buch, wel- 
ches dem Volke und der öffentlichen Andächt liefUmmt' 
iftv Verdient fchon eben deswegen Aüfmerkfauikeiti' 
denn feine Nützlichkeit oder Schädlichkeit kann grofs 
feytt. Wir wollen alfo die vor uns liegende Sammlung' 
genauer betrachten , und eine detailUrte Rechenfchafc 
dtTOJ] gieben. <^ Die Herausgeber erklären (ich in. der 
Vorrede über ihre Abficht. Die Pfalmen Davids, fageü 
fiev fürs etile, erteicfaefi den-Zl^eck de&. Qefanges in 
den chrtftlidien Verfammlungen m^ht; diefer 2weck ill 
allgemeiqe Erhebung des Htreens und. der Andacht, und 
die Vorbereitung des VerAandes und Gefühls auf die 
befondern Gegenftände einer jedien Zufammenkunft. 
Diefs^ und da^ die Pfalmen 'nicht befunders z\i unfrer 
Erbauung , am wenigfien aber ausfchlief^lich für unfre 
Verfammlungen find^ Wird Weitläuftiger. bewiefen » als 
es wohl überhaupt' nötbSg Wäre; vielleicht mufste es 
für die franzöfifchen Gemeinen in den -preufsifchen 
Staaten gefchehen, die etwa« weil ile bisher nichts an- 
ders, als die Pfalmen., fi:efungen haben, Z\i fehr daran 
hängen mögen. Sie führen an • dals die Pfalmen , In 
Welchen der Vil den göttlichen Zorn über feine Feinde 
erfiebti Wo-er für erhaltene Siege' dankt, worinii die 
Geftbichte des jüdifchen Volkes enthalten, find, oder 
AnfpielUngen auf die damaligen Zeiten, Ümilände, Den^ 
kungsart, rellglöfe Gebräuche vorkonmien , und felbß 
tße pfophetifcben Pfalmen, weil fie bildlieh und dunkel 
find, tii unfrer Erbauung nkbt dienen können, und da- 
her aus einer Liederfamrolung für uns billig weggelaf- 
fen werden ttiiiflen. Ferner, fagen die Heran^eber, 
find alle die Pfalmen, in Welchen Gott als i<in partheyi^ 
/eher und Sü^rniger Gott; der fein befonders Volk ge- 
wählt hat, vi)rgeRellt wird^ oder , in welchen der Tu- 
gend 2eitllche*Belobnungen verheiisen werden, als dem 
fei^ des Chriib^nthums zuwider, von unfern Kirchen 
austüfcbliefsen. Nun beweifen Iie, dafs wir auch an- 
dre Lied.'^r als die Pfalmen fingt^n können > und fuhren 
die Stelle: Ephef. V» 19. fedet unter einander von Pjalmen 
<tc. %\xm Beweise an» welches Rec. ein wenig fQnder* 



bar vorkommt. Die ÖefchlcKte' diekt Sammlcfag ift 
nicht angeführt: — Die Vorrede v^iviient foWeitBey» 
fdll, w^dgftenS wiALmän beken;i«ir, da& fienidusouix 
wahres» nichts unzweckmäfsiges» enthalt. Allein von 
der andern Seite erregt Ile durch ihre ÜnbeiUmmtheit; 
ihren fchwülfligen und ungleichen Stil, gegen die gote 
Ausführung des Planes eiaige Zwtiifol. In der erften 
Zeile, und durchgehends heifst der Ktrcbengefang c/uvii 
fiicre; ein Ausdruck, den die Friinzofen nie anders, als 
Ismphatifch; brauchen, und der alfo hier um' fo weni- 
ger pafst» da er dem Volke einen dun l^elu Begriff von 
Heiligkeit in dem Gefange einflöft* Dann hetfst es.£ier- 
ner: Li chant facre a ete V am^ da cuke; it iränsnui 
ntun Coeur a fautre V entho ufia sme teUgieux et donni 
je ne Jais tfnoi ^augujle aux k^ons de ia vert»^ Die 
je nefais ejuoi And bey der Andacht nicht toi;! gro&em 
Werthe; fie find fchädlicb; und dann ^''o ift deA» hier 
isajenefait quoi? Es'ift ja klar genug, da& es nichts 
alsErfchütterung der Sinne. iil, die freyJi)ck die Kirche an* 
genehm machen kann, aber mehr fcbadet alsjuitzet Fer* 
ner: C(uand tout ün pe^ple^ profondementrecueiUi, 
rompt It JiltncB du fanctuairtf et exatte^h 
gnmdfiur de Dieu -^ oi ift' le. Vitien £ qui ne Je ttoMt, 
l^incredule qui ne deplore fis doutes*-^ Ün4 
amSchlufs: PuiJJeutles channex de Charmotfie Jacr^e 
nous rendre plüsfenfibks ceux de tß pieteT Puiffe taban- 
don des fanctitaires de ta verite et de fn Vertu ^ nt plus di- 
pofer.fi hautement contre ta t4gerete et ta corruptian du 
jiecle. Welcher Schvvulft in dem erf^en Satz ! welcherBe^ 
griff ex a.Uer Id-erßnJeurdeDieu! Welches Verfraüen fn 
dem Gelang, da/s er deii Ungläub?gen zurr Reü über {et 
ne Zweifel hew'egcn >Vird ! $ind denn die Xtrdien das 
JJffiZigt7iuin der Wahrheit iind der 'Tugend? W^che Tra- 
gend übt man. darin aus? Und welche HotfdieTdniig 
ift es, dafs derjenige, der nicht fleifsig in die Kirche 
geht, leichtfinnig, oder gar verderbt ih ■— ! D^^ifldbch 
wohl ein wenig zu viel, Werfo fchreibt, eriveckt iiidit 
das Vertrauen, dafs er ein Volksbuch zti fchreitren oder 
zu fammeln im Stande ift. Nun zur Liederfammlung 
felbft. ^ ^ 

Es ift Wohl das fchwerfte Unternehmen, eine Voflk^ 
(chrift^ und befonders Gedichte, Lieder fürs Volk und 
deden Verfammlungen zu machen. Inir die Franzofen 
bat es aber noch eine ihnen eigne; Schwierigkeit. Die 
Katholiken in Frankreich haben keine fürili.e Refonnfr- 
ten paffende Kirchenlieder ; diefe letzteren , die bisher 
unterdrückt wurden, lebten fern von dem Sitze- 4er Bil- 
dung und des Gefchinacks. Die in Deutfcbiand find 
nicht zahlreich genug , um.^Dichter zu haben» bnter de- 
ren Producten ^e wählen , und eine ßammlung .voa ei^ 
niger Vollkommenheit zufammenbringen könnten. Ja 
man will fa^en , dafs ihre fra&zöGfche Sprache »ach 
dem Boden fchmeckt, auf welchen fie verpflanzt wur- 
den. Jedes Unternehmen der Art, welches fie Wagefl, 
mufs alfo billig minder ftren^ beürtheilt wefden^^ als ein 
ähnliches von Deutfchen. Man weifs über, wie fehr 
Philofophie, J{ritik undgeläuterter Gefchmack felbflan 
den Liederfammlungen noch auszüfetzen haben,* die 
man in der deutfchen Kirche bisher wagte. Rec. wüofcfat 
alfo» dafs oua dasjenige» welches ervoa der vorlie- 
genden 
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gendeir'&imidttflg'ibgcn-'sm «fiff» glaubt r nicht aU et* 
iKO Tadel d«r. Untemehaxer ^infthe^ von wekheo er 
g^rn i^gea möchte: inarduis voluuffefifijß^ Wd6^r Tagen 
wird, gdit nur dahin > einen ticbtigisn BegriiF von dem 
WerÄ.« zu cd»en 9., ui\d durch fei|ie Bemerkungen zu 
nützen. '^ 

. Die Sammlung ibeftdlit In eintcr Auiwahl aus deoi 
P/ülnier« die m^ bisher in den franzöfifcben refbrmir- 
ton Kirchen gefun^^eh hat, und aus Liedern; worunter 
nur dericte und ipte Kalm rpn'RMufflMm ift* .Di« ühri- 
geq £nd ypn der verWfttweten Mad. Rectamt von dem 
J^n. Pn^digef Catity und roh «ioigen andern v und man 
glaubt» dafs Ilr. P. Henri in Potsdam, der der Hauptutt* 
terrehmer feyn foll« felbil einfg^ gemacht hat; 



in letzteren aber ift der zweyto ein Flickvera ^ und der 
erfte fchwäcfat und verändert ohne Noth den Gedanken. 

Was als ganz neu hfntngviLommta ift, beileht in 
40 Hymnen oder Lobliedern» und in 95 moralifchen 
XJedem. Im Ganzen kann Rec- woU fi^^en, dafs feine 
Erwartung übertrofi^n worden ift» nach feinen Betrach- 
tungen über die Schwierigkeiten, mit welchen die Franr 
zofen es ifufnefamen mfiften» und er mufs ea geftehen^ 
nach der Vorrede zu ürtheiien% Als Gedicht betrachtet^ 
fcheintihm freylicfa keins ¥on den Lied<rp.fich über das 
mittelmüfsi^p zu erheben; doch wenige nur (find gam 
fchlecht» und es werden noch immer' in vielen lurdiel^ 
Lieder gefungen» die um nichts befler find. SdOftk 
fchienen ihm : — Hyi|me I. v* $• 



. ßljtii Uflamb^au iu'jouT f# fmblie «t VignQYt^ 



Rec. glaubte mdtrere von den RouiTeaufcben PlaU 
m#n zu finden; kann es abernkht tadeln, dafs fie. nicht 
aufgenommen worden find, weil K^tufftous Odenton Moralifche Lieder h T. 4^ 
dem Volke nicht verftandlich wäre« Die PfaJmen von 
Qoätau fmd nicht gebraucht worden, anch nicht die 
SHBUrinngetwon Genf; (woraus 'doch Lied ^g genom« 
men ift,) Leipzig und Frankfurt am Mayn« Vermuth* 
lidi haben die Herausgeber all? dlefe Sammlungen vor 
Augen gehabt , felbig^ aber f^r ihre Abfichtien nicht 
zweckmäfsig gefunden. 



Von. den 130 *Pfalmen find 98 ganz w^eblieben, 

nnddie52l übrigen haben mehrentheils änfehnliche Re- 

d^ctionen und Veränderungen erlitfeQ. Z. B. im Pf. 5, 

/^;ip V,crf«;6— lo, ia find auagelaflen ; der il^tehat von 

^g V« nur S9 behalten;' der ganze Tf^lter, de^ '500 S: 

betrug» ift auf ido zufammengefchmplzen;. und Rec. 

Vfüklß nichts yermifst zu haben, was er von den Pfal- 

men darinn zu finden wünfchte. Dem uneracht^t ift es 

^* den fieniusgebem nicht immer gegluckt, ihren Gruiid* 

. Iktzen getreu zu feyn. Pf. i. ift der Gerechte noch im- 

j. mer der Baum, gepflanzt an d*n Wafterbächen. Pf. 3. 

DiVä ä Jaipit m^ extvucer dt Ja montngne Jaihif. 

Pf. 4.: Mörtels t rrdoutez Ja cotir^ — Fai luite; 3 

Dicu^ Jiirnous ta fave. Pf. 5. ton bras fut toujours 

JecovarabU äVhomme j^ße. Pf. 6. Ne mtprens point, 

an haine; N^ Jois pUts irrite* mon Vieu, mon 

'" ion p'eregnejbis paifi Jevire. 

Auch fcheinen die Veränderungen nicht immer Ver^ 
Wfferüngen zu feyn^ .Z.'B. P£ r* im Alten t des-mth 
' queurs ta criminelle joye ; im Neuen: des mondains 
etc* Eine Unrichtigkeit für eine Richtigkeit. Die Freu- 
de derSp6(ter ift immer nnmoralifch; nicht fo die Freu* 
de der WeideUte, gefchweige denn lafterhäft (cnndnel'^ 

•'ali:; ' . ,. 

• J/i yiwin^ graful Dht^^ luifntfi Uh/ratt 
^MM ^ftsq*^ $QiU aux unges il T^gale^ «ie« 

nien: • 

Si ff» U ßf infirieur aux anget 

^ui Atns te viel ckUhrent tcs louanpref, ett» 

lEcftere find freylich kein Meifterftfick der Dlchtkunft; 



Ce n'efl folnt cttte regle eußere. (^difi Rdigiaa^ 
"^ pM profcrit Vinnocent plaißr, 

Non jamais tu ne jus contraire 

Qu^a ce qui pourrvit m* avilir* 

Tm 9SU*. diminner fempirei 

(liML für iu>nt exärcett tat fmiß ; • 
• Eb t» dMinglMf^ .«cm ür ^rmre» 

Maie « modifer uqs fencküm^. 



ieftnders aber No. 2; U toinatüretk. Es hfebt fo an» 

** Vhomme^n fantfet^itrtit t^crreuramch/^ - i . 

^püoi? temokäs tft vißble, et Dien feroitcaehei 

]' pMoi ? le ptus gi^nnd beföin ^ faif^ «a rrmmißrep 
Eßlif'feul qiten effetje nepni^faHsfalre} •: ' * 

.•-.,— Jgjtie puis ignorer .ce quorJönne mon fnaitre» 
n m"a donne fit. loi puisqpU nCa ^owu/ tetre. ' 
«.- — Zjejufle quelquejoie comm^ des injnflicet; 

. On fuit le hien qu'on aime; on Jait le -mä qu^<m hau, 

I^^on jamais fceierat'ni ialomntcAeur / 

ITadit trauqmUement dans lefondde^oncoeur, 
.'P»il^^ca», qu'U £ft doux d'mccabler Vinnoceuce, 

Auch C. 1«. ift wirklich gut. aber fchoh bekannt Noch 
verdienen C. 24. 30. 48» «öd einige andern, wegen des 
vernunftmäfeigen Inhalts und des ziemlich guten Aus- 
drucks bemerkt zu werden/ Auch ift Cantic. 69. wirk- 
lieh fchön und bdfDnders einige Verfe der heften Dich- 
ter würdig. FreyÜch ift nicht alles, hey weitem nicht 
der gröfste Theil in dicfem Gefchmack. Wer kann das 
aber mit Recht erwarte? ?. Rec wird nun auch feine 
Kritik mit Frey müthigk^t äufsern. 

Vielen von diefen Gefän&cn fieht man die mflhfa- 
me Arbeit an j der Gatig des Verfes ift hart, gebrochen, 
holpricht. Z. B. Hymne 2. geht die Apoftrophe an al- 
le Arten der Wefen nach einander, ohne doch da£i der 
Ton diefe Schwärmerey berechtige — Hymne 4. 
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Sa iivinHk fmfftms 

*0»wr9 ies hnu fattrnds^ 

/■ 

Das incrhdHte mime Ift nicht erbaulicfir — Hym. s<^ 
fchm^t eine Ueberfetzapg von: S^fus lebt, mit ihmäud^ 
iih, 211 fern, ift aber ni^eit ntiler dem Original geUit- 
ben* — ttym. 35. an den hdl. Geiflv lietiätes: 

^oitf «r pMin^iif rhm qmr par t9i$ 

Weichet xu dem Cwtiq. Zw tdiixt genaiL pafst — Cu- 



fjk jußics 9$ ta vititk, 

Umnivers, ^am mot ^nfant/^ 

fimis mortets» frUnes df la tmrref \ 

pniteSfWUS? La natwre enHirf 

Tumbt an9 g^eonjc du rqi det ci^ütfV 

Afdifro du mond^, il S§oit maitre^ (^ 

4vant tont €• qu*il 9 fai9 nai%re^ ' 

Jbvatt I0 temsg anant lät lipu9» 

AUcüt wir wollen nnn ron der Poetik ahgehen^ nnd 

gefe Sammlung nur Ton Seiten der Wahrheit, Dtudicli- 
ät und Beftimrath^it beurtheilen. ohne weichet kein 
Volksbuch beftebcn kann. ->- H^m^/g. t, 5. keifst ^; 

tbtdoutan$ un PUn Jivhf 
II tihrnd^ne m hon fterb^ 
Qumn* hrme ßwoti v$ngdf 

Häufen fich nicht hier die ungegrftndeCeften Vomrthei- 
le; Strenge, weiche Güte, Jlaehe, Verfohwimg imckThr'a- 
9^n? und mufs ,man fo- etwas in einem Buche tfifSoeh- 
nien, welches beftimmt ift, dem Volk« wahre und edle 
Begriffe Ton Gott beyzubringen, und die^dlgeraeineSr* 
b4uuiig. die doch ohne wahre und beftimmte Begriff^ 
nichu ift, XU befördern? Warum mögen aus dem Pf« 19» 
von Ronlteau ^d}« fchönen Verfe: ^Soutimmm foi chaeir 
cellanU etc. weggebUebeji feyn? Die Vergleichung mit 
dem Honig hätte ja wohl Wf ggefchaft werden können« 
— Hym. 14. dreht iich ganz um den Gedanken*» dais 

der Fromme von (Sott gefegnet ift, und dafs der Gotüo- _^ ^^^ ^ ^ ^ 

fe untergeht. (Man fehe die Vorrede.) -;- Bjm. 20. iide das Qegrä&eüT Wenigftens'kpnnen die letzten 
Chemte, o Sion foft%fkee etc, Behauptungen fehr übel gedeutet und febr gemifsbrauAt 

, . werden. Wenn man doch immer nur deu^che und be^ 

... Qu4 0u$l^W^XUfixmyeet encenle, ftiipmte Begriffe vprtrflge ! -- 

II eß Vnniqne fuig^mce» etc^ . ' 

.^ _ , \.^ ,. , _,. Ditfs ift genug um einen Begriff von dicfer Samm- 

Eoaenfir wird von den Franzofen, Im figfirlicben Sinn, i^ng zu gebe^, die in 4er That Dank verditnt, die aber 
niuf fpottweife oder ven Schmei<ÄeIey gebraucht. Ib. bey weitem nicht vollKonjmea ift, und ihre Abfielt 

nicht erreicht, 
fousqni ttaignez Jon Honnef f 

. E$ qu\intimidentj4s Uhs» Die P.le!odIeen find die dw Pfalmen, einige too 

- ^ , ^. .- . r^ .. 1 ' *. «Icütfchen Liedern, und einige neue, die befondcrsda- 
(fon fo viel heiisen als: Die Ihr einen Gott erkennet; ^^ gemacht zu feyn fcheinen, w-«.«, A;^r^ ^-m^ilniifl' 



tiq. 8^ 

pu0 m^hnpofte 1« hlen faprfmef 
Sanf tok ^gndHr^fiäs^J0eBiQui^h 
Mon heriUig^i 0^0ß$äi»m0m%' 
(r*fl te ffrUr, ^sfi te fervii^.- 

Was ift darinn filr ein deiidicher, für ein befttmmter Be- 

griff? Noch äuffaUender ift Centiq.4. Orgiml i$ imi^ 

/oi» nberfchriebeil : 

', 'I ^ '* • 

Vlein jrigmoraißjce #t de tnljcnt^ 

Posr^Mot, morUl audacUuxi 

Fpux tu far de ftofondi tn^ffleret, 

Porter un oeit irop eurieux? CttH r^gard atr«MC^| 

Qu f empörte Vardeur extreme 

Pe toue cowiprendre et de tont voir? 

•-^•- Heureux le toeur pur et dacUe 

pm, /ans ral/onner für ta loi» etc. 

Das reine Herz ift alfo das, welches über das Gefeto 
nicht raifonnirti Welche Vorft^Uung! 5. Cantic 2. ge» 



mx Fr<>i3uaen.} 

Veupieu des henti de Vatetr^ 
Jeeourem tous k Ja 9oix* 
Be loin mmnarque terrihle^ 
Bv'pr^ i^ ftti Dien fujfibte^ '^^ 



Warum diefe Sammlung 
nicht eingeflihrt worden ift» kann Bec. mit Gewifsheic 
nicht fagen/ Zwey Gründe würden den Wunfeh dazu 
bey ihm erregen : i. Weil fie beiTer als der alte Pfdtcr- 
ift; und 2. da^it die Anhänglichkeit an dem Alten» ob- 
gleich fchlechten , gebrochen würde ; welches der «rfte 
nothwendige Schritt zu je4er Verbefserung ift. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Sr. PfiTERSBvitQ, h. Mülhr: Verfucb ehter Befthrei- 
hnng der Ruffifch'Kaiferlichgn Refidenzßadt St. Pe-' 
tersbupg und der MerkiiHirdinkeiie% der Gebend voii 
p. G. Georgi, jy. M. Mitglied der Rufillch Kaif, 
Akademie, der Wiflenfchaften a, /• w. Mit eineai 
Plan und einer Knrte. 1799. ' 2 Bände mit fortlau- 
fenden SeitenzaUes ohne dms fdhr v.oMftäadige Re* 
giftcr 596 S. S* V 

Die Wichtigkeit nnd Gvöfse der ibter befidirietmw 
Stadt, und die Graadlicfakeit der Befchreibungr ma- 
chen diefei Werk zu ejnem der intereflanteften in £ri- 
ner Art. . Da& im Ganzen Nikolai's Plan bey Berlin be- 
obachtet iftt wfirde ftec. nicht anfuhren^ >;vrenn Hr. & 
(M nicht felbft fagte. Ea feheint uns ungerecht 1^^ fo oft 
et auch gefchidil> alle topographifche Arbeiteii nadi 
dlefem Maafsftabe zu beurthcilen» der allerdings Kanon 
CizfejA rerdient, wo aber Recenfenten nicht feiten ei- 
nem fleifsigenSchriftfteUer durch ihrfchulmeiiterifches: 
Treyliclt niclit Nikolah einen grofsen Theil des Dankes 
entziehn» den er.voh der Lefewelt yerdient. Wer fei- 
i&e Lage beftmöglichft genützt hat» dfem foUte man nicht» 
was er that, verleiden, durch die Erinnerung: dafs es 
glüclüichere Lagen giebt Seit 16 Jdhren fammelte Hr. 
G. an Materialien für einen künftigen Topographen Pe- 
tersburgs » bis er fich endlich — wiil ief » andrer ßch 
fandf fagt dA überhaupt mufterhaft befcheidne Gelehr- 
te -^ «ntfchbis, ietbil diefen Namen za yerdienen. Er 
prühe deshalb alle bereits gedruckten Nachrichten und 
wählte daraus das, was er bewährt fand; wodurch fiir 
das Publikum felbft das bereits Bekannte einen neuen 
Wertht den Werth der völligen Zuverläfsigkeit, erhält. 
Unterftotzung von feinen Mitbürgern erhielt er zwar 
nicht i^eralU wo er fiewünfchte» aber doch gerade 
L' aber ^e wifTepswertheften Gegenllande Voh den fach- 
kundigften Männern • z. B. über die ( in Ruisland viel- 
omnflTenden ) Polizeynotizen vonwEtatsradi Le Febure, 
Qber die Medicinalanibklten ypni Baron 4AA, über, die 
griechifche KirchraverfafTung vom Erzbifchof. 

> Die Refukate der Unterfuchungei) nun giebterhier 

beAimmt und in gedrängter Kürze. Im Lobe ebeü fo 

karg als im Tadel zeigt Hr. G, durchgehends eine edle 

Unparteylichkeit und Frey müthigkeit,! wie (ie Rec. noch 

in keinem Scfariftfteller, der in Rufsland über Rufsland 

L fehrieb » gefunden hat. Seine Spracht wird durch das 

L Beftreben nach Gedrängtheit zuweilen etwas fchwer^hat 

aber im Xxanzen hier ungleich mehr Correctheit, als in 

den vorigen Schriften des Vfr Einige Nadiläfsigkeiten 

^ im Ausdruck und Sonderbarkeiten in der Orthographie: 

J. L. Z. 1791* Zweiter Band. 



johlen (provinc) Ibtt gemahlt, anzüglich (S. 427.) 
ftatt anziehend, den und kan ftatt denn und k^nu und 
ähnliche, laffen fich, fo wie manche Härten und Dua- 
kelheiten in den Wendungen, bey einer heuen Ausgabe 
leicht verbeffern. Druckfehler wahrfcheinlich ift dn- 
Widerfpr^^ch, dafs die Anzähl der Kaiferlichen Kupfer- 
iliche S, 60. auf 20,000, S. SßS- auf 30,000 gefcbätzt 
wird. Dafs bey keiner' andern Stadt der neuefte Be- 
fchreibwrfchon dadurch, dafs erAV/jift, £b viele Vorzü- 
ge hat, als bey Petersburg, fällt wohl in die Augen 
Wenn auch nicht alle feitherigen SchriMeWer ühtT P 
gegen ßeorgi fich verhielten wie 16 Jahre Localftudium* 
gegen die Bemerkurfgen von Monaten, fo verlöhren fie 
doch gegen ihn an Werthe fchon deshalb fehrviel, weil 
fie faft alle 10 Jahr und driber alt find ; ffir jene Wun- 
derftadt ein halbes Säculuiij I Um zu beweifen, wie un- 
entbehrlidi auch in diefer Rfickficht das neue Buch ift 
zeichnet Rec hier die öffentlichen Bauten aus, welche' 
ohne die Menge neuer PrivatpallÄfte zu rechnen, feit 
178 1 angefangen oder doch vollendet find. Es wurden 
fertig: 17g i das neue Stadtfchiffs werft ; 178 j der Mar- 
morpalaft, die Katholifche und die Arnjenifche Kirche; 
1784 die Leihbank. das Theater, das Stadtlazareth. das 
Irrhaus, das koloffalifdbe einzige Stadtthor, Potemkins 
Pantheon; 1785 der grofse Kaufhof ; lygg diefteiiier- 
nen Buden; 1787 das Stadtgefangnifs, die Silbergewöl- 
be, der grofse Qlockenthurm bey^der Auferftehungskir- 
che, die Himmelfahrtskirche; I7g8 die prächtige Ein-' 
faffung der Newa, das Gebäude der Akademie derKön- 
fte, dit dreyPaläfte auf dem Schlofsphitz; 1780 der 
kleine Kaufhof und die Bekleidung der ausgetieften 
Fontanka; 1790 das Gebäude der Akademie derWifTen- 
fchaften, die Poft- und Stailgebäude , der Kaufhof fflr 
Lebensmittel und die Börfe. <\ron den Numern diefes 
Jahrs waren manche der Vollendung erft nahe.) 

Rec. will jetzt die einzelnen Abfchnitte dts Buchs 
anzeigen, fchränkt fich aber in der Auswahl von Noti- 
zen auf Berichtigung ftlfcher Angaben' und auf einiirfe 
der interefianteften m^ift noch nicht bekannten Nach- 
richten ein. I) Lage, Umfang und Klima. Den um- 
fang gieht G. gröfser an, als alle feitherige Schriftftel- 

J.^'iJi.^**^^/!?*'^^'^^ ***'^*'° 8*^ «^ö^ 2 M.) fetzt aber 
felhft hmzu, dafs davon blofs i als Stadt bebaut fev und 
i für den Wafferfpiegel , für Gartenland und leere Plä- 
tze abgehe. Seit 1741 war die gröfste Kälte nachReau- 
«ur 33. die Hitee 27 Grad. II) Gefohichte, Eintheilunff 
-nnd atlgemetni Befchreibung Jer Stadt. In der fröhften 
Gefchichte ift er ganz kurz; er fah es aber wohl auch 
nicht ungerne, dafs fein Plan ihm die umftändlichere 
Erz&lung verbot? Nirgends erfchdnt Peter fo fehr als 
Defpot wie hier. Gewüs die Hälfte deflen. was Peters- 

bürg 
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bürg jetzt Schönes bar, entfland onter Kathafitieflll; — 

. aber unter ik' als. eioe Schöpfimg des U^berflufses-u»d 
der ]i^obltbät|gkeit! Die .'As^alil der Gaffen jmd Häufet 
iitt ~ fich vermindert, weil manche Palkfte ganze Stra- 

: fsen vcrfcblungeii liaben. Die Summe wJrkliAet Häu- 
(et betrug 1787, 3441, worunter 1291 fteiueme Maren, 
zwcymal fo viel als die Kaiferin ^^62 vorfand. Bd- 
fching und Fabri haben ältere An^ben xqt Aiigeji ge- 
habt, da fie die Totallumme höher und der Steingebäu- 
de weniger anietzen. Ebeii Co irren fic io der Zabfder 
gricchifchen Kirchen; ße geben 23 an, da doch fchon 
1770 ihrer 3crwaren; Hupel kommt mit 40 der Wahr- 
heit näher; die eigentliche Summe iit 56. Der nid«- 
griechifchen Kirchen und Bethäufer find 13. Gaffen 
zahlt Hupel 130, Georgi im Plane nur .123. Auch «r 
bcftätiget noch die Veriicherung allet Reifenden, da& 
Tiele Strafse», ja fail ganze Stadiibeile^ noch gebrückt 
find pder nackte Erde haben. Rec. befffcift alfo nidit, 
wie Hr. Anthing im Modej^urnal (der jüngftc Beobach- 
ter) fo cavalierement behaupten kann : das fej'* nur vor 
40 Jahren wahr gewefen , jetzt habe ganz Fetersbufg 
Pflailer. Merkwürdiger in diefer Rückficht als alle 
Strafsen der Stadt finddie 17^7 ^vollendeten Wegenaefa 
21ßr6ko>e Selo und Peterhol^ von denen, ohne die Bro- 
cken und W^Ianlen* jede Werft ^j^cxk) Rubel koüeL 

. Die Polizcyanibüten haben auch fchon .von Andern das 
verdiente Lob erhalten; blofszu den Brand- undLöfch- 
anftalten gehören. 162a Perfbnen. III) ISähert Befchra- 
Vi^ng der Staditluüe. Es find ihrer 10 mit 42 Quarrte- 
reiu Der Marmorpalaft wird auch nach feiner Innern 
Praihr hefchrreben und die fimple^Profe erregt davon 
eine gröf&ere Idee als die faden lateinifcben Verfe in 
W^onzels Staat von Rufsland. Die auffallenden Verfün- 
digungeir gegen die BauJcunfl, welche man an diefem 
Feenterapel rügt, deutet auch Hr. G. an durch: ungUit^- 
breite Hügel Der Wimerpalaft hat 450 Fufo l5nge; 
mit Reche alfo sweifelce BcUermano an Büfchings 700 
Fufs, (wenn das nicht von zwey Seiten zufammen gel- 
lten foll.) Ob dem Uebelftande jetzt abgeholfen ifi, wel- 
chen Hupel noch von 1784 anfuhrt, dafs an der einen 
Seite dicfcs tt'irÄ//c/w« RKfidenzfdüoffes der Kalk abgefaU 
,ttn und Fevßtr zerbrochefh find, fagt Hr. G. nicht. Die 
Ifaakskinhs ift der Vollendung -noch bey weit<;m nicht 
fö nahe» als Ap^bing meynt; denn noch fehlt das Ge- 
.wölbe der Decke, der obere Theü des Thtirroes, das 
Dach und die 5 Kuppeln über dem Allare. ÜasPetersb. 
.Palais Royal , der grofse Kaufhof hat zwey Scockwer- 
ke, jedes von 170 Gewölben und mit einer Arkade. 
Die fireitige Summe des Kaufpreifes für dea berühmten 
Diamant von 194 Karat beftimmt Hr. G. auf •4y),ooo Ru- 
bel und ein Jahrgeld von 100,000 Livres ; alfo höher 
noch als man gewöhnlidi angiebt. IV) Einwohner; 
Diefer Artikel dient befonders zu wichtigen Berichti- 
gungen. Beynah um ieo»qoa Seelen konnte ein Mann, 
wie Coxe, fi(h irren! Er redet von ia6«ooo, Süfsmilrh 
, von 130,000 Menfchen. ^eide gründen ihre Berech- 
nungen auf die an fich fchon fo unzuverläfsigen Morta- 
litätslillen , «aus denen aber, wie G« S. 13g zeigt, auf 
Per. nun vollends gar kein- Sehluls gilt. W^onzel hat 

_ 156,000, *Totze findet, ebeafalls nach der fiatüUfcheo 



, ArJ&metik , 170,000 zuviel, welches Büfching aber Us 
17S9 für die wahre ZaU annimmt. ^F0bri k£mnrt jnit 
19O40Qöiier Wahrheit näher aed^dodi fehlet noch viel 
Nach der Zählung durch die Polizcy betrug 1789 die 
Menfchenzahl der Refidenz 217,948 Seelen. Wenn da^ 
bey auch einige kaufende von periodifchen Einwohnern 

' mit eingerechnet Und, fo fiehU doch der Etat des Hofes 
und der Akademieea und die Mannfchaft von.^ Ganii- 
fonregimentern. Sehr merkwüirdig find die detaillirten' 
Todtenlifteo. Von 1764 — i7go kamen }^46Me2irchoi 
durch Unglücksfalle um ; die meiften erfroren im Raufcfa ; 
welches 1771 in s Monaten 635 wiederfuhr. Jetzt wer- 
den diefe Tudesarten immer leltner; 1733 waren nur 
39 Todtgefundne {i^ngegtben'^) Schade, dafs der Vf 
nicht von 17s I die Summe angiebt, wo in dem berüch- 
tigten Cocagne det ßrandtweinspächter, 300 gebliebea 
ßijnßlUn. Sehr alte Perfonen find tn P. nicht iiaulg. 
Fürchterlich ift die Sterblichkeit zwifchen 20 und 25 
Jahren! Von 1764 bis 17^*0 Üarben von diefem Alter 
14,733 männlichen und 973 weiblichen Gefchlechts. 

:ääue es doch dem Vf. , der fclbfl ein Arzt ift, gefallen, 
über die Urfachen diefer nach dem I^ufe der Natur ft 
ungewöhnlichen Erfcheinung etwas zu fagen. V) Ki^ 
Jerlicfier Hojßaat, Bele^^e zu der fi hon altern Behiay- 
Uiog, dafs der Ruffifche Hof unter allen Eoropäifchea 
der glänzendste ift. Die Anzahl aller Ritter von den 

.60rden 1790 betrug 1487, worunter aber manche mehr 
als .einen haben. VI) LavdeskoUr.;rien, nur auf g^geirea, 
dem Zwecke des öttchs gomäfs. Df^ voliilmjfdii^leii 

.Nachrichten danibtl* hat jetzt Hüpei gofammeit ia foi- 

' nem lehrreichen Verßidie , die Staat wer fajfa^ «fcr Rajp 
Kiivhs äarzußellen^ RiQ2i ijgi* VIl) QeWerbt, Handeü. 
Darüber hatte man Teither fchon viele Nachrichleiu we- 
nigrtens ftber die Artikel. Nicht blofs dBvoA aber, for- 
dern auch vom Perfonale, findet man hier das Wiffeas- 
werthcite beyiamme«. Diefer Abfchnift ift durch dea 
Abdruck ini^Hamburger Atldrefsblatt wahrfcheiiilicb man- 
chein unfrer Leier fchon bekannt. Nur bittet Rec. die 
Staciiliker p;ewöhnHchen Schlages, aufndie anga^ebnea 
Vermöcrensfummen der Gildea ^doch ja auch nicht dea 
geringiten Scblufs zu bauen. Abgereehnet, dafs Capi»- 
liften. von 20o»ooo Rubeln vielleieht nur das Vierthal 
•angeben, fo entrichtet auch mancher die Abgaben von 
50,000 Rubel, der nicht 5000 befit/.t; um nemlich die 
Von heile der erften Gilde zu geniefsen. Eben fosidcl^ 
te Rec. nicht To ficher als gewöhnlich gefchieht, auf dea 
jahrlichen Gewinn, durch die Ausfuhr, von 3 MtlLRub. 
reebnen, da man nicht weifs, ob die Ausfuhr immer za 
dem wirklichen Preife oder zu einem vielleicht^ frey^e* 
bigen Mittelpreife berechnet Wird, da der Zoll auf ma» 
che Artikel gleich hech tf(, obfchon die Prcffe f^r dif- 
feriren, wie z..B. beym Weine und da aufSdiletcbbao- 
del uud niedrigere Taxation der fremden Waarea ja 
auch gewiie fehr viel abgeht. ' Von Manufiutwe» und 
Fabriken ged^ihea blofs die» welrhe der Krone gehören. 
Bey den Privatuntemefamucgen mag freylich die Thea- 
Tung des Ortes viel thun;' aber gewifs trägt aach der 
•Leichtfinn und die Unkuirde der Speculanten zu des 
kränkelnden Zuftande- der meiften nicht wenig ber. 
Sie geiiau kennen zu lernen hält fchwer, wie Hr. ö* 
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felbft IHft, und^ Rec, erinnert bey dicfcr Gclegentieit, 
dafs rr/rtu ja H^^nanni höchft unvollftän<3ig^er Ueberficht 
der i-ußifnhti: fahrihfn %lh;Y^iaapt nicht zu viel-Glauben 
bcyaielTe. Vül) ^Janfs, Gewicht und Münzen. Nur im 
Allcreüicineii ! Vom Papierjjelde, welches jetzt nach jnüikl- 
lichen Nachrichten in P. faft allein curfiren foll,- am we- 
• nigften. Salbii t!orr v- rüert es bejrin ümfctzen ; bey- 
nah unglaublich aber iicdet Rec., was ihm ünläogft ein 
Reifeiiiier erzählte, dafs im Rigifchen Qoavehieinenr z. 
B. feit zwey, drey Jahrffn die Soldaten und alle andre 
Krön bedientet!' durch d,n fchlechten Cärs der Bankno- 
ten an^wsij FüftjVteUä von ihrer Gage ireriuren hätten! 

IX) GattesditrnJÜwke Einrichtungen* Ueberbaupt ift m 
14. Sprachen öifentlicher .Gottesdienft; proteibintifche 
Gemeinden find 13 mir 14 Predigern. Das frojec- 
tirte Coufulorium exiliirte 1790 noch nicht, obfchon 
nach Abtl Burjn es bereits i7g7 org^aaifirt feyn folU^. 

X) Medicinifche EinricUtungiin von einem bekannt gro- 
fsen Umfange. Unter 44 prornovirten Aerzteh und290 
"Wundärzten Terfchicdneii Ranges befindet fleh doch taA 
Jkein einziger, der bloüs von der Praxis lebte; iaft alle 
find aufserdem ^uch au^erlellc. Qefchwortie Hebain- 
menzühltP. go. Die Krankenan/lalten find ebanfovor- 
treflich als^weidaufdg. £s giebt ein Laza^eth fiir die 
.Laudtruppeo, ein audres für die Seefoldaten, ein Stadt- 
kcaokenhaus, eine Anllak für Venerifche, ein Klinicnm» 
mn £atbindun[^sbaus , ein Pockenhaus , und feit ij^g 
eine tehr wohlthätige Hauskrankenanftaltt. durch den 
,Pfeiii!^er Luitip? gcftiftet. XI) Jrmeftanftjdtnu Im F-in- 
delhaufe berand^unch 173s» 300 Kinder, im Armcnhau- 
Iß ()0^ Pcrfonen. Die Krone hält emMehlmaga^in un4 

" einen Brennh^lzhof, woraus die .Ijedürfiiiile der arm- 
ften. Volksklade zu einem raäfsigenPreife beyTheurun-' 
gen verabfolgt werden. Das feit 17S3 errichtete Ar- 
beitshaus bat nie über goo Scrafarbeitea, fo wie das 
Zuchthaus nie. über 900 und nie unter 700 Ziichtlinge ge- 

. habt. XII) LiUrärifdie Einriditimgen. Diö.Zahl aller bis 
jetzt in ruiftfcher Sprache erfchienenen Schriften betragt 
nicht über 4000 Bände, und auch dies find meiilens 
Ueberfetzungen. Erziehungsanftalten, der fchönite l%dcl- 

/ilein in der Krone Von JCatharinens Verdienten! Das 
Xjiodicadettencorps bat den Umfang einer kleinen Stadt, 
feine Gebäude betragen ,2 1 W. in der •Peripherie; in 
J253 Zimmern waren 1789» 2203 Seelen, worunter 630 
Cadetlen. Das Inßitut koftet jährlich 200^000 Rubel, 
und hat, wie bekannt, durch den Grafen Anhalt auf- 
fer<»rdenilich gewonnen. Das Ingenieurcadettencorps 
koftet i20»ooa B übel , und hat 550 Zöglinge ; das grie- 
diifche .Gymna£uin ift für 200 Knaben ; Bei^cadetten- 

• Corps für 70 Eleven; und dasFräüleinftift, (das jährlich 
igOtCOO Rubel kellet,) für 240 adliche und für240 bürger- 
liche Z(9glinge beftimmt. Hr. G. fagt ; es genöfte eines fo 
gro&en Zutrauens» da(s fclbil vornehme Aeltern ihre 
Tochter hier erziehen liefsfn» und immf'r mehr Candi- 
datinnen ds Steilen wären; wahrfcbeinlich alfo ift die 
[^- Anzahl für Bürgermä^Jchen fo fchwach befetzt, dafs Hu- 
^l und Bellermann verfkhem konnten, das Stift 
enthalte ßatt 500 nur über3oüZögling:e. Patjencorps. — 
G)'mnafium — Schulen ; di(e öffentlichen enthielten 171(9 



gegen das Ende 2(07 Schäler und 522Schülerjnncti; ISmt- 
liche Hausfchulen 715 Kinder.^— Navigationsfchule 
für ^4 Knaben. — Seit I7g5^ eine befdadreTheaterfchu- 
le zu Bildung ruffifcher* Schau fpi der. Um die Summe 
-herauszubringen, welche Katharina U jährlich auf die 
Volksbildung nur in Pet. wendet, — vox\ wie vielen 
andern europälfchen Fürflen mnfs man dazu wohl (Rec. . 
will billig feyn, und nicht fagen: ihre Entehupgsan- 
ftalten, fondern) ihre Capellen und Jagdcorps zu£ammen- 
ifehmen? Die dafigen Bibliotheken find bekannt VoQ 
den 4 Privatdruckereyen ward 1780 die erfte angelegt; 
wel<£« den fchönen Koran nachher lieferte. Die Kla- 
gen der Reifeaden- über die Nechlalfigkeit in Anord* 
nung der unermefslicben Schätze für die Naturgefchich- 
te beflätiget hier felbft ein Akademiker. Alle Pflanzen 
liegen noch in ihren Bündeln, in welchen die Sammler 
zum Theil feit dem Anfange -diefes Jahrhunderts l — ^ 
fie aufbewahrt^, üebrigens gehören Bücher und Na- 
turallen jetzt mit zu dem Luxus der Pet, Grofsen, und 
fi.nd alfo zahlreich da zu finden. Schri&fteUer zählt Hr. 
G, in der Refldenz 65; die roeiften find gebohrne Dcut- 
fche. Alfo find diefe doch überall fleifsig! XIII) Le- 
bensart. So weit her aus der Ferne als P. zieht wohl kei- 
ne Stadt alle ihre BedürfnifiTe ; OchfenvomDon uad der 
Wolga, Kälber aus Aftrachan, Schafe aus derKirgifcy. 
Der grofste Theil des Schlachtviehs macht einen Weg 
von. mehr als 300 deutfchen Meilen. Sogar mit dem 
retchen FifChvorrathe aus der Nahe ift der Luxus nicht 
zufrieden, und Preufeen mu& noch jährlich einige löoo 
Karpfen liefern. Die Preife der gemeinften Lebensmit- 
tel find feit 1770 über die Hälfte geftiegen ; loob Guir- 
kenkofteten damals iRub., jetzt 10 R. Ümftänrtlich'und 
für uns deutfche Lefer fehr angenehm find die Nach- 
richten über Kleidung, Wohnung, Eflfen und Trinken. 
XIV) Oeffentliche Vergnügungen. Die Clubbs 
find wohl nirgends zi^lreieher und glänzender. ;Mufik. • 
Aus diefem Artikel erhalten Bellermanns Nachrichten, 
wcldber Srabfin zu fehr gefolgt ift, manche Berichti- 
gung, Das Sciiaufpiel koftet dem Hofe,* ohne die Re- 
paraturen, jährlich gegen igoooo Rubel. Charakter der 
Einwohner S. 406 — 4|l. gleicht dem äafsem der Stadt; 
eine grelle Mifchung vo» Extremitäten! Diefe Scbilde- 
ru'nc: des Vf ift, fo viel der Fremde aus gefamraeltca 
Nachrichten urth eilen kann . höchft treffend, und mit 
der'edcl fren Freymüthigkeit entworfen. XV) LußfchUif 
fer des Hofes. Ihrer find in einer Enrfernurg von der 
Sradt zu 43 VV. zwölf, wqron aber faß die Hälfte ver- 
fallt- In Zarskojefelo befinden fich aufser den bekannten 
Moauroenten-jetzt auch Magazine in d^r Form einer an- 
tiken Stadt, Zürn Andenken der Befitznehmung von 
Taurien. Strelna, angefangen 1711, iftnie vollendet 
worden, ; und droht dem Befuchenden I^Aensgefahr. In 
diefem Artikel läf*t fich Bellermann manche Unrichtig- 
keit zu Schulden kommen. 

Was die feithcrigen Nachrichten über Petersburg, 

geprüft Mach -diefem Buche, anbetrifft, fö giebt Hr. G. 

dem von manchen fo fehr herabgefetzten Bernoulli (iöft 

4ten und sten Binde feiner Reifeu durch Pommem^ Preu- 

T £ ßfih^.^ 
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fscn, nufsland etc.) und IIa. Prof. Bdtermftiin (dcmVf. 
der Bemerkungen über Rufsland 2ter B. 1788O dasZcog- 
nifs/dafs fie beide Von P. rki Richtiges haben. Letz- 
terer erzählt auch am betten, ftut Gcfchmack und Frcy- 
möthigkeit, nuräufserft nacWäffig in der Sprache. Coxe. 
rerbreitet fich Mof« über einige Gegenftände, ift da zu- 
rerläffig, aber, wie man oben ein Beyfpiel fah, gar 
nicht il^allibel. Hupel (in deB Bemerkungen von Inger^ 
mantand) ift voÜftändiger als feine Vorganger detaiflirt 
SW. aber mifsfällt dura Weitfchweifigkeit und 
ein laftiges Beftreben, aUes zu rechtfertigen. ^belBur- 
4a (in den Obfervations d'un Voifageur für la Rujjie 
\n^1^ war einige Jahre hindurch Prediger in Peters- 
burg, hat aber durch Befchrejbung feiner kleinen Land- 
pardlieen ündfranzüfifchenVerfe fich den Raum zu widi- 
tifferxiNachrichtfem die er hätte geben können, zufehrbe- 
nommen. Hr. Anthing, der im Modejournat Pet fchilderte, 
hat eineüinarbeitung feiner Bemerkungen verfprochen, 
wogegen ein Sachkundiger nidits wii% einzuwenden 
haben. Manche fehr wichtige Anftalten, Gebäude. Ei-. 
genfhümlichkclten TonP. findet Rec. nirgends erwähnt 
als im Qeörgi. 

AU Anhang zu diefer Befchreibung der Refiden« 
Uefert der Vf. von S. 449 bis 569- einen 

Abrifs der natürlichen und ökonomifdten Befchaffenheit 
. de^ p^tusburgifchen GouvemenientSf 

welcher unter diefem Titel auch belbnders zu haben ift. 
Nach vorläufigen Anmerkungen über die allgemeine 
f)hyfifdieBefch^enheit folgt die Befchreibung der zehn 
Kreife; hierauf ein näturhiftorifcher Abrifs nadi dem 
drev Reichen, zuletzt Nachrichten von den Landleuten 
und dem Ackerbau. Auch hier rereiniget Hr. G. Reich- 
haltittkeit an Sachen mit Kün^e des Vortrags, und be- 
handelt ▼orzüglich dieNaturgefchichte mit der Genauig- 
keit eines Lieblingsftudiums. Aus den. Notizen nur 
einiffe: Die Gewehrfaferik Seftrabekhat gegen 400 Mei- 
fter und Arbe&er, und jgoo Kohlenbauern ;Tie veredelt 
, ährUch 4-5090 Pud Eifen. Die Ochtaifcbe Pulver- 
mühle lieferte in den letztern Jahren mit 200 Arbeitern 
an xo,oeo Pud Pulver. EineJZitzfabrik, 2 — 300 Arbei- 
ter ftark, im Schlöffelburgifchen Kreife, wird meiftcns 
von lüderlichenßefindel bearbeitet, \welches der Fa- 
brikherr zur Strafe kauft oder roiethet; fie werden 
nachdrücklich unterrichtet. Purcb Gebrechliche andrer 
Art jiemlich durch untaugUche Recruten werden die 
Fabriken der Admiralität in Kolpina, welche 300 Mann 
fodcrn, verfehen; Einige d^utfcheColonienin den Kret- 
fen bringen fich durch ihren Fieifs /ehr gut fort. Das 
Seelazaret in Kronftadt ift von großer Anlage, (folche 
Ausdrücke gehören unter die Hn. G. eigenthümüchen 
Härten); 1788 hatte es nach und nach 25,000 KraaKe, 
fienefcne 20,900. 1789 gcnafen von 16800. IÄ.90Q. 
Zu diefer befchreibung: äfi$ (Jottyerneinents gehört 
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efne Karte» die erfte nach dar neuen Eintheilung. Sie 
fowobl, als der I^ von der Refidenzfind auf fchmem 
Papier abgedruckt, und fehr fchon geftodien. 



PHILOLOGIE. 

Hvi-LE, b. IIjmn3rd e u. Schwetfchke: M.-Anionii 
Mureti Variarum lectiomm Ubri XlXm cum obferua^ 
tionum juris Ubro fingulari. Editio nova fuperiori- 
bus acciiratior et auctior. Vol. I. 1791.366 S. gr. g. 

Hr. Prof. JToi/fagt zwar in der Vorrede/ dafs» wenn 
die Ruhnkenfche Ausgabe det (ammtlichen Muretifchee 
Werke eher erfchienen wäre, der gegenwärtige ijteae 
Abdruck der Variarum lectionufn unterblieben feyn wur- 
de. Gleichwohl darf es ihn nicht r^uen » feinen Fleifs 
damn gewandt» und eben fo wenig die Verlagshandlang 
die Druckkoften übernommen zu haben. Die Ausgabe 
der firmmtlichen Werke des Mure^tus bleibt ihres häiea 
Preifes wegen ficherlich für die meiften, denen dieLe^-' 
türe diefer F«L. am erften zu empfehlen lii, verfehlet- 
fen. Ur. IV^h^t die älteften Ausgaben zum Qrund gelegtr 
hat mit vieler Sorgfalt die Stellen der alten griechifdbea 
und Uteinifcfaen Schriftfteller, die Muretu^ nur im AH- 
gemeinen citirt » ^ach Büchern und Kapiteln angezeigt, . 
wie fchon Gru^r zuweilen gethan,aberweit'häufigeruii- 
terlaflen hatte; er wird audi, wo etwas an der im gan- 
zen vortreflichenLatinität des Mhretus nachzubeifo*n i^ 
wejt öfter als Rulinken getfaan, in dem auctario ammad- 
verfionum, wozu derSchlufs der Vorrede fürdenzweyteia 
Band Hoffnung macht « aBgeben. Vermuthlich wird e? 
zuweilen hier auch über Murets Kritik eine Epikrife 
geben. So intereflant nun auch eine folche Zugabe von 
ditjer Hund fisya mufs,fo wird ihdeflfen doch allen Lieb- 
habern der kleffifchen Litei^tur auch fchon an und f&r 
fich diefe 'eben fo correcte als elegante Aufgabe will- 
kommen feyn. Aufser dem Reichthuin an Sachen, der 
fchönen Sdireibaft^ und immer abwechfelnden und an- 
ziehenden Einkiddung, die diefe t;arfiu teetumesempfA^ 
len • verdiente fie , noch eines andern Umitandes we- 
gen, in vieler Händen zu feyti. Jedens Gelehrten, je- 
dem Stüdirenden kommen eine Menge kleiner Lücken 
zwifchen den ordentlichen Gefchäften vor, die man mit 
keiner zufammenhängenden Arbeit befetzen kann. * Sol- 
che Zwifchehzeiten nidit verloren gehn zu lafTeii , feil- 
te jeder, dem Zeitverluft hiebt gleichgültig ift, immar 
ein Bach, wie diefe Lectiones des Muret find, auf fei« 
nem Sdireibtifche liegen haben, um, fobald es angien- 
ge, ein Paar Abfcfanitte darinn lefen zu können. Hof- 
fentlich :wird der Verleger alfo feine Unternehmung 
reichlich uaterftützf, und dadurch zu ähnlichen fich er- 
. muntert fehen,. worauf er auch wegen feiner ungemeinen 
Sorgfalt fiir Schönheit des Drucks und ^es Papiers ge- 
rechten Anfpruck madbien dar/« 
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' ^ , GtSCEienTE. 

Stöx:kholMi b. Carlbotm : Svea - Bskes Rauls - tangdf 

, författad af Carl Hildebrandsfou Uggla, Kammar- 
berrc och Ledamot af Kongl. Vetenfiaps-Acadc- 
inienuti Stockholm; (GefcUcchtsrcgiftej: der Reich*- 
rätheverfafst von C H.üggla, Kammcrh. u. Mitgl. 
der Königl. Ak. d. Wiff- z^Sjockholm; ). 1791. i Alph,, 
in gr. 4r 

Das Ift der allgemeine fitel cmes hiftorifdi'-gMealo- 
gifdie« Werks» das nach nod nach in 12 Abtfaef- 
langen erfdieinen wird. Der Herausgeber deflUben ift 
eben der Hr. AflT. GjiirweU, durch den wir audi vor ei- 
niger Zeit die in diefcn Blättern angezeigte Kmunga- 
Langd von Hn. Freyh. Rofinhane erhalten haben. Ilr, 
G hat für gut gefunden, dem eigendichen Gefchlechts- 
tegiftcr aller fchwed. Rcichsräthe ein paar Abtheilun- 
«ea voranznfchrcken, die nicht renHn. Uggh, fondern 
von H^* Rofenhane rer&fst find, nnd wovon die erfte 
ron dem fchwedifchen Senat iherbaupt, deffen Urfprang, 
imt, undverfchiedenen Schickfalen, dlezwoteTonden 

^ rfiemaligen fchwed. Jarls handeln foll. Diefe erfte Ab- 
Aeilung hat Rec hier vor fich. Sie ift mit vieler hifto- 
fifcher Einficht gefchrieben, und enthält die in der 
fchwed. Hiftorie fo wichtige, hier gedrängt vorgetrage- 
ne, Gefchidkte des fchwed. Senats überhaupt ; nur Scha- 
de, da6 der Vf. fie nicht in gewiflTe Abthcüungen oder 
Perioden eiiigetheiit hat Schon Oden fetzte dem Kö- 
nige zwölf Diar oder DrotfÄT zur Seite, die ihm fow<*l 
her BeforgttOg des Opferdienftes ab der Gerechtigkeit 
bAülflidi feyn mufsten, nnd Hr. Bx)finltane fleht folche 
als den erftch üifprung des nachherigen fchwed. Senats 
^ Sie hatten alfo, wie der Oberkönig zu Upfala, felbft 
mir blofs mit gottesdienltiichcn und Rechtsfachen zu 
tbun, nnd fie wurden von dem Könige aus den Odal- 
bauern oder den Befitzern eigenthümiicher Quter, auf 

' welchen dapials die höchfte Macht auf die allgemeinen 
Reiehsverfammiungen (Alshärgar-Ting) beruhte, ge- 

L öommen. Aus den Kindern der Könige und Drotten 

' eötftand hernach ein befonderer Stand der Thignarmän, 
d^e dem fdiwed. Adel den Urfprung gegeben haben. 
Nadi Ausrottung der fogenannten Fylkis- Könige unter 
? Ingiald änderte fich die Regierungsfbrm. Die Könige 
' bekamen gemeiniglich eine Art von Mitregenten. In 
den Provinzen würden gewifle Hauptleute oder Lehn- 
berren gefetzt. Es kam eine Art von Feudalregicrung 
auf, die nur erft völlig 1680— 1682 aufhörte. Der Se- 
nat beftand nech aiis 13 Perfonen , die aber nun nicht 
mehr, fo wie die Konige felbft, mitdem Opferdienft 
XU thun hatten, fondern mit dem Könige Gericht hiel- 
t#ni Die höd^e Gewalt war noch immer bej dem 
' A.LZ. I7^ir. ZweyterBamd. 



fthwed. Volk oder de« Odalbauern, deren Sprecher ond~ 
Anführer die von ihnen gewählten Lagmän wareq. Nach 
Einführung des Cbriftenthums hurte IhrTiteU Droltm, auf 
und diejenigen, die mit dem Könige das Recht verwal- 
teten, hiftfsen nun des Königs Räthe^ deren Anzahl auch 
bald vermehrt ward, und die auch mehr Anfehen und 
mehr Recht bekamen. Doch war ihre Macht immer 
Qoch fehr etngefchränkt, fo lange die Geiftlichen und 
die Lagmän davon ausgefchloiTen waren. Die/erfteAjr- 
leitung zur Aufnahme der Bifchöfe in den Rath gab die 
l^rrichtung des Kanzleramts unter K. Johann I, wpzd 
man nur einen Geiftlichen nehmen konnte, weil fbnft 
keine andern etwas vom Schreiben und Qelehrfamkeit 
wufsten. Der erfte GeiftUche , der in den Ra& kam, 
war 12 19 der Bifcbof inLinköping, (jarl Falkunge, der^ 
zugleich Kanzler war, und nun drängten fich auch bald 
andere Prälaten in den Senat; doch WBren die Bifchöfe 
es noch nicht vermöge ihres Amts« Aber je mächtiger 
nnd reicher fie wurden, deßo xathfamerwar es für den 
König zur Befeftigung feines eigenen Anfehens beydem 
Volk , deren Gewiflen die Bifchöfe völlig beherrfchten, 
fie mit in den Rath zu nehmen. Und die Politik erfo- 
derte dies um fo mehr, damit die in den Rath aufge- 
nommenen Bifchöfe, die fonft feit 124S allein unter 
dem Pabft ftanden, doch in fo fern auch auf einige Art 
als fchwed. Mitbürger, und nicht mehr als Rom9 Un- 
terthanen anzufehen feyn möchten. Unterdefleu war 
die Macht der Lagmänner, befondersjeitdem Schwe* 
den ein Wahlrei[ch ward, immer noch fehr groCs, ja ge- 
wifieripafsen gröfser als die des Senats. Allein unter 
K. Magnus, Laduläs wurden auch die Lagmänner in 
den Senat aufgenommen, und hörten von der Zeit auf, 
die Spredier und Befchützer des Volks zu feyn. Und- 
nun wurden diefe Senatoren als die erften und voi^ 
nehmften im Reich ^ngefehen. Im Senat hattet die Bi« 
fcböfe den erften , ^e Ritter den zweyten , die Detani 
und Domherrn den dritten, und die fibrigen von Adel 
(Väpnare) den vierten Platz. Nun ward das Volk nicht 
mehr befragt. Statt der Volksverfamo^lungen kametf 
nun die Herrentage auf,- auf welchen alle Reg\erungs- 
fachen abgemacht wiirden. Der Senat bekam allein die 
gefetzgebende, der König mit dem Rath die richterliche» 
und der König allein die execqtive Macht. Der Senat 
ftellte jetzt die Reichsftände vor ; die Macht des Senats 
wuchs noch tpehr unter den Uneinigkeiten zwifchea K« 
Birgorund feinen Brüdern, welche ihnen beide fchmei- 
chelten. Auch einige Ausländer kamen nun mit in 
den Senat, und 1332 kam die AriftokratievöUig zustan- 
de, da die 6 Ceifilicfae und 29 weltliche Senatoren den. 
Ollgarchfchen Bund fchlolTen, fich eigenmächtig die gan- 
ze Regierung beyzülegen, ohne fich weiter an einige 
U Stän^e^ 
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Stnr.iiv ^les fvc^l^s zu kehren, ja ße niafslen fidi fiigat - 

f1:'5 Recht atj, Sieuern auizulegem Da entiland ein« 

Ilc»gicfruxigi.art, die Schweden über 200 Jahr gedrückt 

Wt, /die fklarifch gegen Roa^ tyrannifch gegen das 

Reich, uneinig unter lith, und aus \värt9 verachtet t^^ar. 

. Der Rath als Mhtelsperfonen zwifchen König und den 

Stünden« niafste ilch weit grofsere Gewalt an, als ihm 

Bach den GeJVtzen zukam. Unter K. Magnus Smck kam 

der Name Rikfens RSd (Kcichsräthe) auf. Aus Rache 

gegen das königliche Haus fetzten fie fogar Ausländer 

' auf den Thron. Die unglückliche Calmarfchie ünions* 

zeit fiel ein. Die Eeichsräthe waren damals noch nicht 

' bcßandig an einem Ort Verfammelt, fondern ioi ganten 

, Reich zerßreut, und kamen nur, wenn der König fie 

I rief, zufammen. Und das gefchah jetzt fehr feiten. Die 
geifllichen Herren waren zufrieden, ihre Hierarchie völ- 
lig gegründet z)X fehen, und Aanden iich bey einem aus- 
ländifchen Könige, der ihrcrnöthig hatte , beffer, und 
die weltlichen folgten blofs ihren Privatabfichten. Das 
Volk wurde geplagt; aber fie felbft und ihre Befitzun- 
^ gen anzurühren» wagten die iklnifdien Vögte nicht, und 
. dabey beruhigten fie (ich. Ein tapferer Engelbrecht 
weckte dlefeibe zwar aus ihrem Schlafe ; aber unter Carl 
yill erwachte der alte Neid und Hafs unterihnen felbil 
völlig. Die Anzahl der Reichsräthe nahm immer zu. 

.w- Sie fchioffen unter fick verfcfaiedene Confbderatioken, 
und fetzten fogar 15 10 feit, dafsderfchwed.Reichsrathi 
den Gefet^en und Gewohnheiten von den älteften Zoi- . 
ten gemäfs, das' Recht hätten» nach Gutdünken zu re» 
gieren, und dafs der, welcher Heb ihren Befdilüffen zu 
widerfetzen wagte, für einen Verrather des Reichs an- 
gefehen werden follte. K. GuiUv I war es vorbehalten» 
diefen Oligarchen ein Ende zu machen. Die Bifchöfe 
wurden vom Senat ausgefchloOen , die übrigen waren 
im Lande zenlreut, und wurden als des Königs höchfte 
AmtÄperfonen angefehen. Der König wälilte aus ihnen 
feine Geheimen, Obergeheimen und Regierungsräthe. 
Auf ReichstäJ^en waren iie doch gegenwärtig, und un- 
terfchrieben und fiegelten die Reichstagsfchlüfle. Nach . 
den feit K« Joh. III Tode entflandenen , Unruhen» verän- 
derte fich die Geflak des Senats wieder. Es wurden 12 
neue Reichsräthe ernannt» und die fünf älteften derfel- 
ben bekamen die 5 Reichsämtern eines Droften » Mar- 
fc^alls» Admirals» Kanzlers und Schatzmeifters, fie wur- 
den nun ein beßundig fitzender Senat, bekamen I^ohn 
und Vollmachten vom Könige.. Nach dem dcutfchcn 
Kriege bekamen die Senatoren dei> Titel Excellenz, und 
zwar aüsfchliefsend. Durch die Regierungsformen von 
1634 und i'66o wurde ihr Amt » '^*'* Verrichtung und 
ihr Anfehen näher beßimmt» und ihreAn^.ahl auf 23 ge- 
fetzt, und ftieg hernach zu 40. Bey der Krönung Carl 
Xl effchienen fie zuerli in ihrer neuen Rathstracht» die 
ih einem roth fammetncn mit Hermelin gefütterten und 
aufgefchlagenen Talar, und einem roth fammetnen Hut» 
znA mit einem Aufichlag ton Hermelin » b'eiland. K* 
Carl XI ward» was auch WiUe^ Lagerbring, Berch u. a. 
m. fagen mögeni völlig fouverain» und die Reichsräthe 
nun blofs königliche Räthe. Zu diefer grofsen Verän- 
-derung gab die Herrfchbegierde der fünf hohen Reichs- 
beamtesi und der Streit 2wifchen dem hohen und nie- 



dern Adel befonders Anfefs. Sogar die Reichs&ämle 
bekamen ^en Titel: Königliche St^uude. pie Reichsrä- 
the verloren nun zwat viet von ihrer Macht, hehieltea 
aber alle ihre aufserliche Vorzuge, undihre Anzahl ward 
auf 20 gefetzt.- Durch die Regierung von 17 19 wurden 
die Reichsräthe» deren 34 feyn follten» wieder berge- 
fteilt. Der König.follte mit dem Reichsrath regieren» 
aber fie wurden den Reichsftänden verantwortlich. 
Durch die Reg. Form von 1720 wurden fie auf 16 Per- 
fonen gefetzt, und ihre Mache fehr vermehrt, und die 
Reichsräthe, die anfänglich Rathgeber des Königs» dann 
Mitt^lsperfoaen zwifchen König und Volk, und dann 
des Königs erfte Beamte geworden, wurden nun^Bevoli- 
michtigte der Reichsftände« Dies ward in der Felge der 
Grund zu ihren öftern Abfetzungen, nachdem die Ileicfas- 
ftände auf den Reichstagen fo oder imders dachten. Ihr 
Amt ward nun das üngewiifcfre, und fcam felbft in Ver- 
achtung. Durch die Reg. Form von 1772 bekam derSenaC 
wieder eine andere Geftalt, und feit 2789 ift er völlig 
aufgehoben. DelFen Gefchäfce werden nun durch 2 neue 
Reichscoliegien » neniiich des Königs höchßes THttmal, 
und die fogenannte allgf meine Beredung der Reidisfacherh» 
betrieben. In beiden Jltzen fowohl Perfonen von ade- 
lichem als bürgerlichem Stande. Alle-diefe vielen. und 
grolsen Veräad^ungen des Senats .und fehr gut» und 
mit Anführung der wahren Urfachen derfelben entwi- 
ckelt. 

Stockholm, b. Nordßröm: Svea^TUhsRads-Lüngfi. 
An drd Afdelai ngen, om Rikcts ^arlar ; (S^fdiUdUi" 
regißer dtr K^klisräihtf zwote Abcbcilung» voh difk 
' 9 **^'* **'^' Rckkt Schweden. 1791- 24 & g. 
Dies iil die zwqce Abtheilung jener vorher angeführ- 
ten Schrift^ und auch diefe ift noch nichtvon dem Kam» 
merherrn Uggla, fondern auch noch.» fo wie die edle» 
von dem Freyh. Rofenhane» und hier nur gleichfalls von 
dem Herausgeber, Hn. Alf. Gjörwell, dti Haupifcbfift, 
des efftern vorangefchickt. Auch fie ift. befonders für 
die ältere fchwed. Hülorie , wo der JarU fo oft gedacht 
wird» wichtig. Die R^de ift hier nun eigenUkh von 
den Reichs > Jarls» denn fonft gab es auch in Sc^Wjeden* 
fo wie in den übrigen nordifchen Reichen» Jarls über 
ge Wide Provinzen, die aber jenen weder an Macht noch 
Anfehen gleich, kamen. Das Wort g^aW« das man oft 
für einerjey mit Grc^ angefehen» wird in den Acten 
der mittlem Zeit immer durch Dux» nie durch Covus, 
gegeben» und kommt alfo eher mit^em Tifel Herzog 
überein» S|e waren das» was die Maires du foioijzu 
d(;n Zeiten der Merovinger in Frankreich waren. Ein 
folcher Jarl war dernächfte nach dem Könige» war ate 
ein Unterkönig anzufehen» und foUte dem Könige hel- 
fen» das Reich zu regieren» wenn er alt und unfahigt 
oder behindert wäre» der Regierung .vorzufteheo» .oder 
fo oft der König es fiftr fand. Ihre gewöhnlichen Ge- 
fchäfie waren» in Namen des Königs Urtheil und Recht 
zu fprechen» und die Kriegsmacht anzuführen» fie hat- 
ten alfo eben die Macht» die hernach zwifchen den bei* 
den hohen Reicbsbeamten eines Droft und MarfchaUs 
vertheilt war. .Sie hati^en aber nicht yon Anfang an glei- 
che Macht So wer Ouar der #cfte JüA, deHandie fchwed. 

Ge- 
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GefcWchte zur Z«t*K*jiig Erich Segerföll Meldung thut, 
-wohl nur als rin Srattliwl^er über das gochiicbe Reich 
«»zufehe». Allein durch die Nachgiebigkeit der Köay 
gCt uad befondcrs feit dein das Reich aus einem £rb* 
reich ein VVahireich ward* nahm diefe ihare Macht fehr 
' zu. Ucter den 27 hier aufgeführten Jarls find die be» 
riihmtetten RagwaW, Jarl König QlofSköikonuiigt, Kel- 
1 tii Ochxiitea, den Hänan, ob Keltii gleich ein Heide vrar, 
nm nur ruhig zu regieren, zu Ibinem Jaii «lachie; Fol-' 
ke d&r Dicke« der Stammvater des fo macheigen. Fol- 
kiKi^ergefdUechts; Carl. Suneßun. .Unter König Knut, 
t^urden die jarls doch immer mächtiger , nannten fich 
' auch des fchwedifchen und gothifchen Reichs JarL Der 
Jarl nalim den nächilen Platz nach den Bifchöfen , und 
gie^ag fogar.Torden Brüdern des Königs, hob auchnua 
gi vniFe Emkünftc des Landes. Hier werden merkwür- 
dig:: iJJirpet^ Brofa unti Fuike Ben^tfon, ein paar un- 
gii^iche Brüllen, Ulf Fafi, der die Krone an fein Ufius 
bringen wollte, und befonders Birger II. Melfeniusund 
nach ihm alle neuere fchwisd. Gefchichtrcbreiber mel- 
den, Bir;^er Jarl habe i^6t als er lieh mit der rerwitt- 
weteo Königin von Ilknemark vermahlt» den Titel ei- 
nes Herzog« angeuomioca;' allein .<ias iil eine unge- 
grufulete Vcrmuthun:^ des MelTenius . und war um (b 
Weniger r.ütaig, da- die Wurde eines Jarls und Uer^ogs 
dicfelbe war. MelFeuius widerfpricht fich auch felbH:, 
da er hernach erzahlt, Magnus Birgerfon habe zuerft 
den pompbaftca Titel eines Herzogs der Sch'^eden und 
Goffaensn^onommen. Nie konnte Waldemar eine gluck- 
' lif^here WVbl für das Reich treffen, denn diefer f^in jön- 
r gerer firmier Magnus wat'^in würdiger Sohn eiiies gro- 
fsra Vaters; nie aber konnte er unvorii« htigcr und ge- 
fährlicher für fich felbft wählen ; denn dadurch bekam' 
JAlagnus, der fchon Herzog in Südermannland war,, Macht 
inIIänden,Gck felbftauf denThron zu fchwingen. Freyiich 
trüg deffen Ehrbegierde dazu eben fo viel bey , als die Vat 
terlandsliebe und feine Liebe für das Wohl feiner Mitbür-. 
ger. Aber, iagt urifcrVfM wenn man mit dem Zirkel der 
Unterfuchung/die Triebfedern der Thaten grofser Män- 
ner zu gtaao 'abmifst; fo werden oft auch die gröf^een 
Dfl^e^nebh)ungea Verbrechen und dje berühmteilen Mit- 
' bflrger Verräther und Aufruhrer. Dafs ein Herr von 
; Magnus Gciil unii Eigenfchaften ungern einem König 
ulsterthan feyn wollte, * der bey eiitem Alter von mehr 
« als 30 Jahren noch unter Vormünder zu Aehen nöihig 
hatfee, der bJofs auf eine Macht flolz war, die er nicht 
zu gebrauchen wuCite^ der weder Gefchicklichkeit ge- 
nug hatte, feine Unterthanen zu regieren, noch Tu- 
- gead genug, fich mit feinen Brddern zu vergleichen, 
ddr, ob er gleich Kntk feines Amts ein Befchüczer der 
Qefetze war, doch felbil Verbrechen beging, für welche 
der vomehmfteCJnterthan die fchwerfteStrafe hatte leiden 
mft(Ten, idafs Magnus, fage ich, zu ehrgeizig xvar, ei- 
nem foicheiA Herrn, anf welches das Sprücbwort: He- . 
ronm filii noxae, völlig pafste, zu gehorchen, dafs er. ei- 
ne Begierde fühlte, einen Zepter an (ich zu reifsen, den 
er beSer zu führen gedachte , das kann man ihm in 
mancher Hinficht vergeben« Das, dafs feine hochmü- 
thige, eitle und wollüftige Schwiegerin, die ihn. Weil 
er tnag^r war und Xchwarzlich ausiahe , einen Kejfeljlu 



eitert und feinen Bruder Srich, Wdl ef frbiqm aE|d gut 
müthig war, einen GarnichU nannte, Ocl .zu einem 
Feuer gois , das aus andern Urfachen doch aufflammen 
muiste,.kaqLn ihm nicht ^ur Laft geleget werden. Ge- 
nug ^iele Urfachen kamen zufammcn, Magnus zu einer 
Revolution zu bewegen, ^ie für ihn und das Reich glück« 
licb.ausiiel. Statt die zwote Perfon im Reich unter ei- 
nem fchwachen und unnützen König zu feyn ; erhielt 
tj^ felbft die fchwedifche Krone, und zog nun das Reicii 
a^ fdnem Fall wieder empor. Durch die Bekräftigung 
oder Verbeflerung der von Birger Jarl herausgegebenen 
Verordnungen und Befchlüde hat er fleh bey der Nach- 
welt ein daurendes Denkmal gefUftet, und de» ehren* 
den.Beynamen Ladi^läs- (ScheunerfchldTs) oder wie es 
in einer alten lyiönchschronik heifst: ferat et obicts iV 
ßar erworben, und diefer war weit rühmlicher, als der 
des gehorfamilen Soliiis der Kirche und eines Bedienten 
der Seligkeit, den ihm die Geiitlichen beylegten.. Sei- 
ne. Regierung war in irieler Abilcht rühmlich; er, war 
gerecht auf feinem Richterftuhl und oft der Vater feinet 
Volks; und darübctf vergifst man es, dafs er fleh durc)i 
Auii*uhr gegen feinen Bruder die Krone verfckafte und 
fginen Thron durch Treulofigkeit gegen die Folkunger 
befeßigte. Nur das kann man ihm nicht vergeben, 
dafs er den Grund zu der Ariftokratie im Reich legte, 
welche zuletzt in eine für die Nachkom^ien fo geßihrli- 
che Oligarchie verwandelt ward. Seine, unbegränzte 
Zuneigung zu Ausländern,, feine verfchwenderifche Frey- 
gebigkeit gegen Roms Bediente und fein übertriebener 
Gcfchmack jui Pradit, Ucppigkeit und glänzende Ver- 
gnügungen wenen einen kleinen Schatten auf feine Re- . 
gierung. Da er dtni Schwedifchen Volk feine mehre- 
ilen Rechte nahm, und einen, vorher unbekannten Mit* 
teWand errichtete , der fich hernach zu einer für das 
Reich fo gefährlichen Macht heraulTchwang, fo begreift 
man leicht, warum Magnus Ladulas von unfern mehre- 
ften Gefchichtfchreibern , ohne ^lles gehörig gegen ein- 
ander abzuwiegen, unbedingt gerühmt worden.** Rec. 
hat diefeStelle mit Fieifs zu einer Probe der hiftorifchen 
-KricikKies Vflun4da fo wenige, aufsei: etv/a Lagerbring, 
K. Magnus recht beuriheilen , hieher gefetzt. König 
Magnus Smek erneuerte 1353 die Stelle eines Jarls, 
nachdem fie 30 Jahr unbefetzt gewefen war. Vorher 
hatfe man JarU gehabt, welche die Gnade des Königs 
mit dem Vertrimen des Volks zugleich befefTen-/ Bergt 
Algorsfon, von einer vornehmen Familie, welcher der 
erltern gewifs war, frog nichts nach dem letztern. Der 
König und feipe Gemalin felbft waren fo gut als deffcn 
Sklaven. Er hatte kein Verdienft um fein Glück , kei- 
ne Gefchicklichkeit, es zu nutzen, keinen Verßand, 
^ch darinn zu erhalten. Er ward geftfirzt und zuletzt 
gar crfchlagen , und mit ihm horte das Amt eines Jarla ^ 
in Schweden auf immer auf« ' 

MeissEN , b. Xrbfleln : Leben der unßtüdttkiten Marm 

. von Stnart^ Königin Ton Frankreich und Scotland, 

von F. 5. Murfinna. 1791. 3p4 S. 8« 

Wir glaubten bisher, dafs gewilTe Begebenheiten 

alter fo wohl/ als neuer Zeiten, fo viel eigenthumli- 

chea IntereiTe hätten, dafs auch durch die Behandlung 

Ut • des 



n9 



A^Ut^ APRIL 1799, 



des ÄfiftfeJIgÄen ScrHiicrs nichts davon verlaren f ehen 
könnte. Allein Ha. Murfiknas Gefchichte der unglück- 
licIieA Maria von Schottland hat unfern Glauben fo ^ge- 
waltig crfchüttert, daß wir es fchweriicji wieder wa- 
gen werden, etwas ähnliches zu muthroafsen* 'Die 
wichtigften Vorfaie in dein Leben diefer Königin find 
cptweder fo kurz berührt, dafsfie gar nicht hervorrchei- 
nen, häufig vcrftdlti und fiberall ftöfst iiian auf die äig;- 
ß.en ünricbtigKeiten und UnwilTenheitsfehler. Dies' 
^ar auch wohl zu erwarten , da der Vf. weder Robert* 
fons berühmte Gefchichte, noch die aeuernVertheidiger 
der Königin von Schotland , Tytler Stuart oder Whit6h 
her gekannt hat. . Qaher werden die ^beröfamten Briefe» 
Ehecpntracte und So^jnete, womi«^ der Regent Murray 
beweifen wollte , Maria habe an der Ermordung ihres 
uemals Heinrich Theil gehabt, mit ^in paar Wortta er- 
wähnt, die doch fo laage gegen die unglfickliche Köni- 
gin felbft von llufn^ und Rohertfon gebraucht wurden, 
bis endlich Whitaker ihre Unächtheit freylich zu wort- 
reich» aber deflo überzeugender, erwiefen hat. Daher 
fagt er : Maria tej bty dem erften Veffuch des Herzogs 
yojQ Norfolk, iie zu befreyen, auf einem Sdtlpls tn der 
Seeküfte verwahrt worden » dafs. fremde Fahrzeuge ß^ 
leicht hätten befreyen können. Hr. M. weifs aichl^ 
dafs Maria 15 Jahre lang in den Händen des C^rafen'. 
von Shrewsbury war » und dafs fia auch hier hart genug 
behandelt wurde, wie vor kurzem Lodge erwiefen hat, 
der im xWeytea Theil feiner Erläuterungen der «ngli- 
fcben Gefchichte die ganze Correfpondenz des Grafen 
mjt den Miniftern der Elifabeth abdrucken laiTen , wor* 
aus fattfam erhellet, dafs ile oft an den erften Nothwen-^ 
digkeiten des Lebenl Mangel litt. Bey ihrem letzten 
Verhör foU Maria mit ihren beiden Secretärs confiroa«' 
tirt wprden feyn^ 4a man fie dodi im Scklofse Fochin* 
g€ray und letztere im Weftmfaifter in lUnterfuchung 
nahm. In der That vordieiit eine Bfographie keiner 
weitem Erwähnung, die wahrfcheinlich aus irrenji ei- 
nem ans völlig untekaanten firanzöfifchen Werke gezo- 
gen zu feyn fcheinty weldie Quelle der Vf. geflifTentltcb 
verfdiwiegen hat, und die von folchenNachläfsigkeiten 
wimmelt, dafs Mariens zweyter Gemat Henrich Darn- 
ly, immer D^Harlay genannt, und die Niederländifcben 
GjBufen (Gueux) dprch Blinde überfetzt werden. Sol- 
che Widerfprache, dafs Franz H, König von Frank- 
teich, S. 7. Semal der Maria, und S. 132. der Gemal 
ihrer Mutter genennt wird, find ans auch aufgeftpise&. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Stra.siivro , im Verlage der academifchen Buchh.: 
Jieife von 5'«t«/atrm durch Sjptien aus dem Italienl- 
fchen überfetzt, gr. 8- 1?89- ^^^1^' Theil. 344 S. 
zweyter Thijil 189 S. 

Der Verfaffer diefer Reifen ift der berühmte Mariti« 
der von 1760 bis 1767 bauptfacfalicb nus Neigung zu 
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antiquärifdien Unterfuchnngen fich im Orient aufgdial- 
ten, und uns bereits einen grofnen Votratb davon iq 
feinen Reifen ^urch die Infel Cypem, durch Syrien und 
Paläftina mitgetheilt, davon Hr. Hafe 1777 einen Aus- 
zug in 2 Bänden geliefert. Das Original dergegenww» 
tigen sTheile, die feine Reife von Jeruialem überRam* 
Iah, Jaffa und von da nach St. Jobu von Akre^ Barut, 
Saida und die oinliegenden Gegenden nnd feine Ruck?* 
reife über Cypern nachLivorno im Jahr 1767 ^ntbaken» 
erfchien 1787 und die franzöfiiche Ueberfetzung daroa 
ift in der A. L. Z. 1791. Band II. S. 441, wi^ einn 
fchwedifche im Auszuge ebend. S. 35T. angezeigt wor* 
den. Hier ift denn nun auch eine' deutfcke'ganz les» 
bare. Einige VerbeiTerungen hätten woÜ angebracht 
Werden können , fo beträgt in Cypern die Bevölkerung 
nach Hn. Stephan Saiaf 177 1 nicht 40,000» wie unier 
Vf. aus der Angabe des iwopfgeldes iMiricht^ gefcUot 
fen, fondern 1,200^000 FerAuien u. dgl. 

HAifBURe, b. Herrmann^ Hambmrgtr Addrefs - Budk 
auf das Sfahr 1^%^. 170 S. 8« 

Ebend:: N^ttisHaii^mirgnundAUona^rAddri^^ 
«*/ dis ^ahr 1789- 18? S. g. 

Ebend.: ISeues Hamburger und Altona^r Jddrefi-BpA^ 
auf das Sahr 1790. 2%m S. 8« 

Ebend.: ^euesHamburger undJUowf» Jddrefs-^^^BudL 
auf das Sahr 179T. 272 S. 8- 

Ebend. : Neußs Hamburgir undJUonaer Addn^s- Bnck 
auf das Sfakr 1793. 29A und 94 & 8. 

Gut eingenchtete Addreis • Bucher für graSie Stidtm 
und auch aulser ihrem eigentlichen Lecal- Zweck deqi| 
Statiftiker eben fo interefliint, als dem Reifenden. Den 
Parifer, Londoner und Wiener Anfinlten dleCtr Axt 
kömmt diefes erft mit dem Jahr 1788 angefangene Hnm« 
bnrgifche und Altonaifphe Addreis -Buch freylich noda 
l#nge nicht an Vollkommenheit bey, aber es gehört im- 
raer fchon jetzt zu den guten und febr nützli^enHand* 
büchern diefer Klaffe, und nähert lieh der VoUkommeOb 
hei t mit jedem Jahr immer mehr. Davon! zeugt fcfaom 
die "im letzten Jahigang bis faft auf das Duptaon Twvr 
mehrte Seitenzahl. Die Vollftän<tigkeit fowoUl als dLie^ 
Riditigkeit der Addreflen läfst, wie Rec eus genauer 
Localkenntnifs und ejgn^m häufigen Gebrauch bezea? 
gen kann, jetzt wenig zu wQnfchen übrig. DieAnzah) 
der angehängten , befoi|ders dem Reifenden interefTan- 
ten, Notizen ift gleich jenies mit jedem Jahrgang ver- 
mehrt. Das nicht mehr als ao Seiten ausfüllende Yet^ 
zeichnifs Hamburgifcher MerlLwurdigkeiten wird fiey- 
lich nicht jedem Reifenden geniigen ; der aufmerkfamn- 
Beobachter weifs indeflen auch ohne Nachweifung ia 
l^orrmanns Handbuch p undm 1;. H^s Topographie dJe 
ausführlicheren und gründlidieren £rlfiliterungen«eia& 
zufujchen, die hier, dem nlichften Zweck und dem ew^ 
gefchränkten Uoifai^ n#fib, nidit woU Aitt finde» 
kannten. 
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PHlLOLaHiE. , 

WkissENBELj u. Leipzig« b. Scrcriü : Üizionario itor 
* tiano tüilejco e tedefeo italiano di Chriftianp Giufeppt 
/ ^aganann, Configl. e Bibliot della Corte di Wei- 
mar, Tqmo prirao che comprende il Dizionario lYa- 
lictno 'tedefeo corapofto in compendio fu i Dizionari 
deir Accademia della Crufca e del Siff. Abate Frati" 
cefco ds Aibti'ti di Vitlannova ed accrefciuto di mol- 
tiarticoli importantilTimi delle fcienze e arti, che 
* Don fi troYano negli altri Dizionari finora publica* 
ti. 1790. 1168 S. gr. g. (6 Rthlr. mit dem zwcy- 
ten theiL) 

Hn.^Vbey feinem JSJ^brijeft Aufenthalt inTofcana 
erlangte vorzügliche Kenntnifs der italienifchen 
Sprache und Literatur ift bekannt, und fein Fleifs fchon 
durch andere dahin einfchbjenele Arbeiten, befonders 
Ueberfetzungen • bewährt, Daher lafst fich erwarten, 
dafs er durch Anwendung beider auf ein Werk diefer 
Art etwas recht gutes lieterir konnte, und er hat diefe 
Ho(&ung auch wirklich erfüllt, wie uns eine abfichtlich 
nun fchün j-ihrige Piüuing durch fleifsigen Gebrauch 
nnd gena^ue Vergleichung mit andern VVörterbüch^rn 
immer mehr beftaciget. Zur erften Grundlage nahm er 
mit Recht filr die italienifche Sprache das bekannte Vo- 
cabol:xrh der' Florentinifchen Akademie defh Cntfca. 
Wegen der darinn fehlenden von neuem Schriftftellern 
gcnTachtc'n Wörter und eigenthumlichen 'Ausdrücke der 
Künfre und Handwerker abjr , benützte ^r zugleich das 
itiUenifch-frauzüfifche Wörterbuch des Abb^ jilbeHi d^ 
Villeneum^ der folche auf einer fünfjährigen Reife in 
Italien eigen für die nachher nicht zu Stande gekomme« 
ne italienifche Encyklopädie gefamraelt, und auf 12000 
Artikel hinzugethan hat. Auch verglich er Hn. Fiathe'i 
Wörterbuch, das bisher belle in Deutfchland, forgfäl- 
tig.^ Ilauptfachüch aber fammelte er felbftvor der Auf» 
ftäerußgdes Verlitgers fchon langft einen beträchtlichen 
Vorrath von Wörtern der Naturkunde, und befonders 
Mineralogie, des Handels, der Mufik u. dgl. aus eigener 
Kcnntnife und einer Anzahl befonders verzeichneter 
wichtigen Schriften, hinter welchen jedoch Pafla*s 
nn^Pergantini*^ RaccoUa di Voci, derBertoldcr 
Veneziano und Bokognsßt Galiani det dialetto fiapole- 
tarn, MetVspoefie Sidiiane, Purqueddu'sTeforo 
dtlta Sardegna u. dgl. fehlen. DJefe trug er nun als 
Zufätze nach ; und verfc^tiafTte dadurch feinem Werke 
viel EigenthümUches. Das alles und befonders die ge- 
naue Prüfufig und Verbefferung des von den Vorgän- 
gern bcybehaltenen giebt dem Wörterbuche in derXhat 
eine folche Vollkommenheit und Bnuchbarkeit für Le* 
A. X. Z- 179a. Zwttfttf \BanA 



fei und Ueberfetzer italienifcher Bücher, dergleic&eit 
bisher in Deutfchland noch nicht erreicht ifl, fo da(s. 
das Flathefche und vollends das zugleich im Seh Wickert- 
fchcn Verlag zu Leipzig von Hn. Reiche herausgegebcna 
beträchtlich kleinere noch weiter zurück bleibt. Die 
Sammlung der Wörter ift reicher und vollftändiger , als 
bisher irgend eine gemacht worden , denn ihre Anzahl 
beläuft fich über 40,000. Hr. Flatbe hat zwar in fei- 
nem bey gleichem Drucjeüber 300 Seiten ftärkercm-Wör^ 
terbuche hin und wieder mehr Artikel aufgehellt; abeti 
eine genauere Vergleichung ergiebt, doch keinen wirk- 
lich grbfsern Reich thum. Denn er bat durchgängig vie* ' 
le Beugungen und Zufammenfetzungen mit aufgeführt» 
welche gar kein« befondere Wörter find, z. B. die Par=» 
ticipia und Reciproca abbacante , abbächiemte , ctbbacin^nr^ 
iff, abbaiante 9 abbatlante 9 abbambaginto , abbandort'arß^ 
abhatterfi u. f. w. ; auch viel folche Abgeleitete, diebej*. 
der einmal bekannten Kraft der im Italienifchen fo häu- 
figen Endfylben und angegebenen Bedeutung ihrer 
Stammwörter gar keiner befondern Erklärung bedür- 
fen , z. B. abatticcio , abbadejjona ; abbadejjiiccia , abadeß' 
fuzza , äbhagtiu-ccio , abbagliomccio , abbateggiare ü, dgL 
Dagegen hat H. 0, eine Sienge von Wörtern ergänzt, 
die wegen mehrerer Selbftßändigkeit und häufigen Ge- 
brauchs nothwendiger find, und gleichwohl bey Hn. Fla^ 
the gänzlich fehlten, z. B. abbaßardire abarten, abbafiicH 
nare mit Bollwerken befeftigen, Alacritä die Munter-< ^ 
keit, Bdbbole Klnderpofien, Betet das indifche Gewächs»; 
CabacellOf Elritze ein Fifch, Cacafiiri ein wohlriechen- 
der Stutzer, Crtcai/aWuflattig, ein Kraut, Ca^macchim 
der Fleckausmacher, Ceiomt das Gefchrey b^ym An- 
kern, Cerografia die Wachsmalerey, Cenotafio das Grab- 
mahl, Centinodia Wegegras, Centonodi Torrn entill, Cen* 
trifugo^ Centrangalli Scharley, Centuno loi, viel, Ceria" 
ta die Wachsblume, Efialte der Alp, Einotqfjia das Blut- 
fpeyen, F'rullo der Quirl, incrociare kreuzen, Indigna*. 
toria der Zommuskel am Auge, Lazzaroni die Laftträ- 
ger in Neapel, ovvio geraein, oft vorkommend, Platinm 
das neue amerikanifche Metall, Ruzzola das toscanifcha 
Discursfpjel , tafleggiare betaften, (es wird auch befon- 
ders vom Spielen eines mufikalifchen Inßruments ge^- 
braucht,) Zinco der Zink u. dgl. Indefien ift natürlich, 
dafs bey einer lebendigen und zumal fo vorzüglich rei- 
chen Sprache, als die italienifche, nicht alles er fchöpft * 
werden kann, fondern noch immer eine Nachlefe übrig 
bleiben mufs. £s fehlen daher auch bey Hn. 0. noch 
gangbare und von guten Sdbriftftellern gebrauchte Wör- 
ter. Dahin gehören aus der gemeinen und Dicl^erfpni«. 
che: Bfgof^ma die Andächteley, Curaifnti die Zahn- 
ftocher, auch eine danach gebildete Art Zuckergebt^cke- 
nes, difimbarazzare aus einer Verleg^enheit helfen, di- 
X wßficam 
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yarkiire von einander fperren (d)^ Beine )/#a für face- 
ya, /rrtfe für fragile, indffpetiirfi verdriefslich werden, 
d mcnaditor am kleinen Finder (vtriffen)» fgetari^ fghiae- 
care aufdauen , Jovcentizio aushelfend, /j^ir^ la Morte» 
iifaggeflir dra, Triquctra dreyeckig«d. i* Siciüen. Koch 
unzahlbarer find die befonders nach 'dem Latein g;emach- 
ten Kunftwdrter der WifTenfchaften, wie z. B. aeroftaH- 
€0 globo ein Luftball, Avchiatro der Leibarzt, Jltvepize 
die{ Meide, Coalito zufainraengewachfen , cofHpianarß^ 
glatt machen, Controßnfo Mifsverftand, Divulfione die 
Zerreifsung, £/a^mo die Spannuog, MA^adti^ die Lüdern- 
heit, Mißfinn die Anfteckuag, Neologifino die Neue- 
rung, Ofletricia die Gcburtshülfe, panizan ^u Brod ma- 
chen» und pänizaziane fiprißinarfi in vigore ^ fich er- 
bolen f Sanguigna das Aderlailen, Sitohgia die Getrei- 
dekunde , Tuziorismo die Vorficht im Syftera , Vicepro- 
nonnt fo heilseh in derSprachkunft die Partikeln mi, ti, 

^cl u. f. w. ZedigUa das H ikchen am ^ , und Wörter, 
die nur im gemeinen Leben, dem Spiel, Handel und 
den Küoften vorkommen, wie Amojcina die Damasce- 
nerpflaume, Arfdi der Läufer im Scbachfpiel , Boldon$ 
die Blutwurfl, Ciiifcioncino eiue Art Cyther, Fracajfane 
grüne Feigen, Fdotti grofse Corallen, inciamorßto rotzig 
von Pferden, Patatte die Kartoffeln, Patijio der hölzer- 
ne oder Schlittfchuh , Porto^at^o die Apfelfine, Puzzotor 
na der bekannte MörtelftofF, Tincald^s natürliche Seda- 
ti vßilz, Vetrami Glaswaaren, Ufnea das Moos, Zerno 
die Räude u. f. w. 0er wichtigfte Mang^el aber ift wohl 
daraus erwachfen, dafs Hr. §. abiichtlich nur gute, ent- 
weder rein toscanifche, durch anfehuliche Schriftfteller 
bewährte, oder allgemein übliche Wörter, hat aufneh- 
men wollen. Daher fehlen hier die vielen abweichenden 
Provincial Wörter gänzlich, z.B. das Veeezianifche^^ZHO 
ein Gefäfs, das Vieh zu tränken , Jrgalifo Betrug, Ar- 
laffb Beleidigung, Bacara der Schmaufs , Barbaßrelo die 
Fledermaufs, Bomto die Schnecke, Bulo der Schläger,, 
^ufer, CiJtiaiJa der Schmetterling, C/zu^a der Käfig, Co- 
ta der Raufch , Fatopa die Lüge^ Fuina der Marder, 
Gagiandra die Schildkröte, Grefptt die Runzel, Lea Koch, 
Luganega die Wurft, Magari wollte Gott, Nena die 
Amme, Ochcta^ Ofe die Stimme, Papini die Ohrfeige, 
Pokfe die Thürangel» (^uarelo der Backftein, Rtfolo der 
Sturm, Roana der Hinterbacken, Sacagnare quälen, 
Scarpia das Spinnengewebe, Slj^a die Mauifchelle, Spi- 
anzo der Blitz, Suro Zucker, Tarizino der Tadler, Ti- 
via liulich WalTer, Vania der Betrug, Varotcr der Kürfch- 
ner, Pelzhändler, Zavariare aberwitzig reden, Zunfa 
die Schwarte; das Brefcianifche Ära die Drefchtenne, 
Benacia ein Trog* Colla das Ackerbeet, Boßa der Hobel- 
foan, Botto das Gefafs, Cavezzo ein Maafs von 6 Ellen, 
tiocchelh die Sichel, Lota der Rafen , Plana der Hobel, 

^Podetto die Winzerhippe, Ranfione Reisbolz zu Stüt- 
zung der Weinftöcke, Ruoto das Dumpftgwerden des 
Heus, TaveUa die Schote, tibiare drefchen, Vezza das 
Fafs; das Mailändifche Afpa der Hafpel, Bronzino der 
Mörfer, Brughiera did Heide, CriFpino der Fächer , Bugada 
die Lau<]:e, Eri>pyn' die Erbfe, Erborina die Peterfilie, Garn- 
feuider VVeifskohl, Inchioda die Sardelle, Laccettiidie Käl- 

^^milch, Manizz^ derMufF, Marena die Weich felkirfche, 

^^^^ derRock^ itfocc/itf/^a diffJLichtputzc, Pagura dMs 



Gefpenft, Ptccaprede derSteinraetz, Pro^'a das Blumenbeet, 
Scarßna die Socke, Scovino der ßefen, Verza der will- 
fi:be Kohl; das Neapolitauifche Bofcttane die Maulichel- 
le, Broc<;a die Gabel, Ctifi/cio ja di« Flockfeite, Cerqi^a 
die Eiche, Ckioche die Schläfe» Cofetore der Schneider, 
Focetola der Kramsvogel, Ffunna der Finger, Gnara die 
Mutter, Marvizzo die Drofiel, Mejale das 'Blfchtuch, MUr- 
tone die Melone, MoUnaro der Müller^ Naferckte die 
Naslöcber, ofd heute, Pedalt die Schuhe, Pierfico 6im 
Pfirfche» Puzi die Ma'afchetten, Scarparo derSchuhma- 
cher, /<na{iarf glltfchen,' tozzotare klopfen, Tropeja das 
Gewitter, VeUicota d^r Nabel. Eiiie fo übertriebene 
Reinigkeit miifs allezeit eine geWifle Armuth nac^ fidi 
ziehen. Diefes id in Italien der Fehler aller Wörterbü- 
cher, befonders auch de.< akademifchen, an dem es fc3u>a 
Go/iofti, Pitidcmontf, AHeaga^ BettineUu Cefaroettiu^M. 
berühmte neue Schriftllcller getadelt haben. Ihr End- 
zweck mufs dach feyn, die Sprache yerftehen zii ler- 
nen, und alfe follten fie nicht blofs das gute und aJl- 
gemeine, fondern auch das fchlechte, und befondecsdie 
Eigenthumlichkeiten der Mundart erklären. Die Ord- 
nung ift ganz alphabetifch , und auch darinn ift Hn 0. 
dem Herkommen der Akademie zu genau nachgefolgt, 
wo er bisweilen lieber frey nachGrundfätzen hätte ver* 
fahren Collen, z. B. ift der SelbiUaut U. und Mitlaut V. 
als ein Buchftab unter einander geworfen, ft da& auf 
Va^ Üb, Ve, Uf, u. d. g. folgt Eben fo foaderbar ift 
bey C. 'D. L. M. die Erklärung ihrer römifchen ZaMbe^ 
deutung mit angebrachL Auch ift die Rechtfciintibx22]^ 
nicht gleichförmig, z. B. Abate, Abatine uad jtbba:da 
abbaziale, Acquattarfi fich niederhocken , und agguotare 
auflauern, Sulecismo und Sottfizzo^ Zinate Schürze amd 
Zinnale Brufttuch, Latz, bey Confpirare ift auf ce/psra* 
re Ferwiefen, und umgekehrt wieder. Bisweilen vf^r- 
den Wörter zufammengeftellr, die ganz verfchieden find» 
s^ B. Bisriina der Pranger und die Berliner Kutfcke, oo- 
ter Cane Hund , ftehet Gran , Cane d< Tartari der Tar* 
tardhan, und gleich hinterher : einer aus einem barba- 
rifchen Volke, z. B. : ü fepotcro di Chrißo ein man Ae 
canu So follte man glauben, Grant Cane wär^eine Be^ 
fchimpfung, und es ift doch ein morgenländifcher £h<* 
rentitel, den fie felbft gebrauchen. Noch häufiger ift 
umgekehrt ein und eben daifelbe Wort in mehrere Ar- 
tikel getrennt, :&. B. a als Zeichen des Datirs und als 
Vorwort, da doch jenes im Grunde nichts anders ift» 
Tia ift Tierfach aufgeführt für Weg, mahl, viel und 
weg, da do$:h urfprünglich alles eins ift, und noch dat- 
«u fteht unter der dritten Bedeutung via cofla weg dB, 
via ladri fort ihr Diebe, welches doch offenbar zur vier- 
ten gehört. Bey der Behandlung der Wörter im Ein- 
zelnen dagegen ift Hr. 0. mehr feinem eigenen Gutbe- 
finden gefolgt. Die Abftammung ift nirgends angege- 
ben, welches doch bey fchwerern wohl zu wünfbhefi 
gewefen wäre, da es zur gelehrten Kenntnifs der Spra- 
che gehört Hingegen find veraltete Wörter mit eine« 
Sternchen, aurh lareinifche ,'*blofs fcherzh^tfre oder nie- 
drige und dichterifche gehörig ausgezeichnet. Von dem 
jGrammatifchen ift der Ton der Ausfprache, die BcSim- 
mung des Redetheila» und das Gefchlecht der Hauptwör- 
ter durch Bttchftabea« die unregelmafsigen Rnrate und 

£oa- 



lÄS 



N©. iö6. APUIL 179«. 



x66 



CoHJugationcn bemerkt. Die Erklärung .der Bedeutun- 
gen iii fonderiich mit einer ffutcni Sparfajukat einge- 
richtet. V Anllatc dafs Hr. Fl. udx recht bemüht hat, «i- 
Ae Menge deutfcher Ausdrucke zu häufen, welche denn 
ihre« oft grofsen ünterfchiede« wegen nur Verwirrung 
und Unbeitimmtheic yerurfachen* giebt Hr. Q. die ei- 
gentlichen 0Qd uneigentlichen ia gehöriger Ordnung, 
unterfcheidet fie gehörig durch Querftrich^ und führet 
hej jeder befonders das nöthtge an , weiches die Deut^ 
lichkeit befördert» und felbft das Auffuchea erleichtert. 
So fteht z. B. be^ FL unter Ragione die Vernunft ^ der 
Verfland, eine Urfache^ ein Beweis , die Billigkeit, das 
'ReclH^ die Genugthitung , Kcchenjchaft , das Sagen der 
Urfachs hinter einairier, und dann folgt addur UJue ra- 
gt jm^ üch rechtfertigen, ujo di ragione der Gebranch 
der Vernunft, afpagarfi della ragione remunftige Vor- 
ftellün^ 'iinnehmea u. f. w. Hier aber hei&t es „die Ver-. 
4ittnft» Urfache, Grund, Beweis , render ta ragione den 
Beweis angeben — recht und billig, e ien ragione es ift 
Techt und billig, aver ragione Recht haben — Inhalt, 
Zweck - - Gattung Art — erbe di miUe raghni taufender- 
ley Kriiuter u. f. w. Daher ift der ganze Artikel um 
ein Dritrt^l kürzer, und doch in der That voUftändiger 
und biiiiic. Befanders aber find durchgängig eine Men- 
ge iib^rüüirige Redensarten und Zurammenfetzungen 
We^eiaffen , z. B. Ancora der Anker fteht ganz einfach 
da , anicatt dafs bey llu. FI. noch folge, ancore di due 
fjiarre ein Anker mit zwcy. ilaken u. f. w. , bis vier, 
fiiir ßMe ancore vor Anker liefen, gtftiav l'ancore die ' 
Anker werfen, ankern; lavure ancore^ die Ani^er lich- 
t^% ic nitt. Zuflucht, welches alles man doch unter 
den befondern Wörtern finden, oder Geh felbll er- 
iLläiren kann. Hieiurck ift nun hauptfachlich auch 
▼ielRaun» crfparet, und auf andere Zulätze beiler ver- 
wendet, ^fo dafs die gröfsere Vollitaudigkeit in weni- 
gem Boi^en dcfto aucjeufcheinlicher werden mufs. Nach 
Verhakoirs der Gröfse und Maniiichfaltigkeit der Sachen 
werden gewifs nur wenige Fehlecin diefer Abficht auf- 
cnfinden feyn. So wäre z. B. unter Ckiromjnzia die 
Walirfagnng aus der Hand < die Kunfl auf der Hand zu 
wahrjagen^ fchon die eine Erklrirung hinlänglich gewe- 
fen. Hhijr^gen unter Naibi lehit die Beieütung von Spiel- 
karten überhaupt, unter Trapp^jU das auch in Deutfeh- 
land bekannte Spiel diefes Namens. Manche Erklärun- 
gen find fo anbeftimmt, dafs Ge gar nichts helfen, z.fi. 
CaroTOOy das kleinfteGetreidexnafs in Sicilien, Genipi, eine 
Art Baum in America, JJ'iai^rtt ja eine Art Dornbufch, I\\lo}vh 
hina eine Aft Weinbeeren u. d. g. Naturalien ; andere 
2u eingefchränkt z. B. Pappa Seimnelhrey für die Kinder^ 
iter doch auch von Mehl gemacht wird u. f. w. Poli- 
fK», ein Gewächs in der Naß, welches doch auch an an- 
dern T.hellen des Leibes vorkommt. Doch diefs find 
Kleinij^keiten, und folche, wie die obigen einzelnen 
Bemerkungen, werden gar nicht in der Abficht gemacht, 
den Werth von Hrn. J's. muhfamen Werk herunter zu 
ietzen. Vielmehr ifles uriftreitiq^ bisher das befte in fei- 
ner Artj, und wird fe leicht nicht von einem andern 
Äb^rtroffen. werden. Auch im äufsern hat der Verleger 
rühmlichft dafür geforgef, es wohl fuszuftatten. Denn 
•dui Papier ift überhaupt weüs und gut, in einer A^sga- 



be auf Schrelbpapierfvr 7 Rthlr. 12 gr. noch befler und 
in einer dritten mit breiteoi Rande für 10 Kthlr. vor- ' 
trefOich. Der Druck ift fjpharf , viermal und auCh von. 
Hn. J. felbft corrigirt Doch fteht auf den^ ,. vielleicht 
nicht verfcbickten , Titelbogeil in der Erklärung der 
Vignette Hipocrates für Harpocrates • und in der Vorre- 
de fynön'mifch und p/tt^lofophifch. Auch iftS. I134 der 
Columnentitel unrichtig Venz für Voca. 

HAI.LB» im VerL des Waifenhaufes: Luciani ßbelU 
quidam ad tectionum ufus feleeti. Accedunt Annota- 
tiones. Vol. I. Qraeca cqntinens. 179 c. 388 S. 8* 
In diefer, wie die Vorrede ausweifet, von tln. Prof. 
Wotf zu Halle nach dem Text der Reitzifchen Ausgabe 
veranftalteten Sammlung find folgende Stucke enthalten : 
Z. Der Traum. «. Nigrinus. 3. Ueber die rechte Art, Ge- 
fcfaichte zn fchreibe^. 4. Icaromenippusl 5. Bewegungs- 
gründe mistrauifch gegen üble Nachrede zu feyn. 6* 
Alexander oder der falfche Prophet. 7. Das Lebensen- 
de des Peregrinus. g. Leben des Demonax. 9. Die 
Gotterverfammlung. 10. Ueber die Leute, die £ch als 
GefeUfchafrer in reiche Häufer vermiethen. ii^ Die 
Ueberfahrt oder der Tyrann. 12. Der Lehrer derRhe- 
toren. 13. Einige Hetärengefpräche. Wer diefe Stü- 
cke gelefen hat , und andre Sammlungen Lucianifcher 
Schriften ke^nt, wird leicht cinfehn , dafs die gegen- 
wärtige nicht nur mit der Vorficht, den K:i ufern nicht 
doppelte oder dreyfache Bezahlung von einerley Texten 
anzufinnen, fondem auch mit Rückficht auf das gröfse- 
re Intereffe unfrer Zeit, und auf die Abwechslung von 
emlüiafrcrn oderfcherzhaftern Inhalte gemacht ift, kurz, 
dafs in Auswahl und Stellung, wozu mancher feiner 
Vorgänger nichts weiter als Schere und Hefrnadel no* 
thig zu haben glaubte, Hr. Prof. iTo/f Verftand, Ueber- 
legung lind Gefchmack bewiefen hat. Wie fern ihm 
das Bedürfnifs unfrei- 2>iten vorgefchwebt habe, llarü- 
her lafst fich Hr. If. felbft in der Vorrede heraus, indem er 
vorzüglich auf folche Stücke gefeheit zu haben bekennt, 
quibus Ludanus faae aetatis mores 9 ßudia et totam vitatn 
defcribit^ potentium ridens luxutiam, faflunt et ineptias; 
philofopJiorum antiqttos fapientiae heroes torvo vultu nur 
disqae pedibus fimitlantium tumultus ; rhetorum et dedor 
matontm circumforaneas vanitates ; divinorum ac vatum 
praefiigias u. d. gl. Der zweyte Band foU die Anmer- 
kungen, Varianten und einen imiicein graecitatis enthal- 
ten; eine angenehme HolTnung, wenn fie, wie hier der 
Fall ift, von einem Maime erregt wird, der nicht ge- 
wohnt ift, blofs das Alte zu wiederholen , und gerade 
in diefen Stücken noch manche Gelegenheit zu neuen i 
Bemerkungen finden wird. So möchten wir Hn; IV* 
fragen , ob er nicht in dem Auffatze de eatumn. nou te- 
mere cred. §• ag. fllr4^rc uoXunsictt; itccßokxc, lieber r. x» ^ 
frpc^ßoXxg (coli. §. 30.) und vorher $. 20. tat tTjg oixß^» 
k7j(; rojv itxipopxCi wie jetzt jrelefen wird, ttjc. d'iy.ßo'kTjQ 
rxQ acpo,oxtac lefen möchte. DieCorrectur ift lleifsig bo^ ( 
forgt; nur der neunte Bogen ift, vermuthlich in Abwe- 1 
fenhek des Revifors, etwas verunglückt; hier ift S. i^i. 
Z. II. y,öc}^£ür jr/5/, S. I^Jg- Z. 5i r?;y für o-}/v, 5.1411 J 
Z. 14. äs^iov^d-xi fiiv Jte^isjd^xi zu. lefen, und S. I3i« j 
mch fict^^Tj roZ P*qv find die Worte ausg^laffen: nxi 
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yup ciZ ^ctl IroQ i^tr-Birev :^/>^(ruo^^ — Üebrigcns hat der ' 
Dru<* ein Übt gefälliges Aniebü, ^ ^ . 

I Augsburg , b. Riegers fcel. Söhnen ; , Heinrich Brauns 
Verß$ch übir die richtige Beftimmung ähnlich bedeu- 
tender Wörter in der lateinifchen Sfrcbche. i Theil, 
der die Haupt- Bey- und Mittelwörter enthält. 
1790. S. 403 in g. 
Das Bedürfnii's eines folchcri Buches fürs Lateinifchia 
und fejblt fürs Griechifcbc ift alt genug, und wird kei- 
nesweges durch die. neuem Wörterbücher fehr verrin- 
gert oder aufgehoben. Denn, um nur vom Lateinifchen 
zu reden, wo die feine Untcrfcheidung fogenanfitcrS>n- 
onyme beym Schreiben am norbwendigilen iß, um 
eine der erften Tugenden des guten Stil^, Proprietät der 
Bedeutungen, zu erreichen, wie wenig leiftet hier das 
Srfiellcrfche Lexikon 1 ein Buch, das überhaupt in allem 
dem, wozu Philofophie der Sprache gehört, äufserft 
unvollkommen ill, und mit eiaer aifectirten und immer 
am unrechten Orte angebrachten Zweif elf ucbt eine JVIen- 
ge Dinge verwirrt, dio längftens ausgemacht waren, 
ftatt über die Grenzen fo vieler noehunbeftiramtep Wör- 
ter neue AufFcWüfle beyzubringen. Defto weiter ift 
man noch im Griechifchen zurück, wo aber freylicfc 
diefs Bedürfnifs blgfs dem tiefern Sprachforfchcr und 
Emendatör bemerklich wird. Der gegenwartige Vf. 
machte iins dadurch einige Stellen feiner Vurredc, wo er 
vom Studium der Sprachen als einer üebun^ der Logik 
rcd^t, keine unebene Erwartung von feiner Arbeit^, ob 
es uns gleich fomlerbar vorkam, nebejQ andern SchfiftCÄ 
von entternterm Inhalt nicht das cigeiulich hieher ein- 
fchlagende Buch des jiuf, Popma erwähnt zu fehen. So 
weni^ auch dort viele Schütze zu graben waren, fo hat- 
. te es 'doch Hn. B. manchen Dienli: leilten, und zu man- 
cher beffern Unterfcheidung dienen können, Üeberall 
gilt von Unterfuchungen iblcher Art der Spruch ganz 
vorzüglich, dafs fich auch aus dem fchlechteÖcn Buche 
etwas lernen läfst;. nämlich etwas befleres, als das Buch 
f(4bftweir5, indem die Prüfung von Irthümern und 
Grillen oft der nächfte Weg zur Wahrheit ift. Nun, 
und der neue Verfuch felbcr? — Rec. faßt es in Rück- 
ficht der wohlgemeinten Abfichten der Vorrede fehr un- 
gern: Diefer blieb weit, weit unter unfrer Erwartung. 
Kaum dafs wir uns einlaffeii können , Bur die wichtig- 
ften Fehler zu rügen ; das Regiftcr, fürchten wir, möchte 
ermüdend lang werden. . So findet man nirgends etwas- 
über den wahren Begriff von Synonymen weder über- 
haupt noch in Anfehung befonderer Gattungen der 
Schreibart; wovon der Vf. billig hätte ausgehen follen* 
Dafs aber dergleichen Betrachtungen eben nicht feine 
Sache find, beweifen' vollends die zufammengcftellten 
Wörter zur Gnüge. Wie hätte er fonft amphora^ cibo-' 
rimri, poc«!.*«— /ora, fori -- utiditus , audiiio» audi- 
tor» auditorium — aratrums vomerf fliva — patronus» 



pahiciusy advocatus '^dbavuSf aviiSt proatms (. W.— cal- 
ceuSt cvepidii , folea f. w. — vejierabilis, veiierabwndus — 
corteXi cutis, peius, co^ium-^gelu, glacies, prttina — p> 
ßor, coquus, pißnna und fo verfchiedene andere Wör- 
ter, als anfcheincnde'Synonymen zuiammenftellen kön- 
nen? Noch gröfsern Tadel aber verdient die beyge- 
fügte Erklärung fo vieler Wörter, worüber der jVnfan- 
ger fich falt aus dem erften heften Worte Au che eines 
Beffern belehren kann. Z. ß. ^?/cil»fa, die geile Ausge- 
lalTenbcit: petiilantia, die Ausgelaflenheit, Muth willen 
überhaupt. (Alfo ift pct. die Gattung, ti/c. die Art? 
oder wie?) 5j/«»tmm, das Stillfchweigen : iaciturmtuSf 
dieVerfchwiegenhcit. (Oft, dünkt uns, läf^ifichdisnop 
durch ein neugeprägtes Wor^: SiSweigJarnksit, aus- 
drücken.) PuUicantiS, der Zollpäckter,. Pächter der 
Vectigaliert in den R. Provinzen: redemtor^ der Unter- 
nehmer von etwas um haar Geld. Negotium, das Ge- 
fchäft, Verrichtung: negotiatio, die Handclfchjrft, Han- 
del. PrudcTis, der etwas vorhineinfieht unrd wiften 
kann : Jcipiens, weife. (Der S. ficht alfo wohl nickt vor- 
hinein?) Proprius, eigen: privcUus, befonders elgea: 
fecuUaiis, was Jedem fonderheitlicb, uns allein zage- 
nört. Cyathus^ ein kleines Trinkgefchirr-: feyphuSf ein 
Becher bey fiaftmähl^rn : cupa (einige r fetzt er dazo, 
lefen aber culpa; was man, ohne an den Her. zu den- 
ken, gar nicht verfteht) die Kufe, ein gröfseres Trink- 
geft^irr. Mes, ein grofser Vogel : avis, der üngende 
VogcL jidulatio, Schmeicheley : affentatio, Wohldie- 
nerey; btandiiiae, Schmeicheley mit Worten. Liberi, 
die Kinder: fiiii, die Söhne. Hwvms, derErdteden: 
t«TÄ, die Erde: t^WttX, das Erdreich u. f. w. Aus diefe'a 
Beyfpielen, deren vielleicht noch fechsmal fo Tiele au£- 
zultellen wären, fieht jeder Lefcr, dafs der Verfach für 
den Gelehrten fo wenig als für den Anfanger brauchbar 
ift. Für den letztern hätte er jedoch eine Empfchlong 
haben können 5 wenn der Yf. das Bekannte ondRIchcl- 
ge, waSvfonft in dem Buche ift, kürzer znfammenge- 
drar.gt, und dadurch für gröfsere Wohlfeilheit geformt 
hätte. Befonders koilntc diefs durch Wegiaffung vieler 
£xcr>:pel gefchehen, die ohnehin jetzt feiten glucklich 
gewählt find. Zu einer glücklichen Wahl gdiiört nem- 
lich hier, dafs folche Stellen hergebracht werden, wo 
klafffche Schriftfteller felbft, nicht kjQnftelnd« Gramma- 
tiker» gewiffe Ausdrücke beftimmt und deutlich unter- 
fcheiden, oder doch zwey ähnlichbedeutende Wörter in 
einer Verbindung gebrauchen , aus welcher der ünter- 
fchicd derfelben gefolgert werden kann. Dazu aber 
'mufs man die Hauptautoren mit Abficht und einer ins 
Feine gehenden Interpretation durchlefen , nicht aber 
mit jedem fich zuerft entgegenwerfenden lexikalifcken 
Beyfpiele zufrieden feyn. Einen lateinifchen Girard 
haben wir alfo noch nicht: wir wollen wünfchen, dafs 
diefs Buch einmal die Veranlaffong dazn werde.^ 
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SCÜÖSE KÜNSTE, 

BcRi'iv» in der akadeiD. Eunft^ und Buchh»: AkatU' 
mtie derfcMnen Rsdekihiße, bevzusgegehen yon G. 
j. Bürger. Erften Bandes erlies bir drittes Stück, 
170p. 179I» 340 S. J. (i Rthlr.) 

Diefe Mae periodifch^ Sfdlirift amftlst das gaiue Ger 
hiete der Poefie und Beredtfamkeiti den hiftorl- 
fchen Roman felbft nicht ausgefchloflen. Auch kritifc^e 
und hiftörifchd Abhandlungen 0ber den Geift/ den Zu- 
Jtapd und die. Wirkung der Poefie».fo wie über einzel- 
ne Produkte der fchönen Redekünfte hat der Herausge- 
ber in feiaeii Plan aufgenommen. Jh9 frfte Stuck öff- 
net fleh piit einem Qeilqi^te yon.ihfn« da9 die Aufich^ 
fuhrt: Gebit dir IVeilie. IVfan kennt den bittem, dabev 
übermathigen 9 Ton und die ärgerliche Laune, die lei- 
der in den meiften neuen Arbeiten de$ fpn|t fo vortreff- 
1 dien Dichters herrfcht» und auch gegenwärtiges klei- 
ne Ctedicht trügt dsefan widrigen Charakter. Es heifst 
dn Gebet; allein AftTcheint es unfef m Prtefter des Apol- 
lo zn gid&en, Wiia gewiiTen »nd^m Prieftent; fie kön- 
nen nicht beten, pÜne suQuchen. An die Bitte um den 
Schuu der Gottheit fchlieibtfidi imni^ dleAuffoderung: 
Jchüite deinen Grimm -^ nnd ^ird die Bitte nidit gleich 
erhört, fo fchüitten fie felbft ihren Grimm auf ihre wirk* 
Kchen oder eingebildete Widerfjicher. (jottin, rede( 
-der Kditer die Mufe iin^-* 

.Oi^tuni ;wlr baun dir -^ Ifaas • ywar kl«ii| [wie ein Qutt- 

. piien des WfinberfSf 
Dcnuo^ mir dir «Hein I iii|d 4ei^em Pienüe gekeilift. 

Dstv UAS enget den Raum jis% ßewükl der Wechsler und 

^ 'Krämer 

Und der ICärmer, die nas tus y^^U^tt Zotut der Erde 
itruppigen Plunders riel sukarren» der uns nidit |islli 

Engefein ^ukllofer Trofii der Sohnsbel ^ffperrendeo Kca- 

gier. 

ViA der Sammler tob I^umpen» sus denen nimmer eiü Blau 

ivjrd» 
tThd Von Pflocken und Fäden / die fteiner rerfpinn^ lihd 

- verwebet I 

fingt «in ^eftiifleter Sdiwarm Betrunkener« welcher zur 

Pflege ♦ ' 

Aller lifteni^ um ^hrdi*» um Schlofs, um l(athhat»' und 

IM airktplau v 
Il«di beniSni fieii Wähnl, sUein das lenehtende FUHnmleJn 
Bald mit Geihmk auslorcbs.«- em fuiser Geruch dem Bes^ 

' V poeenl — 

Bald zun Brand\ erwunfcht fiir Mord und Flünderttng* 

anfacht. 
if. L. 21 179«. ZweyterBand. 



Rec. mOfste fich fehr Irren, urenn ein grölseif Theil der 
iyefer, nicht die unangenehme Empfindung theilen foU- 
ten, die diefer wilde, leidenfchaftliphe Ausfall ber ihm 
hervorbrachte. Die Unbeitimipdieit, mit der er aüsge- 
drnckt ift, macht ihn doppelt ungerecht Wer, wo find 
diefe liter^rifchen Mordbrenner^ yfa^ bat das harmlo- 
f^ Völkchen der Sammler, Ue(>tfrfetzer dem Dichter ge- 
than? Nicht alles, was th zufammenkarren , Ift piuQ. 
der, und was IJn. B. nicht noth thut, daa k^nn doch 
Tonft reihen grofsf n Nutzen haben, und hat ihn gewifs. 
(iemeinen Menfchen reneiht man fp fchfefe, finfeittge 
Urtheile; höchft unangenehm aber Ift es, einen Mann 
von Geift, und ficljerljch nicht verkanntem Vefdieiift, 
eine folche' SprachjB führen zu boren. 2) Apqtto\ eine 
Deutung von F. l^tenveck, Sie ift zlemlidr g^wüa-^ 
gen. Der mythifche Qegriflr von diefem Qotte fp|l ^lles 
^thalten, was Poefie fejr, ge|t^ und |ei/te. 4poHe 
war fchön, und ohne Schönheit giebt esk^uefqeäe-^ 
Apollo genofs einer ewigeü Jugend, und Jugend lÄ die 
Poefie des Lebens. Er lebte als Hirt eine Zeitlang un- 
fer den Menfchen, und irer ein Dicl^jter werden >eilL 
mufs vor allen Dingen die meufchliche Natur recht }ieb 
haben. Apollo liebte feine D^p|ine, und L%be ift eine 
unyerfiegbare Quelle der Poeiie: A. w^r ein Arzt, gab 
Qrakel , känjpfte mit den Drachen, und Ppefie heilt die 
Wunden de? Herzens, zerftreut Sorge und Unruhe, be- 
kämpft das Ungeheuer des Egoisraos dufch ipejodifche 
Sympathie. — Doch Hr. B. nennt diefen Aiiflätz felbft 
nur ein 5;pteJ auf dem Wege des Emblems, Aach wäre 
es gar keine üble Satire auf d^ Verfebren gexyiffer 
felbft in peutfchknd noch nicht aip^geftorbener Exege^ > 
ten. s) Ariadne, von A. W. SchtegeU Diefes oft fchon 
benutzte Sujet hat unter der Behandlung diefes talent- 
vollen, jungen Dichters neuen Reiz und Interefle ge- 
wonnen. Einige ZOg^ find dem Orfd, aber vierfchö- 
nert, nachgebildet. Der Ausdruck hat Kraft, Leben 
und Qefchmeidigkeit, die Verfe |}efitzen einen oft zau- 
berifchen Wohlklang, wie blofse Uebung und Kunft-- 
fleifs ihn n(e erreicht Diefef feine Tact, diefes leife 
Gehör ift eines der wefentljchften Ingredienzen de% 
wahren ppetifchen Genies. Nur diefem gelingen VTerfe 
wie folgende Strophen find: ^ ^ 

Wahrend Baediiss fo in ftiller Grotte 
Afirodiof)f gol^no Früdite' ftalü. 

Harrt* ^uf ibn am Wiefenbom im Thal ' 

•Zechend fetae wf inbelaubte Rotte. 
Ahndung ran iju Gouet hober Luft 
Hstte jetzt gewaltig jede Bruft 
Uebormannt» fich jedae Sinns bemeiflen» ^ 



A^a Zungen wüd bcegeiüsvr. 






in 



ALL& CITEBATVA -^Z&ITUN« 



•7* 



Evo<f^ du Üarker Nymfenzwingert 
' Alfo ichoU- ihp Dufiiymabuf^ laut, 
Jubel deiaer göGUrgleicbeir Braut» 
Und Triuxnpli dir, grofser Thyrfusfchwingerf' 
Haft du nfcht fie glorreich unterjocht» 
"^Bafsibr zartes Herz toU Inbrunfl «pocht, 
^Dflfs, von uu()end TVonnen uberrduui^Cr 
LKpelud Ce um^ Gnade biuet?- 

- .Doch^'du. felbil» Gigantenilfaerwitider/ 
i^abil dem Madchen dich cntwaflaet hin. 
Ha I gefeflelt hat fie Kraft und Sinn 
Dir, du wunderüarker- Sinnenbinder! 
. £»eclizend pAückil du» was- ihr Miuid'dir bcMtii« 
DIefe Frucht roll Huamelftifsigk^it.- 
bleicht, die Traub in Chios- Welngefild«^- 
Gieicht fit ihrem Kufi» an Milde 1^ 

Preis dem Bacchus!' Tanzt im Fef^etuinmdjr 
Evo? und fchwiiigt den ThyrrusßJBb» 
Tanzet Hülfelauf und thalhinabi 
tfnfre Feyer fchalle bis- zum Himmel. 
Seht,, fchon unzt dem hodizeitlichen Ghtfit' 
Luna uns mit heller Fackel' vor;., 
£70^', wie an den lichten Ilöhen- 
Jauchzend llch-.die Sterne drehen! t^ 

ttffd die Beiäien Sciiluftftroplieii: 

»kAriadnef Geberin dfer Wonne !" • 

Sterblichen geziemt. der Ktimmfef nüf^' 
Aber^u, ^bey meinem hBchftien Schx^^url' 
SoUft unfterbiich glänzen, wie die dbnne. 
Stamihfb'du nttht aus meinet Vaters Bluc?^ 
* Auf dann 1 konim^ und hege Göitermuth l 

Führen Wid ich dicii zu Jovis Thn>ne, * 
Gottheit fbdem, dir zum Lohne;' 

»,Bir zum Lohne will- ich' Gottheit fodtrti*- 
Sw'ge Schönheit, ewigen Jugendglanz ; 
Deiner Scheitel halbTerwelfcter Kranz 
Soll zum- D^nkmahl bey den dtemeu- lodcnfe'^' 
Alfo (^radi et: ihn «nd feine Braut» 
Gräfsten neue Dithyramben laut. 
Beide wurden fchnelL auf rafche»^ Wagen 
Zum> Olymp emporgetrageff»- 

J^' Tiragmente vom grieeHifctien uHd ntödernm Gmiiit. 
Ein ParallelVerrach, an Vater CUeim^ von F. fi.. Die 
'Aier vorgetngenea Bcmerkiiogea find zum* Theil« fchon 
mehrmals gemacht Worden, undzum Thefl eigeben fie 
fich' j^dem nnv eibig-ermaisen aufmerkfaineA Verfiel- 
eher der poetirchen Prodycte beider Nationen. Hu. K 
gehört indefs daft V^ditoft^üe in Verbiiidung^g:ehracht,. 
Welter ausgefiihrt, lind auf eine angenehme* 'Weife» 
niir in eine 2il'gtfchnrDckte Sprache r eingekletdet zu 
haben. Oeber die Poetik' des Ariftetele» fo^ fdindde ab^ 
^ufprechen, ah der Vf. g^than hat,^ ift wiihre V^rmeiTen^ 
heit. Die Uhheile ^InesLeffing^ Bfrder etc* harten ihn 
wenigliens zu- gmafsigtern Amdrückea' reranläifen fol- 
' -%■ »iJUiftotelta wäie AiA aof. dta Begriff TM Poefie 



gekommen; wenn es nicht ver ihm Dichter gegeben 
hätte; Grand ^enog,« wartem er da^on bä^te Ichvmg^n 
Mlen.** Eine ft)lche Behauptung widerlegen« hlahß 
ihr mehr Ehre erze^pen« aU fie rerdient: Si^hr riditig 
hingegen fcheint uns der Grund angegeben, warum 
beut zu^ Tage da« Geuieauch Unftnn von fich giebt, ei- 
ne in Orlecheuland unerhörte Sache. Allein wie abenthcu- 
erlich ift der Ausdruck : ,%Das warme., difrlidM. unbe- 
fiingene Menfchengefüht wird durch eine mctfaodifeke^ 
Kunfttugeud zic Grunde gerichtet: Uafer Ewpfindui^gs^ 
gewebe-iStt wenn ichs fa^en darf, ans Seide und Bind- 
faden geflochten !'* Dier Narionairinn der Griechen neig- 
te fich weit weniger zum Komifchen, als unfer ;i».oder- 
ner Volksiian.. S. 65« „Menfche^ von wartnemHenen 
mögen mit unter recht gern lachen; aberMenfchch von 
eiskaltem Herzen mögen nichts als lachen. (\Viewalir 1) 
So fchr der komifche Wjtz fich "mit lebhafter Imagidt* 
tion Verträgt,' fa wexxig^ verträgt er ßch dauernd mit 
feuriger Imagination. Deswegen i!t er auch das £rb- 
theil des gemäfsigtern Nordens. Ein mittelmäfsigesko- 
mifches &i(le3product kömmt bey uns weit leicAter In 
aflgemeiuen Umlauf, als ein vortreflicHes emfthaftes.* 
Eben fa richtig bemerkt, als gut gefagt, ift folgend^ 
Stelle: »»Es iitfo etwas unbefchre^blich Abfichdofes in 
dir gricchifchcn Pöefiel Man fieb*t nie, dafs fie es auf 
änfer Herz, anlegt. Sie zieht uns in ihre FelTeln, wiie 
ein unfchuldigcs ^^ädchcn, Ünfere Poefie (und auch 
fdion die römifche) ift efi^e Kokette, an dier', bey aller 
Sch(>nfucht,..dieGefaIlfüclitsiisfdllL J)en modernen (x^* 
öi US hört i?ian gehen. ' Der griech. kömmt," wie iJohJ . 
Kir einen (loift ziemt, Icife inifeiner Kraft.** DerRsüoa 
Verbietet inebr* ähnliche Stellen auszuzeichnen : eineia- 
defs (S. 76) können wir nicht übergehen. Sie fchetn't 
hart, ift aber bucÜftäblich wahr : ,JEs gießt zweyeriej 
Tnterefie, ein L der Sympathie und ein I. der Neugien 
Jenem liegt an Situatiönenj, diefem ah Uebersafchung 
und^Icitrij^ue; jenes begnüge fich, den Dichter «der fei- 
ne handelnden Perfonen im Gang Ihrer Einpfindiingsi 
Schritt vor Sdiritt zu* begleiten», diefies geniefst der Er- 
wartung ftatt 8es Erwarteten; jenes freuet fich der 
Wahrheit; diefes der Wendung des Gedankens, nnd da 
doch- Mitempfinden 'die. Menfc£heit und Nengifr die al* 
ten Weiber auszeichnet, fo könnte man jehes das f. 
def Menfchheit, und älekdsiBAltewei^nin^ertßk nennen. 
Wers nicht glauben will, dafs diefes letztere das nioder- 
n^ herrfchende f. ift, der höre doch nur die gangbama 
Ürtheile über beliebte Geiftesweike : Das ift der Mann! 
der tveifs die Enuartung von einem Ende des Buchs bis zim- 
andern zA fpatmen! Es Kommt immer anders ^ wie ftum 
meynt ! Ihr Armen ! und wenn ilir's'Oan wifst,- wje et 
kömmt« was'.habt- ihr dann nocÜf Der Grieche Wufsttr 
den Inhalt def Scfaaufpide^ immer vorher« In der IHa» 
fand er keine Begebenheit, die er nicht fchon als Künd 
hätte enählen hören. Aber 'die Situat^n vor ficfaui U* 
hen , lebendig yei^egenwärtigt in fich zu fgMen, das 
war def erwänlfcfate Genüfs , den ihm die-KiinA^gab; 
und darum laa^ and hörte unA iah er fich nicht beym er> 
ften Mahl mude.*^ 5^) Kleine GemMde von Xif. Zum Theii 
gane artig, döth ohne her rorftecti«nde Schönheiten. Ve»- 
ichiedne SieUen find Xebjr vcrkänfieU; Z.JL. 
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. . 'Sk i)3i^rc%en ieizt« die fonft' fo ^9hlich Wartn«^.-*- -^ 
Der ^-ac^ rorgenlQfe*Traii/ichAM> . 
£i'6(^c/irt hao« und fcheüit fich felbll'zu kühn, 
Uod Hockt im «cfleB-Siroio und mimielt^ fidi- 
Sn der Bifckämimg zarte ilo/<riübif7/«r 

. Zivtytfs Stück, x) S'znisn ta» Graf DonaHtar^ ei- 
sern ongedrockten Roman. Der erfte Theil delTelben 
iil feitdem ganz erschienen/ und ibIU wie der Verlegner 
^^eriichert, mit au£5<n)rdendickem Beyfall aafgenomro en 
Worden fe jn^. JKefes Probeftü'ck erregt keine hohe Er- 
wartung, verfpricht jedoch mehr,' als gewöhnlichem 
Machwerk. Die Sprache' hat zuTiel jugendliche Uep^ 
]pglc«i(, und dJer bildliche Ausdruck zu wenig Correct- 
heit. Z. B* »von warmer, füfser Woiloft durcMuftet: 
efai Verftand» der nijt Kettmi der Finßemifi gebwiden iil. 
-^ — 2) Ueber dk Künßler^ ein Gedicht von SckiUer. 
Das Dunkel r welches «uf einem Theil diefes fonft vor- 
firefflicben Gedichts ruht, wird durch diefen Codimen- 
rar nur wenig vermindert; übrigens enthält er einige 
gute Bemerkungen und treffende Kritiken« In dem, 
was der Vf« über eine höhere bisher überfehene Gattung 
der didaktifchen Fdefie fagt, liiigt etwas wahres , nur 
' Ift es nicht mit genug&mer Deutlichkeit und Beftf mmt- 
heic entwickelt, um eine Prüfung zuzulafTen^ bej der 
Alan ficher wäre, den Vf. nicht mifszudeuten. Freilich 
find phüoföphifche und poetijehe Wahrheit verfchieden ; 
allein wenn man letzterer eine foldie Ausdehnung giebt, 
wie hiestgefchiebt, fo entßefat noth^endig eine gnnzli- 
'che l^erwirrung des Be|tilFs, und man liehe nlbbt, an 
Welchen Kennzeichen lie ücb nun noch von Unfinn, 
SdbwinnereVy den- wcfenlofed Träumen 'eines Sch*^*e- 
denborg tt% f. w. unterfcheidien lalfen komie : „diepoe't. 
Wnhriieit, heifet es S. 132. , 'ift frej'lich kerne IV., die 
'laoch ihr dürren Buchftaben fyllogiiRfcher Formen be- 
fiüfide: ahe» Wahrheit für die; wekhe denTDichter fäf- 
fen, weil ihr Geiß mil^ dem feinigen übereinftimmend 
denkt und fjjihlt Dem fchöpferifchei^irenie hilclcrt die' 
Katar alles in grofsen idealiichen Zügen vor. ' Scivä 
Wahrheit ift' von der des kalteften Denkers am welrdtcn 
verfchieden;'* Sollte diefs mehr aussein Spiel mit dem 
"Worte WtJifli^U feyn ? In welchen ganz eigenen Bedeu- 
tungen der Vf. oft die Worte braucht, kann man daraus 
fAen^ dafs.er dem Bilde in folgenden Schillcrfcben 

Fern dam mex) rchottiaeartm (dM Künftkr} Spiegel- 
Do s koonaende Jahrhundert auf — ^ 

;^die heiterße Anmiith" beymifst. 3) La Fatliertk Ludc- 
-jvig des 14 Geliebte. Dem hiftorifdien Factum» dasbey 
liefern kleinen llalhroman zu Grunde liegt, fehlt esuicht 
-flu InterefTe« unddiefes fft dürdi diegetchickte BjhanJ-' 
Jung nochi.verrtärkt wprdem Nur wäre dem. Vortrag 
w.eniger könftiiche Wärme ondPrätenßofi zu wünfchen. 
Bie Begierde,. auch< durch eigne Sprachbtldungen Origi- 
jfalirät 21U zeigen, verführt in unfern Tagen manchen 
gurea Kopf zu Sin^alaritütent die dem Genius des Deut- 
ichJii' durchaus zuwider find-» z. B* der wHchgerwiukte 
^m4. 



Dritte Stück.' I ) Bcrtrji, erftef Ghsfang^,. 'fon» Hn. 
l^rgtr. Der Scoff diefes Gedichts ift eine der fchöhften» 
aber auch fchlüpfrigftcn , Xpifoden des Ortaiulö furiofOf 
(28 GefO die die meiften Lefer wenigft^ns aus <Ier tref- 
Uchen Nadiahmung. des la Fontaine (Joconde) kennen 
werden. Ob und wie der.d'eutfche Dichter feinen Vor- 

f^ Magern den Rang ablaufen werde, aus diefer kleineil 
^ ^robe entfcheiden zu wollen, würde fehr voreilig feyn% 
Zur Versart hat Hr. fi. die ottave rimegewäblc, unj 
lieh durch die Schwierigkeiten derfelben mit einer Kunft 
und Gefchmeidigkcit gewunden, die gleich in den ei^ 
ften Stanzen den Meifier v^rrath. Deito mehr ftichtda» 
gegen die Ungleichheit des Ausdrucks ab, der bald tb 
edel und gewählt, als möglich, iftt bald weit unter den 
vertraulichen £rzähhingstoii, bis zum Qemeinexl und 
l^lacten herabflnkt. ^ natürlich und kuofUos ArioAs 
und La Fontaines Sprache ift, fo rein ift^fie decb, von • 
Ausdrücken,, wie folgende: ^yiiie Näqil fchartig liratzen, 
Fratzen r ficfi von Smmn koUem^ kolUrtoW^ Sythenpinfi^- 
by (welch ein Wort!) es hagelt Fragen, er 'liockt zw*» 
fchen feinen Pfoften, Pips u. d. g. — Hr. B. macht fer- 
nen Bellin ( Ariofts Giocondo') zu eiiiem Dichter , und 
diefer Umftandveranlafst eine fchöne Apologie der Dich^ 
kunft und der Dichter, die fich nur im Munde des Er- 
zählers beffer ausgenommen haben würde, als Int Mun- 
de des geckenhaften Königs. Man braucht nicht fchm* 
denfroh zu feyn, um Hn. Campe die kleine Züchtigung 
zu gönnen, die er durch fpine ungerechten und einfei- 
dgen Urtheile über die Poeiic verdient und hier ei?hal^ 
ten hat : ' > 

Der Pöefie fpri<ftt ^^rtrar Itcff Heitiridi-Carilpei 
/ ]Ü)er Rathpnpa, nicht allzuviel ÄU"5ttt;' 

Beleuchtet fie mit dferbewaf^ten Lampe <• 

per Aufklärung j, und warnt Tein jüfk'^es Alut- 
. Hirn gilt es mehr» wa« etwa Heinrich Hampei» 
Der Collecteur* der Welt zum' Beften thut; 
I^efc Nabruii^sfieir« in Bricifen unfrankiret' 
Die halbe WeJt mit Lofen bombariiiret. 

Doch, düucht mit, bist der Schach, der FadagO^*- , 
Wiewohl reche gut bezahlt für Raih und TJiat»; 
X)es wackern Volks noch nicht* £9:vi^l-«rzogejU' 
Als Poefie umfoiift- erzogen' hat» . 
Drum blieb ihr auch der Weife AeU ^ewof«»* 
Wa» auöK Jack Spleen toft nachibr fchlug^und trat tu twi 

il) Heber des Dante Alighieri guttUche ComÜdie. Hr.- 
Schlegel macht hier einen V'erfuch, diefen in feiftem 
eignen Vatedande wenig gelefeneü Dichter in Deutfcbr 
Und bekannter zu machen% Rec, ein warmer Verehrer 
diefes gi'ofscn Genies, hat diefen AufiTatK mit Ver^nögeqv 
gelefen, allein er zweifelt fehr, dafa Hr. 5. jetzt bewir- 
ken werde« waa Meintiard vor dreyf?ig Jahren . nichl^ 
konnte, "die Dcutfchen zu bewegen, fich mehr mit dia^ 
fem fchwcren Dichter zu befaifeni der ftudift, und nicht' 
blofs golefen feyn will, Däfs Hir. S. ron dieftem feinen 
Vorgänger kein Wort fagt, hat den Schein dfer Aflecta- 
tiom Auch i(i er*oft f^r fdln^dend in feinen Urtheli 
len. Den greuelvollen ZuAand Italiena im 13- Jahrh* 
zieht er dem jetzigen weit tot. . i>£)enji r ügf^ er,- dm^ 
¥ * «al*^ 
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tnajs konnte die Natton noch alles Wjcrden; Jetzt Ift fie 
gewefin, was fie werden konnte.** Dafs aus den iuL Bir 
bliotheken viel za einer vollftandigefn Biographie de» 
D. iu holen feyu folltc, ift doch nur Vermuthung, und 
nicht fehr wahrfchejnliche. Weniida» ypn dem Dichter 
felbft aufgefetzte Leben auch noch fo hiftorifch treu wä- 
re, und Glicht,, wie es weit mehr das Anfehn hat» ein ' 
kleiner Liebearoman wäre; fo würde es doch auf feine» 
Geift und feine Denkungsart eben nidit viel Licht ver- 
breiten. So denkt, fo empfindet i fo fchwärmt, mit ge» 
ringer Vcrfchiedcnheit, jeder Jüngling von Geift, feuri- 
ger PhantaCe u^d gefühlvollem Herzen. Dafs D. Haupt- 
zweck bey Verfertigung der göttlidien Comödte geive- 
fen, feiner ffcatrice ein Denkmal zu fetzen, ift eine fehr 
kecke Hypothefe. Freylich Wollte D. — diefe fagt er 
felbft auaarücklicb — das ganze Üniverfum mit feinem 
Gedichte umfaffen; aber wie folgt daraus, dafs er (wie 
H^. S. mit einer (Jahr gezvfungenen Wendung fag:t).dief5 
JWols darum gethan habe, um feine B. in aM^ Glorieier 
"Bimmel auftreten zu laffen? Dazu wäre es am leUtcn 
Tbeil des Gedichts genug, gewefen. Die fjAr oft mehr, 
als kühnen und fceymüthigenUrtheile, die D, fich über 
die gröfsren Perfoncn feiner 2>it erlaubt, findet Hr. S. 
„bewundernswertb , wenn er bedenkt, dafa D. feiner 
„bürgerlichen Exiftenz beraubt, iiaftät, abhängig, und 
,J>eynah zumBetteln verdajnmtwar: er neigt fich dann 
^vor feinem Bilde.« Rec. begreift nicht, wo A^% Grofse 
undBewunderttswerdie in dielen leidenfchaftllchen Auf- 
wallungen liegen foU, in denen fich zwar oft viel ßeift, 
aber auch nicht minder Bosheit zeigt Und wie höchft 
fdtfam iii 4er Grui^* aua dem Hn. 5. diefe Inyectiven 
fo ehrwürdig eckheinen! Dafs ein Flüchtling,, dn 
Ifann, der nichts zu verlieren hat, au^h feinei> Aus- 
drücken, und Jeiner Freymüdiigkeit keine Schranken 
fetzt, das ift fo wenig grols, als es ungevröhnlich ift. Im 
Gegentheil erft dann wftrde es Muth und wahrte Seelengrd- 
ftt verraten haben, wenn D. als ein reicher, angcfcffe- 
ner, in gtaatsgefchäfte verflochtener Mann, Im Schoo- 
. fsa des Glücks, mit nngekränktem Ehrgeiz diefe Spra- 
che geführt hätte. ^ In derUebcrfetzung der ausgeho* 
benen Stellen bat Hr» 5.. die Ver»4rt des Originals nach- 
zubilden vwfucht, nur dafa er hier und da eine Zeile 
ohne Reim unterlaufen läfst. I>iefer Zwang hat ihn ge- 
hindert, den Sinn dea Originals immer ganz riAtig und 
klar wiederzugeben. So gleich im Anfiuig dea erften 
Gefangs, wo Dante von dem Waid fpricht, in dem e^ 
. fich verirrt habe : 

^ wie des Waldas ra%b varwa^hfne Wildnift 
BefchtflFen wer, ift mir «u fegen fckwer, • 

Denn meine Fürffht erneuert noch feiiL^ildiMfü* 

Brachte die Furcht diefe Wirkung hervor, fo mufste ^ 
dem' Dichter. die Befchreibnng leicht werden* Hr. S. 
coiiftruirt wahtfcheinJich : Sein Büdnilä erneuert meine 
Furcht: allein ift dieCi erlaubt? Den ibnderbiuren Aus- 
drudi^.BfMnf/> vom Walde, nnd das ganze zweydeuti- 
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^Dunkel bat der Reim erzegtgt Wer die Verfe'des ' 
Origin^: (die Infchrift des Thors der H6Ue) 

ttff fM-fi va n^le äHk dolentet 

Fer 1910 fi va nM* Hwnw dol^rs — r — 

nicht kcnnti nndHn«5. Ueberfetzung derfelben lieft:' 

Durch mich geh es in das wehevotle ThaU « \ 

Durch mich gehts zm den eusgeftofsneii Seelen« 

Dui:ch nick gelus in die Sudt der ewgen Quaal. 

Mich fchuf meia Meifler aus gerechtem Triebe» 

£& machte mich die göttliche Giewftlt« 

Die höchXU Weisheit und die erfte Liebe. 

Vor mir war nichts Erichaffenes. zu finden 

AU ewges nur» und ewig währ auch ich. 

Ihr» die Ihr eingeht» lafst di« Ilofnung fchwindentu f. w. 

der wird fchwerlidt ahnden» dafa dtefe Zellen In Ita- 
lien Uktt Recht unter die erhabenften des ganzen Qedichtii 
; rerechnet werden« DasDeutfche ift nichu weniger ali^ 
chlecht» aber wo iß die magifche Harmonie des Ori^-* 
nala? 111) La Valliere. Schlufs. IV) Panegyikus ada 
fiüchiige Stßndre^e zu Ehren der ivoliUöblichm UAerfh 
fterffe^wJJ'ifnßhaft itn heiU rimifch, deutfchen Reiche. Iro- 
nie ift ein zartes Werkzeuj^'» das gefchickte Hände 6y 
den, und die deä Hn. X» fcheinen nidit die geleiüuig- 
ften zu feyn*. »^Gelehrt Teyn , heifst^ mehr wifleo, ala 
.^^andere,. WiSeniftdas Gq^entheil^om Denken. Wer 
«»aifo mehr als anjlere weiu, cxhue dabey zu desJte^^ 
•yift ein wahrer Gelehrter/r Die Zeiten, in denen dl^Ci 
mehr als ei|i Streich in die Luft gewefen wäre, find 
Torbej. XyperfifiirtdieamienVeberfiplzert daerdod^ 
ehar dem Pnblikum den Tej^ lefen foUte, ohne defliwa 
Unterlxutzung jene ihr Gewerbe bald wUräen aufeebiepi 
M^tMu V) Cäfar ßm BMbikih Mowlog toa K &'« 

C^ Bebt des H^rt^ 
'Das iUüen » 7<ichen Schlags im Blu^lgcwühl 
Des Oeiftes Ifiifi^n tlüfetJchriH nidit ftörte? •— -^ 

— -— Cäör! CäfiirJ 
Ein jeder Waffertropfeh^ den dein Fufs 
In dieCem J^einen Ba^ trübt» (liefst nieden 
2;um Tarurus und lehrt Verdammte» ftöl^ 
Sich in die Bruft su werfen» weuif fie mch(^ 
Wie ich. d^irch Undank 0(ch y erfundigten — — — * 

Solche rrpftlget^oncelti» fo}cb poQiphafter Nönfens folK 
te einem Cäfar, und bey einer Solchen Geii^^nheit in 
4en S^nn gekommen feynt Das ift mehr, als wir Hn. 
F. B. glauhen können. VI) T^etj Fobebu Von dem£ 
Von den beiden erften find die Ideea fehr Terbraticlrtp 
Aus der dritte^ hätte eine gute Fabel werden konoen: 
allein derAusdruck ift auch hier rieffiini|iä(sig, über den 
Gegenftande und dem Tpn d^r Gattung. ;^ B. »Der 
(das) ftolze Münfter, der (daa> fchon* 

Jahrhondecte fich mit dem Hinund mifst! ! 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris, b. Rojez: Fahles etContes Indiens nouvelle- 
ment traduits, are& un Difcours prdiniiHaire et des 
^ * Notes für la ReH«^on» la Litteraiure etc. des Hi»- 
doux, par JL Langtes, Officier de N. N. S. S. les 
Marechaux de France et Voloataire de la Garde 
Kationale Parllxenne» 1790^ £93 S. kL is. (4 L. 
4S.) 

Hr. L. hatfichfchon in feiner UeberreCzttng:Ton Timors 
Staats- und KnigeS' Vnttmcht aus dem Perfifchen 
und der Ausgabe des Mantfchuifchcn Wörterbuches als 
einen grofscn Liebhaber und Verehrer der inorgenlän- 
difchen Weisheit g;ezei^t. . In diefem Werkchen , das 
nach deä Titel Jons les aufpices de la liberte herausge- 
kommen ift, geht er darin* fort, und weiter, als vor- 
hin felbft die Cenfur- erlaubt haben würde. Denn er 
facht in ^er vorlaufig-en Abhandlung, trelche über ein 
Drittel des Ganaen ausmacht, umltändlich darzuthun, 
^ ' dafs die Indier das ältefte und am fruheften gebildete 
Volk find, iron welchen Chinefen und Aegypter, die 
Juden durch blofse Nachäffung der letzten, Griechen 
und Römer, ja felbft dieCbriften Sitten, Lehrfätze uhd 
'Glauben erhalten haben Dreyeinigkeit , ewiges felbft- 
fiändiges Wort und Menfch werdung, Abfall der Engel, 
Erbfunde und Erlöfting, Hrmmel und Hölle, Taufe und 
AbendwahH Bufse und Kioflerlebcn, foU alles durch die 
Aeg>^pter, Pythagoras, Plato u. f. w. mittelbar aus In- 
dien herftammen. Die Bücher Mofe feyji aus den Ge- 
fet^n der Aegypter, und alfo urfprünglich aus den 5 
Wedams.der Indier gefchöpfc, indem er dadurch mit 
Talenten und Kenntniifen, die fonft niemals in irf^end 
einen andern jüdifchen Kopif gekommen , für die kleine 
Horde Sklaven, deren Flucht er begünftiget, ein Ge- 
fetzbuch entworfen habe. la felbft die unverfchämte 
Verehrung des männlichen Gliedes, welches in Indien, 
Ungarn und darnach in Aegyptcn Phallus geheifsen, 
foll ia das ChriAenthum übergegangen feyn , indem die 
aus Aegypteo ftamraenden Mönche des heiligen Anto- 
nius das Zeichen ilavon in Ge(^alt eines T, aber unter 
dem rerftelltcn Namen des Antoniuskreuzes auf ihren 
Kutten getragen. (So leichr möchten nun diefes die For- 
fbher chriftlicher Altcrchiitner wohl nicht aufs Wort 
glauben.) Rlofs durch Zufatze und Vermifchung mit 
dem Aberglauben wilder Völker fey die an fich milde 
Religion in unferm Klima intolerant und blutdurßig ge- 
worden , fo wie ße auch durch Geiz und blinden Eifer 
indifrher Priefi^er Wittwen verbrennen gelehrt habe. 

Von der Gelehr^mkeit der Indier fp rieht Hr. L. 
mit eben der begeiflcncn üebertreibung. Wir verdan- 
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ken nach feiner Meynun^ ihnen allein die erhabene Me- 
taphyfik, welche wir fall ganz in frrthum verkehrt ha- . . 
ben, die Zahlen, die Arzney- und Sternkunde^ Dodt 
ift das , was er im Allgemeinen von ihren heiligen and 
Lehrbüchern, alten Gedichten, Strafgefet^en , Regie*- 
rungsfbrm u. £ w. rüfamec, fchon aus Dow, Wilkins, 
Sonnerat, Anquetil u. a. Schriftftellern voUftandiger be- 
kannt, aufser einigen von ihm felbft gemachten ziem- 
lich feltfamen Bemerkungen, z. B. dafs die von dem - 
Oberften de Potfer im Brictifchen Mufeum niedergeitt^ 
ten Wedams nicht in VerfBii gefchrieben find, wie vie- 
le geglaubt haben , fondern in einer gereimten und eor 
dancirten Profa^ deren Selbftlaute mit mufikalifchen Ac- 
centen bezeichne! find, Ib dafs fie eine Art Recitatir 
ausmachen, wie die Juden in den Synagogen die Tho- 
ra fingen. Befondcrs aber lenkt er auf die Sittenlehre 
und Staatskunft ein. .In den Schriften darüber 9 hdüGst 
es, findet man bey den Indlern zwar nicht »die männli- 
che Kraft und den.edeln Geift der Freyheit, welche un- 
fere glückliche Revolution ausgebrütet hat , aber doch 
viel weife, milde und duldfame Grundsätze in einem 
freyen, lebhaften und witzigen Vortrag, der aber doch 
nicht wider die Ehrfurcht gegen den Fürften aaftofst. Als 
Beyfpiel hievon wird aus dem in der Sanfkritifchen Spra- 
che gefchriebenen Rajenit, (d. I. Regierungskunft ) ein 
langes Probeftück gegeben. Diefes macht aber doch nur 
einen ganz mäfsxgen und zweydeutigen Begriff von der ^ 
Güte des Buches, indem es, fo riel fich danach beur- 
theilen läfst, gleich dem Unterricht von Tim ür und an-f 
dern morgenländifcben Werken diefer Art blofs aus ei- 
nemGemifch ron allgemeinen guten Sittenfprüchenund 
befonderen indifchen Gebräuchen beftehet; z. B. : „Ein 
„König mufs fich vom Geiz und allen Leidenfchaften 
„losreifsen , um dem Rath der Weisheit zu folgen, — 
„Wenn er beleidigt wird, fo raufs er in feiner Ahn- 
„dung mäfsig feyn. Seine notbwendigften Pflichten find 
„Gottesfurcht, Gerechtigkeit und Nachficht, damit .er 
„bey andern für fich gleiche Gefmnungen erwecke. Er 
„mufs befondere Achtung für die Vornehmen, undMil- 
»»de gegen alle Stände beweifen. Es ift nothwendig, 
„dafs er Ehrgeiz habe, feine Befitzungen zu erweitern» 
„und er mufs feine Unterthanen gegen die Bedrückun- 
„gen feiner Beamten fchützen, auch gegen Diebe und aft- 
„dere Mtflethäter, und immer die Züchtigung nach Ver- 
„hältnifs des Fehlers einrichten. -^ Ein König gleicht 
„einem thatigen Gärtner, der Wurzeln und Unkraut aus- 
„reifst und an die Seite wirft, dadurch feinen Garten 
„verfchönert, und ein Gehege wider Angriffe, von auf- 
,Jen machet. Eben fo gebraucht ein weifer Fürft kühne 
„und unternehmende Männer an den Grenzen feines 
i^Reichs , er macht fich darauf eineA furchtbaren W*"i-' 
Z . '" i 
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^,geg;en die Räuber, und reinigt zugleicli feinen Hof 
^«vom Geld der Unruhe und Zügelloiigkek, Der GärC- 
^i)er befchneidet die überflültigen Zvireige » und reifst 
^die Blätter ab, welche nur dazu dienen würden, die 
^»Starke des Baums zu vennindera. So trennet der Kö- 
^»nig von den Edeln Ihre zu zahlreichen Freunde and 
^»gefährlichen Anhang. Der Gärtner erfrifchet die fchwa- 
,,chen und kränklichen Bäume mit WaiTer. Der König 
^sunterftützt feine aro^en Kriegsleute durch weislich ver- 
yitheilte Freigebigkeit. Wenn der Fürft nicht genug 
,,Stärke des Geiites oder GefundhMCbefitzet, um alle 
y,Staat8gefchäfte Xelbft zu verrichten ,, fo mufs er etnejii 
„Mann von m afterhafter FrgmcnigKeit und bewährter 
^iRechtfchaffenheit fachen^ der aufser diefen koltbaren 
„Eigenfchaften auch Erfahrung und Thäcigkeit hat 
„Das ift der Mann, welchen er in gefuhrlicben FäUeo 
^)Um Rath fragen, und dem er mit aller Sicherheit die 
„auföbende Gewalt anvertrauen kann. In fchleunigen 
^«Sachen Ift es klug, mehrere Räthe vtm ihre Mcynung 
„za fragen, weil die, welche man alsdenn zu Rathe 
„ziehet, Treue, Qröfie der Seele, Stärke und Klugheit 
„haben müden; Eigen fchaften , dieiich feiten in einer 
„Perfon vereinigt finden. — Ein Fürft facht fich ge- 
„WühnHch auch einen gelehrten Sterndeuter und einei^ 
„guten Arzt auf. Ein weifer König wählt feine Freun- 
„de mit Beurdi'?i1ung, und weifs fich^ die Zuneigung 
„feiner Kriegdeute zu rerfchaffen. Er erfüllet feine 
„Schätze durch eine gute Wirthfchaft. — Er fuchtden 
„Frieden ^u erhalten, fo lange es ihm möglich ift; aber 
«iWenn der Krieg unvermeidlich ift, fo behauptet er fei- 
,vne Würde du^ kühne und tapfere Thatem Wenn 
„gleich der Fürft, defTen Land an das feinige gränzt, 
„Fein Freund zu feyn fcheint, fo mufs ' er doch nie das 
„gerin^fte Vertrauen in ihn fetzen. — Wenn er fich gc- 
„nöthigt fleht , den Feind anzugreifen ; Co bemühe er 
„fich , izur Aemdtezeit einzubrechen." Wer ficht nun 
in dem allen nicht deutliche Spuren der Schwäche und 
Verdorbenheit des barbariichen Despotismus, und wie 
kann man fo etwas nur mir unferm Machiavel^ Bodimis 
oder Conrinff^ gefchwei^e dehn neuern guten politi- 
fchen Schriftftellern, rergieichen? Zum Befdilufs gieht. 
Hr. L. noch eine weitlauftige Gefchichte des hier er- 
fcheinenden politifchen Fabelwerks. Der Verfaffer da- 
Ton ift VichnoU'Sarm^^ ein Bramahne, welcher fie Hir 
topades, d. i. heilfamer Uuterricht, nannte, und einem 
indifchen Könige, Ray Dabichelym, zufchrieb, der fie 
ftinen Nachkommen als ein Geheimnifs anbefohl. Aber 
JKhofroU' Nouchirwan im fechftcn Jahrhundert vernahm 
doch von ihrem Ruhm, und fchickte einen Arzt Buzurviah 
ab, der fie mit Lift zu erhalten wufste, ins Pehlvifche 
überfetzte, und als Vf. Beid-paif^ d. i. einen Arzt, an- 
gab, welches in Pilpay vewlerbt ift. Nachher find fie 
nach in das Arabifche, Perfifche u. f. w., ja faft in' alle- 
bekannte Sprachen, überfetzt. Doch diefes ift aus Her- 
telots Bibliotheque Orientale oder Schultens Arabifcher 
A'^jsgabe und deren Anzeige in Michaelis neuer onenta- 
Ifchen' Bibliothek 2 Th. S. 44 ff. bekannt. Hier könn- 
te man nun hoffen, des letztern Verlangen nach dem Ori- 
^i nal befriedigt zu fehen* Denn Hr. L. liefert fie nach 
>n Hn. Wilkens 1,78710 g. cngUfch herausgegebe- 



nen IJebcrfetzung aus der Sanfkritifchen Urfchrift, unl 
hat deifea Anmerkungen eu Erklärung indif^ier Wör« 
ter, Gebräuche, Namen u. d, g. mit Zufatzen vermehrt^ 
die jedoch überhaupt nicht von Beträcht] ichkeit find. 
Aliein die Vergleichung des fonft unteir Pilpais Namen 
bekannten Werkes mit diefem, zeiget etwas ganz ande- 
res. Hier ift gar kein Gefprach zwifchen eineni dum- 
men und liftigen Schakal, wonach es die morggnländi- 
fchen Ueberfetzungen fogar benannt haben, auch nichts 
von der Fabel vom Ochfen bey Schultens , und nichts 
Ton dem Muhamedanifchen , ' was Michaelis darinn zu 
finden glaubte, fondern riel eigen thii milch Indifches in 
Abiichc der Sitten und Glaubenslehren. Diefer hat a!fn 
wobl mit Recht ander unverfalfchtenAechiheitdesAxa- 
bifchen gezweifelt , und wir erhalten in der That ein 
ganz neues bisacr unbekanntes Werk, das aber darum 
nicht von grofhcrem Wenh, fondern vielmehr fchledi- 
ter ift. Die Fabeln felbft im efften Theile machen em 
Ganzes aus, indem ein König nach Anhörung einer Men« 
ge Sittenfprücfae dem Vi^hnou - Sarma auftragt, feitt 
Söhne zu unterrichten, und diefer foldies mit einer Fa- 
bel von Tauben und einer Maus anfangt, worino geie- 
gentlieh wieder eine Taube von einem Tiger und Re> 
fenden, hernach die Maus von einem Hirfch und.Scha* 
kal erzählt, welches denn bis zur neunten auf gleiche 
Weife fortgeht, ohne dafs gleichwohl ein eigentUcTier 
und wahrer Zufimmenhang in den Sachen felbft fiatt 
findet« Dlefe bl6(s erkünfteite Verkettung nun ift 4er 
urfprün^lichen Einfalt folcher Fabeln gar nicht an^e- 
meffen, und läfst daher fchwer glauben , dafs diefes in- 
difche Werk fo uralt, und das Mufter Aefops und Lok- 
manns gewefen fcy, wie Hr. L. meynt. Dibifchelyw 
hat ja nach Abraham Echellenfis und Aftemann erft im- 
ter Alexander dem Grofsen und nach Porus in Indien 
geherrfcht, ob ihn^^leich die gemeine Zeitrechnung $65 
Jahr vor Chrifti Geburt fetzet, und vielleicht ift dieVer- 
fetr.ung des Fabeldichters an feinen Hof blofs Erfindung, 
um feinen Lehren durch die Täufchung des Alterihums 
defto mehr Aufehn zu geben. Aber wenn man audi 
die Stücke einzeln herausnimmt,* fo wirdstoan doch 
fchwerlich fo zufrieden mit der angenehmen Unterhal- 
tung feyn , als die zuhörenden Prinzen ihren wdfea 
Lehrer am Ende verfichern. Die Erfindung hat w<>nig 
finnreiches, und der nach Verhältnifs zu erhabene Vor» 
trag ift mit Betrachtungen und Denk fpruchen überladen« 
die aber weder Leben noch Anfi:haulichkeit durch 
die Handlung bekommen. Diefes beweifet gleich der 
Anfang. „An den Ufern des Flüffes Godaveri war 
„ein unermefslicher Baum, auf deften Zweigen fich al- 
„lerley Vögel wiegten. An einem Motten in dem Au- 
„genblicke, da die Finfternifle anfiengen , fich zu zer- 
„ftreuen, und der Mond, wovon der nur des Nachts blü- 
„hende Lotus das Sinnbild ift , fich hinter dem GipW 
„eines Gebirges verbergen wollte, erblickte tfio Rabe 
„bey feinem Erwachen einen Vogelfteller. der ^ie ein 
„Engel des Todes auf ihn zukam.*' — Der Rabe fprichl 
mit fich felbft über die Policen, und fliegt davon, and 
nun kommen Betrachtungen über das jedem bevorfte- 
hende Unglück. Ferner kommt eine Flucht Taubes, 
welche die ausgeftreueten Reiskörner auffuchen wollen. 

• Abar 
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A'ber ihr AnfOhrer warnt rot der Gefahr, und erzählt, 
wie ein alter rche]aheiHg:er Tiger mit einem Bündel 
Opferkraut in der Klaue den Vorübergehenden ein gol- 
denes Halsband angeboten t und fo einen geizigen Kei- 
lenden Terfchlungen habe, wobey defTen vorher^ehen- 
do lJeberlegung:en und Gefpräche mit fleh felbft und deo^ 
Tiger, durch allerley Denkfpuche unterbrochen werden. 
Z* B. MFliiße, Thiere mit Klanen und Hörnern, bewaff- 
„oete Menfch^n, Weiber und Prinzen aus königlichem 
^Geblüre .Terdienen niemab Zutrauen. — Man kann 
„nach keinem Glück ftreben« ohne einige Gefahr zu lau* 
„fen , aber nachdem man fie überwiegen hat , lA man 
««▼ollkommen glücklich. — Das von Natur zurNacbah- 
y^miing geneigte Volk nimmt eine Hure und einen Brah- 
»,manen, der Fjeifcher ift, für Mufter der Tugead. — 
„In Bewilligen und Abfcblagen,in Freude wie in Leid, — 
^hat der wirklich Tugendhafte Mitleiden mit allem, 
^was athmet. — Bezeige den Armen Barmherzigkeit, 
„und fie wird dir nützlich feyn'' u. d. g. Im zweyten 
Theil endlich find noch fechs einzelne Erzählungen ent- 
halten , Welche aber mit den vorigen gar nicht zufam- 
incn gehören, indem eine aus dem PerfiCchen und eine 
aas dem Pagrit* einer Art Dialect des Sanfkrit, über- 
fetzt, eine auch aus den Afiatik Mifcetlanies^hergenom- 
mcn ift,' desgleichen eine Fabel nach dem Perlifchen, 
Allein dem Innern Werth nach flnd auch diefe nicht bef- 
£^ und zum Theil ganz abentheueri^ch und ohne alle 
fittlichc Anwendung; z. B. ein Midchen wird von der 
i^ufammenkunft mit ihrem. Lif bhaber in einem Walde 
durch einen Brabmanen abgehalten , der Blumen zum 
Opfer hole» will. Doch fcheinc er fich vor einem gro- 
ben am Wege liegenden Hunde zu fürchten , und fie 
fagt zu ihm : „fürchte dich nicht, es hat ihn ein Lövve 
getödtet, der jetzt in dem Walde ruhet/* um ihn deilö 
ficherer wegzuicheuchen. 

Erfurt, b. Keyfcr: Herrn von Schiinaus FitmiUenge- 
fchichte. Zur angenehmen und nützlichen Unrer- 
haltnng für gebildete Jünglinge und Frauenzimmer, 
und (fülche,) die fleh. bilden wollen. 17^1. 238 S. 
8- (19 gr.) 

Wie unerfchopflich flnd nicht unfre Schriftfleller und 
Verleger an Wendungen, dem lieben Publicum zu in- 
.finuiren, dafs ihre Schriften und Verlagsartikel billig 
iron jedermann gelefen, wenigftens gekauft werden foU- 
tcn. Wie befori^t iJl man , gleich durch den Titel an- 
zudeuten, dafs Waarc für jedermann, Univerfaltinctur 
feilgeboten werd^ ! Daher die Menge von Schriften zur 
umgenehmen uiut nützlichen Lectöre, für gebildete und «n- 
gebiUicte Lefer, für 'Männer und IVtiber ^ für Mte und 
gfong^, für Chriflen und Nicht chriflen u. f. w. Bey nä- 
herer ßetrarhtuog findet fleh abefnieill, dafs das angeb- 
liche Bach für Alle im Grunde ein Buch für Niemand 
ift. Dies ift der Fall mit der hier angezeigten Familien- 
1 g^eriihichte. Was in ihr zur Unterhaltung dienen füll» 
lÄ fchrlangwctlij^-, was belehren foll, hingegen fehr 
luftig. Ueber das erfte läfst fich mit wenig V\'orten 
iLein Beweis führen » älfo nur zom Belege des leutern - 



einige charakteriftifche Züge. Im 4ten, Kap. giebt der« 
Vf. ein padagogifches , Gefpräch über die Sonne, ihren 
unbekannten GrundftofF u. f. w. zum Befl:en , und 4t 
behauptet eine der fprechenden Perfonen, ein fogenann^ 
ter Philofoph : ' 

Hier fey der Fall, wo man b#ym Denken nichts gewinne. 
Man werde niir tUfcr dumm, je tiefer diC? man finnc. 

S. 37. wird das Schrecken definirt, t$ fey das Beflrebm 
eines Menjclien^ fich von der Gefahr ssu entfernen. -^ Der 
Vf. hat eine ungemein pofiirUche Art, feine unreife Ge- 
lehrfamkeit an den Mann zu bringen. Im g Kap. ruft 
jemand beym Anblick eines fchönen <iartens aus: 
diefen Augenblick gäbe ich nicht lim rieles Geld hin! 
Khrl. Sie find wohl gar entzückt, Hr. Paftor? P. Ich 
war es, wie ich glaube. Ich war in eine gewiffe Extor 
Je Terfallen, wo das Bewufstßifn gewöhnlich eine Zeitlang 
aufhört^ und eine Empfindung JchneU in eine andere über- 
geht.** Das iit doch eine gründliche Unterhaltung , S. 
59. wird verfichert, fchon nach dem Naturrechte muffe 
das Vergnügen des Hofes dem Volksvergnügen nachfte- 
htfn: es würde fehr heilfam feyn, Volksluftbarkeiten 
anzu Hellen, um den Fürften zu gewiffen Zeiten vor ih- 
ren Unterthanen eine geimjfe Furcht einzuflöfsen. Bon 
homfiie! An Furcht fehks nicht, aber an Achtung und 
Liebe! Willen unfre Lefer, wie ein philofophifchar 
Koi.if und ein philofoph ifcher Geifi verfchieden findt 
Witlirfcheinlich nicht; lairen Sie fich alfo belehren! Ein 
ph. K. iil derjenige, der von dein Reiz der grofsen Fra^ 
gen — was. iil Gott? derMenfch? feine Beftimmunyl 
— auf Veranlajjung cnderer durchdrungen ift; ein ph. 
GeiJt hingegen ift beftändig, ohne von andern Anlafs 
bekommen zuhaben, bejhebt ^ jene wichtigen Fragen 
auf/.ulüfen.** Dicfs, fetzt der Vf. hinzu, hat feine fiich* 
tigkeit, und ftimmt mit der Erfahrung auf das voUkom- 
menite überein. S. 165- „W^enn man das Gute gegen 
das Böi'e genau hält, fo wird man einfehen, dafs das La* 
fter ein minderer Grad der Tugend' ift.'' Eine neue 
Entdeckung! S. 196. „Werkeine Religion hat, keinen 
Gott, kein zukünftiges Leben glaubt, der kann nicht 
ernjlhaft feyn , der ift ein Narr.** Nichts geht jedoch 
über die Abhandlung (S. 189.) über das Schökem. „Das 
Schukem fcheint« zwar die unfchuldigfte Gemüthsäufse- 
rung zu feyn ; allein philofophifch betrachtet, ift diefes 
eine bofcGemüthsaufserung. Alles 5(r/2ÖAern kommt au* 
dem Körper, die Thiere fcliökern auch, wenxi bey ihnen 
der Gefchlechtstrieb wach wird , und bey einem 5c/iü- 
ckerer ift es der nemliche Fall. Nur der Untngendhafte 
betrachtet die Gefchlechtsluft als einen Schtcker, der 
Weife aber erlaubt fich niemals das Schockern f es müfs- 
te denn auf eine fehr kurze Zeit gefchehen, um feinen 
Körper in Bewegung zu fetzen. Bey dem W^eifen ift 
die Gefchlechtsneigung kaum zum halben Thell thierifcb, 
denn er hat gelernt, was für ein wichtiges Gefchafte 
diefsift, daher zeigen fich bey ihm keine Schocker etjen 
etc. ctc- Sicher ift^der Vf. nicht (wofür er fich aus- 
giebt) ein betagter Durfprediger. Ilocbftens ein CaiwL , 
S. M. , der in Erwartung eines Amtes, und deffen, wa» 
der Himmel gewäbnlich mit dem Amte zugeben pfie»;^ 
Zz ,gs' 
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' getehrU Romane fchrdbr, und da^ er ror der Hand Im 
pUbat leben mu6, wenigftens über* das michtige Gejchäft 
der Gefihkchtstufl philpfophaflert, ^ ^ -^ 

PHIlOlOGIEe 

' JVIÜNcnÄif, fc. I^ntner j F«r/»tfÄ «nej baitrifchen umd 
^crpfätzifchen Idiotikons, ncbft gr^mmatikalifchen 
Bemerkungen über diefe zwo Mundarten und einer 
.kleinen Sammlumg von Sprüchwörtern und Volks. 
hedern von Andr. Zaupfer, kur£ Hofkriegsraths- 
»nd Malthcferordens Secretär, ProfefTor an der Her. 
ZQglichen Marien - Ltndesakademic. Mit Geaehinbalt 
^es kurf. Büchercenfurcpllegium». 1780. 104 S, f. 
(6 gr.) ^ ' ' / • T * 
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Ebendafelbft: Nacktefi zum baierifchen imd oherpfälzi- 
fcfien IdiotikQn. Erfte Abtheilnng, lebende Mund- 
art. Von A.Zaupfen 59 S. 8- (s grO 

V i?* S^^Ö*"^ ^""^ verkanntep Gluckfeligkeit der Wortfbr- 
fcher. daß IhreKunft nicht verketzert zu werden pflegt, 
und auch bey der ftrenrften IncjuifitioB und Geiitesty- 
- raaney frey geübt werden darf. Piefes lehft, um hier 
> andrer Bewelfe nicht zu gedenken ,^ das Beyfpiel des 
. Hn. Z, Denn da ihm vorlängft die Schriftftellerey un- 
tferfagt, und auf hohen. Befehl durch Auflegung meh^ 
rerer Gefchäfte verleidet ifl:, fo tritt er hier mit G«xeh» 
naiguug feiner Obern in einer ganz neuen Laufbahn 
**5rvor. Zeigt er nun gleich picht überall die Stärke 
eines eigentlichen durch lauge Beobachtung vollende- 
ten ^Kenner»; fo verdient feine Sammlung doch immer 
Dank a1< nützlicher Beytrag zur deutfchen Spracbkunde 
und gelinde Beurtheilung, da et fie iclbft ganz befchel- 
den ankündiget, 

lieber die VollftSndIgkeit läßt ßch zwar eigentlich 
nur in Baicrn recht urtheileh, und gänzlich läfst fie fich 
liie erhalten. Aber wenigftens hätte doch Hr, Z. be- 
kannte Schriften mit benutzen foUen. Von dicfen hat 
er zwar die kleinen Verzeichniffe baierfcher Wörter in 
NicoUis Rgifen 6ten B. und d^n GefamnetUn Jus;^ügen 
zur phiffifcfi^n und politijchen Kenntnifs vqh Baiern, Frf, 
u. L. 1786. vor Augen gehabt. Denn diefe letzten ftim- 
roei\ oft in der Erklärung wörtlich überein , und viel- 
leicht hat Hr. Z. felbft Antheil daran, wie er zu rerÄe- 
hen giebr. Aber Nicolai hat ungeachtet der Kridk, 
welche Hr. Z. über feine zu eingefchränkte Erklärung 
dci Worts Kotvet ergehen läfs, doch noch manches, das 
hicher gehört hätte, z. B. Eabotfchm Pantoffeln, Baucli* 
fiechgrl gefüllter Kälbermagen, EifenrnntmanrnKetker- 
meifter, 6uc/:f y/ Fenfterchen , Lte/cA Hure, Meumel Lslt 
her, Saifem. zürnender Verliebten aus EiferfuchL Eben 
fö hat auch Hr. Fr. v, Paula Schrank in feiner bsiitrjchen 
Rtife ein ganzes Verzeichnifs befpnderer Wörter um 
Hohenfchwengau, welches hier nicht benutzt ift, z. B., 
alba immer, amKaehen aufziehn 7 Dofcn Hageln , geifiem 
fpuken, ita nein, Mufeln Hagebutten, Prefsnetn Schnür- 
band, 5|7ttc;/te/1 unfruchtbares Weib, F«7i/ Morafk, Zufh 



der Leuchter. Ferner fehlen d!e rön Hn. Weftenriedir 
gebrauchten, .zum fheil uni^errtändh-chen, Wörter: ßdi 
r? «/ '^ r.>/W«J.n, dahin /c/zit>f:^«, Stopßnhoi^ Spar- 
|el,^B/icÄ und Zuckererbfen, fchliffige Eriael äurcb dl« 
^trafsen ßhlenzen. pamvfen (begieriß kauen Äim, Kirt«. 
backen, Trauben und Kitten, w^gkennen, unterfcheiden. 
desgleichen auch die in den Abhandlungen des Frhrn 
von HaHmann vorkommenden: Jtel oder Düneerjrni' 
ben, fi./nVr (Frolt), Hndenbrein'(Ea,hwe\zenh Bni^ 
Äar^ CHeidckraut), Trülfaamm (ein Unkraut), »W. 
Itchtßifn (eine Krankheit) der Kälber. " 

, Dagegen ift manches aufgeführtr was entwedernir 
in der Ausfprache verftellet v^ird, .fo wie breed brci^ 
^/2oa/m g^eheiflfen , rohn rahn. thoft gethan,- Wurfil 
lAurit, oder auch gar allgemein hochdeutfch ift, wie 
msnchten (etwas) eiiie Borhfchaft bringen'. bW/cfa, 
faulenzen, Hahfeiigkftt, Maulaffe, Neuhnuk, uifsen 
zeichnen. Schwätzen, Spielmann, ftutzen, befdm^Üdeu, 
Termindern, betroften feyn, verfetzen, wichfen, zcrnftn,-^ 

lA J"" ^r.^'^h^J^J! Behandlung des ganzen Vorratktt 

ift haugtfachljch die Ableitung, bey d(?n foaderb^rftcn 

Wortern ganzhch übergangen, & \rie z, B. BccltKot- 

per, bonax, mnax, auf. einem Beine hinkend, Buizetkouh 

iapnzaplen, Dertttzin, zu etwas Reiz bekommen ßf- 

cfta^, Brantwein Hax^ Bein, Fufs, luck, Krugdedel, 

Mufch Hure, Nuefch, trächti- Schwein, Rolkr, m 

Schiefsgewthr, Spaget, Bindtaden, Votzmaul, Hiads- 

mml, lhwsrl,Qans,Zaindt, Zoanl, Körbchen. Minch- 

mal ift fie auch fehr gezwungen , übergdefcit und aus 

fremden Sprachen oder fenft erkünftelt. Dahin gebort 

f:A'r^^ c»Jg^wp«^,i wacker umherfpringen, vom iot 

hanifchen gambada$ Bein. Kachetzen, huften, von Li- 

chektxfch, (es gehört fo wie das niederfäcbfifche iodun 

zu den lautnachahmenden W*rtern) bomaila fachte. 

welches in der Vorrede zur Nachlefe von"* geraachlidi 

hergeleitet wird, da es doch mit dem fäcbfifdien pomr 

?riÄ1!o' T^ni wendifchen po malo, übereinkommt, 

Uantjcha kleines Fafs von Handfchuh für HandfchaE 

1^^«?°-^' ^""^ angehängten Sprüchwörtern u,id Veto 
S^ tTT^'k! ^'""^ naiv, witzig Und cBandten- 
«licli, z. B. recht ift was Gott liebt- w-r •*,.* n«f* 
ftieje ift kein ßocksdieb, Liebe S'bS S?s fi ^ 
OPthn; a lachete Braut, a woanete (weine.de" Frau 

du Heba GerÄenfaft 

Giebft mein Gliedern fo viel Kraft, 

Fall i's Tags neunmal nicda. 

Steh oUcmal auf und fauf glei wieda. 

Vor da Mittanocht geh i not koam, ChcJm) 

Wos macht dos bräun Bier für Foam, (Sckaum) 

ßauf Brüderl fauf. ^ 

Da Thala |reht fchon drauf 

Bald kumt die heüi Magdalena 

Brüigt a Sack. TfJi SiebAwhaa fTi^rgtofvhetiaücke.; *"• 
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sein chrli^icbes Lefebuch ifür Leidende und Uo- 
^ufrie4eiie; für Zweifler ^nd Irrende; für diejenl- 
ji^ejB» denen der QedanKe des Tode9 Kammer mftcht.; 
^nd die. Iblchen zu Hülf koq[ime];i wo^en. }n drej 
Tteilen. Von Q^afe* Bßos Tf^Jchel, Preügcr «tgr 
Petrikircbe in Berlin. £r£t4rBand. Erfter and zwei- 
ter Tbeü. 17^1. 364 9; Zweyter ßa/id. Dritt«!^ 
Xh^iL 179a- .280 5. 8. U Röüc. 16 gr.) 

Dar Titel Tagt fchon deutlich ^nugr wasipaa in dxe^ 
ler lerenswördigen Schrift eigentlich zu fachen h«h 
he^ und der Le(er wird feine Erwaijtving hinreichend 
;bej&|edigt finden. Die Abgeht de» \rf. ift zunäch^ 
Beruhigung im Ldden und im Tode zu v^efifchaffen, 
.dann aber auch verfchiedenen Zweifeln gegen die Re- 
ligion^ herrfchendeo Vorurtheilen und abexgj^ubifchen 
yorftcUungen zugleich entgegen zu arbeiten. Kein chrift" 
ticA nennt Ijlr.T. nach der Vorrede feine Betrachtungen, 
joicht nnr ini Gegenfatz blof^ philpfophifcher Abband- 
lujpgen^ in wetcben auf die Lehre und Autorität des 
JE^angellums Iceine Rückficht genommen ift, oder dif( 
wohl g^r dem reinen Sinn defielben en^egeq^efetzt 
^nd» fondern auch ttn Q^enf^tz fplcher Betrachtungen^ 
^a welchen menfchliche Mejnungen für Lehren Jefd 
ftosgegebeii w^rdepu. Und diefe Befiphreibung ch^rakte- 
jjfirt ToUkomimen den Q^ft diefes JLefebuchs. Hr. T, 
^eeigff fich auch hier, fo w^ein andern feiner Schriften, 
ata^einen warmen yeretirer der chrtftlichen Religion» 
.ohfie deswegen ftrenge am Syrern zu halten, und von 
ine^fchlich^r Autorität fich lei^ zu laflen. Sejn gan- 
'zer Vortrag yerräth. helle Einficbten in dea Geili. d^ 
jChriftentJuamSt d^ner ein«r erleuchteten Vernunft fe^ 
annehmlich zu ipachen weifs. Dadurch anterfeheidc^ 
fich fein Buch, nun freylicfa f^r yon einer ähnUchen 
*S»chri^ TOm Hn. Su|k Ewalde Laa^afmsfikr geMdete'Chri' 
jßusverehrar 9 bejbpders für Leideniie% in wdcher man fo 
inanche fibecfpannte y qrllellujQgeo yon ölfiztbcmkraftf 
ßAitserltamngn. d^rgl. findet, die man hier vergeblich 
fachen wirdi fo wie beide VerfaiTer auch «inen ganz 
yet:fcfaiedeAen Qang zur Erreichung ihres gemeinfch^ft- 
iiche|i Ziels genommen haben. M^r üebereinfiim^ 
mang findet Keu in Begrifien i^nd Grundlatzen mkdeo^ 
PkUotof des Un* Prof. Hiemeyex* obgleich di.e Ausfüh* 
rnag .de;r HauptidiM auch wieder fehr Tei:;fchieden ift ^ 
und die V*ergle;ichung beider Schriften ^t ihm nicht 
W^n^T Vergnügen ver^rfacht. . Beide trelFen in Anfe*. 
h^ mancher Arten yon Leiden und Tjroftgrfinden, fo 
wie ia Abficht auf Beftreitung gewiiferVorurtheile zu* 
, A. L. Z» 179a. Zwcytif -Bcuut. 



*?T"i ^^^ ^^f ^^^^ ^^^^ *«' auch wiedjv 

f**''^lf?^™T*^8^'l*?• i°>PiflotaaiftderVor. 
.^ baU durch Dialoge^, bald durch Briefe, bald durch 
.Gedichtfe^gefchehen; «r. T liefert abeJdurä.Tordenf. 
liehe zufammenhängende Abhandlungen, Im Ph find 
immer hi^rifche Facta aus dem gemeinen Leben', die 
zuerftÄttählt werden, zum Grund gelegt, die BercAf. 
«ungsgnmde find daher auch mehrenth^Is ginz indivl- 
daeU. p& nur kurz hingeworfen, und nur auf den ct 
gaiwartigen Fall pafiead; fie konnten deswegen auA 
Wdtter in eine fehr gefäUige Sprache eingekleidet wS 
den^ Hn T 1« aber meh^^r bibüfche GefchiStenlS 
Grunde, «JJ* ÄeHt djuj^er weidäufkigere Be^^^^^^ 
gen an , «nd wenn gleich au# einzelne Fälle Rackficht • 
genpmmeirift, und denfelben gemäße befondero gS 
4e geb«udbt . weh maiidie Beyfjnele zur Erlämerunr 
lü^efuhrt find ; fo haben fie doch das indiWdüenruS 
xiiaraJtteriftifche nicht, wie jene, find auch Wel weit^ 
#u^pfuhr^ juch«^^ upd mit d^rLeich' 

^gkeit und Anmutb, welche ich nnt der Kanzelfnraäe 
rerträgt, vorgetragen. ^Ph. kann in At)ficht ^uf die 
Form de» Vortnigs dem Prediger mehr bey PrimitcS 
rednngen mit feinen Zuhötern, Hn. T. Lzarus mehr 
bey feinen Ofiendichen Vorträgen , b^fond^rfw Zl 
tifcher Bfcbeitung hiftorüchefuhd pSKü^i^^^^^^ 
zum Mufter dienen. We Gefchichte des LazariÄ 
gentiich nur im erften Theile zum GrapdeVeie« und 
dient dem Vf. bloft zam Mittel, die&fh^;^;;* 
Hauptideen in diefem und in den beiden folgendei TfaL" 
len weiter^ zu entwidceln, ^ Diefer erfte Theil enthSt 
manche fehr lehrreiche und gemeinnützr^e ßetrad..«^^ 
gen. als: über d^ chnm-ehe^ VerfaaltÄS^ 
Sterbende, Verftorbehe u. C w. Da deSe aber bS 
reits tm l ,7gp., alfo vor der Periode der A.X. £, et 
fchienen, und jetzt nur rerbeflert von neuem heraJl 
gegeben iftj fo können wir ^ris auf die BeurtS^t 
deffelben nicht einlaflen,- und bemerken nur^^^^^^^^^ 
Elegie auf den Tod der Gattin de?V?SmTfa£i c?'' 
fes Whs mit Recht ihre Stelle auch J^def S>ft^* 
gäbe bebalten hat Der zweyte TbiüLtcLf^^^^^ 
befonders fl^it der Weisheit Ld Güi G^^^^ 

^^^^^i^^.^^^^i^^^ und der ver?cSfeÄ?e. 
«lüthsfaflung derfelben ew€n den Tod r.,>;.f,^ , 

auf die Verbinduar des «ewnWärtiVM T^kI *^ "^f^ 
«^ünftigeu RÄt e!nS"f Sä^'SrÄ 
kehroitg emes Sterbenden, dJeBeruhi»un» in Ln ' 

nkhfairljen Leiden »u, den Erwartui^L dir E^"* 
Mt.^überd.sAbft,rbaa fchätebarer lSci?enlf£: 

lith 
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lidi« MUtcrt«!) viel Gutes gefagt «irDrteil Ift. Der Vor- 
trag litt Vf. ift wed^r Q^Qfken Q^4l«cbKRMit%nrdi, «f 
|»€»racii|t<|t feilen GeginifaiDi Au£dl|eti £e|feen^ ^i|0>^|l 
iit teHdriedmefl Fälle genau zu beftimuieo« und die 
allgeaeiDenBc hi l in iB yiiaafü e aftzn w mu den. -Miwtfiil* 
det daberiu diefen BetracJitDUgen etneu lieicfatbuta Ton 
Wahrheiten^ die eben fo intereflhht 'ab- nützlich fiiad. 
Die gewöhoIichenVorurtheile^ "Zvrüfel und aberglaub»* 
fche Vorfteüuiigeh fucht Hr>r. bef allen Gelegenheiten 
ZU befreiten, und es ift lUefes.auf enie dciloglickikrha^ 
re Weife gefcheheo, je mehr et tot Hcbt^enBegtiffiMi 
und Grund/ätzen auä^t, alles der gefandea Vei^mmft 
U|id den tein biblifcbeo VorfteUungen anpaAc ^ keiuen» 
auch den kleitiRin^ Stheito det Wahiheit trom {i^eii- 
th^il unberöhrt lafst» und dadurch die gvg^sfeitigan Voi^ 
ftf lluogen Und jGlrundö defta >ichtelt entkräftall kanik 
So irt z. B. die Materie voa jiex fpätea fiekehihuig tref^ 
Ücfa bearbeitet», und keine Ausflucht öbrig gebdten wor- 
den. Sehr paGmd Wird UDte)? andern geze^, dafa ef 
mit den. Bekehrungen^ die in itit Btfael efczäut waMiea« 
eine gan2 andere Bewandnils gehabt habe, als mit dar 
jetzigen Bekehrung eines Goitlofen. . Noch elaleachte«^ 
der würde dies geworden feyn« Wenn die Zwaydautig- 

' keit des Worts Bekehrung Wäre bemerkt worden ^ da 
diefeSDfl nurdie Autt^muagdelrRelfgloa Jefu von 
einem fobft tugendhaften Meufchan bedeutet « fe wie 
diefes bey dem Von Hu. T, angafiihrten Eiauptmaan Coi>- 
neliua der Fall war. Bey der Widealagua^ dar Zwei- . 

.fei g^gen diei^eligbn, z. E. bey den BaWetfen d^Un»- 
fttrblichkett» wtrd der Dcaker..äwar nicht immer Ba^ 
{nedjgung erbaken» fo wi^ gegen den Bearaia davon 
aus dem Sdbftmofd & $$& & w^hhioch maaolia» ariit- 
Bert werdet könnte ; aber £at den grofsea Haufen ift 
das <iefbgte unftrejtig liiareichend. UtberMbpt wivd 
wohl niemand erwarta») dafs bey. dam itrieien Qdtefl» 

^ wodurch /ich diefes Biich aiiazelchnet, nicht noch man* 

* che VerbeiTerung zu waafcbea iibzig bleiben foUte. So 
fcbeint dem Rec eine Verwirmngder Begriffe in der 
£rkldru«)g dfsr Be^eitwilUsJuit tmm Todi. und des (htnt- 
ßnUns an mehfern Orten, als^S.234t 171« %%6* zuhertw 
fchett.^ Bddej» ift Hn. T. ainarley» j(b gar dafs S. d8^ 
tan einer WüUfAH^y gerne tu ßei^tn^ die Rede ift, wo- 
Ton fith Rec. Keinen Begriff machen &ann. Ob wir 
gerne f>der nicht ^rne ßei:ben9 hängt blofs Yon den Um- 
ftänden ab, Wie Hr. t* felbft $ii»M mefarern Beyfptelen 

• gezei(>t htiti e^liann/alfo weder befohlen werdan> noch 
eine T»f|rei5d feyUi gevne zu fterben. . Wiftnn wiraber^ 
fo unangenehm uhs auch der Tod feyn mag, demfelban 
doch jRlt GcldflTenheit und entfchlaffenem Muthe entge« 
gen geben. Weil es Gottes Wille iÄ; fo find wir hnri^ 
wUtig >uni To<^e, und das Ift allerdlt^ dne gvofseTo^. 
gend, Ehen fo ift auch FurOa 9ar d£in Tode gcMuet 
zu beOittm^n. Denn dafs fie ttniar det gehörigen Ein* 
fchräDl(un<^ mir der Ergebung 10 dttügöttücben WiOea 
gar wt)bt be4eb>n kämie\ finden, wir fidbft durch 
das. Reyfplel Ctirifti hinlänglich beftitigat* Diefe ge- 
nauere Bef>ifnnQuf)g ift defto nöthiger» Weil mandier 
MenAh fekr ängftlichwardau kann» wenn er nicht ger- 
ne ftirbt^ uifd doch glaubt» dals diefes Pflicht fSr ihn 
by. Eine fokka jt^aua BftemmmiK^ittaa wk auch 



gawfinfcht, wenn $.£77. ganz aRgemehi varbngt wird« 
4^ ein Chrfft $xm der Wahi^eis WiHendasi^QD Ift- 
ife^JolL Wia? wann das Bakenntaifs Üet Wahcbaitaa 
gar nichts hilft, foU er da auch fein Leben aufopiWnv 
itä itirUtödi noch rial Gutes ftiften könnte? Das wird Hr. 
T. fttibft nicht behai^a wollen, fiey dem Oeberdruft 
des Lebens bey einem tugendhaften Chriften find S* $06 
& vial^ ridHiga uad kraftige BerabiguB^gründa ange* 
führt worden ; dagegeq vermlfsre Rec. einen der tqi^ 
züglichiten, nemlich : je fchwerer die Tugend tft» 6^0 
glänzender ift fie, unddefto mehr kann man Mufterder 
-Geduld fBr andeta werden. Audi bey einem Üngefaet 
ferten 6. $!€>. könnte diefer Grund gebraucht wierden« 
dafs eine folcfaa anhi^enda Geduld bey* fchwek^ea und 
verfdiuldetea Leiden der befte Beweis wahrer Beffe* 
rang fay. Die Materie vt>m SelMmord Ht gut ausga- 
fOfart; defto mehr wSnfdfte Rec.» dala Hr. T. mehrere 
fahr gewöhnlidie Einwftrfa beantwtnrtet hatte; z. £. 
lias Leben ift ein Gefchenk von Gott, wetc&es idi zu- 
rückgeben kanut wenn idi will; wenn ich der Welt 
nicht mehr nützen kann » fo ift diefes eiu Befehl ^vail 
Gott , diefen Schauplatz zu rer^aflea, u. dergL Auch 
Wäre es fehr nützlich gewefen, wenn d'erFaQ« wo Selbft- 
mord eine Folge Ton Melancholie i% weiter au^gefährt, 
und die Liebloftgkeit der Urtheile über SelMtentlaihang 
gi^rügt worden Wfire. Im drittaa Tbeil ift in der ct^ 
Abhandlung zwar die Widitigkeit d^ Glaubana an Ua- 
fterbHchkeit ans gutea Gründen gezeig«; und mit Recht 
behauptet worden, dafs derfelbe nicht blofii für den ga* 
meinen Mann fey.< Abrtr wenn Hr«T.S.*i7o ff. behau- 
pf et« dafs dt afer Glaube das eigendicba Fundament der 
Tugend fey> und dafs* uns' niäts als diefer Glaube ba«« 
wegen'könne« Tugend auch mit -ftarker Selbftverläug* 
nung ausaufiben; w kann ihm Rec. darinn nicht bey- 
.ftimmea^ Sollte denn der Innere Werdi der Tagend gtt 
keinen Rlnflufii auf den Willen 'haben-, ona z. B. die 
Vorflellung von der AbfcfaeuliddLait dar That nicht al- 
lein abhalten können» d^n iidmlidi zu ennorder^ der. 
«nfem WünJbhen und Ahfichien Ma Wege ftdit f So. 
verdorben ift dojäi dar Menfcb gawifa nidi^ aiid trena 
glai«A onfere Tugend ohne Hoffnung der ÜnfterUidk' . 
keit fehr fchwadi lern undleithtfinkan würde; foiftiia 
doch nicht eigentli«^ darauf gebauau ibndem xuhf auf 
ihrem eigenen Grande, Und f erlangt nur ron Janer H<d^ 
nang Vnterftützungf und Feftigkeit. Eben 16 ift es'bey 
dem Gleichoifs vom reidienlMann zwar wohl unlbaftig, 
dafs Lazarus durch die Hoffnung einer könftfgen GMck- 
felfgkeitznrGeduld und BtkcFtrUcKkeitin der;iH2geiidgdeip 
rer worden b abar dafs diefe auch den ümfid feiner ganxeB 
Tugefid ausgemacht I&abe » kann durch alchta bewiefen 
werden. Noch weniger möchte Rec. die BiehapptUngS 
do^^ OaTerfd^reiben : ,,D^r Verdammte ift ohne VeHrauea 
»iZuGoit, ohnaDemüthigung unter Gott, qidit aufBeflfa» 
r,raag, föndem auf Linderung feiner Schmerzen ba* 
^»dadbi» mag Gort nicht darum bitten. ^-^ Dächte er nicht 
yjb: fo wäre er kein VerdammterJ** — Woher mag 
wohl das' der^f» wiffen? und warum foll Itcfa deim eia 
Verdammter nicht beffem können , wenn fcina moraK» 
fchen Anlairen nicht jB^anz aufgdiobeh werdefi', und en 
wie gleldbdatauf geiagt wird» doch manches Gute aodh 
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u fich haben und msObn kaM. T7ebeAaiipt fcfaeint^ Oder ^ Blmmt i%«beiiiet Vd^ardiett zoi^MtalMk 
Hr. T. mehrere Wahiheitea «us dtefer; fVinibel hefziK des feinden m, wie S.93. bejr derYefgleichiuif «erl)jk* 
leiten, mU wirUidi dariBO Hegea» und euweilen die t^Jdorjgfäffii SHnfb^ea nit de« Sinfoaiei» efilei H^dii? 
EiaUeidmif^ mit dein moaAitdten Sinp derfelbenzaTerb •der er yerfäUt* intt fich in ndlif e philofopMfdie Öa* 
wedt(eln. Diefe wenigen Bemcxkasgan werden hin- Jterifacfattngen einukiTen« in tb e tUi eben eDechimnionea 
rdchend feyn, unfere Aofinerib^unJLeit auf diefe Schrift "und fucht diardi eine ingÄlfche Nadiahinnnp der fog» 



sa z«gen, die für Ferfdüedeac' Gattvngea Ton Lefem 
fehr nuizKch feyn wiid« Dergvelse Haoft wird fie in 
vielen Fällen zu feiner Belehmng und Beruhigung ge> 
krauchen können ; dem Prediger wird fie hey feinen 



naaaren Oeniefpradie; fich das Aäfehen eine» compe- 
tentcn Ridite» zn geben » ungeachtet eflr auf atten M^ 
ten BlöiÄen zeigt. Als Proben fahren wir Ib^feade Mh 
vrtheilungen an. Von CBuck heifiit ea & 19. (#lr behal« 



ftffendichen Vorträgen und übrigen P^aeralbefcfaüftigua- ten pänlLtlicfa des Vf. Rechticfareibungnnd laterpnnction) 

.^- ..« ;- K-u.iifl;-4* t»..«^«. Ai^c 3-j .r- „Bitter von Glnk, für di$ T6fikunß ein Rjnbenh ~ befizi 

,»erMf ikm eigene KuhiAmi mnd Stnrü des AusdrmkSf e^ 
t^nehen aber auch eine firama/nte MmnnigfaUigkeik ^imdg^^ 
sJclUkte Anwendungshmß feiner Gän^e und Sehh^sfdUe^ 
pdie ich noch nirgends q^getroffen habe. — So benutzte 
ptich ebenfalls^ nach meinen Ueisien KemUniJffn» dns Eigef^ 
^tfiämliche diefes, gleidiwie ehemals jenes großen Mannes 
„des unflerbUiihen §omeUif (meines auch gewefsten Lehreri 
f,in der Sezkanft) der für die Zufcmmenjfeznngt und fO^ 
ifdas Pathos^ — ^ feinem mufikalifckem ChantHer gemäs, ^ 
ffin Stuttgmrdtf und Neapel mit Reeht dem BAphael d^ 
9f gffgen ähnlich geachtet umede, — V. Gluk wnrde ung^ 
,,faJir fär, Wien^ — Ufas ^omeUi für StuUgeurd gewefen 
mOmw. — S. 56. Gluk war ganz Original^ -^ befonderi 
Mta grofsen Opemßucken^ — imAuM^t und im Gang 
tfdee redenden Baffes^ edel im Lichtf — edel im Schatten t 



gern un^metn behülflich werden; dicfer wird gewifs 
vieles hier und im Phüotas fiadan» das er in manchen 
dickietbi^en PaAoralanu-eifungeay wenn er fich auch 
flsit Mühe durch den SchiraJl von Regeln und £xem- 
pela durcharbeiten wiü, vergeblich fudieh wird. 
• *.*'*. ' . > » 

SCHÖNE Künste: . ; 

Faetburo im Breisgau, b. Zehndler: Betjträge znrGe* 
JchUhte der Mufikf be fonders in DeutfMand, nebftf 
freyinachigen Anracrkiingen über die Kuull von F. 
K S. Ä. vonBoecUin^ 1790. xjö S. in g. 

Weaa man dieMeafe aanfitzer Di^ffioaea» worü- 
ber der Vf. nach S. Qt. Mbft eia Uschoa erkhrock^n ü\^ 
S.B. die fchon von fo manche^ allen und neuen Sdirift* 
AAera wiedergekäute I/>b'eserhebttfl^ aber die Zaober- 
kraft der Mufik, die topographiiche Beichreibttag ¥oa 
der G^ad um Wrea 5. 96* rdie Skizxe jener fefchwA- 
lalgeii Dame S. 3$. f weldieviiach Hd. 9* B* Ausdruck 



»,— <- «a^ mehdif^em Engetsg^nng und Feuerflammen dest 

»«Kotertfer. — Er waeinH Theate^ach^ was, der auch grf^ 

tjse Vogler von Mankeim^ aUKircheHm^k'Kok^fömßißf 

^ . , . »«aad bei der Nacltwett es immer heijsen wird. -« OmL 

jnW Virßtmdzn machen fachte^ lirfdors Charakter S!. j6:, ^daeinn g^embe nicht mich m irren; u« f. f, Salieri unii 



die SchOderung franzofifcher Damen» die Menge von 
Seiteidlieben; die er rechts und links unter Damen und 
Sbter aaadieik» die zwecklofen Anmerkungen und die 
iiadi zwedc^eren AUegaten aus deutfdien und* fninzö- 
Sf«A'aa DidMern u. dgl. abrechnet 2X0 iuinn man den In- 

^ iMb dtr '^orKegenden mwahzig Briefe, udter ftrigende 

r 4fey Haapimbriken brii^ea 2 1) Urtheile vJ^er eiazeloe 
Toakanftlar and ihre Werka ; a) Nachrichten uod Ur- 

' tlieOe ober .den Mufilunftand in.StUdten, Klöilern u« a. 
O.' 3) Flüchtige Raifonheraents ^ber Verfchredene mult- 
kalifche Gegenftdnde. Was die erften betnfit , fo kön- 
»ea 4lre Urüieile einesSachrerftäadigen« der im Stande 
ift, den innem darakter der Konihrerke gehörig zu- 
earwidiela, das EigenthQmliche der darinn herrfchen- 
den Manier in fein gehöriges Licht zu fetzen , fie nach 
dien reinen Grundfatzen der Theorie und des gefunden 
Gefdunacks zu prfifen und durch Veigleicfaung mit an- 
dern klaflifdien Knnitprodpcren ihren Werth zu beAini- 

' men, dem Hifioriker der Mufik, der gewifs fo fehr als 
irgend ein andrer Vorarbeiten in einzelnen Be^^tragen 
braucht, fdbr wichtig Werden. AUehi nicht eili einziges 
Urtheil von diefe^r Art konnte Rec. in den Briefen de$ 

' Hfl. a. B. , der fich. dach für einen Vertrauten des fei« 
Gtmck und für ^jomellfs Schüler aussiebt, auffinden. 
Entweder fpielt er die annfelf^e Rolle eines blifiden 

KachbeterSy Z. B- in feinem Ürrheil über Gl%u:ks Iphige- 
nie S. 12. , übi^r Kannahich S. $4 £ , übi»r Uiiln Metho» 

deiogie fiv den Gelang S. 44., lind über Rojetti S. 147 ; 



Mezart werden S. 19«. iehr kurz abgefertiget; berSdui^ 
hart hingegen» defTenNamedem'OiufilLalifchenGefchichb* 
fchreiber hpchft unbedeutend ift, geräth Hr. v. B. S. 4^ 
in eine gewifle Extafe« rühmt diefesfo fckönen Geifts 
ßark im Gefchmak feine, entzültende- Arien als feine Lieih 
Ungsftüke und f^, d^fsfein Herz bei Schubarts Woläett^ 

gejang — ein qläches faffl^empfinde. . Was mufs maa 
ch iur einen Begriff roa^len Kunfteinfichten des Ha. ' 
V. B« machen, da Rec. noch keine Compofition von 
Schubart unter die Augen Juun, die. von l*riyialfchni* 
tzern nicht voll war. 

Etwas erträglicher und wirkUdi von grölseremBe- 
ladg find die Nacbriditen von dem Zuftand der Mufik 
im Breisgau und in derOrtenau; Infonderheit renl^rey* 
barg und ttoa den Abteyen St. Blafien, Gengenbach, 
Schuttem, Ettenlieimmänfter u. a. m.» wiewohl der 
Weirauch, den Hr. t?. B. auf eine fo freigebige Art aaa* 
ftreuet, einige Zweifel gegen die faiftorifche Wahrheit 
erregen konnten. Rec glaubt fich um fo mehr dazu Ikk 
recbtfget, weil ihm aaS iicbern Privatnachrichtea be- 
kannt ift, dafe t. fi. P. lidef. Haas, deffen er mit Ter- i 
dienjero I^b gfedenket, niemals« wie S. X24. bda«ipcet _ 
wird, iii'h in den letzte» Jahren feines Lebens weniger 
mit der MuOk abgegeben hat: man kennte vielmehrdas 
Gegentheil behaupten : denn fein Antheil an der mufik. 
Correfpnndetjz ift notorifih und man weifk nun aus fei- 
ner daf >lbft eiQi^erpckten Lebensgefchichte, dafsernoch 
um der Mufik willen wenige Wochea var feinem Tode 
Aa2 die 
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^e Aiifti;ei|guog.ficii feinen ^frühem Tod ziu;pg. Üebri* 
J^ms wmiMl^rtt e» um^ d^is l|r. t;» 3» die ge^ruckteii 
^Wel^Ke de« fp Terdieüftv:ollen TongejiebrteQ ^lit ganzU- 
^cnStiiirchweigeaübergieiig. Diefe JtUftorlfchen Nach- 
richten find ebenfalls micÜrdieUen.uoiter^ifcht. dictzuitf 
'I'beUhöchil albern; zum ..Tbeil npnfenficalUcli und zum 
^eil nach ihtfim terpio ß^n^aratmus g9aa falfch £04. 
S4 hei&t ep z. B. S. J94. Ton dem Bafsfanger Hirtler; 
^f^. fingt fo angen$hmf als. Hefuad rein. 4ls ickihneir 
^fiM Tags eine, Sonttte (P) finigen härte , hätte ick beytuihe 
^^gestaaabtp aisßtfe die Seele des unßerbUdieip Rj0s inihn 
}igrfalwnk*>* Ran war ja Twojrifl;. 

Die MifceUanartikel dieies Werkdiens find ynter 
.äler Kritik, und wir get>en zum Befchuls ein paar Prob« 
fAexkf die überdies nidic von den (cfaJixniinfte;! fmd. S; 
341. fagt är. V. B. ; „Gefang und Harfe hielten beymDQi^ 
Jivid^feßj, — bis auf denietzen Odem: §a, als er fchon 
^über i5op»opo Mannpsu befelAen tiatte^ dachte er doch 
jyiochf --^ nicht nv>r dcß Tages 9 fondem xtuch des l^achts 
^an fehv^ Saitenfjpietf welches beftändi^ (wie D. Pfeiffer 
^Qhrieb,) nnben feinem Bette gehangen haben fotl,^ S. 142* 
,,0a^ Vergnügen Jkr Ohren iß Hn §rofses.Ding^ gröjser, 
^i^fAs'minSi^^ es verdien^ unfretloch- 

^Jchflizung mit allem Emft, Kecht und Fleifs; wenn wir 
„ei'als ßinBaupimittel gebraiKhen die Herzen zu gewin' 
M^^j ^^ ^^^ ^'^ Tft«> in die Seele Jetbß Inneinziidrin- 
^gen: wie es dennfovielannQch bekannt, auch das einzige 
p^MJii^^t l* ßlti^bensfachen ißj nach der göttlichen Wahn- 
jiJi4t» ^^fs der Glaube aus dem Gehqr kömimt und zwar 
pii^S'^e^ w/j* insbtfondere% oder der 

jfg^mcinenSage nacfi aus der Sogenannten Predigt aÜein»** 
'^Iche Selbugepügramkeit gehört dazu^ folche Sachen 
In die Welt hinein. zu fcbreiben und welche fi:eche Stirn> 
ein foiches Machwerk eineto einilchtSToUen deulfchen 



)^(ir{len zuzueignen! Apoll Terhfite.es nur^ dafa die gt* 
drohte Fprtfetzung ja nicht eh^r erfcheine, bis ihr Vf. 
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{UNTBX4I : Religiofe Lieder hiflorifchen InfiaUs Ton jL 
..' ,. jp. 4* ^^>^ f^^^ Fre4ij:er zu Oerlingtiau,ren iß Ge- 
. tajtg gebracht Ton J* H Grüne ^ JFüriU. Lipp. Vj^: 
ms^chreibcr. 1791. Ciggr.) 

Dichter und Componift mögen bey .diefer Arheit die 
hefte Ab0cht gehabt haben , die Aitsfahrung befriedigt 
aber die ftrengere Kritik von keiner Seit«ti Die Peefie 
ift nicht nur iMine mufikalifche Poefie , fondem gar 
keine Poefie. Ziemlich fcfalecht gereimte biblUche Qe- 
fchichten '» rorzügUch Auferftehungsgefchichte;! flachen 
den Inhalt diefer Qefitnge aus; Nur ein pai^r Proben 
roüidererltep Seite hergenom^iejii» 



Vor JeftwFUfse.faeil,', ^ - 

8ohnDaTid0^ kehre wi«4<^^ i 

Denir Laxarus ift kränk !• , < 

Zu belFen dem Geliebten^ 

Komm JeCiis za ans Saldi 

''6onlt (ehn ihn d^ BetrühoiB . 

Said ethmnlo« and kal«. 

lind weiter unten 4uf derfeiben Seiit.e 

Per rdmelle Bote .eilte 
Zurüde Eum SchvP'eftempaar^ 
Indes der Herr irerweÜte, 
Zween Ta^e, vrirEx wair^ . 

doch genug.! 

Wiß^ wenig aber der Dichter für den dmpoiiiften 
geforgt hat, m^ der eine Umifaind zeigen , dais er ihm 
die Erweckung^efcfalchCe Lazarus in 37gleidifonBigea 
Stropjhen zu fingen giebt^ die Geburt Chrifti insgglevdi- 
förinigen Strophen, die poch oben drein /eine welbUdie 
£n4jgung im Sd^lufsrerfe haben; uncl die £jrfchetnuK 
'Zacharias ;n <29,gleichf&rmigea Strophen. /Lach bdiSt 
der Dichter durch alle feine fogenannten Lieder den e^ 
zählenden Ton tey und der Titel (Mite ftfö tigehttok 
^eiiTen« germnU Uifioriefh 

Der Componift erfcheint Yon Seiten der Köpft o^ 
oinfchuldiger als der Dichter. Seine Melodien zeii^gen 
4Ae,r von beifer^ natürlicher Anlage ynd die reefcki^ 
dane I^ehaadlungs^ der unzahligen Stsophen iron g^ 
^ter Intention. J£r foU^ fich die Mü^e geben« dieKunJt 
zu Addieren. Dais er manche hfibfche Operettesaii^ 
4ind Tor allen Reichairdts Lieder für Kinde»' fieil^ig he> 
nutzt hat^ woUeiEi wirihn^ nicht zum Vlerbci^en aat- 
Ji^echnejqi. 

* . . » * . 

LKtPziev ö. Monadi o. Kufsleri G^ime Nadmckten 
von der Hbdtzeitnacht Heinrich 4e$ Owermigendek 
von Kjaßüien und ihren- Folgen. 1790. I?5 S. g. 

Cüne Vorrede facht ma« t-ergebens» und auch derTir 
tel fagt kein Wort 4a^99» 4s& das JBuch nicht9;rals^eise 
neue Verde.utfdtiiing .eines alten und fdlion mel^rmais 
überfetzten QranzöJIfchen I^albcoipans fey* j)as onerlanBte 
ibidier^Täurchungen, d^e leider imo^er lü^figejr Werdeo. 
fallt zu fehr in dje Augen, als dafs es eines Bsiretffs 
bedürfte* Req. liat di^ Original nidu hej der HaaiL 
n.m die Treue, der Uebej:fetzung prjifen zu. können; die 
Schreibart aber i^ ungewöbnlich leidu imd Aieiscaid. 
biete Eigenfchaften ^den üc^i uoter deqji grpfsen Ha^- 
^n deutfclier Ueberfetzungen fo feiten « dafs fie aller- 
dings htj 4?n wenden Ausnabm^ii J^w^ihii^ng jretr 
^ien.em ■' . . / ' ' 



l» 



Kam^ro llö« 



194' 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

■■ ■ ' ■ ■ ■■' imammmmmmmmmmmmmm . , , , , ^ 

• ßlontagx, den 30. April i'^p2. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Fbaybsag u. AKNABBK&y ta der Crazifch«n Budüi«: 
Bergt9iännifeh€S QommaL Dritter Jakigaog. Zwey 
Itände« HerauagegebeM von A. if,* Ktyhier, Stcr. 
hejta katfL fächf. Oberbergamte zu Frey^trg etc. 
1790. Iiir7 S. g* nebfi zwey Bogen Regifter. (4 
Rlhk.) 

Man hat bey dierem Jahrgange den Plan beybehal- 
ten » nach welchem die zwey yorigen Bände er- 
fchieoen dad. Das erfte Stuck hebt mit einer Vorerin* 
nerung des Herausgebers an« nach welcher fich holFeii^ 
läfst» dafs 'diefes nützliche Journal noch lange fort- 
dauern wird. Jbifser Recen£onen und Auszügen , die 
Hr. Hofinann aua.^n ObförvcOions Jwr la phyfeque etc., 
attch in den folgenden Stücken liefert» enthalt es eine 
Bejdweibuiig des Silber- uruL Blutjfchmelzens in Niederwir 
garn, von dem rerliorbenen Oberhütten vorßeher£iif»g- 
'hammer in Freyberg^r die im 2Cen und gten Heft for.tge- 
fetztih^. nnd eine äufseröBefihyH^mg des PreliiUts^ vom 
Hn. Infpecior IVern^. Der Vf. erzählt^ die Gefchichte 
dtcfes Foffiis, lind giebt die Grunde an / die ihn bewo- 
gen» mincralifche Körper nach Perfonen zu benennen» 
Der Prehnliv den man fchon auf n<5unerley Art unrich- 
tig benannt hatte» wird eig:entlidi nicht auf deni Cap, 
fondern tiefer im Lande gefunden. Utes St. a) KonigU 
Tre^ifs. Diolaratkm wegen der Veränfsirung der Berganr 
iheile oder I{»xe , welche minderjälirigen oder andern unc 
ter Vormiindfchaft fiehenden Perjonea zugt^orcn. 3)1/^ 
*f r ein k^mftÜches rothes Ku^fergUis^ vea demün. Bergra th 
Qetkrt* Er vermengte zerteiltes und lamini rtM Kupfer mit 
serriebenen Kohlen« dem Gemäfs nach su gleichen Thei- 
len« und fetzte es in einer wohlverftrichenen Dutte dem 
ItibekttBWL Feuer eines Ziegelofens aus, wo er rothes Ku- 
fe^glas eriiielt, das mn f fchwererwar» als das dazu 
genommene Kupfer, [n den Auszügen aus den Obfereor 
lümietc. befindet (ich vorzüglich eine Unterfuchung des 
CWfiflJ (fonft blauen Sdüirls) vom Hn. 9. Sauffure dem Sob« 
-ne. Er benennt ihn^Sflpgarf. Unter N.5)fol3:teinfiilufsere 
Befchr^bun«: dtefes Fomls» vom Hn.^ Infpeetor Ifemer. der 
ihm ^en Namen Cyanit (von xüavo^, blau») beygelegt 
h%t. 7) Bergmännifche Nachriehteu. Sie enthalten vor- 
läufig eine kurze Nachricht von der bey OoAeobttrg an 
der Saale, vom Hn. Bergräth BäcUmg «rbaneten Feuer- 
msfchtne. Ultes St. 2) Befchlufs des . im vorigen Jahr- 

{' ancre d. Jou». abgebrochenen Raifot mem e nti heu dem 
'erfnche eines Odum&mieplains. nach Oberharzifehen wirth- 
J^aftsprmcifrien, für die Grvhp Ghurprinz Friedeich Ju- 
gisfl, bcif Freybsrg "^m Hn. Oberbergmeifter Dueumoimu 
4y &»me bergm. Nmäimehten. . Bey ei|»ai Verlachet ob 
• if . JL f^ 179^- Zweffteet BmiL 



die Bergfeila haltbarer wiirden» wenn fie gedrehet woff*- 
den/, oder» wenn man ihse Fäden nicht zufammenge*- 
drehet perpendiculir neben einander hUngen Uefse, er«- 
gab fich« dafs die gedreheten oder zufamraengefeilten 
Fädeu eine fchwerere L«alt tragen konnten. IVtes St. 
I) Oekonomieplan für die Grube Chmrpritu Friedrich Aur. 
gi*ft^ nach den im vorigen Stücke aagefilhrten GrundO^-- 
tzen entworfen » von dem Hn. Oberbergmeifter Dune^ 
maitn. d) Von den in Schießen gemachten Verfuehen^ Ei^ . 
Jen mit Cooks (abgefchwefelten Steinkohlen) ?sn fehmd- 
zen. Nach einigen Abänderungen der Befchickung, ver« 
änderter Lage der Form etc. erhiidt man durch eine Mi-^ 
fchung von Coaks and Holzkohlen vertrefliches Eifen.^ 
3) Allgemeine Lehren der Waffermejfung in Kunflgräben^- 
Sptindftiickenwajferleitungen und mehreren andern Canär 
len, vom Hn. Prof. I-^i«/7f. 5) Auszug eines Briefes vorn 
Hn. Air. Karfteu, — enthält einige Berichtigungen. Vtes 
St. I) Ueber den neuerbaueten honifchenRoflofmamKam' 
melsberge^ aiif dem Harze. Einge^ilTcr Hr. Lentin hat- 
te fich als Hüttenmann nacü Anglefey in DIenfte bege- 
ben» und den konifchen Röftofen dafeibft kennen ge- 
lernt. Diefer foUte auch am Harze eingeführt werden», 
und ihm wurde nach feiner Zurückkunft übertragen» 
Verfuche damit anzultell^n» die aber nicht glücklich aus- 
fielen, s) Befchreibung eines vermeintlichen St inkohlen- 
flotzeszu Lifchwitz^ unweitJjern^ von dem Hn. t;. Rd- 
mer. In dem dortigen Thonfchiefer findet fich ein Ge- 
btrgslager von Kohienllein (auch Kohlen blende), einem 
Foffil , das alle äulsere Aehnlichkeit mit Steinkohle hat» 
aber nicht brennt. Es gehört unter die neuerlich be- 
kannt gewordneneo Foffilien» wovon man auch Exea&* 
plare unter der Benennung Charben de terre incombuS" 
tible^ aus Frankreich erhalten hat. Hr. t;. R. fcheintge* 
neigt zu feyn» jenen Thonfchiefer um der vermeyndi- 
dien Steinkohlen willen als Flozthonfchiefer betrachten, 
zu wollen ; da aber eben diefesFofiil auch auf dem Spitaler 
Hauptgange zu Schemnitz» ingleichen in der .Schweiz 
in einer Art firanit ond in Köngsberg mit gediegenem 
Silber bricht: fo fcheint es mehr dem uranfangli- 
chen» als deroFlözgsbirge anzugehören. VItes Stuck. 
I ) 'Befehreibung der Kühjchackier Setzwäfche bey Frey- ^ 
beegi vom Hrn. Baron v. Boehmer. Es ift unmög- 
lieh» von diefem wohlgerathenen Anflatze in der Kurze 
einen Auszug zu liefern. 3) Ueber des Grafen vonDwn^ 
donald Behandhmg der Steinknfden. Ob diefer «Auflatz 
gleich ein Auszug aus den-Brictiicben Commerz- und 
Ltteratamachrichten ift, fo können wir dennoch nicht 
QOihin« das wefentlicbfte davon anzuzeigen. In grofsen 
kegelförmigen OefenJäfst Hr. Gr. »D. die entzündeten 
Steiakohleo ahdünften » und fängt ihre fetten» fchwefe- 
ligen und wft0«rignnTbell^ die fich auf «anem 169 Pde 
B b Ifng^a 
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langen Wege fo Tollkomnen verdichten , dafs nur we; 
nig durch den Schomitein verloren gehen kann^ In 
Shropfhire gehen vierzig, in Staf£ardshire aber achtzig 
folcher Oefen, von denen zwanzig fo viel Coaks berei- 
ten , als für einen Hohofen erFoderlich find. Der auf 
diefe Art erhaltene Steinkohlen theer wird fich bey der, 
SchifFsbaükunil unentbehrlich machen,, weil die Wür- 
mer das d^mir beftrich^pe Holzwerk nicht ansehen«' 
Durch den Gebrauch der Coaks hat lieh auch das Jiifeu 
verbelTert, und aus den übrigen Kohleneducten bereitet 
»an Farlfen, und wendet lie.zur üerberty und zur 
Düngung am , 3) EinBtyytrag zur iiefchichte des RjHchen^ 
ßeinijchm Bergwerks in den Jahren 1273 bis J559 von 
' 4em Hn. Bergi'ecretar ßfiilies in Breslau. 5) Vom hapfer- 
fchmelzen zu Kupferberg in ScIUefieHf aus dem Tagebu- 
ehe eines Reifenden, vom J. 1788- Man röitet die dor- 
.tigen Kupferkiefe bey Steinkohlen und Holz, fchineUl 
iie mit Coaks, und macht die Schwarzkupfer mit rohen 
Steinkohlen gar, weil ilc mehr Hitze geben. Das Abffcbwe- 
feln der Steinkohlen gefchiehet in Tierfeitigpyramida- . 
len Meilern im freyen, wo man gleich 500 Scheffel auf 
einmal auffehüttet, und übrigens wie beym Verkohlen 
des Holzes, verfahrt« - Der Gaarheerd ift von Sandftein, 
und foU von langer Dauer feyn. 

Der zweyte Band diefes Journals liefert im Vllten 
St 1) Auszug aus dem Reijejoumale eines Deutßlien in 
Engiand^ In Hampfhire fanfiteS Kreidengebirge, nur einen 
Schuh hoch mitl]^nimerde bedeckt. Diehäuligen Feuer- 
iteine in demfelben werden zum ChauiTeebauen ange*' 
wendet. Bey D^rchefter Saidfchichten über der Krei- 
de. Vor Exeter porphyr^irtiges Gchirge. Einige Mei- 
len weiter bemerkte der Vf. , da& die Fundamente der 
Häufer von ^nem fchwarz^i Marmor mit Quarz(?)itrei- 
fen und Granit aufgeführt waren. Das Devpnßiirifche 
•Gebirge beftehet aus fchieferigem Sandftein (Breddifto-* 
, ne) mir Quarztrümmern durchfetzr. D^s Kornifche Ge* 
bti^e zeigte viel grobkörnigen Granit mit fchwarzem 
Sch^rL^ Das jährliche Ausbringen der dortigen Zinn-, 
gruben fteigt auf 150,000 Ctr. In Truro brennt man 
Kalk bey ausgebrannten Steinkohlen (Cynders), welche 
arme Leu^ aus den iichenhalden der Feuerma&hinen 
ausßeben. Alle Kup&rgiinge in Comwall» die vom Ta- 

fe nieder arm find, veredeln fich unter dem Niveau der 
ee,; und die, welche vom Tage nieder Zinn und Ku- 
pfer führen, werden in der Teufe Kupferg^nge. 2) Be- 
fehl »fs der Bejchreibtmg desGeyerifdten Zwüterllotkwerhs,' 
vom Hn, Oberbergmeifter Töjpe in* Annaberg. Enthält 
befojiders Vorfchlage, wie diefem noch Jadbrhunderte 
anhaltenden Zinnbergbau aufgeholfen werden könnte« 
N . S) Amfsere Befchreibung des Olivins , ChryfolithSf BeriUs 
und Chrufaheriils^ nebß-noch einigen über diefe Steine/ 
befondirrs . den erftcrn, hinzuijefügten Bemerkungen» 
vom Hf?. IiifpeitorJFerner. Er hat das Foflil mit dem j 
Namen Oliv in bdegt, welches bis jetvit nur in den Ba- 
fairen ange<ircfF4*n , und zuerft u nrichti fr grüner Schörl,' 
hernach ab*-rChryfulith benenÄt worden ift Er glau.bt, 
da(& es fich in de»u Lufiblafen das-Bafaltes faft gleich <ei 
tig mir ihm erzeugt habe. Dabey fcheint er aber doch 
wohl zu weit zu -gehen> wenn er & i(2. fagt » idafs «lie 



nafle£ntftehung des Bafaltesftfhoil&«m>/in wäre. Vllltts 
St. i) iVae/m'c/tt iwn einem unweit Clanstheil auf der Rran- 
kenfcltanur Hüttt erbauten grofsen Sdmtrksofmr ssum ro^ 
hen Niederfchlage fitberhalHger Bl^erze und vcrwachjemr 
Schtieche^ Von dem Hn. Bergfaäuptmann von Reden, ^Oh 
fich gleich bey den erften V^|feichen in dtefem in der 
Höhe der Formlage fieben Fois weiten und «nit fechs 
Formen verfehenen Hohofen einige Widerwänijdpeitea 
einfanden ; fo i{i man doch dadurch nicht abgefcoreckt, 
fondern vielmehr aufgemuntert worden, die Verfuche 
damit fortzufetzen. 2) Fortgefetzter i4f«f2;v^ ai*s dem 
Tagebuclie eines reifenden Deutfchen* M$Ln erhalt in CofS- 
wall.a^uch eine heträchtliche Menge Zinn aus einer Art 
Seifen A;\{erken (Streamwork), welche jedoch 4g Pufshock 
mit Dammerde ^ Torf, Seefand und Schlamm mt Ms* 
fcheln bedeckt üb d. . Eine Gewerkilhaft niufeto erii 1400 
L. verbauen, ehe iie Zu diel'er Zinnfchichc gelangte» er- 
hält gegenwärtig aber monatlich 140 L. Ausbeate. Dir 
Aufbereitüngs - und Schmelzfij^methbde 4ea Zinnfteiiis 
macht den Schlufs diefer Abhandlung, die mit fehr in- 
itructiven Kupfern verfehen iil. g ) Auszüge, aus. Brii- 
fen I ) von Un^ Sonnenfchmidt über die iMnerikaiÜfcfun, 
Schmelz - und Amalgamirarbeite^, 2) Von Hn. Bergrai^h 
Wiedenmann über die (nunmehr vtxe^eTrü£cnc)EMtde&ung^ 
der Metalle einiger Erdarten. IXte« Sti 1 ) Neue Erfah- 
rungen über das Schiefsen in Bergwerken und Steinbrü- 
chen. Vom Hn. OberhüttenantsafiefTor Wenzel In Frc^* 
berg. Die alte Erfahrung* da(s ein Gewehr fpringt, 
wenn der ^itoi^ nicht feK auf der Ladung^ fitzt, gab 
Gelegenheit tu diefer neuan Erfindung. Hr. W, brachte 
mitteld einer, an der Spitze mit eii)^ Schräubcbea ver- 
feheneii, Räumcadel ein Scheibdien diclu Pappe.d^i^e^ 
ftalt über die Patropie, dafs ein Zoll hoher leerer. Raum 
darüber blieb. Statt das BohrlochmitjLaime» und Graar 
au$2:uftampfen • gofs er. es. mit (Sips aus, aus4iem die 
Räumnadel /ehr leicht zu ziehen war. Auf diefe nach« 
afamensw^rthe Art wirkten die Schüfie gegen jene, der 
alten Art vortrefiich, und befonders unter lieh. 2) Dif 
ältefle knrfaclißfclte Bergordming^ neblt einigen 4aza . g^ 
hörigen Urkunden» mlcgelheilt von Hs. Geh. Finanzradi 
Wagner. Sie ilt vom Jahre 1477 für Schneeber^, mad 
enthält nebft den Namen der. damals gangbaren Gruben 
vieles von den Becggebräuchen jener 2^iteo« g) Nach- 
ric^ttvon dem Bergwerke^ zu Anglezark in England 9 WO 
die luftfaure Sehwererde, oder der Witherit gebrochen 
hat. Aus den Denkfdirifb'en der literarifchen untd philo- 
fiyphifchen Gefellfchaftzu Mancheßer, von dem VerfaP 
fer Hn. ^ames Watt dem. jung, mit einigen Veründerup- 
gen überfetzt und mitgetheilt. Die erfte Nachricht von. 
dem natürlichen Dafeyn der luftfauren Scbwererde hat 
man dem Hn« D. Withering zu verdanken. Hr. WM 
zeigten, dafs fie nebß Schwerfpath eine Gangart aus- 
^ macht, die Bleyglanz« Blende und SchwefeikidTs führt». 
Der Gang fireicht in einem Flözgebirge, das aus Stein- 
kohlen ,'Schieferthon-, und Sandileinfchicfaten aufge- 
häuft ift. 4) Chemifchf Untrrjuchnng eines nodi im^. 
ßimtnten Fpiftls^ vom Hn. Prof. KUipproth. Es ift eine 
Mittetgattuiig z^vifchen Speckftein. und. Glimm ei% und 
briiht aufderPthigrube bey SchneebergJn Geltalcbraot 
ner rttiider;Säukhen. X^ea St. i) Beitrag smt G^cUichr, 
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I ät^ derfchUjl\fd^ Sigef^4enr. «xs 4eo> Jal^rt a .2580 bi$ 
p i673k Tom üiu. Beo^fecrecär Mi/tfx in Breslau^. Enthält 
vorzüglich, ein Privikgium exciufotmm für 4ie Stadt Strle* 
gau vom Kdifer üud&Jpb. a) Uifber einige merkwürdigf 
^Abdrücke in hiiumin^Jen MiigelJcUefer 9 vom Hn. Berg^i- 
tßih Uiefs.', £s und zwey Abdrucke, von KinderhandeiH 
wofür fie Anatimiikar voa groi&em Anfehen anerkannt 
jbaben-« Bey ibref^bbildung befindet ikh acfcli ein Pro* 
; filrifa voi^detr Ri^pehdorhfcheji;» üebirgsgegend » wo.fie 
• gefiu^en wifi'defi,: vyekberi^. der flüi&rückea wegen^ 
höcbft kiftructiv tii.*. 3 ) Üeberktzuug einiger Stellen 
•aus .des Ho« Hofrath von Born Catatogue (U ia GolUctiori 
des Fojfiles, de Msr. de lUab,,, Tom. H. die MeuUifi^ 
' rang der efnf2i:ben Er Jen und einiger fchwer zu redi^ 
eirenden Metalle betrefFeud.' Xltes St. i) UabsTdievor- 
iheilliaftefie VeiihetLufHQ lier Mamtfckiift beym^ tirubtnbau. 
£ia Beytrag ^Lti^m Grubeahau&haice, von C. F. v. BuTi- 
mer» 2 ) Beantwortang der Frage : IFMies Kunftra^ 
braucite. bey gleicher Hohe und übrigen Rades Einrichtung 
Jbwohl^ ais bKif^ gUicher m, bewegenden Laß ^ mehr Auf- 
Jchlagwmffer^ das ohne Vorgelege; oder: das mit Vorge* 
lege? Die ßeantvvprtucg Qekt dabin aus, dafs Kuniirä* 
der m\y einfachem, und. doppelten. Vorgelege weit weni- 
ger KiafCj und iulglich weniger Aoffchlagv^afler nöthi^ 
haben* aldifok'fae, ohneZvvifc^engefcbirre. XUcesSL i) 
Mineratogtßhe Bejchreibung eines Thiils der iiladhiittner 
Bjevier, nebft ehier kur:.:en üeJcJiichte des dafigen Berg- 
htmeSy^soix Hn. lioffmann. £$ ift diefeä die Gegend daä 
jfachiifchea ErjgebirgeSf die zwifchen dei^ Müglicx und 
AßT vrMefk Weiferirz^ die beide, der, Eibe zuflicfseny iti- 
j»e liegt.. GntiilsMt die Hauprgebirgsarc darinnt und 
Porphyr findet iicb nur in mächtigen Gebirgslagern in * 
4en)ielbea«. Bey Oberfrauendorf zeigt lieh ^teihit, ei« 
«{la Quarz, FeMfpat und Hornblende gemengtes grsini^ 
ähalicb^ Geftein, .wo (ich auch Saudilo/.gebirge anlegt. 
D^r Luchauer - .und VVillVhberg, Zrwcy BaiUltberge, zeich- 
nen fick in der ganzen Gegend aus. Der drey Lachtef 
machtig^e Schlot wiuer Agathgang ftreicht im Gneifse. 
Das übrige diefesAufrarzea beiniic den wieder au Sehen- 
den Bergbau jener tregend ,- nnd die ältere Gekhichte . 
defjelbeil. a) üeber die Rniuction dar einfachen Erdens 
5) Auszug eines Schreibens y vom Hn. Bergrath FlurL in 
München. Der rofeurothe Quarz jener* Gegend ill der 
Gemin)gtheil etQes ungemein grobkörnigen Granits. Am 
Hörnlberge in der t-am fanden ßch auch verhixltnifsraä-^ 
dig grofse KryftaQen von fchwarzem Süngenfcihürl, die 
jiis drey 2^11 dicke , einen Fafs lang, und dabey fchön 
auagebildet waren. Am Rabenfieiner Brache fchörlar- 
tiger Berill. Def.fogenannte Pfahl in dem Granirge- 
birgszuge, der Bayern von Böhmen trennt, iil ein eolof- 
falifcber Quarzfels, der ein ausgehendes Gebirgslager zu 
feyn fcheint. Die bekaimtePaiTauer Erde fcbeint durch 
Verwitterung des Feldfpats entitanden zu feya, — wird 
nicht bergmannifch genug gewonnen. Eia Ctr. davo^ 
Jkoftet I fl.* 4.) Beytrng zur Gefchichfe der Spengarbeit 
inSichfen, von Hn. D. Baader d. jüns^. Die üiteilezu- 
verl^llGge Nachricht von diefer Arbeit ift vom J. 1643, 
WO fte ein Harzer Bergmaim auf der Grube Hohebirke 
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PAEfs, bey CuÄeJ.:. j^iemeftsß^ifioire fuUureUe et di 
ehiniie; troifieme Edition; par M. cfe'FöurcrOi/* — 
Tüfke premier t 1789. 406 S. und XXXII S. Ävcfe 
üffement el Table g6n{^rale* Tcme JeCond , xy^^ 
496 S.- T. iroißem\ ^i78$- 468 S^ T. ^triemef 
"' ' 1789- 495 S- T. cinquitftvte, 1789. 438 S. mit Ein* 
fchluis des B!egijllei'5, tiebit 10 Tabellen. $, 

Die Menge n^er Eotdeobiagen^ wodurch die Ck€' 
mief feit der^ in dev A. L« Z,. 1787- N. a65 #- an^ezei^ 
ten, in 4 Bänden beltekendea,* zwey te» Ausgabe d^efes 
Lehrbncha votit J.'i7g6, bereichert .wordea,.h8t den 
Vf. geaöüugt, gegenwärtige dritte Ausgabe mit noch 
einem Bande zu vef Aärke!D# Aufserdem , dafs mehreiftf 
Kapitel betrachtliche Zafätze erhalten haben , und zum 
Theil gaaz ongearbeitet Werdea find« uaterfcheidet (ich 
&ie£t neue Ausgabe von: dea erftern beiden vornehmlich 
aach dadtnck, d^faderV/., anftatt die verfchiedenen 
Theorieeix der Chemiker hiilorifch^ vorzutragen^ in dien 
fer dritten fich ganz entfchieden fdr das antiphlogilH' 
fche Syfieaü eriüart; fo- wie er fich »ach blofa der von 
ihm, gemeinfehaftUch riiit den Hn. de Morveau^ Lavoi" 
fier und Bet^hotlet entworfenen» tfad Im 5 Bande befoü- 
ders und ausführlich abgehandelten , neuen chemifcheir 
Kunftfprache bedienet. Von diefen aeuern Zulatzen 
hat der Vf. för die Befitzer der zweyten Ausgabe einetf 
befoadern Supplemetttband durck Hn.^ Adet beforgeä 
lafVen^ — Der Aufm erkfarakeit des Vfr. die, feit He^» 
ausgäbe der zwey Cea Auflage bis zut gegenwärtigev« 
bekannt gewordenen nj^nen Entdeckungen za fammela 
und einzufchalte», ift indefTcn von den Arbeiten deut- 
fcher Ghemfker noch manches -wichtiges, befonder^zom 
mineralogifchen Fache gehöriges, entgangen. , 

Wir verbinden hiemit zugleich- folgende Anzrige 
von der fortgefetztev und beeadigten Ueberfetzung di«- 
fcs Werkst 
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fiaruRt, b. Ke 
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aierkungen von ^oh. Chrifi. Uiegleb. InsDeutfche 
liberfetz:© von Ph. Laos. Zwej tcr Band. 1788- 4^4 
S. Dritter Band. 1790. '496 S. und LXXIV S. neue 
Znlatze zum erften und zweyten, Bande* Vierter 
und Iet2fter BiTnd. 1791. 547 S. mit dem Regifter. g. 

Zuip 2WieyteB Baade diefer üeberfetzung ift, fo wie 
tn dem , bereits im Jahrgange 1788- N. 276. angezeig- 
ten erften Bande« noch die zweyte Ausgabe des Qrigi- 
fiali ?Qn 178^ zum dritten und vierten Bande aber die 
vorftebeade. dritte Ausgabe zu Grunde gelegt worden. 
Die neuern Zufätze aua der letztern, welche den beidefl 
erilen Bänden der üeberfetzung nicht mehr angehängt -^ 
werden konnten, hat der Ucberietzer, nach der Ord^ 
nungr der Kapitel, im dritten ßande vorangefchickt ; die 
Zu den beiden letzten Bänden aber hat er an ihren ge- 
hörigen Ort eingerückt; ausgenommen da, wo fie, wie 
bey. dem Artikel vom Eifen, t\i weitlfiuftig waren, hat 
er* fie dem Kapitel als Anhang beygefügt ^ Obgleich 
die ür-berfetzan«»^ irti Ganzen ziemlich gut geratben ift* 
fo fehlt es ihr doch nicht aji Stellen, wo ganze Zeilen 
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aiisgdaflen« und «n mincfien ahdern tbcfils iet Sinn dtt 
Originals nicbt deutlich genug ^i|sgedrückt , theUs et- 
was audprs behauptet worden , «is der Vf. eigetidich 
gelag^ hat; *-^ wie bereits. In def Anzeige des eriten 
Baades dieferUeb^rfetzung deigfeichen Ünrididgkeicen 
gerügt find. Zum Beweife will Rec nar folgende* 
be; Vergleichung des 'Originals mit den» im dritten Ban- 
de befindlichen» beldeB K&pitelh Tom Silber nnd vom 
0olde9 ihm airfgeftofsene Fehler ^ntilhreii. -r^ & ^03» 
if( Mine d' argem figmrei fehr gezwungen durch Süa-;^* 
erzbiidung; iovri^S. iiA. die Farbe desUornerzes gvis 
äeUn gaiiz filfch durch nanfähnUcht überfetzi:. S* 336« 
ift die stelle; Ces efpeces de titSf qukon appcUe couf/ttt' 
{es, parce n'its ont la forme d$ fitites coupes etd über- 
fetzt: Gefalle» weldie Tefte oder iiap«ii^|i genannt wec- 
<^en. Kapellen Ik nicht die rechte Benennung» fondern 
Jiupellen; deren im Originale angezeigte AMflituAg von 
Coupe (Becher) der Ueberfetier ganz übergangen hat 
Dafs ferner diefe* AfchengefaiTe auch Tefie hiefsen» will 
FourCroif mit diefen Worten nicht fagen. S. 337. ift» 
bey der in Frankreich gebräuchlichen Beftimmung des 
Silbergehalts» yermittelftElntheiiUflg der Mark in 12 De- 
nierSf l^tÄteres unrichtig durch LoiM überfetzt, und mit 
den deutfcbeii Lotfaen, deren, wie bekannt. 16 auf die 
Mark gehen, Terwechfelt worden. S. S4I' ift die gan^ 
ze Zeile : La comifiotion electrique paroit außi Voziäer^ 
ausgelaften. S. 344. kann: Vair vital mele tTun peu de 
aaz a::iutiquef nicht hetfsen-. dne gtoßt; Menge fehr reiner 
d^hlogifiifirter Lvft. S. 346- i^» ^^Y Hombergs Silber- 
bauin r zwcymal Gros ( Drachme ) durch Unze überfezt. 
S. 349' bedeutet: Vargent ä dnusce i^miers , .nicht 13 
täthigeSf fondem 16 löthlges Silber, S. 3^. ift cemen- 
f^j durch con^entrirp, fo wie Forphpre. hier und an 
mehrern Stellen durch Marmorplatte überletzt. S- S58* 
ift ausgelaffen : ßpris te platine. S. 360. heifst: faire le 
devarU »^^ht abtreiben ^ fondern das Gold vom Silber 
dwch die QfMf^ fchetden, S. 361. ift feau de ehamois 



fdilecfatweg AnTch>Ledisf an^gfedrfickt 'Da ^ikit« jedodi ' 
in den franzöiilrhen Werkftauen vDrzi%tlch fich dot 
tiemfenkdirs bedient '9 fo itc diele genaueife Beftimmung 
der Lederart iiu Originale nichtft überftülstiges. £ben4 
lind im Origiuale, ueben Bley*-und Kupfererzes^ auch 
aüoerurze als goldhaltig» genannt Femer» bey : o» Pe» 
traitpar la liquation, h coi^fdtatiön et ie depar^^ ift leis- 
ters, das S. beiden durch die Qttayi» flusgelaftefi. S. 375. 
ift : les dermeres porttbn»^ d'arfemc , durch : dU Mernftee^ 
Theile des A. überfeät. S. 379. ift: papr au Iommm^ 
aosgelaften. S. 3^1. fl^t SMzfame^ aaftatc Saifeterfm^ 
re. — Bey läutig fallt Rec. noch im 4 Bande & 151W te 
Steile: t» tießalt einer feingearbeiteten büe^ikhm (isrhi^ 
in die Ai^en. Im Originale aber lautet fie : ccmme eme 
gerbe d'artifice tres-jolie, d. f. in GeftaU eines medtkinn 
Uarbenfeuers, (in der Feuerwerkerey.) ^ 

AYn Ende des 4 Bandes gi^yt 'der Ueberfepzer ans 
dem Dijcours für Us prvncipes et Venjmb^ete la Onme 
\noderfie einen kurzen Auszug der Zuiatz«» 'Womit, m 
der dritten Auiiage des Originals» die in der rorigea 
befindliche rorfaufige Einlettuitg^ ▼«rmekrt worden iff. 
DenBefchlufs der Ueberfeczung macht die£rklariutg(ltr 
Tabelle über die neue Nomenclatur. An die yerdeo^ 
fchung der im Originale noch befiadlicfaexi St/nomfmii 
anciifnne et rujuvtflU par ordre alphabeti^ , und d^a D*- 
ctionnaire pour la nouvelle no7nrnclaturg chimiqäe^ hat fich 
alfo Hr. Loos nicht wagen wollen. — Von. den 10 Tab. ' 
iäes Originals hat er blofs die » welche die neue Kunfr 
fprache darftellc» auf a. Blättern geliefert; die fibi%en 

?aber, da ite nur diazoologifchenSyfteme'fjauiaöffiÜker 
laturfbrfcher enthalten, weggelafleo. 

Was die ubirigens nur lehr fparfiusen und kurzen 
Anmerkungen des Hn. Uiegieb^s betrifft» fo enlkaltett 
fie meiftens gegründete Einwendimgen und Bexichu- 
gungen ; einige aber blebe Aeuüjerungea feiiMur Abu» 
gung gegen das antiphlcgiftifdie Syih^m. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



pHitötOPHi«* Sahburg, in der MayrßÄen Buchh. : üehtr 
die Frage: Weicii9f\LMtnfortrag in der Philojophie ifl auf deuU 
fchffk ÜHiverßUiten dtr nutzlichere : der latcmij: che oder der-deut- 
Sehe? Eine Vorlefuiig be\' Eröffnung a«r" öffentlichen Collegieii 
Ton ßemharrH Stö^tr » "Benedictiner «iis Oberalteich u. öffenth 
Lehrer der Log. und Mccaph. auch HancHung, 14 S. g. Die 
lateinifcbe Sprache verdiene weder das Vorrecht ausfchltifsweift 
eine pbilofophi&ne Sprache zu hciften, noch als das ©iitÄigeMit- 
'theilunffswcrkaujug der Philofophie, öder als das nothweudig© 
Vcrbindungsmiitel dieler mit andern Wifleiifehaften bettachtet 
zu werden, vielmehr 1 werde ; diefes mit beffern Rechte von 
a^ri vaterländifchen Sprache bthaupiet. Unter 4en Grün- 
Aen 'für die deujfche Spfaclie nimmt er auch euien von der 
Kantl Pbilofophie her. „W.irccs, fai^t er , nicht ajweckwidrig 

i von 'der Befch^verliciikeii oder ro-fpcctireis Ünmöt'.lichkeu die 
antifchen Ideen mit lateinifchen Wonwi zu bezeiciinen, iiithts 
zu melde») in eine andere Sprache den Streit einzuheben, al« m 
Amt 9t Miie&«»«en kK md ia der er fortgefetzt wird. beTonders, 
S iana^dle lateinifche^.eine todte - einen »;«■"«« ?J!2" * 
i£ Worten untcrfage: [dicfe eine lebende und felbft tmfdre ci- 



fena MuttarTprache iO:.'* Das metite v^n dam» waa der Vi 
vorbringt ift zwar'bekännt» aber dDch wahr und richtig. * Nur 
bey einigen Stellen laiTen fich Einwendungi^ aiadiCK. So füb*^ 
ren z; B. die Vertheidiger djer lateinifchen Sprache aiv d^fis die» 
falbe* als eimf tedte Sprache nicht fo vial^ltig, wie die lebendeni 
fich verändere; und hierauf antwortet denn^ der yf. « daU ja 
das nämliche auch von der irriechifehen gelte« da doch kier dar 
Streit nicht mit der gricchiurhen • foHdern allein -floic der d^a^ 
fchen Sprache geführt wird; «och überdiefa andere, leichtem- 
deckbare Urfiadien vorhanden find» warum nicht grieehileh rot^ 
gele(^n werden kann; wenn er aber aladenn noch weiter hinzo- 
fetzt, daCs eine folche (Jureränderlichkeit der neuen europäifchen 
Sprachen fo gutalar der lateinifchen zukomme» fo UI diefa weot^* 
f^e^nsnach den Huckfichten, Von denen bev diefem Einwurf allein 
Üie Hede ill, ganz unrichtig, denn gewifs ifl es doch wohl, daüs 
bey einer todten Sprache nicht alte die Urfachen v&n Verande-. 
rungen in derfejben ilatt fi^iden, weiche bey lebend^ vorbaadea 
find. Auch auf ^ie Anoidnung feher Gedanken und den Auf- 
druck bitten wis daa V^ iiu Zakuaft «chracc A«teer^fiuBh0C 
SU wenden» 
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aOTTESGELABKTHEIT. 

I ..>' ' •■ ' ' '•■ ' 

5^rzBfrito &. Doyle r Präktifchka(h6tifckes RHigionsfiandr 
' buch 2UXB. Gebraache des gemeinen Stadt - und Land- 
▼olMs* WietadizumBdiufeder€briftenlehrer, auf 
hödhften. Befehl des jtochwfirdigften 'Rekhsfurften 
pnd Erzbifcho'fs zu S^atzbui-g umgearbeitet^ und aus 
dciil gröfserö Werke in einen fafslichen Auszug g^ 
brackt rem nänlichen VerfalTer P. Slmptrt Schwarz- 
^uebft, Benedikctnei^ zu Weffibbrunm ho€bf. GeHU. 
&aili« an dcfr hohen Schule allda Prokanzler nn4 
Vicertiktor, ^er Dogmatik and Kirdietagefchichtf 
dR^fitL Lehrer. ErftltrBaguk enthaltefid die Glaa- 
heflsiekre 743 S*> g. Zwetßer Sc^n^ enthaltend die 
ii€K:h öfcrigen filapbenslehren, als ein* nühere Vor-' 
hereüNingr zur unnüttelhar darauf abgehAndelteo 
^ Sttteidfehrt. 6^9 S. S^ 1790. 

Wenn dn R^gion^andhudi flir dfe gemeinen Chri* 
Äen ztreckmafsi^ feyn foH, fo mofs auf das Be- 
dürfnifs und die FiHfungskräfte derfelben auf der einen, 
And aaf der a^d^m Seite auf denZwed; des Reügiehs-. 
. «nterrfthts die ftrttngile Rickficfat genommen werden, 
fiiefer üntefricht kann fo, wie dfe Religion feihft, kei- 
nen anderif Zweck hahen, ab das Interefle, das die 
Vernunft a^ der Moralitiit fchon an £ch finden mafs, 
M belebe» und «u TerMrken; iiitd<rermittelft4erfelben 
die ein»g wahre Seligkeit des-Menfdien zu gründen 
mnd ZQ befördern- Es verftrirt iich daher leidit, dafs 
«in folchifeHandbudi fich zncrft und toriügU^b mit der 
Entwicklung des Sittengefetzes, nk richtiger Darftel- 
lu'ng der Pftchten« die ohnehin der FaiTangskraft de^ 

£ meinen Terftandea näher liegen, befcbäftigen müifes 
ft alsdann ton iitn theoriatifchea Wahrluiten nur fel- 
«he; die den F^derong« des Sittengefetzes Kraft und 
Leben geben i^nnen« ab die noäiwendigf^ und wich; 
tigften ausgehoben ti^erden laüifen^ Wenn aber'diefi^ 
Bemerkung dteBedenklidikeit übrig lüfsl, dafs auf diefe 
Art dn Lriirbadi Aht chriHUchea Retigion zn fehr be- 
fthränU würde; fo ift doch unftreit%, da& in dafielbe 
nur ftlche Dogmen und Bibelftellen gehören, über deren 
Sinn , wenigftens uttter den Gdefartet der Religiotia- 
farthey, für die ihan fchrexbt, kein Zwdfel obwaltet; 
dsfs alle Lehren, die Schulgelehrfamkeit , um verllanr 
den zu werden, erfödern, die nieht in ei der gemeinver* 
Ikändiichien Sprache,fondern nur mit Schulausdrücken yOr^ 
getragen werden können, ausgefchlofieQ werden müC> 
fen. . Man ift dies ron dem Sd^wirzfaüberfdien Hand- 
budhe urii fo mehr berechtigt zu erwarten , weii felbft 
AmrErzbifthof rpn Salzburg Hm. 5-, da er ihm auftrug, 
J.i^Z* X792- ZwetfUthBandn 



fefn grdfseres Weit: in efnen> angemeiTenai Auszug zu 
bringenv darüber einen deutlichen Wink geh, indem er 
wollte : der Unterricht föUte „£iiir xias Volk v^om bürgerlt- 
eben Handwerker ah bis zum ländlichen Adeersmana. 
herabgefti^imt werden, undzwar fö,dafsalleji weggelaüea* 
würde, Wüs der Faffungskraft des 7dkes, belondei:s bey 
theoretifcheii Be weifen der^äubeoslehren» U0erreich- 
bar fej, und zu tief in die foloi^en S(^ul&agen bjnein- 
führt**. Allein Hr. 5.; io gut er #s auch mevnt, fo frf^r 
eraudifein.Gewtflen zumZeugta anruft^ deiner weder 
Mühe noch Fleifsgeiparthabe^ dasButh denjenigen, fät 
dieesbeftimmtiil, nützlich zu machen, welches man ihm^ 
^me glsubjr, yerftand entw^sdc^r diefea Winlc nicht, 
Mer wufste idcht, darnach zo jurbeiten. Es ift lücht 
fchwer« diefes Urtheil zu reditfertigen , man mag d^n 
Ptoi, die Fovm^ oder den Inhalt diefes Randbucbs be- 
trachten. Man fiudet gerade die Ordnung, die in den 
Schulcompendien beobachtet wjrd, mit allen theoieigi* 
fchen Dogmen und Schuldiftincdonen, und mit allen 
Müngeln dcrfelben. So wird z. B. di^ Theorie yon der 
Rechtfertigung, die dem Begriffe von Erlöfvjig uod von 
den Sacraoaenten zam Grunde Hegen foUte, erft n^ch 
diefen Materien abgehandelt. Weil das einmal die Scbnl- 
•rdaoHg ift. Diefe Aengftlidikeit des V£ läfst ficfa aber 
leicht erklären aus dem BegrüTe von dem WefmÜicIieH, 
In der Rdigion, welchen er ija der Vorrede aufgeftellt 
hat £r zahlt nMmj[i6h alle von der kirche ieu.tfcfaiede* 
Rdn Dogmen unter die wefe^tlidiett Glaubensftucke. 
Mag er aber auch immer die fubtilftcn und unrerftänd- 
Hchften Kirchenentfcheidungen unter die Glaubensfatze 
rechnen, wenn er nur bedacht hätte, da(s iie nidit alle 
{EU Volkslehren geeigenrchaftetfiod, dafs auch die PoJe- 
miker feiner Jßrcfae unter Qlaubensftucken, dif? dler Kir- 
che, und feldiejB, die allen Chrifte^ zu wifleu noth wen- 
dig fiftfl. «nterfcheiden^ und dafs. fehr viele, fpgar die 
Wefentiichften fidt^ionslehren, ja folche, aufwclcbei) 
der Begri^ vou Religion b^rjihen mufs, nämlich die 
Vorfchrlften der Mord, von d^ Kirche gar nic^t ent- 
fchieden wurden. Mnn l^önnte daher aus dejm tojq dem 
Vf. auf)»eftellten Kritenum alle trefentliche' ^leligloqs* 
lehren niehC einmal eritennen. Der eigentlicben Ab- 
handlung wird eine Efotei^uwgr Verangefcbickt, worinn 
die liiitorifcheAi Bewelfe für die Wahrheit der cbrifiliehen 
und insbeföndere der katholifcbeu Religion vorgetragen 
werden* In einem Haödbuche für dei| gemeinen Mann 
künnen^ keine andern Beweife ftattfinden, als folche 
die demfeibeh fo klar ^nd vollftändig dargelegt werde« 
könnefi, dafs fie auch gefchickt iind^ eine wahre Cfeber- 
zeugang zu gründeq. Stellt man ie^^^Bew^'s nur halb 
hin, fo fo^ert man Winden BeTfalL Soz..B: beweift 
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«tf VJl iU Aechtheit der MtÜfebf BjAm iAiii><|itii> 

« ü^bergtbi zur WrzÄglichen^Kicntfdifrar' bey der ^ 
Entfcheidang dtr fih m hffl^ftr riti gkei rtn gebr a T h f rnjux^ 
de Bcyde Yorderiatze werdea aber ohne Beweis ab 
wahr Torau9{ccffllzt, da es doch darauf aUeh» «oJk^fnml 
Biblifche Stellen werden ^on dem Vf. ohne die serisg^ 
fte Erklärung fehr b9a% {^bnipchts J»m dfrohyi^n. 
Nacbibeil der Deutlichkeit Dies kennte fich Rec. erft 
erklaren; als er in der Vorrede. S- Xill las.: nVarm» 
^11 die Kirche nicht bey der Scbrift/prache bleiben»wftrum 
iVtt fie'den Tt>ni Geifte Qottes btwcJirttnAnsdrückm (find 
dies die griechifchen, lateinifcben oder demfches?) ei- 
genmücbtig fremde und anderswoher geborgte nnterftel: 
fbo? Reichen die mcnrchlicben KennrnifTe bis dahin, 
dafs fie die göttlicheii Gc^heijnnifle undRachfchiiiiTe, die 
lA'erke ^er Allmacht bis zur ^nfchauenden Deutlichkeit 
durchforfchen • und genauer befchreiben können, als es 
Toh jenen ^efchehep ift» die Gort felbft erleuchtet und 
geleitet hatte ? Sind vjelleii bt jene heilige Schriften btoisr 
einer verme) nten Rohigkeit der erften eii^falrtgen Gläu- 
bigen, und nicht auch der vorc^ebltchen Aufklärung unr 
fers ^olralters angep^flct t nicht zum unverbeiiGerlichen 
Ünterricbtc und zur mani^eUreyen Richtfchnur, der Kir-« 
che C^rifti bis ans End der Welt rerfoflet und beilimmt 
worden?" Dlefe Stelle fehlen Rec zu chariakteriltifch, 
als tlafs er fich enthalten konnte, fieabzafchreiben. Die 
Abbandi'jng kleidete der Vf. in die Form eines Diidogä 
zw iftben einem Pfarrer und zwey Pfarrkindern ein, nm * 
den fteti^n und allzußeifen Lehrton zu vermelden« dem 
Vortrag mehr Ruhepunkte zu |ebfp» und durch die un-. 
tern^'engteh Zweifel der Zwifchenperfonen alles deutli- 
cher ut^d faf5licher zu erklären. Aliein dlefe Methode ift 
hier ubei gewählt, und fdilecbt angewandt, Aufserdem,, 
dafs fie den Unterricht fehr ausdehnt, kann audi diefer 
wenn er blofs {»ofitire Wahrheiten tnthält, wie es hier der 
Fall iftp nur in richtieer Stelhing der Wahrheiten und Ia 
kluger Auswahl t^rftändlicher Ausdrucke beftefaen. £^ 
wird hier nicht räfonoirt, die Begriffe werden nicht aua 
item Verßande der Lehrlipge ^twicke}t; ea beruht al* 
les' auf dem Zeu^^nifle der Schrift and der Kirche« Dei^ 
Dialog, wie er hier eingeleitet ift, trägt Im geringftea 
nichts zur Aufklärung der Begriffe l)ej«i Dif VVendiian 
gen find riebt aijs der Natur der Sache heigen^mmes, 
dieUebergänee flnd* durchaus trivial« aus dem gemeinen 
|fm«>aneeaufgegrifrene.Redensarten« Cie TerfchaiTen kef- 
ate Ruhepuncte dem Nai^bdenken, als die iich bey deny 
Schluffe des |. von felbft ergaben« Die Einwendungen 
' werden von. den PförKkiuderij fo vorgetragen, afewena 
fi^ jedesmal ihre Lection auswendi? eelernt hätten. Die 
Belege hiezu erfpart fich.Rer., v^eil fie auf jedem Blattf 
.an finden find* Hätte Hr. .$. federn §. eine AufTc^rift 
geg<»beji, er wurde die Dputlirhkeit, mehr als durch 
den Dialog» befördert bnbeii. . In dem Ilandbuche felbfl 
fand Reo. zw.ar manrhes < das ihm • nnfafslich , fchief 
dArgeß^lltp ii^ falfth vorkam; er frhrgnkt fich aber 
der Kurze W^gen nu^^aiif foltbe vSrficke ein, die ihm in 
einem Reltgionsbnrbe füv den gemeinen Mann* überflu- 
%ig und nnlwcüunaisie dOnkt^a, Zi B« Der JEfaiwnrf« 



Pr e yh a it des Ttfenfdien mit 4er ABInadir des 

^ttUj^enWillei^be^^e,? Qji heUst.^Ä nw M^ottw^ 
d^s wir-fTrey ff^i^t «die Fre^^heit nafor» WfUens ii 
ebenfSlis" *ein würdiger Oegenßand deines ailmd- 
»feade», Imiea emA^Eheo Wilkn»^* Gott kaim dem 
Menfdien,' feiner Freyfaeit unbefchadet »' tefikett, 
wp)iip er w\ilL Vit Zweifel: der Vater ift gröfscr ab 
der Sohn: wird fo gdiohen« «r iil gröfser als Varert 
Abec^aidU als^ioU'' -^ -dar Oaift Wiiü g afeodat , aber 
nicht mittelfl eitfes Befehles» ibndernKrafk deaUrfpnuK 
ges. NemKth ercntfpriilgt durdi'^die gegenfoitige ew^ 
ge -Liebe des Vaters und Sohnes, deren helligttes Bani 
er iiL Nun, wie der Sohn als das Ebet^bÜd das Vaiars 
aus derfelben SelbÄerkenntnifs entfpringt, nad eben 
darum weil er ein uaeadlich rollkpainines Ebenbild iÜ, 
etwas wirklichem und ei ne göttliche Perfon ieynmufe.(b 
kann auch diefe gegenfeitige unendlich vcdlkomranelJe- 
he nichts anders als etwas wirkliches und eine göttliche 
Perfon, Gott felbftfeyn.'« Dahm gehören die Fragen: 
warum find nurdrey und nicht mehrere gottliche P6r* 
fönen ? die wi^itläuftige Abhandlung vorn der Erhfiinde, 
der ganze Artikel von derVorherverkflndignng de»jMeC» 
fias, welcher ds^rum fo grofs aus«!:e fallen ift, nia isu ba- 
\l^eifen, dafs nicht Gott, fondern diit-MeafdwilScjuild 
haben, wenn fie icaine Kenntntft vom Mffl^ h^tteiy 
und darum nicht, feiig werdeh konnten« -^ Anftalt ei- 
ner l^bensbefcl|reibuDg Jefu, die ihn ab d^^^M»aa* 
fte Mufter der Ttii^end dardetke, findet man ddrre^l; 
legatiooeif altteflaitieodidiei'Steirea. 9ieLd>r^?:pnjdef 
Vereinigung beider Naturen in Chrifto wird mir wen 
Grübeleyen vprgetragefi ; z, B. kann Jirfüs alaMenliill 
nicht angenomokener Sohn heifsen? Dfe menlcUtdie' 
Natur ward gleich in deib erflbca Aug»blicfc^*v^(te' der 
göttlichen in ihre Perfikilichkett aufgeaoHntoeaf DoA 
dlefe Erklärung fiel dem Lehrer fetbft hart, denn «f * 
fchak feinen fragf^denSchdlergttrsa dafgwiis. -— IKe 
Kenn^icbta der wahre« Kirche werde« ia piA^mifdt^ 
Hinficht voi^etragea« la der Abb. Voa Akr Gnade Ge^ 
tes findet man, (tatt einer Aofzählunf der fOttlkhear 
Anfialten zur Aufklärung der Meafdied» tiia fdmlfittt 
mm der Gnade des Schöpfers und des Crtöftrs« roader 
aiitorkommenden nrid begleitenden Gnade t. d«gi Aibl 
allerwenigftea hätte man hier die fehwermOth^en V^M^ 
ftellungea von der willkiahrlidieii PrädefitnaiSoa. aa4 
XeiMrohation erwartet Bey dem Abendaäle hätta rar« 
züglich der erbauliche ZyrtA dedVdbefuiärklbrt W^er^ 
liillen. Dafür kommen alle Schulfr^en uad. Schalbe- 
welfe'fur das katbotifche Dogma fehr weitiSaftig rar« 
. Bey der Rechtferti^rung werden /die Tagenden eing^. 
löfTea. Der chnfOiehe Gianbe unterfchaidet fich ^M 
dem menUMichtn dadurch , dafs diefer nadl finlzöH Ei* 
gabdCInkeK natfi feinen Eiiifichten annimmt» wa$ et 
fürwahr MQt. Diefs ift der Gianbe des Heiden. Jndai^ 
nnd.Törken;. fonft wäre er kein H^id, Jude» Tdrk. ^ 
Zwifirhen dem ftrafenden Vater and Ck>t» ift'der Uate^ 
fchfed, dafs Gott«« Seligkeit t^on feinen GefäApfin^ an» 
abhängig ift, aitd feine yollfcoauneabeiten dardi dia 
gerechte Strafe der Sunder eben fe gat^ als dordi feint 
an verdienten ErbarrnnKTe TerherrKcht wardeo. — Dea 
lUuit feiner morilifdiea Vadafang«« gi^ 4ar Lttunt 
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if ^fangen. tttti.6ott durch de« Heilaäd gcgckca imbe» 
i^erii mßitifichmZ^Q^ auf du« folche Art •iofBurkh- 
^ßA» #der vieluielii; denafelbeo dorch «om &j!iiii«iigtf» 
. ein« (oji^ Qcftijliffii y fcc»» die» iodea £e u^ero «n» 
m^Ucktn Pflichrea c^emiMs» uw liiQgfs;en ieineft WoU- 
gcfaUjins würdig Y iu|d uigl^idi ^ iAtremfÜmm^ndm 
Üß$figriicbei^ Ucmäbmgtft^ tüchügi fokchea kuia,** Wie 
4aakel i^'bi^r der Grand gelegt? IndefiDsn war Rec 
ipift der. l^Ioral zufriedu. ' 4^«' '^^ ^i^' Cchadet die 
iUiliaiifuag dtr Sdiriftue%a und die dem V£»durcbaus 
^eo« fieife ttikl weitfcbweifige Sprache der DeutUck^ 
k^t iebr. \*^ ' 

. lumvziG^ K Barth : Virjuch eintr Üeberfetzung der Pro- 
phHenNahtm^ilabakukf Zjj/hania^ Ha^gaiMndObß* 
^ia* mit Amnerkpjigen. 179 1- XI V u. 1^ i g- ü' ßr.) 
Nach des migenaanten V£». eigener Angabe (S» VlI ). 
ift diereUeberfetzung »«zum Gebrauch angehender Phi- 
^Iplogen b^iÜD^nir. Er wpllte ibpea ein Ilandbach Ue- 
jM^era» das C\e ala ein bequemes Hülfsinittel beym Scu- 
^^^i;an diefer Dichrer des Alcerchums gebraueben könn- 
.^o^ und worinn fie zwar wenig Neues« aber do< h das 
^jAhoii voriwißtd^ie gut geordnet finden möcfaren . *' Diefen 
!^weck hat d«r Vf.» ^^ S^^ ^>^ es s^ch meynen mag, 
nicht .erreicht,/ Er benutzte zwar deshalb, wie er felbft 
fit^tt die Camoieatariei;! von Kaiinskt^, DatfiCn Härder 
(ßeift deir hebf Poefie) und Isiemeyer (Charakcerißik); 
allein es ^hlten ihm ilidiaiUst Hezelf Btmer und meh- 
receandese.BearbeitungeQ einzelnerSrücke diefer Prvphe- 
ttanroaKöhUr^ Piper, Pfeifferf, Uhfmndy Schmmrer^ Ecker- 
Wgmm^ Vottifortilp Stäudtin (oder , eigentlich Canzr voa 
^reichen Nahuin und Habakuk überfetzt find) Grhnnh 
WM et&t welche, wenn yom Vörbandesen ober die 
Muumlfn EajoX PtOf^eUm die Rede ik, gewiis nicht 
SBe äbie^elien werde» dürfen. Mit jenem von des S[f%. 
fich feibft Torgeilelltem 21iel contra^lirt das i^urrichtige 
Geftfindnifs, S^ll auf eine ganz eigene Art Er fagt : 
\pSoUrea mich giiriftige Urtheile iachkundüger Männer 
90 ei^^er oeuen Auflage ernidntern , fo werde ich alle 
»ir ertfaeflte Belehrungen, fovi^l idi kann, anwenden, 
idle darüber bekannten Schriften yergleichen, d^sbrauch- 
%arfte^er«iäheben, und mit meinem Endzweck Teref* 
^iffn^ kurz kein Hulfsmittel unbenutzt lafTen, das ich 
jetzt hätte apwemjen könaeDi, wenn ich im voraus von der 
fJmtdfOiMt^tfes wühfamen^ Untemekmeiis überzeugt ge- 
wejem wän** Wie? der 7f. will das Vorhandene gut 
^dnen« und fdieut doch die .Mühe, fich mit demfelben 
liekannt zu machen? Auf Neuheit der Sachen thut der 
Vf^ Venüdbt, und i^ur Erreichung feines rühmlichen 
ZiW€(k9 will er nicht die nötfatgen Mittel, anwenden? 
", jt>ie Ueberfetzung Täfst fich.zwarjefen, ut»d ift nicht 
f^mz fchlecht«. aber fie hat auch ror mehrern neuern 
yeb^fetzungen nichts zum yoraäs; fie. ift anders^ aber 
^ichf. bejfjtr^ lx\n o%kd wieder treffend, verfehlt aber aiiph 
ifxp^sßjm.Sinn^ Die Anfnerifinnr^n enrbahen. eine kur . 
jte , aber incjft. ifürftlge Einlej;ung,.^ ein Etwas über -den 
Verfaifer, ein Etwas uher deffen uns hinrerlaflienesÖra 
kel, InhaTtsanreicren unl einip^e Sprach uiid Sacberklfi 
f un^e*. 2um Beleg des Gefegten nimmk Rec. gleich 



#aa erfte Xay. des Proptu Nahum. Vers e« Nin "IPU 
VSlf^ fi"^ Firutt^ ^ergipt ^ nicht. Luther und an; 
de;^« ilberfetzten es richtiger und dem Hebfiüfchen ap* 
paJQTender Jtne^ßm Feinden uergijst ers' nkJA. r—' . F. 3« 
l'^npan W1 au/ StaubwoOen tritt Jä» tufs ! Diesgicbt 
einen ^er ganz unricbdgen Sinn, als wandle Gott auf 
WoOm vem Stcui. Es roufs heÜMpi: ^ Wolken fxnd 
Jeiuer Fitfse Staub f wie Michaelis u. a. m. bereits über- 
fetzten. Diefen erbabnern'Sinn gaben auch fchon die 
Maforethen «durck ihre Accentuation an. Datbit man 
niciü \S}f zu p3N ziehen fblle, fetzten fie zu]3y den 
trennenden Tipfacha (oderTarcha) nnd zu p3H den mit 
dem folgenden Wort verbindenden Merca« dergleichen 
grammatikalifche Kleinigkettea« deren Kcnntnifs man 
vom ö/fentUch auftretenden Schriftfteller doch wohl ver- 
langen darf, bewahren öfters vor Fehltritten.. In der 
Rückficht, wie fie Rec. anfuhrt, gelten fie, man mag 
fie als mufikalifche Koten oder Deklamations- oder Di- 
ftinctionazeichcB betrachten. — . F. 4» C3^3 'XfM ^ 
droht dem Meere und es verßegt. "^yj; heifst nicht foWöl 
drohen, als vielmehr /c/<tfl^r;ii, /cUtiiü/^ii. Alfo; erjchüt 
das (oder aufs) Meer. Eine Note hätte, dann anführen 
könnfn,.da& der Donner, nach alter Vorftellung, Got- 
tes Schelten fey» dafs nach jenen BegrilTea ein fo tnri- 
ßmes Schelten einen, wichtigen Zug in dem Gemälde 
eines groCsen unumfchränkten Herrn abgehe, |ind dafs 
die AuluhrupgdiefescWJb/a«v»5c/2^/^i:nf wahrfdbeinlich 
. auf Bf^ebenheiten, wie der Durchgang; der Ifraeliten 
durch denarabifchenAIeerbufen ftc. ITch beziehe. — ^ V.5. 
MiCr\P> r^Wain Hugelfctiunndenhin. RecziAtdieci- 
gentliclfe Bedeutung des Schmetzens vor. Die Hügel zaß- 
Schmelzen i dies giebtvöxx den Folgen eines mitRegengüf- 
fen verbundenen DonnerwettQi» ein beAimmteres und an- 
fchaulicberesBild als das blofseSchwinflen. Durch Fktlien 
wird das Erdreich aufgdöfst, Hügel fchmelzen. — \LlS* 
}Oia ry^^ inSl^i OieididerJlammeSchmeizifiinZam. 

Was foli das ? Die Note fetzt hinzn4 j-Mes nm ji^ Äeiv 
Allein #iefes Objatt fehlt hn Texte; man rauhte aack 
nndere punctiren nnd T^T^* lefen> endlich pafstea 

nkht zar Parallemelle 2 Chron. 34, ^l.* 133 ?1pn3 •«?«. 
Rec. Ueflit deshalb bey dem gewöhnüdien Texte mdt 
Bedeuttvg« da es allerdings eineii gnten Sinn giebn 
Seinen Zomfihittet erauiune Teuer, davon die Felfen 
zerplatzen. ~ V. %. ftatt Tfilpo Heft der Vfi l^-'pp 
und folgt hlerinn, fo wie föft in allen einlgemiaafilea 
fchwiei^en Stellen, Hn Dot/up^ — Fl 9, Ervertileteuck 
fo^ dafs fddit zünefache^rübfot über euch embrechen wrri^ 
!>effer einbrechen darf^ -x Y- 10. In diefer Schweren 
Stelle folgt er denen, die ftatt CSV^rP W^» ***f 
die I.X5C geJfötztV Civ-^lÖD V^O^ !«*«« wdlleh^ «ni 
ßberfetzt: denn von Grund aus lyerdse 0tf vertilgt^ gleiar 
den Trunienen taumelt ihr, aufgezehrt werdet ihr wiedäP- 
fe Stoppet Die Si*h\*jeriirkej,fen in deii LXX, die die 
ipitrtere Glied gar nicht haben, deshalb er zweifcihaft 
wir^vlob fie das. eröe fö g^wiffenjaft ?und wöididi 
iherfptzteii ^ dafs man eine Variante daraof hauen dä^f; 
ferner *^der beyfpi'eBofe Ausdruck jtiiidSäffi^nhMPi iaeupntart 
fhitt verft^gm; endlich daJa man audi yepffü^xi niete 
£Br rOD gebraucht findet« lauen aUl^rdiitgs Zweiibl 
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gegrn *di* Wühfhefit der üebcrfcteang* zupuA. Wie? 
wenn man ^^{4 zum erffen Oiiede zdg^ ? Danifköan^' 
t? man (o ftberfetzenr ^«Wie Pbm wellen, ja wie ganz 
»dürre Stoppeln, i^erden fie au%ezdu't;» fie die betrun- 
,^kenen Zccnef! •* — DieAnmerkimgen find» beyinan- 
^ein Gaten , das fie enthalten , oft nur f&r dir erftep* 
Änßinger der hpbr. Spmche. Z. E. -^Jj; traiifire, 3rpT\ 
cogitare.d. f. w. An) Ende findet fidi nodti ein Anliang. 
Er en^^ält , 'der Aüffchrift nac^ , i) eine kutzt^ Charakte- 
flßik des ZiritramtiSp in weichem 'dig Propheten Obadia, 
JVaMim» ija^ahffc, Zepkania wn4 Haggcd wakrfcfieiiüich 
' geleü haben. Der Vf. erzShU hier ein Etwas von eini- 

Sen jüdifchen und ifraelitifchen Königen, das fcfawer- 
qb ein^ Charakferijlik ies Zeitraum heifs^n kann. 2) 
, Sammlung ^röphetiScher Schriften. Auch Wer weiter 
»{chtB als: jene alten Verfafier fampaieteti ihre Schriften 
nl^t felbft; ^jirer'ns war, weifs man ©ichSt. — 

BaEstAC, b. Gutfch: ProftH/cfttf Lehre vom HtiKgen 

jlhcndmnhlc» -Ton Shriftian JFriedrick Engehnann^ 

r&rf er in Lampeisdorf ui^d Senior des StcihanfcMv 

Krerfes. 1789. 112 S. g. 

Deryt. will tbeilscÜefchadlicfaenVorurdieilebey ^iefer 

Religioxishjii^dluiig entfernen , tbeils den Communlc^n- 

ten anf fidi felfaft anfraerkfiuner machen. Bios u^ das 

Praktifdie, niclit ucn gelehrte Uateifuciiangenift es ihm 

dabejr zu thun. Aus jeder Seite diefer Sckrift leuchtet 

der biedece relig)öfe inann hervor, d<;r ^iefe Relt^ions- 

handjang gevnfiVLen 6> wichtig mtcfaen mögte, als fie 

ihm fclbft Ift ; aber fonft zeichnet fie fich auch durch 

nlcfits aus. Die ganze Anlage ift nicht die belle, hey 

der Ausfiihr^g der einzelnen Sätze ift meiftens der 

rechte Gefichupunkt verfehlt» die Anslegung bibllfchec 

Stellen ift nicht ijtnmer die richtigfte, überflüfeige Re- 

eapitulatjpnen machen das Bjiich weitlauftig;, und d^ 

Stil ift/iurserfl: gedehnt nnd ftrotzl yonuavcrftindikhen 

.fyftetnatiftiicn Ausdrücken» 

Das Ganze zerfklltin zwey Henptid>tfaciiungens i) 
meine Ueb^rzrjgüngett vom heiligen Abendmable, 2) 
meine l'ofJiUe beym I9. A. In der erftem beantworte^ 
er di« Frao;en: .a) ift jss Pflicht zum h. Am zu geben? 
b) von welchem Jabre an darf idi ps Xhua? .c) Was fü^ 
einen Sinn verband Jefus mit der Handlung 7 d^ In wel- 
cher Abfid&t mufi» ich zuni. 4. gelten? Und e) wiemic|^ 
d^auf vprbereiten ? In ^et zweyten werde;i die ei^i- 
Tielnen Voriatze der Reihe nach angegeben. Oiefe let2&- 
tef n hätten aber leicht da 9 wo der Vf. von d^r Abficht, 
iß welcher man zum A. gehe, und von dejr Vorbereitung 
darauf b^d£lt, kurz berührt wefdep können. Seine 
Erklärung der Einfetzungs^orte jft weder deutlich noch 
populär genug* $• .84- SS* behauptet er mit einem neg- 
ettn Theologen^ Privatco^miiniop , wenn der Schwa- 
che, der Kranke, dipr Greis, das A. zu jHaufe allein ge- 
nier&e, (ey keine Communlon, denn Chridus habe da| 
, A. mit,Jt:inef% ^ut^gem gemeinfchaftUcft gehalten, (das 
war aber etwas zufiOiiges, und es war fdamals kei|a 
Qrund T^rb^nd^,*^ ja es w^r bey ipr Unbekaixtttfdia^ 



mit dlder FeyerücMcek, dft dirlftigf «irft 'imerdnee^ 
Dl du möglich, ' da£8 es jeder allein genol^) uhd das'A'' 
habe äudi Beziehung auf Sandte Menfchen <alletti idi 
einziger i^attpföweck wijrd doJdi Brintterung an Chrißi 
Leiden angegeben, und dfe£e iftrbef^r^ilcrPrivatoonHni^ 
ftion fo-gut möglich, als hey der öSentlicfaen. Hoch-* 
ftena folgt hieraus nitf fo viel, dtffs'lch das A.' mcht «-*: 
lie dringende Urfachen^ Mi wenigüen aus Stolz jfrtoattm 

feniefscii mfiHe.) f^s kOnne aber, mejnt de« Vf. dj« 
*ri vatcommunion eines GreifiM, irines Kranken ete. leicfar 
zn einer wirklichen Communioe erhoben T^erden, Wenn 
ztf Hanfe melv^re nlit ihm oomAunirttten, (aber im 
wie vielen Familien findet fidi ein Mirgli^: wis priva. 
tim pommunidren ,iQ^fs, dann wurden dgch die fil>rigeB 
vo^ der üAcntUcheii CoiQmunion in i€t Kirdie äbge- 
faaiten , — ' und vollends bey einem Kranken durften 
die Verwandten nicht in der Stimmung der Seele feyD, 
um an diefer Handlung mit Andacht TheU zn nehmeD,) 
öder weuA mehrere erbetene Zeugen gegenwärtig wl* 
ren, oder endlich \irenn es der Gemeine öffentUch bt- 
kaniit gemadit würde, dafs man aus fu j^ennejmieii U^ 
jachen privatim communiciret habe, damit fie wüTcb 
' iiian bleibe noch in ihrer Gemeinfchaft (Diefe Vorftblügs 
ilefsen fidi eher h.oren, nur pfl^c dies in kleinem Ge* 
meinen ohnehin bekannt zu f<^y&i' vnd in giofi^rca 
wird es niditbcttierkt, und verurfacht foiglich keine» 
Anftofs. Die zweytie Hauptabthetlung ift bd^nders «^ 
ftaunl!jdi|:edehnt, und die angegeba^n Vorfätze: Qott 
zu Rieben, — feinep WiHen zu Ann, -^ fich ±a ver» 
föhncn, etc. find zu allgemehi. Jeder wird hier Vor- 
fitze faflen^ je nadidem fie die Bedürfn|iTe feiilei^Se^e 
mit fidi briijgen. Weidäuftige Vorfiiriftw Pdes ;M^ 

fter hierin madben nu^ ii^gfBicti. 

*. ■ • . . ^ 

WiRzBURO^ b. .Rienner: R; F^Ji. Angu/Hni CaUM 
prdinis S. Benedtcti Congre{^tionis SS; Vi^oni et 
Hidulphi Commentarius literalis in omnes librds vO^ 
' \ ris Tefiamenti latinis llteris traditüs ü'gwinne'Dwmt 
' nico manfi congregationis dericorum regulartufli 
'"■ Matrls Dei, Luctnli, ^itio novilTima ni exempltf 
Parifinfe corrcpta. 4. 
Von diefem Nachdruck haben w1r| den HI. IV.. V. . 
Tom. und f. VI. P. I. die 1790 u. 1791. gedmcfcc find, 
vor Augen. In dem sten Tom, S, losg ftark« ift d^ 
Commentarfib,er die Bfichar Jofua, Richter, Roth, u. 
2 Bücher Sam. Jn dem 4tM auf 1043. S, <ä>er 2 Büch^ 
Kon. Chroniken, u. Spdras.. In deth 5ten auf 9gg & 
über Tobias, Judith, Efther, Hiob u. die Bücher d^ 
Maccabäer, und in dem erfteiiTheil de$ fediftenTon» 
auf gg2 S. über die erften 6g Pfalmen enA^Iten,^ '. Die 
Liebhaber der Calmetifcben Schriften , welche fich die 
Originalausgabe nicht anfchaffen wollen, können Wir 
verfichiem, dafs fiir gute Correctur bey dxefem Abdri^ 
gefolgt ift. Mehir wird man ohnehin von einem Nach- 
druck nicht verlangen ; denn dafs Papier und 'J'ypea 
fchlechrer find, als im Original, wird auch otmt uafef 
^riAnern erwartet wer deq, . 
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: ifRZNErCEL^HRTHflT. 

St. PETSKaBQftG, beyderK. Ak^deiBie der' Wiflf.; 
MbhantiLung über diu Entbtndung^kwnfi , - verfafst 
Ton S^feph Frejhetrn von J/lohrefdieimf Ihrer lUiA 
Maj. i^irklicbeiD Uofradi, Arzt iind Augenanu, ge- 
bunshelfenden Arzt der Grofsfurftin u. C w. 2i6 
S. und 46 Kupfercafeln, nebft deren befondeser Er- 
klärung, ftoyal Folio. (3s Rthln) 

^/l/ enn die Sorgfalt» welche diegrofse Kaiferin audi 
T V auf einzelne» zum Nutzen ihres ujiermefslicheii 
Kelchs dienende» Gegenilande wendet » noch eines Be- 
Veifes bedürfte ; fo Jkönnte das gegenwärtige Werk als 
ein fokher angeführt werden. Dem Titel and der Vor- 
rede zufolge « ii\ es auf unmittelbaren Befehl der Kai- 
ferin gefchrieben» -lind der Vf. ifl: da^u von dem würdi- 
gen Chef des medicluifchea Reichs - Collegiums ». dem 
wirklicben Geheimen Rath» Freyherrn von Vietinghoff^ 
aufgefodert worden. Es foU zur Leitung des Unter- 
richts in- dem Aeuen medicinifch- chirurgirchen Inftitut 
dienen, das zur ßiUIung junger Aerzte und Wundärzte 
in Petersburg errichtet wird. 

. Die Wahl zur Ausführung dieies mit vieler typo* 
graphifchen Pracht gedruckten Werks ill aaf einen der 
Sache gewachfenen Mann gefallen. Hr. 1;. BL ift bereits 
aus andern Schriften als ein vorzüglicher Arzt und Ge- 
burtshelfer bekannt, und hat üch der jetzigen Arbeit 
'mit Achtbarem Fieifs uxiterzogen. Sein Plan war» nicht 
blofs eine ausführliche Abhandlung über die eigentliche 
Kntbindungskunft zu fchreiben» fondern auch die Be- 
handlung der Schwangern » Wöchnerinnen und neuge- 
bomen Kipder anzugeben, und auf die Krankheiten Rück- 
fichc zu nehmen , welche im Wochenbett vorkommen. 
Am ausfuhrlichßen ift indeffen der Vf. bcy- der Entbin- 
dungskiinft geweffn, bey welcher er zwar gröfstentheis 
die Ordnung des Plenkfcben Lehrbuchs bey behalten . 
hat» doch fo» dafs verfchiedene Kapitel neu hinzugefügt 
find^ und das Ganze weit ^lAändiger abgehandelt iit. 
Von der Belefenheit und dem Beobaditungsgeift des Vf. 
war es zu erwarten» dafs er die Werke der neuern Schrift* 
fteller gehörig benutzen» und aus feiner 4Bi^enen Erfah- 
rung das zu berichtigen fuchen würde» was einer ge- 
nauem Beftimjmung bedurfte. Rec. hat mit Vergnügen 
bemerkt, dafs beides gefchehen ift. Die Namen eines 
Simellie^ Leffret, Rockrer, Stein^ Ptenk, Sextorpht Baudif' 
tocque u. a. find daher oft angeführt» und ihre Bereiche- 
ningen der Kuoft» wo es fchicklich war« eingefchaltet 
worden; hänfig aber beruft (ich Hr. «. M. auf eigne Er- 
fiftirungen» die jedodi mehrentheils nur mit wenig Wpi^ 
ten angegeben find. 



Es würde fehr überfludig feyn» wenn Rec. dieeig- 
zdnen Kapitel des Wefks angeben , und über jedes .fei- 
ne xMeynung äufsern . wollte. Da es ein voUfiandiges^ 
Lehrbuch feyn follre» fo durfteq (elbft die leichteicefi 
und bekannteften Dinge darinn nicht übergangen wer- 
den. . Bey wichtigern und fchwierigen Gegenftändlfi|. 
.ift der Vf. fehr ausführlich zu Werk gegangen» wies« 
B. aus den Kapiteln über die während der Schwanger- 
fchaft vorkommenden Zufiille» über das diä^etifche «Ver- 
hahen der Schwangern. und Wöchnerinnen» über die 
Veränderungen» welche an der Gebärmotter u.f. w. vor- 
jkammen» über di» Kennzeichen des Lebens und Todes 
des Fötus erhellet. Die fchweren und widernatürlicheo 
Geburten find fo umftandlich aus «inander* ftfetzt wor- 
den» dafs ein Anfänger ip der Kunft fich iäft durdi die^ 
Menge der Regeln dürfte ^^chr^cken laiTen, wie dle- 
fes ebenfalls tnoawi^f/oc^iie'^^brigens fehr brauchbarem '. 
Buch d^r Fail ii\: letzteres aber fcheint auch« wie das 
Mohrenbeimfche Werk, mehr zum Nachlefen für geüb- 
te Geburtshelfer, als zum .Untexricht für den Lehrliag» 
beftimmt zu (jiyn. 

Was die bey den 'ftrhweren und wideriiaturlichen 
Geburten nöthigen Handgriffe anlangt; fo find diefe ge* 
nau und den neuern Verbeflerüngen der Kunft gemä& 
angegeben, {nsbefondere gereicht es dem Vf. zum Ruhm» 
dafs er keine Vorliebe für Inftrumente ^eigt , pnd der 
Natur nicht mit ungeduldiger Gefchäftigkeit vorgreift. 
Rec. gfaubt aus Studium fowohl» ala aus Erfahrung» 
überzeugt zu feyn, dafs die Kunft nur dadurch der Voll- 
kommenheit näher gebracht werden kann» wenn fie 
mehr auf die Entfernung der Hindernifle» v^a|^he fich 
den heilfamen Wirkungen der Natur entgegen fetzen« 
als auf thätige Hülfe» gerichtet, und wenn die unter 
gevviffen Umftanden freylich unentbehrliche Hülfe dem 
einfachen Gang der Natur gemäfser, als es gewöhnlich 
gefchieht, angewendet wird. In der Chirurgie und al- 
len ihren Zweiten ift ohne Zweifel das einftchfte Ver- 
fahren das vollkommenfte und befte. 

So leicht es aber vonuiszufehen ift,~ dafs die meh- 
reften Lefer iß dem praktifchen Theil der Gehurfsh»ilfe 
faft durchgängig mit dem Vf. übereinftlromen werJe:n^ 
eben fo leicht läfst fich vermuihen, dafs manche Satze 
im theoretifchen Tht-il Auffehen u^d Widerf|iruoh erre- 
gen werden. Da es hier auf Thatfäfze und Grunde an- 
kommt« die fich in einem Journal von i)em Umfange 
.der A. L. Z. nicht auseinander fetzen laHcn; fo v Hl 
Rec. feine Z>reifel nicht anführen» fondern fich nur bey 
der blofsen Auszeichnung deffen , was ihm befonder» 
neu und von der bisher angenommenen Meynung ab- 
weichend gefchienen hat» bM;nägen« 

D* Hr. 
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Hr. V. Hl. eifert fehr, und das mit Recht, gegen 
iie fchrecklich< UnWüTesheit und Sotglofigkeit der 
jDehrftta Hebammen. Er verlangt von ihnen, S. 7^ 
dafs fie lefen und fchreibeii können, und Qur gefunden 
Menfctienv^erftafl^d befltzen foUen; aufser ihrer eigentli- 
chen Kunft aber will er doch» dafs ihnen „eine,kleine 
,4Cenntnif$ von Arzneymicceln uiid den gewöbnlichltiein 
. „Krankheiten" beygebrachc werden möge, auch dais iie 
AdctlalTen lernen. (Rec, der feit mchrern Jahren eine 
beträchiUche Anzahl von Hebammen unterrichtet hat, 
fcnränkt fich jetzt blo's auf die Hülfleiftung bey der na- 
türlichen Geburt, auf die Erkenntnifs der widernatürR- 
chen Fälle, auf das Verhalten bey dringenden Gefahren, 
auf die Behandlung todt fcheinem^r Kinder, auf die 
Kennzeichen der ^chwangerfchaft , und auf die diäteti- 
fchen Vorfchriften ein. Die fogenannten myrtenförrai- 
gen Carunkeln werden S.^14. nicht für Ueberbleib- 
fel des Jungfernhäutchens , Yondern für Drüfen gehal- 
ten , die einen klebrigen Scblei'm abfondern, und voll 
der OefFnung der Mutterfcheide wird behauptet, dafs 
fie jedesmal durch dre erfte Geburt Wund gemacht, und 
zur Eiterung gebracht werde. Die innere Haut der Ge-' 
bärmutter wird S. ig. ganz geleugnet, und gelehrt, dafs 
die Fortfetzung der innern Haut der Scheide nur bis 
in ^en Anfang des Mutte^lfes gebe. Die monatliche 
Reinigung komme aus dett Höhlen ( Sinus ) der Gebär- 
mutter, in welche das Blut periodifch abgelegt werde; 
S.M. aber wird gefagt,*die Reinigung komme aus den 
Ajrterien, und nicht aus jenen Höhlen. (Vielleicht ift 
die Meynung des Vf., wenn nemlichRec. fie recht rer- 
ftanden hat, diefe: dafs das Blut aus den Arterien in 
die Höhlen, und aus diefen in die grofse Höhle der Ge- 
bärmut^V gelapge.) Die Muskelfafecn der Gebärmutter 
werden S.ao. völlig gcläugnet^ auch wird derfeibendie 
Reizbarkeit ganz abgefprocben , und ihr nur eine blofse 
Elafticität zugefchrieben. (Hier fcheint der begriff; den 
Hr. V. M. fich von der Reizbarkeit macht , von dem in 
der Phyfiologie gewöhnlich angenommenen rerfchieden , 
zu feyn; denn er fagt unmittelbar nachher ausdrückr 
lich, „die eigentliche zufammenziehende Kraft der Ge- 
9,bäniiufter wirke auf einen vorhecge»angenen Reiz, 
ifdie Gebärmutter fey ein fehr reizbarer Körper, und 
„ihre zufamrocnzieliende Kraft fey ungleich ftarker, als 
„ihre EIafticitat.*M Den Keim des Embryo mit feinen 
Häuten und der Nabetfcbnur fetzt der Vf. S. 26. u. 32. 
dergeftalt in den männlichen Saamen,' dafs man in ei- 
nem weifeen Stückchen deflelben mit Hülfe ^s Mikro- 
fkops fchon den Kopf, ein« Spar der Arme und Füfse, 
und einen Theil der anfangenden Nabelfchnur wahr- 
nehmen könne; die innere Haut des Eys ky gleich an- 
fangs da, die äufscre und mittlere aber werde aus dem 
dichten Schleim d« männlichen Saamens gebildet. Die 
Eyerftöcke werden durchgängig weibliche Hoden oder 
Saamenbehälter genannt; die graaffchen Eyer werden - 
anlt den männlichen Saamcnbläschen und die Mutter- 
trompeten mit dem Saamengang {ductus deferens) ver- 
glichen , letztere werden auch die weiblichen Saamen- 
gänre genannt. Der VC^eg, durch Welchen der weibli- 
che Saamc in die Gebärmutter gelange, beftehe aus zar- 
ten Gängen^ die von den Eyeritocken durch die brei- 



ten Mutterbänder in den engen Theil der Trompeten 
laufed, welcher von' dem" WeiteflTbeil durch eine' dön* 
ne ZNvifi6henw»nd abgefondert fey. Diefer Saame flie- 
fse in die Geb.ärmutter, um das £y zu ernähreo; das 
Kindswaller ha^e daher einen faamenäliniichen Gemch, 
und färbe die Leinewand; es fey viel Kindswaflfer in 
dem Ey zu finden, wenn der Beyfch|af während der 
Schwangerfchaft gepfiogen worden ; der UeberAiile t^ 
fes Saamens gehe als ein gelblich iröthlicher Sdileim ah;, 
die gewöhnliche Schleimergiefating^ bey der' Begattung 
fey aber von tiem weiblichen S'aamenabgang fehr ver- 
frhiedeft; Ethe Fr$u, die'fich durch EiiLäitung der Ftt- 
fse Krämpfe- hn Unterleib zugezogen hatte, b^kanr eine 
angenehme Empfindung auf d^ einen Seite in* deär Tie- 
fe des Beckens, Welche .iich manchen Tag bis zu'zwan- 
zigmalen einfand , und eine Erfchütterung des glänzen 
Körpisrs^mit unwillkührlrchem Reiben der Schenkel ver- 
nrtachte , das fo hinge »nhiehf, bis ihr SaMne nuflofs. 
Sie ward epileptifch, und ilarb bald. Bey der Leichen- 
ölftiung fand fich blo'fs der Eine Ey«rI!ock ilark aufge^ 
trieben, und mit Saamen gefüllt, auch waf die Troi»- 
pete fehr ausgedehnt; auf der andern Seite Wut altes 
natürlich, (wärdiea nicht viefieicht Folge von biofser 
weiblicher Onani'e?) Die Empfängnifs in dm: Tfömpe- 
te erklärt der Vf. S. s%. au? einer wIdernatQrHchen Er- 
weiterung diefes Canals, in welchen alsdann der^knänn- 
Hche Saame dringe; <0e Empfängnifs im Eyerifock 
fcheint der Vf , wo nicht ganz zu leugnen, ddch hödift 
unwahrfcheinlich zu finden; die fogenannte Empfang 
nifs im Unterleibe aber erklärt er aus der zufälligen Zer- 
rerfsung der feinen Scheidewand der Trompete oder aas 
einer widernatürlichen Infertion der letzten mitten im 
Grunde der Gebärmutter. * Die' einzigen Kennzeidieni 
woraus man die Fruchtbarkeit einer Frauensperfon mei- 
ftens vernofuthen Icann, find nach S. 29. ,'wenn fie bey 
einer guten Bildung der Gebur^stheile in ihrem mann- 
baren Alter ein Jucken'(?) an diafen Themen verfpüre^ 
Wenn diefe Theile immer befeuchtet find ü. f« w; Die 
Bildung des Mutterkuchens erklärt der Vf. S* 53. u. 61. 
fo, dafs aus dergleich anfangs vorhandenen Nabelfchoor 
Aefte und Zweige herrorwachfen, die fich, rermuge 
des Drucks der Gebärmutter auf das Ey, nur dach Ei- 
ner Seite ausbreiten. S. 34. Der Fötus verfchlacke das 
KindswaiTer, und werde davon ernährt; anfangs werde 
die Ernährung nur durch die Einfaugung des immer 
hinzufiiefsenilpn weiblichen Saamens bewirkt, hernach 
durch das WalTer und durch Blut. Bey verfchiedenen 
Wendungen, wo llr. u. M. die Blafe fprengen mufste^ 
fit es ihm mehrmals begegnet, dafs, wenn gleich fi^in 
Arm die Mutterfcheide dicht ausfüllte, und kein Tropfen 
WaHer ausflöfs, das Kind doch mitten im Waffer andern 
Finger fog, wenn diefer in den Mund gebracht ward. 
Der Urfprung des WalTers fey aus der innern Fläche 
der Gebärmutter und der gewölbten Fläche des Mutter- 
kuchens herzuleiten. Das ümftür/.e« des .Kindes fo- 
wohl. als das aümuhliche ümlea»Ti deffelben, wird"S. 
36. völlig geläugnet. Bey der Schief*tehung der Gebär- 
mutter foll man, nnch S. 3p. , fich hauprfacblich aaf «iie 
Unterfuchung des Unferlcibp^ verlafTen, weil der Mut- 
termund bisweilf A an derfellien Gegend ftehe^ wuJ^ia 
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derldottel^ra^id ^Icit^t fey. £f. ^. f)as Kind einpfin- 
• de durch die Mitlei dehfchaft der Nertren und deo ge- 
meinf^rbaftlichen Kreislauf loit der Mütter alles das mit» 
Tras aVif Üie-Mü^ttef einen ftarjeen Eindruck mache ; auch 
. briDg:e der händige Beyrchlafmit Schwangern ein gei* 
les und woUüftig'es Temperament bey dem Kind ZAivre- 
' gfe, and fulie den Korpeif deilelben^^mitfcharfen' Säften 
- an; die Miittermähier können auch durch blöfee Einbil- 
(dung entftehen, wovon verfcfaiedene Beyfpiele zum Be- 
'iR^eis S, 5a. amgefühft werden. S. 52^ wird billig der 
IMohnTaft bey Krämpfen empfohlen, dabey aber ge- 
fagt, dais die Törkea wdhrfcheinlld» ihren Muth, ih- 
te Endicfaloffenbett, zum Theil auch ihre körperliche 
Stärke , von dem häufigen Gebratich" diefte Mittels er- ' 
kalten. S. 55. Bey Sehwangehi fey das Aderlaifen' immer 
am Arm .TOTzunehmen , weil das am F4irsangeilelkeda8 
Blut nach der Gebäi^mtktter hinlochc. S. 57. E^y dem 
Zuftihien bedient fich der Vf. nnt immer eines einzige« 
Fingers, Worinn er» nach der Ueberzeuguag des Rec, ^ 
Vollkommen: Recht bat S«^«^ die äufsere oder flecki- 
ge Haut des Eys beflehe a<ls einem- feinen und gefä{9- 
.. deichen Zellgewebe ; fie endige fich am Rande des Mut- 
terki«chen9, und klebe hernach an der innrem Flache 
der Gebärmutier an. Der &iu des^ falfche» WaiTers fey 
zwifchen dem Ey und der Gebärmutter. S- 62. Der 
Mutterkuchen beftefae aus Zellgewebe, Blut und Ly mph- 
gelafsen« auch aus Ürüfen» und hänge durch Zeli'ge- 
tfebe aiit dea Aderhölen der Gebärmutter zufainmen, 
Aodh ohne dafs eine * unmittelbare Anai^omofe ilattfin-* 
4e. S. 75. zählt Hr. v. M. zu den natürlicheji Geburten 
die'Kopf-»Fu£s-,Knie- und Steifsgeburt, fagtaber doch, 
dafs bey den letzteren das Kind nur bis zu den Armen 
ohne Hülfe geboren werden könne. S*. 83« Die Nach- 
geburt löft der Vf. gewöhnlich bald nach der Geburt» 
find zieht fie heraus. Dea Leih läfsc er nicht bindea^ 
Ibadem l«^, nach S. 8?- ««* i8^- «^o Pa<^k zufammen- 
gelegter Leinwand, oder eine 9 Pfund fchwere Bley^ 
platte auf, die 9 Tage liegen bleibt,^ diefea Druck ver- 
iUirkt er eine Zeitlang bey heftigen Biutfltiflen. S. 97. 
Das zweyteZwilHngskind läfst cr-in gewöhnlichen* Fal- 
len von felbft ankommen , wenn ncmlich dcffen'Lage 
natürlich ift. Die fpäten Geburten werden S. 105- mit 
ilecht verworfen. S. iii. Ein Vorfall der Scheide und 
Gebäritiutter fey allemal zugleich da. S. X14. Die Urar- 
heuguög der Gebärmutter reponirt der Vf. durch die 
Scheide, und empfiehlt in den fehwereften Fällen die- 
fer Art die Schaarobeintrennnng. S. I5i. Die Verhär- 
tung der Beckenknorpcl könne fchwere Geburten ve^ 
anlaflen, wogegen das Einreiben von erweichenden, 
^ben und warme Halbbäder dienen. Dergleichen wer- 
fen auch S. 13^. beym Mangel an Wehen aus Steifig- 
keit der Gebärmutter bey etwas alten Perfonen empfoh- 
len/' S. 14^. Bey dem innern Waflerkopf währte das Le- 
ben nicht wohl länger, «ts 4 Jahre. (Rec. befitzt das Ge- 
rippe einer Perfon von 23 Jahren, die unmittelbar nech 
der Geburt Aen WaiTerkopf , der ungeheuer grofs ward, 
bekam. Aehnihhe FJeyfpicIe führen AurivilUus ^ Butt- 
metu, a.aÄ ) — Bey der Befchreibung deffea^ was bey 
Widernatür^i^^l^w Gehurlea m beobachten iO^ kann Rec» 



aus Mingel an Raum denk Vf« nicht folgten» geÜeht aher 
• gern , dafs er ipit ihm in den mehreilen Stucken TölÜg 
ubereinftimme. ^Die (jefichtsgieburten reducirt Hr.t7.i(L/ 
mit der Hand oder mit dem Hebel^ legt abet hefnach 
aUemal die Zange an. Beym vorgefallenen und mit 
der Schulter eingekeilten Arm, räth er S. 170- den Arm 
abzudrehen oder abzufchneidea, wenn die Wendung 
nicht ftatt finde. (Rec. hat diefen äufserft beleb werS- 
eben iFall- zweymal durch das blofse langfame Zurück- . 
arbeiten- des vorgefallenen Tlieifs and vermittelft der 
Wendung geendigt Beidemal war das Kind todt) Dfe 
St^Tsgeburt verwandelt der Vf^ iraföer S. Ij6* in eine 
Fufsgeburt, oder läfst bey der Einkeilung den grofsen 
ftumpfen Smelliefehen Haken anlegen. ( Rec. wendet 
im letzter» Fall die Zange an^) Mit Recht widerräth , 
er S. 179. , dafs man Einen Fufs nie allein anziehen ' 
foll. B^ der Wendung läfst er die Hand biofs iü 
warmes Waffer tauchen , nicht mit Fett befchoderenr 
* Das Kind läfst er mit einer'Sprütze „nach dem Gebratich 
der chriitltcbei> Religion ** in der Gebärmutter nochtau^ 
feh, (gefchieht diefs auch in der griechifchen , oder ' 
blofs m der röinifchen, Kirche?); die Arme töfet erin»- 
mer;r beym Herausziehen des Kopfs bringt er zwey Fi»- 
ger der einen Hand in den Mund, und der andern übeir 
die Schullern.- S. 182. Bey der Atonie der Gebärmut^ 
•er und dem daraus entßeheuden heftigen Blutfturz 
braucht Hr. v. M, weder kalte Um fchläge, noch das Ein- 
ipritzen von kahem Walter oder Eflig, weif davon nur 
Krämpfe entliehen und, der Blutftufz immet wieder 
kommt; er wendet dafür den Druck mit einer Bleyplab- 
te, das Hineinbringen eines weichen leinenen Zapfens 
fn die Mutterfcheide und den innerlichen Gebramfa der 
Zimmttinktur an, welcAes Mittel er. zu wiederbaltea 
malen fehr empfiehlt. (Rec. hat auch den Nutzen der 
Zimmttinktur und des Zimintwaffers bey fokhen Bl»- 
tungen mehrmals bewährt gefunden.) \fVenn der Mirf- 
terkuchen den Muttermund bedeckt, fo löfet er ihn> 
nach S. IJ4. völlig ab, zieht ihn heraus, unterbindet 
die Nabelfchnur^und bringt das Kind fchneli durch 
die Wendoög zur' Welt. S. igö. ßeji einem fchnel* 
len Tod einer Unentbundenen foU man, bis der 
Operateur hinzukommen und den Kaiferfchnitt ma- 
chen kann, der Verftorbenen die Adern an Händen 
und Füfsen öffnen, Hände und Füfse mit Bürftea 
reiben, warme reizende Klyftiere geben , warme Til* 
eher über den Unterleib fchl^gen, Salmiakgeift nn- 
ablafsig vor die Nafe halten, um durch alle diefe Mittel 
entweder das Lebeii zu erwecken, oder doch das Blut ' 
flüfsig zu erhalten , damit das Kind lebendig herausge- 
zogen werden könne. In Fällen, wo der Hebel nöthfg 
ift und die hier umftändlicb angegeben werden, bedient 
fich Ht. V4 M. des Rechbergerfchen Inflruments; die 
Zange« welche er gewöhnlich anwendet, ift die Levret- 
fche; doch rühmt er auch dieverbelterteSmelliefche and 
die dreyarmige von Leake, fetzte aber nur, Wenn der 
Kopf über den Schoöfsknochen flieht. Zur Hetauszle« 
huDg des abgeriflenen Kopfs empfielt erS. I94. denSmelP 
liefcnen Hacken und BurtonfchenKopfzieher, auch den 
drey blätterigen Kopfeieher ron Leyret. Die natii^lkhe 



Erweiterung des Beckens durci das Jtuflchwellen der 
Knorpel vcrtheidigt kr tlarch. Grunde und BeobadituE- 
«n. Der Schaattbeintrenn^Hg ill ei gönftig . fo wie 
de .iKaiferfchnitt, welcher-in der weifscn Linie gemacht 
«lid worauf die Wunde durch die blutige Bauchnaht 
Vereinißt werden foU: diefe ganze Lehre ift ungemein 
Tüllßändig und gründlich abgehandelt worden. Den 
Befcblufs macht ein Kapitel über die Mutterpqlypen. 

" Z«jr Erläuterung dienen 46 grofse Kupfertafeln, die meift 
nach SmeUfe .und zwar gut — copirt find; aufser- 
dem find noch einige ron Rödertr^ Eifetmann und Wal- 
ter hinzugekommen; auch hat der V£ eine Reihe von 
Embryonen, einen Mutterpolyp und die brauchbarften 
Inftrumente, worunter einige von feiner eignen Erfin- 

• düng vorkommen, abbüden laffen. Den Kujpfern ift ei- 
ne eigne Erklärung derfelSen vorgefetzt. 

Aufser den bereits gerühmten Vorzügen empßcWt 
fich diefes Werk auch durch den befchcidenen und an- 
ftändigen Ton, der dem berühmten und angefehenen 
Vf- ungemein zor Ehre gereicht. Schade ift. daf^ häu- 
fig Druckfehler vorkommen, z. E. Hühle, gruipm, ter- 
nicht, drinken, ScWiefelbein, die Schenk^U u. dgL 

Berlin, b. Schöne:. Ein Vnar Worte über die Faidfie- 
her , zu Aerzten und Nichtärzten gcfprdchen ton 
Ü. C. Jf. 5c/IoW^ 1791: '211! S. 8- 
Die häufige Verwechfelung der Faul-. und Nerven- 
fieber und andre grofse Fehler, .die noter d^mgrofsen 
Trofs von mittelmafsigen Aerzten noch herrfchen. imd 
der Gegenftanjl Äiefer Schrift. Hr S. fchliefei fich vor- 
zilglich an Tißoi' au, fprichtaber aus eigner Erfahrung 
und hat felbft gedacht. Eigneshat er dennoch wenig, wel^ 
ches auch von einem gewiAnlichen Praktiker bey einet 
fo -gangbaren und bearbeiteten Krankheit nicht zu fo- 
dcrn ift, — Uebrigens ift diefe Abhandlung durch 
- lies Vf. traurige Lage, die uns wahres Mitleiden einge- 
flofsthat, veranlafst worden, indem er fich dadurch bey 
feinem JPublik^^ rechtfertigen will. Er hat nem- 
Jich das Unglück, immer anderen , Jüngern und oft 
fehr feicbten, Aerzten nachgefetzt, verunglimpft und 
mlfshandelt zu werden und fich nicht geltend machen 
zu können. JEr lebt in der Uckermark und hat fei- 
nen Wohnort nur mit einem 5^ angedeutet, weil er 
glaubt, dafs man Vorurthcile gegen diefen Ort hat! 

Stendal, b. Frenzen u. Grofse: 5. G. Vogels ^oiv. 
uud Prof. in Roftock, kurze Anleitung zum gründtu 
dien Siudiufn 4er ArznexjwiJfenffW^ ^79^- «^SS. 8« 
Die Würde, Wichtigkeit und Schwierigkeit des Stu- 
diums der Arzneywiifenfchaft in feinem ganzen Zufam- 
menhang werden hier auf eine nicht unzweckmäßige 
Art und in einer lebhaften, fliefsenden Sprache darge; 
than. Jünglingen , die fich zu Merzten bilden wollen, 
ift alfo diefe Schrift zu empfehlen, diefonft nichts eig- 
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nes und auszetthnendes hat. So finden fich z. B. gar 
keine Bemerkung^ übc^r die Erw eiteruug U4id Verbef 
ierung der 'VV illenichah ieibit. wozu doch fo viel Ver- 
aulaiiung war. Ideen über Einrichtungen^ die der 
Staat zu creHen hat, find hautig eiugeitreueL Mau üe> 
het, fie haben Löcalbeziehung; a:ber iie lt«hen hieram 
unrechceo-Ort. Die Auswahl der Bücher, die der V£ 
em|)iiehlt, kann rait nicht fchlechter gedacht werden. 
Hücüit unbedtfuteude^Werkchen find mit lehr wichcigevr 
altes mit neuen in hunter Reihe ziifaaunengeitellt. oh- 
ne irgend eine beltimmte Angabe des Werihes und In- 
halts. W o es noch gefchehen » bat man vollends Uxf«- 
che, mit tisu «Vog^ unzuirieden zu feyn ;. fo in leineia 
Urcheil überijaldingers Journale, die doch feit den letz- 
ten Jatiren feiten einen lehrreichen praktifchen Auffatz 
^enthalten und an denen die beifern Aerzte unfers Va- 
terlandes io* ivenigeu Antheil haben» Der Herausgeber 
felbft liebt es bekaontUch nicht, auf ausführliclM Ecör- 
terungea fich eluzulailea. . Die fieburtshülfe ,wird fehr 
oft HebämmenkuHjt genaiin||:, Waa. will das fagen : ei- 
ne liebenswürdige UHffdnJdiaß? Die lateinifche Sprache, 
heifst es $• 14» verliert niemals ihre Eleganz and Schön- . 
faeit, vielmehr geivumt fie immer iW) Seinen^ G^ßditf- 
kräs verbreiten 9 iii fallch gelagt. 

Frankkürt am Main, b. Fleifchcr: L. L,Ffnfe, Ab- 
handlung von den önomaLifdien Gallehkrankkeitgnt 
die während der in der tiratTciuft Teckleaburg in 
den Jahren 1776-^80 herrfchenden Epidemie beob- 
achtet worder^.iind und^. P. Fran^ Einladun^s- 
fchrifc von den gallichten Larven einiger KrUnUtdtcn» 
A. dem, tateinilchen überfetzt, 17^1. 320 S. g- 

In der erften Schrift tont es unaufhörlich Von Galle 
und Galle» wo der unbefangene Beobachter nur dei 
Sit? und oft auch nur die Sce.ne der Krankheit im Uiv- 
terteib wahrnimmt t ohne dafs er Data zu. einer nähern 
odar doch zu dtefer Beftimmung flehte Aber da der Vi. 
viele Talente des praktifchen Arztes im vorzüglichen 
Grad befitzt, undmit-Gelebrfamkeit vereijiigr, die FaUr 
felbll* vi^l Eignes haben , und ihre Kurmethode gröls- 
tentheils zweckmäOsig ift, fie alfo nur falfch beurthfik 
find; fo verdient die. Schrift allerdings durch eine, gute 
Ueberfetzung mehr verbreitet zu vi^erden. Die hinzu- 
gefügte Ueberfetzung von dem bekannten vortrefiichen 
Programm des berühmten Franks ift als ein Corrigens 
der herrfchenden Idee in der Fi nkifchen Abhandlung an- 
zufehen, das indeis auf die falfche Anficht; die hier ge- 
fafst ifty fich nicht ganz bezieht. .Sonderbar ift es, da& 
die Frankifche Einladungsfchrift zwifchen den^ erften 
und zwey ten Abfchnitt vom Fink eingefchoben ift» der 
nicht ganz voUftäiidig überfetzt ift, was wir übrigens 
nicht mifsbilligen. In den wenigen FäUeh» wo >wi|: in 
der Ueberfetzung Anftols fanden, Icheinen luia Druck- 
fehler da zu feyn. 
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tHILOLOGIE, 

btBiwtiG, f>. Crafiua : M. Tulii CicerünisTufciiUMaritm 
Difputationum LSffi quinque. Ex recenfiooe Frid. 
^ug. IVolfiü Accedik diverfitas iectloh^ EtneßU- 
iiae, 1792/ XX. u. i^84 S. $• 

So manAichfaltlg und grcrfs aucb die Verdienfte des 
hh £rac(tt uxn die Kritik und Auslegung der Schrif- 
ten d^ Cicero £nd,, fo hat dock feine dgne Recen- 
üob derfelben der groben ^rwactung , die itkan nach 
dem langen Verzug» nach der Me^ge Hül&mittel; die 
Ihm zu Gebote ftanden» und nach den gegruiidetten 
Begriffen Ton feiner Oe|(Bhrfaaike;it imd kritifchen X^- 
Imten hatte, tiejr weitepi pic^t eflitfprochefi. Seine Auf- 
gabe leiftete aileriings vid; aber man hatte gehofft^ et- 
iiras Tottendetea^ui erhalten, und hievon zeigte fich der 
Ajos&n w«it entfernt. Vielleicht hatte der rerdiei^ql- 
U Mann zu lange gc;zaudert;. ^ gab fctiiie eigne Recen- 
fion in einem Alter heraus, ws> feine Geifteskräfte fcbon 
anfingen abzunehmen '; daher mitfSr anderi;! räch dieBe- 
«aerfeaog, dafs die rhetorifci^eti Werke i^^erflea Bande 
feioer Ausgabe am* heften, l^ingegea die phiiofophifchen» 
die den letzten Band füllen, ^m wenlgften forg&kig 
liearbeitet find. Nichts von den eingefcblicheaen Druck- 
fehlem zu Tagen, deren mehrere Ünif als man bej ei- 
ner folcheu Ausgabe gern fehen kann, mehreice, uh^ 
zwät defi Sinn entftellendl», die fogar nnangezeigt ge- 
blieben; • ib. zeigte ficb, dafsErnefti erftUdi feifneHülfi- 
mittel nkiit mit gleichem FJeif^mnd Auftne^rkfamkeit 
j^enutzt, zweyten^ 10 gewiflen grämmatifchen Grundla- 
gen einfeltig Verfahren , dfitteps 4ie kritifchen Regdn 
niciit mit gehörigc^r Gleichrörmigkeit angewandt, und 
jcumal jn den phiiofophifchen Scliciften für die Berich- 
tigung des Textes , Jie er ^^ufig mehr wieder zurück- 
(eizte, a)s Vorwärts brachte, nicht ^twa eine NachleHp^ 
andern eine ganze Aernte übrig gelaiTen, wovon die 
Heofingi^rfdie Ausgabe der Bücher depfficiif tt^jreitsyieie 
Beweife gegeben hat 

Defto erfireulicher ift es, dafs Hr. Prof. Wolf^A 
4as Verdienft einer neuen Bearbeitung dor'p^ilofophi- 
fchen Schriften des Cicero zu erwerben anfangt; elnGe- 
lefarter, der ipit dar FOnkdichkeit i^nd Gründlichkeit ej- 
siesHeitz ungletc^l mehr Feuer des Geifies im Fortfchrej- 
Cen nnd YbUenden, mir der Belerenhett emes Eroe- 
Ai weit mehr Stetigkeit iind GleicfaförnMgli^eit in der 
j^elUmmung und Würdigung der Lesart, mit der Betrielih 
famkeit eines Burmann tn Auffucfaung der l^ritifchen 
and exegetHchen Hdfsnrittel ungleich mdir Feinheit 
Aos Gefühls und Sicherheit des Gefchmacks, und end- 
l^Bentley^s Scharfblick und Entfchlofienheit« dasWah^ 
if« L» 2L fT^J. Zwenjtm^ Bemdt 



ije .dem Hergebrachten ^voi^wfefaen« mit .melu^ Mifsi' 
giuig ^ond Vorfichtigkeit Terbindec. 

Für diesmal tdiickt Ht W. nur erft den kritifcAbe- 
richtigten Text, ^Is eine Handansgabe vorauf wird aber . 
fofort, die gröfsere Edition mit kritifchen und eiJUä^n- 
den Anmerkunge^i unter die Prelle gebend Seine Re- 
cenflon des T'^TLte» weicht von der ^rnelj^'nifc^en in 
nicht, weniger als fechsh^ndert uQd fun&JLg Steilen ab, 
mid unter diefen neu aufgenommenen Lesarten möchte 
fchw^rHch mehr als ein halb Dutzend feyn, über deren 
Richtigkeit fieh i0it Hn. IV. difpntiren Uefse. Ueber die 
Quellen derfiriben wird er in der grdfsern Ausgabe Be- 
richt erftat^n, indefs ^r^eUetfchon aus .der blofsen Ver- 
glelchuQg feines Teictes, dafs er aufser einigen' Qand-' 
ibhrifiteii die Ute^ Ausgaben jawohl, abr die heften 
der nettem mit dem grötsi;ea Fleifse gebraudht, und mit 
reifer Ueberlcgjing benutzt |iabe. Von ejgnen Vm^mu- 
Autfgen^ diejenigen abgeredinet, vrtldbfi ücä z^m Range 
der unfehlbar ächten Lesarten erheben , erichetnt hier 
noch nicht einmal die Anze%e, inde^ Hr. W. biois die 
Verfchjedenbeken d^ Erneftfnifchen Textes von dem 
feinigen auf jederSeitetipten angiebt. So fehn wir aus ' 
feintm Prolog zum neuften HaUifchen Lecttonsrerzeich- 
niffe,- d^fs er in der Stelle V. 3g/, wo der blinde Anti- 
pater den Weiblein, die ihn beklagen, da&,er die Freu- 
den dei Lebens rerlofrenhahe, antwortet'« Quid ägitis? 
an vobis nmlla videtw vol/wptas effe noctwhxa? eine febr 
w^fcheinliche Verbeffcrung : Qyid eiüisf^ Torfchlägt^ 
deren aber Wer noch niöht erwähnt wird. JQa wir nun^ 
diefe Handausgabe rn dien Schuien> wo mifif den Cice- 
ro zu iefen T.erftetit, und fbnft von allen Freunden des 
gri^en Römers, um' fo.mehr gebraucht ^u f^n wü»* 
fchen, als es;eine Xehr fekene Erfcheiaung ift, die Be^ 
deutung der fo oft gemifsbrauchten Worte ex reemfione 
fo röllig erfüllt zu fehn , £6 wollen wir v3Dn dem maur * 
ntchfalügen Züwad^ der Vollkommenheit, den der Teicr 
pnter Hn. 2^. Beirbei(;iuig erhalten, ^ine genauere ge- 
cfaenfchaft gebc^i* - 

Zufikderft hat Hr. Prof. Wolf manche ^n Eme/H 
Uofs in den Noten gebilligte Lesarten, die es verdien- 
ten, in den Text au^eoommen ; z. B- üb. I. «p. 4. dir 
€ere etiam coepit ^Ubtrfcentes docere; ebendaf. .f» qtum ex- 
jercüaHonem üa nosftudiofe dedimus. wo Exnefti das Ap^ ' 
ram vor dedijnus nur eingeklammert hatte; Zuweilen 
ifiit der neue Herausgeber aber auch ergänzt, was fein 
n&chfter Vorgänger nur zur Hälfte gefehn. In der SceUe 
hx-V^ifiät major nat^ quam Plauius et Naevins hielt 
E. blofs die Worte/* Naevi^sfür elngefchoben. Rich- 
tiger hat Hr. W. «iefe Worte «mmtlich als^Einfchieb-. 
fei ausgezeichnet. Eben fo IIL 5. ita^ß, utfapttntia, fa- 
^ * ' nitds 
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nitafß äntmi i infipienüa aniigm ^cjt h^tmtäs quiudmh 
.qfute tß ittjiin'ut tadtmqtte dtmsntia. Erneftt hsite die 
Wort© 4»<w ^ ttt/mfff «rerw^orfeir/ und dacb»^ was zu 
▼«^MTUiiderJi vrar,.^cad^9ic# demhOia ffrlieh Lfflen; Hn' 
H'« erklärt fie mit Recht für einen Za£it£ des GloiTators 
wie die erften« Ungleich riel mehr anächte Zufätze 
bat Hn IT. eusgemerzt,- die ErneftI n<^h paifiren liefsr, 
fth II. 7. Uga a te «oh pofifUo^ ut^ dolorem eisdim vefbis 

luptfxri^s. Ilr, W, hat fehr fein und richtig bemerkt, 
ißtü W)lupt<Uem . nicht jn den; Text gebort I Epicer wird 
hier aber das : Qu^mfuave eft hoc ! inH Stier des Phalaris 
Irefpöttclt; ich verlange nidtt^ fagt C.^, da fs d» dem Schmerz 
eben die Benennmtgen geSenjoUfi^ wie Micun - lUdwEft 
' in animis natura moüe ^iddnvTf dlemiffam^ humüei inet- 
paiumquodammpdq ^tlanguidumfemle^ Das letzte nachr 
fcfaleppende a^us (dem n%difdigenden Si nikik ervt(landoe' 
ftnile, iü hier nach Davies weggeftrichen. Ern. liefs 
es ftehen, ob ers gleich auch in der Note rnifsbilligte« 
Die vorcrefliche Stelle, wo Cic tqu dem Streben des 
Ehrgei^igen'nach ierfoptUari gipria-redey ad qutim ftr- 
tnr optimus quisqne , ^ veramqut iUam' koneäatem etf Hehs^ 
quam unoln natura %hazime inqmrit , in jUmmsL inanitaie. 
verfdtuTt cünjdctatwqt.te nulUim eminenttm effigiem {^iVttt- 
'tis^YJed adumbratii^m imaginefk gUmae^ wurd^ immer 
noch entftellt', weni^ man das viV^tu, obgleich jßinge- - 
klamm cn, im Texte fteben. liefs* . Hr. IV. hat iss ron- 
- Rechts wegen herausge\t:ocfen». £ben .fo die ofFenbi^re 
Glo(te, dte It. X^. hinter den Worten: utendum eß igitnr 
hiSt fi virtuhs Coinvotes^ vft poiius fi viri voliemui egv^ ifw 
geni em öberläil^er Scholiall angehängt hattei ^tid- 
ninm a.virix tHs-fus nofncn eß mutuauL ^Qa, Wo Cicero 
wgen #i)t wiel^icbt ea der S4^1e»' ihrer Natur ^ifeii». 
ttrerien miliie, fich 4ur4i die ^ult euip#rzufchwiligen :- 
ti%AccefJitt üte9fa€ilii^s,tui^nxaevad^ quem 

ßiepe jam appcito, 'etmque perrumpaU . '^jiiod nthiteß anima 
vtlocius^ mdla $fl celarUast ^atpofßt cum ammii ceterifeh 
te- cotUeiideri^ fchlicftt Hr.. IV. die letzten Worte n«Mft— 
aontenrlere ia\]i\ämmeta ein» *-Uqs .ift es auch höchft 
watirfch^inlicfa, dafs .eins von beiden , entweder diefes 
wüla -^ eont^mdere »' DdüT nihil eß unimo velocius eine 
' GloflTe fey. Unfers Dedünkens indeßen fchrieb Cicero : 
nuUa eß t>elixeitist qi$ae poßivum animi ^eUritait conteH^ 
defe\ and um diefenSiitz b^mefklicfa 2u machen» fchrieb 
^ ein endret'an aen Kand^ nihil eß anima vtjocittu Man^ 
weifs, dafi( RandgbiTen diefifr Art meiftens fo kurz als 
möglich gefafst werden. Auf ein Paar Stellen wdnfch-** 
ten wir Ho. /Folfi fo ghicklich und vorfichtig ange- 
brachtes krhifches MelTe^ nxHrh gerichtet 'zu fehen/' 
Sotlrid .Ciceno #ohl I. J, utainßßloB toi dicerei miferof; 
^(mbui m0riendam e(feU nemnem h« qnuievA eofnim^ ^i«)f* 
vefienif wxcipefeii effst tameH4fä,!eria9*finis in morie^ xwi- 
fcfaen ercty(?r^5 und </7!^ den TTivialfatz: aUeMenfchn 
muffen ßerben^ mmendtm^ß enht omnibus felbft einge* 
fchoben haben f Und fehen nicht hinter den- Worten I. 
f, animum , altern tiU animam , ut f»e üsßri dedatiVÜt 
nomine i nam Hagere amimm ett^vre dicimas; dieZu- 
fiktze ff i^nimoßiSi ^ irene am^riiUos^ et t^ animi fenUfaia^ 
die ruh ztt Ciceiti's AbfichlV wie'die Fauft üuh Auge 
paitea» dem VorWitt eines jg;edankeniofeti Siopplers fo^ 



ähnlich f Wie ein Ey dem an(Sem? Weil der Ij^tä^er 

fagt: et animi fintentia ^ folgt daraus, dgfs er eben da- 
mit die Seele ate e|n luftiges Wefen b^zeicfai|e?{'&|it 
IThreChf fbhein^ unsliber'Hr. {^."^nachErnefti iindaader^ 
ein paar Worte für unächt zu erklär^ in der Stelle ; IL 
iutmißijaepe credo^ cwn Athenis eß^, inßlmUt philofa- 
fhorum — .— — ammadvert^fo» igitur, -i- — wrfus ai 
his admifceri orationi.- A. Je fnuUos qnidem a Diomjßo 
Stoito. Mi Probe dicis:^ Sed is quaß {Hctata , nnUo di- 
UctUf 'fiullaeUgdntia; Bliitonofler[et proprium numsrum^] 
et kctap^ihna^at elUco adjungrbai.^ Wenn Dionyfius 
Verfe in feinen Vortrag ei^inifcbte, fo recitirtc er ^e 
Vors erfte fchlecbt, nicht anders, als ob er Paragraphen 
dictirte; er beobaichtete 2. keine Auswahl, un4 3. zeig- 
te er keine' efcgaitlftirfi, er wufste fie nicht fcbicklidi 
und zierlich anzubringen. Philo hingegen- verband da- 
mit die ihnen eigenthümliche 0eclamau!^n, dea für fie 
fcbicklicheo Rhythmus, wählte nur ausgezeichnete Sdh 
ien, und brachte fie immer ain rechten Orte an. Uict 
alfot (wie Rec. Weits anderwärts geäufsert hat,)fcheint 
das proprium numerum Im Gegenfatz gegeti das gui^fidi- 
ctata ganz unentbehrlich zu feyn. llragekehrt moditea 
wir mit ErWdi einen Zufatz für verdächtig halten^ 
den Hr. W. m der Vorrede zu obgedachten Lectionsi^» 
talog für faß'nobhwenfiig:etk\ahh^t. ZuderQrablcbrif^ 
desSardanapalus; IJaec habeo, quae edi etc. fetzt C'to£ri 
hinzu V- 35. :. C(nid aliud f inqwi AvißQteUi^ 'ii% büvis^ 
non in regis fepiUcro, fnjcriberßs f. Erpefti* fagte i. das (i|[ 
^^^s f<^y ihm J«/p^*fm de ghßa^ Und foift.es unsau€l| 
immer. vorg;<f|j;omf nenu . lU^ ii?V.fetzt ciqtgegen : JSepaKrf 
non ^^/imwJij'ttj'^.ß^^^^ aber iSilgf «fefj - 

^usV'dälsJm^n rirdifjä If'as liÖMte mäh umr^ 

deirs nfif das^^Graimtihl eines Otlifen Jettent ' SpnllhjlBr! 
ueh Vir völlkommenV dafs Ör. IT. IL 17. ift'deed^V4 
nihil' vidi minus Erneüii^s Abkürzung verwirft; dafsei; 
IIL ra. die Aecht^ek der Parenttefe '(/y* fmto« oegrilji-;. 
do, ut docebo^in opinionemali recentis) veftheidigt; und" 
in. 13. das durchaus nothwendigie rafio in dem Satte t 
Vetat' igitür ratio iniueti wot^^itu nicht \an fechten lü&C 
Mit vieler PräciQon linden wir auch den Unterfchied. 
zwifchen offenbaren , und h\6{s umht'JcheinÜckeH GloQeii' 
beobachtet, dafs jene nämlich Wirklich aus dem TespjP^. 
geworfeft, diefe aber piit Klamfnern eiiigefdüdfleo find^:. 
Der Unterfchied ifif ungefähr wie: zwifchen einem Ga«: 
fte, den man zur Thür hinauswirft, 'ifnd zwifchen et- 
Aem andern, dem man nur keinen Stuhl bfet.et^ oder ihn- 
bfs auf weitere ünterfuchung einfperrt, Hierinn Gleich- 
förmigkeit zii beobachten, erfodeft ein fehr genaue 
kritifches Ebrometer. So go^alsdie£j?f(?iiro V; 40-. hätte 
auch Jn den Worten; Partus iTtim praeßo eß 9 aeternuml^ 
nihil fetUienti (wofür wir des Auguftinus Lesart /fitfim^ 
nicht vorgezogen hätten^) ttceptücutum, die abfcheulidi 
dummeGIoffe, ^ie oach praeßo tßP1tthti[iiuonianik'mors. 
ibidem rß^ die Rel^ation in p^f^niim^ nicht hiofsda^, 
Conßium abeandii verdient. — . Aucfi dürdi gefchtck-. 
te Peijeizungen hnt det Text mehr dials gewonnen; z. 
B. f. ti. atqtii pteüifiint libri conird ißaipfa diffeftntium; 
philolophomim ; für pInUffophorUfn äifferentiwm. Im drit- 
ten Bu.he c tf. bey der Eintheilung der Leidenfchaf- 
len faieft es ^ num daaejm^ ^ cptnicme bonij quanim olr 

Ura 



221 



No. X13« SIAT X791. 



t» 



^ fera^ ^VQtvpias gesfiens id eß» fmtUr moJkvm elata taeti^ 
tktp opimofu praeferAis 99ia^ alicwnks bom; attertk cufn" 

f ditajf qidae ncUvel libido mei poteßf quae eß immodartUß 
itmpetitio ^ Offnati wagni Tnmi rationi non obtempiirans* 
l^atc des wuAderlicii«n Wirrwarrs in dein zweyt'en Glie- 
de liefet nMA in Iln. l^o(/i Texte ohneAbftofs: aUer^ 
ra :^uae eß immotUiratA o. Ob m. bimir, n» obtämperans^ 
vet cüpiäitüs recU vd libido dicipoteft. Warum aber Sf. 5» 
m den Worten : ' uf ad eas curfimperrMuira beata vitch 

. neceks aß defertas pjffura videniur ^ das btata vita hin- 
ter nee eas geletzt worden, darüber müflea wir erft des 
Herausgebtrrs Erläuterung erwarten. Dafür möchten 
wir uns von ihmErlauhoi^ ^u einer noch nicht bemerk* 
ten yerfej;^un;>; ausbitten. L 3 1« tanJtum atOem abeß, ut mar 
fttlH MC|rV jSi» qaod tibi fhidum videbatwr^ ut vertat ne ho-. 

^ mi*n nihiifit: no^ mi{lam aUudf certe nihil bunum aliud po- 
tius» ß quidem vd dii ipfi, vel cum diis Juturi famus, 
A«. C(vtd rejci't ? M. Adjunt enim, tpU haec non prohent. 
wie Kann hier auf das » was. Cicero gefagt haue : der 
!^od fey« wo nicht das einzige , doch eins der hochiten 

i Güter, wenn wir anders durch ihn Uöttern gleich, oder 

; in die.Qfsfell&iiarc der Götter gezogen werden;, wie 

[ . kann darauf der Auduör antvronen \ U^as iß daran gi^ 
' l&gfA? So kann nur ^ia dumzugeborn^ Frager, der 
nicht begreift, oder ein unachtfamec, der nicht hört, 
-Wf^von, die Rede war ^ fragen« Wir ßnd aber upferif'^ 
Tkells völlig ü^rzeugt « das ä^e Stelle di^rch Verfet- 
z^ng.,4br Abf^hreiber gelitten habe, ^lanlefefp;^ 

• ^dx?«! vkl dii ipßi, vti cum diis fui^ri Juwus* 4t eniut 
Juttt, ^ h^^mnmobefii,,, A.] Quid refert ? M, ego au- 
$akjmmß^%.ifyiU^ im.^offi^rniQpe dimittam^-ffUa uti^rä- 

. tione^ mors tibi vuüH m^uin poßü^, A. Q(ui^futi(ißt ,cum . 

; iß» iogt^pfumm ? RL Qut pojju rojgas 9 cateivae. veniunt 
co^tgvSice^inm etc., ,Cicerooci;vpi.rt.lIch felbfi einen Ein* 
Wixrf durcii 4te(imfiii*t e tc.,( wor^MS nachher//t/M»t ^nlw, 
vnd endlich Jldf%»it eniw gemacht worden). JOas war nun 
aQe$^ recht gut. Tagt er, aber freylich giebth Leute r die 
das nicht ani^dinieh. r-- Was iil darim. gelegen?. Was 
kiimm^ft das. mich, fragt der Zuhörer... — li|faber, 
fidir't Cicero fort« kann dich unmöglich to abfertige«!^ 
da£i du a'uf irgend eine Art (wo nicht dur^h eigne Zwei« 
fei, dpch.durch andrer Autorität). noch verleitet werden 
kqnnteft, den Tod für ein UeM zu fialten. Oas uUa 

[ raiioHe bezieht fich auf den Widerfpruch derjenigen, 

- fui hai^ «0» vroha^iti der alfp gehoben werden muffte; 

. wepn der Zunorer auf QÜe Wtije ixch«fr geftelk werden 
Ibllte^ .womit .dedn auch d^ii nachfolgende oxte^vat ve- 
niunt etc. und cäp. ^S..jdas etiafnfiita fit^ d. .i. etiamfi 
Ai gm iUa.non urobenti völlig übereinitimnit. Aber in 
^en diefer Sjtelle;-: Catet^qt venisint contradicentimn nee 

' fohim Epicurearwmt quos equidem non dtfpicio^ fed nejcia 
auomodo doctißimus quisque eontemnit; aeerrime äutem 
i)!itß€aHbus. delidße meae^ Dicuearchus contra hanc imn^or- 
taUtatem diffpruiiy. hac Hr. IT. Jlatt. £^^7c/o in den Text 
äiifgenommeu : rejpicio , ; und contemnit herausgeworfen. 
Di«fS giebt, wie man ßehr, gerade den entgegengefetz^ 
ten Sinn: Die Epicuräer, auf die ich nun zwar eben nicht 
mchU» • etuf'die doch aber f. ich weifs ßlbß nicht wie es zur 
gi4it, die gelehrteflmPhihfophenRüikficht nehmsiu Aber. 

; Aie bisherige Lesart Icheint uns alles für.üch zu haben* 



Ciccre IchJckt fHb leichteftea Tni|>pen unter den Gtg- 
nern vorauf, dieJBpicuräer, und vermöge des nee ßy- 
Unif das fich auf das Dicaearchus autent bezieht, will ^^ 
fagen: Und wenn et etwa noch die Epicuräer wäreHr 
die^ wenn ich fie auch gelten lafle, wofür lie gat find; 
doch gerade vdn den fchaifßnnigften und gelehrteilen; 
Philoi'opheii am meiften verachtet werden ; aber auch 
Dicaearchus h^t mit den fchärfften Gründen u. C w.' 
Cicero konnte nimmermehr fagen: doctißintus quisque 
rejpicit Epiaureos ; denn erfagt anderwärts fehr oft, dafs 
Epicur Wfgen feiner flachen Raifonnements, und wegen , 
feines Mangels mu Belefenheit von andern Secten fehr 
verachtet würde. Vergt de Fin. L 7. äi, de Nat. Deor. 
I. 26* iCr fL'Ibft hingegen macht deQ Epicuräerh immer 
iroiiifche Complim'ente, und wie er hier fagt : qitos equi- 
dem non defpicio;' fo fagt er IL c. 19. vom Eficijiir: 
JVttwc ego non poßum^ tantum hominem nihil fapntfr äice- 
rCf' ßa nos ab eo derideri puto^ und beurtheilt übtt- 
haupc die Epicuraer,. wenner ihnen, gleich nicht be)^ 
tritt» doch höÜicfaer und richtiger als- andre Qegner. So 
giebt ium Fin, 1. 5. Torquatus ein ahnliches Zeugnifs, 
auäiUm quidßtt quod Eptcurum noflrum non tu quidem 
oderiSi utjetefaciunt^ qui ab eo A^ifn^ttt»t. - Üeberdieft 
drückt die bisher gewöhnliche Lesart mehr Befcheidcn* 
heil iur Cicero*s eigne Perion, und auch auf der andern 
Seite das Unbedeutende der epicuraifchen Einwürfe liär* 
ker aus. — Wie nun Hr. If. dem Texte des Cicero 
hau^g dadurch genutzt hat, dais er ihn von den Zufa^ 
tz«n derAblchreiber befreyte, fo hat er auch inl'Geiren; 
theil manche unri^tig ausgelaffcne Worte fehr , richtig 
wiederherge/telit. So I. 54. a primo imputfu unftreitig 
heller ü\s. primo. Soift Hl. 23" nach BouhicrsVorfcWa- 

te »ach rccentia Junt^ richtig majora videntur eingerückt. 
iit lil. 31., wo Cicero gefagt hatte: es gebe einige 
qiei omnia genera confalandi coUigant, und fortfahrt, ut 
jtre nosomnia incofiloiationemummGonßcimust zwifchen 
nos uud omnia fehr gut in Conßlafione eiogeruckt:. aber 
dann hatte das in confulationem nicht Aehn ^bleiben foV 
len, Cicero fchrieb unfers Dafürhalcensf ut fere nos 
Vi Cqnßlatione omnia in unum eonjecimus; oder auch: 
ut ß/e nos omnia in ConßUitionem unam eonjecimus^ 
2|rweymal aber das eonßlatio So kurz hinter einander ztf 
fet/.en , einmal als eigenthümlichen Titel feioer Schrift^ 
und gleich wieder im gemeinen Sinn, wurde eben fd 
viel httifsen , ab don Cicero einer harten Nachlafbigkeit 
und eines grofsen- Ueb«lkUngs zfihcin. So i^ ferner IL 
14. aiit profneilieum nach potcs dici^re. IL 17. das noii 
n%iixßtisjactürA uiiiäugbar mit Recht eingefchoben. Aber 
wenn Hr. W. IL 26. nach aiuplüuditiem das von Erocfti 
herausgew<n-fne animi^ wiewohl in Klammern, wieder 
einrückf. fo muf^re, falls diefs Billigung anzeigen 
füll, das zweite anitnt wohl wegfallen, -r In vielen ver* 
änderten Lesartlh zeigt fich Un. IT. Eingeht von dem; 
was l^ollflandigknit and RfftimmUwit^der Begriffe [oderte; 
z- . ß. in der Charakteristik des Ariftoteles I. 4» ufgenio^ 
/dt^ini, copia ungleich heflcr "als tng:. ßientiaf copia*^ 
£ben fo L 10. ift der Zufatz/mi^nifi^m zwifchen 4»»r und 
c^isf^nim unembehrlidi. Wenn CiCero nicht in der Reca- 
pitulatiou4«r philofophifchenHyp«thefen eine Tergefiea 
haben folL SoIlL 4. ri^duig^rund heftimmter lav^^bus 
£e 2 mtnttm 
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vortreffliche Berichtigung , zugleich durch andre Inter- 
puiK{ion ift III. ^9. (fiokf^ i^itwt tyMnvtia? ut nos qiuy-- 
que idemob iUis requiramusl iüt ErüÄfti*s Lesart: quae 
efi igitur amentia u( nos quoaue (dem ab ßliis reqtiirawus, 
welche einen ganz faUchei) Sinn giebt. Zu andern Ver- 
änderungeflr leitete. Hn. U^. fein Gefühl für Ciccro's EU- 
ganz m Ausdruck; z. B. ^api äeceat L 32. fiir dabcat; 
illectä fiiT injecta IV. 6> ipfi ntifiriam invitant III. Jo. fiif 
ipji ad int/crriatrt invitant. Einige andere folche Emen-^ 
dationeo , die entweder Beftimmtheit oder Eleganz zu 
fodern fdheincn , wollen wir hier in Yörfchlag bringen. 
Und Hn. IV. zur Rearthei)aisg*anheimftellen. Si^Hte 
•nicht I. ^3. ftatt ojr^ffesquf motus qui anitmis vidit za le- 
fen feyn 0. w. qui frinmxs vidiU Dafs annmis fchleppcni 
yfj empfand Hr. M. fell^ft, und fchlicfst es in Klammern 
ein; ahej wirft ipan es ganz. heraus, fo leidet nicht ri- 
lein det Rhythmusi,' fondern es bleibt »uch UnbefUmmi:- 
faeit im Ausdrucke; denn nicht von jedem Bepbachter, 
ibndcrii*T09) trjlen Entdecker ift die Rede, wie Torh^ 
%. 6i- fl^t^ 9«» ftimus qiiod etc Sollte nicht i. 30. In 
der .Stelle : nam gtii /c hiwmms vitiis, contamifMviJfent^ 
et Je totos libißnibUs dedidißent, quibus caecati vel dorne- 
fiicis intiis atque flagitiis, ß inqimavißint, etc. anftatt fi$ir 
fROnfj vitiis gelefen werden mäflen humanis emponbüSt 
So dafs dadurch die Aasfeh weifiingen der Männer- nnd 
WeiberUebe bezeichnet wurden« Bumams vitiis iftan- 
beguem/ weil gleich nadiker in der Befchr^bung des 
Erfolgs vitiis wieder Torköramt; hingegen kömmt hur 
manis corporibus nicht nur mit dem Text des Plato der 
hier zi^ Grunde liegt, fondern auch mit .dem nachher 
folgcnd«ti Satze : G(uibusqui fwjfet fniiwna cum corpo- 
ribus cot^amo hefTer äberein« Sollte nicht endlich S^ 
^9. ftatt fubfidia vatetudinum^ gelefen w^dea mülKn : 
Jubfidi» voluptatum; dje Blindheit ift Immer noi:h zu er- 
tragen* wenn der Blinde nur noch andre Vergnügungen 
im Hinterhalte hat. Davon fpricht der vorhergehende 
und nachfolgende Context — Auch den Zujammenhang 
hat Ilr. ll\ durch viele fcjaer in den Text aufgenomme- 
nen li>efeartcn bergeftellt, wie I. fo, multa ante veterts, 
ftatt fnutti ante veteres. Ebcndaf. vel ut in cantufüt ve- 
tnU i)i eantii. I. H. now ifiud, coacti für jam iftud c. 
1/ i;i. mtum ceteri hum retineveitturß ut permamerent tcb-^ 
pten; mr die ganz nnfchlcKliche (pcum in eetcris hwni 
vetineretur ei permdneret tarnen. I^ben fo offenbar rieb- 
rig wegen d^r Schlufsfolgef I. a;». cogitatioHe complecii 

Coffiwtus ßt e. c. nortvojfmnus. — Sehr viel andre Ver- 
efferungen hat der Text, von der feinem Sprachkennt- 
fiifs des Vf. , tBit der er Unterfchiede, die felbft den b6- 
f öhmteften Phrlojogen entgangen warqn , zumal im Ge- 
brauche der Partikeln bemerfit hat; wie gleidi I, 3. 
inde ita niagnos Eatdeinde. I. 12. ^ui tandem? für 
t(nid tamievt^ Mehrereipal non quod für non 9(^0, wel- 
che Partikeln BrneiU felbft häufijj verwcchfelt, ^a doch 
jenes die TJrf9cfae, diefes die Abficht verneint. Z. B* 
IL 26. lö. 26. So ift jfiudi überaus oft die von ßrnefti 
^ erfehlte coi^fec^iio temfornti^ berichtigt; wie h 15- cef- 



ferwat für tejferini^ I. 22. zn Ende, animis^ufeiatf&t 
mfaet. IL ^ cujus profitetur fctentiam für profieenim^ 
Sofeä ittor iL 2a föru^tn was ganz einen andern Siai^ 
de^ hier nicht hergehört, gäbe. J^ben fo ill. I7. eog^ 
r— patietur fehr rkhtig, Wö Em; cogut -^ patiaiur lieft 
An einer Stelle f L 7. nnr zweiAdten wir, ob ficfa coufth 
Ubantur^ da doch memn cientt und ita exclamat Boigt^ 
venheidigen laiTe, ftatt der bisherigen r^esajt.p}»/oinfr 
tur. — Ein Hauptv^rzug diefer Ausgabe ^ »od^ die 
fo vielftUtig berichtigte ififesrpttnc^ofiu So ftellt ein eia- 
ziges Comma L 10. iiach et tarn multa alia, desgleidica 
nach et d£ variis difsiplinis tl^ 6. den wahren Sinn her. 
Nicht weniger Gewicht hnt II. 21* fin. das »wifchei 
Bujus und animi pars gefetzte Comma. So war t sg^ 
zu Ende nack payentia bisher ein Punkt g^etzt, und 
fo gar ein neues Kapitel abgetheit, wo nicht einmal die 
lange Periode^ die Cicero angefangen hatte, vollendet 
war. Ueberhaupt find Ariele fokhe llüigere Period«o, 
wo entweder 4nacqlvtha vorkommen, oder die apodößs 
fonft verdunkelt war, durch forgfültige' Interpunction ia 
helles Licht geftellt Aber in der Stelle vom Dionyijiis 
V. 22. mtificonim vero perfludiofum, po&am^etiam tragi* 
cum ^ fcheint es uns doch zu hart« ein Ahacoluthoa 
anzunehmen. Entweder würden wir elfo das acdepimM 
nach tragicum .(was Ernefti.doch ^\iA aus MSS. nnd al- 
ten Edd. aufnahm) bey behalten; oder annehmen, Gce- 
To habe vorher hominem praefertm doetum a puim et or- 
tibus ingenuis eruditumg gefchrieben; Vielleicht entftla- 
den die Dativi homini — docto — erudito 'durch die 
Aenderung eines Grammatikers, def diefr Worte anf 
huic beziehn zu qndiTen glaubte; ^tii nicht fih, dab (ie 
auch auf das bey carfr^ ausgelaufene eum oder ipSvm 
gehn könnten. \£ndlich müflen wir nOch anfSfire«! 
dafs bey den- vom Cicero fo häufig angeführten poeti- 
fch.en Stellen eine. Menge VerbefTerungen vorkommen, 
unter andern, weil Hr. {f^.' an vielen Orten Verfefand, die 
bisher als Profa gedruckt worden , wie (• 20.. IT. }a 
II. ig/ f wo wir, beyl^ufig zu bemerke^ hegferig find, 
zu ertinren , was Hr. W. von der frrtiUtas torfrara den- 
ke, worüber fcbon fo viele Conjectu.ren gemacht wnr 
den, deren keine uns befriedigt bat Wir fixid aiif /f- 
dulitas barbffira gefallen , fo dais es 9uf die Arbeiten d« 
Weiber; die fie in Zt;nmern verrichteten, im G^enfatz 
der 'Leibesübun^-en der Spartan^ipnen in frever Luft 
iich bezöge.) Sehr glucklich ift eine von Bep^y «nge^ 
. fa'n^ne VerbeiTernng vollendet: II. c. wo es nun ralt 
falju^que iÜud ac iwprcbe £6 heifst: ßiifumqne iUmtAtti: 
Prtfbae fegetes u, f. w. 

Der Druck ift fo au&ero^rdentUch correce, d^, ß$ 
wir i>ey ipiehrmaligem Ourchlefeii ablichdidi nnd genau 
Achtung gegeben, wir dorh Caufser der uiibede;utei9fcli 
y^rfetzui^g zweyer Buchll^be^ S. 63. Z» 6, wo iaenm 
för tam&n fteht) fonft nicht einen einzigen Druckfehler» 
nicht einuial ein falfohes Comma, Jhaben ei\tdeckenkda- 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 

i 

• fiAifHO-reR u. OsuA^näcK, b* Ritfcher: Üeber den 
Mijshrofuck reiner Bibelkhren,: Ein Lefebujch für 
Chriftusverekrer, nach den B^urfniiTen untrer XeiV 
Von ^. L. j&taM. 179^. 19; S. 9.. 

Der G^genfiacd diefet Scbrift ift imfijreidg feiiir wich- 
tig» und verdient vorzüglich in unfern Tagen Alle 
AufmerkCiuikjeit. I>ie reinen Bibellefaren recht 2ji kenr 
isep und recht iu gebraueben» däjriim befteht das WeJfeA 
^ec, chriftlidireligiöfen Aufklärungi davon bangt al^o jEiir 
dnen grofsen Tbeil der Menfchen^ iiXr alte die^enigep« 
deren $itt}idikeit blols pder dodli htuipUachUch.iUif Re^ 
bgio^ gegründet ift und ieynmufs, die Biiduxigjdei Vec- 
Handes -und Herziens «b. Je fnehr falfdies und «npiatfir« 
iidbes jnaä von jeher in jder. Bibel geftidit und gefun- 
den hat, iin4 .zuq:i Theii «auch iKoch in .unfem Zeiteii 
darinn flicht und findet; defto mehr ifLilacaQ gelegeii« 
die reinen^ pra]^tiicben Wahrhtitendeirljefariejd^^ joder 
enlt^eineih andern Worte, die Uaujrtfacbe des Qiriften-. 
tfaufxis von allem dem sbi^ulbndern, was rin^ir anch i^ 
K*i T. enthalten iA, aber dod} offenbar hlo£i för die da- 
>naltgen MeXifch^n und tJim(^4e, blofs zur Methode 
und Einkleidung des Chriftentbums , nicht fber zum 
'fieifte und zum eigentlichen , unwandelbaren Inhalte 
4effeibeh gehöret. Mit diefer Ueberzengupg aafa/n lUc« 
die gegenWärdg« Schrift in die HaHd^ und er helft» 
l^n Urtheil darühor eben £0 jiepardiiByifdi üls freymil- 
Aig «inzurichtep. -»- Hr. £* bleibt fich in diefieoi £c* 
hauttng^uchegleidh; ^% heüst» erfagtvielguites» wah- 
res und ndtzlidies» #berauch vidi fcbieCes» uAbefliinm' 
ties, fcfawanhendes; und djeferContriift zeigt fich nicht 
-eitwa nur in terfchiedenen, voji einandeir unabhängi- 
gen Stellen , fondern fefar ofk. bej eieer und derfelben 
^u^^ je «achdem er mehr feine Vernunft» welche 
«berdbaga hell flehet, oder fein (üeftihl und (eine Phaa- 
ttfie, W£fl<;he beide. fehr| warm find» fprechen läfst.. 
Aber Mderl fprechen die letzten öfter als die erfl,e, und 
.^ hat fich S. 14. felbft darüber erklärt, dab er £%A bey 
.der Daifidlung reijoer» aber gemifsbraocbter , Bibellefa- 
ren jedesmal feiner Eoapfindung :öberlaflea werde. Das^ 
Was der Titel des Buchs verfpricfat» hat er in Maer 
SU|€kikht geleiftet. Er wollte vor jdem Mifsbrauche r«i- 
§^ Bibellären warnen» aber er hat. es grofseJQjtheils 
nur mit folchen Sätzen zu thun, welche biofs aus der 
gewi^hnlicben Sibeiuherfetzung abgezogen » und nichts 
weniger , als reine Bibellebren find. Hieher gehöceii 
& B. die Ijchrcn von der Vergebung der Sünden ^ von 
dem Gkenhefff von de^n Glauben im ^efum^ «Von denjiinr 
'tbbfkwnfin des Gaifias und von äer EinxnirkMng des Ten^ 
^ jl. L. Z; 1792. Zmyter Band. 



felsp Was man hier findet» find blofs biblifche Wörte^ 
deren Sinn und Qeift bey dem gänzlichen Mangel a« 
richtiger £xegefe fo fehr verfehlt ift, dafs nothweiidig 
Verwirrung und Unbeftimmthait daraus entftißhep mufs. 
Daout unsJHr. £. keine M^chtfpruche Schuld gebe, Wipil- 
len wir zupi Bewejfe unfers ürtheijsdas Wort Glaubt 
anführen. Er fagt gleich in der erßenh^K^Zjchtnnß. ubef 
Gebrauch mid Mijibrauch und Verhütung des Mifs^aitchsi 
überhaupt folgende •' #»Maq iJpdet» da|s die Bibellehre 
von 4er Sundenvergebung du^di Jeijus ohne V^dienft 
blofs wegen unfenB(s) jSIauben(s) febr (ge) piifsbraucht 
werden kann » und hundertm^ icho^ worden ift. um 
diefeu Mifsbrai^ch zu verhüteUr ffyopjt(^,7) niap ;n de». 
Begriff des Claubens Gc^rfam gegefi Gott, Folgfamkeii; 
gegen feine; Befehle» wahrte Beirerung,^u;rul w%s nicht 
alles ? Und nun jift denn diele, gerade zur Mutbbeltf- 
bung des Verfulnkenenj^ VjOU Gott fidi lerne, jfuhlendea 
Henfchen (o ausdrudjiich »machte, Wahrheit zu eineni 
Lebrfatz wotden, der verlprlcht, und-dqch nicht ven- 
fpridit, mit jeiner Hand gieb^ und mit der andern wier 
^rmmintj der nicht belebt», keinen Muth macht, Jkniiz, 
djsr ger^e v.q«l allem dem nichts ^irkt, v/ß% er wirken 
fisUte:« Er verfpricht den Meofchen» 4ais er Vergebung 
haben fall» w<tnn er beiTer (ge)worden fe^; (diefe Be- 
dingung ift fo vernünftig, als fchrlftmafsig^ ^ und ihm 
fehlt gerade Muth» dafs er je wieder hefier werden kön- 
nte. *> (Er&hltibm ourfo l^nge, bis er es ernftlijch ver- 
fncht.) In ^et fcchften Betrachtung heifst es : „Nach der 
Bibel ift Glaube nicht (?) Treue und Redlichkeit, nicht 
(?) Geborlani ^egenGptt und Jefum; (auch nicht in der 
Scelie, iohne Glauben \ßß nnmögli(:h, Gott zu gefallen?) 
fondera gewiiTe Ujeberzeis gung deflen , was man hoffet, 
nicht zweifein an dem $ . was man nicht fiehet« Fefthai« 
ten an ein Verfprecbea Gottes j als ob es fcfaoa erfulljt 
Wäre; fich vergaffen auf ein Wort Jefuj 4eßen Wahr- 
heit man nie erfuhr, ajisob man fsi fchon hundertmal 
erfphr^n hatte.'* ^ ßas heÜä^ dodi wohl die Begrij^e veT'- 
Wirren, fich bloß an Worte halten» und die Stellen der 
Bibel aus ihrem Zufammenhange rei/sen j Im fßnften 
Abfchniitte werden die Werke def Gefetzes, (der jüdiiche 
Ceremonieadieoft«) wel<^en Pati/uir dem Glauben (der, 
Annahme und Befol^ng der Lehre Jefu») eurgegenftellr» 
mit d^jr Rechtfchaffenheit nnd Tugend vertvechfelt, um 
daraus zn heweifen, dafs die Beilegung des MenfcheA 
nicht, zur Vergebung der Sünden gdiöre. Und was foJl 
man dazu fagen, daft Hr. £. die jüdifche Hypothcfe 
v^n der £jnwir|kung des Satans zu den reinen Bibelleh- 
ren redinet? Behauptete jer blofs, dafs. dies nun einmal 
den Worten nach im N. T- ftebe» fo möchte es hinge- 
hen; aber et fragt S. 133^: „Weils man denn auch fo 
gewifs, ob nichts mehr durch SatansWirkung gefchieht ? 
Ff Kann 
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Kann er nicht wirkea, i^t vro mass ^ar nicht glaubt? 
WiMcjfi rtiiifs''^ i»fcht,&Virkci4. weori «r Ttutt*, II- 
itlfKr> Verführer iftf Kanir ei^'^nicht dnrck M4ftel^ wiV 
ken, die 0an liehet, vn4 4pcb- efÄeQÄpßflf« geben, ob 
man ihn 'gleidi nicht flehet 3 Man behauptet m unfern 
Tagen §i(JuiUneinflufSi 4uch wo niemai^ JeAuteir ahn- 
det. Darum iSt kein ähnlicher Satanseinflüjs möglich f 
Ware- e r etwa weniger- fein awf Kftig » könnte er ück 
weniger vejrfieUen und verbergen, als fie?" Diefer 
Beweis von der Efnwirlcung des Teufels aus dem Ein- 
Aulfe der jeAiiten \[\ doch wahrlich einem Generairuper- 
uitendenten im Jahr vjgi kaum zu verzeihen. Hr. £. 
Terfprltht ferner inof dem Titel, dafs diefea Lefebu<& 
fittr Chriflusverehrer tkuh den Btdurfnißen unfrer -Zeit 
J^iiigericfatet feyn foU; aber auch diefe Bedingung hat 
^ -^er nicbt erfüllt;' .denn die Mifsbräuche, wovor er war- 
net, gehören meüteos zu der Gattung des rohcften 
Aberglauben^, und können in unfern Ta^en hur bey 

£nz unwiffenden uiifd Verwabrloften MenfcheHklaiTen 
tt finden« Bisw^ifeti ftehen auch die fogenanntenrei'*' 
il^en Bibellehren und djfe Warnung vordem Mifsbrauche 
ilerfeiben im Widerfpruche mit einander« wie dies bejr 
der Teufelseinwirkung: der Fall ift, wo erit die JefuiteA. 
2^m Beweife davon angeführt, und dann doch die Lefef, 
dazu nufgefodert werden, an eine ihnen fo wahrfchein*> 
Kch 'g:emachte Sache jetzt nicht mehr zu gianben. Warum 
hat denn der Vf. nicht lieber vor folchen Mifsbräucheo 
gewarnt, deren fich unfre verfeinerten Zeitgeaöflen 
Wirklich fchuldig machen»^ und* die in der jetzigen herz- 
iehenden Lebensart^ in derVerzürtlung und andern ahn- 
Hellen Dtn^^ ihren Grund haben? AbeHn diefem Fal-' 
ü hätte er freylich ganz andere ReligiofisWahrheiten als 
feine Bibellehren anlttellen, und überall tiefer in den 
. 6eift des K. T. eindringen müfTen. Die Betrachtung 
über die chrtfthVheF'reyheit ift rergleichungilireife noch 
die hefte; aber er fchränRt demungeac^itet den BegrffF 
der cfarifIKrfaen Freyheit viel zu enge ein, und fagt kein* 
. Wort davon, dafs de* Chrift zum freycn Gebrauche fei- 
' öer Vernunft .zur eigenen Prüfung ein Recht hat, und 
in Dingen rferRelipön vo^ mertfcblicliem Ahfehen nnd- 
von willkührlichen GlhubensbeAimmungen unabhängige 
ift. ^ Der Sprache fehlt es eben fo fehran Richtigkeit, 
sflb an BeAimmtheit. Der Vf. fchreibt; /Wr dm^Mifs- 
tmUch warnen ^ und ähnliche Fehler kommen auf allen 
Statin vor. Und wie zweydeutig ift nicht folgendes»' 
ausgedruckt: Nicfct anf das äufsere EfUhatten^ (nicht)« 
dkf Kleiduftg kmmts heim Chrißenthum an ! wir würden 
' dies für einen Druckfehler halten^ wenn nicht alles dbri- 
,|fe mif gl^chcr Nachlafligkeit hingeworfen Wfit«c Üe- 
herhaupt fcfaeint Hr. £. feiner Concept« ganz roh in 
die Druckerey zu fchirken , und nie die Feile za ge- 
brauchen ; und dies ift auch bey feiner Vielfchrdberey 
nicht anders möglich* 

•. I;EivzTn, b. Jnnfos :' Qcfchickie der jüdifchen Volks ixm - 
Jhraham bis auf ffernfalms' Zeffiömng, fiir denken- 
di Lejer der BOel. 17^1. gr. g. 422 S. Ci RtWt.) 
Es ift ganz urterklärtich, warum die Gefchichre des 
jfidiahen Staats in unfern Zelten , wo ed der berufe- 
nen Uftd uabcnifenen Uiftnriket fir riele gieht« nicht 



auch ihren Mann gefunden haben folle« wenn es nicht 
fiffhthsr ap Ta^f läge, daf»^mn ihrer: jj^acbeitung vcf- 
hjiltnSsmä&ig weit>nuslUefe^und. weit« groüere SÄfi'ie* 
ri^keiten verbunden lind ^ als beynahe mit jeder an« 
dem hiftorifchen Optefnehmurig» •" Wir denken uns 
nemlich : als wnfentliche ErfoderniflTs «iner jüdifchen 
Staatsgefchichte» theils, dafs nicht nur die Facta » vvel- 
«fa* daikA» T. dazu liafsct, und.d«ren £uthüüw£.l'<^bon 
an und für fleh bedenklich genuL^ ift, ausfChHe&eod zur * 
Grundlage dabey genva«:ht » fond^rn/ dafs auch die in 
anderwärtigen ,. altern uud fpatern , orientalii'chen und 
oecldentaltfciien Schriften zerftreut^ Nachrichten über 
die Jaden . fntg&hig damit veFgUchen, . uifd nach Befin- 
den der UoLftände comliinirt v^^rdei} » theiU^ dafs nicht 
nur auf die aufseren Schjckfale des StaAts^ wobey aber- 
mals die noch fo ganz im Dunkeln lie^r,nde G^fchichte 
der angrenzenden Lander viele Unterfuirhungen erfo^ 
dernwitnie»« fondern auch auf die innere« immer" an* 
den und anders modißci'rte Befchaffenhettdeiri Ibennacll 
feiner Legislation, feiner wiiTeu£thaftlic|ien Cultur, (H- 
nen Militaranftalten/ Finanzeimrichtungen etc. Rückii hi 
genonamen werde. Auch nicht ein einziger diefer l^unk* 
teiftgvttsbertchügt; bey den alle rmeiften miiri.tedic;Un- 
terfachang gaurz v on vome^ngecaogen werden. f<». wenig 
liafs man fichf bisher duräut' ein, ein Volk,, dafs ausmelir 
als einer Urfiafche funfeie Anfmerkfiiinkeit vereUent« ge* 
nau«r kemieftzu Leinen ! Xb wenig/ -t-^ dürfen wir vict" 
leidbt auch fngen *-«- koirnte man fich über die Vorftel^: 
lung, als weha^ den hniti^en Schriftftellern Abbruch 
jthun .hü{se,4ii^«nn msn dieGefcfaichie der Juden aadetm 
und ieOen «Is iie , 3. h. nui eine unfern ZeitheliürfDiC- 
fen aiigemeilenernArtr darzuftellen verfucfate^ hinausC^ 
tzea; Den Vf. des Buch» , das wir gegenwärtig anzei- 
gen« treflen die geheimen Vorwurfe« die ans AUem die- 
fem fiir unfere Hiftoriker fliefsen, nicht ; denn er hatte 
vorzüglich nur die Abiicht, wie er felbii fagtj die V^ 
fchichte der Bibel fo zu erzählen, dafs er denkendnnLe- 
fern den Oebecbltck ^s Gan3;en erleichterte , nnd b^ 
einzelnen Begebenheiten, wo lieh Schwierigkeiten maii- 
dierley Ar£> entgegenftellen , den ii6tbijg;en. AuHchluftL 
verfchaflTte. Zu diefem Ende hat er die Schriften der Hef- 
tengemfaUmj MidiaeUs, Nienu^ety Hefs^ Uaul u. a. forgi-. 
fdltig gebraucht; und aas denfelben unläugbar eine (Um- 
p^tion za&mmen«f efafst» die unter der KialTe. von Leu- 
ten > fnr welche fie beftimm« ift« vielen Nntzen )Mbeo 
kann. Ein Hauptfehler wird wohl feyn , dikh der V£ 
bey dnr Mofaifchen Gefetztrebung, deren richtige J)af- 
itellnng das IntereiTe fürdas jüdifdie Volk nicht nnr nicht 
wenig hebt, fondern auch manche Vofurtheile: abfchnei- 
dec» fo g«r nicht verweilete. Einigeaale. (z. B. S. a t. n. 
06.) wird «von Sekeln geiprocben, ohne , daä erklärt wor« 
den wäre, was darunter zn verftehen iey. Loth ficht 
nach S. ig. 19« fehr tii^£ unter Abraham ; aber lafterhaft 
Ift er nicht, fondem vielmehr das, was wir einen g^ten 
cfhrlichen Phlep;mattkus nennen , detn es einerley war, 
feine und Abrahams Hirten mochten fleh zanken oder 
nichts der zu tief in gefuhllore Trägheit verfunk«n war» 
um Abrahntts Grofsmuth gegen ihn mit Grofsmuth za 
lohnen, dem daszfigelIofeLt*hen in Sodom gewifs-nichC^ 
gefiel^ dein «a aber viel zn ^enhiUsUdi.wiirit» niaen Qrt 
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vm rethflfettr^^ fotIfjiMe; fette WeMe (Wüen Heerdeo 
gewählt, üafe Ton dea Gelcthrtes 0USdiud$n dargethaa 
worden foy. Ms die Worte i Mof. ijk 26* >ntßK »ani 
tnnv^Q „fie kehrte wieder um,'« zu fiberfetzea fejrea, 
triffeo wir oichL „Als eioft Mofes/« hciTst es S. 76-» 
»üch aiit feinen Heerden in der Gegend des Berges Ho- 
fi?b bt^fiod. erblickt er auf efnoial in der Entfernung 
eia GebOich« dasibm im Feuer zu fteben, und doch nicht 
y»Ti.ehn zu werden f< hien. Feuer war das Sinnbild der 
Gottheit ; denn im Feuer und Lichtglanz dachte iich 
405 p^raVie ^Uterthum die Gottheit Unftreirig fchlug 
▼pr fetjieii Augen der Blitz in einen Dorubufch, und der 
Schlag war. ein kalter." Ganz gut; — was foll aber 
4je Note dabev: „Sehr wahrftheinlich ift diefe Erklä- 
rung der Gelehrten, als woraus fich auch mancher Um- 
£t^id, z B. Mufes ftamraelnÜe Sprache, erklären läfst?" 
Qeutecon- 34 (J. ift nicht nöthig, aus den LXX. heraus 
eine neue Lesart zu machen, man d^If nur ein Partici- 
luofli.oder \tf^.\ dabey hinzudeniLen. 

VERMISCHTE SCÜKIITEU. 



Bbjkuii, h. Ltgarde: Dai KOmigsbergifche J^tapelreckip 
^ mue Gefchichcs^ inul Bechtterzähluog mit Urkun- 
den. 1791. g. 



* Wena diefe Schrift gleidi wegen des abgehandelten 
Ocgeo&ii^desj der IfreyTicfa ifdr f&r Königsberg und Me- 
jDcil. ein eigentfiches InterelTe haben'kahni ffir dsts Gan* 
z« des lefenden Publicüdis wenigV^ Axdü^htades haben , 
dürfie;] fo glaubt Rec, dafs fie In anderer^Beziehung 
lind als literürifphes Prodnct um fo mehr Aufmerkfam- 
keit verdiene» da fie unter den fogenännten Amts- 
und Berufsfchriften, die dein verpflichteten und unver- 
p^fitchteten Lefer To oft läftigf werden^ dufch' Ordnung, 
jiarftellang und Schreibart fo vortheillraft fich auszeich* 
lift« dab gewifs niemand^ der auf Gefchmack Anfpruch 
snacht, fie ohne ffefriedlgung aus der Hand le|-en wird. 
1^ fie eigentlich w^der für noch wider die. Berechtig- 
ten gefchrleben ift, foude.rn ihre Beftjmmung dahin . 
geht, den Vörgefetzten des Departements mit der ergen^ 
Ifichen Läge der Sache bekannt, und worauf es bey ei« 
Her fetvvanj^en Entfcheidung yorzil^Iich ankommen 
durfte, aufmefkfam zu mac|ien ; foiftron dcrGefchich-- 
te* Literatur und Theorie des Stapelrechts Oberhaupt, 
Üiernurfo viel aufgenommen, als zum Verßande des Gan- 
zeji erfoderlich war, und der Vf. tritt S. iS-'dem K6- 
riigÄhergifchcn Stapelrecht ( Stapel beri?chtigung) fiit'e 
ira et ftnkdlo naher. Bis S' 45. fol^-en von den Zeiten 
WinriÄs von Koiprode, tvdcher Königsberg die Sta- 
peigerechtigkek verlieh, Auszfige aus den nachherlgen* 
vprzüglichften Pitvilegien und Verträgen,' In welchen 
diefes Rechts gi^dacht und foldhes erneuert oder^beftä- 
ügtwird, bis auf die neueften Zeiten herab, denen noch 
andere Urkunden , auf welche in der Schrift felbft Be* 
zug genommen worden, ihrem ganzen InfTatt nach an- 
gehängt find. Auf diefen fnirt in p^edrlr^fter Kürze 
jBine mit Scharflinn nad ;nit aqsgedehntem Ueberblick 



auf das für wskAWidtf i^v V^nhejen and auf das un- 
gleich wichtigere InterefTe des Staats entworfen« Eiife^ 
Wickelung des Gegenftandes. Ohne der Frage eu, g#> 
denken, oh dergleijdien Befchränkuno^en überhaupt dem 
Handel und dem Staat vortheilhaft find, (die wohl ah* 
fichtlich vergeflen zu feyn fcheint,]) fVttt der V£ ialt 
Tielem Scharffinn die Grunde und Bedingungen aus^ta« 
arider, unter welchen allein ein derglefchen Recht d«fl 
Berechtigten und dem Staat, der es ihnen yerKeh, Töf- 
theilhaft .fejrn könne. Rec. muls geftehen, dafs er 
nicht leidu etwas gelefen, wo Talent, Witz nnd Laune 
in einem fo reichen Maafs und fo innig rereinigr, fich 
feiner fo.fehr bemächtigt hätten, um ihn ffir eine Sache 
einzunehmen , die ihm a prjori immer nnftatthvft ge> 
fchienen, iMid dafs ein fo unhaltbares gothifchet'Mauer- 
werk wohl kaum eines folchen Vertheidjeers wierth fey; 
(Luftig kam uns übrigens bey diefer (^legenhett der 
Gedanke Yor, dafs, während man allenthalben über den 
Alleinhandel laut fchreyt, zwey Städte in Preufsen noch 
innungsmäfiig genug danken, fich darüber zohefefadeo, 
und Freytieit, Vernunft und Menfchenrechte , die an 
andern Orten auf den Dächern gepredigt Werdeil, mit 
Privilegien und Wettordnungen zu bekämpfen.) Diefer 
Thell der Schrift ifts, der jeden Lefer durch feinen In- 
halt rorzüelich anziehen wird , er mag durch fein bür- 
gerliches Verhältnifs dazu berufen feyn, fich über- das 
Wohl diefr Suiten und die Quellen delTelbeis zu unter- 
richten, oder er oug durch eigene Wahl oder Gefdimack 
auf diefen Gegenfiand geleitet feyh. 

" * . * ' ' ' 

^ MAGDEaoKG, Inder Paafsfifchen BochdnuJcerey: iHogy 
deburgifche gemeinnützige Btätter. 1790. 1791. Vier 
Bände. 112 B. S. (2 Kthlr. itf gr.) 

Dan Entwurf zu diefer WqdienfchrÜt machte dem 
Gerücht nach ein angeieh«aerRei:hlsgeIehrter, derfchoki 
ab Schrlftfteller in* /einem Fach um Deutfchland nndbe* 
fonders in feinem Amt lind duKh Aufficht über milde 
Anftalten nm Magdeburg Vecdienf^e hat. £$ konnte^ 
ihn alfo, wie fonftoft bey dergleichen Blättern der Fall 
ift, weder Schriftftelierkit^el , noch Hunger treiben,' 
f^ndem er fuchte biofs für das gemeine Befte zu "wir- 
ken, und ertiieit auf feine Einladung im ganzen Lande 
eine beträchtliche Anzahl. gleich würdiger Mitarbeiter. 
Daher ift uiich die wirkliche Ausführung fo wohl gera- 
then, dafs fie der Abluht d<*a 7itels entfpricht,* und bil* 
lige Lefer binlang^ch befriedigen Der geringe Abfatz, 
worüber die Herausgeber klagen , 'mag j^war einigen 
Grund in dem etwas zuemftbiift gewählten Inhalt und 
Vortrag, auch der von mancheoi vernachläfsigten Schreib* 
an haben; aber an Jem. Verlag mufs vermuthlich das 
meifte liegen. Eine in lebhaftem Mefsverkehr ftehende 
Haiiillung würde eix>e Zeitfchrift vop folchem Werth 
niiht ftbon mit, dein vierten .Bai^de ausg^^n l^fTen düi^ 
fen , .wie hier eine Nachricht am Ende wegen Mangel 
dtrUnteriiatzung beforgen läfst. Doch vielleicht mehrt , 
itch der Bey fall in der Fol^. wozu auch der, wie es 
heiist, veränderte Titel: fairiatijches Ardm etwas hel- 
F f a fcn 
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fcn küi^ttte. Wenfgücns rerdlenÄt die Scbrijft aucfaaus- 
tr#fis bekaiant gemadtir, befonders aber allen Lefegefeil- 
Ic^ftcn z,ür nützli^ben Unterhaltung eAspfbfalen zu wer- 
den. Die Auswahl der Gegenftände ift mit gehöriger Vor- 
ficlu gjetroffen^ fo dafa wedjer ;m viel allgemeines für die 

' St94tund Qegendy noch gar zu häuBgie Ortsbeziehungen 
ppd Verhältnifle für dje fremde^» Lefer . die Angelegenheit 
fchwäcben könpen« In der Behandlungsart ift jenen 
da^cb befondere Anwendung, dlefen aber durch Stel- 
lung in den rechten GeGchtspunkt fürs Qanze eine ge- 
wiffe Erhöhung und W4rze gegeben. Wenn daher 
,gieic]i nacb de;ii Endzweck und der Entftefb^ngsart ei* 
ner folcheo Scbrift nidu viel neues und vortreffliches, 
«Uich manches bekanpte und mitteimäfsige' vorkommt 5 
, (b wird docJi jeder Stapd für ficb etwas lehrreiches un4 
angenehmes ßndep. ümdiefcs näher :^uzeige9» wirdbey 
der grctfs^AIannidifaldgk^jt der Sachen am dienlichftien 
^ feyn, die Äufiai^euiytergewiile Klaffen zu bdngen, und 
von jeder einige yorzügUdi^e befonders auszuzeichnen. 
I. Zjßt (i.efchichte gehöreDi Tcfrfchiedene Nachriditen 
TOm erften Urfprung und den beidiiB B^gerungen du 
Stadt Magdeburg, ^um Theü «o« alten Handfcfariften ei- 
nes Sladtfchreiber Friefe,*ttnd einQeytrag zur GefehicA- 
te djes Prcufsifchen Kriegesa^igs nitdi Nürsberg im J. 
Z762. fl) ^ür die Staats- und Länderkunde dienen 
Rechnungen ,ttber die Bevölkerung des Herzogthums, 
mit allerley. guten Anmerkungen v^m Gewinn und Ver- 
brauch des Getreides, dem ahiehnlicben Fladhs- und 
Seiden'bau, eine Nachricht Von'Wiederaufhafanie der 
StcinkoblenweÄe bey Wefewleben und Marienbom 
und Einführung' des ivQhlenbtands, eine Befdireibung 
▼o« des Hn. Ton Hoffmanp Ritterfitz Qieskau bey Hal- 
te, den Gemähl^en n. Sy Kunftfachen , dem englifi^heH 
Gltften, Hofpital und guten Apiftaltea für Wittwen zum 
Ünterrld^t der^ngend und Verhütung der Betteley^ de»« 
Meicbein von auswiirb, Briefe von einer Reife nach 
Weii^iaf über fidiaubüfane^ Bibliothek» Spaziergänge u* 
t, w. Fragmente eine*" Reifebefchreibung nadi Poti* 

' d^^ lind Berlin von neuen KunftvVei'ken , Gelehrten, 
öffentlichen Anftalten, befonders dem Irrebaufe, vom 
Deffauer Gottesacker. 3) Nachrichteh von merkwürdi- 
, ^en Perfonen , z^ B* Leben iind .Charakter des General 
von Lengefeld, yo|i Leibnitzens dürftigen Enkelinnes 
m Möckern, über Parzkens Leben und VerdlenAe, von. 
einem blinden Uhrmacher Hienddrfer, der gut arbeitet 
und meilenweit allein gelÄ, Bafedows Leben, welches 
nachher weiter ausgeführt beftuideuMlerausgekommea 
ift. 4) Sittlidhe Stücke find'hauptAicnlich für das häus- 

' Hebe Leben und viele mit Knpfindung und Menfthen- 
kenntnifs bearbeitet: V^n der Art find die JElagen über 
weibliche Geldirfamkelt und Kaüftgefchick» vom Wphl- 
thun gegen Arme* Von Weihnachlsgefcbenjkeii, ^inGe- 
fpräcfa zwifdien K}nnn, und Frau, über Eitelkeit und 
Modefttchi^ Wi einer mu«t»ni E^zafclangj -voffli fi^efell- 
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fchaftlichen Vef|:n&gen; dfn Gebrich toH guter Gedan- 
ken über Clubs, Spiel und Tanz, die Eheihitfdamettble% 
eine büfofche Erzählung der Sylvefterabqad i^d O^ter* 
und' Pfingibnorgen. 5> Kirchen weffiu z. ß. Hahnzog 
über Wiedcrherftellung der Feyi;r des Himmetfahrtsti* 
ges^ recht gut, nur zu fehr im lCan7ekoa, von Einfeg- 
nung der I^^atechumenen , Brleft über beifer^ Etnridh 
tvmg dies (iottesdienft^is, 6) Erziehung und Sdiulwe- 
fen. Dahin gehört ypn Erleichterung des ^ahnaus» 
bruchs der Kinder und Verhilning def Schwämme, Vor? 
fchlage zu Schulcomraiflioaea iüj: Dörfer, vpn den Vor- 
zügen der neuecn Volksfchulen , Gründe für und iiridec 
^as Chor • uud Curreiide - Siegen« 7)' Zur Steiprung des 
Aberglaubens, etw^s vom wilden Jager, rpm Befpre^ 
eben der Kranldieiten , von der Yieh^rzney^ beümdecs 
vom l^nochenbrucji, von Nebenfonnenbey Gelegeöheit 
ei^es daraus Unglück weiOagenden Bänkelfangers, gj 
Naturkunde, z. Q. vom Gewitter, von dem bisweÜM 
Uebelkeit veturfachenden Qenufs des ^anders, welcber 
de^ Augen zugefcbiiebea Wird, von. der ^IWkenXfiSsh^ 
dMug des Cichoriencaife, über die ROthe eines Tekhes 
von Infufionsthierchen. '9) Fir Land- undHau^wlctfa^ 
fchaft kann eine doppelte Berechnung des Aufwandet 
einer Familie VersalafTaag zur Sparfamkeiti^ebea, opd 
die Abhandlungen üb^ar die Zuckt der Angortfc^^ Ka- 
mncben oder ^eidenhafen , und über de^i IJol^mengd 
mit Vorfdüagen zur AnpÜanzung und Erfpamiie ve& Jv 
C. L. find durch eigene Beobachtungen wkbtig; 10) 
In Ahfidilt der Pollzey ift iiber die Verbeflerunj^ dcit 
StralsenplafterB durch Erhaltung afuf gemeine j^feernft- 
ßeytrjjLgen lojich Verhältnis dc^s Raums der Häufer uHd^ 
Frequenz der ^trafien ein jguter Vorfchlag geth^n.- Tott' 
dem Aufwand bey Leichen ynd Trauer und deren Ab* 
fphalFun^, von BegräbnifTen in Kfrchen und vor den 
Thoreu, von der Landbetteley und iltrer* izdfitdtchei' 
Üntefftül35ung ift viel gutes gefag^. Auch gehören tit- 
h^r Vorfchläge zu Volksfeftep der Landleut^^ woraii es 
in der Borde gänzlich fehlt, eine G^lbhldite der n^ 
vielen Verfuchen endlich zu St^i^de gebrachten Gaffen- 
beleuchtung und eine Nad^ri^t von Verbeßerung dek' 
2^cbt- und Arbeithfufes. 11) Anzeigen gemeinndtzi- 
ger Bücher in befondem monatlichen Beylagen , z^ Q, 
Qüzens fornelius, Salzmanns Sebaftian l()uge, Aiidr^^ 
SpaziergängiB, Knigge vom Umgang ipit Menfchen. 12J 
Endlich i^moien auch einige Gedichte und Reden tu| 
der Freymäurerloge mit vör,^ und djefes !ft wohl die 
fchwächlje Seite de* Werkes, Indeffen find gleich dif 
leeren ge;&wupgenen Reime einer Magdebürgenn JC R. 
an ihren Garten, und einer C F. Seqf ^us Halle, die 
Qun Cchpn in Rufsland ihr m\^fterhafi:es Leben, für dieft 
Welt zii friik vollendet het, jpur «us 6cfillligke!jtau%)r- 
npmmeni fo zeichnen Rflk doch aite)^ ein Gedicht auf 
Luther von lfm. Probft Rötger und eipiffis /Jq Cfiorgf'' 
flin§;ßi^ L|cde^ VOirifeeitoft ;im, * ' ' 
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ARZNErGELjtHUTHElT. 

ZÜRICH, b.* Ztegler : Archiv guneiimützigef phyfifchmr ' 
lind medicinijcher Kenntniffg. Zum Beft^n äes Zäh 
- " richer Seminariums geichickter Landwundärzte, 
herausgegeben ron D. §oh. Heinr. Ro^n (Canotticua 
und Profeflpr.) Dritten und letzten Bandea zwey* 
te AbchtÜung. 17 ji. 

Die£e3 Stttefc, welches* leider dto Befdilais diefea 
fchätzbaren Archivs macht, etitliält:i x. Schreiben 
a» fiff. Di JL in Leipzig. über den thierifehen Magijetifmus. 
Die VeranlaiFung daau i^ar Hu. D. R. öiFeAtUcbe Ant- 
wort an die exegetifcble onilpbHanthroptfcheiGcfeUfcbaft 
£u Srockholm. Der^ Vf. die&s Schreibens, ^ ein Kauf- 
mann Ntbmens Pfnot fitcht nun darch feine ei^e Ge- 
fchichte den.Wertb und die Vorzüge, der inagnetifchen 
Kurart zu betätigen. -Er litt viele Jahre an eiuer hart- 
. nackigen KranJihcit. (man erfahre nirgends» en welcher), 
^ 'und, da er nirgends Hülfe fand» wandte er fich ead- 
y lf(i^ an.eine Srnntuvinbule ^ die. zwei;. Xel.bft inic mefarera 
^. . Ich wefeii. Krankheiten behaftet, aber Jabey.vuaaufser- 
' ordentlicher (lelUkhtigkeit war. Sie 'ainterfudite ihn, 
^argliederte feine Krankheit», zeigte Jhm die Urfacfaen 
' und Uoiitän^e an» die nur*^ wiffen koimte, und ver- 
orduete ihm andre Diät und Magnetismus. Er reifete 
weg» befolgte die Diät, und unterhielt einen Brtefwech- 
fei mit ihr durch Hülfe eines Stückchens Mouffeline» 
das er jedesm^ 24 Stunden üuf der Bruft getrageii hat- 
te. Darna<;h beßimmte fie ihre Verordnungen. £r be- 
gab fich endlich zu ihr, und nach 2 Soipmem war. er 
völlig hergeftellt. . Er betheuert feinen Unglauben uod 
feine Zweifelfucfat an allen magnelifchen Unb^r^iflich- 
keiten. • Die Somnadibule war von Natur «ne fchüch- 
terne ungebildete Perfon , aber in den Krlfen fprach fie 
gao» wie ein magnetifchesBuch, und hette (fehr merk- 
würdig) die nehmlicben Ideen über den Menfchen» fei- 
ne Zufämmenfetzung u. L w. als Swedenborg. Die 
fchwedifche, in dem Sendfehreiben erwähote, Somnam- 
bule bedauerte fie, fagte: fie werde unrecht behandelt» 
ihre Nerven zu fehr gereizt, und geftand felbft, dafs 
man auf dlefe Art zur Narrheit gebracht werden könn- 
te»; die Sonne fey der Hauptmagnetifeer » der Mpnd 
' ebenfalb ein Fluidam,. und die von den Aftropomen 
' entdeckten Ungleichheiten, und Berge Hur der Wider 
fehein unfrer* Erde (was werden Herfihet und Schröter 
dazu fagen?) rauch fehe fie den Mond In der Krife in 
feiner wahren Gröfse (doch wohl, fo wie wir ihn alledar- 
Inn fehen T) Sie verfieberte, die ganze Erd^ und alle ihre 
Produkte und dejren Kräfte vollkommen zu kennen« 
«Den^pinat rechnete fie unter die feinem <iiftanen» und 



wunderte fidi» dafi man ihn fo häufig zur Nahrung 
brauche. Auch in der Geographie hahe fie grofse Er- 
leuchtungen; fie entdeckte eine Infel in O der Läng^ 
und in O der Breite, die Gook verfehlt habe,- und eine. 
AfrikahifcheVölkerfchaft jenfeitsdesSenegailltitHns, die' 
weifs gekleidet, menfcbenfreundlich und Bewohner ei- 
IMS Cehr fruchtbaren- Landes fej. (Swedenborgs neues 
' Jerufalem !)• Durch Mufik wurde iie mit jedermann in 
.Rapport gefetz« Zur Verhütung, dafs nicht allzukeu- 
fehe FrauenElmmeryon unwürdigen (finnlichen) Manns- 
'händen berührt werden , giebt:der Vf. ein artiges Mit- 
tel an: \ Man feile nur kleine Abieiter von Glas»- etwa 
4|bis s Zoll lang, madu^n lafien, und damit die za. 
niagnetifirende.Perfen über, dfn Kleidern berühren. -^ 
In einem Zufatz meldet er , da£i er wieder krank ge* 
-worden» aber durch Ueberfchickung feiner Moufleline 
und die darauf erfolgten Ratbfdiiiäge feiner Somnambu- 
le wieder hergeftellt worden iey. Ein Kind» das beym 
Ausbruch der Pocken Convulfionen hatte , heilete er 
felbft in zvtey Minuten, durch einige kuuftmälsige Be- 
rührungen. (Aber wie können Magnetifeurs , die für 
alles, was Krife halfst» fo grofsen ^eipect haben, 
diefe offenbar liritifchen Bewegungen fe despodfch un- 
terbrechen? Heifst das nicht der Natur entgegenarbei- 
ten?) 2. Hifierifdte Gii:fUer und Verzuckmgen, zuerß* 
durch Arzneymittel geUeiUf und dann durch dinmerifchen 
Magnetifmus wieder erweckt 9 von Hn. D. Mieg. in Bafel» 
Eine Weibsperfon , die lange an Verftop&ng der Heinl«^ 
gttug und fehr fonderbaren hyüerifdien Zußillen gelit« 
ten hatte, war en4Uch durch eiae methodifche Kur» be^ 
fonders Zinkbtomen» Dippels'Oel» Blafenpflafter und 
Orangenhlüter davon befreyt. Nun kam ein ehemali- 
.ger Schneidergefelle » der aber nun das Magpetifirhand^ 
werk erlernt hatte , und. mit guten Empfehlungisn ver- 
fehen war, nach Bafeln wollte da ein ftumroes Mädchea 
curtren und brauchte dazu eine Somuambule, wozu er 
denn diefe geheiiete Weibsperfon wählete. Diemagne- 
tifchen Operationen waren auf das Kind von gar keiner 
Wirkung, aber von datto gröfaerer auf die reizbare Weiht- 
peribn, die durch die oft fehr kitztichen Manipolationea 
wieder in heftige Zuckungen, jaeinigemale in wirkli- 
ches Rafen verfetzt ^urde, fo dafs endlich der Magi- 
ftrat den Operateur aus der Stadt verwies, und dadurch 
dem Magnetifnys ein Ende machte. Der Herausg.» der 
. übrigens feinen noch fortdaurenden Unglauben nicht ver* 
hehlt» überläfst es dem Lefer, lelbft die Reful täte aus diefen 
beiden Factis zu ziehen, und^wirthun daffcdbe. $. Le* 
catbefckrtibumg des Hmtkuis zu Baden in der Sc^weix^ 
vom Vf. der Locathefchreibvng des Sehiumacher Bads. 
Mehr die Erzählung feiner Lage, Annebmlichkeiten« 
Gefchichte» als der chemlfchen BeftindtiieUe und Kräfte 
Gg ^ \ dle^ 
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dlefes alten ehrwürdigen Bads. ^ üeher Chartataforti^ 
^in Qsfpräch. EnibäU viel nütziiche und üdÜii^Q Wahrheit 
itn über dfe feinere Charlacanerie der AerxtQ« d|e<ebeii 
io gut wie die gröbere ganz verworfen wird, (ungeach- 
'tet wirzwcifelif, daß fic ffflnz aufgehoben wende» wird- 
und kann)^ über manche nicht gehörig auseinander ge- 
fetzte Punkte der medicinifchen Politik, medicinifcher 
ConfultatiojBeQj.^BdbandluLng, entfernter Kranken« Berj^ 
thungfolcber Kranken, die fchon ihren Arzt haben, ge* 
Aug tollegfaliftjie Moral, von der fo viele Aerzfe.kei- 
sea Begriff zu haben fchelnen. Sie Tergi^ifen , dajs 
Uneigennüfzigkeit, Billigkeit, und moi^ilche Güte dem 
; wahren Arzt eben fo unentbehrlich find als mediciiiir 
;ich^ Gefchicklichkeit, und daf» die gewöhnlichen Me- 
thoden, mitCollegeniimzugehn» fie zu verkleinern, zu 
»rerdfängen .und unwürdig zu behandeln, nur dazB4ie- 
aen, den^W^erth der Kunft überhaupt iß den Augen der 
-Liiyen herabzufetzien- und ihr felfoft aii#£nde bay alieii 
-Rechifcha^enen*den Credit zu nehtneo« Wer nidit die 
>£hre der Kunft und das Wohl der Kranken (und dazu 
«gehört Einigkeit) jedem felbilf&ehtigen Intereffe auf- 
iOpfern kann, der venHefit nicht den Nahmqn ein^ 
•wahren Arztes, er erniedrigt feine Kunft zum elenden 
•Brodhandwerk, tiftd er kanc unmöglich in die Länge 
tdds Zutrauen des Publikums erhalten. Ein fchönei; Bey- 
-fpiel wird bey diefer Gelegenheit von einem Arzt 
«erzählt , der zu einem Kranken gerufen wurde, 
den fchon einige Zeit ein gefcbickter Arzt behau- 
-delthatte. Er kam gerade zur Krife, und anftatt da/s 
'Vielleichf ein andrer von diefem gl ikrklichen Zufall den 
.heften Vortheil für feine Pcrfon gezogen haben würde, 
•erklärte er dem Kranken den Vorgafng und die nun zu 
-erivartende Be(ferung ganzofF^nherzig, rietb ihm, dem 
bisherigen Arzt fernerzu folgen, und reifte wieder ab. 5. 
ißetewfUun fr einiger Voruttheite inAnfehxmgdftDonmrwet' 
.tir ufut BlitzabteitiT f ron SioU (Regiflrator zu Lindau). 
•So bekannt diefe Sachen find, fo müflen fie doch noch 
• immer, und zwar wie hier gefcfaieht, populär wiederholet 
'Verden, um die noch in manchen (felbft hochgelährteit) 
.Köpfen darüber iieirfchendta ^rürtfaeite zu zertfrchten. 
Einen BKtzableiter anlegen, heifst alfo tiichrs anders, 
'«b 9 ah einem Haufe eine folche Einrichtung treffen, 
•dafs , befände fidi juft das Hnus auf dem Wege des Bli- 
tzes, diefer nicht nöthlghab^, fich erft eine Bahn a^ 
-machen, fondern fie fcfion vorbereitet aiitreffei Folg- 
lich ift der -gewöhnlfche Einwurf, dafs die benachbarten 
•.Hfiufer in Gefahr gefetzt würden , ^anz ohne Grund. 
^6» Bfdefiken der mtedidH:^acultat in Bafet an den dnfigen 
jhochUM.MagifirAt über die Urfachtn^warim dafilbft Erttwil- 
' kemenur feiten zurechtgebracht werden. Hierunrer werden 
«^vorzüglich die Kopfverletzungen an Steinen,' Mühlwerk 
•«. d. gl.: wegen dt^ fchnellfliefsenden WaflTers, die 
-grofse Kälte des WiKfers und der laalgfame IVanfport 
«g:erechiiet; auch vorzögTich zur Wiedefbdebdog'dasEt- 
iWärmem empfohlen. 7. Die UngtwifsheitdesTod^s^^tnd 
:das einzige untrügtiehe MiHet fidh von feiner Wirklichkeit 
am überzevgm und dbs Lehend^ghegr(rim% unmöglich 
.«» maffAtfi, ren D. Hufetanä in Weihiar. — Der Her- 
JiBSg. ift eben fo fehr als Hr. ff.* von der Nöthwendig- 
ifceit eiMff beff^tt* Vorfefge för die Todtea und dcfr Ae- 



legung'def t;eiiclMfBfaSufer überzengt, und nsdit dalm 
diefe Autfoder^ng zum Gegenilaiid iier SchwdzctifdMD 
jGefeUfclaft der Aerzte. . Vielleicht ^irkt es mdt m£, 
' vrenn fie nun erfahren, dafs- der Vorfchlag m IPthm 
und andern Orten fchon Tealifirt wird: f.. Fortf^m^ 
meines Tagebuchs f^ meiner Reifen Und, meiner VeviMim 
' geff, von J. Friei^ Der biedere Schweizer föhrt i(at, 
.Uine Tufilfchen Wandrungea zu erz^len^ worüntordi« 
Gefchichte von derFreylaifung der Kinder des üogläd- 
liehen Prlnzön- von Braürtfchweig» Jftto^ U^ch za(M 
mogoraf der der Vf. perföultch beiwohnte, vorzugHdi 
iatereifant tft. Es waren 2'Priazeii und fit Priezeffia* 
nen » -eile über ^q Jahre alt. Sie ftanden wie trämBeiid 
And betäub^ da, uÄd konnt<tn fich in ihre F^^eyheit gar 
«iefat finden. .* . 

* » • ■ • • • ' • '.-'*•-' 

WiTTENB.ERO u* Zerbst, h« ;Zimm<^rtiiiQiSi : Vemfii^ 
te wichtige Krankenfälle nebft Kurart und Erfolg, 
: >oh* D. §oh. ifffdr. GomXE^hyficttii zu Dftbme). 
1789. i^aci S» 8» - . 

I. i/on der Lepra der Griechen. Hr. G. hatte ein fedis- 
jähriges JVläddien zu bdaandein, welches nach iekbes 
ilechtetiertigen !iufiA\ea, ein > lieber mitrAngft, {J^ 
-belkeit iL f. wii hekam^, an deflen iechikn Ta{|^^ fidi 
Jucken und Brennen in der Heut einfleHte.. Bald lia^ 
^ai/Fzeigt^ fich öheräll kleine und gro&erotke Fleckes, 
-Welche nacbeiaigenTagenzuüminienfioflenr raub^ end- 
lich nälTend' wurden, und in der Folge über die 
- ganze Oberfläche des Körpers eine harte, rauh gelbliche 
'und fchuppigfe Krüfte bildeten. Diefe fchuppteMditf^ 
■ Und wann ingrofsRU Stücketf ab ; :die Nägel wucienf^ 
. und Sonderten fich nach und nach . ab. Die Baut \^^ 
f^fe'büyrü Abfchuppen, und deA Jucken nahm'zo» ^^ 
und nadi heiferte fichs. Aber plötzlich fteHte fidtaene 
Engbröftigkeit; Fieber und neaes Bremien der Hast 
ein , es entftanden wieder dlm erftern Flecken, eoid dir 
•ganze Aosfcbl^ fpielte wiedev die neikiüehe RoUe^ ^ 
das «erftemal, wohey die Ni^el nun noch eröft«» 
SöhuppöB abwarfeiT, diefich zugleich mitder Htöt dtf 
; Fin^rer und Zilien abfoiiderte. Diefe neue £fttptioo oad 
'Defc{iiametit)n ^wiederhölete iinn noch.ziun drittem tts^ | 
-vierten miale, nnd erft mit der zehnten Woche endig« 
fich diefe belbhwerlicbe Krtinkheit unter kritifcbüi 
Schweiften und IMnabgang rollig. D^r Vf hält dis 
Wefen der Hrankheit für Iccophulöe;. die heften W»A 
waren SpiefsglastoitteU Queckentrank, öftere AblSfc- 
' rirogen, Chinn und öfteres^ Ab waf eben. , Denäuiserlicfcett 
'Gebrauch der Bley^ nod Queckfilbermittel hicU er föf 
• unnörhig. — a. Die heilige Krankheit, Hiermofos. Bf 
unterfrheidet fie vom Vfeitstanze, weil die Zufalle «^ ^ 
haltender und heftiger find, (welrbas.uns aber njÜ^ 1 
nothwendig fcheiiK). Bey einem Patienten halfen L|- 
'Xir- nndNerreninittel allein,, bey dem andern ni«»* ' 
eher, als bl^^Electridtät damit "perbunden'wurde, a*tej 
der dritte blieb, trotz alW Wurm-und-NervenrntW» 
unheilbar. • (Wir verrtiiflfen doch die in foldicü Eäll<* 
fo wohlfhatlgen PomeranzenhlMter und BÄdet)- -^ !• 
Ein^ T 8 jährige Weibsperfofi mit veritopfter monstlicii^f 
HeinieiiAg, bey der eine Menge' rernuirfidge und \^ 
verMftMge Mittel rergebens gebmclit werd«i ^J|^ 
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bftktt» eiidU(A mit JEj>t3tUt .dts Wialw;^ J^fti*er yad 
! tim tiie 'Sdiliamgegc ^d eine^ oäiTQiideo AusTchlag » der 

endlich, das fstme (jeüchti den Ha^rköpf* fiala uiod \keU 
"de Be^ie mit einnahim* 'nndetne abFcÜeuliche dicke» 
.braune,. .näHTende Kruße bildete» wobey EntkraftQDg, 
iÖiiuiBacliten und Krämpfe» und ein faulichter Geftank 
gegenwärtig, wareii^,. Nach einem Vierteljahr wurdC fie 
[durch ChinadecoctjfjDitCitronenfafc» Afaloed^a, CaJfca- 
Villenextract und njineral. Kermei von demHauptübel 
.befxeyt, ynd hierauf dur^ Besc&fieres künftliches mit 

- .£ifealheilen gefchwängertes MinerafwaHer die; Reini- 
gung hergeilellt- 4. BiiuchwoJJevfuchL Wenn fieber^ 
,haf(e Zufälle dabey find (meiftena nach Mifsbrauch fpi- 

. ^rituöf^sr G^tränkje); da haU er rieles Triukeh für^ut» 

- .bey Abwefcnheit iiörfeJben 'aber /ur n^cbtheiÜg, fWir 

füllten glauben , in allen Fallen , wo Verilopfiingeo zu 
[.eröliaen waren» fey. 4m Trinken nützlich und nojchig). 
'Auf ein Wechfelfieb^r erf^gte' die WafTerfucfat» diele 
! "ward befondera durdi Crcmqr Tartati mit Boraix geho- 
ben, und nun ftelite fich daa Quartan£eber wieder ein, wel- 
xbea dann durch dienliche Mittel auch geheile wurde. 
lEs folgen nun 5 lehrreich« Krankengeichichten« in w^l- 
^cheil b^pnders Crcmur Tort mit Borax ganze Senfkör- 
.ßBt: müx^Mßod^ vad gewiiTe Kräuterfaüfchel (eip Aus- 
' druckt der uns noch etwas unv'erfiändlich ift) fich wirk- 
Jfan) ereigten. 5. Seitenfiechen* Nachtheiligß Folgen 
der Erkaltung in demfelhen. 6, Fa/ir.%lijtifdt$ LAhmung 
^dtr Üfihn Handf von.tin^ Müchverfeti^iTfg ohne ßciUbctfe 
_'MaUnei ' Sciufbäd^^ ^'^ ^'^ Blafenpllaft^r auf den 
. . ÜuieFtJm^ (welches iQ^a wohl gldeh harte legen ^ua* 
i nen)p h<9^hea.das Uftbeiyüllig. 7. .^S/k^n^^Ue. l^e Ujr- 

- {ujiej^ waren inefar! i9Btor^fc&, eine Mei^ JVIittel war- 
deQ angew«\det, .aber Yi^'^geBens. Die Käinipffchen 
Ktyilire fchien^n noch das. I^lte zu. thun« wurden aber 

.nicht fo^tgeietzt. (Warum verfuchte njan nicht vAAf^te 
. narcotiica^ die befon^efi» bey q^er ^lehr iian^atericÜen Wlc- 
'ianchcdi«5,fa tl^l Icü^eii"?). J^^(;hs Perfonen. bekamen 
TOm Qenu&e #ise» lat^p gefi^jB^änen wejlisf n Käf|&^ aHe 
Zii^Ue der Beit^Lifcbiing jund, narkotifcher Gifte« S|e 
. Wurde«! ä^rc^ Brechmiltd, Abfül^rungen, fäuerliche 
^Blitt^, doch nur .er$; nach 5 Tageii, wieder hergi^ellt. 
.^..JEiaeu^ekiemipter Leiil^nbruchr der durch Umfchla- 
.geÄit kalten Waffer (bey^eiaefla alten J^Iann, woSchJaff- 
.heiC .ätß Ikupiirfache war) .ZAirü'pkgeJ[)iacht wurde. . xq. 
.Eine . Luijgenentzündung jmt, ,;cbevmatifciien; Jlüftweh 
V«bunden,. Es ent(Und {^om^^fi.welch/^ fichgli^cklich 
fifin^e.» fo wie ein Gefdbwür.^a'^.der Hüfte,, und d^P^ 
tiexU wurdis völlig bergeftellt.; 11/ Hartnäckige Flech- 
ten wichen lipcb am JEnde dem. Gebrauch der Dulcama- 
ra. 13- Lebergefchwür, das mit dem Tode endigte 
(oline Section). 13«- Scropheln aus Sdiwfche. / Q. gla^t^gi 
dais blofs durch Schwächung des lymphat. 3yAems, vor- 
icOffli^ii 'vt'fmitcelit der Se!bftbefiecktfn|^. utid' vedefifeher 
Ausfchweifung^en ; ^crqpheln ^ritffeheag[ können ;' bfef^^- 
äers w^enn man die Erfchöpfung immer durch hitzige itärk 
.nährende Ding« wieder zu «rfetzen fncht^ Ein Maxm von 
•26 jabren> bekam auf diefe VeranlafTung^ geAshw^llnie 
Drüfen, Gelenkgefchwulft; dftkcnLeih, fchleifhend Ff ^. 
ber.vDer Gebrauch bittrer Extracte mit Liqu. Terr. Folr 
TarL iiad Graswurzdab&d, zxäemCkma mt'Fkf^lSitk' 



junon. fnar^'a/.'ftellteu ihn Wieder he;!, Jt^. tin ebeiifallir 
der Onanie efgebenet^ Slenfch, bekaitt über d^irga^zn 
Leib dine Menge Wajrzen* ' Eine ähnlhche Knrart belle- 
te ihn. 15« Das ia ärühzeitlge Wegnehnteh der Nadi- 
gehurt wird fehr getadelt^ . und dagegen ' g^tramt. 16- 
Der äufserliche Gebrauch einer Abkochung der Ulmea' 
>indfe zeigte fich ih der Kralle , firaiidfchäden j^ Wundr 
liegen, Aafipringeö dcir'Haut, nnd StfbtvätnmdiM'ielk 
wirkfiim. ~ Die Ge£bblchteU find fäindic^'^t bebi^ 
achtet uüd erzahlt > ipid iflrcfdetf iftit Nutzen getefi^ 
werdeii- V ^ ■ 

^ FÄANKtUÄT a. MavÄ', b; flelfcher: " AiiserUfenei tM' 

nirgifebg Wahrnehmmgen , nebft einet kurzen tk- 

b&rJiche(Ur chimrgifchnn VwüSmgtn^ Wi^ldie mt JÖM- 

'• Ul Dieuzu Prtrü gehkltetf werdpn von H^ii-De/aiiftt, 

Obexw. am Hotet Dien. a. d; Fr. Erfter «andi oi. 

K- gir. g. 1791. S, Ä24. 

Diefe Schrift kömrat urfprfingUch als Jonmal herani- 

Sey's in wekher Form' es wolle; wienn fie lieh in die* 

fer Güte erhält, fo kann kein Kenner dem Urheber fei* 

ne innige Hochachtung veriagen. (D^autt als'Obei^ 

*wuada)-zt am HotcJ Dieu in Paris fpirfföberaU' die Hangt* 

rolle, obgleich dieKrÄahler verfchiedne Peffonen'fihd). 

Schon diefs kldneBänddheW enthält' einen Schutz unge- 

nwiner Thaten in der Wundarzney, anftha\ili9h befchrie- 

-bfenf unterrichtende 'merkwürdige KrÄrikenfälle nebft 

durchdachten Anmerkungen, und^ fettnelLeichcnöffnun- 

gen. Auszüge aus T)eJauUs möndlich geljal teilen ^Vorl«- 

Tungöa werden hlb un» dk kückWeife/eingefchaltets 

(welche dfer üebvfetzer billig zum Ganzeä an ieiritedef 

TeihKn' föUteX^' Nirgends ÄMtäglichk«ftliV tiirgen* 

Weitrchweifigkeit', nii^ehds die dem Frailzo^el^ foflfk 

fo häufig eigne , PrÄhlerey. S. i. Ei«^ herzhafte 

Einleitung über da^ Motto? öcci/iif, qui Honfervat. • S.7* 

Ein mcrkwurdiget Fall von S/Ianouru ertiSilf , wo De- 

JäuÜ einen Mehfchen,* der fich durm einen Schuft ^mflt 

drey Kugclh tri dehMuad grofse ZetftÖrutJ^en vehrf- 

'^ht hatte, und dör UnyerAiögenhelt zd fchHngen in 

Begleitung der übrigen Unfälle birfnen Weini^ft^en 'Fagieö 

.hätte unterliegen muffen , dadurch rettete, dafs cr-ihm 

durch das linke Nafenloch eiue. Röhre von elaftifcheni 

llarze in den Schlund brachte, wödunb ihm Arzmeyeh 

und NahVungsgetränke ei tieh Monat l^äfg in deti Mageki 

gefprützt wurden. //Um zu wiflenV ob Her daftifdieKä- 

.theter hjcht in die Luftröhre (Wie leicht); (btidern deä 

rechten ;W€ß in die Speiferöhi*^ g^kommeb iJTey , durfte 

manrnur ein Licht' Vordre vorderftfe Müitdu-ng fles-Ka- 

dieters halten;, bewegt es fich nicht, fo ift er in dem 

Schlünde. Auch bey andern TTnverniögfenJieiten,^ zu 

^chön^ea^, .o<^er 4them zu hohlen, ift diefes Werkzeug ' 

vortreflbcH und kann ohne Befchwerde durch die Nafe^ 

im; erftern Eatt in die Speiferöhre?^ ^ im^letztani .iti die 

Luftröhre eingelJracht, und durch äufset^ BefeflSguofe 

'idariün erhalten Werden; ohne .'den Kranken ibnderlich 

*ZM toliütigeijt. J&, jp^ £ia Jh-uch und eine Ein4vü(^t^g 

.d«r Hirnfcfaaia am linkcii Seitenbain ohne Öpei;ation.g«- 

•fr«lt; aber n[iit*eineiij ümfchiage erweicknider (?) AtC 

TOeBiü dfe 2ür iUiliing dei zugleich gebrochenen SchKif- 

^Mbrhxaift bey weitem empfiälenswetthen SL 24* Ein 

Gg d Siücfe 
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[Stock m Defdults Vörlefungctt ; IH'ahetfU {Die mietn 

mrns Oder Urinverhattung — ajle» wohldurchdachte 
Ausführung; mit dem Charakter der Simplicität, grolser 
Erfahniiig und anfehnlicbet Belefcnheit). S. 59. bUifir 
fclmtt aa einer Weibsperfoa di^^ch JErpffnün^ des Bla- 
T«nhalfes. Ein fchr merkwi^digcr, fckön vollendeter 
FaiU Die durch den Schnitt eingebrachten Werkzeuge 
konnten kelniin Stein fafleri; diePinhrihgun^des Z^ige- 
fia^rs theiU in dieBIafe, theifs in den inöern Tbwl 
der Scheide verficherte Hn. Default, dafs es ein von 
den Häuten der Blafe umfcbloffencr, am Eingange der 
Harnröhre feft ütxender , Stein fey. Er öfnete alfo mit- 
telft eines ihm aar Zerichneiduiig innerer Verwachfun- 
«n i^wöbnUchen (hier abgebildeten) Werkzeugs. Kio- 
t)ine und Coupe-bride genannt, die den Stein gefan- 
een haltenden Häute und zog ihn dann «'/ ^f/ i^aDg« 
heraus. Sie gena§ ohne nacbbjejbende ünßille heym 
Hamen. Die Erfahrung hat ihm bey häufigen Steinope- 
rationen an Weibern gelehrt» difs die Ausziehung des 



iiefc TheiU.trTiöier tvl rcrrcnkeh, gehoben. S. 95. 
Die jUuJt^ii^ 4Her 1 1 Pfund wiegefided krebsHaften hruß; 
die vöUtomtii^e Verfiärbuijg. Ward ilurch mnncherlejr 
Schwierigkeiten 136 Tage verzögert S. 72. Ein aa 
Igten Tage töätlicher Säbelhieb ^ welcher n;dit darct 
die zweyte.'i'afel des StirnknoAens drang. Die fchüm- 
men. Syml)tomcn fingen fioh erft den isten Tag aa* 
Man laüd die HWnhäute mitEJteVdtfrchdningto und das 
Getiirn * feibft grelsteniheii^' damit überztfeeff. Die B^. 
handluÄg zeigt von Uukundtf deif deutlchen FortjEi^rirtfe 
in dielem Fache. S. 105. ^ined^ppi^ttc; fabgebildete) Hä- 
fcnf chatte mit einer doppdten grofsen SfoUe^ d^S Qaumefir 
geivolbeSf durch die Scheere operirt, durch die Nadi 
mit zwey goldnen Nadeln vereinigt und durch einca 
fehr atigemefienen Verband in Vereinigung eAälten; fie 
vt'af den vierten Tag erfolgt. ^ fi.\ich die Spalten des 
QaühiengeWülbes näherten fichf'eii^ander. mit der Zeit. 
S. iiö. Eine TSlekroßs des VnterÜefers, deflen elrieliaU'* 
te fall ganz herausgenommen und durclh die Natnr mit 
einem neuen halben Unterkiefer crfetzt ward. S, I3i. Ei» 



tXÄfZSfti .b dÄS^^ 4.deutliclen«hU,:9. x^f. I^chen5ffn«ng. Einjkin, 

aaft auch der bey erfterer fa gewöhnlich zurüclcblwbea. 
ie, wiwillkühriiche Abgang 4es Harns, fich nadi deip 

Schnitt» nicht ereigne, S. 45- Dr^'V ^"^''"Z" J^^t^'' 
mons, wo in den erften beiden den soften undasftenTag 
die frcye Bewegung wieder vollkommen ^ar» ohne 
Xnochennarbe. Im dritten Falle ward eine 73 jahr.ige 

Frau ^'^ ^ '^^%'^twiz^^fSuJ^^^''^lX^t 'i:a::z^e:^^4,M:^^ 

d«««d» war_die Ve ..^Igune (»« ^^^^^ ter in^4 W«k^ehmnngea . Vhe riel \rfffe*«rütdl-n 



ftöjer undTon der Eiterang nach derBaückkdle zuAvrA- 
bohrtet Tylofuf. $, 140. li^iibh des Olekranonf mt ehum 
liruchß der Speithe iferbwtäen: von Cafanbon geheilt 
S. 143. Kranken^gefiliühte tmd Lekhmöffrmifg eines Man- 
nes mit einem krebshaften Auge» in deiTen Bruft- und 
Bauchhöle fich merkwürdige •Dräfenrerhärtung^cn vor- 
fanden. 'S. 147.. Die tcUMichOoB Eif^Bungund Be- 



£renainneanderSteUed«Bracb8)f^hdnden38ftenT»| 
roÜkomtain, die freye Bewegung ab^r den 46ften 1 ag 
SX Teigfiftrilt. Der befchriebne VTerband ft mufter- 
kaft; er dringt auf eine faft völlige- Ausftrecitung dea 
Atta», Er läfst w|ibre?id der Anfügung des abg^broche- 
Jen StöclU die Öaüt des Elbogens aufwärt, aehen. da- 
nh fich nicht« daiwKchen klemme. S. 48. Vtfrfniu*e 
-tsmeütiuHf des Radius, durch >chs Fälle erläutert^ 

S» vierten und fün/t^n war die yef'««l^»°e ^'«7 |T 
i?te ubeingerichtet geblieben. VorzögUch durch Ent- 
fisrnung der beiden Röhren von einander, mittelft der 
Smifche« gebrachten Daumen beider Hände und durch 
Ausdehnung und^gegenfeitige Drehung der Hand (durch 
gÄo) »u gl4.rZ«itvVadit. lenkt er Ihn lejcht 
wieder in feinep naturfi(iien Sitz. Durch eine f<*icHU. 
che Bandige, .einen Monat lang getrageä.. ward die 
SchÄheir 4r Gelenkbänder uJidTb di^ Leichtigkejt. 



ter in' «s Wahl^ehmungen ; welche ytet \?f^*würdll-1 
ge> enthalten. S. 167. Strütw Ser'Härnrohri', vfAtb: ^ 
eine MttteÜleifchpfiJEfcel drohet«, dutjdi einen 33!^: 
getragenen Katheter von Federharz 'ge)i«f{f. 9. I94.'Ga- 
te Wirkung des Kantharidenpßaßäfs über die änÜMra 
Theile dea Kop6 gelegt, tt^Etjilhünemngm^desGthinf, 
' durch' zWey ^^rnehmungen erlSoteft, ron' Mdittme- 
tian etzüblt und *on Defietilt beüattdelt. S. 905. HollAg 
'eines ü)idefnätürliBhen AftA'S — iioch mif Zurfickbieftuog 
einer Fiftel -^ umbeu'zwftf THinte'dei t)carmsaiiSser iem 
Leibe in der Gegend de» SaucbringS, ftiengm/ ndtö- 
ner Abbildung erlttotett. Der htf folchea FlUea fce^ 
vorhängende Dann fey ftets ungekehrt invaginitt, wes- 
halb die (gar nicht unmögliehe) Heilung itait derUnkA- ^ 
rung i(nd Zurfickibhiebung i^iefes Darmsftttck* besäen 
muff© — fehr wahrfAeinlich aargethan.---i I^r Oe- 
herftitzer hat feiner Pfliäit hinlänglich Qaäg« gdeiftet 



K L E I W E S C» H R i F TEN. 



■. AMB«».*W«>wi»»». ,Ml^. «»• KöWer. \^upu für 
Ki»dtrkratMieiu». und viKfrifche Kroubluittn, iTpU ■ 80 &. |. 
V5 arJ Hin AiaoCta. Vie es der Sjmmler felbft nennt, äem 
düt^iren'Pwticante* tait oder ohn« Diplom geWeshO — Wir 
Ua.»ln,1ed.«. ^e, «n fokhen Almofe.. ld»n «uft. .nd «0^ 
mAi den. de» diefts Armenbrpd mit ihm d»eüen foU. Die 
Eaderrecepte und «röfttentheil» «us Roftnflein.^rm/irongm^ 
JjT^wißien ii^^Girfnne^ «ndelmt. «nd mejßen» «eu n,^ 



S 



^g^fcHrif htwi; and. ^^rupkt (dil B^iaptverdiBnÄ " bey eintn fiiJ. 
chtn Buche j. -p- rÄber was he]f«ii di^ bellen Waffen lu-der 

^and des ITnmünnS^en , uud /ijerade dtefte'werd«n darnach grcK 
ien i ütid Schaden thun. 'Der Ueraasf^ei^ fUrchut felbft» is(t 
das Btidi «in Gl ück^copf- werden könnieb •«« dem naa bliudiia^ 
Loofie atebfeb Wie konnte ihm alfo fein GßwifleA ecUubta» m 
auf 4xtU Geüht ios FuUic«» au f«hlck<o ? 
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; STAJTSWISSENSCHJFTEH. , 

< I) ST&TTiir* attfKoftendesVf.: 5«fim^l2^rif<fru:A]^f(- 

Mfigs Anwe{fumg Zftur leidUfin wi4 gründlichen &/fr- 

9»ng dir itcMlnaJdtm doppiken BuchhaUungf wie 

auch deifien Betfträge mnd Berecknungsarten zur Er- 

< lÖHtpfungg Ergämamg mndn&tzlufiermGebrcwch'di^-' 

, fpr IViJinfchafU Zwej Theile; zweyte vermehrte 
ttiid rerbeffecte Heraossab«; 1790« 38 und 14 Bo- 

^ S) LstP2io, b. QriUr : Drr Jf (6)1 - tehrmdc (hppiUe Buch- 

' ^futiter; oder: vofi^diK^tg» Anweifüng zur leichtem 

ErtnntingdgsÜaUmUfch'doppeUxnB%chhakefU Nach 

^ HeflwigTchett Plan bearbeitet ron §f. Sf. Berghams^ 

JLehrer der Mathematik und Waifenmemer des Wal- 

fenhaufea zu Clere etc. 179a. 2 and 29 Bog. g. ' 

S) GoTTiKOEN , b. Dietridi : §tA. Nk. MüUers , 4* 
Weltw. ThcU.jtTBkHJdia LekHmA %her dk Priim^- 
$md Ctmertid'SttmtS'BMdmimgtmnmdt.d^ 
der verbefferten Rechmmg in doppelten Poflmf ffif 
Haus^j^nd Landwirdie, Fabrikanten und Manufa- 
cturiften» Kaufleute und CameraUften etc X7po. } 
. All*. Ig Bog. fol. 

* • . ■ - ♦ ■ 

f7a ift ^nUttgbaret VerdienftunlersZeitabeiai di^Wif-' 
JL^ fenfcbaft dea BndikdUens, die vortufn för eine fe- 
heime» jedem Ungeweibteq tief TerTchlofane» nur in 
ded Gttchält€sk des Kaufmanns anzuwendende» nur dem 
BndihaUef von Profofllon belcannte» und nur durch 
mahrjabr^ theuer bezahlte mecfaanifche Handieitvfig 
M erlefaendeZUiuberkttnft g^tf aus dlefem ^eheiinnifs- 
▼öllen Dunkel herv^orgezog^en ; fie auf feite, (unple, und 
;Ton einem jeden » der nur irf^end Rechnungsg:eift hat» 
leicht 2« bereifende » und mi^ leichter Mfihe praktifch 
fnzuwenden4e 6ru«94/a^z« zurfiekgefuhrt; Und dadurch 
nicht nur eine aÜgeoieuiere und lichtere Anmendung 
derfetben auf alle Arien i)on hüfgerliqhm Gejchäiften mbgr 
lidh gemacht, fondern auch mehrere Yerfuche zuc Ver^ 
beffenmg imd SimpUfunhmg der Methode filbß veranlafat^ 
und durch fubjective fowohl-ala objektive Auikläni^ 
die Rm/ioff und CmtrotU einer jiden Art i)ön Reehmmgs- 
führung fheils ungemein frleichtnt, theWs gfgen die nn« 
zähligen Unterfchleife£'^&^^. zu haben« Aber fär alle 
4ietß Qefichtspunkte ift nadi, Reo. Ueberzeogung noch 
unon^ ein fear weites Feld dbrig, und die $aidie ftdht 
Bodi lange nicht auf dem Punkt, dafs He, wie inancher 
Schriftfteller diefes Fachs fo zurerläfsig^rZii ^uben 
rdieintt keiner weitern Vollkommenheit Ahig wäre. Die 
BmhhaUereuJelbfi, die doppelte fowohl als die tabeUarl- 
A.JL i. K793« Zwej/ierBmnd. 



fche» ift poch Immer einer weit aosgiiAffeftetem niüeli- 
eben Anwendung aufiede Art van'iädffffchmflen^ auch 
aufser deni Wirkangskreile des eigenuidien Erwerbes 
und der Staats winhfchaft; .die Methode nodi immer ei- 
ner gr5f$eni.5f»f^{(/!tffrim^ «ii^i^^fKrt^ di€ Auteif 
mkg zur. Kenntnifs der Grnddtttze felbft fowohl» als der 
praktifchen Anwendung derselben noch immer einer 
gröfsem Erleichterung und Deuttichkeit ; und die |{^iiii#- 
niß des Buchhaltens unter den hdhem Ständen nicht 
;nur» fondern auch fielbft unter der erweisenden OzS^ 
noch immer einer viel weitem Verbreitung (äbig. Hec, 
der durch die Verhültnifle, worinn er )ebtt und durdi 
maonichfaldge verwickelte und ausgebreitete Eedi- 
nung8admium;;ationen » die er hioge Zeit durch unter 
Augen gäiabt hat; zu allgemeinen Reflexionen Sber die* 
fm Gegenftand nicht ^anz ohne Beruf zu feyn gliubl; 
freut fkh immer eines jeden Schrittes» den er im rech* 
ten Wege für einen oder den andern diefer Endzwecke 
gefchehen fieht. Denn hier wirkt immer eins sttif das 
andre. Je heller es bey dem« praktifchen Buchhalter 
wird, je mehr diefer fich gewöhnt, nicht nach' Uofteoi 
Schlendrian» fondern nach Grundfätzen zu verehren ; 
defto mehr Verbejferung wnd Erlekhterung in der Metho- 
de fetbß ift Tön ihm in hoffen» ditedenn doch immer von 
der Routine» von der praktifchen Uebung» von der täg- 
lich vorkommenden Behia^dlung nieuer und mannichfiil- 
tiger Fälle eher zu erwarten ift» ils von der bloisen 
Spequlatiop. Und wiederum, je mehr diireh |ed* 
Aufklärung diefer Art die Methode an Simplicitä't, Ord- 
nung und leichter Ueberßcht gewinnt: defto mehr ge- 
winnt auch die Erteichterung der JljBvifion und der Ctm* 
trallcf und folglich die Liquidität uhd Sicherheit derjtech- 
nungsfiihrung überhaupt; defto begreiflicher Wird die 
Wiffenfdmft des Bacfihaltens» ßJ^^teicktereiitErlerntir^ 
derfelNn» und defto afug-dbir^'^eftfr ihre praktifche Anr 
Wendung auf das Hrgerli^ Leben. Und in diefer Rück- 
ficht ift denn jeder Beitrag zur Verb^erung der Rech- 
nungsführung in einzelnen Wttnngen bürgerUdier Gt^häf- 
te, jeder Yerfuch zur Simidifieirung und VerdeuiUdnmg 
der Gnmdfätze felbft und ihrer praktifdien Aniveudung, 
und ja#rVWoch tand jede Anleitung» diefe Grundftitze 
auch aetffokhe Gefdtafie anzuwenden, in denen man fich 
derfetben bisher nicht zu bedienen gewohnt vor, ein fehr 
wicbdger und , mit viijlem P#nk aufeunehnieader Fort- 
^fchriü zur VervoUkommniing der Wiflenfchaft fdbdL 

An Anleitungen imm BuchbaUen fddt es freylich 
»ttf keiniD Weife. Aber faft ilie ganze Schäar dierer» 
«eifiens jn Handebftädten von Ldbrem der Budihat- 
tungskunft zur Dntefweifung ihrer ZögUnge^gefchrie* 
.benen, luid Aur feiten iia den Bu^aadel fcommcnd^'^^ 

Uh 
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Ar.}eitUT)gm bercb^fcir^en fich btoGi mit' der knfiBialii* 
ichcn Buchhaltuntf ; über die RtchcuDgsführuog das 
l'alrikanten ttnd des Laüdwirths Ift imm^r nur 'nodi Tehr 
Wtnig gtkhtUben; nlcfct viel «cht übrer Ait Staats- 
und Camdrc.l - Rechnungs - Führung ; «ine Anleitung zor 
AnwenduDg des Buchhtltens auf die Geldtvirthßliaft 
und Haushaltung des Privatwanns ift n^ gar mdüyor* 
banden ; und ein vollftändiges mid wiJfenfcJiaßliihes Sß- 
flem über. die aUge:neins».Grmuifdtzf iksBftchhaltmSf wt^ 
über deren praktifche Anwendung auf alle und jede Arten 
Oden offenttichm mui Priucftgefi^iötften, Ift-^nd bleibt noA. 
immer ein gänzlicb ubefriedigtts Bedurfnüs udftrs Zeit- . 
alters. . / ■ 

^^ Auch ift ein Werk dtefer Art in dcrAnordsiing; fo- 
wohl, als in der/AusfOhrung, immer ein fehr fchweres 
Werk. Es erfodert eben fo viel philofophifcbeh Kopf» 
als praktlfchc Rechming^kunde, und mahnichfahigeße- 
fchäftserfnhrung; und überdies eine ganz andre Behand- 
lung, wenn es den künftigen praktifchen i3«c/:/2alf^ bil- 
ien, und rine ganz andrct wenn ^s den' Gefchäftsltiann 
In den Stan^l fetzen fglK jede Art Ton Rechnungsfüli- 
'rung, die ihm als Vorgefetzten oder als Revlfor yorkom- 
menlünn, ;cuverfteaen, zu beurtheilejiuind anzuord- 
nen, 'auch zugTeicU die Grund/atze des Buchhaltens auf 
die AäixiialJlration feiner e^nen PrivÜwirthfcbaf; aar 
zuwenden. .^ ^ * * 

. Den praktifchea Bttirft/ml^^r TOn gewohnlfcl^em Sdbla^ 
ge durch eine allgemeiner £itr alle ArtesE, von bürgerli- 
chen Gefdhäften uud f>ir jedes Localverbähnifs gleich 
anwendbare Anleitung zu birlden* bältReKC«faftgax'k)!cht 
ftirmi^lich« Alle Anleitung für dtefe ClalTe u^ufs nicht 
von älJgemeinen Ormidfarzcn, fondern yon praktifcben 
fieziehungen ausgehe»., äch ßß Ibiche, SachkennCnjiTe, 
dii dem juefef oder Zögling.. bereits bc^nnt find,/ an 
. diejenigen' G^fcbäfcsgattuttgen » in deiMn er künftig ar- 
beiten foUi fo nah als möglich anfchllefsen, und i^ Ab- 
ficht ihrer in das möglicbfte Detail gehen. Dies fetzt 
bqy dem Lehrer eine ausgebreitete Ketintnifsdiefer €ie^ 
fchäfre £elbft voraus, erfodert eioe'grofbe Varietät man* 
nichfaltiger Falle, und flret^ Rücklicht auf Loealyerbält- 
nifle, und macht es unhiöglkb, eine Anleitung dlefcr Art 
fozu bearbeiten, dafsfie dem Cameraliften und dem Pri- 
vatmann , dem Kauftnann und dem Fabrikanten, dem 
Landwirth und dem Rent(enirer» dem Inländer und df^m 
Ausländer gleich brauchbar wird, fondern fcfarankt ih'. 
re Anwendbarkeit immer auf einen fehr «ngen Wir- 
kungskreis ein. Soll fic eihep gr^fseri^ Wirkungskreis 
umfaiTen ;* fo weifs der Zögling die ihm vorgetragenen 
iltgemeintn Grundiatze nicht, praktifch zu handhabea, 
jiichtauf feine ijpdlriicdleiitgeimztiweödeiK — 

Aüsfflhrbarfer, aber dennoch immer mit g:tpfsed 
JchwItfrigkcitenrÄrÖundctt; ift tihtatigeryieine auf jeden 
Oft AJOrd Äuf jed*ii Stand gleich anwendbare Anleitung, 
fuf den GefchäftS' lind Staatsmanrii Die' Haixptfchwie-' 
- flgkeit Hegt hi«* In der Art, diie allgeöieinen Öruftdfätze 
dtt4h prakrifche Anwendung auf einzelne Seyfpiele tu 
rerfinnUche«^ DiefeAtfwebduhg feht hemlich^ Wentr 
fie nicht/ ftätf des wlikKchen Örfctäftsgfanges i Uii- 
ricteigkeitan and Ungereimtheiten «inierfcbiebeii foU^ 



htf dem Iiehrer nnd bey ded Lernendeit die Kennt- 
nifs dtefer Gefchäfte felbft in einem umfang voraot, 
der ohne witfclidiQ prakrlfche Erfahrui^ nklit \rok! 
denkbar Ift. Am Idchteften w'lrd fich . dieTe l$cIlwi^ 
rigkeit hthembifea, wenn man mit der ' Anwendunt 
der vorgetragenen Gcundfatze auf ieicbta allgemein t)^ 
kj^nnteGefchäfbgattungen anfängt und erft, wenn der 
Lernende daran die Art diefer Anwendung begtifea 
baci zu fpkben üegenftüfxden ftvitgefat, die Ihm wm 
ger bekannt find , oder ejne verwickelter^ Rechnungs- 
führung erf(7dertt. 

• ^ Hätte Kec. elM ellg^metm Anleitung dlefiarAitioi 
den küiiftigen. Sefckäftsmann zo entwerfen i to wöfdt 
er mit der vBuchbaltai^ über die Himshiütung dtusvoH 
feßen oder znfältigm Ein-aabmin Menden Prkatmms 
dei Ao^i^^T oiächen, weil diefejQatcung derReduiuep* 
JiüfcbruBg iheila an und fuf iich felbfb die fimpelfte ä; 
tbeils einen dem Zofaörar und Leier diefer iClaife- am a«' 
ften geUufigen Gegenftand betriftt Von hiiir ans wö^ 
de Rec« durch die fehr Amplo ARWeadong der Grand' 
täxze der FriTatwirthfchafc auf Staatswirchfchafc za dea 
Caineyalrecfinun:^efi üb<?rgeheB. * Hütte er feinen Zog- 
Kilgdie GrundiatzedesBuiphhalCeus auf dlefe^ejdfnGi^ 
ü:hä£tszweige richtig und in mö^lkhllcm Umfangs in- 
^endengelehrt, fo wurde ef ficTber Teyn, ihm zurRech- 
nuögsfunrung über^öffentfiche Gefchäfte fowobi, als über 
feine Privitgefcfaäftei binlanglidi rorbereitei, undlha 
in den Stand gefeta» zu haben; nicht nur alle in aock 
fo matx^fchfaltigea GeGdutften ihm vorrkommeodf JUcb- 
sängsiührung mit Leichtigkeit einfchen und beürfbel- 
len , fondem auch, die ihm mi^etheilten Gnindfätze fcbr 
leicht duf. jede» ihm vaickommendc neue Reebouogsge- 
fchafc praktifch anwenden zu kön^em Ihn hi 4^ nä- 
here Detail der Handlungs-', Fabpik-, oder . LandwirA; 
^£di2|fC5^Buchha]t^e}''za initiireo, würde Rec. llsdai^ 
g^zlich juberflüßig halten, wenigßcns ni$J)|*eher, ab 
gan^ zuletzt, und nicht Binders, ,.als in fy ferne er ü^ 
Sac)bkun4e^ diefer Gefchäfte bey feinem Zogliag ^^' 
ainsfetzen könnte , fich auf diefe Gattungen i^erbr^Si 
aUfserdera aber fic6 nur auf. Anführung und BrUlraos 
der bej Riefen verfchiedenen Gattungen der RccbottOgi' 
fiihrung, und bofonders bey der {iandlnngs - Buchhalf 
terey» üblichen Terminologie einfchränk£i,n. 

Nach *eiÄ6m ga«z andern Plair at^r wnr.de Äeci.vcf- 
fahrefn, Wenn er einefpecielh Anleitung für den Bntjf" 
kalter ifon Metier in Cdmeral-, Kaufmanns-, •Frf)rik-# 
oder LamlÄ^irlhAÄafsgefchäfcen, zii entw^erfen Mtte« 
F.r Wdrde hier vof allen Dingen auf denjenigen Gisrf 
def Kenntniis von der Sache felbft und rem dem Ga«g^ 
des Göfcuaues, Kftckflcfat nArtih^^ den er bey deiti Zoj- 
ting VCrrausfetzen köhnte, und alsdann auf diefe ihiQS^ 
läußgen Geftrhilfte die Grundfätzre des 6uchbaltens«.ff8 
im EeziehiiiTg auf eine- möglichft fimple und letchti A4' 
.Äiniftration, tcnd dAnn ällrtiähKcE Ift terwfckeltem^tofl* I 
fchwer^rn VörfiilleÄ anzuwenden fucAen.. Wanö de^ \ 
&pling bis dahin gelangt Wäre, fo Wären Ihm bloß ei- 
ne Reihe to« QefchäftsrötEiflen , fo wie fie etti^n '« \ 
Lauf döes Jahrs einender tu folgen pflegen . fkctiC*. 

a ufzugebeni und die Redaiction derf elben in eine, z^c* 

'ttäfciie 
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fioA jdM Lehrers, UuafelbiWu überlaiTen» 

Reo. hat ficb in ^em bisher Gefaxten» wie et itzt 
fieht, bhire dlle Abficfat eine Inftniction zurBeoircbeitung 
• äer drey WerW rorgefchricben , Are tu dlercr etwas 
"ü^eitlSulifgefi, aber faofFeatlidb hier nicht zm nnxedxteh 
Ort ftehf^ndeo» DigrefTiCnTAnlafs gegeben haben. Wenn 
es darauf ankömmt,; in einer WüTenfchaft« werinn ver*- 
IfSltnifeffläfsig. Weniger und fätner gefchaieben wird, 
und der Natur der Sache nach gefchrieben werden kann, 
als in den meiften andern Fäehera,.tDehrere widitige 
Änd £p«K:be madiende Werke. zir. beurtheiltn« bey der^n 
j^ein die V£ in einer andern Abbucht, and n^cb andj^er^ 
jGründAUz^ .gearbeitet haben; fo ift es nötbigf zuvgr 
d^n Gefichtspoakt» aus welchemArbe^en dieler Art an» 
ufehea findt im AUgemeinea feftzufet^«»! , befondets 
^nn 'Von ein^r WiflenCcbafl^die.Rede lifl, die bistier« 
fo viel Eec; weifs,. blc^prahtffeb« socb nie abßs pbilci; 
fbpliifck. und pragmatifcb bebeadelt wurde. . Pie Ai^ 
Wendung, diefer Gf undratze auf die A^ beifim aUer ^^r^j 
Vre/aiTer ift it3;t um.fo leicfaW. 

' PJo. I; Hn. Helwigs Werk, von dem bereits imj. 
' ^4 <Jie erftc, der gegenwärtigen lange nicht äh Voll- 
, kouu^enheit böj'kommende, Auflage herauskaxci, be- 
fchäftigt ficli bloß mit der kaufmännißJun tiiichtialh*rey^ 
nnd behandelt diefe in hohem Grad prapn^tifbh. Seine 
' Ahleitutig^ift die fbrtfdifekende Gcfchichte Ae$ crftrtl 
llar.dluögsJahfä eines liauflnanni , de^r mit cfnctn ertfrb* 
teil Vörraögcn von lcö,cöo Rthlr. eine Äüglcich mit et^ 
erbtp Handlung flbcrnimmt und fortfcfzt. In drcyfsig 
Tcrfchiedenen' Aufgaben,* trnd deren bergeffigfer AuflOr- 
füxfg, führt er m e^ftt^iTheH tmjntti Lefcr därch alle in 
der Aufmachung des Vermögenszirilandes , irrt Waarcn- 
. Handel, Wechfelhandel^ Commrflions- und Speditions- 
Earidel, Jn der SchffTsrfiedcrey, Haushaltnng^ * trnd 
HandtüngÄinkoften Berechnung, VerbelTefung tain^t- 
fähJijäiener RecKnungsfehlfr, und im Abfchltifs der B(i- . 
eher Tcrkömrtexlde Füller mit einer JJiHftändigkeit, Be- 
-^Immtheit, Deutlichkeit, und allra^'er Forffchreitiing 
Vom Leichtern zum Schwerern, die für diefe Gattung 
di^r Bachbalterey wenig zu wünfchen iibrig läfst, und' 
bey der Rec. blofs das ÄfTeciiranzwefen, und unter den 
Wechfelgefchäfcen die Lehren von den Calculationen, 
von den Arbitragenvund. vom Difcoato ungerne ver- 
jlüf^t. Alsdann folgen Schemata zu Heben verfchtett 
aen Handlungsbüchernf alles in Beziehung auf die vor- 
hergehenden Aufgaben, und mit Vor^ngefchfckter allge- 
meineä Anweifung zur Anwendung diefer Mafter anf 
die Torfiehenden Aufgaben., und fpecielier Erläntercflig 
Aber den Zweck und die Einx4cbtung eines jeden die-. 
fer Bücher. Der zweifte Theil enthalt eine nicht minder^ 
.laftructi^e kürzere Anleitung zn^sa Arten von «Ilülfs-^ 
jin^ Ncbeiibüchern für eigne und Compagnie^üuhdlnn* ^ 
^en , ingleicheii für Commiffions-, Spediöons- , Fabrik- 
undMefsgefchÄfte, mit eingedruckten ein^Incn Mnfter n, 
ufid aodi ein paar kleinere Anleitungen zur Juftification 
^ General -Waaren-S^ontro, zu h♦lbjährigera.RechJ- 
' amigsabfchlufs , und aeam Veriländmfs einiger nach al- 



tem Schlendrian allgemein gäJIgbefcii, von dem Vf. «her 
in feinen Müllern mit Recht als fiberflüffig rfosgefrUdf' 
feaen, Conto's- — Ohne alh» Streit ift diefes Werk 
die. beÄe Anleitung zur blofs kaufaKinnifchcn Suchhal- 
terey, die wir bis jetzt befitzen, .da^ einzige pragmatifch 
bearbeitete, wahrhaft vollftändige, von allen unnützeil 
Auswüchien gereinigte, und nicht Wo fs locaLanw^ad:'. 
bare Werk diefer Art; das daher in den Hänclen eines 
jeden denkenden Kaufmanns, und in den Menden eines, 
jeden zu feyrt verdfent, der ficb mit der Rildang des 
Kaufmanns und des kaufmannifchen Sachhalters be- 
(thÄftigt. . 

Gleichen Zweck und gleiche Einrichtung mit rfem 
ßelwigfchen, aber nicht gl^ches. Verdient, hailJn. ßfrg; 
tezu unter No. a. angeführte Abhandlung. Der Vf. ver» 
hehlt es nicht, und i^gt es felbft auf dem Titel, dafs er 
£i\n^^et\LnackIMwi<rfclij-,iiin^ti bearbeitet haare ; aber ' 
er glaubt, dafs. dfö rerfchledenen Fähiirkcitea und der, 
Jdwechfelnde Gefchmack aach eine vcrfchiedene Art der 
Bearbeitung erfodre, daft diefer Kürze, und jenef Weit- 
läuftigkeit liebte , dafs mancher aus tigfier Kraß je'mm 
ffVff.ge/ir, mancher aber einen zuvertaßlgen Begl^itev^ 
Röthig habe;, auch meyat er. werde. n|an in feinem 
Buch Facta finden, dkkiUtr fsiner Vorgänger habe» Das 
Wahre an der S^che ift depnbey nühererFrnfun|:, dafe 
Hr. B. den Heliwigfcbta Aufgaben fowohl aU Erläute- 
rungen überiU Schritt vor Schritt .folgt, und die ganze 
Helivvigfche Anleitung blpfe mit andern, undmeiftensmic 
fchleehtera, Worten vortragt, ftatt der Hellwigfchett 
Blüfter aber andre von ihm felbft ad modmn fein« Vor- 
gangers-Äusgearbeitete Mufter unterTchicbt* Andre neue 
Facta, als die umgeänderie» Mufter, hat Rec. in dem 
Buch nicht finden können; . der Mann, der aus eigTm' 
Kraft feinen H^eg^ geht , btituclit überall kein Handbuch^; 
und wer eins braucht, hat an Hn. HcllW ig felbft tv- 
nenwcit ztwtrAcßgerii IFegweifir y als aa feineiA IVacB- 
fchreiben . . ' 

. Ziim Beleg diefcs Ürtheilj durch eine Zufammexj^ 
ftcllung ein2:e3ner Stellen wählt Re€. am licbften gleich- 
den Anfang beider Bücher, -unter der Verficherulig, dal^ 
Hr. B. im Fortgang, Mittel und Ende f^if/^r DurCbwÄf* 
forur.gsmethpde vollkommen gleich bleibt. ' . 

Uellwig.. ^^f'J'^ß^^^- 



Der ]Cau£f&aiin bat aas der 

Nachlaßcnrchaft feines Vater« 

ei« Vcrtnogrti von icö,öoo. 

Htlilrn. ei5crbt. Und iilentfd>]o(w 

feni diellündrung dcfeiben^in 

AbQeht des lUrkea Gnediist Cd 
Hü». ' 



De? Kaufmann , clef, oh ciH 
ado}:tirUr Sokitf fdnsi > ch:\ä 
foAlVre Lslhesgrißn ve.ßorhenen 
rfifgevaurig zum Ui^iväxSdlcri^n 
defft-n hiKierlaßeitcn f'cvmÖgaM . 
fer Tcßament:im''judtciala mit 
dein Bedinge ^fhi^tfätzet wcvdsn 
war : («jiellanciJUii^ unter fei- 
nem Kamen und Firma gettid^ 



tv^r^ii; inlt dieftm ererbten Ci- 

j 

fidl «Ui»» vk ^ie Htndlungs- 

•boÄer 4clMi^> lUidi Art der 
hlOlcfiK^^fn doppelten Buch- 
ilßitunf «in^ritiKtei üe/n müf« 
l)gfi» weim AH» TemdiBn auf 
ntdiMf«iid^ W«if^ mrbt wor- 
den. 

.|> Bit fcr Xiu^iiiuiii m bu- 
i^jn Mde nbalte«' 



'A.'L. .»• MAV'irjt. 
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- E/hUfffri* bU fl« fth'MU Tfjd ivar 
g^fuiirt norden , ii.ute ein Ca- 
piur von «00,000 Rthlrn. erer- 
liet. Mlc- einem fö anJ^nlidUfn 
y^rmbgeti , fHfvbmiim» mit'4inem - 
faß unnmfchrankt^n , Credit , den 
der VerflQr^m/L9 fifinem Erben 
noch üb'erdem hinterlbfs , konn» 
ten'die wichtigfleu GeJchUfte un» 
Aernvn^num WfrdeH^ dU » wenn 
keine fonderliehen ün§lüciiJäUs 
fick ereignen würden t den Ak* 
ßehten/einesznerwartenden V^r» 
ikeUr s» entfprechen im Stande 



Aus dem AbfcMufs def Htnd- 

lüutgftbucbtr ging here^r , daCs 

jfmu y«rmögen thtüs iti baa. 

TCtt Geld»; tlicifai in eKtsibleot 

Budflblmlden, und theUt in. 

vta^rütbifren W«kr^ befUnd». 

woron dit Executoren det TW 

JUm^kis unferm Ksaitmutitu alr 

einzigem Erben ^ dtron felgtn» 

des. Airentarium übccrtichten t 

l) Au romthlgßnhnzrtnGü* 

dern't di^ law beyffcfugten 

Münzxettri betrugen 

Rtblr, 4200-* — 

.Einen gnt andern und riel mehr cmfafieiideii 
Zweck ab die beiden tDgefiihrten Werire, hat das ün- 
Ut No. }' angezeigte praktifcbe Lehrbuch des Hn. O. 
j^» in Qöttingen. Seine Abficht geht auf die Biiduigg 
des künftigen Staatmanns ^ iind /ein Plan nmfbfst nicht 
blefs die kaufmänaifche Buchhalterey/ Sondern das g^ 
f^vmnte Privat -und Camerat'RecHmmgsiveßn» In die- 
ftr Hinficht unterfckeidet er fich von allen feinen Vor- 
gängern» und thut den erften Schritt zur Ausfüllung ei- 
nes fehr wefentlichen Beddrfniffes unfrer Literatur. Rec. 
verkennt diefea Verdienft fo wenig, att die VoUftSndig- 
keit, Präcifion und praktifche Anwendbarkeit der von 
dem Vf. mitgctheiltcn Mufter; aber er kann nicht um- 
hin, 'über die Einrichtung und Ausführung des Werks 
fielbft einige Erinnerungen xu machen. 
. Per Vf. liefert blofs MMflet, ohne alle Gebrauchs;* 
auleitungundöhne alle theoredfche Vorbereitung, WahiS 



fcbeintich behXk tt beides feinen fortcfüRgM Ober die- 
£es Lehrbuch vor; aber ift nicht M^ demZuih'dm, 
der diefeüuftar nicht blofs mecbaniich nachahmen, fon- 
dern auf, ähnliche Fälle anwenden lernen foU, ein ga- 




. aaswäeti- 

gen Lefer, der dea Vf. Vorlefung^n nicht Wachen kann, 
nnd im Ve^uen auf den Ticel Uhrbuch daa Werk 1» 
fchaffil , ^ ' .: . 

Die rerfcbiednen OattiiAgeft der mltgecbclkea M^ 
Aer «rdiiet der Vf. nadi fol^nd^ X>rdnungs t) Redi^ 
nungsestwnrf über ein» Gewürzhandlung; 3) über ei- 
nige Gegenftänd* be]fRi Feldbau; 3) 6ber efneM«ffin^ 
nnd Nadelfabrik; 4) abev ein« Hauawirtiffchaflrdnei^ 
Gefandten^ oder andern t^rnebnien Manns; 5> iSb^ 
eine Creditcafle eines FOrften ; 6) übei* eine anag^bfti- 
tete ttflfd liemtidi gealfcSte. Ibndlung; 7) aber eine 
Beirgwerks-, ProductionsM nnd Fabrfcationahandlaiig; 
Weicher letzter» ab Beilagen eine Schieb -Rhederaf- 
Redinnng, eine Lotterie -Directfona-Rechnuffg» eine 
MeftgefcUfteredtnung und eine CommUEcmsv uodSpe- 
didonsrechnung beygefügt find. Ohne darüb^fef an ftnk- 
ten, ob eine fofpeciclle, ohne technifche Kenntsift der 
Gewerbes felbil immemur theoretifch^ Spielwerk bki- 
bende Fabrikrechnung, als die einer Mefliqg- und Ka- 
delfabrik» wirklidi dazn diei^ien k^nne, den kOnlk^en 
Staatsmatm den Qeift der Buchhalterej zu h^iea, kann 
Ret. fidh wenigftens davon jiidit überzeugen , iMTs e^ 
wn dem Zögling aus den hdfaem Ständen den ptakti- 
fchen Nutzen der Buchhalterey anfchaulich» n^id das 
Studium derfelben Ihm lieb nnd intereflant zu madieiH 
der wahre Weg fevn könne, mit einer Gewürzhand- 
Iui^[ den Anfang dea Ünterridita zu machen. Nur von 
dem oben vprgdchlagenen Plan, mit derRedmungafäh- 
rung über die Privatwirthfchafc den Anfong va madieni 
nnd von ihr zur Cameralrechnuugsfuhrung fortzufefan. 
würde Rec. fich mkSicherheit verfprechen , feine Zuhö- 
rer für diefes Stolom Zugewinnen« und ihnen den 
€eift deflelben. mitznthellen. 

Sdir zu erwarten ifl: bej einem fö gemetnnütz^n 
Buch , dafs. eine zwejrte Auflage den Verfafler bald in 
den Stand fetzen werde, diefen Mängeln abzalirift». 
und dadurch diefes fein Lehrbudi an dem klalBfcben 
Werk über diefen Gegenftand zu erheben^ Welches Rec 
nnfrer Uteriatur fo fehr wftnfcbt " 



K LEINE SCHRIFTEN. 



* SoiiÖy« Küj«8T»% Parift Des Jardint die Bets. "Poeme, «c- 
compa|i(|ie de notea i&fbructiveji Air les trav8ti?f chatnpetrejß Air ]et 
ürt«».Ut lioix^tca» lMir>«.XVri*tj/. 1792. tfyS.s» — ^ JDiefraGe- 
dicht, das ^in igt Tage vor dem Tode d«s yf. erfchien, enthält 
• ehie poetifche Berrhreibutig der, vorti'eflichen euglifcken Cirtea , 
ie.9 Öüc'dllarcowrt,- deren Anla^ tlieil» dem Befitzer felbß, ' 
theil« Iln. Bobcrt aet||fii(bhrieb«a wird. Die- Einförmigkeit ei- 
mmttokh^ Be<<di»9tbiuig~ konnte, niun aia . Dieiuar wie Centt^ 



rermetden , der ^^ feinem Oefehftand ein« Mengt Nel)eiidtoge 
eiftiuflecbien wuffie, die, wen» de tach nicht Ktir Seche i^ebören, 
deniioch durch die Art, vri« 6e gefügt, wie fie mk dem Ganxen 
verfcbmolzen find, iiuereiTafK und angenehm werden^ JDw leb* 
bafteSinbildungskraft ütiferf Biditers , der eine Menge oft g». 
(bgrer Dinge d.urch ein netv^s, ungeweluiies Colorit aufiaüCBd 
nuchs» ift auch hier üurerkaniibar. 
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Dienstags^ den S* ^^V ^T9^^ 



PHILOSOPHIE. 

jBit A, in der akademifchen Buchh. : Lehren und Mey^ 
nungen. der Sokratiker über Unfierblichkeit ^ von M. 
WiVietm GottUeb Tennemann. 1791. 592 S. 8> (^ 
Rihlr. 8 gr.) 

In der Einleitung zu di^fem Werke klagt der Vf., dafs 
man über jenen wichtigen Gegenftand fo vieles oh- 
ne Ordnung und Auswahl gefammelt, die Schriftfteller 
aufser dem Zufammenhange erklärt, fich nicht in ihre 
2^iten yerfetzt/ kurz, die ganze Frage eben fo unkri- 
tifch als unzufammenhäqgend behandelt habe. Ein we- 
nig üebertreibung abgerechnet , hat Hr. T. fchr irecht, 
und ihm mnft mäii, nach dem, was er in vor uns lie- 
gendem Werke geleiftet.hat, die Qerechtigkeit wieder- 
fahren laffen, dafs er die gerügten Fehler bis auf einen 
gevyilTen Punkt glücklich vermieden, die hiftprifehen 
Urkunden, befonders die Schriften des Plafo, nicht flüch- 
tig gelefen, fondern mit krixifcher Genauigkeit ^udirt, 
'ond durch unpartheyifches Rf^üpnneipent Üärüfier, die 
Lehren der, Sokratiker über die ünftetblichkcit der See- 
le pragmatifch dargcßcUt hat, . . 

Nachdem er mit Beftimmtheit feinen Zweck ange- 
geben, nemlich aus den Schriften der Sokratiker ^ vor- 
nemlich des Plato.. den Begriff der Unfterbliebkcit feft- 
zuJTeuen, die Beweife dafür und den Grad ihrer GewiCi- 
hcit zu unterfuchen , ihre Vorftellungen vom Zuftande 
nach dem Tode zu entwickeln, und endlich zu zeigen, 
was ße für eine Anwendung davon auf die Sittenlehre 
machten; fojjeweift er zuvor (§,.3 — 9O die Aechthcit 
derjenigen Ueberbleibfel von Sokratikem, welche Hr. 
Ptof. Meiners in etner befondem Abhandlung furunächt 
erklärt hat, und zeigt dabey vortreflich, wie wenig Ge- 
wicht die Qrflnde des Hn. M. in der Waagfchale der hi- 
ftorifchei^ Kritik haben. Um fo fort den ünterfchied 
der fokratifchcn und platonifchen Philofophie genau an- 
' xugeben, und gehörig zu würdigen, holt er etwas weit 
aus , und giebt zuvor ein Gemälde vom Zuftande Grie- 
chenlandes , insbefondere des athenienfifchen Staates, 
von der Erziehung, den Sitten, der Vollcsreligion u. f. 
^fV. Im Allgemeinen findet ßch viel Wahrheit in^diefer 
Schilderung, aber hin und wieder find die Farben zu 
flark aufgetragen. So wird z. B, von der athenienfi- 
fchen Demokratie behauptet, dafs in ihrdieEigenthums- 
rechte nicht ficherer als unter einer Räuberbande gewe- 
feii wären. (S. 63) Lefenswerth ift (§. it ff.) die Un- 
terfuchung der Frage , ob in den Mtfßerien belfere Re- 
liffionskenntniffe vorgetragen Worden, als die unter dem 
Volke im Umlaur waren. Hier wird die Hypothefe des 
Hn. Pkßing geprüft, welcher hiftorifch erweifea will^ 
/l. L. Z. 1792. Ziveijter BiX'tuL 



dafs ii^ den Myfterlen alte Haupttehren der Platonifchea 
Philofophie, von den alterten Zeiten her, wären vorgeht 
tragen worden. (Memnonium 2^er Theil S. 91 —288) 
Diejenigen, welche Hn. P. Buch gelefen haben, erin- 
nerirfich unllreitig, mit was für einem Aufwände von 
hüiorifchen Belegen ,. fie mögen übrigens ftehen bej 
welchem Schriftfteller fie wollen , er diefe Hypothek 
ausfchmücki: , und mit Welcher Heftigkeit er wider Hn.- 
Meiners declamirt, weil diefer in verfchiedenen Ste|les 
feiner Schriften behauptet, dafs Plato aus den Myfteriem 
fehr wei^g gemacht habe. Hr. T. nähert fich derMey«- 
nungdes Hn. M., ohne ihn jedoch anzuführen,- prüft 
.einige von Hn. P. angezogene Stellen aus dein Plat«, 
und zeigt, wie unredlich er damit vei^fahren, wie er fie 
völlig aufser dem Zufammenhange erklärt habe. — Ue- 
her die Sittenlofigkeit des athenienfifchen Volkes fagt 
der Vf. zwar viel wahres ; nur mifst er wolil einen zw 
grofsen Theil der Schuld den Dichtern bey. Er unter- 
fcheidet , dünkt uns, zu fehr im Gelfte des Plato. Die 
Dichter follen die Entwickelung der moralifchen Prin- 
dpien aufgehalten » falffhe GriindTatze de? Sittlichkeie 
b^ygebracht^* und' übechjaupt die Religion verächtltch ' 
gemacht haben. Lauter Urtheile des'Platoa'us feiner 
Republik, welche insgefammt einer grofsen Einfchränc 
kung bedürfen ! Man weifs ja , dafs er z. B. Jiber den 
Homer manche Urtheile gefällt hat, in welche der Mo- 
ralift nur zum Theil, und der Aefljbetikergar nicht, eia- 
ftimmen wird. Treffender urtheilt der Vf. über die Red- 
ner und Sophiftcn und den Zuftand der Philofophie vor 
Sokrates Zeiten. . Hieimic geht er ( S. 170.) zur Darftel- 
lang der fokratifchen und platonifchen Philofophie über» 
und fucht den wefentlichen Ünterfchied zwifchen bei- 
den feikzufetzen. Natürlicher Weife mufste ihn hier die 
Frage befcbäftlgen , ob die wahre fokratifche Philofo* 
phie aus dem Xenqphonf oder P/a£o, oder aus beiden zn* 
gleich, müfie gefchöpft werden. . -Um dies .zu entfchei- 
den, fucht er zuvor denBndzweckderfokratifchen Phi- 
lofophie zu beftimmen. „Sokrates Zweck, ^' heifst et 
(S. 19I4 ) »»ging nicht auf ^e Bearbeitung oder Ver- 
vollkomipnung irgend einer Wiifenfchaft # auch rudit 
eimtiat der Moral, fondem nur allein auf die moralifche 
Beiferuag .und Ausbildung feiner 2^itgeiio(ren. NaA 
diefer Voraasfetzung tritt Hr. T. der Meynung derjeni- 
gen bey, welche den Xenophon für die einzige lautere 
Quelle der fokratifchen Fhilofophiie halten. Ptak>s 
Zweck ging, nach dem Urtheile unfers 'Vf., weiter, (5, 
«02.), er hatte, die Bildung des Mepfchengefchlechts 
überhaupt, die Vervollkommnung der Moral als Wiffhh 
fihaft und Jlie Grundlegung einer pbilofophifchen Ge- 
fefzgebung^und Staatsverfafiung zur Abfichi:. Um die- 
fen Zweck zu erreichen , fuchte er die bisherignn Hin- 
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dcfßifle der watföil Philöföphie tvr entfetneti t iSnä^-' 
brfluchre feine ganze Theologie ^u nichts anders, als zur 
JZnirüilung zur Moral und Fwücik« Sokrates beitritt die 
'Sophiften« Plato die Sophiitik ; Sokrates einzelne Uich-* 
ter feines Zeitalters, PkHi die Dichter überhaupt Hier- 
in ii\ ReC4 zs^ar mit dein Vf- einftimmigi aber deflen 
ungeachtet doch nicht in der Behauptung, dafs man den 
^an^n Sokrates nach den Xenophontifchen Nachrichten 
allein 2u beanheilen habe« Es fragt ilch« ob Xenophon 
In den Denkwünii'^kciten feinen Lehrer als ii dtwtijcri 
'hat darilellen wollen ? Dies glaubt Rec. nicht : ihm fcheint 
diefes Buch nichts anders zu feyn, ais eine Vertheidt- 
^dung Hes Sokrates « nemlich dafs rr weAer fremde Göt- 
'ter habe einführen wollen, noch durch feine Grundfä- 
'tz6 und fein Beyfpiel die Jugend verdorben habe. Mit 
4iefer Vertheidl^üng fangt fich das Buch an: der erfte 
Punkt ift kurz abgehandclci weil k^ine Weirbuftigkeic 
dabey nöthig warJ die zwryte hingegen erfoderte eine 
ümrtäftdlicherÄ Ausciiianäeretzung, und alles, was Xe- 
Hophunin jenen vier Büchern abgehandelt hat« kommt 
am-Eiide darauf hinaus y dafs Sokr^ ein guter Burger« 
't\ti treuer Freund, ein klüger Rathgeber und Warner 
feiner Schüler war, fie 2U einem ehrbaren, und frle^ili' 
dien I^ebensgenufs ermunterte , und dazu ihren gefun- 
den Menfchenverftand und ihr Ilttliches Gefiihl aüsbit« 
dete. rtiermiC war der zweylte Punkt feiner Anklage! 
beantwortet« und der Schlufs jener Bacher» in welchem 
tt die Standbaftigheit des Sokr. bey ferner Verurthci- 
lün^ fchildert, ift der letze Beweis feiner Unfchutd, 
Weit eine fo liebenswürdige Seelenruhe an der Schwelle 
des Todes, nur i\si Antheit eines fchuldlofen Manrtes 
terti konnte. Dafs Xefiophon auch eine befondere Ver- 
tbeldigung de^Soknabgefafst hat^ läfst (Ich hiermit fehr 

Siir viereinjgen, Wenn man annimmt/ dafs Aieüenkwüf- 
, igteiten eine Weitere Ausföhrurtg der früher herausge-» 
j^ebenen Apologie feyn follten. Hieraus fcheint zu tt)l-> 
gen, dafs man die fokratifche Pbilofophte unmöj^ lieh aus 
.dem Xenophon alleiti fchöpfen kann« Viele Gelehrte be-' 
fchuldigen denPlato, dafs er die Philofopbie feines Leh- 
rers verfälfcht, ihn felbft in die fubtilften Streitigkei- 
ten mit den Sophiften verwickelt, und oft zu tief in die 
l^byrinthe itt Metapbyfik eingeführt habe« \Veil niin 
1>e} m Xendphön von diefem allem nichts vorkommt, fo 
urtheilt man, dafs von jenen' abftra'cten Ünterfuchum 
fteti dem Sokr. nichts, un4 dem Plato alles ^ zukomme. 
Allkin da alle Schriftfteller Aei AUertbums darin über 
hinkommen, dafi^ Sokr. über die Sophiiten, die duch 
Wirklich keine Übeln Köpfe und gewandte Dialektikeif 
tvarcil « (o entfcheidende Sie^^e' davon trugf ^ fo fcheint 
dufe Nachricht unglaublich zu feyn^ wenn man btüfe 
den X<>nöphon dabey vor Aueen hat; man ift gezwun- 
gen, fuh an den Plato zu halten,- um den Sokr. de^falls 
i^aher kennen zu lefnea# Wafind ferner beyin Xeno- 
phon c)je deutlichen Spuren der fokratifchen Itonie \xad 
der (eltenen Gabe< die Herzen zu bezaubern, wovon 
1 die Alten üiit^fo viel EnthuiiashiQS fprechen? Schrieb 
X' l^lofs eine Veftheidigung feines Lehrers^ fo fallen 
die Fragen weg* viarum er fo wenig -von feinen theo- 
i'fchen S.lt eni und überhaupt von f^^ineri ähftracren 
''ichungen mitgetfaeiU babe« -^ HL T« fcbeiulücll 



in diefcr Untwfuchung einmal zu widerfpi!«cW S. 
1S4« behauptet eri „Sdkn habe kein ^'^jf^m der Moni 
gehsibt, weil f^ine^vertrautefteri Schüler keinen zufim- 
menhangenden Unterricht genoiTen hatten, welcbesdoch 
Wühl hätte gefchehen mülTen, wenn er die Moral in ein 
Softem gebracht hätte." Gleich darauf gefleht er ihm 
doch Gruiec^/li^;:;^ ztr, welche ihn bey allen feinen Unter« 
' bedungen geleitet hätten ! Es ift ja wohl ein üotetfcliied 
zwifchen einem Sijjteme und einem ziiJamnk^nhcMghuien 
ÜnterrichU? So viel' ift gewifs, dafs Sokr. feinen Schfi- 
icrn kein bündiges Syftem der Moral vortrug; er fuchte 
fie zum Selbftdenken zu fütiren, und die Grunde der 
Sittenlehre Ce aus fich felbft entwickeln zn lalTen« imil 
fie diefen Fund als ihr Eigen th um betrachten, undficlieifl 
eigenes Syft^nn bilden möchten. Hieraus folgt unwidcf' 
fprechlich, dafs er felbft eins haben mafste. Auch ift esaa 
(ich eine der gröisen Unwahrfcheinlichkeiten, dafs es ifl 
deraKopfeeines Mannes« der die heften Jahre feh]aL^ 
bens derSitteiilehre gewidmet hatte, in Anfehaogfder 
Bündigkeit fo rhapfodifch follte aüsgefefaen haben. Dei' 
Raum geftattet Rec« nichts fich weitraoitige'r hierüber 
auszubreiten« — » 

itA zWeyieH l^beile kömrait der. V£ fieincm Z^tde 
näher « und giebt erftlich eine Darftelinng vom Volks- 
glauben, an die Unfterblichkeit der Seele bis zu deo Zei- 
ten des Sekrates^ Da diefer Glaube grörsehtkells auf 
die Autorität der' Priefter und Gefetzgeber ge^früiidet 
war, und das Anf«hen derfelben um diefe^eit inmeri^ 
Ixhe Abnahme gerleth/ fo^ war es itzt um foi oddiigrr« 
jeiie^i Qlaübeii durch VcTÜunftgründe xu unte^rtfititü. 
Hiermit geht dCr Vf. 3tur Lehre des Plata über, ferner 
Unter den Aheh allein das Verdienft heymUst/ diefea 
Glauben durch fubjcctive und objective Vemunftbewei- 
fe unterftützt zu haben. Des voilAändigen Zofammeit- 
hangs wegen geht S* 2^0 ff. eine Darfteilung des theo» 
logifchen Syliems des Piato, von der ^ntftehong der 
Welt* vom Weferi uiid den Kräften der Seele und der 
BeftimnBUrtt? des Menfchen voraus j alles, fo viel Rec. 
uftheilen kann^ nach richtiger Auslegung der plstoai* 
fchen Schriften. Eibe einzige Anmerkung muls Rrc 
hiebey maeben. S. 395^ glaubt der Vfs, die reine fmmt- 
terialität der Seele im Piaro zu finden « und ircrfircH 
den Widerfpruch im Tirtiaus zu heben/ wo Plato die 
Seele zu etwas materiellen, zu machen fchcinL (S.288* 
589 ) Allein war eÄ wohl nöthig* auf den Timäuii, der 
doch nicht?i anders als Mftthos ift, diefe befondere Ruft 
fleht zu nehmen? Uehricrens iftRec. der Me}^ung,da6 
dJe reine Immarerialität der Seele von keinem* alten 
Philofüphen iftgeli^brc worden ; und wenn fie auch die 
Seele z. B* xTayoc-ötf ti nennert, fo lehrt doch der Zn- 
iammi^nhang* däfs man fich nur etwas relativ iainrtt*- 
rielles dabey ^.H denken hat. So fagr Ar»ftoteleSd«ii«W*' 
I. 2. 4 nachdem er zuvor die Mc'yiiun^en älterer W^lt- 
weifen über die Natur der Sftele anfrefährt, deren eintf 
das Ft^ r, oin and'T*p die U(% eij dritter wieder e^ 
was anders zur Subllanz derfelben angenommen hatte.* 

xi^d'TiT'-'iy r CO X «T f'» n. 3c r :.c. ' Wie diefes istafixtay ** 
zuuehme^ ill» liegt am Tage^ 
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Vf. die Merkjoittl« von dem ßeg:riffe der UftfterDlithkeit^ 
wi« ihn PlO'to üich gedacht hattef» auf. Es lind folgea- 
de: iibgefotidei'te Exil^eiiz dei» Seele; Foriwitken, d. i. 
Foailenken derftibea ; PerföJiaiitat ; denn ileniranir ih-» 
fea K/gifchex^ und fnoralifiifcn Zuftand mitfich, und 
Endlich tb^tdauemde Gemeinfchaft mit diefer Erde^ iü- 
dem die Reden und. ÜnÜeile der Zurückgebliebenen 2^ 
ihr geUn^en.^ Dejr vitrte AbfchniU enthält die platoni- 
.fchen ßeweifef für die Unßerblichktjt der Seele, deren 
vcrfcbiedener Qehalt vom Vf. geprüft wird. Hr T. hat 
den ZiiTaininenhäng derfeltien unter einander fehr licht- 
• Iroll dafgeftellt^ und die Schwäche derjenigen» die aus 
der Elitfachheit, ÜnztriiörbArkeit, Selbllthatigk^it, aus 
der fiefchafFenheit der reinen Vemunfcbegrifi'e und den' 
t»ekannten Äy«ai'>/<r«/ hergeleitet werden^ fatifam gezeigt* 
fluch lüßnche gründlichefErklärung platonücher Ausdru- 
che, t, B. der Wörteif snn/sivt nvvrjjiqi Trcpt^ofx i »KlAiäs* 
ffid (3.39^.)°^^^^"?^^^^^^^ S^4o3iF. werde« die Bedeu-^ 
tuilgen des Wortes av:'.u.vii^i; genetifch auseinander ge- 
fetzt. - Piafo warf die Frage auf, wohef dcf Meafch 
die Dicht eftipirifchen KenntniHe habe, z. B. im Menom 
yrb ein Sklave , der keine Mathematik wufste, durch 
des Sokn Fragen auf die ÄufldfuQg des Problems voii 
.^er Verdoppelung eines Quadrats geleitet i^urde. „An- 
ilatt*' fägt der Vf » »»Üe natürlith aus dem VVefen des 
VofßtilUMgsvtVymygens zu erklären, v^'elche Unterfu- 
chung aber noch zu hoch gtlegen wai*, als dafs einPhi' 
iQfoph 4es Altertbums daran denkei| konnte,* fuchte ef 
^ieifi^ehr auf eine leichtere Art z«m Ziele zU gelangen/' 
Rec* wanfchC Zu feiner eigenen BelehruDgf^ dafs der Viw 
gezeigt habeil möchte« wie fich die/es alles fo natürlich 
ilus dem Vörjitllüngsvml/iögen ableiten laiTe^ Bey die- 
fena wichtigen Abfchnitfe ift ReC. de^ Wunfeh übrig ge- 
blieben , dafs der Vf. die fammtUcheh plaionifchen Be 
weife mit -gehöriget Strenge nach der kruiJ'Jien Philo- 
fophie möchte geprüft haben* -=- Im jilnften Abfchnicre 
Wird nach dem Plato über den Zuftand der Seele nach 
dem Tode gebandelt. Was hier über die dahin eiufchla- 
denden Mythen gefagt wird, zeichnet fich aus* Im fech* 
ften witd gezeigt, was Plato von der lehre der Ua« 
fierbltchkeit für eine AöWendung auf die Sittenlehre ge^ 
macht habe^ Dies muffen wir, um nicht zu Weitlaufiig 
zu Werden , dem Lefer zu eigner Beurtheilung überlaf- 
fen^ Der fiehente Abfchnitt enthält die Lebten, und Mey^ 
naifMCen def übrigen Sokratiker, nemliih des Xenophons 
in der Cyropädic und des /ießliines im Axiechus*, wel- 
che fitb {rröfstentheil3 auf die Vollkommenheit desMen' 
fchen gründet* 

Tier dritte Thril diefcs Werks (g. 5^4.) Sefchäftigf 
ficti mit der Unterfuchung, was in der Lehre von der 
Unfterblicbkfit dem Sokmies und ^htOi jedeto eigen-^ 
tfaümnclf, zukomme. Dem Erftern wird dasjenige bey- 
^tAe^t. was der fterbende Cyrus beym Xenophon und 
Er (elbft bevrti AefchineS davon fagt. Ünllreitig kann 
man jene* aus der Vollkommenheit des Menfchen her 
fele'fere Gründe demSokrate^ beylegen; vielleicht auch 
noch einen Schritt Weiter geben ^ als det Si* Er hält 



-^0.,ivi. Max ti9^ 



?54 



es nicht f/ir walurfcbeinlichf dafs ficb Siokrote^ viel unci 
x)t\ mit dleiem Gegenllande werde . abgegeben haben,* 
erftlich,r weil er. mit der MofaU die doch feine Häcrptfä«* 
chewar^ nur in miUelharer- Verhistdaag liehe; zwey- 
teps i weil lieh in den Denkwürdigkeiten des Xenophoii 
keine Spur davoa finde. Aus dem StiUfchweigen des 
X itt nach dem^ was zuvor über die AbUcht bey fei- 
nem Werke angemerkt worden^ nichts zu fchliefsen« 
Es gehorte Rhlechterdings nicht in^oki*. Vercieidiguog, 
Wenn er einen fubjectiveii oder objectiven Beweis ffff 
die Uniterbiichkeit der Seele hatte, der nicht mit in dar 
Volksreligion begriffen war, folchen anzuführen. Ue- 
hrigens ift es fehr wahrfcheinlich^ dafe fich Sokrate^^ 
ein Mann von feuriger Einbildungskraft, der in der Ein-^ 
famkeit , ganz in lieh verfenkt, fö anhaltead nachdach- 
te^ dei' zufolge feines angetheilten Intereffe für die Sit- 
tenlehre« fie in alten ibren nahen und entfernten l^e- 
ziehiiQgejl durchdenken mufste, in deffen reiner und ed- 
ler Seele das moralifche Bedürfnifs der Unilerblichkeit 
fehr dringend feyn mufste,. oft und gern mit diefer Üd- 
terfucfaung werde abgegeben haben , dals fplglicb alles 
fubjeccivifche in den placonifcheri Beweifert füc acht fö- 
kratiich auzufchen üb Zu Ende diefes Wierks \yird 
die U^arburtonJ'che Meynung, dafs Plaro keine inotalifchet 
fondern blüfseintftaeUp/iy/i/c/w, ÜnfterWichkeit gegUubt 
habe, entkräftet; auch ift der Sokrates <»egen die Be- 
fchuldigungen neuerer Gekehrten, daft er. gar keitie F*ort-» 
dauer nach dem Tode geöofthabe, mit ünpanheylicb- 
keit vertheidigt worden. Bevor fich Rec von deni öe- 
nülfe diefes gelehrten und wohldurchdachten V^'rrki^ 
treiMit, erlaubt er iich aoch ein paar Anmerkungen übel* 
den Stil des Vf* Det Ausdruck ift im ganzen genom- 
men zwar edel und fliefsend:. aber er ilt mit unter zu 
wortreich, bleibt lieh auch picht immer gleich, z. B« 
S- 171. IF. nähert er fich den» Poetifchen 4 welches ge- 
gen dasUebnge etwas abäicht. Hin und wieder fincled 
iich faifche Metaphern und andere kleine Nachläfsigkei- 
ten. S. 5, „Prüfung übet die Kritik Meiners. " S. 203- 
<,Plato geißelte >iie Leidenfchaften.'* Oft ift der Artikel 
weggelaffen worden, wo er nicht wegbleiben durfte« 
z* B. S. 412I. „die Seele hat vor (der) Vereini-^ung mit 
dem Körper exiftirt •* - Ücbrigens wünfcht Rec. , dafi - 
deiii Vf. b^ld eine fpiche Lage zu Theil werde, welche 
fu-me fchätzbaren Gelftesbefchaftigungen' raöglichft be- 
günftigej denn nach der Vorrede zu urtheflen, fchcint 
leine jetzige eben nicht beneidensw^rth zu feyn^ 

tiüisiiviiöf in der t/niverfitätstüchll. def jöebrüier 
HelwingJ Hn, Chrifloph Meiners - Gefchichte der 

• Lehre vof>{ wa^iren Gott ; dem Ürkeber und Regierer 
ället Dinge: Aus dem Lateinifchen überfetzt von 

tuftiu Conf^ Mettfching i Rector zu Lemgo* 1^9 1^ 
49S. g. 

tlf4 Meisters fchrieb diefs Such lateinifcfa, tin^ wie 
et* fagty demfelben den Weg zu den Ausländern zu. 
bahiien. Hr. Menfching überfetzte es auf V^Iangen (des 
Verlegers^ ohne Zweifel) um vielleicht die Verbreitung 
deilelben in Deutfchland zu befördern^ So wejiig ge« 
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gen diefe Abficht, als' im Ganzen ffeg^n die Ausfuhrung 
läfst fleh Tiel einwenden. ^ Bey der eigenen Latinität 

> des' Originals kann Tielleicht die Verdeutfchudg fogar 
den^n angenehm feyn; di^ fonft gern lateihüch lef^^n: 
andere Lefer aber erhalten ein nützliches Buch zu ihrer 
Belehrung mehr. Der Sinn iil » wie Hr. Menfcking in 
der Vorrede mit Recht hoffet, nur in wenigen Stellen 
verfehlt: undRec zweifelt nicht; dafs dne kleine Auf* 
merkfamkeit auch die übrig gebliebenen Flecken hätte 
wegwifchen können. Aber rermuthlich dünkte ihm, 
zumal bey den Germanismen des Lateins, die Sache ein 
allzuleichtes Spiel. — S. 4$» wo es von den Aegypti-' 
fchen Prieftem heifst» dais fie Mathematik/o/a /ere frte- 

' tiendi et ratioctnandi ütiUtati tefminajfe^ fagt die lieber- 
fetaun^ Ton Au9mefsen tt/rid Sehtiefsin, ftatt Rechnen. So 
wollte der Vf. S. 13t durch edifcere auch nicht Auswen- 
diglernen andeuten. Sonderbarer ift der fehler, den im 
6 Abfchn. das klein gedruckte coelam veranlafst hat, 
„dafs der Himmel yerfchnitten.'* Die Ftagitiä auctoris 
ArgonauticofumOrphic. ebendafelbfl', find nicht fchändLir 
che Sätze, -^ Audi hätte es wol deraUeberf. obgelegen, 
wenn er die Schrift yor dem Abdruck nicht vielmehr dem 
Vf. zu etwaiger Berichtigung oder Vermehrung mitthei- 
len wollte, auf der Steile felcbe kleine Irrungen zu 
TerbefTern , die fich in Schreibart und Sachen zuweilen 
eiogefchlichen hatten; Gleich der Anfang der Vorrede 
eutbält einen widrig überflüfsigen Ausdruck: Licet koc 
opufctilfim longa pretefatiöne nan indigeatt pauca tnmen 
fraemittcm,' Heifst dlefs etwas 'anders alsi obgleich 
diefesWerk keine lange Vorrede bedarf, fo will ich 
doch eijne kurze fchrelben? — BeiTer nimmt ficü im 
Deutfchen das Folgende aas: Jtatim vidi, mihi fattem 
non datumeffe^ tarn ampUm inateriam in üdeo cngiifium 
fifatium contprimere. ->- Philo, deir Dollroetfcher des 
^anchuniathon , foUte Bybtius heifsen; nicht wje mehr« 
malen gedruckt ift, ByMus, der Name feines Geburts- 
orts. Kurz darauf S: 79* des Original foU es ß Plüta- 
nU Stfmpofio feyn, nickt Phae^ro* 

GESCHICHTE, 

Fr^kkpuiit pnd Lbitzw : Anekdotm zur Leb^nsge- 
fchichte des Fürßen Gregoriujf (aregoriewitfoh Orlow. 
1791- f|80 S. i. 

Ein ganz unterhaltendes , zur neunten Gefchichte 
des ruififchen Reichs brauchbares , nicht eben muiler- 
haft« doch auch nicht fchlecht gefchriebenes Buch. Per 
Vf. ichcint gute Nachrichten vor fich gehabt zu haben. 
£r nennet feine Gewährsmänner nicht. Das ü zwar 



nicht angenehm; mfen fieht aber wohl, dafter pztea 
Grund haben konnte, fie zu Terlchweigen. Man h^ 
übrigens mehr als der Titel verfprichc, z. B. das weg« 
.der Koloniften im J. 1763. erlaUene Manifcft, Peten 
des I. üiiiverfal in Betrefi* Ehltlanaes. vom J. lyxo, die 
Privilegien und GerechtfameLieflaade5,.den im J.176I 
zwifchen Polen und Kuisiand gefchloffeoen Tractac, dit 
Rede bey der Beerdigung des Erzbifchoft Aabrofiöi 
von Moskau und Kaiuga, und dergK mehr. Wären dif 
fe, im itrengften Verftande nicht hieher gehörigen, Sta- 
cke weggeblieben, io durfte das Werkchen um mehr ab 
die Uälite zufammengefchmolzen feyn. Dech dienen 
diefe Oocumeute gewiiTermaisen zur Erläuterung oder 
auch zum Be weife des Gefagten. S. 197«^ 20 j. wer- 
den die in der Mauer des Kreml zu Moskau befindli- 
chen, nach des Vf. Behauptung vorher von keinem 
Schriftfteller erwähnten, Figuren, die man tüv die Wap- 
pen der alten rufiifchen abgetheilten Fürften und Zate 
hält, befchrleben, mit der Anmerkung, dafs unter eUes 
diefen Figuren kein Adler wäre. Wer Weift denn aber, 
ob fie wirklich Wappen vorilellen feilten? — Zu dem 
fehlt doch auch der Adler nicht ganz. Unter No. 35. 
heifst es ja: „Ein geflügelter weifser Mann, mit den 
if guiTa der Roiner auf einem langen Stabe!*« DerVf. 
fetzt hinzu r „Selbft ia den Sälen des Kremeis (Kreml^) 
findet man Thiere an der Wand angemalt, die idMr 
eher Falken oder Krähen gleichen , und kein Men&h 
für Adler halten wird. Nirgends aber findet min die 
fes Thier doppelt (foll vermuthlich zweyköpfig h^seü), 
ibndern immer einfach.'* Gleichwohl hei&t e» ant^r 
No. 2«. : „Eine ^tlbe doppelte Krähe mit zwey Ktonen.** 
Ein ungefchiditer ^aler — und nndere gab'esdaidais. 
in Rufsland nicht -^ konnte aber leicht, weait ec li- 
nen Adler zu malen meynt^, ein Ding macBen, to 
c^er einer Krähe, als einend Adler, glich; -*^ Hin osd 
wieder kann mair fich d€9 Wunfehes nicht erwehreo, 
dafs der Vf. in der Zeitbeilimmüng fofgfältiger gewf« 
fen feyn möchte. Angehängt ift S. 211 — 220. das Vef- 
zeichnifs der in der Kathedralkirche St Michael zu Mos- 
kau begraben liegenden ruflifchen Fürften , nebft d^o 
auf ihrert Sorgen befindlichen Infchriften. S. 177. >* 
der Titel U'afiha (nicht Ws^che) Swäilojt durch; JBwf 
HellUuchtigkeit, ftatt Ew. Durchlaucht, iiberfetzt. >- Der 
Anekdote, welche der unter deni' Namen del(kMwAe 
verkappte Vf. der RuJJifchen Anekdoten von eiaem Vor- 
fahren des Fürften Orlow anführet^ ift mit keiner Silbe 
gedacht. Es wäre doch der Mühe werth gewefen, f^ 
zu beftätigen., wenn: fie wahr, und zu widerlegeo» 
wenn fie ungegründet ift» 



K'LEINE .SCHRIFTEN- 



V^RM.'ScHRiFTBi?. KoUn am J^ein, gedr,' in der Lungen" 
fchen Buchh. : Rechtiiche Bsantwo/tHtig der in dem öjßm Heft 
der Schlözerifcketi Staatsamei^ren N. 29. eingerückten Schmühjchriju 
1791. So S, ^. An mehr, wie einem Ort», ra^fs dieie Beantwor- 
tuiiff iH'ofse S^nfation muchen , Wjeil ein Treyherr von Neflelrod 
Hugenpoet dem j^roisen 6ta*its - uad JuAizminift^r Freyherm 
Ton Carmer verriKchte Akten vorgelegt haben foll , wodurch 
I Let^t^e^ natürlich ohne Vcirchulden ein unvoMändigcd und un- 



lichti^es Freeis hab.0 abfaifen müiTen. Ble Sache ift ]«D|ft ^ 
richtlich entfchie^en, und ^Freyherr vom Geyr iÄ in Dü&l<Jon 
von -einer Bethciligun^ förmh'cfa frey gefprochea worden. W«o« 
fich indeOen das Pttbhkum bey diefer Gefchichte interefilreftfoUi 
fo mufs folche wi^hl uäher auseinander gefetzt wjKd^i* Derrf 
diefer Beantwortung hätte wohl die Ei^findungen einer B«!«- 
digung in gemaf&igteren Ausdriickan erkennen gebe» köflocs* 
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PHILOLOGIE. 
i&X5T£Ki>AM» k P. deA Hengft: Bt^tio^AMi Critifa* 
Voluminis ^ertii Pars Alt trOf 175)0. i4i>Srgr. g. 

Den Anfang «acfaen die fcriti(<ji- pfailologifdxen Ani- 
madverfionen über die erfte Rede des JuliiA auf 
den Keifer KonOantiu«; es iSk der Reft zu der -noch 
übrigen grofsern Hälfte, von der Stete an» wo Julian 
der dem Konftantius übertragenen Präfeccur von Gal- 

^ Hen erwähnt, S. ii. D* der Spanheln^ifdien Ausgabe» 
Diefe Animadyerfionen müiTin.aus'deni vonHn. W. im 
I St. des HI B. S. 33. vangcgebenen Gefiditsputa<3c be- 
traditet werden; nachdem verdorbene Stellen vcrbef- 
fert, die nacfageakaiten betterUich gemacht, und die 
Schönheiten der Schreibart und Gräcität überhaupt ent- 
wickelt werden feilen. Alles diefes gefchiefat {|i Hn. W. 
fruchtbarer, faft mögte man fagen , äppiger, Manfcr, 
Ein fekenes Wort , eine ungewcAnliche Formel fiihren 
immer (inen Überfchwenglichen Rcachthmn kritifcher 
uad excgetifcher Beobachtungen hertier. Kein alter 

^ Spriiqji , keine Anfpielung darauf, kerne Wendung dea 
Gedankens, keine nachgeahmte Stellung der Worte, 
jund keine entlehnte Farbe der pictioq entgeht feiner 
Aufnierkfämkeit , die er nicht in ihren Urfprünged auf- 
^ufuchen » und iur Beurtheilung , Erläuterung iind Be- 
ilchtigung der Kopie, ofk mit gUmpfticher Zurechtwei- 
-fang der frühem Editoren, anzuwenden bemfihet wäre; 
befonders zeigt er in fefnen Erläuterüogen mit fehr tref- 
fenden Beyfpielen, dafs Julian^in fleifslger Kacbahmer 
dea Ifokratea , DemolUienes und Plularch gewefeh fey/ 
Auf diefe Art erhält man gleichiTam eine, mit Hein- 
fterhuyfifchcm Qeifte und Valkenarifcher Copia fortge- . 
fahrte Genealogie jedes einzelnen, vpn den griechi- 
fchen Schti&ftellem und ihren römifdien Nachahmern 
gefeyerten Gedankens und Ausdrucks; eipe Weife, die, 
wenn Ce auch öftere von dem vm^liegeaden Schriftftel- 
ier zu weit abfuhren, hin und wieder wohl zu viel von der 
iexlfcali&hen Collectane^enform an fich tragen , ja wohl 
^udb zuweilen Ausdrödce 'und Sprtcharten, mit denen 
MwiiTe Gedanken ein für allemal bezeichnet werden 
piüiTen, als Urbild und Nadiahpnun^, durch «ine blofa 

• fäpponirte Verbliidnng zufammenftellen foflte, von de- 
nen Hn, Ws. anderwärts geäufcerte febr ridirige Bemeiv 
kung gilt: j.vtncUura conjunctae Junt ris, ita vfi$Jcrif^ 
rufn freqinnier jungmtur y** dennoch fBr den Krliäker 
rt>cli -insbefondere» den doppelten Nutzen hat ,, verdor- 
benen oder leicht verunftalteten Stellen mittelft Gegei^- 
eloanderhaltung des Gefundenen auf die Spur zu kom- 
men y^ vt=ie S. 44- mit einer vom Morellua ganz finnlos 
übeiTctzteh Stelle des Libanius gefchdiep ii^ dann aber 
' J.^ L- Z. rzja. Zw^er Band. 



auch durch eine analogifch richtiger erklärte Formel fflis- 
verftandenen Stellen das gewünfchte Licht zu geben, 
wie gleichfaHs in einer Stelle Aes Libanius, S. 12. m!t 
dem ro ik }u gefchehen iit, das Morellns gar nicht ge- 
faßt hatte, — Es ift eben fo lehrreich ab angenehj», 
den verfucfaten Mann auf feiner kritifchen Jagd zn be- 
gleiten. Sehr leicht und glücklich heilt oft Hn {f. durch 
Hinzothun eines einzigen Wortes, wie S, 11. durch das 
neutrura:^ rx vor: wyoc- 'AXXi, roig fihv ixcktrs/a^ 
v^og xpsTTfv xpHüvrac trocpucxav^^it^» o. (. w, JDerLace^ 
dämönifchen Prinzen'erziehung, wenn fie auch vor di^ 
gemeinen Volkserziehung nichts Auszeichnendes hattd, 
fehlte es doch Wenigftons nicht an Beweggründen 
rar .fittlichen Vollkommenheit, w itpog if&r^. An- 
dSerwärts ift der Dunkelheit durch eine leichte Verfe*" 
tzung der Worte abgeholfen, wie S. 19. durch die Ver- 
einigung des: ir^i/ro^^Tiuj/rfftVjeMeriv]/ nach der Ueberfe- 
tzung des d-iipvjSa ; wo uns nur das uhangenehm,obwohl in 
einet^verfchiedenen Bedeutung wiederholte :,irr>«y;tÄr<»v 
in einem flufWohHaut und Cencinnität fo cifcr&chtigen 
Schriftfteller nicht gefallen will. EUiendafelbftiftza dem 
ohne Subftantiv da flehenden; x«^cr//jÄ^,ausdem folgen- 
den : KsirapyU^ oder &^(PQpug fuppiirt, da fich die Worte : 
apjyvf ~ T0T4 }^irtipß(xf XH^tyripocQ iruptarxicniQ offenbar 
auf die m Friedenszeiten verminderten Leiftungen der 
Staatsbürger beziehen. S. 1%. oder Julian p. rs C. kön- 
nen Wir uns vonHn. ITjr. Kritik nicht überzeugen, wenn 
er iti der Stelle, wo der Redner die herrfchende Erzie- 
hung' der K^rthaginienfer tadelt, das von Petav vor* 
trcflidi in: r/ {p^vrot abgeänderte: /<Jp5r« nicht gut 
findet ufld dagegen : üd^tx durch eine vorgefchlagen*, 
aber^ganz unnöthige Abänderung des: ri Ao^eJv in: r« 
KxS^Sv in Schutz nehmen will./ Denn wenn wir auch, 
die Bedeuutog von : Üpxq für Anftrengung gern zoge- 
ben, fo wird es doch durchgehends nur im guten Sinne*» 
und niemals von ufteriauUen Handlungen 9 wovon hier 
die Rede ift, rZv ianiurojv af^xpoiy, zu finden feyn, wie 
felbft die von Hn* U^. angeführten Beyfpiele bcweifen. 
Was aber unfers Er^chteaa alle Bemühung, lipZrxbiti 
zn vertheidigen, vergeblidi machjt, und dagegen der 
Verbeßerung desPeUv ein neifes Gewicht giebt, iftda^ 
kurz vorhergegangene: ro ipfv r/, mit Welchem im 
Verfolg der Rede: ri ipSvrx in offenbarer Beziehung \ 
fteht. T- «. 2$' in der Stelle: iXl' &«« (PvVf/ r/^, wo 
Kriegsglflck und Widerftand im Unglück einander ent- 
gegen gefetzt worden ift, glauben wir, der wahre Sinn 




^ yvco,u9i. DannibJgf, unfers Erachtens, erii, waTfudeh 
zur »eridifiguijg und Beftimmung deffelbcii fagen zu 
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ihiilfcft gegUübtÄat; aUotoit AetCVfhftetii "^fyii 3? «f * 
,r4 xtf/. Alles yorberigeift als I^in»»iimieiit «deÜM s« 
Wärachten. d^ti Julian rtdM läfst und Hn. ITi^ jBiil-» 
fdyebftl £ommt am vieles zu frühk Fdr eine imgenielii 
fcfaaiTiiiiii^e 9 (MiB^Mis ^en ZttftntneiilHrag' efWÄOllte"""' 
tie Kritik feEen wir dietlo. SP-Hfl- TorgetrÄgen« Ver- 
beflerung an, wenn T^ir ihr gleich nuirzweifeUuift'Bey^ 
fall geben können. Magnentius^rours ItalieüVerlaiTen» . 
wo er alles mit Mor<f und Ungerechtigkeit erfüllet hat. 
Diefe F/«cA^ befchreibt der Red&ef iU «iüe BüfiUng 
feiner Qewaitthöt}gkeiCen , die er nichts defto weniger 
In .Gallien au6 neue fortfetit :^ ipte>J^ te ßpä^x^/a^ äv«- 
uuxji^ 'mx^v l idiv n -fisTov rm i,arpoißE¥ t^tty. Nu« 
f^ftderX«rstibrt: jt^rwd i6h rpog itpvr^pfxy '^^x'i^ ävd^ptD- 
Toi>, iXX, o&eoQ i^svfe xuS'ccpiTiov itoi tS Viifx^aroQ* Hr. W. 
Vertvandcll : .kKK i &ti(; inj Ä*AAo«dro^ und aus: d/« rS 
fri,ix.ctro4 macht et •* ^ <!^iä( rif orifaftro^ imd bringt niiiir fol? 
genden Sinn heraus: adeö ilUid kontkinis^ fcurtenium 
(M^gnentius). HO» invenit piaculum quo anifni labewi expi" 
tirit^-nififangüiuem et novas caedes. So fcharflionlg, 
palTend und allen Tbderüngen der Emendirknnft gensäb 
diefe VerbelTerung auch gelungen fcheint; fo geflehen 
wir estfoch offehberzi^, dafs wir. die ganze Stelle, die 
Ptthv nach der angenommenen Lefart für unüberTetaLliGiii 
biek» Sfunhcim aber« ftatt fie zu erläutern, mit Gelehr- 
samkeit erfticktCi für nichts weitet als eine zurecht- 
weifende G1t>iTe eines chriftlichen Zeloten halten, an 
der Julian nicht den mihdeften Antheil hat« Vielmehr 
fagt Jplian hinter einander:' ifLsXXa — ^ iidff tj juteToy rair 
i^ffOi^fV ipi^iiv* u^i}COUB)/oc Y^p st^ Txkxfx^ Uv f. w. 
Der chriilliche Lefer oder Controrertift aber findet für 
gutt hier iVineUebei^eugung beyzufchiebeii : ^^owal^r 
„1/ f5, dnfs HifAt der Menfch tÜtkr du Veräerbtheit feüUr 
^Seeley fondem nur Gott allein ginReinigumgswrittel durch 
,Jeinen Leibaiisfundig gemachti*^ — Nod hat Hn W. 
Rel/Ieens ihm mit^ etheilte ConjecturalverbefleiiüBgen 
benutzt, und die wahrfcheinlichften und glücklicblten, 
wie S. li. 32^ 47. hier mitgeiheilt. Nebenher find, aü^ 
fser .den vielen ausgefuchten Spnrchbemerkungen, 
häufig: Sf^llen aus I^lutarch, Lncian, Pdyän^ Onofaa- 
der^ Libäqius, AfiHides, aus Stobaeus nach GrotU e^ 
genhändigen Ccllaiion^n mit einer Parifer Handfchrift,- 
^fonders aus Themiffiss yerheflm. Wir wönfcfaen 
nnd hofTex? » dafs Hr. IP. feine iSber diefen SchriftAeiler» 
to wie über den Synefius gefammelten Beobachtungen« 
gleich denen über Julian, auf diefem Wege bekannt 
machen möge, zumal da ihm ober den erften noch die 
Lefarten zweyer AmbroHanircher Handfchriften tu Ge- 
bote ^ehen,, woraus lockende Proben angefKihn ikid, 
wie S» 15 ZVL der X Rede des Themiftiua eine ganzem 
ond 4en gedruckten Ausgaben fehlende fchöne Zeile. 

Ben übrigen Eiaüm des Stficks nehmen eine (Ar 
aittsgearbeitete Beurtheilun^ des i Bandes Tom Reifki^ 
/eben JUibanius und kürzere Nadirichteh ron neuen phi; 
lolc^ifchen Schriften ein. Unter letztem Endet lieh 
m)ch S. 103 ff* die Anzeige der von Ho. IT. noch wirk- 
lich übernommenen Herausgabe der Charakter^ des. 
Theophraft nach den hinterlaflenen Papieren des P^er> 
fontein und S. to6. fF., der eben fd angendMOe Bericht 
>V«A dem glücklichen Fortgang der Aii$g«h«'4er fls^raU . 



fcBen Schriften TTotarchs, wosni die Delegttes der Cla* 
renden Prcfs dieUnkoften hergegeben, und ^ jn Eng^ 
lind^ heftudlioben ;H«ndrchrifttft diefes Autors babea 
vevgleicben laiTem Die äuibereForm wird der bekaon> 
ten engtifclien Attdgdbto des Br jratius gteichen« Hr. If^ 
winfcht noch zum Behuf feiner Ausgabe die griecfaifehe 
Bafler Edtt. v. J. "1574 durch Xylander zu erhifdten. 
Nach «Beeqiigujpg der Moralium werden die Lebep üelbt 
an die Reihe kommen. ' • 

VERiniSCUtl^ ISCHRI^TEN. 
BsRLirf , im Verlag der jddifchen Freyfchulei 

Tifzj) wana u;n'^B ov trsoa rmo "fflO- 

hOH^ pin rmsn Oder mit dem bteinifefaed 
' Titetr luore nebutfiivt üutDoct^r perplexnrmn «ucto- 

re R^MoJe Maje^nonidr (maimoside^ arabico idiomA* 
^ te confcriptus a R. Samuel Ahhen Lh^bame jn lin- 

guam hebraeam traa&latus, noulsoommentaris (iis) 

Tno-Ri Mofis Narbonnenfis , altero aacmymi oiiu»*. 

dam, fub nomine Gibeath hamere (hammore) adaar 

ctu9> nunc in lucem editus cura et impenfis {jEiM 

EuAelu 179 1. S16 S. 4* 14 S. Vorr. 
Maimonido«, der erfte, welcher die theologifdben 
Sdiriften der Juden in ern gewi lies Syftem brachte, dec 
dmt Geift diefer Nation nad die Mittel , mit Nadkdrock. 
auf ihn ^u wirken, genau kannte, deflirn grofses Talent 
zur Speculation anerkiinnt ift, fcheint beym erftea An- 
blick diefe Abbandiang nur gefchriebeo zu haben»- qir 
den Juden einen .richtigem Weg vorzuzeichiiea» die 
häufigen Synonymea* der hebrüifdien Sprache, die dem . 
alten Teftamen te- eignen befoni&enReilesaaitefiiftttdPar 
rabeln u. - Lr W4 au£ eine vorunheilsireyere t . ren^Snfil^ 
gere, >mtt den Regeln-sifier gefanden Kritik beSer W. 
fiebernde Weife zu «rkläreo. Aber feine w;^bfe Abficht 
gieng uttftreitig weiter* ' In dem Gewände ftrenger Or^ 
thodoxie kieidete{er auf eine überaas kdnftliche Weife die; 
trefilichfien philofopb» Bemerkungen und dierau^eklärre*.' 
ftcn Bq^ri iTe über Theologie, über ihre Verhäl tniite zu ast^ 
dren WineofchafVen «tc^ein und ftcUte die feinAen Be- 
griffe über die Gottheit, die Prindpieii einer pofitivefi 
Keligion, OiTenbarung, WeiflTagung u. f. w. anf. Nur 
unter diefem Vehikel und indem er iich an die Thalmu» 
diftea anzufchliefsen fcbien, kornite .er feine bcflera 
Ideen in Umlauf bringen ynd fet»en>Sdiriften Autorität 
verlchafien^ die den.Geiil der Unterfuchang zu erriege« 
und zu leiten fo fehr im Stande lind und jedem ^ dem 
fie in die Hände fallen, ehe das Stndium der Rabbinen 
feine Denkart verichroben. und allen Sinn des Wahrek 
und Schönen unterdrückt bat, die Richtung geben, die 
in ihm die Begierde erweckt, an des wiflenfdbaftlichtB 
Fortfehritten feines 2^iralters Tfadl 20 nehmen, fie ken- 
nen -zvk lernen und wenn ihn feine' AAlagn and äufsere 
Umftände beg^nft^n, fie felbll zur erweitern« Meift 
aUes Gute^ wts ua^er dem gelehrten -^ d. h. fich mit 
der Theologie und'jhren>awfl(r fcharfftnnignn^ aberübri« 

S^ens unnützen Grübeleyen abgebenden -- Judw feit 
ahihunderteo gelehrt und gefchrieben wordta tft,"$ofil 
aus diefer Quelle» Ihr verdankt die jüdifche Nation 
itfmdcf^f/eAn und der neue Commentator- felbft <— (der 
fidk swar iudit nennt, al»er Atrch Ruckweifnngen mut 
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AA»r dwdicJiM S^rift», noch ttthr aber 4urcfa 4lf 
Arbeit felbft, diewoU wesige Ceiiier Glaübcoagfsnoffeii 
ynx^ der Art b^ten Kefierii können » denütöb genug «to 
Ho. SaU' MaiwKm zu «rkenBea giebt») >«-- fchöpftc^ 
MM ih« feine erAen, philofc^hifchen Kenntnifle und 
belebte dadurch fei^e Neig^ung zum . fpeculatiTen 
Fbrfchco. — Noch jetzt bajt fiur ein fehr kleiner 
Tbeit . der weit\'er breiteten- jödifchen Nation hin- 
««ichende Kenntnis ^der Sprache de^-Umdea» das fie 
lie49 ohnenr, uxn an feiner Literatur Theil nehmen und 
aü« refiiern und biaccbbarern Quielies, fchOpfen zu kön* 
nen/ Di« gröfsere Menge ik nur auf jädifche Schriften 
liefchränkt. Auch finden noch jetzt, nnt geringen Aua- 
nabmen» alle die polittfchen Verhältniffe Aatt-, die. den 
JnJen nnr ein religiöses IntereOe läifen, das ihnen denn 
einzig dAs'Stttdiuro Ihrer. Tfaeolop.ie nahe legt und ße 
inttailefn Ternrebt; znnuil da £e fchoii urfprüuglich 
mit der BUdiing vndHauptrichlung dicfes Volkes» .das 
fich: unmittelbar: ron der Gottbeit geleitet glaubte« fo 
. Innfgft zoianunenbing. Es ift .daher eine vortreffliche 
l^e de$'}jn, Maimon und4ea Herausgebers ^feines Com- 
mectars. Ho. EucheU nicht nur die£^ fcharfilnjftige und 
gedankenreiche Werk durch eine neue Ausgabe in grö- 
fsera Umlauf -zn-* bringen ^-fmidewi es auch nak Amaer^r 
kongcn zu bereichern^ in denen er feipe eigepe,^ groTsen 
phitorophifcfaen Einfichten und die hellem Begrme der 
aenern PhOofophen. feinen Lcfern* vorträgt, denen iie 
nur Inn und fo gefcgt zu Theil werden können.^ D^ 
* fein 'Anmrkeine^fyftemetifche Ordnung beobachtet; fo. 
i^onntt er bej' allen fich nur darbietenden Qeiegeoheiten 
\' kt-^e eignen oder andrer Chilofopben Meynungen über 
; maneheiley Gegenilande ans etnander fetzen und ftf er? 
» kUifefl» dafa er hey fiimm Publicum, *t- bey dean er- 
w^ohl einen z^emlidi hohen Grad Ton Scfaarfiinn und 
ausdauernder Neigims zum Nachgrübeln, aber nicht 
' die geringften Vorkenatciile , vorausfetzen konnte, ^ — 
. gewifs glasen Nullen ßilten wird. Der Commentar iflf 
Afther eine Qi^mteflenz ron den ▼orzuglichften Meynuor 
gexi älterer und neuerer Mctaphyfiker, Naturforfchet 
und Mathematiker und enthält Schütze der felnften Be- 
griffe. Die kurze Gefchicfate der Philofopbie* welche 
Hr.Maimon diefem rorangehen htf$t, enthalt auf ^ Quart- . 
feiten die me*rkwürdfgllen EreignifTe der Ph)toref)hte, 
die wefentlichften Unteifch^idupgszeichen der verfchied« 
B^ai Syfteme und zuletzt feine eigne Meynus^ über die 
kni^tifche Pfiilofophie, mit der er bekanntlich in vielen* 
Punkten ülbereinfiimmr» und iotindcrn auf fle Hückficht 
niminf. indellen hat auch Ur. Jd für andre Juden« bey 
d4S9ea'eT etwas mehr Voi kenntnifle» aber weniger aus- 
dauernden Fleifs nnd weniger Bekanntfcbaft mit dem 
Hebräifcheo^ Torausfetzen konnte, durch die.beyge(ug- 
te deutfche (mit hebräifchen Lettern gedruckte) Ueber . 
feisnng der' fchwerften Worte und Redensarten des Tes- 
tes fowohl als des Commentars fehr gut geforgt» fo da£s. . 
dfefs fboft fo fchwer zu Terfteltende Werk -r^. und das 
: {in>i ohndiin die meiften fcientififchen Schriften in he- 
brilfi^er Sprache , weil es ihr fo fehr an Worten fehlt, . 
Ideen » die über das gemeine Leben bioaus gebe«, aus- 
zudiveken, w^ohe Thibbon und feitfe Nachfolger erll 
gr&£iteiitheils haben formen müSien -« jeat der Spra-^ 



dbe W^gen niemanden mebr zuruckfcheuchen wird. 
Doch m Ulfen wir bemerken, da£i manche freye und 
kecke Idee uns im Commentar aufgefallen ift^ die 
fich lein OriginalfchnfUteller in jetzigen Zeiten noch: 
nicht erlauben wurde. und die lei(^t deiner ganzen Ar-^ 
beit Jchoden könnte^ Aber wir hoffetf , dais de Maimo-; 
nides' durch die Bibel und die Rabbinen fich Eingang 
zu vejrfchailen wuiste, Hir. M. mit jenem durchfchlü- 
pfen wird ; denn fein Judenthum vertragt wahrlich kei- 
XM Prüfung —^ der Juden. 

. Eine .feilere und richtigere Orthographie der frem- . 
dep Namen und Worte müfste auch in ^inem folchen 
Werke beobaditet fcyn , und Hr. Jtf. hätte nicht in ei- 
nen Fehler, der de.^ mi^Üt^n deutfchen und polnifchen . 
Juden eigen ift, verfallen foUeiii Einige Beylpiele wer- 
den hinlänglich feyn : nN^SC^iVB fo^ heilsen >j'*aÖ^B- 

nN^7noycw^:Jfoilhei^sen Nniö^ova- o. oiScicons 

B^Ri-iN, b* Vofs u. Sohn, und Decker u. Söhn! Frie- 
drichs des Zwcytai, Königs voi^ Preufsen» hey'ftinen '• 

., Lebzeiten gedmckte Werke. Aus dem Franzöfifchen 
Qberfetzt. Keue verbeflerte und vermehrte Aufla- 

. ee.^ i79cv I Th. a96 5,-» JI Tb- 4i5 S- Anhang 
oder V Th. (mit der unerklärt gelaivene'n DrudLort?- 
^ ißgaber KollaO 490 S. gr. «. (3 Rthlr. 16 gr.) 

Nicht ohne Gruud glaubten die Verleirer der hhiter- 
lajfenm V7etke Friedrichs des Einzigen auch^dtr Schrif- 
ten des Kön^s, die noch bey feinen Lebzeiten heraus* 
gekommen find, in eben der Geilalt wie jene liefern 
zu muflen. Ihr E^tfrhiufs dazu beftunmte fich um fo 
.eher,. da fie ciaige, zwar ichon gedruckte »' aber doch 
luOit öäeuilicli bekaapt f f^ordene Auffätze mit liefern 
konnten. Sie haben dabey die von ihnen felbft verän-' 
ftaltete neue Ausgabe des Originals zum Grunde gelegt, ^ 
und aifo das Vorzügliche jener Ausgabe in VerbeiTerung; 
Unterfchiedener biilorifcher Unrichtigkeiten auf die ge- 
genwartige Verdeutfchung übergetragen. Was fich dar- 
in nicht. befand, haben fie, gröjstentheils aus dem-5n^- 
pleTnetU aux oeuvres fofihumes de Frederic II etc. , in ei- 
nem fünften H^nde , als Anhang geliefert. Nyr als Jn. 
/w«g,foUrei|. diefft AufEitze den übrigen beygefügt wer- 
deiu weil fie, ohnerachtet ihre Authenticität theils auf 
Innern Merkmalen, tbeUs auf dem ZeugnilTe glaubwür-/ 
diger Perfonen, theils aufstellen in des Königs Schrif- , 
ten felbfi berubt, dennoch kein ijjgflp»t<ticfcfj Anerkennt-; 
nifs des Monarchen für fich haben> Wer alfo die vier 
Bände der gsegenwärtigen Ueberfetzung von Friedrichs' 
II bey feinem Leben. gedruckten Werken, nebft ihrem 
Anhänge , und die neue (auch in der A. L. 2. än^ 
zeigte) Auflage der hinterinfTenen Schrifteö des Königs; 
befitze, hat alles, was von lÄm bekanntlich exiftirt, roU- 
ßändif^ beyfaxnmen. 

. Ob diefes Gefetz der Vollfläodiglteit, das vielleicht . 
bey der Herausgabe des Originals aus guten Gründen . 
.|relten mogte, auch bey der üebnrfetzung im ganzen 
ümfanj? zu befolgen war, diefes läfst fich aus pben fo 
guren Gründen zum wenigÄen bezweifeln. Indeffen man 
hatantiers gedacht;, man bat fich nicht nur für berech- 
tigt, fendawi au4i fagar für verbünde» g«b»lten, alles 

Kki ^* •• ' :-'^ ■ "^^ 
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T^asTriedxith ior Einzige Jemals gfifchrfebcnhat oder g«^ 
(Schrieben habe» foH, auch durch Verdeutfehung den Zeugen 
uoffen und d^r Nach Veit zu afacrlleftrn. Es kömmt alfa 
nicbt x^chr darauf w; oft-es hätte gefchehcn/olJ^, foBdero 
daraufi iri> csgefchÄheti/fi;. Rec. kann verfichern,dafs Ihm 
diefe ntae peberfetzung der altern Schriften des unrer- 
gefslichen Königs wpit befriedfgendfsr zvl feyn fcheint, 
al^ diÄ Dolhnetfchuns der nadjgclaffenen Werke, über 
welche er feine Mejrnung: Ira rorigen Jahrgang der A.» 
I^ Z gcfagt |iat Unverkennbar trägt 'fie das ehrenvqjb* 
le Geprägt von Sprachkenntnifs , Aufinerkfatokeit und 
Qefcbpiack, Bey ditr Arbeit felbft fft die BerHiler üe- 
herfetzung 1782« welche* für die heile unter deft vorher* 
geheiidener^lürt wird, nicht nur vergliche« , (bndehi 
' /aucji, "v^ie man mit feltener Unbefangenheit. geftefet, 
dankbar" bepützt werden. G«rn fetzt Rec. hinzu : mit 
Einfidit }XVLd 7um Yortheil des Ganzen, ycrmiedeto ift 
"hier maHches, vas j^ner mit Recht zum Vorwurf ge- 
madit werden kptinte; panche Härte inßjifionen, ij^aii- 
che Üngßfchjneidigkcit in Wendungen ,* manchf Eigen* 
heiX • die bey dem fonft fo fchätzbaren Urheber, jener 
UeJ>erfetzung immer Eigenheit WctÖ^ MW ß«ht n?it 



»ft4 



Vergnügen r wte.iehr niaii die Veibfndli«^^ gern 
das Andenken des königlichen Vf. und gegen d^ Pu- 
blicum gefühlt, wie mächtig dielesQefiihl währead der 
Arbeit die Aufmerkfamkeit eihaiten • da» Fieifs belelKi 
uad den £rfolg der m^^<bßP^ VoUkommentici^ nähei 
gebracht bat, - - 

Von diefer AmiäfaeruQg glaubt jedodi Rec die Vi^- 
deutfcbung der foe^c/ir» ^skriften« Ü viel davon iii| 
fünften Bande 4)der Anhang eathaltea ift. aiisiiflfciiMai 
SU müfTen., Seifte Bedenklidikieices gegen die OoUniet^ 
fchung diefer Ctafle von Friedrich^ Säriften find oodi 
immer diefelbea, die er, freilich nur jds Ungeweiktet 
im'TerapeL der Dichtkunft, bef der Anztige wob der 
Ueberfetzung der nac^gelaifeneii Werke« de» Kenmnai' 
zur genauem Pfüfung' überlaiTen liat. Noch. bam^rizSk 
es itouiuf* efio- Spiel der Laune, wie z. B» des. Paihi- 
diuoiy.ebea A^ wie eine erii^benfe Ode- odee fooft eie 
Gedicht voll Erofi und Geift, i& i$s GeW|iftd von Jm»- 
ben gekleidet zu fehen« Sollten ja Sacheo diefier 
Art auch äberfetzt werden, i^onnte denn def FJeifol^efai 
anderes fßewfud ^palTeA ? 
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' TsÄK. ScHÄfFTiK. Erlangmt, i« i, Jibelanihilt : ^m^ 
FJdtswamnnfren zum Cibrtiuck in Gerichten von D. Georg Fvieir. 
SifUtr* Nebll efnem Hnem Unterricht über d/ni Judeneid von M^' 
Joh, ChriJL Georg Bodenfehatz, 3081. 78. Vorrede. 4; I79I. CS gr.> 
Zur V^nge«Hng de« Mcyneid» thut der Vfc einige fehr gi^te, 
aus i^fahnuig uiid MenrdienJ^ennt^iils gefchöpftea uad geiyifs. 
Mit Nutzen «nzuweiidende Vorfchläjc. Er vill. 12 ^^^ <!«" »i^ 
dren ©erkhrsfiellen «»iweder da^Äeclit,' eiiictt Eid abnehmen 
zu dürfen, ganz «ntxogen, oder die Einftihrun« eraftererFeyer^ 
licbkeit dab«y anbefobten wer^e. 2) Dafs auch frey bökern G«,. 
richten mehr Feyerliches. mehr äufsere, C«bcmal« gewöhnji-^ 
che^ Aüfmerkfamkeic erregende Anftalccji eingeführt werden. 
aj Bey einem Ride ven TVichtigkeit foll ein Geiftlicher herbeyi- 
»erufcn werden, der die ganxe FeyerÜchkeit mit Äiner 
kürzen eindringenden Anrede erdffne, 4) Pc« Schwörenr 
den toll die Eidesformel, einij?^e Stjuaden vor AWegung des Ei- 
des , miigetbeilt werden.. 5) Aeufserft leichtfinnig« und irreli- 
giöfe Mcnfchen folleji gar nicht zum Eide gelaflen werden. 6) 
I>er des Meyneids hinlaiiglich iiberwicfene muf» feharfer, als 
gewöhnlich gefchiebe, gclfraft werden, '9) Bcy einem Verbr*. 
eher, def eiiien Pieinigungseid ablegen foll, ^uMifs eine beFondre 
Vorficht bcobnchtet und ihm durcä einen Geifllichen recht ein- 
gcfch^rft uiid dargeihan werden, dafs ein Meyneidiger, fo lan- 
g« er in diefem Zu (lande zu leben fortfährt, keine Vergebung der 
Sünde zu hoffen habe; et«. 8) I>w Pfarrer follen bey den Kinr 
derl ehren die Gelegenhete wahrnebmeti, die Wlchti^keiit des £ip 
des etc, recht nachdrü«;kl(ich vorzufteSbn. Rec. wünfcht , daff 
der Vf. hierbcy bemerkt hätte, wie nöthig es fey, die Gründe 
nicht blots aus der Religion , welche bey Menfcben aus den ga? 
ringem Ständen « fobald fie pus der Schule kommen, oft allen 
Einflufs verliert » fondero rerzüglich aus der Moral zu fchöpfen 
und es der Jugend recht deutlich zh machen , welcher I^achtheiJ 
dem Qemeinwefen durch Ici^ifinnige oder vorf atzliche ßleyweN 
de entlieht. Hierauf folgen nun die Eideswa:»nungen felbft, 
welche f&r die angegebenen verljErhiedencn Claffen der SchwÖ- ' 
renden fehr paffend» eindringend und rilhrend^abgefafst find^ 
Den Befchlu» mache der AuflEatz des Herrn M.3odenfchatz i4ber 
den Judeneld etc. Rec. kann hlerroh nicht ganz mit der 2#ufrtc-~ 
denhett fprechen, als von dem vorhergehenden. 60 wie 'dieC^r 
befondere Eideswarnungen für diejeni^n enthält, von denen 
«au-vetmuthet» dails.fie von dem Chriftemhume wenig balttn. 



aber doch ^latü^liche Religion haben; eben fo hatte man'emÜ 
zwifcben dem gemeinen Haufen und der gebüdetetn Clafle dee 
Juden einen Unt^rfchied machen foJhsn, befonders da diefe » i« 
unferer ;^€i< gro&t^uheiU dem Na^uraliTmos anbäugl^ oder felhift 
beym Fiirwahrlhalten des.Glanbeps ihrer Väter vorurthezU^rer' 
10; eine gereinigtere Moral befttzt und caetetis par, oleich dens 
Chriften den Meynetd verabfcheut. Per MenM ift dben fo fehr 

Sineigt, ohne Riiiakficht auf fein« eigenen Ideen, dasfenige lesite« 
nnjg zu bchandän, was man ihm mit unbedeucanden Geprat^e 
wichtig zn machen, als was pian ihm mit unzureidienden Qrüi^ 
Aen zu bewerfen fucht: fo dafs der Jude mit feiner Moral wtd»' 
lieh fehr im Heinen feyn mufs, wenn «ichjt 4ie verlangte Beohr 
achtung der Ceremoaien gerade eine enijgegengefetzte Wiritw^ 
auf ihn hervorbringen folt 7 a//i/ Ui^ Tefiüllm Qnd ihm aicbts 
naehr, oder .doch ^eic weniger, als irer, 50 Jehre^'. dlcG^^ 
lyart zehen fchmutziger Sehne Abrahams wirkt ilieht mehr tä 
fein GewifTen; aber er mnft fich ftellen, als wäre e« fo. Man 
t^lfifp: ihn bey einer fo wichtigen Handlung zur VerfteUung 
lind wer bür^ uns dafür, dafs eriferr genug tiber fich fev, 499 
mit Walifhejt zu vollenden, was er mit Heucheley zu befin. . 
neh von den Oefetze« gezwungen wirf}. Hr. ö. Ijlit auch i» 
Schwörenden Jud^n, i^ehrmals mit der Fprmel : Du Jud, idt ^ 
frhwcre dich etc^ anreden ; wer Juden kennt, weifs , wie fthr 
diefer Ausdruck* der aorh zuwe|liM i«^ gemeinen Leb«i fegen 
i^re geringeren Brüder gebraucht wird und ieinen fatalen Nebe», 
Üvpgr/ff inyolvirt, fie erbittert. Per Ac}i.erite \Veg, den Menix^Lee 
zu verderben, ilb, ihm als einen verdorbenen* und verächtlidie« 
tXl begegnen. Und er wird an Achtung fitr fich gewinnen, d. h. 
beffer werden • ur^iin man ihm mit Achtung entgegen komey;. 
Man hat }a auch t>hnehin läugß: aus den Schriften der Juden darw 
gethan, dafs fie keitie folphe Begriffe vom ^ide haben, als ihns« 
von den Profelyten Pfefferkorn, Tanffenburg und Ißemhtnd^ w^ 
che die craffe&en Voruribeile gegen ^t zu verbreiten fachten, biyv 
«degt wurden. Kaif. Cari V. verordrfKte: welche Zeit aachg^ 
fchieht, dafs ein Jud f*:hwören foll p da mag er ßuf Moßt Biidh 
Schwören mit foiclicn ^ orten i als ihm Öo^t keif bey der Ehe (dam 
Gefetze), die Gott gab auf dem Berge Sintd und nicht anderft. Dieft 
hielt man in den Zeiten für genug, als man noeh feft übenaw^ " 
war, die Juden vergifiteten die Brunnen und brächten die Pelt 
ins Land : -follte man jetzt bey fo verändertee UoüÖtäaden nicht 
darauf Rückficht nehmen muffen ? 
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MATHEMATIK, 

tiLiMTHAx» b. dem Vf. u. HxLiisTäDT b. Fieckm* 
fea: Stlenotopomrapfüß:he Fragnuni^ ziit genimetn 
Kanatnifs der M^ndfläcbe, ihrer erliu^oe» Verän* 
^dbmsigen und Acmo^häre» Toa ^oA. Hütrom. Schrö-, 
^^^^> ^7^^* 4* '"^^ ^^ Kupfertafeli^. 676 S* Oedica^ 
tiaii » Vorfede und Inbaltsan^eige ^^ S« . (a aeu«. 
Leuifd'or,} 

Der Mond war längft ein Object der Dtdukunfi; and 
die ungezügelte Einbildungskrjifc der Dtcb^r bat 
ans fchon öfters mit Keifen in den Mond , and mit ro- 
aiintifdien dortbin Vi^lPlegtea SctH^en befcbcniu; d^^. 
▼arliegende Buidb ift kein Gericht« kein Roman* aber 
Ci «atkält getreue* nach einem forgfalt igen Studium meh* 
nrer Jahfe^ aus der Natur copirte^ Schijiderangen und 
Aniditeii des Alondes» die felbÄ; den Dichter und Ken- 
«ec.dsi Sditoeiil aaigiirkea, und zur Bewau^tTttOK ^^ 
reUsea können * indem fie dem Forfcber dea Wahren 

i and dem denkenden Kopfe zu den fracbtbarften Be- 

\ trachrungen reichen Stoff darbieten, und die eben fa 
lehr die Wiffenfchaft des A&ronomen. bereichern» als fle 
dem Liebhaber die angenehmfte Unterhalcuag gewäh- 
real " Der als unermüdeter Beobachter des Himmels be* 
kannte kdm Grofsbrit. Oberamtmann in Lilienthal bey 
gramen, Hr. Schröter hat durch t^ieÜM Werk fich und 
dem dantfchen Fletfiiedas ruhmv-oUfte Denkmal aufge- 
richtet. Er hatte das Gliück* zu feinen Nachforfchun*. 
gen fich Yortrcfllcher 4 und 7£iifsiger Herfchelfchcr Te- 
lefkope zu bedienen* von denen das letztere eine tau- 
fead&che Vergrößerung ^tels ; die Refultate der hüchft 

' saUreichen mit folchen Werkzeugen Ton fo geübter 
Hand angcffteilten Beobaditungen laflen nun alles weit 
zurück» was von Uevel In feiner Seknogrofhie an bia 
füf JMajfrr und die neueftea Zeiten in Uuterfuchungder 
Oberiliiiche des Monds geleiftel worden ift. Durch das 
gcnaaefte Detail einzelner Mondlandfchaften fleht man 
£di hier for^mnau in der Geftalt der fichtbaren Halbku- 
gel anferes Trabanten orientirt» als wohl mancher Le* 
{et mit den nachilen Regionen der Halbkugel der Erde* 
die er be>«^ohnt» nicht feyn dürfte. »Da ohnehin jeder 

: < Freuad un^ Forfcber der Natur ein Bfich * das fö uner« 

. wertete AufTchlufle über ihre Wifkangen m . Grofsea 

gieht« tAbU wird lefen wollen; fo begnügen wir uns* 

. Von dem vleifin Neuen und Wichtigen , das es enthalt, 
blofs einiges Cur folche, denen die Schrift bisher '-nicht 
bei^^nt £yn foUte* hier auszuzeichnen. — F^nd der 
Vf- iti feinen fchon vor einigen Jal^ren bekannt gemach- 
teii Ba^adbtungen über den JiipiterRelege für den einr 
fbni|i|en, aber zugleich nach mannichftltigen* Gang 
A^uZ. 1792. Zwijfkir Band. 



der Natnr auf der £rdd und auf fremden Weltkörpern ; 
ia liefert der Mond ähaiiche und fehr treffende Beyfpiele. 
Sehr wahrfcheiaiich hat auch der Mond eine Atmofphii- 
(e* da der. V£ menche Dinge In demfeiben unter einer- 
167 Umftinden au rerfchiedenen Zeiten nicht mehr« oder 
▼ecändert* wie z. B. den nemliehen Berg jetzt länglidi', 
Tags derauf rund» und nach einigen Wochen abermals 
länglich iah; e< giebt alfo Verdickungen und Aufheite- 
rungen in Klima des Monds* die aber keine fehr gre- 
Imu ^trecken zu umfafiea , und von nicht fehr langer 
Dauer an feyn fcheiaen. Indefs ratifs der Dunftkreis 
des Monda#* wie aus andern Erfcheiiiungen (ich ergiebt, 
viel heiterer und feiner als unfare irrdifche Acmofphäre« 
auch aua weit weniger ftüjfigen Theilen zufammenge- 
fetzt feya. Ueberhaii{it hat der MoKd gar nicht die Ufen- 
ge von Flüfligkeiten« w:ia unfere Erde, und irrig hat 
man Ihm ehmals Meere sitgefchrieben. Die Stellen, wel- 
che man dafürhielt* mQftten weit weniger unebenes 
i|Bduagleidui%ü le^fe»* Öm fich aoa genauerer Am- 
fich^ei^l^, wenn jener fiegrilTftatt finden foüte. Was 
man äu3 übereiUea analogifchen SchlulTen fürgrofseLa- 
Taftröme und wirkßch brennende Viilcane Im Monde 
anfehen wellte, ift wenigftens gröfstentheile, wie Hr. 5. 
ans entfcheideaden Bedbacfatnagen fich verfichert hat, 
zurückgeworfenes ^rdenlicht auf der Nachtfelte des 
Mondes. Alles zeugi iadeCi tmn grofsen vulkanartigen 
£ri4>tloaen auf dem Monde* und vielleicht deutet fogar ' 
jene aufFallende auf ihm bemerkbare Abwechslung der 
Farben* die nicht durchaus In atmofphiürifcben Vefän- ' 
derungen ihren Grund haben kann , auf gewifle Hefte 
ausgeworfefler ued gefchmobener Materie, Welche nun 
eine Art von. Spi^elflächc büdet, und zu mancherlev 
Repercttffioaen Anlafs geben könnte. Ohne hetritchtü. 
die* im Monde vorgegangene, Ri^olntionen, und ohne 
gewaltfame Auswürfe, deren Urfache eine von innen 
Ulla den Eingeweiden des Mbadesherana wirkende Kraft 
gewefea feyn mufs* kflenfich auch die erftaunlich vie- 
len theils einzeln ftdienden, thells zufammenhängenden, 
Gebirge und Bergketten nicht erklären. Diefe beiden 
Gattungen von Bergen find indeß, nach Ön.5. Vermu- 
tbuipgv durch blofse EmporMning und Auftreibung der 
Blafle vermittelft jener von innen her wirkenden Kraft 
eatftandeij: wurde aber durch die nemliche Krafk die- 
aufgetriebene Mafle, ganz zerfprengt , fo entftanden die 
von dem Vf. fo genannten Einfenkungen, oder Wallge- 
birge, unter welchen er diejenigen, die Indel^ ziim 
Theil wieder ausgefällt , und Von Materie zuffefetzt ^r- 
fcheinen, Wallebenen helfst Die eigentlichen Wallge- * 
birge find nichts anders, als mit einem aufgeworfenen 
Wall oder Ring umgebene Flächen* 4it man in nnbe- 
fcfareiblicher Menge» and oft aufs dichteAe* an einaa- 
LI der 
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iex gereiht , im Mond« gewakt Wird » uiid die uns ein 
ScbMJNel 4er,, fo«d«dba»&en und aiifMlendiled Natur«* 
^<%nifie jkrMiei. So wie liepÜkii^nftfre Berge Er- 
bohungen über die Oberflache der Erde find; fo zeigen, 
fich liier im Monde \^enlefungen wUer die Moadsobar- 
flache, einigt von der Art r dafs fie bis zur Tiefe von > 
beynahe einer deatfchen Meile» und im Umfange auf 
mehrere deutfche Meilen iicfa erflxeckeair -üa^effr^rd* 
kennt nichts ähnliches, das mit diefen furchtbaren Kluf- 
ten und Hohiuogjen in den iBBern Grai^d des Mondes« 
hinein fchicJ^lich verglichen wntdmk könnte.- Ih.S. hat 
hierüber die forgfäld^ften Meflungtea aagefteMc » uad 
fogar durch Experimentiren gefunden , dafs in einigen 
▼on ihm ausdrücklich uuterfuchtem Fällen die MafTe des 
au%eworfenen Walls gerade hinreichte^, nm die^ aus-den 
Beobachtungen lieh ergebende Tiefe der HöIullgaai2af(H- 
len, zum deutlicheDBeweife, dafs innere Ausbräche dtefen' 
Kratern oder Becken* der «Ringgebirge ihr Dafeyn ge- 

fcben, (Zu was mögen Wohl diefe au^gezeidmeten 
'iefen dienen? Steigen vielleicht die Albrondnien im 
Monde, damit wirWenigftens einen minder effaeblichvtt 
Zweck anführen« m die tief ften diefer dunkeln Gewüfl-'' 
be als in fo viele von der. Natur angelegte Obfervato-' 
ricir hinuater, um bey ide» langen Tage, den jeder 
Puiiki der Mondftache bey T4 nnftrer Tag^e geniefst; 
fjch ungehinderte M^ffchten in die iSternbÜhhe zu er- 
öffnen; denn wie Weit es ihre Galilei und Herfchel itt 
Gläfem und Spiegeln gebracht haben, «m die Sterneaach 
bey Tagezufehen, wiifenwirjadoeh nicht!) Indelb t[n4 
die Ringgebirge nicht diehöchfteo Im Monde ftberbaupts 
zu den letziern gehören z. B; die LeibnitztfcJleii und Döi^' 
felifchen Randgebirge, welche der Vf. 25000 Parifer 
Fttfs hoch fandk mithin »»ch h§her als denChimbora^r 
den böchften Berg unreret ^rde, fö dafs demnadi > int 
Verhaltnifs des geringem Mooddurchraeflftrs, die 6och- 
ften Mondgebirge bey fünfmal di* höehftenüebtrgeun- 
fcrer Erde überti^effen; da diefr nuf.i^Vr des Erdhalb» 
meCTers, jene k4t de» Mondhalbmtfilers ausmachen: Noch" 
ift zu bemerken, dafs der Vf., ufti defto ficher^er das Be- 
ftändige und Zufällige uriterfcbeiden zu köiAiem'erner- 
ley Sache auf dem Monde nntei^ den .verrchiedenften 
Erleuchtungswiiikeln , nndm^fnche $t<4!en foieohl von* 
der Sonne erleuchtet, als ascfa zwifchen dem Meimion- 
de und nach ften Viertel vom fithwächern Erdlichte be- 
dämmert, beobachtet bar. SefbA Gegenden im Monde 
von nicht mehr als iSSFufs im Durch meifer, waren ihm 
durch die ftärkfte Verjf^t^seruiig noch bemerkbar. , Ei- 
ne Mentre vortreflicher Abbihluiigen der mannichfalrig;-- 
ften Monclausfichten , in denen das Kunftfalent Tifch- 
beins, der fich eine Zeiriaog bey Ha. «S. aufliielf , nicht 
zu verkennen ift* erhöhen denWerth eines Werks, das 
Lefervon fehr verfchiedenen BedürfnlfTen auf gleich* 
angenehme Art befriedigen wird. 

VnawBKavu. ALT0ORV, b. Schneidert Geodäfieoder 
:^n»eiffing'ftum Fetdmejfen^ zum Gebrautkauf Sckn^ 
. Un. Zweyter Rand; v^c^n gf. LjMvth. Späth, Prof. 
d. Math. 1^ Phyf. zu Altdprf. Mit Kupf.''i796. ^iS^ 
S 8- ' - 
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wichtigjlen Sätze der Geometrie , auf welchen einige 
geödätifche Berechnungen nnd Op^tstionen ' bertifae«, 
nebft des allgemeinen 43tundbegri Ren von geodaf i fchen 
Maafsen und Werkzeugen. In diefem zweyten wen- 
det iich nun der Vf. zu den geodatifciten Operationen 
feib^, jind ihrer Verbindung unter einander. Zu dem 
Ende ieigt er ciie verfchiedenen Metboden, nacfe we^ . 
ebett eitte uazuginglieiie Weite geraeffen werdeii^ann, 
mit Beyfügung des nöihigen über die Centrinisg der 
Winkel und Befti<nmung der Ztwerliffiwkeit, mit welF 
dier Linien und Winkel abgemefTen werden kbonen. In 
der Folge redet ervon der V^rblriduhgdergeodätifcineq 
Operätii»ncn t^ey der Aufhahitae verfrhied.enei* Grund- 
ftücke und einer Feidma rk» und gre&t RegMn, na^lf w^ 
eben die Lage eines Punktes 8uf*deitt M^^tif^cHe aus 
mehrera f^r denselben gegebnen amiicbei^ft'?ngeftldden, 
das Netz einet Feldmark odeCaufe^snornnreifen ^Prdviaz 
geprüft, und die Schliefsung des IJmfangs *ein^ mkteilt 
des Mefstifches aufn^enommenen QrtpdrilTeir betrichitgt 
Werden kann. 6clegentiich zeigt er auch , t^^le IcicÄ 
und fehr man fehlen kann, wenn man dei^Flächeniahaft 
eines aufgenommenen Srundftiick« durch eingezeichne- 
te Dreyecke übd rraf»e/;ien bdr^het. Aus befotfdeftr, 
hie^ mit vieler Sorgfalt und Genauigkeit conftfuirtevf 
Formeln ergiebt fich', dafs mah bey jener Methode nnr 
bis auf den soeoften Theil des ganzen' Inifaltsgewifr 
feyn kaffn,'da hingegen nach dem Vorfchlag desV£t wo 
man fich fogletch der zum Eintragen d^'r Ocrte^ gett^ 
§enett LInieirrelbft bedfent, die Zoi^erläffiriteit aOf 5^^' 
mal gröfser wird. Verrtiathlich wbHte IJr. Is. auch Fu¥ 
folche Lefer feines Buchs forgen, die keine Gelegenheit 
haben, mündlichen Unterricht dsrruber zn erhalten/ nstd 
hat deshalb audi die Form eines Manuals; alsdte trigödo- 
metrifcbe Berechnung, wo er den Gebrauch der Logt« 
rithmen fowohl für den Hnlbmeffer der Tafeln , als fnr 
den HalbirtelTer = 1/ zeigt; die beym Gruhdrifs höUii- 
gen Noti?ren und derglHchen , ausführlich mitjgethHlt 
Äey der Theiluftg der Felder bringt er alltatat di^ ver^ 
fdiiedene Güte diefes oder jenes TheilS derfelbea vsiü 
in Aufchlag, und berechnet Formeln, nach 'welchen (Wi 
die Theilungspunkte Im Perimeter ohne geometrrfcte 
Gonftrucrion fo*leich aus der Rechnung etg^beie». ■ We-" 
gen der Vorzflglidtkeit diefer-Methode bat er die fbnft ge^ 
Wohnliche, wo mairgeemetrifcheCanflructjonenbraadbi; 
gänjdich Übergängen. Aehnliche Grundförmeln hat er 
atrdi für das Möbenmeflreto und W«fTerwä;»en berechnet^ 
dnd dabey bcfonders auf Stralenbrerhung Röckficht ge*' 
nOramen> indem er für den jeder Höhe dlfd Weite zu- 
kommenden Refractfonswinkel eine befondere F6cmei 
eonftruirre. Da die Formel filrda&ifohenmenen mit dem 
Barometer häufig; vorkommt; und diefe doch diellühed 
nur för einen 'gewiffen beffimmten Wärmegrad der At- 
ihofphgre mit crtifä^lichef Schärfe giebt; fo fuphte der 
Vf. auf einem andern Wes;.erne allgemeine Formel zu 
efbalteh , die mit der durch die^Erfahrung beiläitigtea 
des Ho. de Lnic tibereinRimm'. Er fachte deshalb mit 
der vom Hn, Hofr. Käflner in feiner Abhandlting vom 
Höhenmeden mit dem Barometer bearbeiteten logarith» 
mifchen, noch die vom Hn. Hofr. Mayer au^eftelbe 
Theorie von der freyen Wärme zu vereinigen, ond er-' 
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lu^lt dadurch eben dfefclbigeFom'd»- wcMieHr. ftfoyes 
iir leiiier Sdirift über das Aosäi«l&n der Wäri&e« mitge« 
iHeilt hat; und wodur A'. i^e 'Richtigkeit der de Lüc*i 
Icbefi aus rhdoretifchen Gründen dargetiiaii wird. Sckd- 
4e ii\ es , dafs das Buch Dtackfdiler hat; die nidit alle 
mrtgeie'i^t ibd^ befooders hat Rec die Flgor aus dec 
^Uteß *TateLmic dem Ifexte« wobay ile mgezogeii^ift» 
tiidii vereinbat^ett k^nflea. ' Atich£iidet ikh. j. 14. >eiKfe 
ileu^yioniftg., die deM.An^nger £ai ^nem irrigen Schluß 
W^rle^teio kömite: « Der 1h. will nemlich hieri zeigen« 
wie' man ündeir ibant}*« im ^ie vieimal <tie Seite einea 
Dreyeci^ auf dem Mefetifdie ideiner fej, als ^ie ihr 
•nt fpreckemla' auf denr tFeide« Wdlste inan «im etwa, 
'ftafa goo Theile' des vtojiingtefi Maafsilabes (o r-M bYb 
5So^ des taufend theiligi^» landübliehen Fufses betragen^ 
fo Vorde I TheU'iäes Mafsltabes zz<:/^^>o>y72^det laiul^ 
öbiil4ren Fufses^ d.i.'^CfagtHr; Sp.> d»sDreyeck aofdem 
Feide verhält ficfazuip Dreyieck .auf dem Papier wie 
t#6oooo zu 7251 oder letzteres riftbe>'nahe i^gomalklei« 
tker, als erfteres» -^ Hi^ Sp/wttt fagen: jede Seite det 
klefifien) iit etWa isgomal kleiner^ tih die ihm entfpre» 
Atn^e tin Qrdfseni; den»^^ wie der Aiiadruck hier laur 
tet» «mdffte TOn jenen Vechältnifszafaleaidie Quadrate 
genoihhic»! werden.^ oder dai kleine I>re7eck-wü0de 
t^4^»]ai kleiner feyn» als dna groise» ^ > 

/ FERUflSCJffTE SCHRlfTEH: 

Stockholm, li.'Zettefberig:: ^ngl, Vetnifkaps Jca^ 
dtmenl J>}ua liandUngär. (Nene Abhandlungen der 
' Akad, der^Wiffcpfch.) Töiti, XII. Ar^i79i.TII— IV. 
Quartal för Jlanader Julius, Auguftüs, September, 
mit g JCppfertaf, undinSnaderne Oirtober', Nöt-eni'- 
ber« liecember. Per gajaz^eBand ^25 S. mitioKU' 
* , pfertafeln. . . * , ' 

Im dritten^uartal lefen wir^ i) FörtfetZtung der A1^ 
hnndluiH^ aber die Gattung des Quallen (Jihdufa) mim 
Adolph Modeer, Hier von den Quallen mit Armes.. £$ 
find befcbrieben. und die Kenazeichen genaner alsipnft. 
V0O andern beftinmat, von: Mtduf^ hiffofcella^ 
<P#nnaats Med ufa fujc a) ßipite tentaculisque'wMiSf fch 
fUi &rhicntan convexo iradüs,e ntargiite verßis cenbvum jf^ 
4^chni trimngnla - kjjJofceliSf brackiis qiMuor lacini'Utiu di- 
fco Ungioribur.^. Me dufa cnpittata.; ßipüe, te/iiacuh 
ÜHftu fluUfSs corpore orbkulari convexo^ margine fodisciis 
tmarginatOf fuUus riidiis 16 » bracchiis 4 dtjfco tongiorU 
Ims canfertiffime piLofö drratis; man findet fie im nord- 
lichen Ocean bis im Kanal, oft g Zoll im Diameter. Man 
fägt gemeiniglich • dafs fich viele kleine Fifche , wenn 
fie Ton andern Fifch^n verfolgt werden, unter ihneh 
iannueln; um da Schutz' zu geniefsen; aber wer vveifs, 
ob nicht die :Quallen, die fich in fo grofsen Schaaren 
verfauMBcin, folche zufammentreiben , um (ie felbiVza 
verzehren. Die nordiändifchen Bauern gebrauchen fle 
als ein Gilt gegen Ratzes, Mäufe, und befonders Wand- 
länfe. Msduja Jndromeda; ßipite tentaciilisque nul- 
Jfj, corpore orbiculavi cowi^xo brachiis g teretibus rantO' . 
fiffims interius Jparfim foUaceis difco Umgiofibus. Medw- 



fa Lunulatai; ß^kt tenis^adismiUiSfCQtjßoreorbict^ 
km convejco ♦ brüchiis ff, fiiftplidbus depr^ tnfitriamß0^^ 
foUaHst Umgttii^dmeiiißiJ M^duja Corona^ ßipite tejy^ 
tacuUsque n/iUlis9 carpwr» fiemiffhaericOf brachiis^cuUror: 
tisr infra airmque detttaidst tongitudin» d(/ciV Medufi 
campanMii^^ ftipUe nklUi» corpore difco gibboi JUmbt^^ 
amptiato margine cUiii tentaeülato; brachiis fuatuor pir\ 
hß eirroHs. M b du f a Hkuritai , ßipite rndlot corpore- 
orbiciiiari conocxe, margine citiis innumeris tentacutato^ in* 
tißinis fAatmor tuno^fi . ( vier einen halben Mond gleich-' 
redender Mä's^n) fiibtusi hnuhiis totidem lacimatis iongi- 
tmdii§0 difti. M:eduSu purpurßt,a; ßipite nuUo cor- 
pore jorbimian conüexo y inargin^ diii5 JwtMmmj teiiiaci*^ 
lato, cruce^ radiis ifUeftinisqiif4 lunatis pUrpuratis^ futtui 
bracchiis 4 teretii^uUslongitwUnedifcU: Me d Ufa m a fr. 
ginata; ßipite nuUOf corpore orbiculari convexo, ori 
marginatOf iuargine teHiaculis plurimis difco dupto tongü 
onbus9 fubtus bracchiis quatuof taciniatis^ difco non etce^ 
dentibi$s. Und endlich die neunte Medufa brach im- 
taf ßipiii nuUo^ vorpore orkicularitnargine brachiis mo? 
vem^ apicibus mevem ettitnß tentacuUs nouem. 2) Med u-; 
fa pelagictkL.,, befehrieben yqn OL Swartz^ ,m\( 
'2^icbnung >aBd folgenden .ipedfiken Kennzeichen : fii-^^ 
pite mUlo^. corpore otbimlari.conve^^t margme ipcurvato^- 
fedecies emarginato octo tentaculatö^ bi'achiis qucd^r lai 
eitiiatist difcifubttu j^Auberculato'longioribHS. Sie muff 
alfoans der erften At)th. der Quallen ohne Arme ub<| 
Summ^ wo jßie lir.Mode^r imvor, Quartal au%enom- 
aen hat, vielmehr ih. die zwote.der 'mit Arme ohne 
Stamm gefetzt.v^erden. 3) ZWeen audändifche Fifche,- " 
befehrieben von C P.Thunbergf und in Kupfer gefto: 
ehen^ ' Der. eine ift G 0^4 ms pateltaf finna ventraih 
orbieutataf^ cat^ii radiis ag,* upd der andere5ii»rtt j 
Uneaiusi ptwia di^rfaU aniicä fpinofa^ poßica cwntcaur 
dali unüat cnrpor^litiGis quatuoraibü^ * 4);^efcbreibtt'o9 
einer .yerbeflfertea Kiihlanftelt bey Brantweinbrenne- 
reyen, von ^oh. Gadotm, mit Zeichnung. . Der Vf. fchW^ 
befonders itattd^s weiten KühlfaiT^ einen fchon i^ 
Deutfchland an vielen Qrten jijtht ungewöhnlichen ei|- 
gern Cy linder um den Vorftols an ,; deflen unterftem En- 
de das kalte W,^ff?r immer einfliefst, ingleichen einige 
VerättdenÄig des firandweinkcdbenrfclbft vor. 5) Ver* , 
fuche mit Wafferbley und der V^rMfchung feiner Erde, < 
fecbile Fortfetzang. von P. §. lij^tm. Hier die Verfur ' 
ehe, wenp,da$ Wafferbley mit Pladnä, Gold, Quckfil- 
her, Bley, Silberv Wismuth,. Kupfer, Nickel, Arfenifc 
Eifen, Kobalt, Zinn, Zink, Jlanganefium und Antimo- 
hium verfrhmoli&n wird. Sie beftätigendieroetallifche 
Natur des Wallerbleyes, und zeigen deffen Verhalten 
gegen die. andern hier nach ihrer fpecifiken Schwere 
angeführten Metalle. 

Das letzte Quartal enthältV i ) zwote. Fortfetzung . 
der Abh. über das G^fcbl^cht 'der Quallen yan A4> MO- ., 
d^«n Diesmal die Quallen mit Stamin ; folgende 15 nfW n 
lieh i Med ufa minima; tentäculis nulUs , corpore pr- 
bicuUri fupra punctato florifero^ petalis octotm extus. bilo- 
bis, cenim macuta quadriioba, fubtus ßipite fubctavato,' f n- 
tegro. Med ufa ^erfea ; tentäculis mtUs, corpore or- 
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tlcutari eenvexo, (nußinis qtuUuor tünatis atbis s ßpit^ 
hracekiis qmtuor.kfnceoloHs. tUti^Ja undulat»; äwi- 
fatf, fiuau/eorwor^OKhfCtttortcowtfj», fnargmer$pa¥tda, für 
fite bracchiis iterMms ad bafinimbrieaio.ßAbfotiati^, M e- 
d }ija oitofiyhf tefUinutUSf oofpore hemiSphamcQ tu- 
Iptcuiofo, radm amfettis feUncmiiAus, JubhuuMtiro «r-. 
wUo, fiipitt brßcehiis g rmnoßi mMfidis. f/ltdnfa C§^ 
pheai tent. hirffc, corpore fi^hmtfphamco tubiireulat^ 
filfco rufefcßtaef margine erenatOp fubttts eentro cirratfh 
ßipite bracch. g tam^is lamOir.: Medufa oeetlata; 
\tine prächtige Qttalle; 4ie mir ihran fli^nähnlickoi 
Fl«^ea ^ie einSterAkimmel »Hsfieht.) tentaaUis fuMis^ 
.Mfpore orfricÄtert pUtniufcuto^ Imbp d^xB pendente^ fiir 
pra undiqiie macuUs pivds fufc^ amintlatis^ ßipite hra$du 

tinnatis^ etnatis. Meäuja hemifphaetUa ; corp. 
emifyham^Oy intefiinis evertUe ad Umbum erudatim ex- 
ettntihus 4 clavatiSf margme tentac. t^^ ßpite breviffim» 
madrilobato. M, ünguieulatt^; covp. hmifphaerim. 
vertiee tninicato^ iangUudinatiter i6 radiatOf mairgme f6 
Jubemir giiuOo^ tent. i6 wiguiCMHformibus, ßipite, tmgir 
. tudine corporis octies ßricUo, opieefub^jimdrilobatQ. Medi 
Cumbaloidea; corp. ctmpawutato imteßimis 4 tereHbw9 
pedmuulatk e vertiee ad Umiumcftmitim exmmtibus,metr^ 
gine tentaoulif if* JUpite Umgiore pißilUformi. M. c«- 
fufninata; corp. Jubcomco-^mpmmUUo cruce evertiee 
ad limbwm teniewte rufißente wargine fubtus tentacidis 
mmeroßs ßipite bräceh. 4» M.pileata; <orp. ovato cäm^ 
paemiato yerttce globo fufaiino ioargim tent. nttmerofiMi, 
fiipüe tbngipndinatUer tobato\ M. fanguinotenta; 
cotp. obU^o ova$o , vertiee fimplicimmrgme tent. iißi- 
jüe brevi apice bitoho media in foßrum infundibibforme 
froducto. M, nactitucA; €9rp. otbiculari depreßb, tfep- 
fucispunctisqne bnmneiff ^nargme ientac. 8 rubris, ßipi* 
te extus värie ptioato; fit leücntöt vorzüglich onteraUen 
QutUent doch weniger in d«r Mitte, als am Rande. BL 
periOf (perlfarbtg und mit Ueinen Knoten wie Perlen 
Wlttet,) eorp. §(mpamlato faipra tubercutofo, timbo laevi, 
margine tent. iteretibus eapUaiis, ßipite hf^iare pUca^ 
apice peneeillato. M. digH^ti^ corp. hemijphaericorfuih' 
(mico, margine citiis , teniacfdt^ ßipite penedUato. M* 
probofeidalis; corp, hemifphaenco Jiepra marginem^ 
tent 6, ßipite prohoJindaU tongijfimo, apice metAräna pty 
caiafimbnato. z) Von Conftniction des Prublems der 
Strahlenbrechung auf einer Oberfläche» von Ffid.Malr 
tet;. ein »euer Beweis» wie lieh Naturlcunde 4ind M*«* 
titeaatik einander helfen« So l^eiwint die l^t Ton 



«TS 



def^tralenhreduni^ift; Fe war diel PMbleBi deith (geft 
nicht durch Hälfe der Qeooietf ile>ati%eloft; 3)' JBefdir^ 
hung voa g neuen groften fchwed. TagfaUerOtTon .CL 
Qnt^eL Sie find ftozft noch nirgeaüs befcfa'rieben. Der 
VC hat die mehrften davon in I^pland geftinden« Er 
«ennt fie: Pap. Nymph. Gemm» Embla^ P. N. G. Gefitm^ 
P. N. G. HUda, P. N. G. Norna. ?. Nymph. PI»aL Frigga, 
P. N. Ph. Freija. P. N. Ph. fnU^, und P«N.Ph,ibnte 
mit Befic^reibung und Zeich|iuo|;e]i« 4) Thennome-. 
trifche Bemerkungen läber^ me Wärme der Erde r. J. 
1790» Ton CL Bjerkaauter, wird fortgefetzt -5) JZwote 
AbtheiL der Veriucheb aas den n^ehreiten Fleo^tenarten 
Färbeftoffe zo berelien, die d^r Wolle und Seide hohe 
und fchöne Farben geben^ von D. S. P. IVefiring^ hier' 
mit Liehenes utitbricati. Unter ungetahr 20 Arten da^el- 
hesh wovon 17 ii» Schweden wvchfen, find 6 bb 7 Ar- 
ten, die groben* Nutzen^eriprechen*' Sie geben ^ohe^ 
klare, fchöne und £e&t Farfa«, imd wachfen &ft fih» 
all in groliier Menge. Es können daraus alle Arte» von 
gelben und braunen Farben mit ihren unglaublich vte» 
len Schattierungen ausgeasogen werden, Die gelbe Farbe 
fft darunter dieHauptfarbe, Woraus darcbttnger anser* 
haiteneWärme^ braun; violatf und rotjh (mordore) «rhd- 
ten werden kann. Ku Wk hat hier die mif den in Schwe* 
den fich findenden Artoi darüber, üngefteliten. j^% Ves^ 
fache und deren Refultate kurz angeführt. 6) MedicK 
de, gefchwindtr als .bisher mögUch ^ewefen» ein Stte^ 
fhylwna corneae zixhexXen 9 oder wenxgftens tebeflern, 
von Q. L. OdheKuf. DerVf. faa| befonders mit gro&ea 
Vordieil eine leichte, gar nicht fchmerzhafcef Ope/atJoA 
vorhergehen iafien , und alsdann . Min^ralfiiuren fgeK 
braudit; den meift^n Nutzen hat er von yitrloUaur^ 
mit ^andern Metallen vereinigt, gefunden. 7) Erfah- 
rung von Ausziehung eines Nierenfteins nach einer voTr 
hergegangenen Gefdiwülft und Eiterung in den Nieren • 
und def weichen Seite, von Herrn. Sdiützerenmiz. Dia 
Natnr wiefs hier felbft den Weg , dem der Vt nmr fol- 
gen dnrfte, und die Operation lief gjLücklich ab. Der 
.Stein fdbft ift in Kupfer geftochen. g} Scocaher (Aton) 
und Echineis (Tropica) befchrieben von B. J. Euphn- 
Jen. Der Vf. hat beide Efche auf derRdckreile vm 
Canton gefunden^ und hier genau befchrieben. Zuletzt 
das fbrtgeletzte Verzeichniis der der Akademie audi in 
dem Jahr gefdienkten Bdcher und Naturalen » befi» 
ders aus Amerüui , und neue Befchreibung der auf dM 
berOhmten Chemiilen C. IV. «Sffte^lr gefchla^ppisen Musm» 
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' VsKuft. denn. Lmpe^gi b. 7«£obacr: FkrjwMge Frarnnzimf^ 

S\ifp fich «Nil ihre kiinftiftn Münuer glücklich zh machen, Nach 
eit) j^n^lifcKen der GraHn mm CarlitU^ Ncbil emem yerfucb 
der Ueb«rf€tiarui über weibliche Delicatefitb 1791. I3i S g. — 
Beides, die OriuuUä^ze der ^fläadsri^ , als der TsrCach dar 



doutf^en Üeb<Yretzerih (Inä mit Viel Menftheakenototfe^ «A^fe. 
fiiin und feinem GeHih] für Tugend ul)d WohleoftÜndigkek ge^ 
fchri«bea) imd verdienen jtia^en Fraueaznantem empfoüeiiptn 
wer^ei»» 
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iBisaLiK, b, Morino: Anßäus und Philaletes 'aber das 
Gefühl des Moralifchen^ dajs €s hetj demMenJchen ein 
eigner Sinn iß , wid über dtis fichere Zeugnifs der 
Sinne üherliaupt ; von Adolph Heinni:h KUUzer in 
Berlin. 1791. 346 S. J. 

So übel geMst der Titel diefes Buchs ift, fo fchlecht 
durchdacht ift der |;anze Inhalt deffelben. Es find drey 
Gefpräche» worinn allerley Dinge abgehandelt werden. 
Es wird hier nicht blefs bewiefen, .«dafs.die Seele ein 
„vom Körper verfehl edenes, alfo unkörperliches Etwas 
. »fift; dafs fie eine von fich felbft bewegende Kraft und 
»»ohne Ende iit, aifo unerfchöpÜich in ihrer Kraft- Aeuf- 
n^feJrung — aifo ihre Kraft Ei nfachlieit und ewige Däu- 
ser/* S. 175. fondern es wird auch auf das genaueile 
beftimmt» wie und wie lange die Seele nach dem l'odc 
dxjilire, wie fie anfange zu feyn, und nach dem Tode 
zn wirken fortführe. S. 177. 232. etc. Alles diefes wird, 
^ wie der Vf. fclbil recht naiv S. 175. fagt, ganz unvir- 
' wffti^ dargethan. Denn um die Beweife des Vf. für je- 
ne Sätze zu finden, mufs man eine ganz befondere Na- 
fe haben.' Unter die Selrfainkeiten , die der Vf. dem 
Publicum und infonderheit den Damen ( denn für diefe 
ift das Buch vornehmlich gefchrieben) entdeckt» gehört 
vornehmlich, dafs die Menfchen fechs Sinne haben. 
Der fech!lc Sinn ift neralich der Moralißhe. Diefer be- 
ftefat in der Fähigkeit, die Movaiitäteii ! ! I zu empfinden. 
Moraiitaten find aber S. I89. alle Dinge , deren (der Vf. 
ffchreibt delTen) Exißenz wir zwar wiflcn, aber deren 
Tlieile nicht körperlich find. Diefe Moralitäten befte- 
l Jicn «ber aus Ur-Theilen S. 190, die Ur-Theile find 
«tfber nichts anders als die Kräfte, und alle Wirkungen 
-^ron Kräiten find S. 193. die Qerenftande des morali- 
fchen Sinnes. Diefer inornlifcheSinn hat nun ebenfalls 
fein Organ, neralich das BtutU je nachdem daher im 
Blut eine Veränderung vor;»;chr, darnach wird auch der 
iHoralifche Sinn geändert S. So. AderläiTe» innere und 
'Etliche Reinigungen, fchreckende Bäder and derglei- 
l eben hahen daher auf dieft*n Sinn einen ungemein gro- 
. ßen Einflufs S. 83. etc. Mit jedf^ni Aderlafs wird die 
Modalität vorändert S. S3. und verblutet fich einer, fo 
" ifts mit der Moral i tat gar aus. Vernunft und Seele ift 
dem Vft eins S. 103. und die Seele ift eine Kraft zu 
. ordnen* -Alle Exlftenz foll in der den Dingen zukom- 
menden Ordnung befteben S. 109—150. Die Ordnung 
Ift der pwi^e Nothbehelf des Vf. In und durch und 
mit der Ordnung S. T07. gefchicht alles , was da ift 
tini\ vVas da war und was da feyn Wird Aus ihr er- 
kiäti er alles ; denn durch fie wird »Ues bewerkftellise^ 
iJ. L. Z. 1792. Zweiter Bimd*. 



erfchaffen und erhalten S. 107. Nicht die Mafje der 
Materie, Jfondern nur die Ordnung der Theile, macht, 
die hxißenz der Dinge aus S. Io8» Aus öielem magi- 
ichen Wort Ordnung kann d«r Vf. alles auilofeir, .z. E« 
\Varum ilt der Menfch nnrMenfch? Antwort :• „Weil 
' er in dieier und keiner andern Ordnung exiftirt.** S. 
HO. Warum giebt es fo wenig Freundicbaftf Antw. 
"Weil es lo wenig gute Ordnungen giebt. Maufcy erft 
felbit eine vortrefiiiche Ordnung, fo werden fich fogieich ^ 
andere vortrefftiche Ordnungen mit uns vereinigen. & 
2^. Diefe Ordnung giebt nach .dem Vf. einen ganr 
neuen AufTchlufs über den Cau£alzufammenhang S. I20» . 
macht den BegriiF der Urfache deutlich etc. Au^ ihr 
macht er die Veritandesfchlüile, die apodjktifche Gewifs- 
heit ddr Mathematik, die Allgemeinheit und Nothwenr 
digkeit der Urtheile a priori begreiflich S. 136.» durch 
he iteiit er das oberfte Sittengefetz auf S. 210. etc. und 
es iit kein Zweifei, dafs, wenn er in feiner Ordnung^ 
zu denken fortfahrt, es ihm ^bald gelingen wird» noch 
weit wichtigere Dinge aus feiner Ordnung zu enträth- 
feln. Er wird gar baW des Cirkels Viereck finden, mit 
' dem Blute fchrnecken und hören und fchen und wer 
weifs,* was fonft noch. Denn wenn der moralifcheSinn 
alle Wirkungen von Kräften wahrnimmt S. 190; war- 
um füllte lir. 3L nicht auch vermittelil feines Blutes fe- 
hen, hören, riechen u. f. w., da er doch nicht laug- 
nen wird, dafs die Erfcheinungen, welche er bisher 
durch leine übrigen fünf Sinne wahrgenommen hat, 
ebenfalls Wirkungen von Kräften find, 

Kec. müfäte mit Recht den Unwillen der Lefer der 
A. L. Z. fürchten, wenn er, nicht zufrieden, einen Ab- * 
rifs von dem finnlofien Gefchwätz des Vf. gemach^ zu 
haben , auch gar dadelbe noch ernfihaft prüfen und wi- 
derlegen wollte. Schwerlich möchte wohl Hr. M. durch 
dielen Erftling feiner Erholungsflunden, wie er fein 
Buch nei^nt, feinem Wunfche gemäfs, den Weg zu den 
Herzen der Damen gefunden, und den heften Eintritt 
in die grofse Welt erlangt haben. So langwellig der 
Inhalt diefes Products ift, fo elend ift der Stil und fo ge- 
mein und trivial der Dialog. Als Probe der Weitfchwei- 
figkeit lefe man nur S. 35 etc. 43. 46 etc. In den Wen- 
dungen ift die gföfste Gefchmacklofigkelt. Um z. B. 
den Uebergang* des Gefprächs von den übrigen Sinnen 
zum Gefchinacksfinn zu treffen, wird folgengergeftalt 
dialogifirt : 52. ^jArißaus. Aber nun über unfer« tiebe 
(!) Ananas her! Um Ihnen meine Freude über Ihren Be- 
fuch au bezeugen, fo will ich Sie mit einem Stückchea 
von diefer fo fchönen und faftigen Ananas bewirthen* 
^ Haben Sie ein Melier bey fich ? PhitaUtes. Hier haben 
Sie eins. Aber es ift nicht fchaif. Arißäus. So wollen 
wir es wetzen. (Ariftäus wetzt), Philaktes* Pfui! ho- 
M m -^ 
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ren Sic auf, ich kann liefen Ton nicht leiden! JrifiäuS. 
Gilt, i'o ii.a^ HS bieioeiT* Aber wir woileiit ^he wir noch 
fibueiüeuf erlt üeu Sinn de» Gehörs betrachten u* f. w*. 
Diele liebe Aiidnaa niufs noch febr oii herhalten« Tri- 
Tlale Wendui)|;en « genieine und fchiechte der feinen 
Lt^eiitiart n iderilreiiende'Ausdrücke Jcann man laft auf 
jeder Seite (indenj z.'E, Was ich nochTageh wollte S. $. 
Scbuii iu truh au& den FVdern? S. 31. i^ajfen Sie wohl 
tut S. 191. die Nafe njit Taback malten S. 37. Hie und 
da p^adirc der Cxrat' \on' StinhwUz und der Baron v'oa 
ha <Hidita S. iis3. ' Auch von Sprach iehiern ili das Bucl^ 
nicht irey. lleiuigkeit der Conltrucrioa wird man durch 
und dur^h ver^rebefis futhen. Bi^weilen iiiieinen die 
Fthlcr durch Aliectation von Sprachrichtigi&eit entilan* 
den /.ufeyn, wie S. 35, wo Hebt: „Ich bedaure, dafs 
die heutige Unterhaltung etwas tro^ keu /i-jk** Dafs die- 
fes alles nicht DrucLfehicr lind, ilt daraus klar, dafs der 
* Vf. in dem Exeropiar, welches der Rec. von der Expe- 
dition der A. L. Z. erhalten hat, und worinn von dem 
Vf eigenhändig alle Dfucktehler corrigirt fend, die. ge- 
rügten Fehler unverbeilert gelafien hat. 

Die Gedanhtnfpähnei welche der Vf. als Zugabe fei- 
nem Werkchen beygefugt bat« find, fo weit fie von ihm 
felbil herrühreut nichts alaSpahnc: Lcbrigcns fdieint 
der Vf. noch febr viel auf dem Herren zu haben, wel- 
ches man beyläufig erfahrt. Denn Ariftäus will feinen 
Schüler über keinen Punkt unbelehrt lalfen. Er bat be- 
reits nach S 43 einenEnfwurt'zu einer ganz zweckmä- 
fiigen Ausführung einer Farbttmiußh gemacht, und die 
geringfle Veranlaffung treibt ihn an , eine Abhandlung 
2u verfpfechen. Als ihm fein Philaleres „mit einem 
' alterherzlickflen Kufte den fchwcuhjten Dank gibt, •• ver- 
helfst er ihm gleich zur Vergeltung in etlichen Monaten 
eine Abhandlung über den Kufs in feiner Wirkung auf 
Mer.f<henglückfeligkeit. S. 264 Vielleicht aber finden 
die Buchhändler triftigere Gründe als der Rec, den Vf. 
2u bewegen, dafs er gegen das Publikum mehr Discre- 
tion beweifet. Er würde unflr^itig feiner Ordnung ge- 
mäfser handeln, wenn er feine Zeit zu etwas beffern 
anwendete/ als zum Bücberfchreiben. * 

"\V^iNTERtitüit, h* Steiner u. Comp. .• HettenntniJJe metk- 
ivürdigef Männer von fich felhfl. Herausgegeben r- 

fnhann Georg Müller, nebit einigen einleitenden 
riefen von Hrn. Vicepräfident Üw'd«^- Erßer 
Band. 1791* 1^9 S. g. ( ig gr.) 

Der Vf. will nach und nach die ÖeftändnifiTe merk- 
würdiger Manner von fich felbft in einer voll Händigen. 
Sammlung liefern* Ein Unternehmen, das nicht nur 
viel angenehme Unterhaltung verfprichti fondern auch 
ftif fpecielle Menfchenkunde von der gröfsten Wichtig- 
keic ilt* Es ift auch febr zu billigen, dafs der Heraus- 
geber keinen blors darum ausfchltefsen will* weil er 
itim nicht gefallt* dafs er auch nicht blefs Gelehrte neh- 
«en Will fondern tnit unter auch Leute von der bizar- 
reren Denken«- und Sinnesart. Doch auch darinnwird 
man ihm feinen Beyfall nicht verweigern, dafs er fich 
mehr fchöne Formen wählt als Terxh-ehte- Denn unftrei- 
tighas dk B«tra4iicimg der eifterü ein (xvfserea tx^t^t^ 



effe; fi« lehrt zagleicK die Schönheit and Wdrde der 

'menfchlichen Natur empfinden, 4jnd gewährte dad«ir(ji 
einen unmittelbaren iienufs der Humanität; da hingc^ 
gen die Bekanutfcbafit mit ihren Ausartongen und Vee- 
irrungen 2war nicht minder nnterhaitend «od iebrreidi 
feyn mag, deönocfa aber auf keine Weife eine unmittel- 
bare Quelle des menfchlicbiten und reinßen Vergnügens 
eröfnen kann. Einen fchönern Anfang konnte dieSamni^ 
lung nicht nehmen« als den fie würklich nimmt« Diefet 
erite Band liefert nehmlich zuerft eine Ueberfcizung dtt 
merkwürdigen und interelTanten Gejiändniffe des Petrof 
ca. Weil diefe gleich bey ihrer erften 'EmdecJuui^ -in 
Jahre i'ji^ die wohldiiätigfte Wirkung auf die Seele des 
Herausg. hervorbrachten. Ehe wir aber erzählen, me 
er fich dabey als UeberCetzer benommen , und was er 
in Zufatzen für fi;in Original gethan hat, müiTea vrir 
erft der Briefe des Hn. Herder an den Vf. erwähacDt 
welche die Stelle einer Vorrede vertreten nnd 40 Seiten* 
einnehmen. Sie enthalten atigefm'ine Ideen über dergtei-' 
chtn CunfejDumen 9 und unterfuchen die Frage: ii^ fem 
kann und darf und foU ein Menfch' Gefländniffe von fiA 
dem Publikum machen? und wcUtie Hauptid^e^ wekh tin 
Coftipafs miifs ihn bey diefet gefährlichen Schijfatirt leiUmf 
Wem folfund darf man es erft fagen, dafs ein folcher 
Mann über eine folche Sache ungemein viel Lehrrei- 
ches und Anziehendes, klar und fchön und kräfrig gev 
fchrieben habe, wovon wir nur zur Probe einigea we- 
nige ausheben wollen? Es giebt erftlich mtdächtigt' und 
religiofe Coiijejjwnvn, fo wie auch geißiiche Stundra-uitd 
TagebäJier ; es giebt aber auch ftienfchtiche und vhäo/o' 
phijche Gifiavidnilfe* Von bey den ubterfcheid^n hch car 
lehr die Lebens befchreibungeiTt die merkwürdige Männer 
zu gewiffenbeftimmten Zwecken für andte von fich felbft 
autletzen. In die erlle Klaffe gehören die BekenntniiTe 
des heiligen jjugußinus utjd unfres Petrarca drey Ge- 
fpräche mit Auguitin von der Verachtung der Welt, oder 
von dem Kampfe der Leidenfchaften in ihm, welche er 
tiMein Gehdimnifs'' nannte. Andadit, Aufrichtigkeit, 
und vielleicht auch eine feine Ei teli^eit brachten fie her-' 
vor, und wenn fie gleich wichtige Beyträge zur Qe- 
fchichte der Menfchheit find« fo roiifien fie doch and«ni» 
die nicht von einer Ib eigfhen, feinen und moralifch cm* 
pfindungsreichea Natur find, ein Aberwitz, eineSchwir- 
mefey, eine hochmüthige und am Ende doch unnutse 
Thorheit fcheinen« Gerathen fie gar fchwachen Nadi- 
ahmern in die Hände: fo können fie ihnen zu mancher- 
ley unnntzen Aut'ftrebungen tind Beeiferungen, zu ei. 
Her thörichten Verirrung ihrer Gedanken , zn einer Ut- 
Cherlichen oder traurigen Aufblähung ihres Charakters 
Anlafs geben. Befler, wir gehen fleifsig mit uns felbt 
tu Rathe, dialogifiren fleifsig mit uns felbft, mit unfern 
Schutzgeift oder unfrer Seele^ ohne bey dtefen Dialof en 
an Welt und Nachwelt zu denken. Kouff^iias Confejuh 
nen find von der menfchlich phHofophifch&i Art. Blatt iur 
Blatt fieht man in ihnen den fonderbaren,- in feiner Ar^ 
einzigen. Mann, Welcher der feltenen Aaikändiguncr fn- 
hes Buches zufolge weder grofsfprechen, nocb eine 1 ü- 
ge fagen uolite. Niemand war z» folcben Selbftcje- 
ftändr^iffen leirhr gefchickter« als Er. Bey feinen (Mt^ 
nea Gnbea aaQeijl un4Chafakter«.4My feiaemonendeai 
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Wohlrede&beit und brenfi^lid«n Phaiiti^c^i \^y,felüen 
oft uoWardigM'Schickfah^n und Afeifolgungen ^ infari^ 
derheit aber bey der grofsen Liebe 2ur EiafaiiiktlCt diä 
IkB mit fich iHbft 2U oft undjtu febr bekhäAtgt^i hielt; 
^ €r vieileicbt mebr von (ich» aU fichs zu hsüted ^ebtibir- 
tv« Ganz ttnbefaiigen -koonte auch er lltcht von fid^ 
felbft fchreiben. Gewifs warRoufTeau in mancher Rück« 
ficht nicht fo f^at^ fotnancfaer andern auch beiTer« at$ 
mt üdk ielbft fchildern konnte« Manche Situatiqnen 
feines Lebens müiTen ib, wie fie hier dargeftellt find* 
longpen oder- fchwachen Menfchen faft Yerfubrerifch 
Verden, weil des Vfs. eignes« £reyes > moralifches tJrr 
theil darüber fdilt« — Eigne Lebensbefchreibi^ngeni wenm 
fiew-ahrund merkwürdig find, find wahre Vermächtnifle 
der Sinnesart denkwürdiger Perfonen« Spiegel derZeit^ 
lanilände« in denen .fie lebten» und eine praktische Re-> 
chenfchaft« was fie aus folchen und aus fich felbft $e-. 
niftcht« oder worinn fie ficb und ihre Zeit verfäumt ha- 
ben» -^ Kittige Sofinetie von Petrarca, die Hr. H. über-. 
fetzt und feinen durchaus intereifanten Briefen angefügt 
hat^ kihinen, wie mehrere feiner Poefien, auch für Con* 
feüonen gelten« — Ueber die Petrarcifchen Geftand^ 
ntife felbil, dber eiti Werk tus dem vierzehnten Jahr- 
hundert, wird man hier gegen da^ Ende des achtzehn- 
ten keine Rec erwarten. ?>Jur die Art und Weife, wi« 
diefes Buch hier dem Publikum ^liefert wird, fodert 
^ nähere Anzeige. Hr. I\fL hat diefe Gefprache aus dem 
zwar barbarifchen , aber doch kraftvollen , gedrängten 
Latein des Originals -* nach der fehr uncorrecten Rot- 
^. terdamer Ausgabe feiner Werke, in Duodez 1649 i ver- 
f glichen mit der unvpllftäiidigen erften Ausgabe feiner 
Werke Bafel 1496 in Folio — fleifsig und, fo viel 
r möglich, wörtlich überfetzt, bey den dunkelften Stellen 
wenigftens den Sinn zu errathen gefucbt, und manche 
freniule Feder weggeworfen, womit P- nach dem pe* 
diuitifchen ßefcbmack feines Zeitalters feinen Vortrag 
. ftfamücken wollte, doch ohnje ihm dafür neue nach fei- 
nem Gutdünken aufzuhefren^ damit feine Originalität 
kennbar bliebe. Die Ueberfetzung nimmt 191 Seiten 
ein, und man findet beym auiimerkfamfien Lefen nichts, 
was den Verdacht erregen könnte, dafs P. in der Ver- 
dcuifchung verlohren habe. Die Zufdtze (S> Ipg 279) 
': Jiod Au'izuge aus Petrarca's Schriften und Briefen , und 
Kacbrichren von feinem Leben ^ die grofsentheils aus 
iet zwar lehrreichen, aber etwas Weitfchweifit^^en, Bio- 
graphie d(>s Petrarca von de Sode (Memoices pour la 
Vie de Fran^ois Petrarque. 1764 Amft. 3 Vol. 4*), und 
zwar aus der dem Original in manchem Betracht noch 
-vorzu'/.iebenden deutfchen Ueberfetzung (1775- «778) 
dfefes- Buchs entlehnt find. Man lernt hier Petrarca 
noch genauer, als ans jenen GeftändniiTen kennen, mit 
atleil feinen liebenswürdigen VorzÜcren und Schwachen 
Sein Brief befonders an den P. Dionyfius, worinn er 
^ feine Reife auf den Benr Ventoux, mit allen ihren klei 
/inen Umftänden und mit all<?n den Eindnickcn« die fie 
c auf ihn machte, den Grftihlpn und" VörfötZen, die fie in 
.; ihm wecite, ausführlich fehildert» giebt über die Ent* 
^.^ftehung der einige jnhre fpäter erf^hienenen Gefprache 
. iihit AugufVinus, hinlänglichen pfychologifcben Auf* 
I Iftiüuis. Liebe and UMhmbegier erkannte et Jetb/i als die 



Ulippcij, an denen feine Weisheit fcheitertc ; aber er 
erkannte fie doch felbii dafür. Sein lebhalces, hitziges 
Temperament rifs ihn zu Ausfeh weifungen mit Weibern 
hin« bis ihn Laura« fein erhöhtes 'un4 veredeltes, (^ieal 
von Schönheit« Reinheit, Tugend und all^ni, w^ et 
Grofsea kiinptf -- fefielte, «nd feine'^anze Siunes-und 
Hai^dlungsart veredelte. Idealifch wurde in feiner 
Phai^taiie alles« was er dachte; idealifch beurtheilte er 
alles, fprach er von allem«, Ideale wurden fein Paradier 
und feine Hölle. Seine grofse Seele gab ihm aber das, 
was andre Idealiften feiner Art gewöhnlich nic^c haben,, 
eine fchonende, unbeilegbare Güte gegen feine Feinde. 
Heftig.liebte er feine. Freunde, oder in ihnen vielmehr 
das Ideal, was fein eigner Geilt und feine Phantktie ge« 
fchaffen hatte. Sdp Idealifmus machte ihn aber oft zu 
einem unglücklichen Mann, der den Ablland von fei-' 
nem Ideal bey fich und bey feinem Zeitalter öfters nur 
zu auffallend fah, und zu fchmerzlich empfand, dennoch 
aber -^ Menfchenfreund blieb. Nirgends in der Welt 
gefiel es ihm ganz, als da, wo er niaht wai:. Oft ward6 
er feines Lebens .überdrüfsig« Das Alter machte ihn 
unmuthig und mild. Er ftarb endlich unbemerkt von 
aller Welt, auf einem Buche liegend. Seine Ruhmbe- 
gierde hatte er durch VVei5heit gemäfsigt. Die Wiifen- 
fchaften, vornehmlich Poefiej Gefchichte, und Philofo-' 
phie des Lebens, gaben ihm immer feine dauerbafcefteU 
Erquick ting:enr - Sein merkwürdiges, menfchenfreuud- 
lichesTeilarnent, und einige aus dem Göttingifchen Mu-' 
fenalmanach 1791 in einer meifterbaften Ueberfetzung; 
abgedruckte Sonnette Petrarca'i*, machen einen fchönen; 
Schliifs desr Buches, das wenige Lefer von Sinn uiid 
Gefühl ohne innig^e und felrene Befriedigung, und ohne 
den Wunfeh aus der Hand legen werden , dafs diefem 
erilen Bande bald mehrere von gleicher Güte nachfol- 
gen möchten» 

HA KDLU^ ÖS iViSSEN SCHAFT. 

Fratckfurt u* Leipzig, b. Metzler, Das Buch für die 
Hinftl'Ji*ig,^ oder neite S'xmmlu)%g von Auffatzen zur 
Anfkldrung der Handetsiviffmfchaft, Waaren- und 
Wechf4kundey wie aueli des Münzwcfens und derHatl- 
dets- Ufagen überhaupt. I7S{9. 460 S. g.. 

Eine Sammlung gemeinnütziger Auffatze aus dem 
ganzen Gt^biete der Handlang ift fowohl für den Kauf-* 
mann als für den Statiftiker fehr nützlich und lehrreich, 
befonders wenn der Herausgeber darauf fein Augenmerk 
richtet« gerade 'das IntereiTante« das Wenig bekannte, 
aber dabey zuverlalTige» feinen Lefern « mit einzelnen 
Uhrreichen Erläuterungen mifzutbeilen. Pflicht ift tes 
für den Herausgeber ein.är folchen Sammlung, je^.e5mal 
die Quellen an/:uzeigen, aus Welchen er feine Reytrr^e 
genommen» damit der Lefer nicht anfangs glaube, alles 
das. Was er hier liefet, fejr neu, und noch von keinem 
Schrifrfteller vorher gefagt worden; am Ende aber 
doch fich in feiner Meynung betrogen fehe ,' und als- 
dann mit Uuwillen das Buch von fich lege , weil er 
alles das, was es enthält, beynahe von Wort zu Wort, 
in einem bekannten Buche findet. In dicf^m ^„Me be- 
fand fich Rec. Bey genauerer Ünterfuchuug er^ab fi h. 
Bim t dafs 
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dafs der gröfete I^hcil delTelbeii. aus Samuel Ruards 
ILin.tOiioft der Kaufleuta u. fj w. genommen iit. Aui die 
Are läfst ßch dann leicht ein ßuch far die Haadluirg zur 
i^mmenfchrßibeo. Um dem Her4itsgeber , ouer acic 
Saaimler %u zeigen, dafs wir fein buch geiei'cji, und 
gehörig verglichen haben, Wollen wir den Inhalt dei^ 
ijBlben nfir kurz durchgehen, i) Grundiaue eines ver- 
nünftigen Commerzfyitems im Allgemeinen. Stehe nichc ' 
im RUard. Der Vf. deilelben giebt den Commerz nach 
auswärts auf den ^ften i'heil des inlandifLheu an» und 
folgert daraus, dals das äufsere Commerz nur den sollen 
Theil der Gegenftände, woraus das Landseiukocunen 
befteht, yertäufchen (oll. Die üokoften der laulche 
l^f tragen 50 p. C. vom Werthe der ausgeiührten Erzeug- 
V niffe, und muffen alfo die p.etourw.^ren um i ihres 
jreifes verthcuern. Er kommt hierauf auf den eigentli- 
chen Zweck des auswärtigen Commerz, und geht fo- 
dann zii den Taxen über. Diefer Auifatz i& fchr lefens 
^erth. 2j Beitrag zur Kenncnifs des Handels inSchwe- 
deh. S. Ricnrds Handbuch , nach der deucfchen üeber- 
fptzung vom Ifewn Prof. Gadtbußh, ß. 11. K. 2. S. 276. 
HiH und wieder einzelne Zußitze. Danemora ül im ße- 
ficz der wi^htigften Eifengruben, nicht Oeregrund,' wie 
hier fleht, und das £ifen von dem erl^ern Orte führet 
iiefen Namen, weilesaiisOere[$rund ausgefchiffet wird. 
Sk 33 heilst es : % Mark Schwedii'ch ift der HoUandirchen 
gleich. Ricard, Krufe un J Bohns Kaufmann- würden 
den Herausgeber belehret haben , d^s die Ichwedifche 
Silber Mark nur 4384 holländifche Afen fchwerift; die 
bollantlifcheMarkTroy hält aber bekanntlich 5120 Afen. 
Der fchwedifche Spec. Thaler roüfst«, nach der Angabe 
des Herausgebers, 711* Afen wiegen, da fein Schrot 
aber nur 6p8»89 Afen ausmacht; oder derfelbe ein we^ 
nig mehr als t Loth Cölnifch wiegt. Dergleichen An- 
gaben können zu häufigen Fehlern Anlafs geben. All^ 
Idealröthnungen aus Ricard. Von Oerebro wird wei- 
ter. nichts ertfvähnt, al,s was davon im Ricard fleht. Es 
fiihrt jährlich zwifchen 20 und 16000 Seh. Pf. Stangen- 
eifen aus. Von dem Kanal zwifchen Oerebro und Ae- 
boga kein Wort. Von Fahlun wenig oder gar nichts, 
und das hat doch ober 6000 Einwohner. Die Ausbeute 
von dem berühmten Kupferbergwerke beträgt jetzt 
kaum dpn dritten T^ell von dem, was es im vorigen 
Jahrhundert lieferte. Was S. 66—84 ^^^^* darüber 
vergleiche man das fechste Kapitel, S. 406, im Ricard. 
3) Ueber den Handel in Norden von Europa , feine 
Vilchtigkeit und die Art und Weife, wie er getrieben 
wird. ElnAuffatz, der manches Gute enthält. 4) Kur- 
ze Einleitung in dieKenntnifs derWcchfelunternehmun- 
gen, d^s Pari der Stadt Amfterdam und deren Berach- 
Äungsart, ganz üus Ricard, S. 435 ~458- D*« R«*- 
nungsfätze find alle nach der Kettenrad, ohne die min- 
d^fte Erklärung, berechnet worden. 5> Bemerkungen 



ober Havrereyen tind Seefchäf^en überhaupt, aus veK 
fchiedeiien Schrifcltellern über diefe Matwie za^aramsfi- 
getragen. 6) tCachrichten vom Handel und den Ge» 
Werben in' Bretagne, groistentheils aus Ricird, ver^ 
mehrt mit einzelnen j|in- und Ausfuhrhileu. Die Ideal» 
rechnungen alle aus Ricatd. 7) Etwas von der Um 
gung bey Schiffbrüchen, befonders ih Abficht auf dis 
Veriicherungswelen. Ein ahnhchcr Auffatz wie No, 5; 
g) Verfdhrungsart bey SpecuUtionen auf Waartu, die 
einer von auswärts kommen laden will. S. RiiardS, 
558 560/ 9) Ueber den VVechfel und den Umlauf der 
Papiere. Hier ift das Gewicht und der ianere Gthale 
eines franzöiifched L.d'or von der letzten Erhöbaug des 
Goldes unter Calonne in Frankreich angegeben» der 
aber, merklich von dem neuern abweicht, und diültef 
mufs die Parität zwifchen England und Frankreich an- 
ders ausfallen, als hier berechnet worden iä, 10} Je« 
tziger Zuftand der Provinz Normandie, oder üeheriidtt 
ihres Handeis und ihrer Fabriken und Manufacturcn, 
Zum Theil aus Ricard, zum Theil aus franzoüfcbeA 
Kaufmanns Almanachen, befonders die Namen derlUuf- 
leute, Manufacturilten und Fabrikanten. Die Fprtfe» 
tzung von diefcn Auffätzeo wird verfprodiei], 

JLkipzig b. Böhme: Neues undyoUftändigcsHaiKl^* 
Jfir Weinhandler^ Comoiiflionaire, Speditörs imd iHe 
Weiiiliebjiaber überhaupt, pder zuverlälfige Nad- 
richten von allen in- und ausländifcben Weiocfii 
wie fpkhe befchaffen find, wie man fif am yoTr 
theilhaf eften beziehen mufs, und auf was fiU Art 
und Wölfe fie zubereitet, gepflegt, behandelt ond 
veredelt werden muffen, Herausgegeben von % 
Chr. SJiedeL 1790. 324 S. 8« 

Hr. 5. hat durch die Herausgabe diefes rscfat aatzfr 
eben Buchs den VVeinhandlern und denjenigen, die mit 
Wein zu thuA haben, ein angenehmes Ge^dieDkg^ 
macht. E$ ii\ noch das vollffändigffe und belle, w^ 
wir über diefe Materie in Deutfchland haben. Ito 
Buch begreift in 17 Kapiteln nicht nur die Bearbeitung 
des Weius überhaupt, fondern giebt auch eine vollfiäm 
dige Nachricht von der Güte und Befchaffenhcit ailtf 
Weine, Brantweine u. f. w. , die im Handel vorkom- 
men , und enthalt in diefer ßiickficht fehr viel niitrii- 
ches für den Kaufmann* ' Für diefen find hin und wie* 
der brauchbare Idealrechnungen mit eingefchaltet wor- 
den. Auch von den,* für die Gefundheit hdchft nach- 
theiiigeu Verfalfchungen der Weine, und wie fich fei- 
bige probiren laffen, kommt das nöthigfte vor. Am 
Ende Hl noch eine Tabelle beygefiigt, die den ]LÖr|M^ 
liehen Inhalt der Wein-, Brantwein-, und Elfigotf- 
fse aller in- und ausländifchen Oerter und Lander n^ 
firanzöfifchen Kubikzoiiea an^^igr. 
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HJNDLUISIGSIVISSEN SCHÄFTEN. 

• WiSN, b. Stahcl : Grundfdtze der HandiMngsunJJenfchaft 
zum Gebraucke der k. Realakadewie. Zweytt 
ganss umgearbeitete Auflage. 1790. 94S S« 8* 

Grundfatze der Handlungswinenfchaf^ in Fragen und 
Antworten ahgcfafst, find uns noch in keinem Bu- 
che über die Handlung, aufser in diefem, Torgekommeu 
und in diefer Rückficbt ift der Vortrag des Vf. neu« 
Aber ob (ich alles das, was im eigentlichen Siane des 
Worts, zur Handlungswiflenfchaft gerechnet werden 
kann, auf Fragen und Antworten bringen lafle, dage- 
gen möchten wir noch manchen Zweifel aufbringen 
können« Wenigftens kann gegenwärtige» Buch uns 
nicht Ton dem Gegentheil überzeugen. Denn alle Fra- 
gen und Antworten, die hier vorkommen, find oft fo 
' durch einander geworfen, dafs der Lefer am Ende felbft 
nicht weifs, zu welcher Wiflenfcbaft dergleichen Fra- 
gem und Antworten geboren. Das ganze Werk befteht 
aas 10 Abfchnicten und vorher wird eine allgemeine 
i Uefaerficbt der hier vorkommenden Handlungs^rundfä- 
tze vorangefchickt, die in mbglichller Kürze beantwor- 
tet werden, ohne dafs der Lefer im miadeflen weifs, 
was die Sachen, nach welchen gefraget wird, bedeu- 
ten. Der erfte Abfchnitt handelt von den Manufactu- 
rea und Fabriken. Diefer Abfchnitt nimmt 66 Seiten, 
^der mehr als den vierten Theil des ganzen Buchs, ein. 
Diefs ift viel zu wenig, wenn der Vf es als eine Tech- 
nologie anfehen will und viel zu viel , wenn feine Ab- 
ficht blo's war, Grundfatze der Handlungswillenfchaft 
zu fchreibsn. Technologifche Kenntniflc mufs der 
\ Kaufmann haben, die er aber nicht erft aus einer Iland- 
t lungswiffenfchaft lernen fdll. Die Technologie gehöret 
I ganz für fich, und ift nur eine HülfswilTenfchaft der 
Handlung. Allenfalls kann man hier lehren, wie der 
Preis von einer Manufactur- oder Fabrikwaare zu be- 
fttmmen fcj^ Der zweyte Abfchnitt handelt vom Ein- 
kaufe. Dem Vf. mufs es nicht eingefallen feyn, dafs 
zum Ein- und Verkauf in der Handlung Geld, oder alle 
Sachen, die Geld repräfentiren , nötbig feyn. Es wäre 
daher beffer gewefen, erft richtige Begriffe vom Gelde, 
Wechfeln« Banken etc. voran gefchickt zu haben , und 
fodann vt>m Ein- und Verkaufe der Waaren zo han- 
deln. Hier wird nach Proper;, Commiffions-, und 
Speditionshandel gefragt, viel von Trafliren und Remit- 
tiren gefprochen, ohne daüs eins von diefen Wortes 
Torher erklaret worden ift« Einzelne Fragen find un- 
richtig beantwortet, z. B. wie der Rabatt entftandes 
fcy : Kein Kaufmann wird mehr in unfern Zeiten, wenn 
er anders ehrlich handeln will , von eioem andern mit 
A,U Z. 1792. ZweiftcrBani. «. '• 



8 p. C. Rabatt, Waaren einkaufen, da er Geld eu Weie 
piedrigern Zinfen haben kann. Die ganze Rabattrech' 
nungift, an großen Haiuilung«orien# wie in Amfter- 
dam und Hamburg, blofs der Gewohnheit wegen, bei- 
behalte u , \ünd an dem letztern O^te kann man bey vie- 
len Kaufljuten alle Waaren ohne Rabatt, in Banco kau- 
fen. £s erfcheint auch wöchentlich ein Preiscourant^ 
worinn der Rabatt gar nicht mehr vorkommt. Kein vet^ 
nünftiger Kaufmann giebt Waaren auf 1% oder 22 Mo« 
nat weg. — Die J^eurtheilung einer gut verfertigten 
Waage zeigt man in der Mechanik, nicht in einer Hand- 
lungswiflenfchaft. Der Vf. fpricht viel vom Hebel, Ru- 
h'jpuncte etc., ohne zu erklären , was diefe Dinge be- 
deuten. Der dritte Abfchnitt handelt von der Fracht 
Zur Probe, was man alles aus dieiem Abfchnirte lernen 
kann, mögen folgende Fragen dienen: „KJumr» auch 
PoßnH (Lizu (zur Fracht nemlich) (rerechnet werden? AI- 
UrdingSt weit auf dgmfdben auah IVaarm und Gidder ver-, 
Jendct werden können, IVie werden die Poßen eingethei* 
lüt ? In reitende und fahrende Poflen. . Mittlen reitenden! 
Poßeth werden Briefe^ U^echfil ujid ^djts Papiergeld verfen- 
dst. IVasßnd reitende Pufien? Soklie Pojleu^ die gewiß 
zu einer leßtmmtcn Zeit ^ von einer Station zur andern 
reiten 9 und du ihre Briefpaquite abgeben^ und wiederum- 
andere empftingen muffen. Was iß die Diligence^ oder 
der Pofiwagen? Ein Uagen, auf wAchew Menßhen und 
Guter zu einer beßimmtcn Zeit von einer Stazion zur an- 
dern gegen Bezahlung fortgebracht werden. Was keifst^ 
^nan Rctrapnß ? '* — Wir können nicht betjreifen, wie 
man folche Sachen für Grundßtze der Handlungswiflen- 
fchaft ausgeben kann. Hier wird auch noch gefragt: 
„wie derjenige heifse, der die Waaren von einem Orte zum 
andern überbringe.** S. 105 heif^t es : Was iß ein Konr 
ful? Ei:ie Perfon, die in einem Jre*nden Hauen bey An- 
kvnft der Schiffe von feiner Nation alles bfforgt, u'id dti- 
fetbfl die GefchUfte von den KaufltuUn fin s luit-rlindes 
bsforgt. D^r franzöfifche Conful in AinilfrJ.un, I.on- 
don, Haipburg etc. beforgt alfo an iliefen Orten de« 
^aw^t'n fran^öüfchen Handel? Vom Conful kommt die. 
Frage auf den Admiral. Was für Frai/en ! Dir vierte 
Abfchnitt von Afiecuranzen. ünvoiliJäudiijr und ober- 
fl'ichlich. Der fünfte Abfchnitt hand^elt vom Verkaufe. 
Hier wird auch unter andern gefragt; ,jrif die Märkte 
eingetheikt werden? In Wochen ntul ^Jahrmärkte. Was 
eine Börfefey? Warum kann ein Kramhäitdler nicht fo vie- 
le Waaren feil heben ^ als ein Gr/ofshändltr etc.** Der 
fechste Abfchnitt handelt von den H^ndlungsgefellfchaf- 
ten; böchft mittelmafsig. Der Hebende Abfchnitt vom 
Gelde. Der Zufatz einer Münze wird für feines Me- 
tall ausgepräget, und macht nach dem Vf. , denSchlag- 
fchatz einer Münze ams^. Wetin diefer Satz feine Rfrh« 
. Nn , ; tigkeit 
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tigkeit hätte , . fo aflisre der Spedescoayeatioattluler 
(wovon i\ Tkaler tos einer rohea* Mark von 13^ Loch 
feia geoui'axc vr erden) 2 fl. 24 Kreuzer gelten, da er 
aber bekanntUcii nur zu 2 fl Coavennoosgeld an£ea<»m- 
meü >v\T± - üurichtig ift die eingäbe ^on dem Troy- 
gewichc. Denn die t'ranzöiilcke und huÜaiidifcbe Mark 
ist nicht einerley. Die erjlere ift leichter als die ktz* 
tere. In England hat man das Pfund Troygemcht toa 

J766 AlTen. Falfch ill es, wasS. i89< über die Fein- 
ett des Silbers in RQckßcht des Goldes gefagc wird. 
Denn die Feinheit des Silbers mrd eben to gut als die 
des Goldes in Brächen angegeben. Die alion Species- 
dialer aus der Mitte des löten Jahrh. wurden zu 14 Lt. 
A Gr. ; die jetzigen Conventionsthaier zu 13 Lt. 6 Gr. ; 
die' englifche Silbermünze wird zu ii^^J Dances fein 
aaar!;ebracllt. Für Deaifchland werden nar dreyerley 
Blünzfüfse angegeben Gehöret der 31 Guldenfals im 
Chnrdfflleathuthe Brandenburg, der Lübifche Münzfufs 
fall Herzogthune M«>cktf nburg Schwerin, in den Städten 
Hamburg und Ljübecl; nicht zu DeatfchLind? Der Leip- 
ziger Münzfufs Tom Jahre I690. gilt nur noch imChur- 
f&rftenthume Hannover und im Herzogchume Ponunern 
Schwedifchen Antheib, nicht in ganz Ober- und Nie- 
derfiichfen. In Weftphalen hat m.in den 20» zi und 
94 Guldenfufs. Ueberhaupt ift diefer Abfchnitt viel zu 
vnvoUlländig ftir eine Handlungswiffenfchatt. Der ach* 
te Abfchnitt handelt von dem Credit ; der neunte von 
WecWeln. Die Lehre von dea U echfeln ift die wich- 
llgfte mit ia der ganzen HandlungswüTenfchafc, und 
foHce daher mit vorzüglichem Fieifse ausgearbeitet wor- 
den feyn. Die Einrichtung der Wechfel , die verfehle- 
denen Ariea derfelbea, die richtigen Begriffe , was 
Tratten und RemeiTea find , die VTerhaitniiTe der Perfo- 
nen zu einander, die beym Wechfel vorkommen, das 
Indof&ren der Briefe, das Acceptiren derfelben etc. alle 
diefe Stacke mOiTen fo genau als möglich aus einander 
gefetzt werden ; aber von allem diefen trifft man hier 
wenig oder ^ar nichts an. Die ganze Lehre von den 
Banken nimmt noch keine zwey Seiten ein ! Endlich 
der zehnte Abfchnitt handelt von dem Gewinn und der 
BiUnz. 

EftFünT, h. Keyfer: Der atlgefnein^ kleine Contorifl^ 
oder tabellarifckes Verzeichnifs und Vergleichong 
* aller hefoaders Europäifchen M^iaße und GeuAchte 

etc. aebil Anzeige des Werths aller gpldenen , lil- 
bernen , kupfernen oad fingirten oder Rechnungs- 
Mümen Earopaa und anderer Welttheile ; mit Be- 
merkung ihres Schrots , Korns und Jnnem feinen 
Gehalts. 179 1. (2 Rthlr.) 
Tabellea diefer Art find, wenn fie anders genau und 
Ibrgfaltig zufammen getragen und geordnet worden, für 
den, der viel mit Vei^'leichung der Maafse, Gewichte, 
den verfcbiedenea Geldforten zu thun hat, von vielem 
tTutzen. Die vor uns liegenden fcheinen , fo viel Rea 
lie mit den Krufifchen hat vergleichen können» richtig 
aa feyn. Ueberdieb haben. fie noch vor diefen de^ 
Vorzug» d^fft die Angaben von den verfchiedenen Lan* 
dern Prucentweife t^rechnec worden find, wobey Leip» 
2ig aaqr Einheit angenommea. Nur hätte Reo. ge- 



wünfcht, dafii die Bffiche, wUdbe bey dea TirfcUidr 
dea Verhtf icaifszahlea vorkommea, auf Zidiiiheligetrl> 
che gebracht woiden wären, weil Rechaangea iUkt 
Artt vorzüglich wenji man ilch der Logariibaien daker 
bedlenenwiU» weit gafchwinder gemacht Werien kon- ^ 
aen, als dacch ordeiitliche Brdche muglüÄ i& .. 

Hbioxlbeiio, taf Koften des Vf. u. b. PßLÜer: M- ( 
ßaaäige tkeoretiJQite itnd pyaki\fche Anteitung't» 
hamUungSmjfemfchaft. \^on ^, K. Peter, Kurpfd- 
uktieai ötfeatiichen Lehrer dar Handhingsäriftei* 
fehatien zu Mannheim. ErrterTheiL X7$9« S94&4* 

Nach einer befcheidenea 7orreda fo%t ein Vertdcb' 
nifs von den Namen der Zöglinge in dem UandlaagiK 
lultituce des Veri'uirers. Diefer erfter .Theil entkäit ia 
17 Abfchuiccen einzelne allgemeine Lehren der Utod* 
lungswiifenlchaft, worunter manches Brauchbare aata* 
treden iit, vieles aber weit kürzer hätte gefagt werdta 
könuen, und manches bey andern SchriftkcUera in die- 
iem Fache weit beiler abgehandelt ftehet Aiiiangera 
kann man dieles fiucli, uncer.AntiIhruag eines Sachkito* 
digen Lehrers, noch immer empfehlen* ' Ueber die 
i.ehre vom Gelde, und alles, was mitdiefeni ingeoasei 
Verbindung tteüt» in wenig oder nichts gefaget wordes; 
oder was darüber vorkömmt , findet man weit auiföbr- 
llcher in fchon lange bekannten Schriften* Der Anikd 
von Bauken ift äufsent man2;e]üaft. Unter. Paris wird 
blofs der Luwjchen Bank unter dem Herzoge vonOrleaai 
erwähnet. Kein W^ortvon der berühmten Caiffc tfEf 
cumyte. Von der Einrichtung der Loadaer, AioUct^ ' 
mer und Hamburger Bank wenig uad dabey noch xsr 
verltandlich. liujdi's Abhandlung über BanKfn ift von 
dem Vf. gar nicht benutzt worden, lai i3ten Ab^Gcknlt* 
te kommt das Rechnungswefen vor. £r endiidt dea 
praktllcüen Theil der liandlunfl^iaLrithmettk in aiiiergu 
zu weitläuitigeu Sammlung von Beyfpjelen. In ien^ 
wohnbchen kaufmänuifchen Rechenbüchern findet ms 
diefe und ahjiuche Beyfpiele auf eine, wait kürzere Alt 
berechnet als hier gefchehen iit . AnAlnget werden die 
hier verkommenaen gar nicht verfteheaf weil keine 
einzige Autgabp erkläret worden ift. Was in diefea 
erlten i'heile über Münzen, AJaafse, Gewichte etc. v(^ 
kommt, ift meiftens aus Krufe und ähnlicken Schriftftd* 
lern genommen. Der letzte Abfchnitt enthält endUih 
560 verfchiedene Fragen und Antworten dbers Back- 
halten mit doppelten Poften. Von den zum .-BucUiakea 
erfoderlichen Büchern, von der 4rt, me der Debior 
lind Creditor von einem vorkommenden Poften riihti| 
und beftimnit anzugeben ley, wird nichts erwähnt 
Nach diefen 560 Fragen wird alfo kein Mmkb m ^ 
nem Lebc;n Buchhalcen laraan kinnen. 

Laipzio, b. Weygand: Naaae- «ad H^Ofibm* A» 
banjuen, WaarenhandUt^ ^ iiim/mums «ad ^^'f^ 
rißen. Oder zuverlafsige NädiiAtm vom Wt^^ 
den viprfckiedemen, tVedißlgekräuchm «ad Verof^i^^'^ 
gen, den Cvurfen der angefeken/tt^n^ Plätze, dnr JWä^v 
^^S^wtg^ dem Münzfufs, dem tfech'el^ und Miif» 
parh uzä den ilof^en^ GewidUen und^BjdmH^' 
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t$H der^ ^evfchiedaüin tMdii w^i Oevtif in attiit 
TWI«i <fcr fVek. 1790. 748 S- S- 
Al^ TOr länget afs 60 Jabreii Bohn in feintin UH}ht- 
iffahtnen Kaufmann den^ erften' ^erTiKh madtce , über 
die Gercfaidite dcf rofneliMfteii Europäffcben Handels- 
lläckc, imd über deren ^jünze, Maafs undGewidic die 
Wfdltigften Datm zu fammeln , und als vor beynahe 40 
-|abrfQ iüni/k 10 feinem Contot^fli^ eben diefen Planum 
weit grorserem Unafans;« und ij^ weit höherer VoUkom- 
neoheit behandelte; da fanden diefe Scfariftfteller durch* 
«US keine Vorarbdcer ». dm fie für diefen Zweck hatten 
benähmen köaneBy fondern mufsten alles aus eignen Er* 
Ehrungen und münidlichen Erkundigungen fchOpfen; 
diek erfcfawerte die Sache unendlich^ aber deitö Wich- 
. tigc^ and Terdienftvoller war auch die Uoternebmungt 
" befonders die des feL Kfufe» der mit einer feinen Vor- 
g^ger und audi fiift feine fömmtlicbe Nachfolger weit 
1 ^ertF^enden PräcMion und Zttverläfsigkeit dabey zu 
W«rkeglengy Geh ni(^t leicht einen Fehler entfchlüpfen 
^üd^ daher denn auch feinContorift nicht blofs das Ver- 
dienft lUtte, die Bahn zu brechen, fondera noch immer 
L,kUflifchen Werthhat, und data» ficherfte aller Handbü- 
\ cker iit. Seit diefer Zeit hat nun freylich die wiflen- 
fdiafdiche Behandlung der Statiftik und der Handlungs-' 
' keaittniileza einer weit ausgebreitetem Behandlung die- 
fer Gegenftiode Gelegenheit gegeben» felbil die neuem 
Ausgaben jener Srhriiten enthalten jetzt diefe KenntnifTe 
. in einem viel weitern Umfange, und fuppiiren die feit 
dem eniftandenan mannichfaltigen Abänderungen; such 
fehlt es jetzt in der That Hiebt an Stoff, um ein dem 
I Krulifchen Plan lihnlirhes Werk in weit gröfserm Um- 
fange i4nd in weit höherer Vollkommenheit zd liefern. 
Aber von difr andern Seite ift auch durch die Schreib- 
f feligkeit unfers 2^italcers fovielUnficheres, Unbellimm* 
, tes und offenbar Unwahres in Umlauf gebracht worden, 
dafs es fleh wer hält, das Aechte von dem Falfcfaen zu 
. unterfcheiden, und fich auf die Richtigkeit mancher An- 
gaben zn rerlairen, bey denen fehr ofc einer den andern 
nachfchretbt, |iad keiner aas der Erfahrung fchöpft. 
Waao 'aUb von einer Seite Publicitat und VTielfchrei- 
^ berey die Cempiiation eines folcben Werks erleichtert, 
|:fo wird die Ausführung deflVlben von der andern Seite 
durch jene Unzuverla&igkeit der neueften Angaben 
nicht wenig erflcfawert, und es wird durchaus ein Mann 
Ton-Metier nnd von praktifcber Sachkenntnifs erfodert. 
mn den Werth der zu einem folchen Werk brauchbar 
reo Collectaneen zu würdigen , und die Zuverläfsiglceit 
deflelben zu. verbüßen. Glücklicher Weife fcheint die 
Aua|rbeitnng^diefesfogenannten Haupt- undHülfsbuchs 
einem iblchen Mann in die Hünde geratben zu feyn, 
indeas esmit einem hohen und allen fHnen Vorgängern 
JR>ertreffenden Grade von VolKlän^ü^keit, eine Zuvcr- 
'Itfsiigkeit verbinde», die. fo viel Rec. bey der Verglei- 
ch an^ aiefaeefer ihm näher bekannten Geigen ftände mit 
den hier vorkommender^ A'i.arabpn hat entdecken kön- 
jBen, f^ wenig su wurifchen übricir fäfst und bey der, 
in Anfehuna: der bekanntefteu Handttcngsplätze, ^üpt 
fichltch Ktufe and die neu«' Rhet nyfcfu: ^indBrotihrngm- 
Jt^ Aufgabe de$ ^ohnf^hi-n Kaufmanns mir Einficht; 
^w er k mäsig er Auswahl wa4 jmakdicher RidKtigkeiC 



hefoigrÄnd. DI« ErläJitefung verbirdtet ücb mch al- 
phabetifcher Folge über alle irgend beicannce grüfsre 
öder kleinere Bandeisplätze in und aufser Europa» fängt 
mit Aad^ an, und endigt mit Zmzach. Unter jeiiera 
Ort findet man die auf dem Titel angegebenen und an- 
dere vervt^andte Hubriken der Reihe nach einzeln aas- , 
geführt; eine zweckmäfsige und für das Nachfchlagen 
ungemein brauchbare Anordnung. Sehr zu wünithen 
fndeffen, und für die" Zuverläfsigkeit der Angaben diQ 
ficherfte Bürgfchaft wäre es gewefen, wenn es dem Vf. 
gefallen hätte, bey jedem Ort die Quellen nadimhait zu 
machen; aus denen er feine Angaben gefchöpft hut. Wo 
von Factis die Rede ift, fuhrt unverbürgte Compilatioa 
aus andern Angaben und deren unbedingte Annahme 
a«r Treu und Glauben nur gar zu leicht am £ndi$ zu ei- 
ner Oberflächlidikeit, bey der die gepriefene Solidität 
der deutfcheü Literatur immer mehr und m6hr au£i 
Spiel gefetzt wird. 

PHTSIK. 

1) LoKDON, b. Robinfon^s: The firßVrifMfles ofChe^ 
. miflrj/. By WiiUam.Nkhoyon. 17^0. S. XXVIl. uV 

SS«- I- 

2) RiOA, b*Hartknocfa: Wüh. NfiOiotfons JnßxUgs- 
gründe der Scheidekunß. Aus dem Englifchen Aber- 
ieczt von D. Carl Heinr* Sfohr^ Landphyüco im 
HerzogL firaunfch w. Lüueb. Harzdiilrikte und Stade*" 
phyfico zu Seefen. lyijt einem K. i?9i« S. gfo^ 
auiser Inhalcsverzelchnifs» Tabellen u. Regifter. g. 

i) Hr. N. ift unter feinen Landsleuten der erfte, 
und, fo viel Rec. beliannt, einzige Schriftfteller , wel- 
cher ein Compendium der Chemie herausgegeben hat;. 
weicher Verl uch ihm, da er doch mehr Phyfiker, als 
praktifcher Scheidekünftler zu feyn fcheint, nodk ib 
ziemlich gut geratben ift. Die Materialien hat tx vor- , 
nemlich aus Bffi^^fnannV, ScheeWs^ Vriefiley's^ Kitwans. 
Schriften, aus den Phihfoph. Tranjoct. n. den Parifer Atir 
nales de Chymk, zufammengetrsgen« Eigenthümliches 
Neues hat er wenig oder nichts hinzugerhan; fo wie 
ifam^ aui.h von neuern Entdeckungen und BerichtiguH* 
gen, womit unfere vaterländifche Scheidekünftler die 
Wiflenfchaft' bereichert haben, manches wichtige ent- 
gang, n ift. Dagegen emptiehlt. fich diefes Buch duriJOL 
die Wiedereinführung des bequemen , faft ganzlich ab* 
gekommenen, Gebrauchs, mit einem varangefchickten 
ausführlichen InhalrsTerzeichiiifre Übereinitimmender» 
Randnoteta im Texte: ferner auch dadurch, dafs die Er- 
fcheinungen nach beiden jetzt herrfcfaenden Syftemen, 
ohne für oder wider das Phlogiilon Parthey zu nehmeUf 
kurz und deutlich erklart find, um, wie der Vf. fich 
darüber fehr gut erklärt, die Anfttiger in der Scheide- • 
kunft zu gewöhnen, ftandhaft und ruhig auf die Op^^d-' 
tionen in der Natur zu achcen; antUct fO eilfertig iait 
theofedfchen Erklärungen zu feyn. 

2) IMe Ueberfetzung anlangend , fo wöfle felbige 

fehr beträchtliche Vorzüge vor dem Original haben er- 

Nn a halten 
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halten k&mita, Wfri^fietOil einem konibrecftäQdig^o 
und mit Kritik aasg^crüft^ten Maiwe unternommem wor- 
den. NiAt durch eine einige AiJiiierkuflg oier Öe- 
fichtigüng» deren das Origtoal doch fehr bedurft hatte, 
- hat gegenwärtiger UeberfetKer i<^ rerdieiit gemacht.- 
Beyfpiele aber; wo, aus Mangel an Sachkenntnifs , fo 
wohl dem Sinn des Originals, ab auch dem deutfchea 
Spradigebrauche, durch eine zu wörtliche Uebcrlctzuug 
Gewalt angethan worden, geben folgende Stellen an 
die Hand. — S. 44. ift^Ä^ warm, welches hier ScbUn-. 
genröhre bedeutet , durch Wurm übecletzt, — S. 134. 
u. m. O. ift denfe Acitk ftatt >iarfa?, coucentrirte, durch 
. dichtt Samt ausgf drückt — S. 157. mochte wohl der 
. deutfche Lefer bey Partf#r Pflaßer, jilafire of Paris^ fich 
.. eher ein chimrgi&hes Pflafter^ als einen Gypseftrich, 
denken. -^ Eb^daf. iH Lapis Jpecuiaris fehr fchüler- 
oafsig datck Sfügetßein verdolmeticht. -r S, rjx. ift: 
Salzfäure 0/ double the weight of the watet;, durch ztuey 
m'iljo Schwer, tkls Waffw. gegeben. Nicht einmal das 
doppeU fo fchwer des Originals findet bey der gewöhn- 
lichen Sakföure llatt. — S. 2l6.'Das Aetzen, Höhings. 
der Flufsfpathfäure auf Glas, oder der Salpeterfäure auf 
Kupfer, nennet der Ueberfetzer -^fiecken,— S. «42. ift bey 
dem fchwarjtenFlufa: Jitting Otem on fire. fehr falfch 
durch : fo numJdtmiUit. gegeben. Nur verglimmen darf die 
Mifchliiigzum fch Warzen Fl uflie, nicht aber ichmelzen. — 
Wenn es S. 348- heifsi ; Das Gold, welches durch die Ab- 
dampfung aus diefen Tincturcn (denGoldauflöfungenin 
Aetker und wefeutUcben Oelen) aiedergefcblagen wird, 
" oder auch zu Boden fÜUt, wenn mau Eifenvitriol dassu 
{ thttt» u.f. W* ; fo dichtet der Ucberf. dem Vf. eine Abfurdi- 
^ tat an, welche diefer nicht begeht. Er fagt; The gold 
whkh is vrecifitated bu evof oratio» of thefe fluuis . or by 
tite etddiifion cf mottuü vitrioh tbothe totution ofgold, ts 
of fhe utmoß «•rttj. Hieraus geht deutlich genug her- 
^ dafe er nicht zu der ättiBrifihen Goklfolution , fon- 
" dern zur gcwohnlichtn Autöfung des Goldes in Gold- 
fUieidewtfler, den Eifenvitriol hinzugethan wiffen will. 
■ — S. ass-asö. ift Pottery. al? Probierftein des Goldes, 
fchldchweg durdi Töpferarbeit überfepit. Es ift aber 
damit eine Tafel od» Platte von Wedgwoodfcher fch war- 
zer Steingutmaffe gem^ynt.,— S. 26%^ *i?*P^^iV, ^'° 
' Gefafs zur Abdünftnng eines feuchten Niederfchlsgs, 
durch SchachUl Überfaptt. — S. s89- mufs die Periode: 
' dafs — iin Einfaugm^cn Lebensluft aus dem KMudur^h 
, Hize ( Hitze) ausgetriOfn wirdf lauten : dafs — Emfavr 
' ßtms ^OH Lebensluft uorgeht; umfornkr. da LebensUift 
: aus%m Kalke durch Hitze ausgetrieben wird, — S. 301. 
ift GattM. dereh bekannter deutfcher Name Bleyglanz 
itL d^TcklVUrJ^erzübtrUut. -^ Eben fo weafenennet 
man S. 3«- 329- ^«^ ^"^^ Galläpfel bewirkten^ieder- 
fchlag des Eifan^itriols.. ein fchwarzesMeU.-- S. 360. 
ittch nicht einmal den Irrthum des Vf., dafs die Heffi- 
fchen Schmelztiegel an» ReUbley beftünden, hat der 
Üebert zu berichtigen, Sinn gehabt. — S. 403. ift op- 
•Mrmtca when broken. durch JusfidU auf dem Bruch yei; 
deutfcht. — Der Name Moosbaum S. 543., als deutfches 
Synonym Ton Platwus^ Planta«« tree, lÄ Rcc, noch 



miüht Torgf kemmen. » Eben fo Wen%,liat Vhlpg^ 
ner, a. m. O.der'Ueb^rfetzung, leine Autorität fürJQch. 
— S. 44. heineMethtäe. ete' nicht fo vortheilhafi» engl, 
amethodi ingL S. 4iiS.' C(»eckjtlber .. ftatt Antimbf»iu% 
-g/ek»t€u wohl nur zu den Druckfebljgrn. 

Berlin,, b. Maurer: Die fpielende Magie. .Drittes SL 

Mit 3 Kupfertafeln. 116 $. 8- 
I, hydruui^ißfiB hünßr.^ i) Der gemeine Heber. i)Der 
Heber, Diabetes genannt. 3) Eine Kugel zumBefpren- 
gen der Pdauzen und Zimmer. Beiteht in einer, am' 
Scheiceipuakte mit eiiicm Rö]ircheh reif ebenen, ulid 
am untern Theile wie ein Durchfchlag durchiödiertea 
Kugel aus MeialL Man taucht fie, langfam in WalTer 
€uu, und Wenn At (ich gelullt hat, verfchliefst man die 
OeHniiug der Rohre mit dem Daumen. Wegen der auf- 
wärts dräckendeai Luft läuft aus den Löchern nichts 
heraus, als bis man den Daumen lüftet. 4) Vexierkx^ 
gel. Die nemlicbe Kugel, durch eiln Vertikales Mittel- 
biatt in. zwey Räume getheilt , darpa jed^r ob^n fein 
befonderes Röhrcben hat. Füllet man jede Hälfte der 
Kugel mit einer befondern Flüfligkeit an, fo kann man 
bald die eine, bald die andere, ausitrömen lalTen, nach- 
dem man das eine, oder andere Röhrchen luft^. 5) Die 
ProL'htjta. ' Eine Giei'skanpe, mit einem horizontailie- 
genden durchlöcherten Mittelboden, durch welche eine 
Röhre aus der untern Ab^heilung heraufgehet , deren 
OelfnuHg fich in der Handhabe uurermerkt endigt Ver- 
mitteilt diefer Einrichtung kann nv^n aus der Kanne 2 
rerf^hiedene Flüfiigkeiten , & B. erft Wein, und ^aan 
Walter, ausgiefsen. 6) Sprung des WalTers, vermöge 
der vermehrten Elafticjtät zafararaengeprefste Luft. 7) 
Die 0|>fernden Figuren*. Die in dem, zum Puf^efteU 
eines Altars dienc^ea^ Kafien auf Weingeift li^ende 
Luftfehich t wird j.dur<Ji angezündeten weingeift von 
auisen, ausgedehnt «^ und treibt den eingelciilofTenea 
Weingeift durch Springröhrea aus. a) Die Farben ve^ 
ändernde Brünnen. — Diefer möchte doch , bey dem 
Verfuch felbft, Schwierigkeit zeigen. 9) Gefäfse der Ei- 
nigkeit. 10) Der pfeifende Vogel. IL Blagnetifcfm Ksifi- 
ße. 1) Aphrodite, -— auf einem , im gläfernen Cylinder 
auf \xafi*er fchwimmenden Delphin fitzend, zeigt aiif ^ 
Numern, welche auf abgetheilten Feldern eines den Cy- 
linder umgebenden Rings verzeichnet find. 1) Das dop* 
peite Orakel, oder, der wahrfagende Cylinder. in. Von 
5pifgeln. Bruchftück einer Tneorle der Spiegel , tviel« 
ches alleih fall den vierten Theil des Buchs einnimmt. 
IV. Noch eiaige hydraulifche Kuhße. , V. Verfchiedene 
kleiue phyßkalifQhe Beluftigungen ; z. B. ^ ein £y mitten 
im Glale fchwimmen zu machen, — verroittelft falztgea 
und füfsen Waffers. — Die WafferiiyperbeU,No. ^hät- 
te vorzüglicher zur anfchaulichen Erklärung der Theo- 
rie der Haarröhrchen dienen könne^. Wie komipea 
nun gar fimple Beobachtungen aus der Nat^i^efchichte^ 
7— ab: N. 14. der Kleidermotte zuzufeben, wie ße Cch 
ihre Wohnung bereitet, *-« u^r die Rubrik von ÜO^. 
g:iet YL Rechetikünße. 
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I4ATURGESCH1CHTE. 
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^ORViitKa b« Wirtcerrchmidt: Des Herrn Cafffm^ StM 
" sluxtürlJühe und nach dem Lehm gemalte AVbitdiung^ 
und Befchreibungen dir Cikaden und Wanzen und an- 
derer damit verwandten Infekten aus Europa « Afii» 
Africa« America. Aus dem Holländifchen überfetzt. 
ü^t fein itlominirten Kupfertafeln 1781 in 4. ErAe 
Abtheilung Text Bogen A ~ H. Tab. I — XIX. 
Zierte AbtIwOung Text Bogen A-*->M. Tab. I — 
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crftarn Hefka dierea Werks errcbienen zwar eini- 
Jahrc frdli^r« ^s die A. L. Zeitung, und fcbei« 
nra daher auTser ihrem Gebiete zu iiq^en. Da aber die 
Fofdetzung deflelbes mit ihr gleichzeitig und das Werk 
nadi jetzt nicht geendigt worden, fo. wird es nicht ohne 
Dotzmi feyn« wenn wir des beflern Zuranunenhaogs hal* 
her auch die erftern Hefte deflelben anzeigen. Ur. Stolle 
der V(. des in HoUäadifcher Sprache erfchienenen Qrigi« 

^ naist ift ftls ein würdiger Mi^beiter des Cramerfchen 
Schmetterlingswerks bekannt» das er auch nnch.Cramers 
Tode fo«tfeizte. Da fich jenes Werk feinem Ende oft- 
liertet entfchlofs er fich zu der Herausgabe einiger Gat* 
fangen der Linnei fchen Infekten tnit Halbflugeln (f/emi- 
ptem) und «war der erftern .Gattnngea der Fabrizifchen 
Bungoten mit AbbUdungeu nach der Natur. Er theilta 
das werk in, zwtj Abtheilungen. Die erfle enthält die 
Unneifeha Cicadin\ wohin der^Vf. auch deiTen Laterth 
träger (Fulgora) rechnet. Die andere fafst- die ITanzeHf 
jyaßerfcörpionenitiepd) und IVaJßrwanzen ^Notonecta). 

\ TRm foUAes Werk war allerdings werth, durch eine (Je* 

berfetzung tut Deutfchland, den jetzigen Hauptfirz der 

Entoflsotf^ie, eemeÜDnatziger gemacht za werden. Die 

tJeberfetzung Ift gut« die Abbildungen geben denen im 

Original nichts nacht die Anmerkungen des dentfchcn 

Herausgebers Apachen die Ueberf^zung noch brauchba« 

rer« nnd der geringere Preis erleichtert die AnfchaiFung 

deflfelbcii» Die Abtheilungen find zwar in Unierabthei- 

<]itnscii gebracht« die wir doch lieber Familien als Ge« 

Ichlechtef nennen wiirden ; aber auf diefe Unterabthei- 

^loitgen ift fo wenig bey den Abbildungen, als bey dem 

^atZAX gehörigen Texte Rackßcht genommen worden. Da« 

her fich an^einer Tafel Infecten aus verfchiedenen Un« 

' terabtheilungen befinden. Ob nicht der deutfcbe Her- 

moBgßtlbfet den Werth dlefes Werks noch mehr durch ^u- 

fnmmeiftenmig der m einer Unterabtheiinng gehörigen 

Qefehöpfe hätte erhöhen kdnnent hiflien wir als eine nun 

iliclie mehr zu inderMe Sache, dahin geftellt feyn« Nur 

wönfchen wir, dnfa dem Bude diefes Wecks ein fyile* 

J. Lf Z. 1792. Zmegter Band. 



matifches Regifler angehängt werde» uin der durch diefe 
Mifchttog entilandenen Un&quemlichkeit in etwas ahzn- . 
helfen« Die Cicaden, welche die erfteJitheiluhg fn fich, 
fhfsti werden m fechs Gefchkchter Tettheilt, und zwar., 
in Latemträger mit 16 • in bllUtrige Cttcedb» mit 10«' fla 
KrenMrdg^r mit 15« in dcaden mk rmgefctAa^enen Fl€^ 
getn mit 16 # inßngmde Gcaden mit 37« nnd in ypne- 
Wende Oeaden mit 29 Arten. Die Wanzen^ der Gpgen« 
üand der zsifetften jththeüung^ bringt der Vf. unter ßeben 
6efehtechter^ Bey den Arten des erßen Gefefdedtts ift 
das BmftfchUd flach, nnd das Rackenfchild fo grofs, dals 
CS die Flfigel und den ganzen Hinterleib bedeckt» voa 
welchen fich hier 2g Arten befchridien nud ibgebildet 
finden. Die hier anfgefdhrten 43 Arten des zeueifieH Ge^ 
fchkchts haben ein flaches nnd breites Bruftfchtld , ein 
groffses faft dreyedügtes» die Hälfte des Hinterleibes br- 
deckendes RiicgenfchiiA Die 39 Arten des driiten Ge- 
fchtedus zeichnen fich durch ein Bmftfchild, das an den 
Schaltern mit einem fchaifrn Dom bewaChet ift» doreh 
ein grofses dreyer kigtes Riickenfehild und durch mei^ 
ftens gezähnelte Rande des Hinterlcibe» ans. . Vomt^'fr- 
ten G^chUchte finden lieh hier 7f Arten. Ein dr^eckig. 
tei gegen den Kopf zu fpitz auslaufendes Brnftfchild» ein 
kleines Rdckenfchild, die hintern Püfae der Weibchen 
meiftenthells &\£k und inwendig mit Dornen befetzt, bey 
einigen häutige Fflfse, als Wären ,fie scm Sdiwimmen 
beftimmt, unterfcheiden diefe ▼ön den übrigen. Beytn 
fSmften GefMecht ift das Bruftfcbüd und der lü^rper fehr 
fisch ; die Flöget find kurzer als der Leib. WihrTcbein- 
lieb gehören alle zu den Acanthien des Fabriz. 9 Arten. 
Die 27 hier Torkommende Arten des fiehflen^ GefchÜckis 
haben ein nngleiches, bucktichtes nnd wie in zwey Sta- 
cke zertheikas ftruftfchild» Der mit einem dünnen Hälfe 
am Bniftfchilde hängende Kop^ fteht weit hervor. Die 
Schnauze kurz pnd gebogen. Der Leib fithmal, ein lüei* 
nes Riickenfehild, die TOrdem Füfse dicker« als die vier 
hintern« (Rftfuufni. Fabr.) Däafiebente Gefchkeht^ von 
dem hier 3 Arten mitgetheilt worden, hat ein ebenes und 
mit dem ganzen Kdrper langes und fchmalee BmftTcbild» 
auch fehr hinge Füfse. Von den Hn^ßyrwanzen fiaden 
fidi hier eoch f , und von de« Wafftrjh&rpimin % Arten. 
WennTon den hier mitgetheihen 33$ Arten zur Zeit, da 
Hr« FuftrJctKi feine Mantifle herausgab, auch nur die 
Hälfke heraus war; fe bleibt es immer nnbegreiflich, 
warum Hr. Fahridus nicht mehr als 49 angezogen habe. 
Das EntOmoIogifche Publicum wurde es ihm gewift Dank 
Wiflen« wen» er dies Werk kOnftig in Anfehung der Ci- 
täte aufa forgfliltigfte benutzte« Die Kopfertaftln find 
dem Text diefes Werks fehr vorgeriickt ; denn zu 19 der- 
reiben fehlt noch det Text. 
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. ÄiRLi:v, h. Rottfpaan; Wtneralogjfffie und hir^män- 
.i nifche BcQbacfttungen übtr pnige lleff\fchg Gt^irf^s»^ 
■ gegefi^cn > aogeftcllt und aufgezeichnet ^on ^. Äi.^ 

Riejs; I^ndgräfl. Hiflen-Caaelifdien Bergrathe« dter 
Soc. der Bergbk« und anderer gelehr:teii Gefellfchaf- 
te^ Mitglieder Herausgegeben Citii^ tlat't Votttde^ 
und einigen Anmerkungen begleitet v. Diet%\ L. G, 
Karften /'dffrWeltweisttrD.rÄfTcflfbr bey^der-Köo. 
» Preufs» Bergwerks, und Hätten- AdasiaiilracioH« mr.d 
rerfct. gel. Gefei]fch. Mitglicde. Mit fechs Küpfetä^ 
. 8* XQ2 S. 1791. 08 gr.) 

^ Die erßeiUitheilupe diefes Bacba enthält die Befchr^- 
ioDg einer neuen fUife , die Ilr. R, von der Friedrick^ 
.<liiittc (Ia, der Gegead des Riefelsdorfifihen Fiotzgebir^ 
ges bey Bebra ia Heffeo) ms in die benachbarten Gegen- 
den aaeb Rothenburg, Ti^oberohauren »^ HoJzbeim ^. 
L w. machte. Er fand nehreätheiis Sandüein auf der 
Oberfläche, aus welchem hin. und wieder Fiotakaik her- 
vorragte • unter welchen beide« fich wahrriheinUdk das 
Riegelsdor&fcbe Fidt^ foruiebet. Die Ludwigaecke he« 
ftimd aflsQaTah.mitllornbieMde, Olivio, getio^eaeiaGla* 
fei verhaftetem Thoiie, Bröckeheo vulkauifcher Afche 
ain^d videm Sandßeiu» Der untere Tjbeii diefes Berges 
lafst lehr porcMenBafalt bemerkien , und wahrfcbeinUcb 
fBgt die giUKteBafaUaiaire aus, den dortige» Flötzgeblrgs- 
fcbiebten herror. Nahe bejr der I^dwigaecke kommt 
der Ba(aSt noch einmal zum Voricheio; bey Holzfaeim 
bitunuitofes liolt naier Schicjiten von Sand «ad I^ttesg 
in welchem letztem fiicli Bafaltfiefchiebe finden ; bey Frie« 
Itngea Bohnerz, Debrigeaa Uad.aUe fand^ea Grunde 
leaer Gegead mit Bafaltbergea umgebea, worunter fich 
der NoU uad der KnöU hefoiiders auaseicbaea» Der Ba« 
fak des erflera ^robet auf Fiöabilk, letzterer heftehet 
aus tafclartigem Bafak» Bev Mardorf eia Lager Boha« 
erz, darüber lettige Dammerdet eiCeafchüffiger Leiten 
mit Bafaltgefchiebea, Triebfapd aiit Letten — uad dar* 
unter Fiäizkalk. Du fägmi|Hc)ie Schicliten bis auf dea 
Kalk aufgefchwemmt find, fo ündet Rec. den Uinftaad 
nicht merkwürdig, da(s fieaof demfelbea ruhen. Bey 
Tagobertshauiea au^icbwemaites Gebirge, und in denv 
felbea bitomiaörea Ho!& Der ilr. Vf. bedient fich der 
Wörter Steiokohte» Holzkohle und Braunkoiile oft ohne 
. Auswahl, welches bey Lefera^ die weniger damit bekacut 
iad» Mifs^verltöndnift errege» köunie» .An ajlea aagt- 
zeigtea Ortea faad fleh eigentlich nur biiuminöfes Holis. 
Der fiafialt wird nach Beife zu febr porös, and enthält 
viel Hornhleade» Zeolith, Kalkfpath uad verhärtetea 
Thoa, hört hier aber auf» und Fiöczfchiihtea, befoaders 
Kalk^ein» verbreiteaücbia-der &gend bisSpangeaberg. 
Der Bsfcbreibung obiger Gegenden iift eiae petrographi- 
Cche Karte beygcfögt. 

Die zweyte Abikeilung diefes Buches entbSc aus* 
f^rlicherr Befchreibungec xon einzelnen Gegenden, 
bergmSnnUcbeil Anlagen n: f. w. Das Riege!scS6rFer 
SchieferlKkz, das Feit 1^30 ahwechfehid bebauet worden 
ahd aairaSig gewefea ift, zrehet fich unter einem fehr be* 
trächtlichen Lamiftriche fort, wird gegenwärtig aber nur 
auf eine Länge ro» drey Stunden bebaorr, und in fechs 
Bauptreviere abgetbeill. die mit fiebeaStolIea gelöft find. 



Die Folge der dortigen FötzrcliichtPifi »ft doreb eiooi ua 

*»mft» 'fcftructivenr. Profilrifs aiirrT^aufiöb Sbrgdleftt. 

iHnrf* bebauet nicht auf den bitummöleii MergclJchiÄ 

»daüelUlasit Vorcheil» fondern auch dip,häufig«*n*ia diä 

fem Gebirge benndücben Kücken oder Wechret, Phäat' 

mcne.die bis jetzt noch nicht S^ofation genug geoactt 

zu liabeti fcheinen. £5 find Treimungen» die vertkil 

-' #af ch a lle Fiö fegfchichten hiodurcb gehen, und^ieaVead 

um ein beträchtliches verrücken» daher ihnen der Niq» 

Rüchen bey|^e]egt worden iü S'te fii^d dta fprecbecdta 

BewHfe von ehemaiigengrofseo Gewaltthitigkeiteo, dii 

(dir Erde «rllttexr hat« In - dielen Trenaungca babea fidi 

verfchiedene Foffilien erzeugt , und hier befoiita 

Schwerfpath ui>d viele Arten von Kobalt. Die Sdvicfti 

werden in Riegelsdorf und auf der Friedricbshfiilc v«ir 

fchmolzen^ und die daraus erhalteucn Kupfer aofdieCat 

.felfchc Meffingfabrik und einipfc hn Lande b^fiiwllrchi 

Kupferhämmer geliefert« Die Kobalte werden i>ur adf* 

bereitet, und auf den Blaufa/benwerken zu CarlsbaffH 

nndSchwarzenfela zu Gute gemacht. WahrfchrinücJiil 

der lächerlichenGcheimnirskrBmerey wegen, die söch b 

HefTen regiert, der Hr. Vf. behindert ^e\vcren, von f taas 

und 6em endern ;Kisfuhrlfchere.Nachricbten za gthttu 

Das Glucksbrunber Schiefer - udd Kobaltiverk verbSh fth 

"be^^nahe eben fo, wie da« Riegetectorfifche, oar dafii m 

lehr nahe an den nraiifäneUchen Gebirgen daThSriaffr 

Waldes liegt. Ths EifeiVftfcinlagers im Stahiberge 4fjr 

Schmalkaldett wird nur flflfblig gedacht. Dtt uötti&* 

•fem Klutnpen rofirber Ko kftelo»' fibrr Ihmaber Saattlirb 

liegt, f<> kann er WoW nicht als ein Gang betraAtft wcf» 

den. Auf der benachbarten J^ommel bricht auf ühnKcbe 

Art Eifenftein , 4er vierzig Lachter roächttg feyn iaü. 

Am kuhberge bey Asbach Kobalt, auf Ru\:keii. Vt,K 

mufs von einem fehr uirgcognoßifchcn Bergverftiaftgtt 

die Nachricht erhalten haben , dafs Ikr -Porphyr vd 

Ftötzgehrrgsfchichfcn immer mit einander abwechft^k«. 

Es könnte diefen Schein haben, wer>ft ipan aaf derOb«^ 

fläche fort unterfuchte, wo zwifcheii PorjAyJr derafci» 

chen Schichtexr wohJ angerrefFen weWen dörft^t^ h« 

Innern wird man aber gewifs finden , dafs der Porptqi 

unter ihnen fortftrelcht , und dafs hoehftons mir'«»? 

Vertiefung in demfelbea damit snsgefülh vrnÜt. D^ 

Meifsncr, ein fehr hoher Bafalcberg bey Afirodorf, "^ 

dem ein Tauberer Profilrifs heygefifijjt ift, zeicbn«»* 

befanders aus. Um ihn herum Vie^n SandfteiH', K"*" 

-ftein-, und Bafaltberge von minderer Ausdehfiuag, «?• 

etwas entfernter davon das tmb^ebaoiKegmde weto 

geroder Schieferflötz, vermuthlich eine Fortfrtzuaf *• 

Rtegelsdorfifchen. Nach Allendorf zu f«ll fifib Thoa- 

fchiefergebirgc anlegen. DerMeifsner felhft heftehet ij 

nnterft aus Sündftein.' Auf diefem mbipn abwecWHa« 

Schichten von Sand und Letten, und eödlieh eia fßrf^ 

eilf Lachter hohes Lager von bttuuiTnöfem Hoizc. DicW 

iJufanifBen wird von einer Bafaltmafle bedetkt. die ba 

auf den Gipfel des Berges anhält, und die Hälfte to 

ganzen Höhe deflclben, ohngefähr ^ooö Puis, ettsmatM- 

Es wäre zu tvänfchen. dafs Hr «. in Ritckficbt dervitf- 

kanirät d\ps Bafaltes, von der er überzeugt zu fey» v^" 

üchert, hier ieinrge n9)|ere B^oba? htunpen angetNI jlk» 

te. Seit 170 Jahtea foU ia diefea Kohtealagen rew 
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"Wutefi. DBS Miltddlift r Kötilniagt^r liegt abenfaUi twi- 
fchen Schichten von TrieWind» Leiten, imd mdimiit^ 
"Saad mit Bafaltgefchteben. Da aa dem Meirsoer aUe dtefieT 
Sehkbtea toh fiafah bedeckt worden, der Bafale aber 

. ^ucht unter Uinen angetroffen wird, fo Ük dea tin, Vfs. 
^etmuthimg, dafs hier auch nnter denCelbea Bafale aqzo- 
treffen f<fyn dürfte, nur in fof^m gegründet, als der Ba- 
Mt dis eine von innca hervorgedrungene v^ikanifche.Sub- 
-ttanz betrachtet werden kann. Zuktzc findet van noch 
chie BefchreiboBg nebft Profil cifs von dam -Frankenbar« 
'ger Bergwerke In Helfen» Letten , Kaikfiein , SaadfteLn 
taud Merget wechfeln in übereinanderhegendea fchwft« 
-ckes Schichten 29n>al mit einander ab. Die onterfte 
Mergetfcbicht enthält die Erze, die vorzüglich in Kupfer- 
^his, Fahlerz, Malachit und Kupfcrlafor. beftehen. .Unter 
ihnen kfaeint Thonfchiefer zu liegen» der iich aus dem 
'DjrififläiltifC'hea herüber ziehen foU. IVlerkwürdig find 
cfi« fogenannten Graupen aus diefem Bergwerke* die in 
St£.kchen I}olz» Steinkohle, wirklidi gebrannteu Uo]a> 
kohlen und Abdrücken aus dem^ewäcbsreicbe beftehen, 
and nebft cri^bemcideten Erzen nicht feltan auch gediegen 

[ Silber uad Weilskupfererz enthalten. £a fcheinc, ala ob 
dieses Gebilde mehr su den aufgefchyremroten» als £u 
den Fiötzgebirgeu zu zählen feyn mochte. • iin. Karft^ua 
Anüierkini^eaitelen um ü^ mehr auf feiue Ideen von ei- 
ner N^ptnaifchen fiatftehang^ des Bafaltcs, ab Ilr. ü. 
vom Gegenthcii überzeugt za feyn fcbeint. Aber auch 
aitfaetd^ enthalten fie nicht unwichtige Bemerkungen, 
Befichtiga^^A uBd praktifche Vorichiäge zu Veibeä«> 

j draagea» 

Frai^kiurt am Mayn, b. Varrentrapp und'Wennerr 
oh. Chrißian von Lehmann Grwidfdtzt der JWineij- 
ygie. I79I* 569S. in 8. 

. Es ift fahr fchwer zo befkimmefl, füi* uekhe .Art von 
Lefem der Vf.feinBucti^igfiitlidigefchriebejn habe; dem 
Titel und der EialeituQg nach zu urtheiien, foUce .man 
glanben, ea wire für diejenigen gefchriebeoi welche erft 
aafangen« Mineralogie zn ftudirea;. allein leider veimifst 
maa hier Eigehfchal'cen , welche bey einem guten Lehr- 
^ tache wefentiich find, z« B. Ordnung des Vortrages, fie- 
fthamtbett des Auadrackea, gleichförmige Behandlung 
allt!r «iatelncn Gegeiiftände. a. £ w. gänzlich. Zwar will 
Ikfa der Vf* in der Vorrede ivegen der mannigfaUiej;enGe- 
brechea feines Buchs rechtiertigea* Man wird wich, be* 
fcimUigiiu fagtar, 4({fs Uh über einige Gtgenflände eine 
ga^ zu iang€ Brühe gif.wßfht Uabje,, und andere^ 
die eben fo viel oder auch noch mehr Aufwethjaviikeit ver* 
, dienen , nur kurz berührt habe^ wie es befonders betf einu 
'gen Erzen ßintriß i nllein ieh entfc huldige mich lünldng- 
Uch. ( f ?•)♦ wenn kh gejiehe^ dafs ich nidU auf aÜe itein^ 
mid Erzarten * ^eiih» Aüfmerlfamkeit gehabt habe ; und 
werJolUe es aiich wohl seu thun im Stas^ Jeyn? — Ant- 
wort: Der do<h wohl, weicker es fkh in den Sinn 
komoMai lafst, Grundsätze der Mineralogie zu fchreihen. 
Wie der Hr. Gi-af von RömanzoiF uod der verftorb<*nf 
Ferber den Vf. zu einar fo elenden Compilation aufmun« 
fern Isaanteo, wie er verikhert« begreifeu wir nicht, 
mtmtk fie ihn^aadtra nicht zürn Befteu hattea« 



Gleich dia elfte Abtheilntig, wierche von den Sateen 
iiaiidelt, aothak einen Auazng aus Bergmannes Schriftaä 
iiber diefefi.'Gegcnftaad, der weit fcfald^Iicher in einem 
cbemifcben Lehrbach fiäada ab hier. Der Vf. gefteht 
es aber ia der Vorred« fielbft, dafs er den Sergmann faft 
wörtlich abgafchrieben habe; denn er Tagt; „B^ ^^ 
handlung der Salze kaie ich ziemlich gärek des Sjfßem 
^des Torbem Bergma^ins beobachtet: /ii^jzqcA aber bit^ ich 
äiWon abgewicfien^ — warum denn? — tlKd habe beu 
den Erden und Steinen keine fyßtmatiSche Ordmaig beoff* 
achtetf Sondern unter die anfachen Erd - und St Unarten 
auch zufammeTtgekittete hingereihet^* Dafs der' Vf- dir 
6eft:hreibBng der Gebirgsarten feinen Leiern nicht vor^ 
enthalten hat, ift nicht zu mifsbtlligen, weil öfters die- 
jenigen , welche Vorlefnngea über OrvkrognQile hören, 
nicht immer Gelegir'nheit haben , auch VorlefurigeA übet 
dieGebirgslehre befonders zuhören; allein der Vf* hirte 
die Gebirgsarten oder die G^birgslehre überhaupt nach 
das Rec. Dafurhalteaf in einem hefondern Abfchnitte und 
gleichförmiger abhandeUi folien ; deun z. B* der Porphyr 
nimmt ia diefem Lebrbuche 7,wey Seiten ein, der BaTaTt 
hingegen 99, nnd dies, ohne dafs dabey die n^ueften 
Meynuageii. welche theils für, theib wider den Vulkan}- 
fcheu Urrprung diefec Gebirgsartfanfgeffellt worden find, 
geprüft werden. Dergleichen Heyfplelc von ungleicher 
Behan41ung könnte der Rec. fahr viele änfftcUen. Daft 
der Vf. die Erd- und Sceiiiartcn, welche die iWeyte Ab- • 
theilung diefer Mineralogie einnehmen^ ohne alle fyfte> 
matifche Ordnung auf einsnder folgen läfst, und dabey 
nicht feiten eine grofaa Uuwtflenheit der neuern Entde- 
ckungen itf der Miiieralogia und Chemie verräch, .«be- 
weift , dafa doch noch etwa« mehr dazn gehcfre« ein gii^ 
tes mineralogifches Handbuch zu fchreiben, als nar mu 
nferaüeafammlungen zt^ (eben« felbftFoiKiien zu fammleiit ^ 
mid Gruben zu'befahrem Zum Bawaife/ wie unfyftema« 
tifch die Erd' nnd Steiaarten aufeinander In diefem Lehr« 
buche folgen, mag folgendes -dienen s Der 77zoa macht 
ia der zweyten Abtheilaog den Anfang; auf diefen fol^ 
gen: der Srhrnaragdt- Saphir 4 Topas f KuWw, llyacintkf 
■ ChrijfditK Granat^ Schürt^ Xurmalin. Aquamarin t Be* 
rillt Zeolitht Ta/4, Kalk» ^lUarmor ^ Fhjsjycit^ Tu^g- 
ßein^ Merg4 «. f. w. Von den Verfuchen» welche 
d'Elhoyar mit deiiü T^ngftem augefteltt bat , w^ifs der 
Vf. nicht eine Silfate; defswegen fuhrt er auch den IFotf- 
sram noch, unter dem Etfea anf, und zwar läfsc er ihn 
nach dem Koheijen^ dem Stabeifen^ dem Stahle 
dem gediegenen Eifen und dem Jyjemkkies odet Mijspikei 
folgen, und iyAxttQ.Gottl, Lehmanns ph^^ic. chmu Schrift 
ten vom Jahr 1761 2uin Beweifs an, dafs der Wolfram 
hauprfaefclich aus einer glasartigetL Evdc^ nehji vielem Ei" 
Jen und hjchft wenig Zinn beflehe. Ueberhacpt find der 
^.'6oUl. Lehmann t Bergmann und f erber diellauptgc* 
währsmänncr deaVfs.; un'd befoaders Jetztcm füjirt ^r^— 
wahrfcheinlrch zur Dankbarkeit , dafs -er ihn zur Abfaf* 
fnng diefer mineraiogifchen Grundf^tze s^ufgeibuntjrt 
hat, — äufserft häbfig an, und fchreibt fogar witzig feyn 
follende^ und eines Fefbers gewifs unwürdige Ausfälle 
auf andere berühmte Mineralogein wcrrtlicta ab, z. B« 
S. XXXVUI. der Eialeitang, 
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bin aber aoch iin Btytplel nniir Art« wh der 
Vf. die Folfitiea beTchreibc» za geben» wühlen wir dft 
nächSe befte Berchreibnne. UDer Saeppkir ift ein bkmmt 
BdeljUU$ ton blättrigem GeicÄe. Seine Fatbeift voHwi^ 
fcliiedäun Graden £t Höhe, übt Härte komn^ er dem 
Rid)in gleich» Man findet ihn krt/ftaüifirti*'n»nd feine Kr^- 
ßaile liaben die Figur der RxMmkryfiatlef oder er kommt 
^ auch als Gejchiebe vor. — * — Die blaue Farbe ift ihm 
nicht beßänMgf Jondem fällt betj einigen ins Am^thiß* 
farbene^ ingieichem ins gelbe ^ oder amh woU ins grün- 
liche;^ es gieot auch Saphire^ die opalißfend Jifid.^* --* 
Wodurdi luiterfcbeidet lieh aUb nun derSappbir von ao^ 
dcra Faällieo? oder wer in der Weh wird nun den Sap- 
phir nach diefer Befchreibung kennen lernen ? und wel- 
cher mtneraiogifche SchrifrileUer wird fich bey der Be- 
(Uireibuug eines Fodils auf die Eigenfcbaften eines an« 
dern berufen , das der Lefer trtt einige Seiten nachher 
kennen lernt? 

. Es ift unverkennbar, dafa der Vf. mit der neueftifn 
nineratogifchen Literatur fekr wenig bekannt ift. So ver- 
wechfelt er die Benennune Aquamarin und Berill ganz 
mit einander, nennt das Follil» welches andere neuere 
Scbriftfteller Aqoamarin nennen, Berill, und glaubt, dafa 
ILr. Werner diefeti Beriil, (.den man aber unter dem Na- 
men Aquamarin kennt, ^ der mit dem Topaa viele Aehi^ 
Uchkeit hStte , jtpatit nenne. Wenn der Vf. mit der 
neuem mineralifchen iand themiTchen. Literatur befler 
bekannt gewefen wäre, fo wQrde er, ftatt den altern Mi« 
neralogen nachzufprechen , den heuern nachgerprochen, 
oder wie er fich (S. 50$) nicht ganz üneigentlich aus^ 
drückt» nachgelallt hoben, 

Hfi^namoHAusBK» b. Hamfch : Mineredogifches Hand- 
bnek durch wettere Aüsfilhrung des Wernenfchea 
Syftemar geliefert ▼• Sl 3. G. LenZf Herzogt. Wei* 
martfchen Seerttaire und Unterauflieber beym Her^ 
ftogl. HuTenm in Jena etc. g. 314 $.,1791. (i Rthl.) 

per Vf. erwirbt fich mit diefer Arbeit die ganze Dank- 
barkeit des mineralogifchen PubKknms. Er legte das 
Werniuirche Mineralfyftem, das fowohl durch das Berg* 
niännifcbe Journal und das mufenm Lesketeum, als auch 
durch viele Abfcbriften betiebt und hinlänglich bekannt 
wurde, jiim QrUnde, und trug von jedem einzelnen Pof« 
ßl alle guten Nachrfchten zuflimmen, die davon aufzufitt* 
den waren. Schade dgfs Hr. L. feinen erften Anhang 
über die Gebirgsarten nicbt zurückhielt, der ihm febr 
wenig gelungen ift. Er führf üranit mit HomMmda an, 



. iind hemidi* Sfenit,idn {hol idöfch beKränf ftjn tnufsi ^^ 
JMesB Qranitähniiclien Gemenge, worin Hornl^enda 
fichtbar ift; diefe Benennung zukömmt. Auch miläglü kt 
Ibm dienteerfundene Terminologie« Man foU z. B. eiv 
neA üranit, in dem ein fremdartiger Gemengeheil • als 
Seböfl, zur bemerken iff, fcbörlartigen oder mit Schöd 
flberfetzten Granit -^ wo Granaten find, mit Granaten 
uberCrtzten QMnit nennen. : Fehlt dem Granite einer fei- 
ner gewöhnlichen d#ey Gemeng^eile» fo (öU man übe^ 
haupt Tagen.- Aftergranit; fiehet man aber, welcher Ger 
mei^heil fehlt - Quarz-, Späth •# öder Gltmmedofer 
Granit. Funde fich nun aber in einem ^narc* jpotk - und 
'^mmeriofen Grantle -^ dennoch ein fremdartiger Ci& 
mengtheil, fo foH er zufanimeDgcvfetzter Aftefgrank bri^ 
fsen u« f. w. Granit föll. allein das Urgebirge ansmaGben; 
aber wohin würden in diefem Falle die übrigen urmo« 
fMngtichen Gebirgsarten zu ftehen kommen? Unter d»e 
Flötzgebirgsarten reebnet er etvtas zu voreilig BnCeilt 
und Mandelftein. Wahrfcheiiitoh ganz unbekanne nak 
dem, was Hr. Werner unter pfendovalkanifchen Gebirgig 
arten verftanden wilTen wilU giebt er-folg^ndaa fehlet- 
hafte Verzeichnifa davon: i; Alle die fogenanntra Fiik 
daifdgbr Laven und Schlacken, n) PncfaftMa. s> Zeor 
lith. 4> Hornfchiefer. c) Bafalt. 6> PorzeUanjnq^ 

S) Der AüiigHdi« thonaroge Eifenftein, 9) Der Rhein- 
IndifcheMuhlftein. 9) Das MüUerifche Glas. Bekatuat- 
lieh verftehet Hr. Werner nntar pfeudovnlkanifchea Ga- 
birgsarten folche durch Feuer veränderte GebirgsaMden^ 
die kein Vulkan ansgeworfirn, fondern die nur ein £rd- 
brand an ihrer natürlichen Lagerftätte verändere hau; 
und rechnet von den obangcführten nur den Porz;^nn. 
Jaspis und den ftSngUchen'thonartigjsn.Eifenftein dahin. 
Hr. L. aber fcheint folche Gebirgsarten darunter za irer- 
>ftehen, die feiner Meynung nach irrig f«r vulkaaifdia 
gehalten worden, nnd verflUIt S. ags ih einen ziemltdi 
beibenden Ton, wo«r die Urfachen fuchft» wnrant die 
Votl ihm anfgeführten Dinge, die er doch bis jetzt not 
allein als pfeudovulkanifche aufftellt, unter diefe Atthra^^ 
gekommen feyn mdgen, ( ! 1 1 ) Von den aufgefchwemm- 
ten Gebirgsarten findet maff die wenigfte« angegcbenu 
Der zweite Anhan| ift wieder ganz artig« Er enthalt 
Werners flnfsere Kennzeicbta in alphahetiicher Or^ 
nung. Wer alfa wiflen will, was jener Scdiriftfteiler 
z. B. unter zapfenförmig verftehet,. brauche nicht erft Ais 
Budi zu durchfuchen, fondern findet es hier angeiddfcky 
lieh. Den Preis diefes Buches bei äbrigtns Hr, Banfrcii 
fehr hoch gefetzt, da es ind^i des Titels nnd^dca Aqjfi* 
ftera nur as Bogen ftark iit 
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InzNaTOEi. Jemat DllHinati;. med. ie r^but fuHi^mtitiim 
i'i, fpecie gaudii in corpus hmmanwm •Jßcaciank modürantlbm^ Auct. 
J. 6. Kieeftld rGsdsuaoüi ) 1792. so 9. 4« ^'^ fiea-achtung 
iiiflhe uur der Wirkung dte I«^id«nfehaft«a iiberluiupt auf den 
0ieui(^blicli6D Körp^» foodem der Umlläiidc , die ihre Wirkuna 
Tvril^liK^cntkdi mo^circn, ferdiem aanfirtiüf die grMta Anl^ 



OMrkraaikett dar Aerzte, und dar V& hat kiar aman ^McUicMa 
Verfuah gemuckt, dia Wiriinngan dar Fraiide auf dicfe Art lUr- 
auftelleii. Sie rickten fick namlkh überkatipc nach ihrer eigentküo». 
liehen Natur, nach der BffcbaflTenheit der Seele, auldie fiej 
ken, aach dam Zeftand des Körftors, and nadi dir i 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Dienstags^ den i^. May 17^2. 



ERDBESCnRE'lBülSIG. ^ 

SbHWSRiif a. Wismar» in der Bödoerfchen Buchh. : 

Einleitung in die allgemeini und b§j'ondtre europäir 
^ Jdt0 Staatskundet von M. E.Toze. 4te Auflage. Neu 
bearbeitet, und mit den nöcbigen Verbeilerungen 
und Zufätzcn verfehen, von t/. A^ Hetrkzet Protei- 
£ör zu Kiel« 1790. 628 $• g» 

De TcUaue Politik des römifchea Ho£i, der Handels- 
geift der Venetianer» und jenes kriegerirche und 
friedliebende InterefTe. das ücb hervortbac , fobald en- 
gere Verbindung unter den euro^ifchen Mäci^ten ent- 
Itand» hatten nicht nur den gröixten Antbeil an der Ent- 
ftehung unferer Heuern Scaatskunde » fonderu auch den 
^ntTcheidendften Einflufs auf die Wißenfchaft, fov^ohl. 
in Hinficht auf Form, »Is auf Materie. Ein groises tilück 
wäre es für die Welt und für die Wiffenfchaft gewreien, 
hätte ein Mann, der Geift genug gcwefen ware^ fein 

" Zeitriter zu wecken, früh jene Zwecke vereinigt, zu 
welchen der röuüfchc Hof, Venedig und mehrere, vor- 
;^glidi exiglifche und franzoilfch^, Monarchen nachdem 
neueften Zuftand der Staaten forfcbten. Leider wurde 
das der Fall nicht, und DUt, Herrn, Jicmmerich verkün- 
digte nicht nur der Welt öiFentlich , was fo viele vor 
und neben und nach ihm ftill im Herzen glaubten , die 

>tnze Staiitskunde enthalte nichts als ßiffen pour la bon- 
9u louche^ das gan^e Studium derfeiben mache nur artig 
und galant; wir ftiegen felbft glücklich bis zupi Jahr 
f 773 herab, ehe wir einmal genau beitimmten, .was die 
Statiftik fey, und der, welcher Deutfchland dies foklajr, 
fo überzeugend, fo unzweydeutig vordemonftrirte, hat- 
te felbft hoch weniger Glück als Conring, dem doch 
fchon feine ariftotelifche Philofophi© hier fo manchen 

* Zugang rerfperrte. 

Manfammelte nun zweckmäfsig genug, manfchrieb 
OAg^heuie.« Ballen zufammen; die Rechner traten auf, 
und man vergafs über Sammeln und Rechnen nur zu oft, 
'Was wahre und was faliche , was trübe und was lautre 
Quelle fey, felbft Wa^ alt und was neu war; die vor- 
treflichften Reifebefchreibunfjen erfchienen, und Wur- 
den Verfehlungen, man; bewunderte die Meifterwerke 
eines Heinitz, eines Herzberg; dennoch blieb es laden 
beliebteften unfrer Compehdien immer' bey den herge- 
brachten Rubriken; wurde denn ja zuweilen ein neues 
-Material aufgenomipe», fo warf man es, an tt^tt ein neues 
Fach dazu anzulegen^ in ein altes, wohin es höch- 
ftens unjjefähr, oft ganz und gar nicht, pafste. Um den 
Ruhm eint*r grofseu Belefenheit orler der '/ielwUTerey zu 
'•rkafchen, vermengte man die verfüiiedenilen Wifien« 

Ar L. Z, ^^^. Zuw^tar Band. 



fehaften ; eine Mengerey, die man am wenigften vo» 
Gelehrten hatte erwarten foUen. 

^" . Es war alio fürwahr ein grofses Feld, delTen Bear- 
beitung Ur. H. übernahm, als er fich zu einer neuen 
Herausgabe des Handbuchs des fei. Toze verpflichtete, 
und lieber mit nicht g^eringen JErwartungen iahen wir 
der Erfcheinung derfeiben, entgegen. Aber auch hier 
fanden \vir uns felbft da getäufcht, wo wir -auf Befrie- 
digung uiifrer Wünfche gerechnet l|tatten. 

Der eigentliche Geift der Wiffenfchaft, alft gera- 
de das Feld, wo noch das meifte zu gewinnen war, hat 
nichts , gar nichts durch diefe Umarbeitung gewonnen ; 
Plan und Materie ift ganz diefeibe; eben die Rubriken, 
keine weggefaflen , und keine hinzugekommen. 

Von allen jenen fei&eni Verhältniffen , von jenen 
veifteckteren Mängeln undVoUkommehheiten, voigeaen 
Ürfaehen und Wirkungen, die erft nach langem mühfa- 
men Forfchen und Anfchauen, wie die Vollkommenhei- 
ten eines Kunft Werks, ficü darftdlen , findet fich hier 
nichts. Nicht einmdl ift mit einer Sylbe des Heers von 
unfeligen Folgen gedacht, die^durch g:rofse Ungleichheit 
der Stände und der Glücksgüter bewirkt wird, nirgends 
jener Verbindungen zwifchen Staaten und Staaten gc- 
tiacht, die nie durch Tractate entftanden, und doch ge- 
wöhnlich fcfter waren, als alle Tracutenverbindungen ; 
nirgends def Waifen- und Frndelbäufer, derAmi^encon- 
toire and der Magazine gedacht. ^Kein Wort findet ficb 
von den mächtigen Wirkungen der Sitten, der Gewohn- 
heiten und der Lebensart auf Nationalcharakter, kein 
Wort von den treflichen Winken, die MorralitätsIifte|i, 
Zahl der Gewürzkrämer, Kartenmacher etc., dem Zeich- 
ner des Volkscharakters gewähren; es ift felbft nicht 
einmal angezeigt, was man fich hier unterm Volke zu 
denken habe. Eben fo wenig find die Nachtheile der - 
Flüffe erwähnt, und das, was Hr. H. von den Vortheilen 
bemerkt, die fie gewähren, ift nur das, was jedem auf den 
erftcnBlickin die Augen fällt ; felbft die Benutzung derfel-' 
ben zu Fabriken und küuftlichen Wiefen ift nich? einmal 
berührt. Mit zwey Worten hätte gefagt werden können, 
welche von den verfchiedenen Arten , die Volksmenge 
eines Staats zu erforfchen, die hefte fey; aber davon 
fchweigt Hr. H. ganz; nicht eine einzi^re der leider fo 
oft überfehenen Vorfichtigkeitsregeln bey Auffuchun^ 
des Multiplicators ift hier berührt; es ift felbft nicht der 
fo unendlich wichtigen Verrheilung der Volksmaffe ge- 
dacht worden. Jene wichtige Unterfuchuh^ in dem Ab- 
fchuitte von den Finanzen, wie viel die Hebungskoften 
betragen, kummertHr.fi. eben fo wenig, als er die Fol- 
gen der Staatsfchulden, denen er über die Maafse gram 
^u feynfcheint, ihrer Wichtigkeit gemäfs dargeftelU hat. 
Wie h'öchft lächerlich fich unfere StatüUker durch ihre 
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Landkartenmefifunfrenmachteii, w^ifsHr/H. noch nicht; 
«r weife nicht eiumtil, was ni,itiirliche uctl ff-Aitifdu Gren- 
zen fijid, und bey dem pubticiftifch - itariliifchen Theile 
crfcheinrer durchweg nurfa, wie jeder Rechner erlchei* 
nen kann; ihmift logar Staatsrecht nur derInbegrifVder 
Grnndgeieizef und Grundgcfet2e iindibm die Geletze» 
nach welchen der Staat eingerichtet ift, und wodurch 
di^ Rechte und Pflichten der Regenten und Unterdia- 
• nett mit beiderfeitiger EinwiHigung beltimmt und- 

Was eigentlich der Zweck der fof^eAannttfn ▼orläu- 
figen Gründfatze war und feyn miifste^ icheint Hr. Ü« 
fiih nie klar gedacht zu haben« . Was gelittete Völker, 
Barbaren und Wilde find, ifl in einem, eine ganze Seite 
einuehinei^den, §. gefaxt; aber es iil nicht gefagc, was 
man lieh unter Vuiksmenge und Bevölkerung zu den- 
'.ken habe; Wörter, mit welchen doch bekanntlich fo 
Tiel ITnfitg getrieben Wird. Der AbfclHiitt von der Re- 
ligion hebt S. 37, an, und endigt lieh S- 45; es erfcheinc 
in deiufelben auch die 3 Seiten lange, von Gatterern 
entworfene» Eirtheilung der Religionen, die zugleich 
^ auch hier zum. Beweife Iteht , dafs Einigkeit in i'pecula- 
tiven ßegrifffn nie raöglich feyn wird ; es Hl vieles von 
den Fqigen der PlalFerey und der DuldSng gefprocben, 
und kein Wort findet man von den Wirkungen der Grö- 
üe und der Lage auf Mcnfchen und Land. S. 12. glaubt 
man tia Cdmpendiiim der Naturgefchi«hte , fo wie S< 
.13g. and 15^. ein Lehrbuch über das europäifche Gö- 
-Wobnheits- HndTractatenvolkerrjecht vor fich zw haben. 
S. 16. werden wir mit der Gelcfaicbte der Pocken und 
der venerifchen.Krai^kheit: unterhaken, und der zite §. 
sniifs uns gar kund upd zu wüTen thun , dafs dürre und 
.nnbewülTerte Länder weder dem Menfchen noch dem 
Viehe Unterhalt verfchalfen, und daher wüite liegen^ 
und dafs da, wo Mangel an Flünen fey , die Kuni\der 
Natur durcb KanäJe zu Hülfe komme. 

Auch Hr. H. ii\ einer vou- denen, welche nicht ein> 
inalwüTen, was Star iftikift* „Staatskundc,** heifst ea§- 
111.* ,,ift die WiiTenfchaft von der neueften VertaiTung 
«der .Völker; fie lehrt uns, wie die Staaten jetzt wirk- 
«,lirh find« nach .den neueften und züverlönigücn Nach- 
-^^i;ichren, und die Gefchichte erzählet uns ihreSchicklale, 
^,und hefchreibt nns ihreVerfaflunpfin jedem Zeitalter." 
In jedem Zeitalter, alfo doch auch in dem gegen wärti- 
|;en? Alfb ift die Srattftik völlisr dem entbehrlich, der- 
hn Befitz der Gefchichte ift! Aber flr. H- erklart (ich 
weiter im IVten §. : „Der gegenwärtige Zulland," fagt 
er, ,.l^at feinen Grund in dem t ergangenen^ Um jenen 
iftecht eiuzufehen. mufs man diefnn kennen« Und die^ 
„fe Kennmifsverfch äfft uns die Gefchichte, welche den 
^Urfprung der Staate;» und die darinn vorgegangenen 
f,Veranderurigen zehjt. Da aber die voUrtnndicre Gefi birh- 
„tf einesr jeden Landes viel zu weirlaufrij^ iit, als dafe 
„f«e hier eingefcbalf et werden könnte, fo ift es hierhin- 
^»länglich, aus derfeUjen in einem reichhaltigen Auszuge 
fgtu bemerken', we4rhe Provinzen nach und Mtchdeta 
^Sraare zugewächfen. oder wieder von denifelben abge^ 
„k(»fpmen find erc, Anch wird die Gefchiihte der Wif-- 
rtfenfi hafren, Knnfte etc., kürzlich mirgenoramen.'* 

Wa<i für fi<«e nrhtibce Kenntnifs* oder was für eu 
fie WiiTenfchali hat jeder üdi iiOn uütet derScaüftikza 



denken? Sie enthält nicht die letzten ReAiltate der Qe- 
(chichte, man iniYv in derielben nickt alles dsi Ferei- 
nigt, unter einem Gefichrspunkt zufammengeftollt, wa^ 
wir in der Gefchichte ailaiabUg entRehen und werden 
fahen. Der Stadftiker lehrt nicht blof» Wahrheiceis 
welche die V^erfaifung des Staats, wie fie gegenwärtig 
iii, daritellen, erbat aui||^ bald reichhaltige Auszüge aus 
der Gefchichie zu liefern, undbaldmuii>.er diu* Gffchich- 
te kür^Liicli mitnehmen, mufs alfo amh hie und da Wahr* 
heiten von den merkwürdigen Begebenheiten lehrea« 
.welche die Staatsverfaflung betreffen ; und Wäre es nur 
nicht zu weitlauftig, er harte wirklich die vollftänclige 
Gefchichte noch einzufchalten; er müfste die Wiflen- 
fchaft,'die uns die VerfalTung der Suaten in jedem Zeit- 
alter, und alfo auch in dem unfrigen, lehrt, in dieW^if 
fenfchafx einichalten, die uns lehrt, wie die VerfaflTung 
der Staaten gegenwärtig wirklich, ift. Und waruna ift 
denn Staatskunde nur Kunde des gegenwärtigen Zii- 
ftandes'? Läfst lieh nicht eben fo gut eine Sraatskunde 
Englands unter ^rom wellen als unter'Georglll denkeii? 
Auch weifsRec nicht, was Hr. H. fich dachte, ab cr& 
J59. fchrieb? ,.Dief^ Menge von Verträgen, welche aus 
den vielen Kriegen und daraus erfolgten Triedensfdblüf- 
fen undBündnifTen der europäifcheu Mächte entftjinden, 
und die Gefchichte der 2 letzten und des gegenwärtigen 
Jahrhunderts find die Quellen , woraus die befte und 
gründlichfte Kenntnifs des heuligen Zuftandes vo.n Ea- 
ropa zu fdiöpfen ift." Ift denn das Studium der Gefchich- 
te Europens feit 150Q möglich ohne Studium derTracta- 
. ten? Man foll die Gefchichte ond auch die TractateiX der 
drey letzten Jahrhunderte ftudiren, um mit dem g^en- 
wärrigen Zultande von Europa bekannt zu werden; 
das JUingt ja fürwahr als : man folle gehen , und auch 
das linke Bein da bey^^eb rauchen^ Und wo bleiben hier 
die neueften und züverläfligften Nachrichten ? bedarf 
.man etwa deren nicht, wenn es der Eriurfchung des 
gegenM artigen Zuftandes des Ganzea gilt, fondern nur 
da » wo von dem jetzigen Zuftande der einzelnen Staa- 
ten die Rede ift? . 

Aufser den vorläufigen Grundfätzen und den et- 
ften Ilauptftück, das von Europa überhaupt handelt, ct^ 
fcheiiietin diefem erften Bande die Staatskunde von Spa- 
nien, Portugal und Grofsbrirannien. Ueber die Art dde 
Bearbeitung derfelbea hat Rec. nichts weiter zu fagen^ 
als dals iie vollkommen den Erwartungen entfpdchc» 
wel he die ^x)rlänfigen Grundfärze erregten, und mit 
• Hinzufüi^ung Ibl^'t'nder Bemerkungen glaubt Rec. fein^' 
Pflicht lieh völlig entledigt zu habem 

Schon bey der Literatur, das erfte« was man in der 
Sraatskunde Spaniens erbüclct, wifd man zweifelhaft, 
liojmr; der ahe, feiige Bnßus , und die Voi^agf ifEspt*- 
gne curicitx find noi h j^lückltch aus uralten Compendieil 
herübvrgevrandelt, und eröffnen den Zug-, Nur vier 
fpanffche Werke Hnd angeführt,- iind, wie man fcbon 
hier lieht, Hr. /f. hat nie ein einziges derfelben in Hän- 
den gehabt. Die l^iage da Espufia von A de ta Vwnte 
beftehc nicht aus 13, fondern aus 15 Rädden, und er- 
fehlen auch nicht zwiiVhen den J. 1776 . 88» fondera 
Zwifchen 1772 und i7<8. Auch überfeCzte Dtrz nicht 
die erfte Ausgabe, fMdein fing nur die (Jeherfetztfng 
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der erftem Tbeile an, und dasrom Estrada verbefflertcf 
PoblacioH gint:ral erfchien zu Madrid nichVl,747, Sondern 
1768» *»nd tfichtin^i foudern ins Theilen. Und \\'er- 
I16, wie die Memurias poUticäs von hirvugäf wie das 
JfU^mQvial /IjustadOf von Campnmanes und ähnliche, die 
1 hier mit voUcftemReclit'fucht, vermifst man gauz 



Das, was rom KUum getagt ift, ift viel zu unvoll- 
fiä«dig, undiiöchii uribeflimrat. Man vergleiche nur, 
tvas im Atlante Eip. I. 7. II. g. etc., was bcy Ma(fon de 
MitrviUiifrs a. ra. St., odet um bekanntere Werlft anzu- 
führen, was bey Baretti IV. 67. Dalrymple 34. 5u'f»^i 
S6' 317. u. Jig. und Twn/i 228- 2^9* etc. bemerkt ift, 
und man wird finden, dafs hier beynahe nichts gefaxt ift. 
Fait ganz la verbuk es fich «uc demAbfchnitte über die 
-uaiürliche Befcbaflenheit; alles ift zu allgemein , Pro- 
^ .vinz^v-on^ Provinz nichtgehörig unterfchieden« und 
fo ^enjig brauchbar* Sehr auffallend war es Rec. , die ' 
übertriebene Mafj»igkeit des Spaniers unter den guten 
JBtgenfchaften delTelben aufgeführt zu fehen, da fiedach 
.offenbar die Quelle feiner Faulheit, fcvwie dicfe der 
* ^Gri^nd feiner unglaublichen ünwfffenheit, ift. Den 
.Aberglauben des Sp. kojante der V£ wohl als bekannt 
vorausfetsen; aber warum von den körperlichen Eigen- 
fchafcen, warum vom Elfen und Trinken, warum* vori 
dein ganzen weiblichen Qefchlechte kein Wort ? und 
' -noch mehr, waruoi ift hier nicht einmal der gro- 
fseu Verfchiedenheic unter den Bewoliciern der ver- 
.fcbiedenen Provinzen gedacht worden? Unter den Ur-_ 
.fachen der fchwachen Bevölkerung Spaniens fehlen ge- 
.rade zwey. der wichtigften : die venerifchen Krankheit 
ten und die Pocken. Der publiciftifche Tb eil entfpncht' 
.Tollkommeu deq Erwartungen, welche die Dcfini^ont 
vom Staatsrecht in den vorläpfigen Grund(atzen erregte. 
Nicht in. allen Provinzen ift alte Frey hei t, find alte Rech- 
te in gleichem Grade verloren. Naivirr»«, Biskayii und 
Jlftufien haben noch mehrere Vorrechte erhalfen, und 
manches Recht, das verloren war, zog der edle Frey- 
heitsgeift der Katalonlerftiil vVieder zurück* Statt der 
.alten Gewohnheit« die unter dem Nameii desnatutatir 
stayfe bekannt ift« hätte man hier natürlicher die, Rechte 
des Adels gefucht, die Hr. ILAoch wohl aus demDf- 
'fct$rJo £obrf la, anfiguediid etd^ de la, Rica Hurnbria p. D, 
JB(L E. Munyz Madrid 1736. und. aus dem, fchon aus 
deni Tivifs bekannten ♦ Werke Creacion if privüegios de 
tos Titulos de C'xft Mild. 1769- hätte entlehnen können. 
Auch i;t der fo wichcif^en Verhalrnifle zwifchen der 
geiitlichen und weltlichen Macht Wer mit keiner Sylbe 
getlacht, ebenfoweiTig wi^ der Nebpnländen Das fpaniiche 
A^nerika ift nicht, >^iepsS. 2S4heif$r, in 9, fondern in iif. 
.^iidiendas eingetheilt und die Aud. dej^oruna heifst Aud, 
dr Ui/'^a, fo wie die von Oviedo Aud. de Afturias.- Von 
den Mans^eln der fpanifcben JuftiU kein -bedeutendes 
Wort, und fchlechterdings ni(?hts von den Gefetzea der 
fpanifcben Ncbenlander.. Bey diefem Abfchnitt, fo wie 
bey dem von- der Ref^ierungsform, fieht man's am deut 
lichften, wie fehr flrt H. die Benutzung: fpanifcher 
Q'ietlen fehlte. Werke wie des de Eizondo Practica, 
f4,*iyfy''»/ de tos tnhun<iles de E^pnna y de las Inders, T. 
1 — VIII, 5te Ausg- Mad.; 1783 -r" 1788- >' d« Comeja 



Dicciona^io det denchn real ßtc. Mad* 1774- "cbft deni 
Apftidice T. IL ibid. 1784»» die iitcu pUaeftm de' leyes 
de tos reyrnjs de las Indus. Mad. IV T. 1774» desD- L» 
d^ dytukiL^ana BuftUla iiöbiemo piditico 2te Ausg. Mad« 
1769* des D. 6. eh Escatano Gazophilacium Reghmi P^ 
tuvicum und mehrere ähnliche find nicht einmal citirt^ 
und noch w eaiger benutzt worden. Nicht viel gluck- 
licher ift der ^bl'chnitc von den Univerfitaten / Ak«da^ 
mien und Wilfenlchaften gerathen. Bey den Univerfir 
taten intereliirte ifn. iL weder die Z^ihi -dhr Lehtllülcb 
»och der Schüler, noih die (iegenftänUe des Unterrichf3» 
noch die Are dcllelben. Das in mehr als einer Minlicht 
wichtige, von Karl III im J. 1767 erneuerte KaU ,S^ 
nintariü de ISubles fiuden wir nicht; die viel verfpre- 
chenden, und, v,'ct\u auch nkht aus dem PlaUf de EjtwL 
avyifb. p» ^* i*i. y fvi'tuiadü ubjrvvara la U, de VaUncia^ 
Madrid 17871 *locb aus der A. L. Z. bekannren Verän- 
derungen bi,y der U. Valencia Kannie Hr. ti. ni^ht, und 
weder der Kunigl. ßiüliorhek und des k. Nacuralienka- 
biuets zu Madrid, welche beide doch zum taglichen Ge^ 
brauch des Publicums olFen ftehen, noch irgend einer 
andern Bibliothek im Keiche wird gedacht. Qt& bota-' 
Buchen Gartens ^ deffen Schöpfer Ferdinand VI war, 
wird er vv ahnt, aber von dem, bey dem kläglichen Zo- 
ftande der Arzney wiffenfchaft in Sp. noch weit wichti<' 
gern, 17^7 errichteten cbirurgifchen Collegium kein 
Wort« Von dem bekannten ii»i/ax^o de una bibliothAind 
nur 2 Theile angeführt, da doch der 6te fchon 1789 er- 
fehlen 4 wie jeder Lefer derA. L.Z. weifs, und die fo. 
leicht anzugebenden Urfachen des höchft traurigen Zc^ 
ilandes der fpanifchen Literatur vermiiTen wir gleich- 
falls. 

Unter den Akademfeii fehlen viele, die nicht fek* 
len follten ^ und die auch nicht gefehlt haben würden^ 
wenn Hr. IL nur den Calendario manunl je gefehen hät- 
te; es fehlt die IL A. de Qurispmd^ Pfacticai von der 
Campoffiams Director ift* die li, A, de Scgnados Cana^ 
fieSi Liturgiüy Historia y Disciplma ecclfßf die RiA.Ldr 
timi Matiite^jfe und die R. 5. econt^nica Alo.tyitefije de tos 
AmigoSf bey der der Graf von Florian Blunca das Di- 
rector i um führte; und hier hätte auch dcT^junta de Da- 
mas unid2 aka Socied. etwahnt werden füllen, bey der ' 
die Herzogin von OJuna PralKlentin , die Grclin iurre'^ 
pahna Vicepräfidentin, und die Grafin ddMonrijo Secre- 
taria ift. Auch giebt es, fo viel R<i^- wcif-^, für das kt* 
nonifche Recht nicht e.ne eii^cne Akademie, wohl aber 
eine, die iich zugleich ?nit dem kanonillhen und Ci vfl- 
rechte befchäfrigt. Der ökonoii;/<chon GerellUhafien 
(S. ^32.) 2:ä"hke man im J. 17S8 hi chft wahrfcheinliih 
fluch wohl mehrere als 44^ wenigliens zohke man im, 
J. 178$ fchon ihrer 58. 

S.- 513. macht Hr. H. fn volleftem Erftft den Spa- 
niern eine tiefe Verbeugun«r wegen ihres Eifens'fürdie 
Satzungen des roinifchen Hois und Wegt n ihrer Mifcd- 
thätigkeit zu heiligen Sti/tün^^eii ; aber kein Gedanke 
an alles' das Unheil und die Greuel, die der SpariiecJ*!- 
cer Religion und Pfnllerey und feinen Klolterluppe« 
verdankt Im fpanifcben Amerika giebt es riichi üg* 
fondern 33 Bifchofe^ uud^ wenn die iniiuilitiöü filittfel 
Pp 2 * ■ . tttf 
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zur Erhaltang und Vergröfseruag de» Despotismus war 
oud iJt, ib' begreift Rec. nicht, wie der Vt\ S« 2r3. nur 
fagea konnte, die Verbrechen,' .welche die Inq >iiition 
ftcaft, findKetzerey, Unglaube, Zauberey, Sodooiife- 
rey und Vielweihsrey.*. An lebendig^es Verbrennen der 
halsiUrrigea Juden ift nun auch wohl nicht mehr7.(^(f<>n- 
kca. Von der Erzidiung der zum geiitlicheu Staude 
beftinimten 'Kinder In ihrer früheilen Jugend, von der 
Bildung derfeioen in d^n fpätera Jahren , von der fo 
fehr übertriebenen Achtung, die man noch gegen war 
tig: von den höchften Standen in Spanien den Pfaffen 
zollen fielet, — trugen doch vor einem Jihr noch 'jr Bi- 
fchöie das Grofskreuz des Ordens Carls III — ^ uiid von 
der Stärke der verfchiedenen Mönchsorden fand Hr. H. 
nicht nöthigy nur etwas zu Tagen, und die Einkünfte 
der geifllichen Ritterorden , giebt er viel zu gering an; 
die S7 Commenden von Santiago tragen' 5262871 R. d: 
V., die 56 von Calatreiva 2205453 f die von Alcantara 
X2I286it und die von Montefs 407022« 

Was' von den Münzen gcfagt ift, ve^rdiente grofse 
Verbefferungen. Selbft ihre Namen und nicht durchaus 
richtig angegeben. Vierfache Ooblon z, B. follten Oubl. 
de ä g Esc, de Oro heifsen. Auch fehlt das Verhälcnifs 
-zwifcheii d«n Goldmünzen con gl fello antiguo und denen 
iron elf, nuev^t fo wie der Vtuntcns o t^^cuiü mas ehica 
fehlt ganzlich in der Lifte der Goldmünzen , iind nicht 
die Biancas ^ fvndern die Maravgdis find jetzt ^ie klein- 
ften Münzen in Spanien. Die ]VIa0e des curfirenden 
Geldes Jft nach Bourgoing angegeben ;* aber von dem 
grpfsen , in JKloftern vergrabenen ^ jrodcen Schatze, und 
von der unfeiigen Vertheilung des Natienalfchatzes ift 
biernlcbts gc^fafft. 

Unter der Rubrik c KHegsJtaat'zuLande^ findet mao 
3 VerzeichniiTe von der Starke der Armee; das erfterd 
— - bald ftatiftifch grau --* iil vom J. 1774» ^^^ zweyte 
Tom J. 1782* und das dritte ift Entworfen nach neue- 
ren und zuveriäffigeren Nachrichten , dennoeh aber be- 
trächtlich abweichend von dem, das man im fpanifchen 
Staatskalender findet« Nach diefem giebt es nur 34 Re- 
ginienter fpanifcher Infanterie, das Artilleriecorps be- 
fteht ni^ht aus g , fondern aus 6 Bat. , der Ingenieurs 
giebt es nur 132, von den 14 Reg. Cav. beftehen la 
aus 3 Esc. uiid 2 Reg. aus 4 Esci; aufser dem Reg. von 
Majorca giebt es 42 Landregimenter, und die Mi^tctoj 
urhanas fehlen bey ilw. H. ganz, fo wie die 26 Comp. 
Invalides Inhabiles. Und welche Militärfchule ift es 
denn, deren mufterhafte Einrichtung Hr. H. rühmt? 

In deqi Abfcfanitt von der Seemacht fieht man zwar 
den Almanac nautico von 1787 ; man fieht aber auch, 
dafs Hr. H. ihn nicht gebraucht hat; und warum wurde 
wenifrftens nicht einer von einem fpätern Jahr angeführt? 
Hs. H. Angabe von der Bemannung der Flotte ift gar 
vom J* 1774. Der . vorjährige Alm. Kf. giebt die Mßri- 
neria y Maestranza auf 62342 Köpfe an. In der Akade- 
mie zu Madrid ift die Zahl der Cadetten nicht 92 • fon- 
dei^tt 160« und der Lehrer find 17. Bey der Armee wur- 
de mit Recht der Verforgnnjg d^r Officierwittw^n er- 



wähnt; hier bey derFIotte'findet man weder etwas von 
den Schidsdoggen zu Cadiic, noch von der dortigen gro- 
fsen Seilerbahn, noch von den Maga^dnen, noch roa 
dem Hospital, das jedes Departement der Marine hat 
Was S. 273« vom Confejo r^al ij Juprewa und das , was 
voin Oberinquifitionsgericht gefagt ift, wäre noch man- 
cher VerbeiTerung, auch aus dem CaUtid. manuaU fä- 
hig. Unrichtig aber ift es, was S. 276. von dem Tird 
der Statthalter behauptet wird. ^ Alle i/irei^ fuhren auch 




man fehe nur den 7ten §. an; hier, wo im Text nur 
die Namen derfelben erfcheinen, findet man in denAa- 
merkangen die verfchledenftenLage, Gröfse, natürliche 
Befchattenheit, Manufacturen, Handel, Regierungsver- 
Weitung und Gott weiis, was alles mehr, betreffendeB 
Notizen; findet die ön einem Ort, wo man vom Haupt- 
lande nur erft Lage, Gröfse, und die natürlidie Anlagt 
kennt uild findet ^ dagegen von dem allen niehcs da, wq 
man es erwartet. Im LIV. $., der die Auffchrift: Imi- 
rer HandeU erhalten hat, finden wir nur 4 Zeilen, die 
hieher gehören , und unbeftimmter and unbefrfedigeik 
dermis hier von den Poften gefprochen ift, konnte doch 
wohl nicht gefprochcn werden; die Guia general de pos- 
tas y travefias de Esp. von D. B. E^natt y Grazia. Ma4 
T7I5. erwartete Rec. hier gewifs, und noeh weit a■e^ 
warteterals der Mangel derfelben war ihm der Schlvft 
des 55ften §, Hr. H. fpricht von dem answartigea Han- 
del der. Spanier, erzählt vom Uebeigewicht der Frem- 
den in demfelben, und endigt damit: „oh übrigens Spa- 
nien glücklicher feyn würde, wenn es alles fein amert- 
katifches Gold und Silber behielte , ift eine Frage, die 
ßch wohl fchwerlich bejahen lafst.** Rec. gefteht of- 
fenherzig, dafs er nicht begreift, wie ein Mann, der auch 
nur Halbkenner des Zuftandes Spaniens ift, nnd der 
auch nur eine gefunde Idee von der Erhaltung und der 
Vermehrung des Nation alreichthiims hat, diefe V7ortt 
piederfchrciben konnte. Fallt denn das Geld vomHia- 
mei, und wenn es vom Himmel fiele, giebt es denn aa- 
Üere Mittel, das Geld im Lande zu erhalten und zu ve^ 
mehren, als thatige Hände des Landmaiios, erfinderi- 
fcher Fleifs des Manufacturiften und raffinirte Bemfifcun- 
gen des Kaufmanns? Fürwahr Hr. H hätte fich jenes' 
ürrheil nicht herausnehmen feilen , welches er S, -ra 
über die bekannten Briefe des fei. Risbeck, ober ein Werk 
fallet, das in Hinficht auf Freymüthigkeit, Scharfblick 
und Darftellungzu den erften ftatiftifchen Mcifterwerk'en 
gehört, die je unfcre Nation lieferte, nnd er hätte dies ür- 
theil am wenigften bey dem Schluffe eines Abfchnttses 
ftllen follen, wo man weniger, als irgendwo, fich der 
ücberzeugung erwehren kann, dafs man die Arbeit ei- 
nes Mannes vor fich hat, der mit wenigen ftatiftifchen 
Talenten, nur oben ab fchöpfte, und nur im.Ffu<»e auf. 
fieng, was fich fo leicht, wie die Heufchrcckea ta der 
Virafte, auffingealiefs. 
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SCHÖNE KOnSTK 

9mMV« b. Matzdorf; Jltwr dir Gaziem von gf. C. 
Ji^. Zweites Opfer. Mi|; eiaeoi^ TittUupfer« 
1791. 2^2 S. g. (ap gr.) 

^/L ir finden In diefdm zweyten Bande nicbt die ge- 
VV ringfte VeranlafTung» das Unheil ^ das wir bey 
4er Anzeige des erften füllten (1J9U Nr. 161.) zu än- 
dern» Die beyden Jurzählongen Ttierefe und das Möd- 
jdL'» aus dem ToUhaufe find hier geendigt Der Aus- 
gang ift ganz fo abendieuerlich, wie der Anfang erwar- 
ten Üefs. In der erftera ift das Schi<±£il einiger Per- 
fonen nneotfchieden gebljieben. Hr» S. verfpridu aber» 
bierüher l^ünftig Auskunft zu geben : jHzt fey er noch 
zu betrübt über Therefens, und Julius Schickl'al. Vor- 
trel^ch * So weiht Arlels^in in der italienifchen Komödie 
fiber die Schläge, dip er felbll austheilt. Abgeriffem 
. Scenen eines nochungedmekten Trauerjpielsp Wir leben 
der guten Hoffnuni^, die AbfcbeuIiGlikeiten / die die 
Grundlage diefes fogenannteo Trauerfpiels ausmachen, 
werden dem Vf. felbft (der, wie wir eben g hört haben, 
fo leicht zu rühren ift) einen heilfamen Schauder abja- 
gen, der Hin von der Aasführung und dem Druck dep 
QeQzen abhalten foll. S. 1:40. rufe eine von den Haupt- 
perfonen des Stücks aus : „du foUft fefaen, wie ich dem 
Hn. R. ufn den Bart gelmn will -^ er foll mir fo krM 
werden, dafs ich ihn thn den Finger wickeln kann ; ein 
paar untergefchobene Briefe will ich ihm in die Hände 
i|Helen , die folien wirken, dafür fteb' ich, and der Bru- 
4cT Jotl die Schwefierfchändenp oder Ich will nicht leben J' 
^ diefeinjpdipnen Vorfa^ fagt des Burfchen Liebchen ; 
-v^Du bil^ew ausgelernter Schelm!** Ein kleiner dum* 
sner^ii^ge kö^mt au^h vor, denn ohne kleine dumme 
jungen giebt es heut zu Tage keine Tragödien mehr. 
S. 146» tritt das verliebte Paar (Bruder und Schwefter) 
mit zerftörten Mienen und in l^lerne Unordnung geror 
^thenem Neglige aus einer Laube, trocknet fich den 
Schweifs von der Stirn ^ und fagt es deutlich genug, 
i^as innen vorgefallen ift. Solches Zeug^ haben wir den 
Kunftrichtern zu dankeD , die den Jnflmd in den Wer- 
leen der fchönen Kunft als ejne Schimäre, eine lacherli- 
che Grille verfchrieen, und immer nur Natur! Natur! 
verlangt«:!. Ift diefe freylith einzige und höchjle £r- 
fodernifs, fo find die Si>fHiokks, Corneille 9 Racine ^ ja 
Shakfpeare felbft gej^en iinfre neuften Tragiker nui^ Stüm- 
per. Wie fehr mufs es diefe Herren nicht fchnlerzen, 
^afs ein Franzofe ihnen {die kühnfte Idee diefer Art 
Ichon geraubt hat { Auf einem der Parifer Wiakelthea- 
terJuitman, glaubwürdigen Nachrichten zufolge, im 
.vorigen Jahr den ganzen Zeugungsakt auf die Bühne 
^ J. L. Z: VJ92. Zmpef Ukni, 



gebracht. - — EindeclamirenderBöfewichtbefchliefst 
feine trägifche Chrie mit den Worten : „Muth und Kraft 
ihr Teufel von obea herab!" Wie man fieht, ift vpr 
unfern komifch tragifchen Genies nichts auf feiner Stel- 
le lieber. .Selbft der Teufel, der fonft immer von unten 
herauf "Wirkte , mufs jetzt von oben herab wirken. Es 
. find Steilen in diefen Scenen , um derentwillen der Vf. 
in Athen verbannt, und vor ein paar Jatiirhunderten Jn 
Deutfchland verbrannt worden wäre. In unfern Tagen 
begnügt man (Ich , den Wahnfinn , den man fonft als 
(Sottesläfterungbeftraft.^, auszupfeifen. Z.Q.S. 17g. „Hdl 
den Plan will ich euch verderben , und wenn ihn Gott 
fchon von Ewigkeit her ins Buch des Lebens gezeich- 
net hätte. Eine himmlifche Sache , Lorchea« dafs der 
jMenfch Gott zuwider handeln kann, ein Wurm zer« 
ftört feine Plane. Wohlan ich fchiebe euch einen 
fchweren Riegel vor: ihr follt bleiben, und wenn der 
Engel Gabriel mit allen Heerfchacen euch entführen 

wollte!" Daneben hat der Vf. Bufsfeufzer, Stofsgc- 

bete und Kinderidyllen gefetzt. Aus der Vorrede läfat 
fich fchliefsen, dafs die Una.iftändigkeiten des erften 
Theils doch von weiblichen Lefern müflen gerügt wor- 
den feyn, denn iie fängt fich mit den Worten an : „Nu« 
nu, /c/ir0/^6H Ce nnr nicht fo , meine Grazien, Irerden 
Sie aus lauter fchöner Schamhaftigkeit nur nicht gar bo- 
te auf mich.'* Das, für diefes Buch, nur zu fchöne 
Titelkupfer gehört zur erften Erzählung und ftellt The« 
refen vor, wie fie in die Worte ausbricht: „OGott^ dafs 
ich deine Tugend liebe, darum verliere ich meinen Ju- 
lius, meine Ruhe und meinen Himmel." Durch fol(;hen 
fentimentalen Schnickfchnack verwirrt man die Köpfe 
und Herzen der weiblichen Lefewelt, und wenig Stim- 
mt nur erheben fich mit Kraft und Eifer dagegen« 

Mann REIH, b. Schwan u. Götz: ChinefiJcheHierogljf' 
fiten, 179 i. 387 S. g- d R^HIr. 6gr.) 
Der Vf. (der fich unter der Vorrede Kellner nennt) 
entlehnte den Stoff, zu diefen moralifchen Erzählungen 
aus den Nachrichten des du Halde. „So weit der Stoff 
es zuliefs, fagt er, und meine im äfthetifcben Fache 
noch nicht fehr geübte Kraft es vermochte, fcbmoJz ich 
fie um na4:hDeutfchlandsJeßhetik des gegenwärtigen Zei^ 
alters , damit fie Deutfchen würden, was fie in ihrem Ur^ 
gewande Chinefen feyn mögen." Hieroglyphen nann- 
te er fie t%weit fie heilige Wahrheit in hiftorifchen Ge- 
mälden mifehauUeh machen.** Hr. A. mufs feine eigne 
Vorftellung von Hieroglyphen habe4i. Seine Abficbt ift 
gut, iKe. Ausführung aber äufserft unvollkommen. Frey^ 
lich liegt die Schuld zum Theil mit am Stogl Die chi- 
neßfdien Flexionen ba))en wenig oder nichts von den 
Eigenfchaften, die dhs arabifchen Mährchen bey allen 
Qq enro- 
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europäifcben Nationen fo beliebt gemacht haben ; und 
dQfch den afi^L^tcirren, hochtrabenden, ^weitfchweffigen 
Vortrag des deutlchen Bearbeiters konnten fid fürwahr 
an Iniereffe nicht gev* innen. An der Spitze iteht eine 
dialo^ilirte Gefchichte Liu Taos Familie, die fich von 
einer ganz geneinen Intrigu^ durch nichts, als die chi- 
aefifihen Nahmen und etwas chiiiefifcheÄi Coftume un- 
terlcheidet. Liu Tao iß der allgewaltige Günftiinp des- 
Monarchen, und hat fchou alh Anitalten gemacht, fich 
Albit auf den Thron zu Schwingen. Er entdeckt den 
Plan feiner Gartiun, die darüber vor Schrecken auf der 
Stflle des Todfs iß, und L. T. ftirj^t bald darauf an ei- 
nem Schla^flufs. Zw ey (einer binterlaflenen Söhwe find 
brave Leute, der dritte aber \i\ ein delto ärgerer Böfe- 
wicht, der feine Brüdtr in iArmuth und Elend fturzt. 
Die Gattin des einen treibt er fo weil , dafs fie fich aus 
Verzweiflung felbft erhängt. Wie weit die Liebe des 
Vf. zur Deutlichkeit und Volihündigkeit geht, kann man 
«US der Befchreibung dtefer traurigen Scene fehen, die 
zugleich als eine vollfta'ndige Anweifung zum Hängen 
gelten kann. S. 126. ^^Uang löft von ihrem köitlicheit 
Sciimuck einige Bänder, knüpft fie feft aneinander; 
macht daraus eine Schlinge; weit, dafs fie mit dem 
Kopfe hinein kann; ftellt fich auf einen Fufsfchemel 
und beteibgetdas eine Ende der Schlinge an einen Ha- 
ken im Balken der Zinimerdecke; windet, auch noch 
im Todesaugenblick fittfam. und keufch, ihr Gewand fe- 
iler um depl^eib; bindet fefter den Gürtel, wirft ihre 
Trauerhaube vom Kopf , ruft: grofser'Chany Ti, räche 
mich ! fteckr fich mit dem fchw nweifsen Hals in die 
Schlinge,^ieht mit der Hand lie feft zu, indem fie den 
Fufsfchemel zugleich mit dem Fufse wegAofst, und über* 
üefert fieh fo dem Tod des Frftii ens." Hier fehlt 
nichts^ als das Probatum eft! Aber mit Recht. Denn- 
das Surrogat d^s Stricks war zu fchwach, und tife. Das 
arme Weibchen wird gerettet, und am Ende kömmt uh 
les noch in ein gutes Gleis. 2) Melothoraf oder die 
fchäne Griechin, dramarifirte chinefifche CrimiJ t-lge- 
fchichte. Eine gräfslich lächerliche Gefchichte. Un- 
ter andern wird einem guten frommen Manne f«ft In 
den Armen feiner Gattin, ,.mit einem Hiebe der Kopf 
vom Rumpfe gehauen, dafs in gebogenm. Fimtatnen das 
Blut fchaumend und zifchend hervorfpringt, und Bett. 
und Vofflang und Kleider, Hänüe und Grfiehter der (13 ?) 
Räuber. Boden, Wände, Stühle ntidTifche roth färbt. 
Dabey entfteht ein grafsliches Gelächter aus dein Hals 
aller Mörder. Ein kurzes Geprajietf und alle find fort 
aus dem Zimmer, die Treppe hifi/unier^ tum Haufe hifh 
IfcttX." Das nennt Hr. K. nach DtwtfchtandsArftketik des 
gegenwärtigen Zeitalters fchreiben! 3) Hia ijang. Noch 
eine chinef. Criminalg. Von gleichem Schlage 4) Der 
Philofoph Tchotmg tfe. Ein Gegenftfick zur Matrone von 
Ephefüs, höchft langweilig en^lt Kleinere Erfeäfchm- 
gen, mnratifshe Maxifnen. Nichts hervörftechendes. 
LciPzic? u. ÜRäTz, b. Ferftl : 'BMnauer betf den Gfo*- 
Um im OU/mpus 46er die Draveftirnng der Jeneis 
0ng:^ktagt: oder Tagfatzung im Olyinpua, Vir|ri- 
Ut^Maro cohtra Blumauer infumto UÄefäctae jte- 
Heidis. Herausgegeben T«n eihem P.««« 1792« 
»T6S. g. iiop.) 



Virgil bekömmt in Elyfiuna die von Blumauer trave- 
flfirteAeoeide :&d Gefliehte, ufadVfrd äufserft aufgeb^ds' 
darüber, " 

Er fpringit hemm und inft 
Gleich einem wilden L6wen, 

und beichliefst, feine Befch werde Tor Jupiters Thron z« 
bdjig«a. Zu feinem Aswak wtthk er -d^n bevüchtigteo 
Ca/uiften SamcheZf und beide gehn auf der Poft ntd 
dem Olymp ab.' Es gelingt ihnen, die Juno auf ihn 
Seite zii bringen ; fie rerfprictt ihnen ihr Vorwort beTn 
Zevs. Die übrigen Götter und Göttinnen aber Werden 
iiOch vorhero davon unterrichtet und machen «rne Ge- 
genka bale. Bey der nächlten Götter reifami^lung kommt < 
die Sachs zur Sprache. Es gelingt der Juno, ihren ßi» 
mal in Flammen zu fetzen : 
j- ' ^ . 

Er brüllt.^ als wie ein Schweiserfttar. 
^ Und fa^: „Vulkan, geh\ eile 

In deine Schmiede , hole mir 

Zwey Dutzend Donnerkeile." 

Vulkan brache' fx« mit eif ner Uand. 

ZevB fchrle : „Bs fcy ganz Wien verbrannt, 

'Wo man der Götter fpoctet ! " 

Und okne dafs mans hindern kann. 

Ergreift er fchon zwey Keile. . ' 

Zündt fie an einem Wachslicht an« 

Und fchleudert fie in Eile. 

Doch Venus liefs, fchnell wie ein PfeM 
- Ihr Söhnchen piff^n auf die Keil', * j 

So dafs das Feu'r erlöfthte. 

■ . 1 

Venas bewegt die Gotter, die Sache im Wegeledi- 
tens anterfuch^n und entfcfaeiden zu laflen. Merkor 
mufs den Beklagten aus Wieü nach dem'Olyoip hokfl. 
Sanchez tragt die Befch werde feines KHenteii in Uta- ^ 
nifchen KnittelTerfen vor, und feine Beredtfamkeit 
macht tiefen Eindruck auf Jupitern. Nun aber tritt Mo- '. 
mus als Sachwalter des Beklagten auf, und 'vereitft 
alle Bemühungen feines GiS^ners. Erlieft der Verfamm- , 
lung aus dem corpore delicti vor , und die^Atter wo^ I 

len vor Lachen fterben: ^^ i 

i 

Blumauer, rief mm Zevra , komm her« j 

Küfs mich . dein l'reund ift Jupiter; 
^ Hafl's gut gemacht , du Schlingel f 

Dicht* immer in demiiunttrn Ton: 
- Wer dich TerhÖbnc • ift ein Knjong 
Der deinen Wetth ntcht kennte. ^ ' '• 

Geh heim » nimm den Oridtus» i 

Den fehleichenden;_Verfiihrer, ' - , 

Den Taffo, den Horazius« 
t.ukrezen , den 6ekcirer« 
DcnLuzian f^»denJuvenal, • 
Und iraveftir' die Dichter all. 
So fctfnackifch , wie den Maro. j 

So lanrdu lekll. fo (chad' in WiMi J 

Veu diäte ^mad' htm W«ti«. . ^^ 



10^ 



Ho. is4^ VtAY IY9:)i* 



- pein« Biditergeiit ift M«dicia 
Für lange Weir der GoLtßr,. - 
jLafs dkhs äichc if^n, befltÜ*§e dich« 
Und twfre bald was Nett«f ; ich 
Pranuininerir* lu/aUes.'*' 

Diefs ift der Gang diefes burlesken Gedichts« dif eini- 
ge ganz drollige Zeilen bat. Das Vaterland des 
Vf« verratken , die Idiotismen f die Härte der 
Verfification «. eine Art vcq Spalsbaftigkeit, die^ 
gevriiTfr eigenfinnige Leute Poifenreifserey^ eine Natur- 
Udikeit« die fie Ungezogenheit nennen* noch cha- 
rakteriftffcher aber, als alles das, ift der acht homeri- 
fcbe Drang, bey jeder fchicklicben und unfchicklichen 
Gelegenheif, eine gute Mahlzeit oder ein Trinkgelag 
zu fchildern. So befchreibt der Vf. im erften Rucbe ei- 
ne CoUation von Schunkm; im dritten ein Fruhßiick 
von Ckocohule, dei^^leicben eine Micugsmahlzeit ;* im 
vierten eia Fi^ühftuck bcy der Juno (von dem Virgil und 
Sanchez halb nüchUnu halb hrfoffen nach Haufe gehen), 
im fechften.ein groises Götterfouper« und im neunten 
endUcfa ein Diner bey Hn« Bktmaußr^ dem Merkur und 
die Grazien beywohnen. Df r Anhang enthält einige 
launige Strophen von JIn, 'BUmauer,^ Wpria er dem V£ 
für feine Vertheidigung dankt: 

Mich , der an d«ii Prälaten fich 
Äo ke^k .wjr, zu verTreifeti, 
~ I>a ich ihr Pectorale mich 
Erfrechte« aus tupfe i feil» 
Vcrtheidi^tÄ {im GÖttetrath 
Selbft ein hochwürdiger Prälat, 

O Wunder übet Wunder! 
''- 

l^jbiPZiG, b. KumiiQier: Die. gefahrliehe Wette* Hin 
kleiner Roman in zwölf Kapiteln. 175^)- 124. S« %* 
. Diefer kleine Roman ifl: ein Gegen ttuck zur üefchichte 
muines Katers von demfelben Vf. (dem Hn« v. Kotubue) 
und verdankt fein Dafeyn einer ähnlichen Veranlailung« 
Ein «Freund des Vf. gab ihm zwölf Worte J Schnfteri 
Kfifg*- Tahacksdofe u. f. w. 4 aus ihnen entwickelte fei- 
ne Phantafie eine Gefchichce, die wirklich mit viel 
Witz und Laune gefchrieben ift, und« Rec. wenigftens« 
mit ungleich gröfserra Vergnügen g^lefi^n hat, als man- 
ches feiner gepriefenen Schauipieie. Die Anlage hat 
einige^ doch nur entfernte At'hnlicfakeit mit der alten 
fpantfd^en Novelle, aus welcher Hp. MüUet in Itzehoe 
den Steff zu feinem Ring (chöpfte. Schilderungen aus 
dem gemt^iaen Leben und den niedrigen Ständen glü- 
cken rin. V. X. vorzüglich : verfchiedene von den hier 
Vorkommenden find in ihrer Art vortrefflich. Ganzun« 
möglich abef^ frheint es ihm 2u feyn, irgend etwas T es 
fey was es wolle« ztf fchreiben, ohne fich einer Verle* 
tzung des guten Gefchmacks und des Anftands fchuldig 
tu machen. Hiervon giebt auch diefes Product feiner 
Fedelr einen abermaligen Beweis. Murbwillie: nennt 
Hr.- V. K. einige Svenen diefes kleinen Romaus, fie find 
aber weit mehr, als das; fie find mit einem wahrhaft^ 
frechen and fchamfofen Plnfel -entworfeh. Die Belehre 
wird man uns erlafTenr wer es der Muhe werth arhtet, 
aug feibft umerfucbea, ob onfer Urtheil zu hart i&, 



oder nicht- Von den Sünden gegen den g^en Gefchmack 
aber, die mehr vor das Forum der Kritik gehören, w6t* 
len wir ei» paar Beyfpiele geben. S. 33. „Der Ebch 
ftand ift der Pflug, vor welchen manzwey OcÄjiw fpannt« 
friedUch neben einander d^n Acker zu fufchea u. L yr. 
S. 5 J. „So oft ich einen fchönen Bufen befchr^iben f©lU 
fo oft ärgere ich mich, dafs ich.hicfit zwey hundert Jah- 
re früher auf die Welt gekommen bin. Die Gleichaifre 
von Schnee, von Lilien, voi Schwanen, von Marmor, 
von Hügeln in dünnes Gewölk verft6ckt , die hätt^ ich 
alle erfunden. Abej nun, im J. 1790 kalt es verieußtt] 
fchwer, fich mit Ehren an die ßeichreibung «mes Bu- 
feos zu Wagen.** Pfütze ift ein Lieblingswort des Hn. 
V. K.', in diefcn wenigen Bogen kdmmt es mehr als eiii- 
fiäal von 

ScHWAKACH. b. Mizler u. Sohn i OUvie AtneimU, ein 
Original- Trauerfpiel in 5 Aufz. aus dem 13 Jahr- 
hundertc, von^. ^. C. von Reek. 1700. ao^ S. 8- 

In der 16 Scene des 1 Aufe. zlehM die Befreyer ei- 
ner belegenen Burg mit Kriegsgefa^g ia dielelbe* ein. 
Der Vf. erinnert dabey in einer Note : „Da ich kein 
Dichter bin, fo überlafle ich jedem Direcceur, ^iiiett . 
fchicklicben Gefang zu machen, oder zu irählen.** Man 
ficht Wühl, was iie Worte; „Da ich kein Dichter bin** 
fagen füllen; allein fie fageu wirklich Weit mehr, * als 
das, und gelten in einer viel weitern Bedeutung/ als 
der Vf. im Sinn hatte. Hr. v. }L ift weder in Profa 
noch in Verfen ein Dichter, fonderii'ern kahler Nach- 
ahmer, der fo weit entfernt ift,' ein gutes Künftwerk 
liefer/i zu können, dafs er in der Anlagt; des Plans fei bft 
die handgreiflichften Unwahrfcbeinlichkeiten und Un- 
gereimtheiten entweder nicht fah, oder nicht Hinweg- 
zuräumen vermochte. Ein tapferer Ritter, deflea Burg 
von einer überlegenen Menge Feinde beftüriiit wird^ 
verlafst in diefem eiitfcheidenden Augenblick, ohne 
die Seinigen davon zu benachrichtigen, durch einea 
heimlicheni Ausgang die Vefte, um einen feiner Bunds- 
geaoiTen herbcyzuholen J Ein Ritter aus dem isten 
Jahrb., wo jeder Geiftliche wie ein Heiligthüirf betrach- 
tet ward, ftöfst einem Abte obneUmftände dasSchwerd 
durch das Herz, jund hoff"! danjn mit einer Hand voll Leute 
dem Baiftifluch und der Reichsacht trotzen zu können ; un* 
er füll doch nicht wahnwitzig fey n ! Nicht glücklicher 1^ 
d*rVf. in andern Tkeileu, die zumCoftume geboren. Sei- 
ne handfefte« deutfchen Ritter von 500 Jahren her 
fprechen eine Sprache, wie: ,»Und hatt'. ich zehn Ve- 
„ften befreyt, fo wäres des ßlückes noch nicht werth, 
„fcböne ölivie, eure Hand zu küiTen.** Wie abfee- 
fchmackt! Ein anderer betagter Ritter erbietet fi^h ua- 
aufgefodert, den Gatten Oliviens. in die fein junger 
Freund fich verliebt hat, meuchelmörderifch aus dem 
Wege zu räumen ! Diefes Freundfchafcsftückchen fuhrt 
er auch aus , und fpaltet dem arnaen Manne den Kopf, 
derindefs noch eine gute Weile mit dem gefpaltenen 
Kopfe fpricht. Ünte*- andern Originalzügen diefes öri- 
ginaltrauerfpiels ift auch ein Rifchof, der mit woltüfligen 
BUck auf einem enthUfsten Bufen ruht. Wohl zu »nerken, 
das ift nicht Erzählung, fondern geht vor aller Wdt; 
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Allgen auf ietWäine ror» wohin iedodk diels gt<kk hof- 
^tUch nid kpmii^m wird» 

. Faakkpu&t«. M- b, Fleifcher; Erholungen, ronCart 
Lang, für Lefer und t^ererinnen you Gefchi^acl^ 
. und Qefühl Zweyrer Band. i7j>i^ 1^3^ S- 8- 

Das erfte. Stück diefps zweyten Bandes ift «iae freye 
liJachaliiiiung des erflien Gefangnes von Grefftts l/irt-i-tfirt» 
Diefer Verfud^ trägt all» Spuren von Flüchtigkeit; der 
Vf. entfert fich zu weit» bfc ohne alle Noth von dem 
Originale ; er la&t^ügl» aus ; die recht gut im Deutfchcn 
wiederzugeben waren, jund da nicht minder Wirkung 
gethan haben müfsten, als im Fraozöfifchen, Einzelne 
Stellen zeugen Jedoch von des Vf. Berufe zu diefer Ar- 
beit : wjr muntern ihn recht fehr 9uf, fortzufahren, und 
andn-diefen erften G^üg forgfältig; tiusz\äpilWp £Ü^? 
iftcia^ Probe; 

Ein eipifkm Lager uug^ nicht vi«l| 

Zu wahr ift Vawr Bürgers Lelire , 

Dafs Zeitvcfftreih un4 Mtnnefpiel 

Zum WuaCch dar guten Nacht gejidre» 

piei wufit auch er» drum traut dem Schlatiaiiv 

Er fchliaf ni«bt eine Na^t allein 1 

Qturcierte fi<di bey feinen Kloftcrfraueii 

Und immer nur bey jungem ein; 

Und jede Tprach von hohem Glückt» 

Bey welchfsr er fein Nachtlogis 

Siah SU arfehn geruht ; und alle Blickt 

per übrigen beneideten 0e; 

Pa fchnarcjit* er ij$ der netten Zell^ 

X>em leu^ervpllen Bettchen nah» 

Gelehbtau« braune Kftuzjgeftellt* 

Bis Frau Aurora fchmudL .und heSt - 

Purcbs UixwMrz» Fea^ergitter iah. 

pana flog er lauernd zu äem Bettf 

per kaum bedeckten Schläferin 

JMLit kielen JfitugCc^lägen hin» 

Uud AM]g den ÄJorgeugruft Ur f. w, . 

XUnfghmfi^idifaU in dem StädUhen Neuenhagen^ Intei^ 
eflaac« nicht fowcAl w^en der Neuheit der Begeben- 
heiten und Charaktere» als wegen der ßuten» Aziehen- 
den Erzählung» der Wahrheir der Empfindungen , den 
wohlgewählcen Situationen, und einigen ganz aus. der 
Natur gegriffenen Zöge und Schilderungen. Der Eiur 
drud^ würde noch lebhafter feyn, wenn das Interefle 
aiichr auf Eine Hanptperibn concentrirt wäre. Das Land' 
giU. Ein fchönesromanttfches Gemälde» anmuthig durch 
den G^eaftand und die Behandlung, üeber die Nacfp- 
eAmung der Natur ^ und die Wähldes^ehönen in devfeU 
hen. Eine Uebcrfetzung aus dem erften Theii von Feühs 
Briefen over verjcheide Onderwerpen, Feith iil fo wenig 
tiefeindringender SunftricfaCer»aU grofser Dichfer; weibli-' 
«ha Lefer aber» für wdchc diefer Brief beftimmt war. 



finden in ihm gute und fafslidxe Beiehntag. Unrerden 
übrigen veriificirten Stücken zeichne^ fich nur Lt^ aif 
Blich » eine freye Nacbahm'uag d^ fcbönen Eclpge det 
Di'^houUtres , liuiJfra^ noas nous paroiffims avoir un me- 
mifoyt aus. Sie hat fehr gut^ Stellen, die iftdf &4oc^ dureb 
,den Reim gewonnen haben Mfürden: 

Wie wechfelnd, wie fo imgaer neu fiiid nichi: 
Des Laufes Freuden» die dufelbit dir fchufftf 
Wenn diefer Wiefe hier dejai perlend Mafs 
Pes FrüiiUhgs Cchönße Blümchen frül^ «utlcicklp^ 
, Ihr füfser Duft belohnet dich dafür! . 
Wenn du der dunkeln Brie Jahre mehrft» 
Die über dich die fchwaniueu Aelle beugt. 
JLhr Siufeln dankt für deine Segnungen» 
Es zülimt ihr Laub des hohen Mittags Glat^ 
Und weht dir Sammenabend'Küi^lUHg zu» 
. und in ihr Saufein und in dein Gemurmel mifdH 
Pie Nachtigal fo gern ihr fchönftes Lied, 
In Schattengäuge, ohne Kunft, gekülU 
Durchirrt du dein Geftad auf Silberfand» 
Undriefelü über iknimtna Blümchen weg» 
Und in den leichtbefchaumten Wellen ^idi 
. Per felbftgenährt^n Fifche glao« Schaar u. ( w. 

NüANBSRp» b. Bauer und Mann: tSairwiomets münt^^ 
fdie Erzalüungtn^ überfetzt von^p Jp S^htneHif, 
1191* «. (J Rthjr.) 

Verdient j^ ein franzöfifcher Schriftftefojr w^pen fei- 
per leichten, naiven» auj^enehmen und lehrreichen Schill 
gerungen überfeczt zu werden» fo ift es Marmont^ Hier 
findet nicht blofs der ft^ann in gefchäftlofen Stunden ä* 
ne füfse Erholung» fondera auch der Jüngling eine ge- 
fundere Mitral» aU die meiften Romana entkaltßUp Ua- 
berdem kann der junge Lefer aus dieifen Ausätzen ei- 
nen- gefälligen Erzählungston lernen» welcher weder 
durch Plattheiten entftellt» noch mit Bombait and 
jSchwuhl überladen wird. Schon bey Marmontels Leb» 
zelten erfchieoen dlefe Erzählungen in einem jtalieni« 
fchen« deutfchen und englifchen Gewände. Da aber 
die ältere deucfche Ueberfetzung gar keinen Aafpruck 
auf Schi&nheir machen kann» &> fehlte es uns in der Thal 
ün einer guten, und diefem Mangel hat Hr. Rector Schmer^ 
ler glücklich abgeholfen. Wir empfehlen diefe feine 
Verdeutfchung dem lefenden Publicum mit Freuden ; fie 
ift wohl gerath^» und zeichnet fich vorder fitem durdi 
richtige Darfteilung und gaten Vortrag^fehr aus« Nor 
mufs maa einige lUeine Flecken überfehen, die dieiJsln 
dem Stile felblt theils in der Orthographie vorkommen» 
So ftehetS. 6.: Wenn das Vergnügen» Sie zu fehen« 
,»es nicht über meine Empfindlichkeit davon getragen 
„hätte. '<■ Ein ofFeabarer GaUici&must Warum nicht — 
über meine Empfindlichkeit gefiegt hätte? >- Warum 
fdireibt übrigens der Ueberfetzer imm^ Jähe für litbt 
wrüdt/e, erkennt fär erkajint» 
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. ERtiESCHKElBÜNQ. 

Madkit : Cafias Tamiliares del Abata D.Swf^Andns 
a fu Hermano D. Carhs Andres^ d^ändw fiotieiadel 
mage mu bizq a vatiat dudades de IkMa. T. L IL 
1786. T- UL i7po. g. , 

Wkimar : Do» ^uan Andres Rtif§ durch verfihUdene 
Städte Italiens in den ^hren 1785 und iTgg in ver- 
trauten Britfen an, feioen Btüöj^i Don Carlos 'Andfes. 
Aus d« ipanifcfaea überfet^t yoa £. A. Scbmid. £i^. 
fter und iweyter Baad. 179a. (• 

Wir nebmen Ori^laai und Uebeffetzüng diefergröfs^ 
tendieils Literarircheu Reire zafamin^n p die 
ftidit blofs des Geflcktspankcs wegen merkwfrdig ift, 
ät» dem ein Spanier <lie'Torzftglidiften AnftAlteil Ita- 
liens betracfatec, ftufdern auch wegen dcfr neuen und 
deuülirten Nachrichten, die der Vf. über die Tomehm- 
'ften, italienlfchen Leiiranftalten\ Bibliotheken und 
Jfunftwerke aller Art verbreitet. Diele und einige Ter* 

, Wandte Gegenftände find der Hauptzweck der ror uns 
' Hegenden Rsife*» den er blofs bey Venedig nicht ganz 
genaif beobaditet hat» indem er ron diefem Freyftaat 
auch VerfiiiTung« Sitten der Einwohner und yerfdiiede^ 
ne poHtifcbe Merkwfirdigkelten befchreibt Der Vf. 
lebt feit zwölf Jahren in Mantua» Aid hat (ich yor die- 
f(^f Reife durch yerfchiedene Schriften^ rorzfiglich durch 
ein großes Werk von dem Urfpmng, Fortgang» und 
gegenwärtigen Zuftande der geiammten Literatur vor- 
theilhaft ausgezeichnet, ^r unternahm von feinem 
Wohnort 1785^^^ ^788 z^ey gelehrte Reifen, die ei- 
ne über Ferrara, Bologna, Florenz» nnd Rom nach Nea- 
pel» und die andere vonMantua nach Venedig und über 
Patfua » Viceftza und Verona wiediTrjzurüclE. Ungeach- 
tet Hr. A. überall das S^enswürdige in Augenfchein 
nahm, die Gelehrten und ihre Verdienlll um die Wlf- 
Ibnfchaften fchildert» die Seltenheiten der' Bibliotheken 

' und Mufeen unterfudite, und die Kunftwerke eines je* 
den bereiten Ortes bald kürzer, bald ausführlicher» be< 
fdireibc, fo find alle diefe Gegenftände be^- Florenz, 
Rom » Neapel und Venedig doch mi| vorzfiglicher Ge^ 
s^ttigkeit behandelt« Oft riefen des Vf. Bemerkutt|en 
uns den fei. Björnftafal ins Gedäditni/s zuräck. Seine 
dtefer überall feine Landsteuteaufrucbte^ in den Biblio- 
tknken Nndtrichttn nnd Hantfdiriften über fein Vater- 
land euSforfchte; fo verfehlt Hr. A. nicht die jelzt le- 
benden «der ehemib in Italien berühmten Spanier anzu* 
führen, manche ve()geinne •Spaaiüche Sdiriften aus den 
Bibliotheken hervone;uholen » um den neuen Herausge- 
ber T^n Antons Bibliothek aufmerkfam $mt die vielen 
di UZ. iT9t. ZauyNr Bernd* 



in Italien verborgenen l^ätze zu madien« Doch unter* 
fcheidet .er fich vortbeilhaft von dem gedachten fchwedl« 
'fchen Reifebefcfareiber durch Vermeidung unbedeuten» 
der Kleinigkeiten , und bloftfer Titelkrämcrcyen , die je- 
^ 0e Arbeit fo langweilig madien. Einer Vcrgleichung 
diefer freundfchaftlichen Briefe mit jd^n heften Reifeb^ 
fchreibungen über lulien» würde den Raum einer An- 
zeige überfch'reiten» und am Ende nichts weiter bewei- 
fen, als dafs jeder voh ihnen bald mehr» bald weniger« 
batd anders fahe; eben fo wenig werden aafere Lcfet 
hier Auszüge aus einer neuen Befcbreibung eines fo oft 
befchriebenen Landes erwarten,, ungeadbte^ die Schit 
derungen der itallenifchen Lehranftaltea , worauf Hr 
Munter bereits in feinen Nachrichten von Neapel und. 
Sicilien S.6o^. aufmerkfam gemacht hat, fehr viel neu- 
es und anziehendes enthalteji. Wir bemerken 4aher 
nur noch, dafs diefe Briefe unter andern ausführliche 
Nachricht geben vomlnftitut in Bologna, den ÄiMiothe- 
ken in Ror^tt« nnd ihren Seltenheiten» der üniverfiiÄt 
Fifa, Roms mannichfaltlgen Merkwürdigkeiten, Neapel 
nebft den üebcrhlcibfeln vom HereHlan^m und Ponwen 
'''^^J^^.^l I^5n^rf»ff, deffen Befcbreibung faft denSrit* 
ten Thcil des Originals anfüUt, die ünl verfität Podaa, etc.- 

Herrn Schmids Deberfetnng, weldie wir tenaa 
mit der ürfchrift verglichen heben» ift getreu und flief. 
fand; man wird auch fehr -feiten bemerken, dafs de 
riitht urfprfinglich deutfch gefchrieben ift. Ünrichtißv 
keiten find uns nirgends au^eftofsen, und dafs T I 

r^^?''/"S'''!!*^''*'^.^*'S^^^"^' ^«° Tonquin)» die 
fidi in der Propaganda aufhalten, in Tun^ufen veAr.«. 
delt worden» ift wahrfcheinUch ein Dru<|fehler, 

TüniKMif» b. Heerbrandt: VeHrauticie Erzähtung «. 
•rsr Schwetzerretfe %m Sfahr 178«, in Briefen vpnD. 
KoMCi^*^ 1787. I8P & 8, 

j ^A'Pi ^'^ f**"** Lefem in der Einleitung felbft 
den Geßchtspunl^t voigezeichnet, aus welchen fie ihn 
Wer betrachten mOiTen, und gtaau angegeben, was (U 
zu erwarten haben. Er machte nemlich eine UbensJe^ 
mfsrrife. nnd erzählt gfmz fehUcht» ohne gelehrte pler 
ooeüfche Ausfchmückung» was er jeden Tag auf diefer 
5%t^/''u*? ^^^^^«««kungen über die natürUche 
BefchafFenheit der Gegenden machen den Hanntinhalc 
aus» und find zuweilen mit Beobacbtuagtn über die r ^ 
bensart, Sttten und den Charakttt der Einwohner V^t 
rüglich mit folchen Nachrichte7verwebt , w?S S 
künftigen Reifenden fehr nützlich feyn können Hi^ 
zu rechnen wir vorzüglich die Angaben über die Ent 

yifwf i!lf 't^*^''''"; ^^^^ ?'• ^"^ '*°* Wohlfeilheit 
d*r Vnrrbshiurer «. f. w. Aber freylich würde ma, 
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cbm tte^we^^n wönfcbeir» inb die Reife wefter ^eg:afit- 
gen und Bkkt a^f einen fo kleinen Theil dpt Sdiweis 
«in|efchr&nkt gewefett wäre Die rptereffMMttRjf^ Pb t kr ^ 
te find incleÖen fr«ylich Wrühit, wie folgende kurze ^ 
Ueberficht ergeben wird* -^ Die Fahrt gieng von 1 v- 
bingen über Tuttlingen nach Scltaftuutjen , KaiJersflMhU 
(bey welcher GelegeidietC der R^Hn/aft befehen wnr }. 
Bad^Mt, Lenzburg^ Artm, Aathurgf St. Nictas^ der Hin- 
ictbank^ Bern, Tbttn, UnUrfewen^Iniertachent Lauter- 
hiinnen, dem Staubbach ^ der L^c/^nkr, .dem FaWmdu, 
dtfEiger\ öevti Mett^erge j Ifttterhorn» dem GriiKdet- 
watde und den dortigen Gletfchern. Von hier zurück- 
dber Intertaclienf Thun, Beruh Ifjurtent Avanehestt Bayer- 
rtti Moudofif Laujanne, NidaUfBieU Söioilmm^ B^fel^ 
Artesheim» Niiff^i, Badenweiter, Treyjbverg, Ifietifladtuni^ 
Donefihin^en. Alles diels. ward in :2o Tagen £;erehen/ 
und ift m 20 Briefen erzählt 

IiB eilften Briefe redet Hr. PU febr wertläafng roit 
der phyfifcfaenBefchaffenheit der Gletfcber, nnd beftrei- 
tet die 16 allgemera angenommene Theorie Ton de» 
Fortriicien derfelbeH aas erbeblicben Grilnden» Eine 
aweytie phyfikallfcbe Dfrcordon traf Ree. m ia Briefer, 
bey Gelegei^heh der Schweizerfeen ^ wo der VT. eben- 
fali» fehr richtige Ideen über ihren wahren und ver- 
neynten Nützen äuf$erc Nicht (b angenehm war una, 
die graise WehTtuftigkeit, wozu ihn, im 16 Briefe, der 
Viierijche Magnetismus reranlafste^p £$ find hier ganze 
Protocbll^, welche jsber efhe $onnan]buTe in Strafsbarg 
abgehalten worden« mitgetheilty die freyllcb bey der 
Herausgabt^ der Briefe n^ch hier und da mchi: InterefTe . 
haben mochten, als jetzt, da man dergleichen, nurnoch ' 
ganz insgeheim , za mancherlei ponrifchen Abfichten, 
.uetrerbl. Aach hat Ht. Tl. dieie Termeyntlichen Wun- 
derauflagen unter deor gan^c richtigen ÖefichtspniMrte 
4es Betn^i.und der Täufchung angißfehnr' 

^Zur Mertasgabe deir nächftehend^en Sdurifs; 

TüAnt€ft.n, b. Heerbrandtr Üeber eimeß (xegenßauie 
* in der Schweiz. Voll Dr. Jtithetni Gottfried JPfeiPP- 
ifuk Prof, zu Tübingen« 1789. 152 S. g. 

ward der Vf- durch eine Raceniion im gten Bande des 
HdTetifeben MÄgazin» t^ranlafst, welche das foebcn 
awezeigte kleine Werk beirifffc Diefe Rec. fieüehr 
pofemifch ans, und Terwies Hn. PL reTzugKch leine Ke^ 
Izereyen in Anfehung 4er Gteffdier, Seen und einiger 
Kleinigtieiten. Die' Beantwortung deffelbcn ift nun in- 
diefer neuen Schrifr in 3 Hauptabfchnitfen enthalten* 
t Abfefanitt. üeber den Hechaniswus der Gletfcher. Hr. 
K«ftfli, ein effriger Vertheidiger d^ Lehre vom- Fortruz 
ffcn d&r Gtetfcher, hatte darüber im rften Thcile.dea. 
Hehrer. Magazins bercics eine Ausführliche Abhandlung. 
einrtrcken Wfen / und wafd darch Un. Pt. Unglauben 
Teranlafst, hiezn noch inJ gten Iheile des Helv. Mag^ 
Zfl feiner Vfidf^fiegmg einen Nachtrag zu liefern- Diä- 
fei fowoht, als die in §ef erwähnten Abhandfüng auj^ ' 
gäfallrfen TermeyntiicKcn Thatfachen geht Hr. PL ge- 
nair dnrdir, zeigt das Ünftattfcafte dafinn, rerbrndet dä- 
mh heuere (im J. mg. bey Gelegenheit rfner aften 
Bdf« wifdernm angefielHo eigene) Beobaeblungeo; «ndl^ 



Erzählunge« ^on Gttener und Saujfnre; mtsi Wweifet, 
nach unfeMfr Ueberzeugtin^fehr befriediorend, dafs'dm 
Jagemlnnt^' FaHrikkcn 4er GtafcUer ^a» pbyfifcb VöUjg 
' unmögliche Sache fey« 

^ Abfcbnitc« Üeber du SeeniindTlüjfe in dtr Schweif. 
-^ Diefe betrifFs eigeddich nur die einzige Stelle im 
X4len Briefe der yertrauliched Erzahlnng, wek^e ge- 

Jen H». M#mfrigeri^etwar,' der in einer StieUe leiner 
»riefe behatiptet: die flach ern Gegenden würden ohne 
die Seen bald gäHztich vernichtet und unbeuvhnhar ge- 
macht werden rU^d die Natur hatte diefe tiefen Bec^n 
deshalb hlerTorgebrae^t, iamit fie die wifdcn iSergWaf- 
ftr , welche fich bey dem plötzlieben Schmelzen des 
Sehnees* von den höchften* Gebirgen herunter Aväbsen, 
bald aufnehmen^ und ihre zerfterende "Wuth haid drtclicn 
mochten. — Hr. P^. fi^e ia dem oben erwähnten Ikie- 
ft: indiefer Stelle fcy ehvas' irriges^ Jener Eetenleat 
fieht aber feine Aeulsvrung fo an, als wenn er der'ganr 
zea fo eben angeführten Stelle wtderfprochen hätte. 
Zur Beylegung des MifsverlUndcs hat iich nun Hr. PL 
weitläufciger darüber erklahrt, und diis cigentL'ch ^rinn 
liegende ^Irrige gruqdllcii^ 9iu$ einander gefetz,t 

Dritter AbA:haitf. demißhte Gegenfldndt. Sie bf^ 
ziehen fich auf des Vf* Aenfserungea: über die Wictbs^r 
häufer,. Strohbutten, über daa Z«ifa«iaienJiack«ni dtse 
Schürze», die Giröfse der Einwohner etc^ und find da* 
herTon keiner Bedeutung^v.^ In allen F^en finden, 
wir, dafs Hr« PI. febr rechthity wenn er die^&liwe^ 
zer ^ey Gelegenheit 4ieferVefih^idigBngsicbrift enfimr: 
gfdis nennet, welche doroh d^s lchwafmeri£c;h« fUmt* 
trieben« Lob fo vieler SehrifcfteUnr dabin gebaacbl find, 
dafs lie jetzt diunchaus auch den g:egrundetfte9, beSdttl* 
dcnften Tadel nicht oba«£rbittenii% Tertngen können. - 

larpziö^ h.Tiyk i^ßeytr&ge tur Kenntnifs vorZiigSA 
des Innern von. England un(f feiner Einwohner. Aus' 
den Briefen eines Freundes gezogen v. d. IJeratts- 

. feber* iftea Stock. 17941 126 S. gr. 8- * 

Bey dem niemals ganzaulhörendeABedttrimife neue 
xer Nachrichten, das felbft unter demgroftten Uebec- 
fluffe an Reifebefchreibnngen, und Wbil dann, wen» 
alle Bücher der Länderkunde durch die bisherigen At'^ 
beiten der Geographen und Statiftiker ichoa ausgefüllt 
wären , doch in Anfel^ng der fieten Vcrljnderungen 
niemab ganz wegfallen wurde, bedurfte der Vf. diefer 
Bey träge um fo wenig^er der in der Vorrede beyg»- . 
brachte» Entfchuldigungen, da.fie, ihr fchon über Ainr 
Jahr hlnausgehendea Alter abgerechnet, tsu den beflna 
»0 diefem Fac^e ge|2öreii. Das Innere desLandea, aP^ 
fo Beyträgeznr Ausfüllung der grefsten IJIeke der Staat»-. 
ktt^eEngiands zuliefern, iftund bkibt durchaus Haupt-. 
Zierde$Vf.| .bekanntere Gegenftände find iber^n nur 
berührt mit Verbeflcmngen Und Zußtzen; die Schilde- 
rung ift treue Darfteilunp edlei" £»pfindun|ren und rei* 
fer Beobachtungen, und alles, wak^erik Me^fehen bey 
dem Menfcfaen wkhtig ift, hie)( det Vf. 49r Au&cidl-* 
nung werd»< . 

j-'i. .-. ' .•■'■• ■ ' '. - 
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. Mk 4er üeVrlbkre yoa Calais IMk:6 England hAt 
dfe'BeficbretbitDe «b. Die^ arfta Reif» ging tob höret 
nach Loadasr^ diekvreyte »acb< Maiicfadkef ^ usd T'oii 
hier übner NorthwK^ • Chefter etc< « darch ainen Tlicril 
des nördücben Wallis nachHolyhead^ den BeCcUuft 
mskcht die Befchreibung einer fpiXetn Reife, der Ueber- 
fahri 8US Irland nach MihUbrdhaven oebft Bemerk an-, 
gen über Manchelter und den CharaJcter' der Rngläader 
fiberbaapf. AA ausfubrliclrftes find die Bemerkungeft 
ij^r Manch^fteir und Sudwallts. Die Zabl der Häufer 
in Mancbefter yeribelürte ßch fclbft wäbrend des ame- 
lifcanifcbeii- Krieges, von dem man fo fchreckliclie Fol-^* 
gen .voraus ttäkp ron dem man felbft den Ruin derStadt. 
en^'artete, faft mit jedem Tage^ im Octobcr 1783 zähl- 
te aiairi43 neue feit 14 McMiatcn erbauete Hanfer» and. 
fchon damals war anfser London keine Stadt in Eng*, 
la&d, die fo viele Hände befchäftigte« als M. Von die- 
len Händen arbehetea nur ein Theil in M. felbA, nnd, 
die übrigen in Cheaterfhir« , Derbyfbire und Yorkfhire. 
bi». auf 60 engltfche Meilen weit von der Stadt; man, 
wördealfofebr irren, wenn tnan die Fabrik in der Stadt 
zu fehcn glaubte. Wie muff fichM. erft nafch demKde-- 
ge* gehoben baben^ da;.dieGehiaiaffe fo mftchdg ficft.. 
-v^rgrüfeerte» und der Handel mit Amerika wieder eröff- 
net wiirdef von wober im IMärz 1^84 ein «inzrgea, 
linnn in M. eineCoauniffioB ▼on i, 100,000 Ptund erhielt« . 
Sehr Tiel Eigenes^ iM die<Verfaffang der Stadt., liief. 
JftkelnRath, keine Schaar von F^ize; bedienten und' 
von- Ober- und Unterrügten; ' man hat &ar.Frieden&-. 
rxchteriuid Cönllahler, und tiae einzige Schildwache 
vor dem Ha.nfcf 4es erftem Of&ctei»; und doch«getit hier : 
ollea la glücklich undi ord^ntfich frlnedi Ging« dafs der 
.VHaagJaiAvnanfieng^ eineSladt von 40,000 Menfchen -. 
iLoaian locht wohl und gut ohne viele obrigkeitliehe Oie^ 
»er khea^auflbliend genug ift ea fither, wenn man be- 
de^ktf dn& dl^ Stadt Bafeln die. fammt dem Caiiton not; 
36000 a'nwohncr zählt«, mit gdö obrigkeitiichen Per* 
Jonen veribrgt Ht^ ohne die vielen Ober- und üiitetpo*. 
fecyhedienten, nnd dafs in Uffabon in jeder Nacht- 
Kooo Menfchett wachen, ohne dafs man weder dort noch. 
hiermit dem allem daa crreiehl/ was in Mancheftcr faft. 
ganz Ton felbft gefchieht^ 

^Ztvifcheji Nord- urtd Sädwditis'könnfe ier Abftict * 
kaum gröfser feyo- Dort twfft man nur karge Natur, 
hohe, nacktre, nur von Betrkrn bewohnte. Berge, und 
Dirir^iids Ackerbau , Manufacturen und Handef. Süd- 
sralljs bat zwar auch zwifchen Breknok und Monmöuth 
M^mlich hohe Becge^ aber bis Zur SpiAe hinauf h$t mm 
Ee vollkommen gut angebauet, und in den Thälcrn 
rifft 'maö airetnliche Parks und gefchmackvoll ange- 
lte Gfftcr auf allen Seiten der hlndufchftrömUnden 
^iTe/ Auch zu Carmartfien ift alles ^twedef im Fel- 
le oder mit den Manufacturen hefchäftigt, und überall 
ivclet man fetwas Handef, eciriigc reiche Leute, Ifibfche 
^jmdfitze mid Wöhlftand. * 

Unter den Landgeifflichen in £nelanc( giebts doch * 
T^rUich mehrere von febr groften Einkünften. Der 
i^rrer zn Wk&weck» einem J)or£a irfch« weif von Man- 



cfaffter » hat jlKhrlich 2600 Pf. St , nnd d^r Hr. FaAoiv 
.den unfer V£ dort traf« war vorher Hanptmmn «lewo« 
feo. Er worde Öfaeim des Grafen t^ob Darhy , Aer.dko 
Pfründe xn vergeben hatten and nnn vertauidtte er dem. 
Degen gegen den geifUichen Ilirtenftah« 

Weit mehr ^and, als man erwartelo fotlte, liegt in* 
England zur Weide, und noch auffallender War dem Vf* 
auf der ganzen Reife der Mangel an Dörfern, fo febr' 
er auch auf beides^ vorbereitet War. Aber nur ftlfen' 
fand er eine Stadtr in weTcher es nicht ^tlidie Arten vtJn' 
Manufacturen gab, und überall zeigte fich herzerheben- ' 
der Wohlfland und Flor bis zu den ünferften XTalTen ^ 
be^h/ Die Rangordnung der englifchen Städte ift jetzt ' 
Weit nicht mehr, wie iie gewöhnlich angegeben wird^ 
London, Bristol, Birmingham , Liverpool iind Manche-^ * 
fter find d^ erften^^daan folgt Cheftcr; und York kann' 
fapcbftens neben Chefter ftehen. Die DuöUwuth hi'If- . 
landentfpridit noch gana^ dem Charakter 4cs Volks. Sehr- ^ 
ftrenge Gefetze haben das Duelfiren im Lande rerho^*'. 
ten, und nun geht itaan üher'sAlecr nach Hol^headuhd 
mordet fich hier- \ * \ 

,SCUdNE Kü'nSTE..- ' '," • 

Priedricii)! Leben und TfiateH äer weil. Iiochtuüfdi^ 

digen Paßor Riitdvigius, Ans Licht geftellf von . 

Knfimir Kenaiiis Denarvie^ Erftei* Band. 308 Sr ' 

Zmiyiet Band* afpg S/g. 175^1. (i RtMf* t2 gr.> 
^ • *• ' . ■ 

Ein Buch , ganz in dem Ton und mit der datfung ' 
von Witz gefchrieben, dio der Titel erwarten Iafst# 
Der Vf. fcbildert mir plumi^er nad zugAÜofer Satire den 
Lebenslauf eines fogenanoten Orthodoxen i ein Carrica« ' 
turgemäbide^ welches nicht nur auf oTle Weife uberla-<^ 
den, fondern auch wegen gänzlichen Mangels an Con-^ . 
fiftenz und Haltung widerlich i(t Bald läfst der Vf. 
feinen Helden wka einen förmlich Dlodfinnigen (ftef* 
eben und handeln, bald.wiederu'm fo,.dafs er noch für 
einen leidlichen Dummkopf gelten könnte. ,Man fiel^t^ 
dafs der Vf. mit idler Mx^ht dahin gearbeitet hat, den 
Örtfaodoxismus in der.Perfon eines Anhängers deitelben . 
in dem häfsiichften und yerä(iitlichi{en Lichte zil Zei- 
gen« - II. kömmt mit allen körperlichen Zeichen def 
.D4»mBiheit auf die Welt, ein dicker Kopf, ein grolsea 
Maul, eine kurze, eingedrückte Stirn^ lange Ohren, ein 
Straufsenmagen! £(n ehefxies Gedäcfatnifs, Dumpfheit 
des Geißes; B'atüHi{;he Tücke, Bosheit und Hockmutb 
zeigen /ich fcbon früh, alp Knaben«. Sein Leben und fei- . 
rie Thateii entlialten eine Reihe fittiön- und^ gefchmack- -. 
lofer Schwanke und Niederträchtigkeiten, die m^Il voll' 
kommen hi der Sprache des Pöbels erzählt find^ - Dage- 
gen ftöfst man mitunter auf einzelne Steilen und Züge, ^ 
die hetreifen, daf§. der.Vf. ein guter Kopf feyn muft^ 
det^ wenn er will, etwas vörtrefiiches liefern kann, uifll 
um den 1^ Schade ifti dafs er fich herabläfst« tim deu 
Beyfall d«s groisen, gefchmacklofen Haufens zu buhlen« 
Der Gegen(UBd des Buchs, der Hafs g^en Orthodoxie 

ftf f und 
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mi Ortbödoxfe»! » *lcr burle^ike Witz von der niedrig- 
ftn Art; die.fo redit mit liebe ^fcUlderren Scene« 
det- Aulrchwcifang n. f« w. liefiMn den Rec giMch in dtn 
«ftbir^ogeA Avifeioea herahateaVf« ntheo, 4emmaii. 
bey^ allen feinett Talmteo, •im fokhe S€hreih)Brejr ok- 
ne Ungcrrechtigkeic zutrauen ktaate; und dsefeVeona^ 
.dmng ward ihm^ ie weiter er las , deHo Wahrfcheinli- 
iker. Er findet keiüen JBeruf , ihn zu nennen; allein 
wer das G^rprack am Ende des eriten Theils, durch/ 
welches K«Ui feinem feften Glauben an die Satisfacrions- 
l4^eerfc)iattevt wird, mit ähnlichen Dialogen in einer 
jieuenaUeemein bekannten Lebensbefckreibung rergle'i- 
eben wiU» und fichnur etwas auf Schreibart und fchrlft- 
ftellerifche Eigenheiten rerfteht, dem dürfte fch'werlick 
aoch ein Zweifel über den Vf. bleiben. Auch im zwey- 
tta Theile kommen m^rer« Stellen und Anfpielungen 
TMt die,di* Vermuthung fall zur Gfcwifsheit crhöhen- 
Kaiim bedarf ea wohl noch einer. Erinnerung, wie fehr 
wir die ganz» Idee diefes Romans und den Zweck, der 
d^ber zum Grande li^;t, miisbiUigep. Uneerechci^eU 
der Gegner berechtigt nicht zu ähnlichen Unfferechti^- 
kdten. Freylich ift es empörend» wenn man ficht, wie 
MWtOe fteife Anhänger der alten Rechtgläubigkeit Sit« 
tenlofigkeit und Ausfchweif ong als unvermeidliche Fol- 
gen» oder W(A1 gar als diu einzige Qu^e des freyen 
Denkens in der Religion angeben; nicht minder empö- 
rend aber ift es.ron der andern Seite, Orthodoxie ala 
unzertrennlich Ton Dummheit und Niederträchcigiieit 
darzuileUen. So .wird durch Uebertreibung und leiden* 
fchaftlicbeaVermifchen von Dingen, dieweni^ oder gar 
nicht zufammengdiören, die wechfelfeitige Erbitteruug 
immerfort gfenährt und geftärkt; und der Abbruch des 
glficklicheh Tage» ▼erzögeriir wo dieMenfchen bey der 
gröfsten, durcbÄua nothwendigen , Vetfdiiedenheit der 
Merttungen, yerträglich zufammcu leben, usdTOnder 
grofsen Wahrheit %beffzei«t feyn werdeM ; 

ütiU mnte Thm , 

Ton unftm Wsktmt ubrnr Ooa ft» ^laa 
Uud gar nicht abhängt I 

LBtrzi« n. Ro8Tom, in der Kopp^TdiMBvdduiidl,: 

C/iarkx Klntrjw. J79t, Ä54 S. g. 



D^r Held diefcr Gefchlchlo^iA der Sohn eioas franzö» 
fifched Marquis» der nach Verkift feines Vernk>geQs Qaft^. 
mr^ in einer deCitSchen Stadt. worden watr^ Ina zehn- 
ten Jahre feinel Lebens ftifcece er ein ^^ctildMs Herzens- 
händnifs mit Lottchen , einem 9jährigen 'Mädchen, fei- 
ner Sdittikammeradtn, . der zar Liebe er alle Verfolguii- 
gtthgen einer tyrannifchen Stiefmutter erträgt. In der 
Ptelge kömmt er in ein Klofter im PrtoQifchen, wo er 
.erzogen wird , und abermals riel zu leiden hat. Da er 
noch nicht fchreiben kann, (Wider kann es fein Lebene* 
befchreiber !); fo dictirt er einem feiner- Midchüler die 
zärdichften Briefe an; fein Liebelten in die Feder. £e 
entfpringt mit eiiurm Kameraden, dem S^hn eine^ pot 
nifchea Magnaten, fie werden aber eingeholt, ip eine 
Kerkeizelle anPfähle gefchmiedet , ,,einen peinlich dä- 
,,hin fchmachtenden Monat hindurch mir käi^iich zuge- 
•»wogenem WaiTer und Brod gefpeiil, und ia deft erßen 
,yacbt Ti^en diefes Fokecntosata «n jedem Tage Mor- 
„gpens , Abends und Mittags mit knotigen Bufsftrickes 
„bis aiif den Ted zeifleifcht, daft das beym Masgel an 
f iXörperkraft in krächzendes Klaggewimmer abergehen*. 
»,de Heulen an den untedrrdlfchen Mauern dumpf wie» 
a^eihaUc. aber doch, nickt bis in das, wie durch Poleal 
„heifse Quellen Terfteinerte, härter und-ranhernle Ae 
^Kerkenuauern Terfteiherte Hers des Uenkeiaknechtas 
^dringt,'« ( Diefe Steile kann als ekle Pnftbe deaSiai 
dien^,) Nach feiner BeftejFOiig aoadem Klo&Irge- 
räch er in die HäAde eines SedenTerkäiifers« wfrd 
Marqueur, Bedienter, Ton etilem Domhem mäofSm^ 
itudirt Medicitt. So Weit geht hier die EnUBüaw rfer 
SchickfäleJC iOairens, der in d^ a»<ckfdite detvAnl- 
lie Rofenbufch feine RoUe weiter ÜMtfpielett feiL HA 
man eiMS Roman dielesSAfa^silttcchhiätleft»^ fiag^abt 
imui daa t^om pfof ^ttm der Ariafdigkeit fnideckt«a 
hebetf ; allein Xanm nimmt man einen, eiidenn hk die 
Hand, fo yerfchwiadet jeneUei^erte^lgttng wieder« vul 
man wird endlich gezwungen, nnzunchoMm» dale üb 
Armfeligkeit deuti^er Romanenlcfaieiherdfirc]iaan4>h* 
ne Ziel uDd Grenzen fey. M^dite doch, wfiafchten wir 
nrft jenem Eiferer ffir die Sache des guaen GefduMdaw 
rine Lauge. erfunden werden , die fduwf fendg wim 
folchen fieben&chen Stömpern.imd ihren grftHig— Im 
fem den Uncath aua dem Gebifue wegzuSeizenil 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AHJiKEVcti.. iäifl.' öeQfg. Ckrifi. BmAatit Hslfia . Darei- 

Boa. ia 4- i^r tragt hlar die Mtynwnn l^wts Lcftff«ra , Hn, 
Hofr. Stark» ror; ihm haben die. an ]«b€»den Uundtn «nge» 
fteJkffii Verfuch« uicht g«ratü»it woUen. . Ilr. Starke h^U9 e}n 
Pratparat, wa neben einer f refsen MU« noch »wey kleine Pil- 
sen jorhanden find: Htdatf'« an (ich nkhl etanul neue H)-po- 



l^bthefe ▼ob der Milx f%y fehr swsüiilhaft, Kadi Ifit. Ktfr 
Stgrek*s Mejrnuiif ift die Mik ein Keciptacvkm Sanf uintf. we- 
für er alsdann die Bewetfe anführt. Dies w»r doch auch £UU 
Urs Mc/nMti^. (S, Mne Trimms Une^t Pftifß^iofitt^y 6^.) 

Bas hinzuj^efüece Programm des Hn. Jtefr. Omners Üeleft 
auf 1| Begen die Fortfuizting des Jfreritchens von Frt4.wamiw 
M\f€ de nffhit et fymptomatitns ^^wUurihuü Arftfbnix. 
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UTERARGESCHICHTE. 

. Qhoe Angabe des Oruckorts: (Stüttoard) Anmien 
itrTcutJchm Akademien^ Stüik L 1790. 144 S. oder 

£ Bogen. Stück IL 1791. wieder o Bogen, mit forf« 
ufenden Seicenzahlen, bis S. af £ g* (16 gn) 

Nachdem das äbnliche Unternehmen des Hn. Mag. Ge* 
fite, Brehm, (^AlttHhümer. G^chkkte und neuere 
Statiflik der hohen Schulen. B. 1, Le:pz. x^8^. 80 gleich 
mit dem erften Bande unterbrochen uordea, fo ift es er- 
fruiifcbt , dafs ein anderer Gelehrter nun an Teine Stelle 
tritt» und zur Gefcbfchte der hohen Schulen einzelne 
Beyerige liefert, die kunnig zur Bearbeitung' der allg»' 
meinen Qercfaicbre, und felbß auch für die Gefchichte 
einzelner Unfrerfititen » wichtig werdeti können. D^ 
Werk foll, wie eineZeitfchrift, in einzelnen Stücken her^ 
' ausbommen, davon jedes feinen eigenen rothen Umfcblag 
\Uit. Dtefe j^rnrichtung Ufst eine Jleichtere und Ifin^er 
rfüurende Forcfetzun^ erwayien, weil lie für die Lfier 
mehr Mannigfaltigkeit verfpricht , uhd dem Herausgeber 
durchaus keinen Zwang desSyftems auflegt. Im übrigen 
wird der Inhalt durch folgende Rubriken ^ nach emerö 
befoflders herausgegebene m Plan, beftimrat; Pkilofaphin 
Jche AbkamÜmgeu über das Unwerfitätswtßn, Uterät ge- 
Jchichte rmd SchickJaU einzelner hohen Schulen^ Statißijche 
jtuffsUZe übet Stwüenuerovdnvmgen^ Pdieet/verbefferuti^en 
p. f, w, Akademffche Uhrer ^ ihre Beförderungen, Lc. 
i»ensttmllände , Verhältniflfe , Studirende, in literarifcher 
an^ moralifcher Hinficht, Akademifclie Schriften , in ei- 
hmai gedrängten Auszuge, (diefen Artikel* der allein tu 
^el Raum wegnehmen und ins weitläuftige führen wür* 
fle, betrachten wir als entfernt von dem Plane des Werks, 
und rathen, ihn an gelehrte Zeitungen zu überlafien); 
^nfirmgen und deren Beantwortung. Man verfprichr, um 
defto gewifler auf wichtige Beyträge rechni^n zu dürfen, 
dafs man die Namen der Eiufender als heilige Geheimnijfe 
bewlfthren will. 

lohalt des I. Sücks: i. Fragmentarifcke Betjtr&ge 
%ur Gejchfchte dee Univerfitätswejens übttftaupt^ befonders 
tu Deutschland. Der Vf. denkt lieh überhaupt eine hö- 
here oder gröfsere Gattung gelehrter Anftalten, und fkngc 
^her von den Aegyptiern an« deren Priefterfcbulen , be- 
fonderS'zu Theben, Memphis und Heliopölis und die da- 
relbil: getriebenen WifTenfchaften er kurz befchreibt. Aehn- 
[jche Anftalten hatten die Chaldäer, Per f er und Indier^ 
Schuten derGnVc/t«» vem Pvthagoraa bis auf dasMufeum 
tu Alexandria* Bey den Römern Uieb aUes Priratfache 
ns auf Vefpafian» der zuerft öfTeQilidie Befoldungea für 
Lelirer beftimmte. Mit deo^ VI lind VII Jahrh. verfllU 
illes wieder. Neue Schöpfung durch Carl Gr. und AI- 
nred. Der VT. fdiüdert ganz kurz die wicbtigften grS 
A. L. Z. i^9t. 2Sveyter Band. 



fiern Schutanftalren , die nachher eutßunden. Die el- 
geutliche Periode derUmveditäten, befonders inD^utfch« 
land, ift das fünfzehnte Jahrhundert, wiewohl Wien un^ 
Prag älter find. Sie werden einzeln nach ihren Snftui>ga» 
Jahren angeführt, und ein Verzeichntfs alter Untverfitäte« 
macht den BefchluCs. Der gröfste Theil diefer Abband« 
Ittttg fcheint ein Auszug aus Coaring und Brehm zo (eyn, 
Sie würde zuverlaffiger geworden ieyn« wenn der Vf. m 
der altern Schulgefchichte die Quellen feibft aufgefncl^r 
und beygefetzt hStte. 2. Rede 5r. Churf. Gm. zu Mahu^^ 
an dem tmeurw^sfefte der Mttinzer Umverßtät , den i^ 
I^ov. 1784. 3. Schickfale der Univetjltät zu Greif swald^ 
von ihrer Stiftung an, bis auf unfere TLeiten^ nebß der 
XJeberßdti ihrer jetzigen Verfaffuvg. Aus Gadebufcb 
Schwed. Povnmerfcher Staatskunde IL Th, Wichtige £f^ 
eignifle weift diefe Gefchichte nicht aiif, da fie lieh mehr 
auf den Ökonomirchen als lirerarifchen Zuftand der Uni- 
yerfität einfchrankt. AHein da eben der ökonomirche 
Zuftaud fo genau vorgelegt wird, als u^ir ihn von k(^n«r 
andern Univerfität babirn, i'o kann er weui^ftens zo ka- 
meräiißtTchen Betrachtungen nützlich werden. Die je- 
tzigen jährlichen Einkunft dt^r Univ. Greifsu-alde find; 
25,988 Rthl. 20 Seh.; die famtntiicbenAuif^abfn: sOtgof 
Rthl. 8 Seh ; ffährlicIwrVeberfchvfs: 5,681 Rthl. iaStb. 
Die Be/b/^tfvr^en betragen ! 6*692 Rthi. für 16 ProieOb-' 
ren, 2.608 Rthl 16 Seh. für Adjuncten, Beamten, Sprack- 
und Exfrcitienmeifter, den boianifchen Gürtuer und an-, 
dere Bediente. (Das^ machen aber erft .9300 Rthl. der Ans- 

Sahen. Wozu die. übrigen Ausgaben« weiche ii»oc7 
thi. betragen, verwandt werden, finden wir nicht enge* 
zeigt. Dies ift in der ganzen Berechnung eine Lücke, 
die man imgern bemerKt.) 4. bieuefles Autülo da f^; 
dem Freyh. von Spiegel und den Profeffore» Iledderi« h, 
Thaddäus und Elias zu Bonn bereitet; oder Aktcnßucko 
KüUnJcher Finfitrnifs im Qahre der Aufkläruhfi K9o* 
Eine verketzernde Klagefchriit des CöDuikhfn Domi api-, 
tels , nebft den dagegen eingereichten Vertbeidigungs- 
fchriften. Die Churfürftiiche ^ntfcheidung ift nicht da- 
bey. Aber zuletzt vertritt eine ?oin Freyh. von Spiegel 
entworfene und vom Churfiirft befiatigte Cenfurvotfchrift 
(S. 143 fqq.) die Stelle der zum Vonhe il der Beklagten 
ausgefallenen Entfcheidung in diefer unrühnilichen Kla* 
ge, die allerdings mit der Aufklärung unfers Zeitalteti 
und feibft mit ^er gefunden Vernunft contrafiirt. 

Inhalt des IL Stücks: x. Sind kleine Univeißtäten 
überhaupt wmütz oder fchädiich? Der Inhalt diefes Auf- 
fatzes ift durch die vorgefetzte AufTchrift zu aiigf mein 
angegeben, indem er ganz befonders hur die Univerfität 
Greifswald betrift, und als ein Anhang zu Ko. 3. des 
vorhergehenden Stiicks betrachtet Werden kann. Er 
recbcfertigt die ^ Wärde und den Nutzen der Univerfitöt 
Greifswald gegen Anzü^Uchkeiten lind Angriffe , die tit, 
Sa ' Kam 
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Katnmer-R. von Rcichenhach \n feinen faJtriotifdfm Bef" 
trägm zur Kenntnifs utid Aufnahme dzs Schwedijchen 
fonmetns 1786. 5*4. (^. auf beiagte hohe Schule geaiacht 
hatte, Wider diefe harte VeruagUmptungcn vcnheidigt 
der. Vf. die Sch\^Fedtlicbpomnierrcbe hohe Schule, und 
zeigt, -welche Vorth«*ile fic dem l^ande und den WiflVn- 
fchaft^n leiße, ohngeachtet die Anzahl der Studiren den 
zwifchen 50-70 liehen bleibt. Er findet alle Schuld der 
geringen Anzahl der Stüdirenden in der EntUgevJieit der 
Univerfitär. 2) Iß jede mittelmäfsige Vniverßidtkamera- 
'lißjfih unnütz? Als Pendant zur vorhergehenden Materie; 
'aus Prof. Königs Gtjpräch über Üniverfitäten, JÜorff 
17^0, 8. Wir haben von Königs Schrift felbft einen ^ 
'Auszug- (fiehej. 179f.N0. 213. S. 279 f^i.) g^^^^^'^''^ 5*^^^^ 
'hier nichts weiter füt uns zu erndten ift. 3) Ploucquct's 
'Denktiiaivon feinem Freunde D. Jo. Ludw. IJuber 1790. 
Er war geb. I7i6>'und ftudirte von 1733 an in dera Stif- 
te zu Tübingen. Nachdem er feit 1743 einige Jahre auf 
der Pfarre zn Rötenberg geftanden , und 1746 das Dia- 
conat zu Freudenftadt verwaltet hatte, zeichneten ihn 
einige von der Akadem e iii Berlin gekrönte Preisfchrif- 
ten fo vorthcilhflft aus, dafs der Herzog von Wirtemberg 
'jßch felbft für ihn verwandte, dartiter 1750 d^n philofo- 

f' hifchen Lehrftuhl in Tü^ in>co erhielt. Er ftarbr 1790. — 
ür einen Mann von ftkhcin Werth^ und für die voraus* 
'^\\end9 Ankündigung ift d^s Elogium zu leer, und die 
liagchängte DcnkfchrDt in l apidarftil zu matt! 4) AuS' 
'zUg aus' JanCons kurzer Ueha ficht der Theorie der Kechtit 
dei Procejfes und der juvlflifchen P\ixxis, ilebß eiwun Plan^ 
wie der Procefs auf ünivetßtal'en' gelehrt nnd die^Candida* 
ien zu wahren Praktikern gebildet werden foUen» Nach 
Törausgefchickter Theorie foijen die Zuhörer auS-fich 
felbft ein Gericht bilden, und Richter, Kläger ^ Beklagte 
U^%d Actuarien vorftellen. 5) ^ö'hif liehe Koßenberechnui g 
eines Stuäirenden zu. Leipzig, nach {fünf) verfchiede-Ain 
Maosfläbent mit erläuternden Anmerkungen. (Aus Leon* 
tijrdif AMg. Theor. Prakt Stadt- und Landwirthfchafts- 
künde. Th. I. St. i. S. 49 fqq.) Richtig ift die Anm»'r. 
kung , welche der Vf. vo*auslchickt ; dafs Leipzig und 
Göttingen durch eine verKreitetr falfche Sage als aw 
fef ordentlich tlieure Orte verfchrieen, andere Unl- 
verfitäteo hingegen als ungewöhnlich wohlfeile Städte 
gepriefen werden. Bey genauerer Unterfuchung findet 
firh, dafs der ünterfchted, wenn gleich im ganz<»n nicht 
abzuleugnen» doch fo gar grofs nicht ift. Qemeiniglich 
'verfchreyca fchl^^chte Haushälter den Ort, und furhen 
dadurch ihre verdorbene Wirthfchaft zu rechtfertigen, 
oder firh durch die vorgebliche Theurung neueZufchülTe 
zu verfchaffen. Daher es zu Belehrung der Aeitern ein 
allerdings nützliches .Unternehmen des VCs. zu feyn 
fbheint, wenn er nach und na<h von mehr^rn Univerfi- 
täten zuverläflige Preistafeln verfchaffen und in dieOn 
Aunaleu mittbeflen will. D« n Anfang hat er jf tzt mit 
L'M'pzi^ gemacht. Nach den S. 120 verzeichneten Prei- 
fen kann eiii St udirender einen fünffachen Maasftab wäh- 
len , jährlich zu Thlr. 12o. *— 200 — 30O 500 - 
(Joo. 6) Etwas %orläufiges über die Tacu:tät5i)eyfaffung. 
Ift t-in blofses Excerpt aus der Gothaifcben gel. Zeuung, 
worin gfuünfcht wird, dafs das FacultÖtsWtieri ahge. 
fchafft oder uti geändert Werd^^n möre. So ftrn es fahche 
Ideen voa dem Werthe der Wülenicbalten felbft erzeu« 



geirkann; tiifllgni wir dos Ürtheit und den Tadel des 
Vfs. ; in jedem aiidrrn Föll.b^nj!;egen fcheii?t es uns unbe- 
deuciend/und kein Aüftdfs wider den Wohlftaiid zvk feyil, 
wenn glciih es fich trift, dafs einmal der Varer in der 
unterften FaGu4tat feinen Piatz hat «-während dafs der 
Sühn, als Theologe, In die oberfte Farultät einrückt. Es 
fillk gar zn.febr ins kleinliche, fich an dergleichen Ver- 
hältnilfe zu ftofsen. 7) Refcript des Oberfclmlcölhgii z» 
Berlin, «'» die Unwrfität zu' Haue. Es befrifr*dic Prä- 
fungen der Neuankpmrocnden. D<r lierat^geber will 
wifien, dafs die Unirerfität JFffl/fe gegenwärtig niete 
mehr unt^r der Autficht des OberfchulcOllegii ftehe; dis 
ift aber ungegründet. 8) Zur UiardkterijHk der Sntden- 
ten zu Halle. Aus einer Frühlingsreife im 0. 1784. öie 
Lebensart fotl feiner, aber durch feinere Ausfchweifon- 
gei> ^iei gefahrvoller für Studien und Gefundheit pewor- 
dt*n feyn. 9) Abrifs der Gefchichte der Unii^erßtäi SH 
Erfurt, In foUher Kürze und mit einer fo belehrenden 
Auswahl wünfcbten wir die Gefchichte aller Univerfiti* 
ten zu befitien. Die Stiftung — die guiiftigen und wi- 
drigen Schickfale — die neuefte Verbeflerüng unter^«'» 
fnerich ^efeph lind die gegenwärtige Verfairung* 10) 
Xiöttingen nach feiner eigentlichen BefchßffefAeit, zumNa^ 
tzen derer^ die da ftudiren wollen , onii einem TJupartheffi- 
fchen. g. 179t • Laufanne, VVer hätte erwarten foUea, 
dafs derHerausg. diefe berüchtigte und ihSt den grofstea 
Narrheiten und Plattheiten angefüHte Schra|ihrchrif|t, von 
der wir eben deswegen g'ar keine Notiz in unferer A. L 
Z. genommen , unter hiftorifbhe Actenftücke aüfnehmea 
Wurde? Rec. hat viele Jahre in Gqttingen gelebt^ nicht 
nur felbft beobachtet und erfahren ,' fondern auch durch 
vertraulichen ümgaug und Briefwechfel mit einzelnen 
Münnern ganz genaue Belehrungen erhalten: er iceunt 
die gute und fchlechte Seite, die Vorzüge und Mängel 
diefes berühmten Mufenfitzes; und.er ift unpartheyifch 

f>enug, die letztern einzugeftehen und zu tndein, wena 
le währ find, fo fehr er auch den Ort um der erfteren 
willen liebt und hochfchätzt. An dem Vf. der angezeig« 
ten Schrift hingegea bemerkt man gleich Anfangs «a- 
lum aniffium calumniandi , indem er & 3. den Äusfproch 
thut: Wer ^cht der ßibliotliek oder irgend eines grojsen 
Mannes zu gefallen ( einem gr. M. ) hieher reifen uill 
dem rathe vh.ja tu Haufe zu bleiben. Alfo hat Göt- 
tingen aufscr der Bibliothek durchaus keine andere An^ 
flalttn, welche vorzüglich wSIren und die Auffflerkfam- 
kcit öder Benutzung der Studirenden verdienten? Doch 
wir wollen die öefcbreibting einzeln durchgehen, und 
die. acht Briefe, welche fie enthalten, nach ihrem Haupt- 
inhalt an<4eben und prüfen : 

1. Bibliothek und Mufeum .Die Bef^hreihung hetitft 
blofsdasAeüf^ere und das Perfbnale. Auch in Neben fachen 
ift fie.unzuverläl%. Sie giebt z. 6. an, der fchma^eSail 
fey an beide» Seiten mit der Uffenbachifiheo Biblidrh^k 
Äiigeiüllt, da letztere nicht die eine Seile emma) eicnimmt. 
Befonders auffallend ift uns die vorfätzlith fo gciteitfc 
0d»r vieiuiihr ^ariz verftelltt» Nachricht Von iier^ Wr- " 
wa tan< und Aiifficht der Bihl«othek g*»w»f n; Iln. 
flf fr. Heyne, als Oberbfbliotbekar, macht Aer Vt\ zu ei- 
i^er uiibedeutenden Nt^'benperfon» die nur mit dem TU 
tel figurire; ui.d^die ßibliotbek felbft, oht<^{eathtet iiW 
«cm Anjung an und immer Mufter in Ordnung und Stel-| 
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lang war, Mfst er zum^Chaos wjf den,, om ficfa dadiircli 
O.olegenhett zu verfchaffeii, einigen' ^Perfonen, wclcfieti 
er in feioet^ ÜmdänAeüf beiondere Verbindiickkeit ichui* 
dig war,' airf Kolten anderer Scbraeicheteieu m Tagen« 
' Ikis Yefdienft eiDer neuen Schöpfung, welches er Hrn« 
Pxof. Reufs beyle^, mufs die Befcireidenfaeir und Rechte 
. fchafTedh^it ditefd^ Mannes beleidigten. Wir wollen zu 
einiger Beridht^uiig jetzt wctügllAs etwas bcybringen, 
Vielleidtit bevregen wir ^ihen kundigen Mann, künftig 
.genauere Aufklärungen zur Qefckicüte der iBibliothek 
und ihrer \rer\«'altung n^itzutheilen.- -^ Die Bibliothek 
lUid ihre VTerwaltung überhaupt« war immer die ge^ 
meinfchafdiche Sache mehrerer Perfonen ; eril weniger« 
hemadi Vieler t Welchen eben dadurch der Oienfi um 
gar vieles bequemer gemacht worden ISL- Durch meh« 
fere Hände ift befbndecsan den Gatalogis mehr be- 
schicket worden. Welches« wie billig, ein Verdienft al« 
IdV bleibt« All« übrigen Arbeiten und Einrichtungen 
tiliebeu dierelben und Uefsen keinem ein^einfeitigesVer« 
dienft« wenn er nicht , welchea gewifa bey keinem der 
Fall war» die Erweiterungen und Verfchönerungen det 
Bibii«^eks&le r od»r das Wadischum der Bibliothek« 
mit einem Werte , die forfdautende Fürforge und Frey- 
' gcbigkett der König!« Regierungi, aus Selbftfucbt fich 
zueignen Wollte. Die Oberbibliothekare find nie Neben-^ 
pecTonen', fondern die 5«^^ in der Verwaltung der.Bi- 
liUothek gewefen« Gesmr und Ueifne haben durch Auf* 
ficht, Vertheilung der Arbeiten und durch Theüneh« 
tnpng an den Arbeiten gar. fehr und hauptfac^lich. auf 
«iJe arbeitende und auf die Bibliothek felbit mitgewirkt. 
Nochjet^t niiBiikt Heyne thädgen Ancheil; er betpbach'' 
tet nicht nur alle angeftellte Arbeiter, fondern er über* 
nimmt eigene Gefcbäfte, z. B. die ganze Correfpoadenz 
in Bfbliothel^fachen, die Auswahl und Verfchreibung 
»euer Bücher, das A^uszeichnen aus Auctionscatalogis, 
die Beftlmmupg. der Preife, weuigitens die Rerifion 
der ausgezeichneten Bücher; das m etile gefrhiebt un- 
ter feinen Augen, nach. feinen Aufträgen und durch fei« 
Be Einwirkung. Es war i^ch überhaupt gut, und ge** 
reichte der Üniverßtäc zu grolsem Vortheil, dafs diefs 
Amt bis jetzt blofs nur Mannern von ausgehreitetert , 
gründlicher und enffckiedencr Gelehrfamkcit, wie Gesner 
und Heyne waren, anvertrauet worden ift. — Die Bi- 
bliothek ift gleich be*y ihrem Anfange nach einem tviß 
fenfehafitichen Syftente geordnet Worden , welches Mat- 
thiae^ nach Gesners Angabe, ausgearbeitet hat. Diefs 
Syftero ift bis auf den heutigen Tag die Grundlage der 
Bibliothek geblieben, und nach demfelben ift die Bibli- 
othek, ohne eJniije Vfrandetuög, flets aufgtßetU giWe- 
/pif und fteht jetzt fo, wie (le Immer ftard. Niis iltfic 
Chaos gewefen und konnte es rife werden, da ?hr Sy- 
Äem beftimmt war urid ihr ftets Männer vorftaxlden, dt^ 
durch zweckmlfsfee Stullen und viel jährige Routfne den 
Zufanimenhang atler VViflenfchaften überfahcn und ge- 
naue Bücht»rkunde befafsen : erft M^itthiae und H'ft*»^^^- 
ger, welche^i fchon feit 1760 Pfof. Eyring als Gehülfe 
lieygegeben war; als 1771 Hamberijer liarb, theilten 
Dit^z uni Elfring mit einander die Gefchäfte und def 
lüi-i^X^te^fJanherger C}^rzt Bibliothekar in Gotha/ward 
iltiMnuenf?s uiez urarafsfe, wie felb/l feine Feinde 
eiu^e^bett i«4^^n^ dU yS^ieshkhäiiw und Sprachea 



eines Bibliothekars auf das vollkommenfte, und Eyring^', 
durch griechifche, lat^üifche uiid mörgehlaiidiibhe Phf- 
lolcfgie unterftuczt, jtudirte fich ganz in die Bibliothek 
ein , und machte* aus Literaturgeichichte, nach ihrem 
ganzen Umfang, ^n Hauptitudium, wie mehrere feiner 
Schriiten be weifen. Dem feL Prof. Du» war indeOTen 
eins Schuld zu geben; Mb et die ihm zugefallene Ar- 
beit an den Bncherverzeichnißm nicht ordentlich fortfn)ir- 
te, und durch diefe Sa^mfeligkeit die übrige Arbeit an 
deiT Gatalagen aufhielt. Ohne Zwang gieng er^ni^t 
leicht an diefe Arbeit. Dadurch gefichah es» ^ad. vpn 
den vier Jiatipicatalogen , Welche auf der Bibliothek ge-' 
führt werden, zwey, n^tnlich der Atphabetifdie und der 
Sußematifche über 12 bis 14 Jahre zuruckblieben; a^er 
die Bibliothek blieb demohngeachtfet in der genaueften 
Ordnung t worüber alle diefenigen als Zeugen anfgefo» 
dert werdeil, die in jenen Jahren mit dem Recenfenten 
die Bibliothek befucht haben. Die in d«n Katalogen 
entftandene Lücke- wurde hernach, wie üec« genau be* 
lehret worden, auf folgende Art ausgefnUt ; 
I) Ein neu angeheilter Bibliothekfchreiber,. Namenis 
Fleijchfnannt verfertigte fchön vom J. 1781 an , die 
Fortfetzung des Alphabetifchen Caudogi , als ein ab* 
geföndertes Werk. ■. ^ 

ft) Hrn. Ekkard (jetzt Bibliothekfchreiber in Copenh»* 
gen) ward hernachau^etragen, eine neue Abfchrilb 
des Alphabetiichen Katalogi zu verfertigen« und altes 
u|id neues zu vereintgen, Als EMutrd nach Kopen^ 
hagen abgieng^ 'öbernahaien alle bey 4er Bibliothek 
angeftellte Perfonen einen TJieil der 4ihrig gebJiebe^ 
nen Arbeit, Ei/rin^, Reujst MitJchtrUch^ Meur ; zu' 
letzt Sartoriüs und Schimemannf durch, deren gemain? 
fchaftlichen tleifs diefes Alphabe tifche Repertorium 
bis auf die neueften Zeiten vollendet worden ift. Gö-' 
genwärtig beilehet es ans 147 grofsen Foiiebänden. 

3) Gleich nach Diez Abgang von der- Bibliothek Mich» 
1734, übernahm zueril allein Eyrmg den Realkatalg- 
gus. Er fieng mit der Theologie an und vollendetie 
In den näcbften ^wey Jahren das fyftematifdhe 
Verzeichnifs der Theologie ganz, in welchem Jechs* 
zehn ^ahrgixnge nachzutragen waren. 

Mir dem Anfiinge des J. 1787 gieng Hr. Eyring an dftS 
fyftematifche v erzeichnifs der Philofophie , Naturge-i 
fchichte, Naturlehre, Mathematik, Medicin, Philo- 
logie, der fchönen WifTenfchaften , fcbönen und me- 
chanifcfaen Künfte, auch der I.iterürgefchichte , wel* 
che WilTenfchatlten in der Bibliotheksfprache dieMif- 
cellanklaffe ausmachen. Die Jahrgänge 1768 bis 177 1 
hat er allein nachgetragen. 

4) Hierauf, da das Alpbabetifche Repertorium fo weit 
vollendet war, dafs der übrige Theil Hn. Secr. Schö- 

^ Hemanh HberlafTen werden konnte, theilten fich alle 
übrige In den Realkatalogus , auf folgende Art: 

Prof. Efjring arbeitete mit Prof. MitfihertirJi und S^r. Sai- 
toWwj in der Mifcellanklafie bis zum Jahrgange 178a ge- 
meinfcbaTtlich fort, und letztere beide vollendeten fie. 

Prof. R^n^r bekam die hiftorifche KlafTe, woran zuletzt 
mehrere Antheil nahmen. 

Prof. Meier fieng an, den juriftifchen Theil des fyilema* 
tifchen Katalogs zu bearbeiten, welchen hernach Prof« 
Mitrcherlich zu £nde brachte. 

S • J lieber 



Üebcr dtw Rabbiili(ic&e jÄcibcftiÄd^rs Mte rorhüi fchoq 
Prof. Eyting, mit Beyhülfie de^jPaftOf Mnars, eincii 
Aktien fyftcinatircbcn iUulogiift T«rf«rt>gl> ; . 

'Q Neben diefen g^meinfchaftKchen Arbfil«a unalpb^ 
betifchen Rep^rtorium uni ti»fleaULtulggwb«tl?rof, 
Etffin^ aUtiia, da$ befioadere Veczeicbmls der Piiui- 
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oer aller Stände tkve Ötroniqu^ fcanelaüufi haben. ' Üni 
Qöttingeu i^ü -cadclot il^ dem unzufriedeaen BriefAellef 
genug g^Wefea^ abzuführen,, dafs' es ProfeSbreo gebe»' 
die Kleider wi< Studenten tjrageo, oder nach der neuen 
und nicht nach 4er alten AJode als junge Männer und 

^, ,^,, _^ ^ „ njich^aU Qrei£rt friert nnd angfskleidetiipd! Waservon 

^ä^ti^ geführt, daa weitfi^weifige ih$pk*0nwrfenbe: andern eia^eln^n Profeüoren od^r von den fögjsoannten 



folgt und den DttfUtenkßtalogus Terforiigt, woraach 
1794 die Aüction gehalten wurd^f auch eigene Ver- 
zetchniiTe über iie Afihtfche Kufferfltchß und. i^»d: 
iharten gehalten; fo «rie Prof. tCe^fi aUein das m- 
ftual fOhite, ttnd Ober die Jfchifehcn Müna^, Ver* 
zeidmitiTe hielt. ^ • - r^ ■ . 

Aus allem #rheUt, dals die K. üniverfitätsbiblio- 
thek z\i Göttingen tu keiner Zeit Chaos war oder vrer. 
den könnte, daf» das Sjrftem . Mromach iie jetot noch 
ftcht, ihre erfte Örundlage war and blieb und daf> die 
Vollendung «nd rortfuhrunjg der rerfehiedenen VeN 
acichniffc gemänfchafttiehes Yerdienit aUar Mitaybtitcr 
itL Jeder nett eintretende Mitarbeiter, aac^ wenn er 
wirUichir Geteh^e und IMtera$Qr IH, hat Zieit und FleiU 
Anzuwenden, nm fidh in das Syfteih einzuftndirep uod 
mit der Arbeit bekannt zu machen; aber aut die Ebre 
^ner neneh $chöpidng kinn er bey einem Werke, Wi^ 
da fteht» nie Anfprüche machen. Scloft l^eifen, die 
zwar dlterdings auch Wr den Gelehrten fehr>hrrefch 
feyn können, an -fich aber ein anficherer. üeWeiß vpn 
Erfahrungen und Reöntniffen bleiben/ dürften am we* 
higften für die Verv^altdng der BMiothe^ in ü^ttingen 
fehr gewünfchte Vortheile gewähren. VVenige Biblio- 
theken haben den graben Plan und den ausget>reiteten 
Üiiiftng, keine Tieüeicht den fir^njen Oebrauch zur Ob- 
acht, als die Kön, Bibi zu Qöttingen, die hierin g^na; 
mnzig ift. Diefer der Gelehrfamkeit fo wichtige Vor- 
zug würde ▼ereltelt «der vermindere werden wenn Mer 
rtSden des elagefchrankten und erfchwerten Oebraudii, 
Ton andern öffentlichen Bibliothekea, Anwendi^ag 
her der in Götthigen finden foUten, die vielmehr imn&er 
ihre ff«»r Mat/iPfli^ behalten mu6, >« 

II. Ckarakttrißü iiniger Prqfifforen. (Br. a» SO 
tneriri ift besonders vi^ Veriäumdung. Der Vf. tadelt. 



Uofrüthen erzahlt, lind lauter uner)<rieTeae Oioge, wo-! 
durch er an ihnen fein Müthlein zn. kühlen gedaöhte. 
Kinige werden ia ihm zugleicil den Undankbaren ver- 
achten. Als foldiejn hat er fich befonders an JScblüzer 
bewiefen, wie der 3te Brief ausweift. 

UU Lßbm^aii der Studenten w^i PräUreift^» nvf* 
Aen ditfi ^sgeßt^ßmL (B. 4.) 

lY, SpMrn uß4 Qetrdnkf. (B. 5.) J)er Vt fudit in 
beiden Beyipiele vom Jcklechteßen aus lind jnahlt Karriak' 
tunn. Das gewöhnliche und gute And er für feine Ab- 
liebe nicht paite^d, . . 

V. Lttge, BaHortuniPoUe^ü^iimnett^ iB.^0 ^Ok. 
da» gegenwärtige, #aa daa Bei/iaH ib vi^er AuslamieB 
verdienet hat, zu verunAalt^n» Adireibi er.etn Stück aii# 
Hottmthms Fragmenten ab» wt>rfQ'der traurige Zuftaad 
der Stadt iM)ir^ {/aw^ttottiadtHi/^l&iidAiiflderleuteni' 
befchrieben wird,'. Wenanian noch aufserdem Hofsda^ 
fehlerhafte, das allen meni^licben Einricbraagea an- 
hai^t^ gefli&ntlichzi^mttnenfteUfdndTergröfsert, foift 
es leicht» den fchönilen.Ort nild die beftea Anfiakea im 
eine»! hafslichen Bilde dirzuffeilen, . ... 

VI. J^azierg&n^eunH VergHügeü. (Br. 7;) Der Ff^ M^ 
te, wenn er Qöttingen anch von diefer Sehe nach Wahr-* 
heit and Billigkeit beurthetlen Wollen , wekhaeaber fda* 
Wille nicht war, Gelegenheit nehmen könnte^ lUehi^ 
gen Anlagen und die bier rerfchaflten Untarhaltangea mir 
denea von andern UntverfiH^en zu tisrgl^ic&en» auch aber 
diezweckmäfsigeEinfthränkuhg deHelbea in einer lAi»-* 
veffitätsftcult^vLtf^ Betrachtungen tu^Men fctenen. Atleia' 
allenthalben verräth fich an^mur matedicfH^^ wo er auch^ 
nicht im Stande war ^ Vorzüge voa Gdttingea ganz abza-^ 
leugnet!. • 

VII. Einzetns Bemerkungen die ntüürÜche CtmßthUbm;' 



dafs einige allzujunge Männer Profefforen geworden JcWrc/i^e EmcÄwig und Amfchweifungen d&rniedrigßew 

find ' und fucht durA aufgefangene Anekdötchen von (JkiJI[mvonEinwohnernbetr4iffend,(Br,i.)Dery£.ietAntk3r 

lüirendlichen Uebereilungen Flecken anzuhängen. Uns len nennt diefs Erfahrungen des Verjnfftrs. Wir finden aar 

wundert, dafs der Herausgeber der Annalendieiem Taflei einige wahre oder walirfcheinliche Fälle darunter ge- 

feinen Beyfall geben mag, ohne ihn 2(u prüfen. Bey jui^en mifcbt, damit der ganze Roman dadurch mehrWahrfcheia- 

ttnd alten Männern kann die llegierunglich zuweilen in lichkelterhalte. Aber wären auch aüe wirkliche Erfahrung 
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ihrer ViTahl und in ihren Erwartungen betrügen. Davon 
ÄcUt riichtblofs Göttingen , fondern jede andere Uni verfi- 
tat Beyfpieleaaf. An ßch thut Jugend aad äufser^ An- 
fehen wenig zur Sache. So jung als PÄtt^r imdKor^ik^ 
ift in Göttingen noch kein anderer, Profeffor geworden. 
Wer mag das tadeln 9 Auch find gegenwärrig derer nicht 
viele die fich durch Jugend auszeichnen, und keiner 
unter ihnen, der nicht Achtung für feine (»UhrfarnktiU 
fo wie för feine Smkhkeit, einfiöfst. Wer anders, ab 
ein boshafter oder leichtfinniger und muthwiUiger Ver- 
lä^mdef, magausderCÄro»i^ae7caiklafca>, Verirrungen 
einzelner junger Gelehrten, and zwar auf die u^fichel^ 
ften Auflagen ausfchreiben und verbreiten , da felbit al- 
te Profefforen aller üniferfitätan oder vielmehr alte Man- 



gen, fo ift gleich wol Schlafs und An Wendung auf allgemei- 
ae Charakteriftik unhiftorifch und falfch. Wie kann der' 
Mann fo entfcheidend fagen öderes als Erfahrung ange* 
ben, dafs die neugebohrnen Kinder der Einwohner von 
Göttingen auffallend kleiner und leichter find, als die Kin- 
der anderer Gegenden und Städte ! -^ Wir kehren nun »t 
den AnnaUn Sclhß zurück. 

Vermifchte; Nachrichten von den Verft>lgungen der 
%aniihhen PhiLofophie.von ^fena^wo an einem neuen pafTen- 
deren Studienplan fdr den akadei9iif(phen Curfus gearbeitet 
wird» von Düfrfcirg, wo die Studirenden fich bis auftfo be- 
laufen, von 5atefr«rg und den da aufgeftelUen neuen Lpeh- 
rern. von Ingolficuk, CMn^ FiUda and SttUtgard mach» 
den.Befchlufs diefes zweyteaStäcks der Aanalea. 
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natfum tn aiitifu»fi&«f n^c wm de ufu adipis. Dürer- 
tatio anatpmicQ philpfophic«. Ohne ^ueigmiag un^ 
forrede. 5j S. in 4. 1700. 

Üp^er ^er Dedicatioi^ an ^o/m Hntiefr AßH der Namf 
Nicolaus p. Riegels zi^ If«>yet. Jn der Yprrpd^ 
fegt er: B^igni WinslouH, 'Swammeriammiiq^ fabotef 
ciftn natuf» conferq , ^ quatatmaue in fctiffHs oc^uffunf 
ßd aMötoi^iam animalitm et fhißeßm JfeckmHa nnice #i*r 
ro. Cmfjciam modo in poßenfm tetas px filiJ^ tpuie m^ 
f« offert, Tßle^orbi litterario te^am erfiUs glandfilartmi 
textam öbtulimns. Von den über die Struktur der QrQ- 
fen tvrifchen BOerhare i^^d Rujfch nwechfehen 9"^ 
fen Jbeifst's: Nil md noftrun^ixjeqiitndum propofitum poth 
finnU. PofHpam eitatorum libronm tanquem punilem 
^Qfk^nem Jemper abhprfui. ^Rip« Stegijäicion der Sfit 
le könne pieht einen einzigfn* Augenblick in der thieri- 
fcfaen Oekopoinie ftatt haben, , ISifüus vij^ atius datwr 
'fitccus fuptiliar fanguine^ Jcd pturiint mfitQ graffiqres epf^ 
(Aüeifk 4ie wafsrige Feuchtigkeit des Auge« ift fienn 
do€h gawift figMiior.) S. X fagt er nocfamaU: Lmeta^ 
fmr fräejerfmfl fmtgmnt Critica^ ut ineeperint , nos to 
momn^-'^kmi^er^fep fno #t infurgit Boprlu^Mvins in Huy- 
Jtinum; iUnm nempe fimper operi anaUmipo düigentijfiitfie 
tnomkbpre^ rafijjme vero feripta aUor^m ew^verr. Haec 
enim^ cn/rfitpra ipßxm mUuram fint fvehenda^ non vidfo. 
(lo D&nettwrk ipufs f5 wlipderlicfa bergel^eni denn |n 
unferfn Vaterfande i^ die(s wenigfteqs nicht der Fall. ) 
Die Vorrede fcfiiief^ er mit den Wortap ; Tormentis et 
mmime argumenHs apfimates Urfßfwn mn^ent^ idm effe 
tonderB et 4tgM>er$ grfgem ae ilU*m pafcert. I^aec'dmr 
Jeomn cogiUint. ikbtHatem Jiribendi pogitandique toller^ 
Jmdet meticulafa conjäeniiß actorum. Sat fapientibus. 
Dafs foetwa^ in Dänemark gedruckt werden d^rf, wtr4 
in oianrbeiis deutjchen Staate aufFaUen. Der Jext felbft 
ßLiiglt'nh;:^^Opinionum moU de cönfor^atianef ^rdine ufn- 
que glanduhrum novam nddeve canfeiinramf ntl laiudifih 
fv, Gerte fum**? perfuafi ; tali igUnrinntiti fnperfidemus 
iab&rtm. Verum enif^ vero eum notHiam naturae pfcffo/o* 
fhieam fj^mum crediwms faftigium^ qno ingenimm mortOr 
üum ajcenäere tentet^ hne nojßraäfjquifitione nonmUhs conr 
dere voluimus gradus, qni grejjus vitUorum^ n^^r^mghnr 
^t»U(^rmn rimantium firmarent. — Inter iflof ^rndns pam- 
fftttX nofiram. de ufu vennmm /ttccfuNirf «tomtfi , iilforiHfi^ 
ijusdem generis glanduknum fintentiam. Qtiüe uuda iur 
utUißnuiqne vocanda ejfet conjecium^ fi f^wßtafiae fervef- 
centi «fl foti Uctimi oriAM Ubwmm imginem fit^m de- 
heeifp*» orM fNrro nß exfactis veritatiietsque ^ qms 4fbtulit 
' A* L. Z. 199a. Zweifter Bnnd. 



fponte mechanifini animatium pravida infpectio. ^^'Qb tf 
j:n viel yerfprpchen habe, wird fich |iu$ lynferer Anz^i- 
^e voi^ felbj^ ergeben, 2 $. t^otio phitofophiae aiHmt- 
Uum. Piefe b^ftünde feiner Meinung nach in Auffii- 
iJi^ng der Fufsftapfen (vtfiigiorum) der höebften WeU- 
l^eit» pder in der EntknOpfung (enodatio) der den Thie- 
ren gefetzten Zielfs^ imetqnii^ et inyifik c^j^scunq^e dnf 
pialis, quetn ^JP Mo capiat primo loco ordo ncUurc^^f pQfite- 
ifio verq, homo. (VVir fUhren diefe. fp wie $ndere feiner 
Worte felbft an, wei) nn^ JLeiti Verflicht fie zu uberfe-- 
^n , gelingen wollte. ) ^»Atofiwa igüur phHofophi^ 
Jcopu/m 9in%maliumfigitf 

^ Wenn man 0m Hunter et in tibris verfaiUfräm Com' 
P^nm ai^snehme« fo habe i»Iei]nan4 yooi. Nut^eti der 
Theile der Thiere philofopbifch jn unferoi Zeitalter ge- 
l^andelr, Cotunnif Bfumenbach, Fontanaf Ludung, ^o- 
/epl^if Merren^t tlonro, Medul^ Schneider^ Spallanzani^ 
ßoemmerring f ITrisbergt vt< a. haben denn doch 9i;di 
ihre Verdienflie gerjuie una 4iefe$ F%cb. J4 Idqli^ Th^ 
fikpiae netfßpef cuUum omnes refpexere. Ideo huic deae i^- 
^nlaruut juperionm tempßrmn i^natqmifiae ingentem ani- 
n^aliüm gregenif . — Von. HalUr urtheilt er: Halleri ex- 
periinpnta ( circa vifcera ex nniniatibris) pßrT^m pbihfophis 
^ißturae inßppiunt, quiß ipfisfprupatoribus non perJukdeiU^ 
dnkium emm de iltorum veritate fimver relinqwiint, ( Die- 
{p U^n^ QefpbuldigaDg gegen liall^rt fo nnbewiefen, 
ift nf» noch nichp rorgekommen. Gegen die Wahrheit 
hingegen ooehrerer von ^^ Hunfer behat|pteten Diqge 
liaben Blumenbach, G\H%nnerf MonrOf Soemmerring u. •• 
fpebr als2^weifeL aqfgefteUt.) Denn werden 4ie Ko- 
mencUtoren |äq|ierUche AfFen Von Linriß genannt « Ton 
der Zootogia Manien' pofth^ fagf er : IMiriptiof^s vf- 
tasßnatomkas in ludiörium ejchjbett obfcurjjftfnHS eftSpar* 
m^nn: SpaUanzani^ Bonnet funt praeterenndx^ rmgnifir 
cant poiius ncduram^ quam e^pli0apt. Dann fpricht er 

• Tpn den Li|cken ip der Zergliederungskunde 4er Thie- 
re. Er verfpncht philofophifche Befchreibungen von 
den Gliribus domefiieis » ' Erinaceis und camibfis marinis. 
J)ip Kopenb^ener UniverQ^t geniefse eines fchimpfll- 
idien (ignominiqfo) Schlafs. S $• ^^n den Drüfen im 
Allgemeinen. Wir heben nur die dem. VP. befondern 
Sätze aus. S. 11, die Milz verdiene mit Hecht den Na- 
men einer Prüfe, und .habe vieles mit den Nebennie- 
ren (refi^j/ttcc^nMnbd) gemein. (Dtefs ift unbegreif- 
lich; denn die Nebeni)ieren haben doch, fo viel wir 
wenigilefis eii»fel|en, in keiner Rückficht mit 4er Milz 
-mehrere gemein» als mit irgend einem indem Hinge- 
weide.) Das fett fej ein fehr nätzliches Excremeat 
( Ift 4iefs. |iich( einigermafsen eine Contradictio in adje^ 

- €tof) Zu den Drüfen, deren Ausführungsginge und 

feiner Saft uabekaant Sejm, rechne er die fehr kleinen 

Tt Drjlf 
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Druschen t quae in gttatinOt emhtyonevi circumcinginte, 
ruämenta conflituunt tunicae jlmnii tt Chorii , unäe hae 
,w0fa oWfiiitur» uod welche in Embryonen yoii Scha- 
fen» Kühen, Schweinen und Mäufen als rothe Punkte er- 
fcbienen. Zu'diefer Klafle der Drfifen ron rerborge- 
nen Baii gehörten auch die Drüfea zwifchen den Blät- 
tern des Netzes, die feiten im gefunden Zuftande ficht- 
bar ^ären» die er aber in einer Schaafpeft, die er N«- 
• crofis abfof-ptionis nennt, 1759 in 50 Schaafen gefunden^ 
. hafte; zugleich habe er das Fett allenthalben gewonnen* 
. und gleichf^m aufgelöfl gefuhden ; die Falten des wah- 
. ren Magens (abomajus) waren^voiti Fett angelaufen: 
. hiieraus -7- folge , dafs die DriUen des Netzes zur Bil- 
. düng des Fetts dienten, und daß das Fett zur Bildung 
\ . des Magenfafts diene. Oft habe er am Maraßnus ge- 
. ftorbpne Kühe unterfucht, und alle Mägen' trocken (aW- 
. dos), faftlos, das Futter unverdaut, die, Wärzchen nie- 
[ . drig, und. dah er dre innere Haut fall glatt, das Fett zwi- 
. fchen den Haiiten des Magens, fo. wie alles Fett imNe- 
^ tze fehlend gefunden« .4^ §.''ycrfchie4^ne Meynungen 
' fiber den Nutzen der Nebennieren ; nemlich des Bertho* 
.jltmu, KefkringSf Franz Sifl^viüs, SpigeliuSt Johannes 
w Kiqlanus^ Denn zu feiner Meynupg, die zwar eine 
. liufsere Aehnlichkeit mit der unreifen Vermuthung Aes 
, Biolanus habe, ihn aber doch praeeuhU natura zur.wahr- 
fcheinlichern Meynung führte« indem er. den ]ß.ath fei- 
' nes Lehrers i/inj/oi«, eines Schülers von ^. Hunter^ 
., den er pliilofophO'ChirurgO'Vtediais nennt, befolgte, die 
. herübinteften aha tohii fchen Schriftf^eller las, 'und vqt- 
. züglich auf die Krankheiten der Nebennieren, die 0>tf- 
. taud anfülirt, achthatte. Winslotu htibe in feinen Vör- 
., Jefungen ufFentlich gezeigt, dafs in den Mor^ftris ^i^tC^i- 
^ 'XoiQ oder beffer in hirnlofen Kindern , die Nebennieren 
*. nebft_ den\Tliymus fehlten, (dafs die Nebennieren 
tleiner find, haben lleivfon^ Mekel, und Sotmntering bc- 
' nerkt ; « aber dafs fie gar fehlen f i(l etwas neues.) 
• Anfapgs habe er daher geglaubt , dafs es einen gew if- 
/ fen Zufammenhang zwifchen diefen Theilen und dem 
. Gehirn gftbe. Er habe daher einige Rafende unterfucht, 
^ In ihnen aber die Nebennieren unverletzt angetrofien ; 
. als ihn diefs zu nichts führte, fchnitter^lebendigepThie- 
. ren die ^ Nebennieren aus,' bis er zum Ziel gelangte. 
. Mit, feinen anatomifchen ßeinerkungen über die Neben- 
. nieren in Schweinen, Pferden, wiederkäuet! den Thie- 
. ren. Fuchsen, Hafen, Ratzen (gtirit^m) , Hunden, Tgeln, 
, , Katzen und Seehunden wolle er den I.efer nicht ermä- 
' den. (Und doch wünfcbten wir, dafs er diefe Sachen 
• . bekannt machte und mit Kupfern erläuterte.) - 5 f. 
. B^fcbreibungen, die einige Anaroroen von den Neben- 
^ nieren der Thiere geliefert haben; nemlich ßtaßus'üns 
; der Ziberhkatze, JUx, Monro aus Hunden, Borrichius 
aijsL«\ven, Schweinen, Igeln und.Stachelfchweinen, 
Th. Bertlwlinüs aus Hafen, Dretincourt und Tijjon aus. 
AfTen , die Kopt^ubagener und Pärifer Zergliederer aus 
Tigern, Schelhantmer und Thormann aus Seebunden, 
Vitft vnd Bouygelat AUS Pferden. Pa//aj aua^vielen aha 
toinifcb unbekannten (anatomice incogniiofMm) Thiercn. 
Alle diefe Beichreibungen kämen darinn überein, dafs 
.die Ncbcr.nieren in Tb leren enrweder dreyeckig oder . 
uuregelmäfsig, oder flach oder anfehulicher als in Mea-. 



fchen, oder drufig wären, efne bald deutlichere , bald 
Terborgenere Hole hätten, und bald XchlafFer, hald itraf- 
fer an den Nieren oder der Aorta oder, def ^tamm vene (ca- 
va) hingen. In wiederkäuenden Thieren habe nemBegti- 
ge anatomicontm fie genau Unteffücht, ft>ndern vielmehr 
ihr Dafeyn geläugnet. Niemand habe fich um den (Jr- 
fprung, Wachsthäm und endliche Bildung, und ihre« 
Nutzen in üngebornen Kindern bekümmert; daher ha- 
be man von den Nebennieren nichts gewiffes wiffea 
können; -«hngeachtet ihr Nutzen hej wfederkiiuenden 
Thieren vorzüglich eminire. — Seine Mejrnung fey» 
dajs das in der Jusjchweifung und dem fiecW d^r Nt»> 
ren « und um die Stav/imvene befindliclie Fett , fo w$e die 
/Fetthaut (fRfm&ranaM adipofam) vielleicht von d^n Heben- 
nieren erzeugt , und an diefe Theik ahgtlageri (tmitti) 
werde. Um diefes nun deutlicher zu machen« trägt er 
feine Meynung von der Bildung des Fetts vor. -^ 6$- 
.Metfmingery der alten Jnatomiker von Urjprung 4^s Fetts 
und der Fetthaut , nebft einer /uuen MeißMng. Sehwam- 
merdamm nnd ^^o6af fuf/haben vieles, weiches feiner 
. IVJeynung den Weg zu bahnen fchiene. in naifen .und 
kalten , Sommern herrfchen zwey.Kraqlüieiten unierdea 
wiederkäuenden Thieren/ die feine Meynung vom Ur^ 
'fprung des Fetts zp erläutern fchiene^. ßie Eine ift 
.den Schaafen tödtl|ch, von denen er auch fechzig^2e^ 
gliederte , und befteht in einer beftänäfgen Abforptien 
ider Feuc'htil^keiten, dMheretüe,necrafisJecretioniffudO' 
risqite nepne. Die zu oft unterdrückte Ausdünnung la- 
gere fich endlich in deh Fettjllreifen (fliriis) ab; daa 
feines Lebens beraubte Fett famnile Steh un4 venfkke 
.iich in diefen Streifen, daher man es verhärtet ^fchen 
den Blattern de4 Netzes, Gekröfes und Bauchfieils fin-' 
de; 'die'Lvmpbe, die vom dickern fette iiiciit.befreyt 
^ würde, laufe langfamerin denSaiigadem; und veritopke 
> fie endlich'; - - fehr ieid*e endlich die Verdaunng« und die 
Kalte hebe alle Lebensbewegung auf.. — . Die Andgrt 
^Krankheit befalle vorzüglich Kühe,- und Tcrdiene des 
.Namen: defectus totalis adipis^^ Ungefähr zwanzig habe 
.«er unterfucht, »in welchen weder, die Cifiema lupdforis 
eine ölichteSubftanz zeigte, noch die Saugadern des Ne- 
tzes, des M9gen;$ und der Milz die mindefte Spur von 
Fett zeigten. Die Fettmembran, .weiche die Mnskelhao» 
'te der.Mäggn mit der zottigen. verbindM» War fo. mager 
(^ rida) und aufgelöil , dafs diefe Häu#e ganz von einan- 
der getrennt waren» welche^ eine hinreichende Urfacfae 
des Todes war. — (Allein dient denn Fett zur Verbin- 
dung von Theilen? und war diefe Magerkeit wohl Vr- 
Jadre des Todes?) Die Nieren waren ganz fettlos, und 
itra die Nebennieren ftatt des FeUs eine wäfsnge Gal- 
lerte;, auch in^ den Knochen fand fich ftatt des Marks 
diefe Gallerte, folglich mufste die Abnahme von Fettnoth- 
wendig die thierifche Wärme mindern, und den SchweÜs 
hemmen. Wer fieifsig lebendige Tbiere zei^liedert ha- 
be, werde nicht lau(rnen, dafs das Fett, Blut, dermäan- 
.liehe Saamea, die Milch, die Muskeln und Nervtni eia 
Leben haben {dare vitam adipis etc. ) Das Fett gehöre 
zu ilen wefentlichen Theilen der thierifchen Organifa- 
tion, es fey ein Recremen tum des^Bluts und HulMuit- 
-tel der Verdünnung/ ohne welclfes fich kein Leben in 
Thieren ^edeajsjeu laiTe. Die Fötus wiederkau«^uder 

Thiere 
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'Tbiere li^tea Vorzilglicfi etaen Ueberfiufs yon Fett, er hier diefe Gefafaeg^gcn einander uaterfcheidea kann. 

Der FOtus ver4aue io Mutterleibe vollkommen ; wenn .Wir habien auch Seenunde zergliedert, und könnefn £[i- 

alfo (S 3S) dasmücterliqhe Blut allein zum VVachstbum genannte vafa thylifei-a häufig; genug in ihrem Mejenterio 

des Fötus hinreiche, fo würde derliechanismusder V^er- Zeigen.) Fafa tymphatioa Jentper comitatur adeps^ ütaque 

dauung ruhen,; allein die Natur lehre ein anderes, und ,adeft^ ' ubi plane defunt avteriae veHäeqtie, (eine fchnur* 

-^^aigeofüenbar, dafs 9V» tkm BkUe nicht aUcin der ganze ftracks allen erwiefenen Sätzen za widerlaufende Behaur 



-.Kprper gebildet werde« * Eben die Ordnung der Natut 
,ab^r, die im Föcos ftatt fiade, würde auch bis an den 

• Tod fortgcfetat. — ( Und wenn denn auch der Fötus 

* durch den Mund era^rt wird, welches wir doch nicht 
. als erwiefen eiamal zugeben,« mufs dennoch jiicht das, 
'Was in den Darmkanal kommt, ins Blut, und aus. die-. 

£mu dasift: a/iB[f;^zudenThdlea? Aach widerfprichc 
- S. 38« geradezu der S. 50«. ^ 



S. 3g. nämlich <agt er : 

-' Natura aperte 'oßeudit f €X 
' fd-ugnine Jolo non formari 
. ^fHufn corpus. In foetibus pide- 
^tnr qxioma iüifd vacUlare : oiM- 

* n^s corporis parters ex fafipUiKe 
^folooriri; ftpn in ot^f^nomia ad-» 

• mltorttm etiani wacilitft h . 



und S* 50« 

Fo9tms — — cre/cmrt. ä§ vigtr 
TS dtb<ft.9xJol^Q matris S anr 
guine et ex koc^ praeparatis 
tympha adipeque, Aliter fe res hü', 
bet in adultls^ 



Wenigf|je«s wir kepfii^n keinen oileabarffn Wideripruch. 
^Jflairis vtfO tympha 9 iag!t ej: S. 3%r adepsq^m tuHtcani 
'AmniiMt fefe . expand^t, ( Wir geftehen gerne, d.afs wir 
-4ies nicht verftehen,) ibique per ps foettisf vi dtgeflioms, 
\im ipfiuS'jiu:ci^vi Qonfiitutioftemque verti^* Jldip^Hf qua 
-paiAilmi abdfminis fostiis .eopifijk et flave adbaeretf pro ex- 



ptungO und wo fich Fettftreifen fänden^ finde fleh auth 
eine Drufe zu ihrer Abfonderang; dies habe er in fcrch 
phulöfen, wafferfüchtigen, und im Trünke geitorbeaen 
.wahr gefunden. S. 43, Mors nnturdlis efl decrefcentid 
toialis ddipis etc., und S. 44. Eß forte adeps quafi nobiU 
quodd(Un extrementuftt lymphae in gtandulis receptum^ ubi 
haec ittud dt^pofiterit , quod quidem femper fanum Jervatur 
vi excrekioTjis ipßns aßiduae^ nempe tranjpirationis infenfi- 
Ulis: aucta aim Mec ßierit 9 injudorem abit ^ fant igi- 
tur flriae adipofae forte etiam uafafudori- 
ferä(1) Beyden Thieren, die den Winterfchlaf hal- 
ten, werde vonden Saugadern das Fett eingefögen, lau- 
fe Zum Magön und zu den Därmen , fo dafs die Dige- 
^^on bey ihnen gerade wie bey irngebornen Thieren ge- 
fchahe. Das habe er durch Unterfuchungen folcher Thie- 
,re beftätigt gefunden ; zu Ende Novembers nerolich fand 
* er das Blut dick und mit Fectkügekhen angefüllt, aind 
fb auch Fett in der Brufthohie und im Unrerleibe^ im 
.April hingegen faft keine Spur mehr von Fett. Daher 
befördre Brechen den Schweifs, und Purgieren kühle 
ab. * S. 53. MuJcuUf ut ita tuquar, non fnnt niji fangttis 
in cellulis feclußis , ( Wodurch wären fie elfo von eipem 
Blutextravalat zu unterfcheiden ?2 $. Vif. Vom Nuizm 



£fem00Q tpQ^Un^Si'^Wid^inad^^ltis^i^^Judorem iranfpirä- der f^ebennieren. Elr und ' viele ZergHederer hattien in 
[tione^que i^isnfi^il^w H^ii^ rr $• 8i- JNatura tvialnpri- mitten'dui'chfcKnitrenen Dröfen Fett gefunden ; ferner, 

^.•^ n^.ij ^ ^iT^^x^^i: ---^-— ,--^^...^.f.\.««ij«/. *v. ,,«-•_ w^eiin man diefeDrüfen^in ihrer nafärHchen Lage be- 
trachte, fehe man aus ihnen Fettftreifen heraüsgeheii, 
und (Ich zwifchen d\i Blätter der Membranen begeben, 
fo dafs de den Namen: futera mentbrandrnm^ verdiene»; 
freylich Hefsen fich dref« Kanäle nicht durch Anfüflung 
.von Queckfilber zeiijen , weil das in ihnen geronnene 
Tett es hindere. Die Nebennieren feyen SaugaderdrQ- 



,misßui4ofum effentiulifk^ generaoperte ocutis nofiris in am 
imtaiibus exliibet.^ . Sunt flefnpefanguis , dujhu et lympha. 
. In fpeiibus modQ Ujm^uit.Saf^guisquß, occmrit.' (Alfo fehlt 
.4tmFötus.d€t ßiylus; wie läftt; fich aber dies Fehleii 
/'des. Chylus, mit- der. fp^ eben angeii^irteiu Sti^lle Matris 
.tympha-^ per osfoetus vi fügefiioif,}^ inipßiis fuccmi ver- 
tilur — zuÄwmenxeia^u ? Hier ift ja wieder, offenbarer 



»"W^i^i^rfprucfey fiea^^ wenn.diefe Lymphe |ji dtgeftid- ten\Reins fucccnttt-riatos iTtiprinris gtandntas effe lympfia- 



.nis^in foetns Juccum virtitur* fo mufs he ja aivsdem^Spei- 
.fek^nal durch die Saugadem.äij Chylus ins Blut; . oder 
;{oll die in den. Saugadern der Därme des Fötus enthalte- 
ine Flüffifkeit etwa. nicht. Chylus heifsen?) Quod cor rß 
-Jangnini ipßus .nempe tahoiratorium (was füll das wohl 
^keifs^?). idem gtandulacjunt chijlo tymphaequei (So ün- 
\rk\art foilte man doch ein folches Paradoxon nicht auf 
]&e]\^n,y ', t}ie Ciflnna (ttMkurij finden wir an mebrern 
!Orteo, z. B. S. 39, 40, 41., a^eführt, da fie doch nicht 
cxiftirt^, fondem nur nach einenv alten Irrthum ange- 
.nommen ward. S. 40. fagt er; Alia efl circutatio fan' 
guinis,,alia circuia^. Lympliae. . Ebend. behapptet er: 
die Milz, bereite nvit Hülfe der einfachen Drüfen der 
Zeüenha'ut ies^ Magens den Magenfaft; (Eben fo gut 
Jkönnre man behaupten, jdie Leber fermire den Mag^eii- 
faft.) Die Knochen fcrophulöfer Kinder habe er in denDrü- 
fen zu GypSHiaterie aufgelöit %e(ehen in gtandutis pfjuevo- 
rumfcrofulo ^orum offa vidimus refoluta in materiam gtfpfecm 
{?) In mefenterio ciznis warini currunt vafa raro chtjtifera^ 
ßmi^r Veto lijpmhatica.(yi irmöckun wohlwiSTen, wie 



tieas, non, negannisJ) Die Haupt fldte der fzanzenSchrik 
S. 5f;- wollen wfr ganz herfetzen r JStrias''vero adipofas, 
meffibrana q-Mdcim inter fe connexas ^ et adipem ipfam ex 
ttjv4phagtamiuLirnmfu;jyarenniiunj filtrcUdftu renesfuccef^ 
turiati nQn JoU^Ai\fnpcr partan Jumriorevd renum emittunt^ 
ßd et ßnui ipfotum itifnvnt. Porro ifiae glandulae f de 
quibus nunc agitvr^ venun cayam, rnprimis itlam huftis 
, venae parton^ quae rertihus Jucccntnnatis farc^ adhaere't, 
wembrana adipofa amiciutU^. Prneterea eaedem ftrias adi-* 
pojas entiHiint öd iiiam parfem magnorum Viiforum^ quae 
vafa emulgenfia ad renes emittunt. • Die Neben*- Nie- 
ren feyen in fierfchfrc/Ien den Thieren kleiner,, als 
in grasfreffenden; mit der vorigen Stelle rnnfs nun 
noch die Stelle S. 57- verbunden werden: peculiörem 
vevo nfum habent gl<tnduhe fuprarenales adipem wftiW 
lant^ medimtibus variis flriis . adipoßs^ pelvi rtnum ; 
Uta adqrs fnixta cum ufina hnjns acritatem toUitf et ob" 
Unit pdvim\ nee non tireUirs ita ut hai-um vec ftf^ßbi- 
litas urinae acntafe aii^cjcat fiec inottis naturalis in 
fpajfnum mutetur etc. Dies bewiefe die Aüsfthneidung 
T I Ä 
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^ (au5'4er nShern Befchreij^ung der Operation fcheint es 
doch melur eine Atbjndiingyf 'der'^Nebeainieren |;anz 
offenbar, fünfzig gliribus dan^eflicis fchnitc' er die lin- 
ken Nel>enmeren ^us; fefh^s, die davon kamen, litten 
ganz erbännlic)i beyinHArn^aifen; upd nach dem Tode 
&ad man diele Nierep fettlos; auc^ die Urinblafe hatte 
.gelitten f feine |leilarf ^^fpx gepiacbten Wunden ift 
. auch fpi^derbar, nemilch fie fünf Tage lang, mit Wei^- 
. geift zi^. w^fchen pnd. kalt ^tx bähen'. ' ' ' 

/ \Vir woUe^ doch upfere Ziyeife^ kürzlich geg6n 
diefe wirklich ne^e Meynung' aatHtellen, wepi^ unf 
^ audigleiphderVf* untejr diejenigen rec^nep wollte/ qtwj 
^to defpicit fuperciliOf 

X ; UnerWiefen ift noch die uns nickt «nbekannte 
IlewfenfcheMeynung: dafs d|e Nebennlerep Saagader- 
ilrjäfe^ fey|9, dt^ üß dach aiich fiicbt difs ^ndefte ^ebn« 
4ichKeit in iHrer Sut^ftanzmit einamfer l^ben. 

s) Wie Wäre wobi djur' FUtration der LympbjP ^urc)i 
-die Nebennterep zu erwiiifen? 

. 3) Um Fett an die i^enanptenNebehiueren zu brixi« 
gi^n» liegen dip Nel^ei^niereB ja ^ar iiicbt bequein« 

« 4) Warum foUtea ds^jßß nur die einzigen Nieten ein, 
iKei^i andrer Efngew^d^ fo|c|ie elgiie, grof9e Fettdrufeh 
•haben? '.--■> ' - v ' 

.'s) Warum fi|i4 diefeQrüfen im lOiidQ ü grpls» ^P 
ßch '}fL bekanntlich noch wenig Fett um die'Nieren fin* 
dec 9 alfo kleine Nie^l^P b^tte« me&r Fett als ^e^nmal 
gcöfaerp nötbig ? 

^ ' ^) Srnd ja' diefe Tbeile oft gaiyz fettlos ohne den 
jßinficrten NaJjbjÖ&'eil der I^efMhdbeit 4ejr l;Jier«n,' • 

• 7) Dafß ' eif)V 4u$fchneidung oder Abbift'duog der 
JHebenpier^n ^fbl(W Zufalle, >ls der V^. b^fchreibt» er- 
regte, ift Wobt ^kefn-;)yunder, d^ ja fUe Narben fet|> 
•los rm4i d^^fifh^im all^'N^ben herum das Zellge- 
. webe v^hirtet uprfWkärzlf," Spannung und yerengd- 
r^p^ yerirrßScbt.'' Diefe Z^ufalle als notbVegcUge Folgen 
Ji^tte der ' Yf^ ' J4 g^^ oatdrifch ' yorau9feben können ; 
indeflen iil es irijoier verdieiiftUch» 4iefe Verfiichif Wirk? 
•lieh ^ngel^pllt zu haben, ' 

g) Wena die übrigen Saugadern4rafen auch fuf 
Abfonderung Ton Fett dienen folien, warum liegten R^ 
4enn njcbt beqt^mer? In! dep Weichen find riele Saug- 
aderdrüfen UQd w^nig Fett; in den Kniekehlen umge^ 
gekfshr^ riel Fett und kaum |sin und andere kleine 
^augaderdr^ife; au{ df m Sdiaamhu^f 1 und in der Au^ 
genhöle ift viel Fett und keine Prüfe.' 

Qb wohl übrigens die Kopenhagener Akadeipie die 
SchlufsnQie fo gleichgültig hingeben laßen wird? In 
miimo ßliqtißndo fuit, hancce dijprtatiuncutapi noftram da- 
no fervQ cuidam dare^ nimia enim flagrabßt eupiditaU Ti^ 
tuli doctoris QbpinSndif Vifis vwq dijffrtatioftilms, pro 
Jummo honon in medkis nuper in IJnmrßate Hamuenß 
hcAüU propqßwn noftrum mfxfms, Q^^f m^ diffcrtt^ 



iiunfuta futecce fuäfi aUn Säut inter mophßißsf ^ 
qüa^fiüü afinumf ftd invinit fnuteo^. Ol guam ifiiftra^ 
nuncfacies änis me^ttae wUua^aeqiM phihjophiofi in Pnh 
ynjkaie Haiffiienß etc. \ ' - ■• -•; 

Frankfurt am Mayn, b. Gebhard n. Kodier; jD^ekr 
' ^ die' ZulaJJigkeU eifier AuswaiU tnüer'^linifi^ ^ 
Jchaften Jür fretje'jfgrzte. 1790. 47 S, la* " ' '^' 

Ob ei^ Arzt, tlen die Praxis auf maAnjIc^äihigeWei- 
^e drückt und d^r fn einer andern VVirkfamkeit mehr 
Spielraum für feine Kräfte und mehr Gennis für fein 
Uer^ findet« «feine medicinifche Thadekeic, die diirck 
kein> öifeucliches^ Amt gebunden ut^ nicht gimz att%^ 
ben, fondern nur begrenze adörfo, ift die unintereSal^ 
fe Frage, die hier aus ein^ uder gefet^ und pic grQ&ea 
Aufwand von tVacbjii^nken ans den erl|en ärucldäi- 
tzetf der SiUenlehrev' d;^ «M.$'4^iai[i|;'*fn(iebii^^ 
'^ejabt wir^/ Map fiekiV der yi fchceibt in Ber 
^iebang auf fich, .ob er gleicb/reriichert. ' eimli 
freund im Auge zuhaben und er fcheint uns auch aidit 
zu Terkennen zu feya/ Wijr weilen ihn indefs nur als 
einen bekafinten Arzt andeuten , der |ic|i k4rz}ici^ th 
iMine/ralog berüiimt'gpipachV Däsj^ was yon da 

yefbaltniiTen ^eß' Arj.ieß' liixf J^wtt', xif dm Jtnnftyer* 
wandten, W den l^r^qS^ta, z^m ganzen ^^blipain gt^ 
fagt wird, bat den Kep. n^r angezogen und wür^e.die 
'Schfift höchft interefianp macbei^,"wean e^ indiVidttä- 
lef und ToHftandigerwagef&brt wäre. Die Frage felbft 
plannten wir ^injritereflTant,- weil keiner, der fie to Wie 
lij^hierctuagedruckt ift, erwägt, über ihre Entfdeidarn^ 
in Zweifel feyn wir^. "Abey wdr fo weit anshoblt, 
macht fich T<?rdac|itig ti|^d 'f^jzf ,^ iVff i|l *er ^^h^ ni 
^en. Wir fragen alfo 4en Vf.^ ob ims|es^|chnete mMl 
ausgebildete Geifteskrj^fte ."^ die mit fq Tortrej|idieii Er- 
folg die Afedidn ftets 'i>ear|^eit4»f babeb / fich einem an- 
dren Fach' f»f eine m<;^t'f^a^i4rt0 Wdfe widmea 
dür^n, dfs nicht ron <ifr Vyi<;btff keit fdt die (lefdl- 
fcbaff ift'undVerhältniGini^fsiipVoii'fliebrerii gatpi^ Kd- 
pfen cuUivirj wifd und 9b jube^ >!cht «u^ftr wenn 
einer niciu in grofsef praktifcher befcbafttigmiff' fort- 
gebt? Uqd daqn ob die GefeUfchaft nldic Rechte ^n^ 
iien Ant hat, dem fie fich in feinen jungem Jahren 
l^nv^rtfguete, in einer Zeit, w^o, wie er f|qi heften 
>rine|i mufs, er fich aus Masgel an ErAhrung iind felbft 
HP Kenntnifs,' oft täufchte und einzelnen Mi^Uedem, 
wenn auch nur durch UnteHafTiingsfünden* bedeutend 
fcliadete?'lft es pfHchtinäfsig, fich 4hr ze entziehee, 
weAn er ai|f ihre ßefaht und Kikften fid) di^ies Ve^ 
»rau6ns erft würdig gemacht hat ? DJe Sprache, in der 
diefe kleine Abhandlung ^efchrieljeff ift^ Ift zwar be- 
ftimmt ufid könidit, abeir nicht feite« gefcbraubt nnd 
gefucht. per Titel felbft dient wf ü^tA^guag «le- 
tf$ T«deU. 
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.VERMlSCHTBSCHRiFJEil, 

HsLBftTäDT a« Leipzig, in der MüUerTchefl Baclih.: 
. . , Chcmifchß Jbf^naUn für di$ Fnwnde (Ur Naturkhrt^ 
Arznstjg0lührthnt% UaushaU^^ngskuiifiimd.Mt^niMfa.' 
€tHren 9 ^-YonJ). Lßr§m CrM, hej^gl. braunfcbw. 
läneb.JBergratheetc« Jahr 1739. Eiyies imd zwölf- 
tes Stück. Jahr 1790. l-^XIi Smk. g/ 

To^^- S9- ^I* St^ Chemifdte Unt$rfmku>ng dci Urmmis^ 
. ^ ,einer^ neucntäeckten metaUifehgn Subfianz; . vom JIn, 
Ktaproth. Diefes neue Halbmetali iftjq. dem» unt^r der 
-cbemifcheA fienennang EifenpecherZs aack Pf ehbUnäe, 
zu Joh. Geocgetaftadc and Joachi]?i«thal rorkommenden 
fFofiil', in einem» durch wenig Schwefel vererbten, Zu- 
•ftaade» emb«ltea. Salpeterfaure und KonigswafTer neh- 
men aus diefem: Ecze den metallifchea fiehak in ficb; 
•aus- wekhea Aaflöfungen die laiUe^renLaugeafalze den 
rctfüen MetallJ(,»lk mit zicrpngelb^r 1 die Blutlaugenfalze 
aber uJt braunrother Farbe,, füllen. Mit dem gelben 
•Niederfchiage bildet Vitriolfaure ein gelbes Salz in zar- 
/ten St)iefscben; SalpeterfÜure fcbiefst damit in längH- 
•cken fechsfettigen Tafeln von grünlichgelber Farbe, Ef«" 
;^gfaiire aber in. topasgelben, langen, ichmaJen, rieriei- 
tigen Säulen an. Der Meuilkall^ mit Leinöl und Koh- 
lenftanb befchickt» reductrte iich bey einem ftarken Feu- 
ersgrade» bildete aber» als einäufeerft fchwerflüi%er 
-Stoff*, nur eine fchwcre» wenig; glänzende, mit bJofsen 
-Fi r gern zum fchwarzen Staube zerreibliche Malle, wei- 
chein einer« iniiKoblenftaub auagefuiterten Prebieriute, 
init calcinirten iBorax bedeckt, und noch/nals ins ilärk- 
fte Feuer des PorzeUanofens geitellt, . einen nur «ns al- 
«ierkieinften Kärnern zufammengefinterren Metallkpnig 
,lfeferte» deffen Farbe auf dem Strich hellbraun, Ton nur 
j'lch wachem Mecallglanze, und deiTen Schwere 6,440 
.war. Aufser den fchwäczlichen.gefchwefelten^Erzen, 
.iiommt diefe met^llifcheSubßanz» zu Joh. Georgenftadt, 
• ▼ererdct» ron gelblicher, bräunlicher, hellröthlicher Far- 
. be» vor ;-fo wie fie auch im fogeaannten grünen Glim- 
mer» Oder Chalkolitb, zum Grunde liegt. — Schwarze 
Din^ ^i#i den TormentillwurzBiih Tom Hn. IL R. Vogler. 
,— Beftandtheile der framiißfckenlfeinfteinkyifftaHenf vom 
-Hn. Ktmftmkller. Vier Unzen derfelben enthalten» ihm 
zufolge: I Dr. 32 Gr. luftfaure Kalkerde mit etwas Gyps, 
I Unze I Dr. 4, 4 Gr. luftleeres veget. Alkali, und 2 
'Uflzen 5 Dr. 20 Gr. reine Weiafteiniaure. •— Einige Ar- 
ten » die KobaUfpeife auf Silber und Gold zu probierefif 
TomHn. 0. DieempfohlaenBefchickuagenzumAnfieden 
mit Bley find zweckmäfsig. <— ' Einige Beobachtungen über 
denPy^i^^^^^^^delbfunnenj.romUn. Piepenbring, Dafs 
derDunft diefer Quelle inLufcfaure beftehe» und gelta- 
A^ L. Z. 1792» Zwejftee 'JSani. 



'de Wärme äufsere, war längft bekannt, — lieber eifße 
SerpentinfteinoriivomllärZf^ voik Hü. Meyer. . Unbefriedi- 
gend, ' lieher eine leichtere Bereitwng^art des kaußifcJien 
Salmiakgeiftes. Diefes D<^nkmal einer chemifchen Sude- 
ley hatllr. B. R.' C feiaen Lefern doch wohl nur zum Spafs 
mitgetheilt? *— In den Bemin'^ttngenafiiBriii/^n gedenkt 

, Hr. de la Metherie einer toi) Ha. de Boumon in den gra- 
nitifchen Felfen ron Forez entdeckten, und für ahiilidh 
mit dem chinefifcben Dcfmantfpath gehaltenen Steinart. 
Dafs der Demantfpath eine Art Feldfpath fey » ift durch 
KlaprothschemifcheUnterfuchung des erftern genugfam 
widerlegt! Was mag dach Hr. de B. unter dem Edel- 

. fteinftoff verftehen» welcher in Verbindung mit der Fvld- 
fpathmaterie» die gröfsere fpecififche Schwere verurfa- 
chen füll? — Hr. Prof. Leonhardi hat gefunden, dafs 
die fächilfchen Seifeazi Unarten fo ^t» als ganz arfenik- 

. frey find. — Hr. D. Hopfner in Bern : ron der Verbef- 
feruag der dortijgen Salzwerke , und dem guten Gange 
der Eifcnproben im Mühlenthale. — Hr. WiegUb giebt 
eine warnende Nachricht von einem , bey den Verfu^- 
chen mit dem BerthoUetfchen Knallfilber, ihn betrofTe 

. nen Unfall, wobey ernahe'daran gewefen ift, feine Au- 

. gen einzubüfsen. — Hr. Westrumb hatt Prieflley's Be- 
merkung» dafs fi^h, bey Entzündung eines Gemifches 
aus Lebens - und brennbarer Luft , Salpeterfaure erzeu- 

. ge, beftätigt gefunden^. - Wie hat fich aber Hr. IV. 

. überzeugt, dafs keine depblogiilifche Luft mit ins Spiel 
gekommen ilt? Könnte nicht z.B. der Eicbenfchwamm» 
welcher bey Verbrennung in der Leben&luft, am mehr- 
ften rothen Salpeterduuli und falpeterfaures "W aiTer gab, 
die Bafis der phlogiilifchen LuFt felbft zum Beftanddieil 
haben? 

XIL St. Methode, der Leinurnnd undBaumwoUe eine 
fchönet gefattigte , und dauerhafte fchwarze Farbe zu ge- 
ben^ TOp Hn. H. R. f/ogltr. Beftehet, der Haiiptfache 
nach, darir:n, die Zeuge zuvoir in einer verdünnten fal- 
peterfauren Bleykalkauflöfung 10 — 13 Stunden lang 

. Weichen oder beizen zu lafTen. .— Ueher die Zmnfäuret 
ron Hn. D. Hermbftädt. fir. H. llefs falzfaure Zinnauf- 
löfung fo oft mit ilarker, über Braunftein abgezogener, 
Salpeterfaure kochen, als fich noch rothe Dampfe zeig- 
ten. Die übrige wafTerhelle Flüffl^keit deßillirte er 

. fo lange aus einer Retorte» bis alle Salz- und Salpetc^r- 
ianr<e verfchwunden war. JEs blieb eine weifse Mafle 

. übrig, die fich in 3 Theilen kalten deftilUrten Wafiers 

. Tollkomraen auflöfte» und nun die flüfiige Zinnla'ure 
darftellte. «- Ob diefe Subftanz den Namen eiaarZtaa- 
laure wirklich rerdiene, wird fich aus des Vf. rerfpro- 

. d^enem Verfolg der Verfudie über das Verhalten derfel- 

. ben gegen alkalifclie Salze und Erden, ergeben. — Fort- 
setzte Bemerkungen und Verfuche mit dem EJpgp und ei* 
V u nigen 
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mgsn Pßanzefißunn 9 von Ha. D. Amburger, Wodurch 

ielbiger beweifen will , dafs» den Gegenerinnerungen 

d^ Iln. WeftrumVs «nerachtec, zu$ dem deftilL Effig 

Ach dennoch Zuckerniure abfcheiden Uffo. — Einige Er- 

fahrungen über die Erzeugung verjchiedener Salze 9 von 

Hn. H(j0mann. Hr. H. iü geneigt, zu glauben, minera- 

lifches und vegerabilifches Laugenfalz beftünden , eben 

fo wie das fluchtige, nur unter andern Modiücationen, 

' aus den Grundßofien der phlogiflifcheii und brennbaren 

Luft. — Aüfl'ifunßäts Zinns in dephlogißifirter Salpe- 

• terfaure^ Ton Hn. l^tze. Rauchende Salpeterfäure über 

" Braunftein abgezogen, foU Zinn auflöfsen , und in lieh 

au%eloft bebaken. - Hat aber Hr. V. fich überzeugt, 

dafs feine Salpeterfäure rein, und ron fremden, Säuren 

ganz frey gewefen ? Reo, hat bey Prüfung diefes Ver- 

fuchs ^iefc vorgegebene klare Auflöfung nicht erhalten; 

er batte eben auch feine Salpeterfäure , che er fle über 

Braunftein abzog, zuror durch Silber gefallt. — Ver- 

mifchie chemifche Bemerkungen aus Briefen ^ von Hn. 

Efchenbachf BrugnateUi, Hopfon^ Ruckertt UänLe. Morel 

undU^cftnmb. Letzter erwähnt vorläufig feiner ichönen 

Verfuche über die Entzündung metaliifchea Stoffe im 

dephlog. falzfauren Qas. 

^^Tg* VJ90. "Erfles SUick* Neik Bemerkungen über 
iinige merkwürdige Erfcheinungen durch die depilogißi- 
firte Sattfduret von Hn. IVeßrivmb, Hr. l[\ hat durch 
Mittheilung diefer fo merkwürdigen Verfuche, die Ent- 
zündung metallifcher Stoffe im dephlogiftilirten falzfau« 
ren Qas betreflei^d, dem Publicum ein angenehmes 6e* 
fchenlc gemacht. Aufser dem Phosphor und Zinnober, 
' als deren Entzündung in diefem Gas bereits von andern 
beobachtet worden, hat er ferner: Mineralkermes.Spiefs- 
' glänz, Spiefsglanzkönfg, Arfenikkönig, Wismuth, Ni? 
ckelkönig, Kobaltköoi^ Zink, Zinn, Bley, Kupfer, Ei- 
fen , ingleichen auch das flöchli^^e Alkall und die bu- 
chene Kohle, zur Entzündung gebracht Die lebhafte- 
fte Entzündung hat, unter den Metallen, bey dem Spiefs* 
glanzkdnig ftatt — Verbindung des Bleyei mit Spiefs- 

«tantmitalt^ vom Ho. H.K- Gmrlin. Aufser dafs das 
ley davon härter wird, iA ron diefer Verbindung we* 
«ig Nutzen zu hoffen. — üeber die Wa^Jer» und SuurL-' 
erzeugung^ vom Hn. HR. Succow. (Aus dem vorigen 
Jahf^ange fortgefetzt.) — Beschreibung einer Höhle • in 
der fich (HauberfaU erzeug, vom Hn. liofmeißer. Diefe 
Hole, welche unweit Hildeshetm liegt, und dafelbft un- 
ter dem Name Zwergshöle bekannt ift, befleht aus fch war^ 
zem bitamiaöfen, und aus röthlichem, Mergelfchiefer. 
Das Glauberftlz findet fleh, b<^fonders auf dem röthli- 
di^n Schiefer, in Geftalt kleiner Flocken, deffen Erzeu- 
gimg Hr. H. nach der wahrfcheinlt^hflen Hypothefe er- 
klärt. Ausz. aus Briffen. — Hu de Ul Metherie bo- 
fichtet TrooßwyVs undD«VfiaHH*jVerfüchc über dieZer^ 
legung und Wiederzufammenfetzung des Waffen, ver- 
mitteift elektrifcher Funken. — Hr. Klaproth giebt Nach- 
riiht von feiner Unterfuchung A^ fächf. Hydrophans. 
HimdertTheile haben gegeben: Kiefelerde 93^, Alaun- 
erde li , und 5i Im Feuer flüchtige, phlogiftifche und 
wajrerijre Theile. Letztere verlor der Stein durchs Aus- 
glühen in einer Qlasretorte, und die Vorhige endMt 
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dn branfliges, mit einer zarten Fetthant bedecktet Waf> 
fer. Auch macht Hr. lU. aus ficherer Quelle beklnol, 
dafs das gefchwefeltc Zinn, welches dem'R. Bergmam^ 
unt^r mehrern fibirifchen Poffiliea war zugefendet wor« 
den, ein untergefcböbenes Kunftprodua gewefea fey. 
Ferner giebt er Nachricht von einer Platte gereinigter 
und ausgefchmiedeter Plaüna. Sie war 3 Zoll hing* iTv 
2ä> breit, und tV Z« dick, und wog 24. Uni^en 6 Dr. 35. 
Gr. Im W«ffer verlor üe 575 üran; die fpecififche 
Schwere war alfo 20,722» — Hr. D. Hdt/rrerin Ben 
theilt das .Refuitat einiger Verfuche mit Foffilien voa 
Qottliardt, durch Klaproth, Strme, und ihm felbfk adge> 
IteUr, mit 

IL St. Ein Betrag zu dem vermeynien hyfiaUißr- 
teh Chakedon^ vom Hn. L. M. Brückmann. Neben den 
halbkuglicht getropften Chalcedon auf Erdpech, vonAo- 
vergne, kommen bisweilen auchKryflallen vor, weldie 
für kryflallifirter Chalcedon ausgegeben werden. Sie 
beftehen aber nur In Quarzkr jftallen , mit einer feines 
Cbalcedonriade überzogen. — Von der Verbindung de$ 
Bleijs mit Zink 9 vom Hn. HR. GmHin. Sie gelangen 
mehrern Verhältnilien« — t^eue BemeHtungm über eiid- 
ge' merkwürdige Erjcheinu/ngen durch die dephlog* Sab^ 
jäure, von Hn. tVeßrumb. Hr. IV. fucht nun feine ifl 
vorhergehenden Stücke d. Ann. befchriebenenBeobach- 
' tungen zur Beftrettung des neuern antiphioglltifcfaen Sy- 
stems anzuwenden , indem er diele Entzündungen als 
Folgen von der gröfsem Verwandtfchnft der dephlogi- 
flifirren Salzfäure zum Phlogiflon betrachtet. l3a£i je- 
doch die Antiphlogifliker diefe Erfcheinungen eben fo- 
wohl aus den Grundfätzen ihrer Theorie zu erkiaten 
WifTen, davon giebt die, von den Parifer Checiiketn 
jener Erklärung de» Hn. W. bereits entgegengefcizte 
Replik den Beweis. — Vnterfiichung^ inwefemder Bittm- 
fleirt in Kaikerde virwandeit tverden kann, vom Hn. Prot 
Gadolin. Die von Scheele bemerkte Kalkerde rühre wahr- 
fcheinlich aus der Zerlegung des zu diefer Arbeit aagt- 
wendeten Zuckers her. — Eimge Verfuche mit dem Weiß- 
^tdenerze (Fahlerzej des OberharzeSf von Hn. Link. Weaa 
bey den Zahlen keine Schreib- oder Druckfidiler vo^ 
gefallen find, fo weifs Rec. ficH in der Zufkmmenredh 
nung der Producte nicht tu finden; fo wie er auch an 
dem flatken Arfenikgehake -^ 30 üran in 100 GranEi^ 
zweifelt, da, Ktaproth*s Analyfe eben deifelben Erzes 
zufolge, gar kein Arfenik, fondern vielmehr Spiefsgianr, 
darinn enthalten ift. -^ Aus Btiejen f^onHn. de M&rveuk 
de la SUttherie, EhrmanUt D. Höpfner in Bern, von den 1 
gutenProgrefTen derEifenfcbmelzproben imMöhienthale; \ 
unter Direction des Hn. Prof. Struve, und des königL 
preufs. Bergfecret. If ahler. Man erhielt aber 50 Pce- 
- Cent des heften Stabelfens. — Warum aber hat man dort, 
nach derZurückkehr des Hn. ß^. das von diefem erAlh^ 
nen Hüttenmanne« trotz aller zur Stelle ihm verurfedh 
ten Erfihwerdngen , glücklich zu Stande gebracht« Ei- 
fenfchmelzen nicht fortgefetzt? Siegt auch dmrt Kabale ^ 
über Patriotismus? -Hr. Weßnmb venheidigt gegen i 
Hn. (iiT(ioljH lein Verfahren, die Menge des Elfengehahs 
im Berlinerbiau zu beftiromen. 

IIL St. Heber die beße Metkode ^ Zeuge mi* rotium 
SaiHkl ZU färben, vonrün. HlL Vogkr. WaisrigeAii/- • 

Idfungs- 
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IdfttngMifttdt « vteldk^ tttlgem^n zät Extetction des to^ 
theo Sandek ^enoiamen werden, wären nicht Termö« 
gebd« alle Ferbe aueziudehen, und den derinn angefot- 
tesea Zeugen in hinlänglicher Menge mitzutheilen. . Hr. 
y. empfiehlt dagegen die Aawendung einer geiiligen 
Stndeltinctiir, (aus i Ix)th gemahlnem Sandelholz, mit 
i^ I2 Unzen Biandtwein ausgezogen,} woiron die 2Uuge 
; ftets eine fchönere nnd gefättigtere Farbe erhalten ha- 
ben. — ^ N«ier« RefiiUate von der EfO^inAmg der ge^ 
mifchten brennbaren und LebensUrftf^ Ton ütu DoUfitfs. 
^ Enthält einige Bruchftücke von PriefiUtfs Verfuchen, 
deren Erfolge mit jenen « Ton den franzöfirchen Che- 
mikern gefundenen , nicht haben überetnftimmen wol- 
len. ^ Ueber das Verfahren ^ den Eßig bis zum höckfien 
Grade feiner Stärke zu concentriren 9 und in KrtjßaUenge- 
; ftalt darzuftetten, von Hn. LbwOz, In diefem fchätsba- 
; ren Auffatze nadit Hr. L, zwey neue Wege bekannt, 
auf welchem es ihm gegluckt ift, den ££ßg zur h6chft- 
nögiichften Stärke zu brii^gen, woher er zugleich fand, 
dMb die reine fiffigfäure wirklich kriftallifirbar fey. Zu 
der in diefem erften Abfchnltte des Auffatzes befehde- 
benen Bereitungsart baftehen die Hül&mittel in Froft 
nnd Kohlenftaub. — Verfuche und Erfahrungen über die 
'Entfi.ehungsart der Salpetemaphte^ von Hn. Kunfenniller. 
Die coneencrirte Säure verbinde fleh mit einem ihr an- 
gemeflenen Tbeile vom Brennbaren des Weingeifb, 
werde dadurch phlogiftifirt und lufbirtig, wodurch die- 
fer Theil des Weingeifts zerlegt, und die Saure nebft 
dem WaiTer entbunden werde. Der übrige Theil des 
Weiogeifis vermifche fich unzeriegt mit jenei^ ganz luft- 
artigen Säure, werde dadurch leichter und entzündba- 
rer, und bilde Naphte. Aus einer Mifchung von af Dr. 
Weingeift» udd 4 Dr. rauchende Salpeterfäure , liefs er 
die fidi entwickelnde Salpeter! uft durch ii Dr. Wein- 
geift, welcher in dem Ende.einer gebogenen Röhre ftand, 
in eine daran befeftigte grofse luftleere Blafe überge- 
hen. Nachdekn fleh keine Solpeterlufc weiterentwickel- 
te, gofs er die in der Blafe und Röhre befindliche Flüf- 
iigkeit in ein Glas, und fchied, rermittelft etwas hin- 
zugegoflenen WaiTers, davon 2 Dr. 15 Gr. Naphte. Die 
in der BUfe zurückgebliebene Luft beftand aus $ Kub. 
Zoll phlogiftifcher und fixer Luft, g Kub. Z. Naphten- 
Inft; und 12 Kub. Z. Salpeterinft. Welcher Scheidungs- 
nrt-Hr. K- fleh , bey diefer fo genauen Beftimmung der 
Luftgatcungen und deren Menge, bedient habe, folches 
hat er dem Lefer mitzutheilen nicht für gut gefunden. Vor 
der ^^mäthematifchen** ( ! ) Berechnung der bey der Sal- 
peternaphte ins Spiel kommenden Subftanzen, bey wel- 
cher denn auch das Gewicht des Phlogiftons auf ein 
' Haar angegeben wird, geht Rec. demüthig vorüber. — 
Chemifche Verfuche über die T'cMung des Eifens mit Bfut- 
tauge , und iber das VerhäUnifs des Eifenkatks zum Blaüf 
Ton Hn. Stucke. Zur Widerlegung eiaiger Zweifel an- 
^B«Ht, welch«; Hr. Gadolin wider Hn. Weftrumbs Mej- 
siung über folches Verhältnifs erhoben hat. Verfudte 
Über die PloHna, von Hn. Willis. (Aus dem ^oum. de 
Pkyfique 1789-) Ueber eine neue Fieberrinde^ vomHn. 
Herausg. Es i ft Cortex Angufturae. Auszug aus Brie- 
fen, von Hn. de la Mettherie, de Hlorveaut HoJinemann, 
W^Tumb und UoSmaekn. 



IV. Slf* Kieine mineralogisch* chemifche ^eißräge^ von 
Hn. Prof., Ktaprotii. Den Namen des neuen Metalls Uret- 
m^, hat felbigior rectificirt, und der Analogie gemüls in 
Uranium verändert. — Verfuche mit der Kohlenblende» 
oder der fogenannten unverbrennlichen Steinkohle, von 
Sehemnits^ Beilandtheile einiger Fahlerze. DasFahk 
erz vonJ^rinfU^ dafelbft Weisgülden genannt, hält im 
Hundert: Silber 14,77; Kupfer 31,3$; Spieüglanzkör 
«ig 34»o9> Eifen 3,3; Schwefel 11,5. Das, von Nonj- 
to in Cornwall; Kupfer 13^5; Bley 45,75 ; Spielsglan?^- 
k.önig 21 1 Eifen 1,5 ; Schwefel 7. ' Das vom Andreas^ 
kreuz za Andreasberg : Silber 2,25; Küp6eri6,25; Spieis- 
glanzkönig 16 ; Bley 34,5 ; Eifen 13,75; Schwefel 10. Sehr 
abweichend von den bisher geglaubten Beftandtheile des . 
Fahlerzes! Vorzüglich ift der UmlUnd merkwürdig, dals 
von dem , im Fablerz den HauptcharaHter fpacificiren 
follenden Arfenik gar nichts, dag^en aber ein beträcht- 
li^cher Antimonialgehatt vorhanden ift. -— Ueber die fis- 
reitung der fauren Seifen^ von Hn. Carminati. Lowitz 
theirt in der Fortfeczung feiner im vorhergdienden Stück 
abgebrochenen Auffatzes feine zweyte und zugleich 
vorzüglichere Art mit, den kryftalHurten ^Efligalkohol 
von höchftmöglichfler Stärke zu bereiten. Er wendet 
dazu das , mit der Säure überfättigte vitrioUaure Pflanr 
zenalkali, als Eatbindungsmitcel der Enigfaure aus dem 
efßgfauren Mineralalkall, an. Die Vertahrui^art hat; 
Hr. L. deutlich befchrieben, und deren Vorzuge ausein;- 
andergefetzt. — (Rec. hat Gelegenheit gehabt, durch ei- 
ne Probe diefes von Hn. L. bereiteten eisartigen Effigs, 
(ich fo wohl von deilen vorzüglicher Güte, als aych von 
der Eigenfchaft des abwechfelnden FlüfYigwerttens durch 
die Wärme der Hand, und nachherige^ Wiedergerin- 
nung, zu überzeugen.) '^Verfuche und Evfaiirungen über 
die Entflehungsart der Satfetemaphte^ von Un.Kun/i?mii(- 
ler. tortfetznng. Die nacti KJni^an/c/tim Grandiatzen hier 
entworfene Calculs, nach welchen z. B* das Gewicht d^ 
Phlog-irtons, in 6 Unzen 20 6r« Weingeift, zu 5 Dr. 25 
Gran berechnet ift, find ohne Werth, indem anjetzt 
Jürwan felbft dicfe feine vormaligen Thearieen wider- 
ruft. — Chemifche Verfuche über die Fällung des Eifens 
mit Blutlauge etc. , von Hn. Stücke. Hr. St. fahrt for^ 
durch Verfuche auszumittela^ welche Umftande die^ von 
den Erfahrungen anderer Chemiker, abweichende Mey- 
nun? des Hn. Gixdolin veranlafst haben könnten, — hi-. 
nige kleine chemifche Be?J7erknngen , ren H»>. TjuiUen. — 
Aus Briefen» von Hn. Kirwant BrückmimUp D. Chrißof^^ 
ferffon, von **, liückertf D. Meyer. 

V St. Ueber einige HaupiMo^gel verfchiedener Eir 
fenliütten in Deutfchland. Ein fehr intereifanter AufTatz, 
welcher von einem grofsen Umfange derKeuntnilTeund 
Erfahrungen des ungenannten, mit R. unterzeichneten, ^ 
Vf. in der EifenhüttenkunJe zeugtet; und von jedem Ei- 
fenhüttenherrq und Officianten gelefen und beherzigt 
zu werden verdient! — Ueber das Spiejsglanzerz vom 
Oherharze; von Hn. Viceberghauptm. von Trebra*. Dcr^ 
nunmehrige Hr. Berghauptmann befchreibt das, auf der . 
Grube Abendröthe zu Andrea^berg, unlängft erft aufge- 
fundene Spiefsglanzerz, welches in fi^hr zarten, grauen« 
dicht an einander gedrungenen Spief gen , in Hdlbku- 
gelform zufammen gruppirt» in der ürofse ohngefahr» 
üua wie 
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vie die Hälften ron Feldcrbfeü,^ Torkotnmt .— Jb- 
hanitmg vwn IPaghr im Bafalt; von Hn, ▼• H-t; 
CHumbott.) Ift fchOB aus deffen miintralog. Bemerk. 

* über einige Bafähe am Rhein, bckjiftnt. — Sehr vor- 
iiheilhafii BßfiutJtiunig des EgigphUgma's; yomHn. L(h 
Mf^\ Aus too Pf. des bey den EfsigdeftiUatron^n vor- 
«neebenden,^ nach und nai* aufgrfamraelten, Phlegma a 
«Ihlelt er diirch RectrBcaUon 50 Pf. eignes verfulstcn tf- 
faeeiftes; der angezündet, ganzlich abbrannte, l^r be^ 
«b^nt fich deffen. ariftatt des Weingeifts, ipit Vortkeü 
zur Bci;eitung des Vitriolathers. — Erfahrungen über 
die Zerkgimg der ÜiefelfeuehHgkeit; von Hh. S^ke. -^ 
Ueber die angerathene, trockne DeßHtixtion des {xewurz^ 
nMeni^ls; von Hn. ErxUben; welcher diefen YonPoU^ 
fuSs aagepriefeaen Weg geprftft, ^ber (wie vörauszul©- 
lien war,) verwerflich gefunden h^t. — Aus Bneßn. 
Hr. Adtard gicbt Nachricht von einem Mittel, Welches 
der kön. polii. Üifr. Bßhrifih ausfindig gemacht hat, die 
Schiffe wider den Wurmftafs, durch einen üeberzug 
Ton einer wohlfeilen, mit dem Holze fich genau Ver-. 
bindenden ^ der Einwirkung des Seew^cffers , der Ab- 
^echfelaiig der Näfse und Trockne^ der Sonnenhitze 
widerftehenden, Maffezu fiebern. Er habe, gemein- 
fchaftlich mit Hn. Prof. Klaproth, diefe Entdeckung ge-. 

r müh. und garaqtirt für ihre Richtigkeit, (Hr. Benjch 
tat diefes fein Geheimnifs inehrern Seemächten,^ bis 
letzt noch vergebens angeboten.) — Hr. Berg^. BiicÄ- 
*ote warnet, ebenfalls aus eigener Erfahrung . ale ai- 
bcitenden Chemiften, bey Bereitung des BerthoHetlchen 
-Knallfübers rorfichrig zu feyn. ^ Hr. Nau über eim- 
WmineralogifcheQegenftändc. — Hr. Prof. Gr^n, dÄfs 
•|er rothe Quecklilberkalk, wenü er in offenen Qefafsen 
calcinirt worden, bey feiner Wiedcrherllellung m ver- 
fchloffenen QeßifseDL, nichts ron dephlogiftifirter Luft 
•äbe. Da durch diefe Erfahrung, im Fall dabey kein 
Irrthum vorgefallen, eine wichtige Srütze desLayoifiet. 
Svftems wegfallen würde, fo mufs Rec- Hn. ü. die 
Wiederholung diefes Verfuchs angelegentlichft empfeh- 
len — Hr. Wefirwnb fcheict geneigt zu feyn, die Phos- 
phorräare, als das letzte Refultat der Zerlegungen aller 
Tflanzenfauren zu betrachten. 

VI St. Ueber einen vottkommenen und retnen .^cÄti^fr- 

Auffatz ift derVorlaufcr der Scheipnttzer berüchtigten Me- 
■teilifirangsgefchichte. ^ Bejchreihung dervnrtheilhaften 

Vinrichtuftff zwtiur Oefen zu dumfchen Jtbttten; von 
-rnnt^^rnZh^. DieRöhre »nes Blpftbalgs Riebt die- 
.fcn Oefen den Luftzug. -Jeher den fiUrifihenM^^^ 

awri»; (Beryl.) von Hn. Bindheim. Hundert Jheile 
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haben ihm gelleftrt; Alaniierde 94, Kalkefd« |, Yi^ 
feierde 64, u^idßifen i?» -^ y^i'(^hmngiin ^Ü)tr äxt Za* 
legnng der KieleLjguchu^kiniht' von ila. Spude^ Fortfetauag, 
(UnaBgeneh.il iit die Zerit uckelung yon ikrgleiden 
nur wenige Seiten füllenden ^Auffatzen.) Ua.' ^tii^*s 
Bewriile , dais ^luftleerer Kalk die Kiefelerde von Lau- 
^enfalzen fcheide, timn Rec» noch kein (lenuge. •*- 
Beijirag m den Z§HgwiJfen furund wiäer 4ii cÄiiwjc/i« 
Krajte der Küiikni ^ou Hu. Erz^eb^m u Ausz. an» Krie- 
len. ^dii Kirtvanp de let HfUthfn^, 'Fabrom , hviähiimt 
SdiUler. Piepenbring^ 

VII St. Ueber ein ' neues Metall aus der Sehwererit 
und den Xf^g/icrin- iiii^.J'ia^^Mffi^ttig:;. von Bn. v.Rh- 
fre^it. — Ue^ckreibu^g einiger VorphyrtLrien oJ*j SÄirfenj 
von Ha. Hotr. Herrmann. Stehet in einem für die'Che- 
mie beilimmten Werke, am unrechten Drt^. «^ Vull- 
ftdndige Bereitungsayt des aufiosliehen C(mcijitbers ; toi 
Hn. U. Hahnemann^ . Da in frühem Vorfcbriiten eiuigeSi 
theüs unriiiitig, theils nicht deutlich genug angegeb«^ 
war, fo giebt Tlr. H. gegenw^tig ejne aus^rlicheAo* 
^veifuiig. Hicfes war um, fo notttwendiger, da ei- 
ne fehlerhafte Anfertiguag jenes. Mittels durch aiade^ 
geübte Perfouen ; ron. fehr nachtlieiligeo Felgen feya 
kann."— Chemijdie Unterjuehung des Liebjfhwiüür ßeitr 
kohleaähHlidun ioJfiLs ^ von Hn, Wieglebf DiefcrÜnre^ 
fuchung zufolge , gehört das FolTil ' zu dem nea aofge* 
tiommeuen Gefchlechte, der Kohlenhiende ^ uiid unter* 
fcheidet iich von dem^ im 4 St. der diesjäbr, ADoal. 
JTod Hn. khproth unterfuchten aus Schemnitz, durd 
eine gröftere Menge beygemifcbter erdigten Th«/& — 
Zerlegung eines natürlickm SiLbeiümatgamas wirf, Qfuch 
filbererzes aus Zweybrücken ; von Hn. lUyer. 60 Gr. 
deserftern gaben ^4 Gr. Queckilber, unduG^Sä* 
>er, — Ueber die Ürfaeh derfyfien Geftaltx. worinnme:^ 
len das dephlogiflifch -'Jalzfaure Gßs erJcMnt;. vonHn. 
Wefirwnb. Der Meynung, daCi diefe Erfcheiaung voo 
•einem, in diefem Gas aufgelöft enthaltenen, Brauafteifr 
^ehalte rerurfacfac werde, kannRec. nicht beytrctea.- 
In den Jusz. aus Briefen lehrt Hr. KlaprotJi, die ffläk- 
ihme Ausfeh eidung derAlaunarde aus erdigten MifckttS- 
gen , lehr leicht und gut durch ätzendes fixes AlUi 
4iewirken. — Hr. Uahnt^mann, dafs die WiederhcfSd- 
'lung des Düercuni foUMUs leicht erfolge, wenn er, vait 
«inigen Tropfen- Waflers befeuchtet, im* gläfemen Mör- 
•fei gerieben wird. — Hr. r. R. , von der BearbeifoJg 
-der Piatina zu faubern Geräthfchaftien» durch denGoId^ 
arbeitei^ Faneti/^ in Parjs. 

CPsr B^fehtufi fUgt.y 
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eoTTE8OEi.AHnTH.IT, Augsburg, K Bul Hjann : Grunde 

'4T^fi6r7eMfcL Staaten widmen - als eiu Beyirafr au der 
S^ffid^ Schriften für die • Rfh^ion. , 1790. 66 S. H. 
DÄhrift erfchie« im J. 1789 ohne DmCkoft unter ctm Ti- 



fier werden^ und 'ft Im vorigen jAffinft A. Jl. roavM» 
gezeigt worden. r»a die:e Afchandhing gaoa in iem 0«ift*«' 
Aui?sburjrer KeJipiöiisfciaifttn vtrMn ift » und diefe Herr« 
. fich 'jedes MirteJ erlauben , ihre wahre Religion zu rechrt^ 
, fo war es Tcriuf.hen, dafa* fie fichdcuNachdjiidt dief«rS«»» 
EU keiner Siuidt anrechuea werdei|. 
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pienftagj, den ^f. Ma-y i^jsfß. 
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VEnMISCBTE SCHRIFTEN. 

;HELMSTäDT u. LxiPziG» tn der MüUerfchen Buchh.: 
Che^nifche AmvaUn für die Freunde der I^atuf lehre, 
Arzneygetahrh^iti Haushattungskunft und ManufactU' 
reu ^tc. 

{J^fffctihff. 3fr im fprigws tÄkc*» ahgchroctumen Recenfion,') 

VIII St \^^^^^ Naehrichten über das fuu$ MetaU aits 
' ' * JL der Sdiweyerde^ ron Hn. B. R. Ruprecht. — 
.(jeber einige Saliftücke in der Moldau und Siebenbürgeiu 
-Yoni Hn, Prof. Haajuet. Die ungeheuren Salzftöcjtö neh- 
mtn oft ganze Hügel rom Vorgebirge ein ; erftriecfcen 
,iich aber niemals unter das Kettengebirge von Sieben- 
bürgeiu» welches aus Granit» reinem Kalkftein* Schiefer 
And'Sandltein befteht. Das Anfehn der Salzberge zu 
Ok/ia feyganz'fo» wie die fchrnntzig^nEisboFgeimSom- 
' incr in der Schweiz, wo die von Tage zu Tagr fchmel- 
äsenden Zinken hervorragen, und iii der Tiefe kleine 
•Snlzfeo^ bilden. Neben. dief^n Seen wachfen Saifota 
KaUf Soda tojacea^ und mehrere Salzpflanzen, aller Or- 
.tcn. .Aus den Gruben zu Okna und Barajd würde die 
f*örderang von einigen roo«ooo Zentnern im Jahr, .kei- 
ne von diefen, Salzmaffcn fch wachen, ^^ Fortgrfetzte 
Verjuche über das Knatlgold, von Hh. Prpf. Martinovick. 
t)er Anfang diefcs Aüffatzes beündec lieh nicht in den 
Äiinalen felbft, fondern in den Bey trägen zu den Ahn. 
.B. 4 St. s. (Von folchen Zerreifsungen und Vertheilun- 
gen tn 2 abgefonderte Werke, läfst fich doch durchaus 
kein hinreithe'nder Grund ablehen!) In jenem giebt 
-Hr. M. Nachricht von den Verfuchen übfer das Knallgold, 
dcffenVerplatzung er in gemeiner Luft, in einer durdi 
Hitze verdünnten Luft, im luftleeren Räume, im de- 
•phlogiftifirten, luftfaaren, .entzündbaren, nitröfen und 
falzfaurcn Gas angeftellt ?u haben verfichcrt. In allen 
fey die Vorplatzung voir lieh gegangen. — Da diefe 
^Erfolge mit den Erfahrungen eines Lewis 9 Bergmirnns, 
B^^ÄotJ^xim Widerfpruchzuftehenfcheinen, fo wünfcht 
•Rec-, dafs Ein od^ Anderer unferer bewährtem Phyfi- 
tier fich der Prüfudg und Wiederholung diefer angeb- 
'liciien Erfahrungen des Hn. Jtf. unterziehen möchte.— 
•Zu gegenwärtiger Fprtfetzung erwähnt er mehreres, iur. 
Auffindung des knaUenden Stofis in anderweitigennte- 
tallifchen MifGhungen uiiäSubftanzen angeftellten, Ver- 
fdcke. ^ fahe, dafs kein Küallmefling,' Knalleifen, 
■KtiallÄtnk u. f. w. erhalten werden könne, und glaubt 
iich daher berechtigt, zu fchliefsen , daß ein wefentli- 
cbcr Theil des Knallgoldes im Golde felbft enthalten 
'|w. — Bey Fällung des Mefliogs, des Zinks, des J£i- 
fcni, des Goldes-, aus Königswaffer durch flüchtiges Al- 
Jt. L. Z. 1792- Zweiter Band. 



kali, entweiche atta/i/cA^ Luft. ^-—.AU elr v(|n 4emSal-; 
9«, welches er aus der'von der Fällung des Meffings 
aus Königswafler durch flüchtiges Alkali , übriggeblie- 
benen Flüffigkeit, durch Kryftallifation erhalten hatte, 
etwa^^in einer Retorte erhitzte, iegte floh in den Hals 
derfelbenfublimirtep Schwefel an, die übergehendeLuft 
hatte einen ftechenden Schwefelgeruch, und in der. Re- 
torte blieb Vitriolül zurück. Gewifs aber -hat der Vf. 
feine Salpeter.- und Kochfalzfäuren weder fflbft berei- 
tet, noch fic vor der Anwendung. geprüft, ob ße -rein 
und von Vitriolfäure frey geWefen. Er ,felbt fühlt die- 
fen Scrupcl, gehet Aber leichten Fufses darüber hin- 
weg, und will lieber glauben, dafs fich hier die Saips-- 
terfäure in Schwefel verwandelt bat!! — Einige Bemer- 
kimgen über die Gewinnung reiner MinercUfdurenj vonHn. 
Stucke. — Ueber die Erzeugung der Salpeterfdure und 
Salpeterluft 9 von Hn. Mitner. Salpeterfäure durch ei- 
nen, mit Eifenfpänen gefüllten,' und mit glühenden Koh- 
len umgebenen, Flintenlauf getrieben, gab faft. lauter 
Stickluft. Auf dem umgekehrten Wege erzeugte fieh 
•Salpeterluft, wenn flüchtiges Alkali durch einen,- mit 
Braunftein oder auch mit weifs cakinirten Eifenvitrlol, 
gefüllten rothglühenden Flintenlauf gejagt' wurde. * — 
Ueber eiih feuerUifchendes Mitteln von Hn. E ♦. Die, nach 
Abfcheidung der Bittererde durch Pottafche aus derff eck- 
laiige vom Sulzer Salzwerke , zurückbleibende Lauge, 
welche vitriolifirten Weinftein und fylvifches Salz ent- 
hält, hält man zu Tübingen in mehrern Tonnen , und 
an mehrern Ortender Stadt, In Bereitfchaft, nmbey 
Feuersgefahr davon, als von einem vorzügllchenL^- 
fchungsmittel, Gebrauch zu machen. — - Au^ Briefisn- 
Hr. Dir. Achard empfiehlt einei^Künftler, Namens R^rf^- 
tifv, als einen geRhickten Mechanicus, und erwähnt, 
dafs felbigermit Anfertigung eines fü* die lJnirerfit$t 
Halle beftimmten grofsen aftronomifchen Quadranten 
befchäfUgt fey, za detTen Theil ung er eine neue Metho- 
de erfunden habe, die vor allen bis jetzt bekannten fehr 
grofsÄ Vorzüge befltzen foU; — wovon die Seftätigung 
durch die Erfahrung noch zu erwarten flehet , dabS 
jetzt noch die Üniverfität Halle deffenAnkunft von Ber- 
lin entgegenfiehet. -- *Hr. detaUJetherier von einerhefti- 
gen und gefahrlichen Explofion, derenHr: f/rK^iVr ausge- 
fetzt war, alser Verfuche mitderLnftanftellte, welche^, 
bey Deftillation der Phosphorfäure aus verbranntem und 
zerfloflenem Phosphor über Queckfilber, eAielt. V^rib. 
Zoll vermifchte fich mit ebenfo viel dephlog.Luffg4nz 
ruhig; als w: aber noch. I ^K. Zoll Salpeterluft hinzu- 
liefs, wurdedie Glocke mit beftigftemEnallezerfprenge. 
-— 9r. Prof. I>DnÄardftheiIt mehrere chenixiche Bem^r* 
knngenroit. — Hn. K/äj^rafÄ veranlafste die zu der Zeit 
aus Schemnitz^ßciiverbi^itende Neuigkeit, von der Re-' 
.^^ dnction 
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du€ti(>oder5cfawecerde, von fciii<?fi;'iur"ErforKIiuog 
def ^emSifcbeir Nfttur derfelben aagieftclten VerfuckeB«. 
^tiie i»iur2ie. Naibricht 'zu gc^n. — Hr. Hofn Mön^ 
fuhrt eine Stelle aus den BresIauifcbettSammlangen vom 
J. 1725 an/wofBrös^ettasilet, dtfs man fchon daiiials die 
jLlas^tzende Eigenfehaft der Flufsfpathfäure gekannt 
habe* — 

IX. St. Verficht über äie metaUifche Natur der Biir 
imr-Katk' und Kiejekrde ; von Hn. B,R. v^KuftecH.-^ 
fimfftximß der l^rfuthe über das Rmltgold^ ▼«n Hn. 
Jüaftinovith^ Z^m Befeblufe legt Hr. ioT ferne llieori« 
4es Knallen dai» 'nm welche es aber, bey Prdfuag der 
Pramiffeq, wohl etwas mifslichausfeheu' möchte. — 
Chvifche üvUerfuchung des Mondfteins, oder der Jdulor 
Ha Pifit,, vom Hn* Bergcommiil. Weßrumb. Dlefer zu- 
folge, und die Beilandtheile der weifsen durdbiBchtigen 
Ädularfa im Hundert: Schwerfpath 2; Eifenkalk 1,4; 
Kiefelerd« 62*5; Alaunerde^ 17,5 ; Kalkerde 6,5 ; Bittcr- 
etde6; WalTer 0,25. Im undurebfichtigen gelblichen 
fanden fich diefelbenBeftandtheile, nur in einem etwas 
veränderten VerhäUniffe. — Obgleich die gegenwärti- 
ge Analyfe, gleich aUem, was aus den Händen und der 
Feder diefes voitreflkhen Schddekunftlers kommt , das 
, Gepräge der Genauigkeit an fick trägt, fo kana doch 
Rec. feiii Bedenken über den Schwerfpathgehalt nicht 
verhehlen. — Zergliederung eines J^aufalzes, von Hn. 
Hey er. Ein GoWkoch hatte mehrere £imer voll Thau 
fammeln laflen, und diefen b|s zum trocknen Salze vcr* 
dunftet« Es beftand aus Kochfalz, mit etwas Digeftiv* 
falz und Extractivftoff verbunden ♦ und hinterliefe bey 
der Äuflöfung etwas Sand, mit Kalk- und Thoaerde ge- 
rn engt. — Eifdge Bemerkungeft über das Sogenannte Gkts 
^auf den'Bnfalten^ von Hn. D. Untu Daa fegenannte 
Rlütterfche (ilas enthake in 100 Theilen ; 57 Kiefeierde, 
; 15 Kalkerde, ig AYaunerde, tmd i&ufserft wetug Eifen« 
' Sollte drefeUnterfuchufig ricbirig: feyn, fo wäse die l7o- 
^Ichmelzbaskeit^ welche Hr. I>. L. als ein wefentlkh«» 
Kennzeichen dicfes Foffil^ aufTührc, nicht wohl damit 
ztt reimen. — Penterkungen über dsn kaufiifehen Salmiak- 
,giißf von Hn. Chrißiani. Di«^ im vorhergehenden ge- 
dachte fogeeaniite leichte Bereitungsart deflelben war 
der Ehre einer Widerlegung nicht wcrth* — Aus Brie- 
*ftM» Mr.*Macie in London, über eine Art Sand aua 
rieöhollandr (jfogenannter Auftralfand) welcher nach 
:^n. Ifedgivoodf blofs in Salzfaure auilöslich ift, und 
daratw durch blo&es Waffer wieder gefallet wird. < — 
. ilr. de ta Metherie : Alte kupfern« Medaillen , (5 rdmi» 
'(dte, r grlechifche, rralligalKfche,).von Hn. Dize war 
terfucht, emhieTren j% Ws i24Pf.ZioB im <Ctr. Kupfer. ~ 
Ur* ktapmtk «ufserr Zweifel über die Reisbley(fliiise, 
' »nd vermutbet, dais Hr. Ih Uahnemaum vielleicht Waf- 
ferbley bearrbcitet, und folglich H/lotybdmfaure erbaltett 
habe, — Hr. Weßrumh bemerkt^ dafs alle frifch ver- 
/ l^rtigtenodi glühende Metaflkalke mit Vitriolöl dephloi; 
filH^rte i^uft geben ^ wenn £e aucfi im illofsen Feuer 
ieire liefern. — Hr. Tnftten fchlägt zum» Ueberzuge 
der mit Flufsfpathgas zu ätrenden^Glasfitattenv dtewäfst 
nge AniiöfuD^dieT.-Hausblafe vor. — 

X St. Vtrfucke aber die metaUifche Natur der Buten 
Käik'^mutK^jfelefde. — Eimgt Bmnimens. über 4m 



ßiweistreihenie J^i^sgtas, aus iemSpiisghshiMge ; vom 
Hn. Vogkr. — ~Unterfi$clmng desßgmanitten FecfifieU^M 
uon'Mesi^t-fmmtantund deffeuMutterg^einsr von IIa. 
Prof. Ktaproth, Von der erftern Steinart, deren Schwe- 
re rr irss: loöo Waffer, ift, emfaalren loo Theile: 
Klefelerde 8sl, Eifenerde J, Akunerde !♦ Kalkerde mit 
etwas Btttererde {, Luf^ Waffer und brennlichen Stoff 
X r. Sie ift alfo als eine Abindetuag des Feoerfieins zs 
betrachten. Das Muttergeftetn, worinn jene Steinart 
vorkommt, ift helfweifsgratf, nager, klebt ftark an 
der Zunge , und ift : 208a rz loöb, fchwer. In Watfef 
geworfen, faugt diefes üch mit knifternden Geraufdie, 
und unter Ausftofsung häufiger Luftbläschen, et«. Zer^ 
rieben glebt fie ein fehr lockeres Pulver, welches durchs 
Glühen 19 von ico verliert, und' dadurch eine fethli- 
cha Farbe erhält. • 100 Theile gaben: Kiefelerde 664, 
Eifenerde 2 {, Alauaerde 7, BhteriW^erde i|, iKaUter- 
de I J, Luft und Waffer 19. Es fey daa als eine Ab* 
ander ung dei Trippelt anzafchen: — Chevrifihe Verfw 
ehe über das Verhoiten der Benzoefäure gegen Metatte und 
deren Kalke ;^ van Hn. Tromsdorf^ Einige diefer ben- 
zoL'fäuren Metallkatke löfen fich .nur fchwer »n Waffer, 
und faftgarnich t in Wetngeift auf. Unc^ den aufidsltchen 
kryftalläirt das benzoiifaure Btey in zarten^ glinzendea, 
weifsen Blättern, und b^nzoöfaures Arfenik in fede^ 
artigen Büfcheln. — Etwas über dieUnterfiukung des n«- 
fenilidien OnnafatzeSt von Hn. Hoffmamu — Chemifckt 
VnJterfurJiitng des ^ndigo*s. Die hier angegebenen 
Beftandtheile Weichen zum Theil' fehr fiark von dm- 
nett' ab, welche Bergn/mnu 19 &iner ausfilitrifdtea^iiii«^ 
lyfe des tndigs gefunden hat Am' meiften ftflk 
der angeblich ftarke KupfWrgehatt , la Theile In ico, 
asf. — Aus Btiefim. Hr. Hofr. füninrmir glefit^mne 
kurte Nachricht, von der anfthaüeben Ausbeute hifoft 
an 6o1d und Silber, welche die kolywanifeken und 
nertfchinskifchenBef^erkelieAnm; fornef^ vtni einem 
.felteHen^ in ;4 feitigen Säulen kriftalHffrtt» Malaeidt 
aus den Altaifchen Qebfirgen. ^^ ihr, Prof« Hucqiu^ 
von einem in gedruckten ViereekenkriftaJlifirten Bern» 
ftein, (vielleicht Werners^ Honigftein?) WeMten er 19 
einigen Eifengruten an dem Vorg^rge der Kaqnthel 
gefunden hat» — 

X( Su Ueber den PtßtmeAimfg^4tHd damit verwaud 
fe Gegenßändei von Hn. Berge, v* Rmtdkt. — Ueber 
die IVirkungsart der Lujt beu dem AthnrnngsgefcUäfies, 
^on Hn« Prof. Storr* VAer dk Wütdigw^.^BUft^ 
iiülfsfnittef in der Minerahgie ;, der -Aem/Aen Aualgjk 
und der äufsern Charakteriflik/ vwß Hn. B. JVo/k Alle^ 
dings hat ein jedes diefer beiden Hyjfimiwel feinen A- 
g;enthumliehen V^erth; keines ab^r&aiin und darf die 
Anwendung des andern aBsfchTfersen. -- Ueher die B#> 
uneitung des Glciubeffatzes aus Zifewntriot und KodifaUf 
tronfln. D. Lieblutn^ — Beinerh4in!g$n über die Phosphat^ 
ßure in. der Vitriotßure, wd<Ae iet^ der Berekumg des Vir 
trintättiers 0rffT bleibt; von Hu. Hoffmann. Da auch 
fdion Hr. Weßrumb^ in folchen SückAänden, der Phos- 
pborfäuretfuf die Spur gekommen ift, fa verdient die- 
fes Vorkommen derfelbeq ein weftei«sNacfaforfehen.^7 
Abgifkürzte Ben^ungsart/ der verfitfsten EßiggeifteSr und 
des Eßgathtre; ^o^^Iüm. Cbrifikmi^ -^- Tn-dettübf^ 
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«MX Br^fm ^ma deiT Ha* Gffitlm, VogUr^ Bogfon^ Chrir 
ftijfffevifonf Bnkgnateltit nichts Torzügliches« 

. .^XII Sc Beßa^igung d^ R^ditciionm (kr atkaUJcheii 

iieS» und allff in deo vodkergeheuden Stücken befindli- 
dbcAf durcb Un. V. Bor» mi^etheiicen Aufiaue, haf 
Rec ficb /uglich üli^bet^en .dürfen » da ^ Wie J^efcaiinl, 
iftlcdem diefe. Tendv - Ruprechti'che Meullillrung;5ge- 
Tcliicbt0 nut der Fackel der Wahrheit beleuchtet Msofr 
den, und«, nach klar aufgedeckc^r Taufchung» in ihr 
Kichts 'zurückgßwiefen i&. • — yerjuche über die Auflo- 
fitMgen dir Bitterc^de und ihre IVirkiixiget^ :be}fm Fatben 
äer Zeuge; .von iliUiilpfr. l^'ogUr. Die Anwendung 
derAlannerd^nauflüfang^en behält in aller Kückilcht den 
Yor£Ug* — '.Uiber^.di^ Unkungsatt der l^uß betf dem 
»Aihmungsgeichajte y FOn. Hn. Prof. 5^orr, Ucberden 
Serptihthijiein vum dar Pafic irkdemHarzbttrgexFi^yßt und 
et€n darkinfich findenden SchilUrJpatJi ; roa Ho. tkijer. 
Die von lln^.D.. Ueyitr in diefen Annaleii mitgetheiUen 
.Uaferfuchungen diefer Sceinart, welche die wahre Nä- 
lur deüelben nicht entfchieden darlegte^i, haben gegen- 
wärtige genauere Zergliederung veranlafst. — lieber 
^U Bereit tiftg des GlaiÜJerJalus ßMi EifenvüriQl urjd K^h- 
JiU^P von.Hr^ Tuftten, ~ AWrm/it von einer Grube, 
0f6r'tnn man die lufißLure Scliwererde findet; roa IL LVokit 
dcaijungcra, Die Qrube der natürlichen Schwererde« 
urelcfae» der erftea Ankuncp^nng zufolge, von Aljion- 
Alüor kommen foUce, .'Atgt itkAi^ikzxyk. Am reich* 
licb&ea findet ile^fieh. gegen die Qijeriilchetu» wo fie 
i^rehrvndieil» o}me alle^ Zjumiri;buog rgn Schweifpat^ 
tii; nach 4erXaii£e zu gebet >fie ftiifenweife in Schwer- 
fpacb über.. -7* Die Nachricht» (in d^r Note)» dois üe 
Achaacb ii^ dier Ifaac- Fundgrube bey Freyberg linde«. 
IDodtte woh^iteine Autiiri tat. haben » fondern gründet 
£ch -wahjrfdteiaUch auf eine falfche XJnteriuchung. t-j- 
la deo Aus:i^ was Briefe»^ giebt Hr. Berge* Widsnmunn 
{Nachricht irpAi den erften Ainalgamationövcrfucben auf 
dentS^wariswald» uad.derea AuafalL . Hr. Wefiraynb häl^ 
die brennbare Ltftft für ein fahr zu/ammengefet^teaDtng 
aua Phoapborfäure, -fiücbtigem Alkaliy etc. Hr/v.Haw» 
hold über die meuUifcheo Streifen im dichten Unkeier 
Bafalte. Hn de la Metherit. tfaeilt die Unterfuchung der 
Bn. JPettetier xtad DonMiei, über die Beftaudtheile dea 
phospborfaucen JJLalkfteiiu in.£ftremadura» mit. — Die 
frmnden Auszüge und ^usapaoaen» aius: den Parif. Anjv 
d. Chemier 17S8«* S9> '^n neuen Abb. d. k« Schwede 
Msd. d. W. 1788t fö i d«n. Schrift, d. Akadw d. W. d. 
^aris, t784> SSr. d«»Scbr,.^ Gefeüfchi. d» Aer^te "zu 
Paria 1782 ; (fehr zurück^) d. .Sehr. d. .amen Akad. zu 
W* 1783* — Eliuige diefer Auszüge find unerhebljchr 
ms^ andere nehmen etwa» zu viel Platz hinweg. So- 
füllet z* B. Tingnfs Zerlegung einiger Sdiotengeivachfer 
ans dtn SchrifUn der GefeUfch. d, Aerzte zu Paris ^ woq^ 
iiebenten bU zehnten Stücke allein gegen 70 Seiten. 
Litipzia> in der Weidmannifchen Buchh« i Sokrati^ 
fche Unterhaltungen^ Drittes Bandchen» ^7SP- 
5P2.S. 8* 
Elbea die Vorzüge, welche wir bey Anzeige der vor 
fcergehetMien Bände anerkannten» find, im üniiAtta ge* 
aoaHnen,> and» dem vor ona Jiiegen4ea dritten BancLchcjn 
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tigen. Der Vf. betrachtet die .behandelten GegenOand« 
oft von einer ganz neuen Seite« and überrafcht den Le^' 
fer mit Bemerkuugen» dia einem* wenn er fie gelefea 
har^^fö nahe zu Uegen fcbeiaen» dals man ikh wundert, 
noch nicht von felbft darauf geftc^n feyii^ INeSokri^^ 
tifche Manier in AufEiidung and Zergliederung 'der 
Wahrheiten hat der VerfajTer in diälogifirten Ab^. 
handlungcn fa fehr 1a feiner Ge\valr, ' da£i oft nur 
die mit dem Zeitalter des Sokrates; unvereinbaren 6e- 
gienftände» über lirelcbe ihii der Vf. reden läfst, einejn 
von der Täufchung zurückbringen: der ake Söfcnr- 
tes rede hier wirklich. Die Gegienftande der Unter^ 
halcungen find meillens fehr interelTant , und der Stil 
behauptet eine ganz eige^thümlicbe Laune., Vor kQett 
andern gefielen uns die Änmerlaingen zu Reinholds Re^ 
fultateti der Qefchichte der phitofophljchni Lehre von Goit^ 
in welchen man auf die treifenditcn Bemerkungen (löfst, 
die man um fo lieber beherzigt, da iie mjtfo vieler Be- . 
. (cheideuheit vorgetragen find. Jedoch mit eben der Uo^ ' 
parcheylichkeit» mit welcher wir da^ Verdienil d^a VfL 
anerkennen» geliehen wir auch ^ da& wirli uns von. 
manchen Abbandlungen nickt zu erklärea wuften»^ .wie 
fie mxt9S Sjkratifche Abhandlungen kameh; u^* die 
demüthige Bittßlarift eines Häufitins rechtgL^ibtger CJiri^ • 
flen an Aönig Friedrich llWreUn IL abgefafst von Petet 
Martin Rojenkranz^ Schulmeifter zu O** in PreuffifcÖ 
Pommern» und unterthanigil überreicht den £x Januar 
179a* Paffender war fchon eher: F^riedrich U^iUtetnii^ 
Religionsedikt mit Sokrates Amfurfaingeifh. 'Bjmtow {dei* 
r^echt^ Nähme iß bald -entziffert) Jieft ea fleJIenwei* vor; 
und Sokrates commentirt» and zwar fehrofV feinejrgaa;^ 
würdig. Ferner fällt der, Yf» in einigen Abhandlungeil 
gar zu fehr ina Tändelnde » z. & in der Abhandlung i 
zur Mußk. deines Herzens^ welche au» lauter AnWenduU^ 
gen muiikali icher Ausdrücke auf gewiffe Lagen de^ 
men(chlichen Lebens befteht» wie. die fönenden Cnd: 
^zum Urtheile überMenfcheiiLmiel zumJ^tenifiagio. 
»»zur Fürbitt' Amorofii zam Gottes freiiMaeßofOf etfiß 
Endlich können wir bey der, bunten .Mannichfaltigkdt 
der Abh^dlungan noch immer nicht ;denQauvtgeßch,tar 
punkt entdecken» dea;der Vf. bey dem Ganzen ins Ai^- 
ge gefaftt haben] mag» upd auf welchen er B. i. Art. 
lii und 1V> fehr dunkel hinweifet. Den aufgeßelltej» 
Grundfatz» die Einrückung einiger Saicke aus ^oderit 
Schriften betreffend^ finden wir .an ficifc redit gut» fa 
yiel wir bey Mangel einer deutUcbeo JCenntnils des - 
liaoptzwecks des Vfr hierüber urtbeileft kunnen » und 
diefem Grundfatze zuFpl^e wären Kaaxts Erzählung voi^ 
Schwedenborg, das Preulllfche Religionsedict und andrer 
Stücke , mit gutem; Grunde aufgenommen. Aber ob die^ 
auch mit. der .eritenAbhai^dlung diefes Bandes; Sokrc^ 
Vif Chi Pbüufopiiie^ \oder Gejehichte der Pkitojbphie des S<^ 
hnitfSr und ipit der vierren : . über SoknUei Uefiius, welr 
che aua der Franzöfifcbeu Eucjetopädie übecfetzt find» 
der Fall feyn. möchte , jzweifeln wir doch» da man aua 
beiden ich werlivh befriedigrada B<^riffr von Sokratea 
Philüfophie uad Genius erhahen dürfi:e. Am Ende der • 
letzttff» At)handlung, wo* man des Vf-.ürÄeiI begierig 
*r wirret, [d^t er ; es iejt noch Jiidit znmPfiuckefl reiC 
üebec die von N- J4:~^Ä- Äi^;«fcw«a fiefprSdbe &et 
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$hrijlhinifmiis , (in weichem ^{^ genaue Kenötnifs, Wel- 
tjie Schrates vpti Kants. T^hiMophie hat, nicht wenig 
bf fremdet,) haften Wir unfer Ürthell noch zurück. Gra-u 
d.e al^ wir am Ziele der Hkaptrefaltate zu JTeyn glaub* 
ten, war das öefpräch äbgeriffen, und wuMe die Fort- 
setzung y^rfprochen. '..''' 

' v$ERMN ü.l^EiPziöv'b. Petit U.Schöne: BneferanTheo- 
' ,Ues. llrfterTheiL 1789- ai4S. g^ Ci6gt0 
Der Herausgeber fcheint es zwar nicht ernftlidi zu 
ineyn^^n, wennerfagt »»es ftünden wunderliche Sachen 
,,iB diefep Suche: W'enn er den Vf. perfönlich ke^- 
.iiie> fo wetde er ihm rathent V^rfe zii machen • was 
^aber die Philofophie , bcfonders die Metaphyfik be- 
strafe: ificimmde tabuUV* Jenes Ürtheil ift gleichwohl 
lehr richtig, und diefer Rath wäre fo übel nicht. .Der 
Vf. diefer Briefe fcheint ein junger Mann rpn /(feurigem 
Geiile, lebhaifter Phantafie und guten Kenntniffeu zu ^ 
(eyn, d^r aber diefe KenntniiTe noch.nicl^t hinlänglich 
geordnet und geprüft hat , und feine Imagination nicht 
zu .'zügeln Verftent. Der eigentliche Gegepftand ift dii^ 
geeleogröfse , zahllos aber find die Aus- und Abfchwei- 
fuiigen auf yerwandte und fremde Materien. Oft yer- 
mifst man die Verbindung der Ideen ganz, und noch 
öfter Klarheif und Iteilimmtheit. Die Sprache ift an 
vielen Stellen äufserli gezwungen, fchWülftig und da- 
zwifchen platt. Der bildliche Ausdruck » in den derVf- 
fp verliebt iil, glückt jhm feiten; er wird dann nur dun- 
kel, oder ganz unverftändlich. S. 9. ,, Klare Begriffe find 
„wie ein klares Glas Waffer. Sie bekommen dem Pa- 
„tient^n fehr gut, wenn er zugleich Arzney gebraucht, 
,,uni:die Ünreinigkciten aus den erfttn Wegen atizufüh- 
i,ren, und Blut und Safte zu yerbeffcrn. Ohne Arzney 
„können fie wedei' helfen , noch fchaden. Das fucjic 
nun. einer t^u enträthfeln T Die Bewunderong nennt der 
Vf. das Kriterium der Gröiie im Allgemeinen. Einhöchft 
IKificherer Probierftein ! Der grolse Mann bewundert 
iBine grofteThat .nicht, weil er ile för nichts aufseror- 
dentliches hält, und in dem Falle ftlbft fo gehandelt 
haben würde. Der blöde Verftand, die niedrige Den- 
kpiigsart, (das Antheil der Meißen !) fiehtinunzählichen 
grpfsen Handlungen nur Thorhcit, Schwäche u. f. w. — 
Per Vf- glaubt nicht an die fortfchre^tende Vervollkomm- 
nung des Menfchengefchlechts. „Jedes Individuum,?* 
jTagt er, „fcheint mir feinen eigenen Gang zu gehen» 
'um den Gipfel des unermefsliclien Bergs deryoUko^m^en' 
],h(^if zu erfteigen. Dafs aber auf diefer Stufe der Exiftenz 
^,,dic Generationen einander heben , feheiut mir durch- 
„aus nnerwiefen. Was auf diefem runden Boden ^aiis 



„ilen Gefcböpfep werden 'kaiiii, ift wehrSshdnUeh b6|r 
»»jedem Individuum zu jeder 2^it nndbey* jedem in ab- 
/»fonderiichem Maafse daraus geworden.^« Gut, ab<v 
was beweift das gegen die wachfende Vollkommanhek 
des ganzen Gefchlechts f — Weit entfernt, das äcktt 
igefühl der Humanität fUr eine Frodit des Lidi|es und 
der Cultur linfrer Zeit zu halten ^ findet der Vf. aur in 
den alten Tragödien ein Gefühl reiner, dichter Menfdi* 
lichk^it. „Unfere weicfaen'^eldien zerfliefsen i • wie . 

> „Semmel.itt Milch. Das heifseä fie menfdüich.«* D{e 
Paradoxiefucht des Vf^ verleitet ihn oßrzi^ empörenden. 
Behauptungen« Er vereidigt unter andern die Ljt^pr* 
gifche Binrichtung von Sparta, und fagt: »,SkIavenwa« 
pren die Heloten ^inmahl und mufstea es bleiben ; wur- 
pdenfiealfo elender dadurch, dafs fie allen Aafprttch. 
„auf Menfchenrecht und MeafchenwfirdevtrloreBt'und 
,,in völliger Abftumpfung ihr X«oos vreniger fühlten'?" 
Welch eineabfcheulicheSophifterey ! So.niinrat «rauch 
die römifchen Gladiatorfpiele in Schutz. ,|Ich fipdeiiie 
i,Röraer, die fie gern anfahen, nicht graufanier jalstuis» 
»,und wenn jetzt noch Romer wären,, fäh ichs vieildcbt 
»,Auch gern. Jeder Wettkampf ift eip reitzeniler An- 
„blick; aber das Ifts nicht aliein. Die Stunde, wo diefe 
„Elenden vor den Augen des Volks ftritten undihrben» 
„war vielleicht die gludclichfte ihres Lebens. Sklavi^n 
„waren ile ja leider und mqfsten.es bleiben, fo wicida* 

> „mala die Sachen ilanden. Menfchliche ^edue iind 
„menfchliche AehtKng waren ihnen fo fremd j als den 
„Heloten in Lacedämon. Auf dem Kampfplatz« filhlren 
„fiefich: ein r^ifnfo'c/ier Tod endigte ihr elendes jLe- 
^,ben." Welqh ein armfeliger Widerfprncfa ! Warder 
Sklavenfiand bey den damaligen Umftänden wirklich 
fchlechterdings nöthig, fo könnte es unmögli^gntödoc 
nur verzeihlich feyn, nützliche und unentbehrliche 
.Qlieder der (iefeUfchaft, einer febändiidien Augenweide 
Wegeif, zu verftümmeln.undeiimorideB. Dahis gerat|i 
man, wenn man imSohreiben immer neu und gUtazend 
feyn will. , Jch,*' fagt der erlenehtete Vf. ,»1idle die 
ftglatte, geputzte und geledite beneide für eins der Jddäf- 
rigften Gedichte unter der Sonne. ^* Oiefa wird genag 
feyn , den.Geift und die Manier diefes Schri^eilers ztt 
charakterifiren. Eine zufammenhängende Darftettung 
der Hauptideen feines Buchs zu geben, hat er denRbc. 
unmöglich gemacht. So defultorifch denkt undfchretbit 
er, Ito wenig Ordnung, -Beftiniaitbert, Zufanunenhanf 
•herrfcht von dem erftea zum letzten Briefe. Aus m^^ 
rern Stellen fieht man wohl, da(s dar Vf. kein gemei- 
ner Kopf feyn kann, diefes Buch aber .ift .darum bey 
weitem noch kein gutes Buch. 
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PhA^sO?. ^ifenach, ühs der ll^.iyerifchen Buchdruckerc/ ; 
ffl^eriegiaip^ fiemjjerVqnitikcifc, icticho nochbfy Gewittern hertr- 
.fchen; auch über den Nutzen der f^'etterable'fter , von D. CUrU 
ßian Gütth^ld Auffitfiürhan^ %, 1791. Da man» trotz aller noch 
fo i^rLlndlichea .Belehrjkiagen über die Natut dQS Bliues und die 
Wirkung feiner Ablei^er , doch noch ni<;bt aufhört. Bedenk! ich- 
keiten zu aufsarn, fobald irgendwo Anftahen gegen das ^iu- 
(^hlagen gttroiTen werden folltn ; (p wird es auch immer noch 
keine iiberBiiisige Arbeit fe^n* dasienige ca eracuem« was fol* 



che B«(lenkh*chlteiten zu haben im^St^nde i(V. Der Vf. Bat dtf« 
Ce» in der vorliegenden kleinen Schrift auf die befrledigendfib 
Are gethan ; ob er aber )n einer zugleich *ngekütidigceu Ablufi4. 
lung • wo. beiviefen werden folJ, d&Jfs 4ie£lekKriciuc keiiiFeaev^ 
wohl aber ein Element fey, dafs der Donner durch feine Kr- 
fchütjerung der Fruchtbarkeit vieliijehr NacfatbeH >ils Vortbdi 
bringe und dafs er überhaupt fiir eine uns die gröfsten 6efahr«i 
drohende Lufterfch einung gehalten Werden miifle , ,€bea Xb be- 
&2edigend«{jsyß wdrde» w^rd Ach tu feiner 2eit erfebeiu 
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Par Guiltaume de Bure taine — Tome III. 1792- 

iit S.gr. J. . 

Mic Vergnügen' zeiget Rec dierea, in mehr ala einer 
Rücklicht , Cphr merkwürdige VerKeichaifs einer 
ungemem wichtigen und ganz Torzüglich fchäubaren 
Biic^erfiifBinlang an» die erft im Torigen Monate zu Po* 
fU öiftnüich Terileigert worden ift« Der Sammler und 
bisherige Befltzer derrdben war der bekannte gewefene 
franzöufchc; Minifter qnd Cardinal de Lome nie fkBriennef 
Eltbifchoff za Sena. Der Vf. dea Cataloga» d^r Expatcr 
Ltrirt, bisheriger BibÜQthekar des Herrn Excardinab» 
ift uns aus feinem Specimne hifior, tifpogrufhiat roman, 
See. 'XV. » und aus 4er fcharfen Lauge, die der P. Au^ 
diffredi in feini;m Catalogü Romanar. edition. See. XV. 
oh ohne hinreichenden Grund deswegen über ihn aus- 
gegufTen )uit, bekannt Den wichtigften Theii diefer 
:Bibliothek machten die Bücher aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert aus. Diefe hat Hr. L. in den beiden erften 

.^ Theil<en, nach der Zeitfolge, auf das forg^ltigftegeord- 
aef, die Bücher felbft JTo genau als möjgljch angezeigt, 
und den meiften fehr lehrreiche und brauchbare Notizen 
beigefügt»* auch auf folche Schriften hingewiefen, wo 
gnan weitere Belehrung antreffen kann. Voran ftehen 
„lülezeit diejenigen Bücher p welche ohne Anzeige des 
Drackjahrs erfchienen find. Diefe find aus wahrfcheifi* 
'liehen gründen nach Jahrz^henden geordnet worden. 
So dafs vom Anfang der Buchdruckerkunil bis 1460» 
dnnn bis 1470 u. f. w. bis iSoo Ibrtgezählet wird ; wo- 

- xaiuf ibdann die zu Jedem J^üirzehend gehörigen Bücher 
mit bemerkten Druckjahr folgen. Wo die Anzeige des 
Druckers oder Druckortes fehlte, hat der Vf. meifiens 
;|Slfidüich^ Vermuthungen aus der Aehnlichkeit der T7- 
]yen, und aus andern gültigen Gründen anzubringen 

f '^ewufst, manches unbekannte enoledLt, and manches 

jpoch zweifelhafte aufgeklärt, £6 dafs man leicht fiebef, 

dafs er in der unter feiner AufQcfat geftandenen Biblio- 

ctiek kein Freatidlinggewefen fey," welches fonft gar ^ft 

A.L.Z. i'j^Tmgweifter Band. 



der Fall zu feyn pfleget Der dritte Theit enthält dje 
nach ii500 bis zu unfern Zeiten erfchieiienen Bücher 
aus allen Fächern. Diefif Saramlang war zwar der 
zahtreicheften keipe, doch beftand fie gröfstendieils a^s 
den wichtigften Werken , und enthielt die yx>rzüglich- 
ften und kofibarften Ausgaben aus den berühmtel^eit 
Druckereyen älterer und neuerer Zeiten. Wir find 
überzeugt ,^ dafs diefer fo /chätzbare Catalog, der ei« 
fehr würdiger Pendant zu den Catalogen eines Duc de 
la Valtiere^ (deflen Premiere Partie aus III Tomes; die. 
Secande Partie aus VI Tomes befteht), eines Crwenia 
in. 4. und in g., eines Pine^U ift, jedem Freunjd, befon* 
'ders der altem Literatur ^ fehr willkommen feyn, und 
dafs jeder aus demfelben felbft feine KenntniiTe zu be- 
reichern fuchen werde. Indefien hoffen wir dodt 
nidits überflülsiges zu thnn , wenn wir aus der fo gm- 
fsen Menge der wichtigften Bücher nur einige wenige 
ausheben, die. uns einer vorzüglichen Aufmerkfamkeit 
würdig zn feyn fcheinen, um die Begierde, den gaa« 
zen Vorrath näher kennen zp lernen, defto mehr zu 
reizen. Im erften Theil S. $ u. f. find zwey lateinifche 
Bibeln mU MiiTalbudiftaben angezeigt, die fehr von 
einander abweichen. In 4er einen ift die Rubrik auf 
der t. S. röth gedruckt. S. 34 fteht eine • unbekannte 
. Schoifferifdie Ausgabe von Baßln opufc. ad iuuenes. ß. 
S8 findet man: eine Ausgabe von ^Ciceron. oratt. , die 
Lßire für die er^e ausgiebt. S, Si wird die vermutklidh 
erfte Ausgabe von Terentii comoed. genau befchrieb^.' 
Loire fchreifat fie dem Mentelin^ (den er faft imo^r 
MantAium nennt) zu. S. S9 wird eine äufserft metk«^ 
würdige und bisher völlig unbekannte Ausgabe von 
dem bekannten (iathoticon detSok. de ^anuä angezeigt. 
Der Druck deifelben ift .von Heinrick Bechitnßiünize zn 
EltvÜ 1467 angefangen, und nach feinem Tod, von fei- 
nem Bruder NdeotausBechtermiaUze und Weigand Sp^s 
de Othenberg vollendet worden. Bisher kaonte man 
nur den Hicoläus Bechiermmtze aus diefem von ihm 
.1469 zu EUüiL gedruckten Vocabulario» und glaubte, 
derfelbe habe den , dem Homery nach Guttembergs Tpd 
heimgefallenen , Druckerapparat' deflTelben an Ech ge» 
kauft Hier ift aber bewiefen , dafs fchon vor (xn^ te^- 
ft^rg-iTod eine BedUermüntzifche Druckerey exiftirt babe. 
Wer weifs , in welcher Connexion (nttenberg mit der- 
fdben geftandeu fey? W^er weifs, ob nicht das 1460 
gedruckte Catholicoa aus. diefer Prdße gekommen ift, 
da die Typen defleiben fo fehr von denFi^ und Schotfn 
ferifcken differiren ? ^Sch S* . i x 1 foH eine andere Aus- 
gabe von diefem Catholicon aus der MentdinifckenPritt- 
fe gekommen leyn , weil fie die bekannte fich auszeich- 
nende Figur des R hat.. Kec hat befonders 4aa Specid. 
'kifinriale Foa 1473 genau durchgegangen«. aber nie dieie 
"■ Yy ' , ; Figur 
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Figtir des Bücbflaben R darina e;efunden. Sollte Men' 
f tetin wirklich alb^ie Bücher gedruckt Jiabeii, worina 
diefe Figur vorkommt; fo müfste er, da von ihm meh- 
rere andere Bächer bekannt find» einer, der fleifsigden 
Drucker gewefen feyo. Sehr merkwürdig find die S. 
114 und iiS'angefbbrfeh beiden Aiisgaben von dem 
hiterrogatorio des Bartholom. de Chaijmisy die beide am 
Ende die Verfe haben« aus den^n flr. Braun (Noiit. 
hiflor. litter. L p. 80) beweifcn will , dafs feine dafe^^bft 
* angezeigte Ausgabe von Chrißhph Valdarfer zu maut&itd 
gedruckt worden {tj* Die eine ift von Martin rUieh 
ztSträßburg, und die' andere von einem andern StvafS' 
■ h^rgevt * deffen Typen fich durch die Figur des $ aus- 
zeichnen. Man hat alfo in beiden Ausgaben nur die 
Terfc wiederholt» die fich in der Valdarferifchen (veT- 
muthlich) befinden; die Ausgaben felbft aber find nicht 
MaytindifcL Auch bat VcSdarftr nie mit .'gothifchen 
Buchfldben von diefer Art gedri^ckt. Es müfTeo daher 
:.aü(A alle- die Bücher» die ihm Hr. Braun aus diefem 
' ungültigen Grunde zueignet , aus ^em Verzeichnifs der 
Bücher» die wir von diefem vortrefflichen Buchdrucker 
haben, ausgemerzet werden. S. 104 Vverdeu zwey 
Bücher einem Cephaius Wdfius^ einem Strafsburgijchen 
Drucker, zugefchrieben , deflfen auch noch bey andern 
Gelegenheiten gedacht wird. Allein, hier hat fich La/re 
von Schöpflin irre führen laflen, welcher es als Verfaf- 
fer einer Strasburgifchen Bucher gefchiche freylich beffer 
hätte wiflen folleia, dafs diefer Mann , der eigentlich 
' J^olfgang Caeplialius, Cephalaeus oder Wolfg.Kophtl 
hiefs, erft im fechzehenteu Jahrhundert zq Sirajsburg 
• zu drucken angefangen habe. Uebrlgens gehöret das 
.N. JOS von dem flo/7ori«j angeführte Werk zu den äl- 
' teften P^ödttcten aus K'o&tfrgerx Pj*effe. S; 152 L^dotphi 
« Sudien Itmerarium ift nicht von Conr, Fyner^ fondern 
vielmehr von HHnf. Eggeflein zu Strafsburg, S. 192 
- wird die Venerianifchc Ausgabe des Tacitus ohne Jahr, 
' doch wahrfcheinlich 1469 oderi47o. gedruckt, die maa 
bisher -dem Johann von 5p£^t/er ziifchrieb, aus nicht un^ 
wichtigen Gründen feinem Bruder WVw^Win zugeeignet, 
ond für fein erftes Product, nach geendigten Druck des 
JugußinSp ausgegeben. S; 196 werden verfchledcne 
' - Uejue^ch^i^en, die in. Rom gedruckt Worden find, 
. und die Av^ffredi nicht kannte, angeführt. Hec. war 
es angenehm, S. 340 ferne eigene >^rmuthung, däfs 
des Hügon. de Novo Caflro Tr. de victoria Chrißi von 
1471 aus Johann SeYtfenfchmfds und Heinrich Kefers 
PrefTezu Nürnberg gekommen fey, von Hn. L. betä- 
tiget zu finden. Es find die nemlichen Typen, womit 
"^ diefe Iben 1473 des Ratjneri de Vifis pantheolog, drutk" 
'tenV S. 350 wird aus der Poßilla Schotaflic. fuper Apo^ 
-etUypf. erwiefen« dafs fchon 1471 zu -S^^z/dry gedruckt 
worden fey. Reo hat diefes merkwürdige Product 
' auch in . dner . andern Bibliothek angetroffen. Bey . Ge- 
legenheit der 'S. :a57 angeführten'. "°^ auf dem eriten 
' Blatt des 1472 zu Mantita gedruckten Tr. Petr. de Jlba- 
nodevenenis, in dem Exemplar, das Hr. Zunftmeißer 
Heidegger Iti Zürich befitzef, befindlichen ^n Kispjer ge- 
ßochenen Figur ^ hätte doch Hr. L. nicht Schreiben fol- 
len: Suppofitä facti huiw veritate , indem ihm ja Ilr. 
Heidegger^ ^f ülleaCUaiiben verdienet, felbft ^efagt 



hat, dafs fich die Sache, (die freylich fonderbar genüg 
ift.) fo und nicht and<?rs verhalte. S. 263 wird iHe 
merk\Vütdige ^ Ausgabe des Henr. Ariminens dt t^ment, 
virt. Cardin,, mit der Anzeige des Druckortes StraJ^terg 
angeführet, welche ontfiiieidet, dafs die verfchiede« 
nen vorhandenen Bücher, welche iich durch die Figur 
der § auszeichnen, von einem, freylich ! noch UBhe- 
kannten, Strafsburger Drucker herkommen/ • Sie find 
die nemlichen, die Hr. Braun dein Valdarfer in Ma^ 
land zugefchrieben hat. ^ S. 297^ C. Ink Cnefaris Com- 
mentar. etc. von 1473 find niciit.von Conrad Fijner,1kmr 
dern von Heinrich üggeßtin in Strafsburg gedruckt 
worden. S. 322 weiden zwo Ausgaben von dar lat. 
Ucberfettung der Fabtln Aeföpil^ eine von Bjam von 
1473, und eine Mayldnderlvon 1474 an^führt, die 
äufserft feiten und unbekannt find; doch hat Rec. die 
letzte auch in einer andern Bibliothek gefunden. S. 
252 wiiyd ein 1474 in dem Augußinirkloßtfr zu S^xvonna 
gedruckter Boetius angezeigt. Ganz unbekannt 1 & 
3S3 werden vcrfchiedene z^ S^ßi* Ffii^ AexU ge- 
druckte Bücher bemerkt. X^leFuiHtnam PifanamS. 354 
hat Günther Zainer iti' Augfpurß gedruckt, der 147S 
noch lebte. S. 461« wird die erfte Ausgabe einer ^firaa* 
zöfiCchen Ueberfejtzung des Specidi humanae fahiU. tob 
1479 angezeigt. Dafs^ der zweute Theil eben fo Kick* 
bftltig an den wichtigften und mtenften Werken feyn 
w'enle, ift leicht zu erachten. ^ Nur noch finige weni* 
ge Anmerkungen daraus. S. ^9 v^ird eine Absgnbt 
von dts bekannten BaHholom. Anglici Bnck de proprio 
tatibus rer. von i4l$o angezeigt. In demfelbeirnexittcui 
fich die Drucker Nicohus Pißoris de Benfckem turtl 
MarciAS Reinhardt de ^rgentiiiq. Hr. l. giebt yeneäig 
als den Druckort ans aber ohne allen Qnind. Dieft 
Drucker- haben überhaupt ein fonderbarea Schlckfal ge- 
^habt, indem fie baM dahin, bald dorthin, ifind verwie* 
fen worden. SdtÖpflin hat fie zuerft nach Strdfibußg 
verfetzt , wo fie doch nie gedruckt haben. Dann bat 
man fie nach Lyon^ und Von da aus nkch Vieris zie» 
ben laflen ; und jetzt verweifet fie Hr. JL. ^r C2ck Fe* 
nedig. Wir glaabjen, däh fie nie an einem antdcra 
Orte, als zu Li/on gedruckt haben; wenlgftens- haben 
fie in dem Sophologium. das fie ohne Jahr drocktesv 
diefen Ort Ihres Aufenthaltes felbft angezeigt Wiv 
finden ihre" Namen zuerft im Jahr 1477. S» 93-wifd 
Alex, de hnola PoßilL ab BarthoL mit der Schlufsanzeige 
^acohvs de Sin. Natario • in Intern edidit Viqutriae, 
MCCCC. LXXXW. angeführt. - Wo mag wohl diefes 
Viqueria zu fuchenfeyh? S. in. Trocf. ^oan». Vid* 
wan dicti Meichinger de wqrbo - Mal de Franzi ^ eine 
römifche Ausgabe, die Audiffredi nicht kannte. S. iiy 
hat fich auch ein deutfches zu Atgjpurg T4gg von Peur 
Berger gedrucktes Werk in diefe Sammlung verirret. 
S. Ii8* wird die Lyonifche Ausgabe von Brandts JN^t^ 
vU ßuitifera mit der fehlerhaften Jahczähl 1485« Ante 
1498 angezeigt. Weitläuftig wird S; 175 ein äufsert 
merkwürdiges PJalterium Mariae befchrieben , welches 
anno 1^92 juffu et fxpenßs imperdtoris et regis Romano* 
rum in Fzcnnae monüßerio (Saxofae^y:ordinis CiJUrcfeu* 
fis foll gedruckt worden feyn. Die in dier S. 252 ncge- 
fölfirten ttSigti { i^uch zwe>ten ) . Aldtnifd^n . Ausgabe 
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.TOQ Vpliphiti kypnerotemäitiia befinAiche Anzeige Tor- 
pißi r467bat keinen Beaug* weder auf den Drnckort» 
aodi auf das Druckjahr. Das I^ätte Ilr. L. leicht fehn 
können. Den Befchlurs macht das Verzeichnifs der 
' HandrchdTcf^n r welche der Cardinal be/^irs; worauf ein 
Vierfaches Regifter folgt. Das erfie hat die Ueber- 
fchrtft : Index alph. auctorum et operum. ' Das zweite: 
Index mattriaefeu Notcirum; das dritte enthält die no^ 
mifka urbium tt locorwn^ und das \nierte die nomiiia tiy- 
pogtaphorum^ «lies in alphabetifcher Ordnung. Was 
. der dritte TheÜ enthält, ih fchon bemerkt worden. 

Paema» aas der Könlgl. Druckerey: Saggio dt Me- 
woyie fn la Tipogiajia Parmenfi del Scclo XV. Del 
> Tadre Ireneo /Iffo, Def. Gen. de Minori Oflerv. Re- 
gio Bibliothecario ProfeiT. onor. di Storia nella R. 
UoiverGta e Socio della R. Parmenfe AcademiB 
delle belli Arti. 1790. Ohne Dedic. ii2 S. gn 4. 
oder>^kI. fol. 
Aufgemuntert ohne Zweifel durch dasBeyfpielwür- 
.diger Landaleute» eines Saß ^ ^udiffredi^ liavuffaldi, 
^VefnazzUy Fapcioli^ Fiaefchi^ VoUa^ Tirahofchi^ wel- 
lAie fich durch ausführliche Befchreibung der, in ver- 
> fc^jcdenen Städten Iraliens« von Anfang der Buch- 
,dnickerkunft erfchienenen Werke« um die Gcfcbichre 
. diefer Kunft, in- Italien nicht nur, fondern auch um 
die^Gelefartengefchicbte überhaupt verdient gemacht ha- 
ben ^ liefert, uns Hr. jf. in diefem ungemein prächtig 
gedruc^f^ten Werke eineBuchdruckergefaiichte von Pay- 
.ma\ die den Schrifcen der eben, get^annten Qdebrren, 
wenn gleich nicht in Anfehung der Menge der zu Par- 
ma gedruckten Werk^/ doch gewifs in Rückficbt des 
darrauf gewandten Fleifses an die Seite geletzet werden 
darf. Hr. A, .theilet /einen Verfuch, wie er ihn nennt» 
in zween Theile. In dem erften wird vorläufig unter* 
fucht» wer nnter den gebvhrnen ItoMänttrn der crße ge- 
wefea« der diefe Kunft gelernet und in feinem Vater- 
famde getrieben hat; dann handelt er von dem Ap^ang 
und Fortgang der Druckerey in Parma ^ und endlich* 
werden verfchiedene Buchdrucker namhaft gemacht, die 
.zwar in Paiinfl zu Haufe gewefen iindt ihre Kui^it aber 
/ aa-andern Orten au^geübet. haben, Antonüis ZavQttus^ 
von einer guten Familie ia Parma abdämmend, wurde 
, imaier allgemein für den erilen I^aiianer gehalten, der» 
Toa einer edlen Ehrbegierde belebt , in die Füfsllapfen 
der Deutfchen, welche diefe fo nützliche Kunft zuerft 
aacfa ItaH^n brachten, zu treten fuchte, und der.zueril, * 
- da feine Vaterftadt noch keine Druckerey hatte* eiiie 
in May land. errichtete. Allein erft in d6n neuem Zei- 
ten wurde ihm diefe Ehre ibreU^ gemacht, nachdem 
jnan pxn 147.3* in. Jfa</(a9>i. gedrucktes. Buch . entdeckt 
hatte» in welcbl?m fleh am Ende: Plälippus de Lauania 
^aaddrückUch: Artis flßmpandiin hac ,urbe (Medioiani) 
^^miifa iatwtm • atque invetitorefn nennte. Ohne, den 
eigentlichea Sinn diefer Anmafsung zu prüfen« oder das 
xum Theil ungereimte derfelben (denn was foU primu^ 
mventor m Aar iirfce hei fsen?) zu bemerken« fiqlen dje 
Stioimen zu Gunften des Lauania aus (feibit Hr. Denis 
iclieint üchSuppL ». 104 zu feiner Parthey zu fchlagen), 
aaoial da noch ein» fcbou 1469 in Maylafui gedrudLtes, 



Buch enjtdedct wurde« wo ia den zn Ende ftehi^ndea 
italiänifcben Verfen, des Lavania (aber, wie Rec. Vcr- 
muthet, nicht als Drncker, fondern. als; Verfäfler) Er- 
wähnung gefchiehet. Hr. A. nimmt den Anton Zarot- 
tLs in Schutz.» und fucht aus verfchiedenen Gründeiai 
die hier anzuführen, za weitläuftig feyn wurde, zu be- 
weifen, dafs. nur er der erfte verdiene genennet zu 
werden» der, als gebohrner Italiänen diefe Kuofi '^^• 
lernet und ia Italien getrieben hat Und in der That * 
Vird man ihm auch nicht leicht feinen Beyfall verfagea 
können. Denn aus allen Umfläniden fcheint ^deutlich 
zu erhellen, dafs der gute Philippus de Lamnia iiie ei- 
gentiicher gelernter Buchdrucker gewefen fej^, fpnderu 
von der Erfindung diefer. Kunft einen mercantiliikhen 
Gebrauch zu machen — oder wohl auch andere, (viel- 
leicht den Zarottus felbft) • um den Wiffcnfcbaften ei- 
nen Dienft zu leiden, unterdützet habe. Sein, im Jahr 
1473 mit Chrifloph Valdarfem , der voa Venedig a^qh 
. Maz/Zai»^ gekommen war, errichteterXontracr, in wel- 
chem fleh diefer aaheifchig machen mufste, olfes, was 
Lavania uad der mit ihm aflbciirfe Cola Montitno iiaben 
wollte, ,auf beider Koflen zu drucken, beweifet es z,ur 
Giidget dafs er keine eigene Druckerey damals ge- 
habt haben könne, Wenn die Sache aus diefem Ge- 
fichtspunct betfachtet wird , fo iil A\e Ehre des Zarot- 
tuSj die ihm' als erflen italijanifchnt BuchdruckiT gebüh- 
ret» gerettet* Wenn er aber auch den Procefs verlie- 
ren follte, fo bleibt ihm doch Ehre genug übrig» da er 
fleh durch feine Kunft» die er bis iSo4'nBausgefetzt 
trieb, durch die. pied1ichehTyP^°»-^i^ ^^ felbft go^,, 
und vornemlich dadurch,' d4fs er der erfte gewefen ift» 
der griechifche Typen goft \ und liturgifche Schriften 
druckte, iinfterblich gemacht hat. 3Iat;2a im^ bekam aUa 
von- Parma den erften Drucker^ zu einerZeit» da diefe 
Stadt noch felbft keine Druckerey hatte. Diefe erhielt 
fie erft 1473.- Aber aoich hier .ftreiten zwey Männer 
um die Ehre der Einführung diefer Kunft in Parma^ ein 
Einheimifcher und ein Fremder, nemlich Andreas Por^ 
tilia\ der aus Parma felbft gebürtig war» und Stephan 
Corallus^ Aer von Lyon Mch Parma kam. Die Anna- 
. len weifen von jedem diefer Männer ein X473 gedruck- 
tes Buch auf. Das ven Portilia gedrutkte hat in der 
Unterfchrift das D^tum : Pridie Nonas martß; und das» 
fo aus des Corallus PrelTe kam» ift datirt X. Q9U April,; 
;alXo das erfte vom 6. und das andere vom 23, Meti^ 
[Hieraus erhellet gan2 unläugbar fchon fo viel» dafs bei« 
de zu gleicher 2^eit zu drucken müflen angefangen ha- 
ben, und dafsfle alfo die Ehre» die Kunft in Pa}-ma 
eingeführt zu haben, Init einander theilen müITen. 
Allein es ift höchft wahrfcbeinlich , dafs dem Franzo» 
fen. Corallus die^Q Ehre, allein gebühret» fo fehr auch 
iir. A, feinen .Landsmann wider denfelben in Schutz 
nimmt. Denn der gute PoHiüa kommt erft» nachdem 
'€oraUus von dem Schauplatz abgistreten war , im .Jahr 
1479 >^leder zum Vorfcheia. Will man alfo, welches 
doch gar nicht zu denken ift» nicht annehmen» dafs er 
bis dahin gefeyert habe» fo bleibt nichts übrig» als den 
Portitia ^zu befchuldigea » dafs er in der Uaterfchrif^ 
feines Buches LXXlII. ftatt LXXXIIL gefetzet» und» 
aus Verfehen vermuthlich die Zahl X ausgetaiTen habe« 
. Yy a . CaralUCs 
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^^alläs initkte id/b bis U77 aUetA 10 Pa»fmi, und rcr« 
muthlicli ^rb er in eben diefem Jahr an der Peft.- Das 
ü» eben diefem Jahre in dem Klofier Cortofa^ fo eine 
Meile Yoa Pama liegt, gedruckte Buch., fcheibet von 
einem Künftler, der während der Peft feinen Aufencr 
kalt dafelbft nahm , vielleicht von dem CoraUus ielbft 
hj^rzttrflhren* Nan trat 1479 Andreas Portilia uvS. und 
druckte t>ia i4St tu feiner Vaterfiadt Parma ^ die er 
aber, aua anbefcanaten Urfachen, nachher verlafle^ 
hAen mufst weil wir ihn zu Anfang des J. 1484 zu 
Reggi0^ a|a Drucker antreffen. Im J. 1483 druckte ein 
Deiphoibus de Oliverüs zu Parma , dem endlich 1487 
Antonius ügoletus nachfolgte» der bald, nachdem er 
1499 de9 A^foni^f. unter der Aufficht feines Bruders 
TbaddMm, gedruckt hatt^, itarb. Den Befchlufs die- 
fes erften Theib inadit, wie fchoa erinnert werden ift, 
elti Vtrzeschnifa derjenigen Drucker, die von Parma 
. au9giageii» und ihre Kunft an fremden Orten trieben, 
fo wie auch ihre Producte kürzlich angezeigt werden. 
Nun fplgt im zweyUn Theil ein genaues Verzekhnifs 
alleCf mit und ohne Anzeige des Jahrs, im iS See. zu 
Pavwa gedruckten Bücher, mit beygefügten guten lire- 
rarilcbea Notizen* Da die in diefem Verzerchnifs fte- 
henden Bücher gröfstentheils/chon aus andern Quellen 
bekannt ißnd, fo will Rec. nur diejenigen bemerken, 
die Ilr« A. zu^rft bekannt gemacht hat. Darunter ge- 
hört vofzü(^ich eine Ausgabe von Cicerann offic. de amf c. 
/om». Seipion. ohne Drucker vom Jahr 1477. fol. Fer- 
ner Ant, Vo^ci e^ofitf in lUroid. QiHdU p^r Andr. Por^ 
iilia I4tl* fol. Aefopi Vita ei fabutoß tat. perAndir. 
BortiUa 1482. 4^ Ift vielleicht eben diejenige Ausgabe, 
die Mßittaire in das Jahr 1487 fetzte, und die man bis* 
her flicht finden konnte. Statuta magnific. eivit. Patr» 



mae per Angel. Ugotetum 1494. foL und lonmnf (feRj. 
pa vita ^cholaftUa- per jfngtU. Vgotetum 1495. ^ 
ttea mur$ endliichb^y dlefer Gelegenheit nodi eint Be- 
merkung und Bitte beyfiigen. Es führt nehmlich Et 
A. S, C7I unter dem J. 1494 eine apigeblich zu Pomä 
erfchienene Ausgabe von Cwnar. Celtis bekaniiten Bucb 
deurbis Norimbergae moribus et inflitutis hua dem Or-: 
taridi tiu. Bigentlidi lA Saubertus der erfte gewefen, 
der diefe Ausgabe in feiner äufserft unzurcdäfsigm 
Hiflor. Bibt. INov. p. iga angeführt? hat. Von ihm ht' 
ben fie Beughem^ Ortandi und' Maüttdre und qun sudi 
A0O bekommen. Unbegreiflich fcheinet es twar ü 
feyn> dafs Sauhertus ein völliges Undiog in fein Ve^ 
zeichnifs follte aufgenommen haben; indeiien hat Ret 
doch ^iner folchen. Ausgabe • aller aagewaodtep Jitübe 
ungeachtet, nicht auf die Spur kommen, noch des Dr- 
fprung einer folchen Verirrung des SaubeHustütMug 
köonen. Dafs Celtes diefe Abhandlung um diefe Zlit 
gefchrieben haben miilTe , >rhellet aus der Zurignongi» 
fchrift deflelben an den Rath zu Nürnberg, in wetdiei 
des vor kurzem erfolgten Todes Kayfer Friedrichs^ osi 
der Gelangung Maximilians zur kavferlichea Wfinie 

! gedacht wird. Nach aller Wahrfcheinlichkeit hielt er 
ich ebeii damals zu Nürnberg aof^ Wäre alfo diefe 
feine Schrift um diefe Zeit fchon gedruckt wordea, U 
würde diefes gewifs in Mümberg e:efchehen feya. VTie 
hat nun Parma diefer Ehre theilhaßig werden kdB* 
nen? So viel Rec. weifs, ift diefe Abhandlaag zaa 
erftenmaj r5P3 In Nürnberg gedruckt, und deflea ^ 
fplbft gedruckten \Lf(m nMomM beyglefügt wofdn. 
Eine Aufklärung über diefe (bndeH^are StOeisiuig 
Würde dem &ec fthr willkommen fcyn» 



KLEIN]^ SCHRiFTEN. 



pHitesdf Hxi. FramkfHri am Mm^, b. Gebhard und.- KÖr^ 
ber: F*» dn Kelgung 9h Mift/chtn^ äerem fFmklihäter man 
mßriL Eine« menfcbenfreuiidlichtn Mann« ca«^idm«t. 1791* 
30 8. 8.*<3 I^J I^i^ wenigen Blätter emhalien einia« recht 
fcbarffinniae Bcm«rkutt{:«n über den aii«edeiitet«n Cei^enftand« 
und' rerdienen in pfyclielogifcbes Rücklicht alle Aufmerkfsm» 
keit. Ei ift eine bekannte Erfcbeinung ^ dafs man diejeniaen 
Pff fönen, welchen man wohlthut, um {b mehr lieb gewinnt, 
ie länger man ihnen Wohlthaten erxeigt hat. Diefe Ä^nneigung 
erkläre der Vf. ganz richtig auf mehreren Ur(achen » nehmlich 
i) auf Um erkiutnten ^rfonlichen Warthe derer , denen pULn 
wohlthut , deifen Anfchaming an (ich Vergnilgeh gewährt und 
Liebe erweckt! 2J aua dem Bewufttfeyn., an einem ffewiflen 
Ge£enilande feio# Pflicht erfüllt oder feine Kräfte zweckmäfaig 
an^andr tu haben-, i^) aua der Reflakion, daft eine fokhe 
Ferfon elii taugliches Mittel xu emem vernünftigen Zwecke w 
uwf ^s O inw dti Betrachtung, d^s der Gegenftaad untrer 



Wohltkätigkeit mit una gleichförmig wirke, end die Erf4p 
uufrcv yernÜHftigen Thätigkeit vermehre; ^) aus dem Gtow \ 
des reinen Vergnilgena , das uns unfre Thaa in Besitlittnc vi 
den, welchem wir wohkhun, gewähre; und Q autderwalr- 

Snommenen Erhöhtmg unfrer Kräfte und Fr^helt, allwofid 
uner das Vergnügen auf den GegeniUnd mit aüsbrticct, i^ \ 
als Urfache diefer £m}>findungen gedacht wird, — AU» dii* 
fes find ngleich Anreizungen zur Wohlthäti^keit , ^t, wuP 
fie auch Anfangs durch eine nicht allzu edle Triebf<^er ja Jte* 
•wegung gebracht wird, fich durch die ZugefeUung aller dar P^ 1 
aanuren Reize bald rereddt und aua der ächten Quelle 9at^ 
9iefe Theorie wird auf däa VerhältiiifiizwiCchen Vater uiidKiP« 
angewendet, und zuletu ein Wink gegeben, ob es nicht n» 
leicht fekr gut au reimen fey, dafs wir MenCehen unAreGlikk' 
lelif keit durch Wohlthun erlangen (ollen , und wr ftodi ^ ; 
Ibem BeAäcifung w^ird das Gebot Jefu genutzt uud delai 
U^barainAimmuag mit der Theorie des Vf. gezeigt« , 
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GESCHICHTE. 



Hakwovkk, b. Hclwingr- Grundrifs der atlgemeinm 
Welt- Völker- mnd ErAwtuU ncbft einer kuraen U- 
teraturgefchidtte in Tabellen ron Fr. Ludwig Lang- 

1791- 714 s. »• 



Wenn der V£ glaubt, dafs fein Grundrifs „als Zu- 
bereitung zum Nachfcblagen oder Wiederholen 
für Liebhaber der Qefchichte^ oder für Anfänger, oder 
für Gcfchäftsleute, oder für folche brauchbar fey, wel- 
die weder Zeit noch Luft haben, diefe weitausfehende 
Wiffenfchaft in ihrem ganzen Umfange zu Äudiren," fö 
bat ihm fein Glanbe einen argen Streich gefpielt. Kein 
Commentator und kein Lehrer, wäre auch Spittlers hi- 
ftorifcbe Kunft ihm zu Theile geworden , wird je die- 
fen Grundrifs irgend einer Menfchenclaffo brauchbar 
und nützlich machen können. Audi nicht eine eiiizige 
aller jenen FoJerungen , zu welchen man bey Werken 
der Art berechtigt ift, ift befriedigr, überall herrfcht 
tiefe ünwiffenheit, nirgends ift auch nur ein Funke von 
tißcrifchem und philofophifchem Geifte fichtbar, man 
weiß hier nichts, als den guten Willen des Vfs. zu lo- 
ben, der ihn, ohne ein eigentliches Honorarium, be- 
wog, allein zum Bellen feiner Mitmenfchen, diefe Ar- 
beit zu übernehmen. 

Das Werk hat folgende Abtheilungen. Zuerft er- 
fcheint: „Neue chronologifche Tafel merkwürdiger Be- 
gebenheiten, Entdeckungen und Erfindungen; dasGan- 
za eniliält mit einem Blick die Erklärung und Umrifs 
der allgemeinen Gefchichte ron Erfchaffung der Welt 
bis auf gegenwärtige Zeit.« Dann ift zu fehen zwey- 
tens : „Neue geographifche Tabelle, welche die Namen 
und Lage der hauptfächlichften Städte etc. der bekann- 
ten Welt enthält; gefammlet von den glaubwürdigften 
See - und Landcharten , wie auch Beobachtungen/* 
Drittens folgt: Literaturgefchjchte. Die Epoche, das 
Land und die Schrifien gelehrter Männer und Genies 
famt ihren Ueberfetzem." Viertens wird gehandelt 
▼on dem ürfprunge der Nationen, Gefetze , Regierung 
und Handlung, und nun endlich fünftens zum Befchlufo 
«bermahls eine „neuefte» voUftändigfte, geographifche 
Tabelle als Supplement der rorhergdienden unvollftän- 
^igen nnd zehnmal gröfsern Umfangs, als jene Erftere. 

Fängt man nun die Leetüre des Werks felbft an» 
fo weifs man fürwahr nicht. In welches Zeitalter man 
▼erfetzt ift. Di« ErfchaffUng der Welt, des Adama und 
der £▼« fiÜlt in d. J, 4004 ror Chr. Geb. Im J. nS48 
wird die alte Welt durch eine SflndfluHb zerftört, die 
«77 Tage dauert; bey'm Thuimbau zu Babel verwirrt 
•'^^ ä. L. 2. vi9^.:Zwm/imr JBraA 



Gott wundcrbarlicher Weife die Sprache, und Nodk 
oder einer feiner Nachkommen wurde Stifter des^ alten 
chineüfchen Reichs. S. 2. wird'Heiioch feiner Fröm- 
migkeit wegen in den Himmel rerfetzt und S. 6* fegett 
Elias der Prophet hinter her. Wunderbar gehen die 
Israeliten durchs rothe Meer und fetzen iich, nachdem 
fie die Eingebobmen unterjocht, im Lande ^Canaan feft 
Im J. 260 bekümmern iich die Römer zuerß um Seean* 

5 Gelegenheiten und fchlagen (Üe Karthager zur See und 
efus Chriftus wurde muthmafslich im Sept oder am 
Montage den 35 Dec. gebohren. So .viel Unfinn nut 
auf dem erften Bogen ! Faft ganz fo heillos ift der vier- 
te Abfchnitt. Die Zeit der grofsen Begebenheit der 
Schöpfung der Welt; Tor welcher weder Materie noch 
GeilaLt von irgend einer Sache war, beftimmt die heiL 
Urkunde mit grofser Genauigkeit. Die SündAuth brach- 
te eine betrachtliche Veränderung des Bodens und der 
Atmofphäre diefer Kugel hervor und gab ihr eine 6e- 
fialt, die der Einrichtung und dem Gewerbe des menfch- 
liehen Körpers weniger hold war, daher die Abkürzung 
des menfchlichen Lebens und das fürchterliche Heer 
von Krankheitei», welche feitdem immer fo grofse Ver^ 
wüftungen in der Welt angerichtet haben. Einige Jahr- 
hunderte vor der Sündfluth war Jagen Hauptbefchäfd- 
gung, denn die Welt war von wilden Thieren gleich- 
fam fchwanger etc. Und überaus artig wird' die baldi- 

Se Erfcheinung des cultivirten Egyptens nach der Sünd- 
uth erklart. Nicht im mindeften, fagt der gute Mann, 
folle man fich darüber Wundern , wie viele Gelehrte es 
gethan, da wir an vielen Bejfpielen die mlichtigen Wir* 
kungen der Bevölkerungsgrundiatze wahrgenommen 
und wie gefchwind das Menfchengefchlecht fich ver- 
mehre, wenn das Zeugungsvermögen unter keinem 
Zwange Hege. Was man in der Lit. Gefchichte zu er- 
warten habe, zeigt ßch gleich beym erften Artikel, der 
fo lautet: „Homer, der erfteweltliche5chriftfteller und 
griechifche Poet, war berühmt Pope, Bodmer, Stol- 
berg, Vofs, Willanlow." Und d]egeographif<;hen Tabel- 
len entfprechen dem Uebrigen vollkommen. 



Leipzig» b. Heinfius: Geheime NachridUen van der 
Regierung Ludwigs XIV und Ludwigs XV. Aus 
dem Franzöfifchen des Herrn vonDuclös» Gefchicht- 
Cchreibers von Frankreich. 1792. I Th. XVIII n. 
466 S.; nTh. sSgS. 8* 

BsiLiif, in d. Vofsifchen Buchh. : Carl Ductos gehei- 
me Memoiren zur Gefchichte der Regierungen Lud' 
wigs des Vierzehnten und Ludwigs des Fünfzehnten. 
A* d. Fr. fiberfetzt, mit einer Einleitung und An-^ 
nerknngen begleitet von dem Verfafler des heimlt- 
<^ett Gerichts. 1791. I TL XX u. 8«s S. gr. 8- 
Z« , So 
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. So febr die Urheber der beiden vorliegenden Ueber- 
(ptzupgen in der Ueberzeuguug vpn det Vonr^^fliqhkeit 
dlefe^ biÜorifchen Nachlaflfes eines Duclos zufamraen- 
treffen • eben (o fehr weichen dennoch in aUem Ue- 
brigen von einander ab. 

No/i. begnügt fich mit einer treuen Donmetfch^tig» 
ohne aliea eigenen Zufatz vod Anmerkungen oder Be- 
richtigungen , wozu es den Ueberfetzern laut ihrer Vor- 
rede , an Luft und Zeit gebrach. 

No. a. UDterfcbeidet fich durch eine mehr kritifche 
Behandlung uud pbilofophifche Beilimoiuag zu eiuem 
wichtigen Zwecke. Yon diefemfowohl, als ron jenem 
wird in. der vorausgefchickten Einleitung, die auf we- 
nigen Seiten reichen* Stoff zum Nachdenken enthält, 
Rechenfchäft gegeben. Der einflchtsTolle Ueberfetzer 
ift davon ausgegangen, dafs er zuerst feinen Ducloa 
als Schriftiteller und Menfchen furgfältig iludirt hat; 
worauf er ihn dann in beiden Beziehungen , fehr zu 
feinem Vorrheil»' mit Wärme charakreriiirt » ohne des- 
wegen, wie es fo leicht gefchehen konnte, fein Lob- 
iredner zu werden. (Im Gegentheil, eben weil der Ue- 
l^erfetZLr fo warm für feinen Vf. fpricht, nimmt es Wun- 
der« einen UmiUnd, der dem Letztem fehrgünftig ift,^ 
mit Stillfrhweigen übergangen zu fehen. Bekanntlich 
hatte Ductos die Memoiren zwar nicht für feine Zeit- 
genoifen, aber doch für die näcbfttbl^ende Generation 
nach ibnen beftimmt; und nur eine defpotifche Re- 
gierung verhinderte ihr öfTentüchcs Erfcheinen noch 
5ih[jer. Verdient alfo Duclös den Vorwurf: ^,in apathi- 
^ Jeher Verborgenheit beffcrer Zeiten geharrt zu haben?** 
Blieb er nicht thättg für die Sache des Guten, wenn et 
gleich die Frucht feiner Thätigkeit fö lange unterm 
Schleycfr hielt, bis. er vor Vincennes und der Baiiille 
auf ewig in Sicherheit feyn würde? Sollte wohl durch 
jene RückGcht auf Selbftfcbonung fein Autheil an Schä- 
tzung dier Nachwelt und Dank der Freyheit fo viel ver- 
lieren, als in der Einleitung davon abgerechnet wird? 
Was fiad dorh einige Jahre mehr oder weniger im Stro- 
me der Zeit! Auch <<fr Mann , der etwas ^a//jr nützt; 
Wenn fchon feine Afche modert , behält noch Anfpruch 
«uf den Dank künftiger Qefchlechter ; noch der Mann 
behält ein Recht auf den Dank der Frey heir» der ihr - 
wenn auch nicht Anhitnger im erilen Taumel erwirbt» 
doch —Freunde im fortwährenden Kämpfen, durch 
feinen Geiftesnachlafs erhält. Edel ift freylich die See- 
le deiTen, der felbft das Hinfchnuchtea im Kerker nicht 
fch«*ut: i^ber wer wird diefes Maaß von Gröfse zum 
allgemeinen Maafsftab nehmen wollen? Sie ift ein mo- 
falifches PhänoNien , das die Natur nur feiten zeigt» 
nicht damit Alle fich bis dahin erheben» fondern nur» 
damit Viele durch ihren Anblick geftärkt werden foUen, 
nicht zu tief finken). Durch eine forgfältige Prüfung 
gehörig vorbereitet und legitimSrt, hat alsdann der Ue- 
berfetzer Tetne Verdeutfchnng nach d<^rjenigen Ausgabe 
-des Originals unternommen » die Ihm aus überwiegen- 
den Gründen , (weiche er zum Theil in d^r Einleitung 
angiebt» zum "Fheil in. mehrem Anmerkungen durch 
Beyfpiele erläutert) den Vorzug zu verdienen fehlen. 
Ueber die Frage von Recht oder Unrecht in der fehr 
mierbaulidita Zänkerey £wifcheli dein beiden Heraua- 



gebern der Memcüren, dem Abbe SouUme und dsm 
Buchhändler BuiffoHf die fich'wechfelsweife Verftfli. 
melang uhdVemlfchtin^der l/rfchrift vOr\*crfcn , fai 
er noch nicht urtheilen mögen, fondem die EQtfdei- 
düng, die wohl gegen den Abb£ ausfallen durfte, bis 
zur BrfcheiduBg der »von ihm verfprochenen Ergänsui- 
|enund Wiederherftellungen ausgefetzt. £inftwciIenU6 
lert er hier die Uetterfetzung " des erften Thells nad 
BuüToUf fo weit die andeve Angabe reicht, und er al- 
fo die Vergleichung zwifchen beiden fortfetzen konme; 
wobey er. noch überdiefs den Vortbeil einer gleicben 
Eintheilung erhielt. Bey der Bearbeitung felbft baf er 
iich das Gefetz gemacht» die EigenthumlicbkeiteD der 
Utfchrift, eine gewifte Nachläfsigkcit^ eine gtV£t 
9^trocktnc Erusquerie** wie er ei nennt, keineswegs za 
verwifchen ; fo wie er fich auch jede Milderung atiffiÄ- 
lender Wendungen oder Ausdrücke , jede Berichtjgang 
des Ideengangs feines Vf. unterfagt hat Und fo waH 
war es Sache der I^ritik. 

Weil aber der ausfchliefsliche Gebrauch felbft der 
vorzuglichften Memoiren fehr leicht einfeilig madit, 
und erft Vergleichung des Zufamroenhangs dasGekfene 
in Geifteseigenthum verwandelt, fti will derÜeberfeßer 
auch bey diefen Memoiren von Duclos jenem Nathdieil 
vorzubeugen und diefen Vortbeil zu erleichrern fachen. 
In beiden Ablichten will er nenilich Einige der widh 
tigften Stücke feines Ori|;inab inlt andern gleichzeitiges 
Sammlungen ( von' 5t. ä wm, Richelieu u, a. m.) zufam* 
mehhaltent und nach dieferZufamnienftclIuDg den GefA 
diefes letzten Wetks eines Duclos genauer beftiBimcn:' 
So lehrreich eine fulche Arbeit fchon an ilih reyn tnag, 
fo verfpricht er Tk h noch, und zwar mit Recht, eis 
doppelt erhöhtes IntereiTe dafür in der gegc^nwärtigea 
Lage der Dinge. Daher hat er auch f(£ou in diefcts 
Bande hier und dort' Anmerkungen eingeftteut, wodurch 
er die Periode, die fein Original unafafot, an uniereZM- 
ten anzuknüpfen fucht. 

Nach diefer allgemeinen Ueber/icht beider üebe^ 
fetzungen , mögen nun einige Stellen zur Probe tblgea, 
um das Unterfcheidende von jeder kenntlich zu macheo* 
Man wird daraus abnehmen können, auf welcher Sei- 
te man mehr Wahl des Ausdrucks, Leichtigkeit uodGs- 
be, den Tpi» nach BeEnden umzuftimmen, fucheno)äi& 



No. X. S.Xnd. iT- 

teil glaube gegentfaeils, daOl 
die< GtfcUicbte , um nützlich ^u 
feyu, nicht zu früh errcheinen 
könne. £f w^re zu wänfcheii 
dafs diejenigen, die Theil an 
d«r Regierung gehabt haben, 
die Stimme der Narliwclt vor^ 
her hören, ihr hiftorifches 
Unheil empfange«, Ruhm o^er 
Scbaiide» die fie rerdieneii» 
•iüürnten» die flinkwden L.ohif€» 
erh^bungen ihrer Schmeichler 
wiiVcfrrtr, dia walircii . Ortheile 
dfi» Pablikums kennen, oud 
fichendüich* fo wia if fin4« in 



No. 2. S. 9- d. t Th. 



Ich bin vielmehr der Me^ 
nung» dfff8,d. Gefch.,umNiiuen 
zti haben, nicht friÜi genug «^ 
fdhtinen kan. Es w. i. w.» 
dafs die Menfchen« An tu i 
Rig.Tkeil haben, die St. d.N. 
in Toraus hören , die Gt*^ 
tigkeit d. Gefch. erfflhren ; wü 
üe ron Huhm oder Tjdel ^• 
dienen» eiufjmmeln; die Yf^ 
dächti|[ttn l^bpreifiiugcn ihf*( 
Schm» tinch ikrem WenW 
fchacsiirn; d. w« U. (LS. kenaea 
luM^i km» fick in 4 ^f-J- 
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dem Spleg^ der 6tßA. 
kÖAfiten.- 
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• S, MO* deflf. Th. 

D'^t leutef R Jährt det JCS- 
nigs waren eben fo traati?» als 
die erHern ^ahtend ^^wefeii 
>Rrmreai Der Tod des Herzog» 
«nd^vor allein d«r Herzogin 
▼oit Bourfogj^^ machte eine 
fchreckiiche l^eete In feinem 
bäuslidMen Leben« Diefe l'rin- 
xefßn war deffelben ganze Auf- 
keiterunf. Frau von Maincc- 
iioji, okne die er fo wenig, als 
U^ ahne ihn fe/n Konnte« fuchte 
yercrebens ihm Zerftremm^ zu 
^erfchaffen^ dieils durch Kon- 
c«rte,durch Prologen aus Opern» 
die mit f«;inem Lobe angefüllt 
"«f/iren» th«ils durch Scenenaus 
Lttflfpielen , die einige Mufi- 
ker und die Btdienten des Pa- 
lais in feinem Zimmer auffiUir- 
ten. Der Verdrufs behielt die 
Oberhand, und dies vcraui^fste 
Jie zu f?fi[en: Welch eiüe Pein, 
einem Menfchen Vrcrjrjni.fen ma*. 
chen zu muffen, d<ef des Ver- 
gnUfiena iiipht mehr empfäiig« 
Beb ilL ' • 

No. 1. 



<$.. wie tte WuttAt erblicken 
könnten. 

S. $3. dcff. Th. 

Die letzten Lebensjahre d» 
IC. Waren fo tr.» als die elften 
gl. g. waren« Der tod d. H. 
V. B. u. Vorzüglich leiner Ge* 
mahlin» machten eLie fchreck- 
licbe Likke in feinem Prirat^ 
leben. ple(^ Pr. hatte den 
ganzen Heiz deflT. mit ins Grab 
genommen, fr. ir« M. » fdr 
die er fe abgenofsen war. als 
pe für ihn , fuchte Vergebens 
ihm durch K.» durch Pr. z. O: 
die voll von Lobenserhebungen 
auf ihn waren » durch Sc« au9 
Komödien» die von Mußkan» 
ten u« den innem Hausbedien- 
ten in f. Z. aufgeführt wurden» 
ZerflreuungzuverfchafiTen. Die 
Langeweile fchwamm oben, U. 
Fr. T. M. konnte wohl aus* 
rufen : welche Marter » einen 
Menfchen amuGren zu muffen, 
der nkbc mehr amnf^bel ifti 



No. ^. 



nennt dnrchgehends die Prin« ftelll den franznfirten Kamen 
zeffia UrUni, ohne anzugeben richtig wieder .her. 
warum'? Oriiuna. ' 



No. I. 

rermeidet den allzuhäungen 
Gebrauch der gegen »väriij{en 
Z«fit in foichen Fällen, wo er^ 
blofs GalUdfmus , nicht eine 
Fodorunff eines befondeni Nach- 
drucks m\ völlig fo* wie es 
in jeder ÜeberfetEUiig in jede 
Sprache der" Welt beobachtet 
werden follte. 



No. !♦ 

verliert durch den zU HHufigeil 
Gebrauch diefer Wendung et* 
iit'as von fetner Reinheit «uird 
Gffchmeidiglveit, ein Flecken» 
dtT um defto Unangenehmere 
Würkung macht, jeweiliger 
man ihn Yermutlien konnte. 



Docb gtnvLg des undankbaren Gefcbäftes, in zwtfy 
Arbeiten« die beide mit Sorgfalt und Achtung für daa 
Publikum gemacbt ßnd, Mängel oder Schwachen auf- 
zudecken ! Statt deflen lieber etwas ron dem Eigefitn, 
wodurch No. 3 fich unterfcheidet ; ivo dann die Wahl 
auf die Anmerkungen S. 137 und 28S ^^^^^^ o^^S* 

Dort» wo Duclos irefagt hat: ,»Ef ifi fchrm lange 
„fcr, cUiJs gute Frantofen auf dem Punkte ßi^hr.n^ denlet^ 
,jten Gtaä deS Debets znfvunfchen^ aus wekhr'm vidkichi 
,^dü Hüife jentfpringen wird,'' fügt der Ueberfetzer 
binzu: ,.DifS ift eine von den merkwürdigen ^ ivfiffagen- 
„den Stellen^ deren es fo incle in den ScMften der guten 
ffKiJpfe und der recktjthafftnen Männer aus den Zeiten 
^, Ludwigs des Fünfzehnten gtehu Es ififchon oben in rt- 
t,nkr Anmerkung gt'fagt wurden^ dtifs D. durch feinen 
„Charakter 9 darclt feinen Abfcheu vor der Unruhe^ der In* 
99trigmf den unreinen Abfüllten und Mitteln der fneijlen 



^tFreifhettsapoßteti in den Au&brüeken feines eign^ recht- 
t^haffnen Unwillen^ über die Zerrüttung des fratizöfifche^ 
i^Staats vorstiüglichen Glauben verdient ^ und einen befoHr 
Widern isndruek maehen mufs. SündUch und unmenfcMick 
^M das betragen einiger ScItrifißelUr 9 die Greuel des feit 
tMudwig dem Vierzehnten kindifch ^ewordnen DeffOHfmult 
ff zu befäiönigent und die franzL*f%fche Revolution als ein 
ffVirnieidtiches Uebel voi-zuflellen ; und ein' hoher' Grai 
ffven Verblendung oder von Gefuhlloßgkeit gehört dazu^ 
ffdie allgemeine Stimme eines ganzen Volks und des auf' 
f^geklärtefien Volks in Europa Lügen zu firafen, odiriibelr 
ffcinzelne tweydeutige Töne zu verhören und zu vetken- 
ifuen.*^ - — An einem andern Orte , wo D.» bey der 
Beunruhigung des Regenten wegen der damaligea 
Gährung in Frankreich die Betrachtung macht : ^^dat 
f^anzöfifche Volk iß das einzige f das im Augenblick nm 
fferfchaffen oder verderben kann*** — fteht Unterdem merk^ 
würdigen Text die Note : .^Kaum wage ich ^v dem Ge- 
fffühl des Lefers bey einer fo auffallenden ^ im §ahr 176s 
ffgefchriebenen Stelle^ durch eine Anmerkung vorzugreifen ; 
ffUnd kaum kann ich mich enthalten 9 es durch Aeufserung 
tfdes meinigen '«nit ihm zu theiUnl Nur das mufs ich 
^hierbei/ wiederhohten f dafsD. ein reehtfchaffener ftrenger 
ff Mann f aber kein unruhiger Köpf warf dafs er fogut^ 
ffWie das gegenwärtige Werk an manchen Sidlen beweif stf 
3fdie fchwankende f unjiaie Sucht nach Neuerungen in den 
„Individuen von dem ewigen lietligthum der Wahrheit und' 
^fFreyludt wohl zu unterfcheiden wufste, und unter welcher 
fjchönen Larve fve auch erfchienf mit Hafs und Verach- 
fftung erktnnte. So dürften denn Stellen, wie diefe f wo 
ffder prophetifehe iieifi felbjl änen franZufifchen ^Arifio^ 
ffkraten mtt einem heiligen Schauer treffen müfste, den 
ffWohlthätigen Einflufs auf den Gang und die Werbung 
fidtr allgemeinen Aujmetkfamkcit bey den Angelegenheiten 
fyFrankreichs Iiabenf dafs mstn die Feffeln der Gegen- 
„wart abwerfen f wul die franzußfche Revolution f ohne 
ffin feinem Lande den Namen irgend einer Partey zu 
^J^ürchtenf als eine Weltbegebenheit anfchen lernte^ . 
^fUnd*nicht mehr durch befchrankte Rückfichten f Anweil^ 
^^dungen %nd Beziehungen die' Gottlichkinb des Schickfals 
„läjierte^** ^ — Ohne Zweifel liegt in diefen beiden An- 
merkungen der Stoff zu einem fahr wichtigen Buchen 
delfen Motto die Bemerkung aus der Einleitung feya 
könnte: ^^man fteht bey der Geburt des Tages flillf und 
ffüberjieht die Vergangenheit t wie man die Zukunft vef^ 

Lßi^zio , b. Buftiiels Wittwe: Gründliche Gefchickte 
der Türken und ihrer mit den morgenländifchen, 
deutfcheoi ru/Hfchen Kaiferu und andern chrhi« 
liehen Mächten geführten Kriege. Aus dem Iralie* 
nifchen des Abts BrcaUim. Mit bericbcf^enden An- 
merkungen. 1792. iB. 539S. (aufserXXS. Vorr. d. 
Öeberf. u. d. Verf.) gr. g. (i Rthlr. g gr.; 
Ueberzeugt von der vorzüglichen Brauchbarkeit die^ 
fes Werks alj Kriegsgeßhichte betrailitei (f. A. L.Z. Nr* 
65 d. vor J.), unternahm es Hr. JBM/c//ri, das Ruch 
durch eine Verdeutfchung bekannter und nutzbarer zä 
machen. Weil er aber rerfchiedene Mangel darin ctif- 
deckfe. NachlJifsigkeiten / Behauptungen oder Enäli- 
Z% % lungea 
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lasgra AtiFdasWort äificherer CKeWMhrsmäiiner.Fehkr in 
den Zeitangaben und Verfehen gegen die ältere Ge- 
fcbtdite darinn £ind» fo hielt er es für Pflicht ^ nicbt 
hlofs KU üherfetzen» fondern audi zu berichtigen. Durch 
diefe Berichtigungen ift allerdings der Anfang gemacht; 
db» Werk dem Zwecke feines Verfaflers undUeberfetzera 
»äher zu bringeii. Die Quellen, aus welchen fie der 
l4»tztere gefchöpfthat, find nur dann angegeben» wenn *^ 
m die Wichtigkeit irgend eines Umftandea zu erfodern 
Ichien, Aufser folchen Fällen unterblieb di# fpecjelle 

' Anführung derfclbe«, „wm denen, die Uofs zu ihrer Un- 
^t$erhäUung Ufen, keinen Anftofs zn gehen.*' (Aber wozu 
denn diefe RQckficht . diefe Schonung einer verwöhn- 
ten LeferkUffe? Sie verdient fie nicht, wenn fie Wo/i 
%ur Unterhaltung nach einem Buche greift). Kleinig., 
keiten . oder wahrfcheinliche Schreibfehler find im Tex? 
te« ohne weitere Rüge, berichtigt; auch find die eigent- 
lich türkifchen Namen und Ausdrücke nach der einmabl 
in Deutfchland angenommenen Schreibart beybehalteo 
worden. (Letzteres würde Rec. in einer ähnlichen Ver- 
legenheit auch thun, weil er fleh nicht gern das An- 
feheu Würde geben wollen, als möchte er Kenntnifs 
einer Sprache vermuthen Uiffenv wovon er fchlechter- 
dittff« gar nichts verfteht). Noch fetzt er hinzu: „«m. 
off«r LieblingscMsdrücke des Vf.. «• B. Inf edeli. habe 
ich mch nie bedient^ weil ich mich nicht für bereditigt 

^ ZhcUtc. einen Andersgtänbigen ^^K^.'^^l^Jt^.l:' 
^0en zu nennen.*' — In der ganzen Arbeit ift Fleift 
Snd Genauigkeit, Treue und fließende Schreibart ver- 
^ einigt. 

Paeis u. AüofiRs, h.Garn6ryu.Pavie: Hißoire jnJbli- 
que et Jeerette de Henn IK Roi fie France et de iSor 
<Urre. Seul Roi de qui le peuple ait gard6 le m6- 
moire. Par M. Dugawr, D. L. D. C, 1790. gr, 8^ «hne 
VIS. Vorrede, 452 S. 

Er f/J nicht geftorben; er tebtnochmmen unter uns --r 
das war und ift noch jetzt oftbey demRevolutionsfturm 
in Frankreich» Stimme der Erften aus dem Volk, und 
der Nation felbft über Heinrich IV. Sein Andenken iß 
den T^gifn eines folchen Enthufiasmus für jenen guteii 
König, durch eine meifterhafte Lebensfkizze noch mehr 
zu erneuern und feßcr zu gründen, war gcwifs kein 
nngiacklicher Gedanke. Hr. D. ift felbft befchciden 
genug, den Werdi feines Werks . nicht zu fahr zu er- 
höhen. Ich liefere hier, fagt er, keine vollftandige Qe- 
I fchichte, fondern nur ein ümTf\e$ Abrege ^ welches ich 
J^ffais würde genannt haben, wenn nicht das Publicum 
diefes Titels faxt langer Zeit überdrüfTig geworden wäre. 
Rec n^ufs dies Sdh^eftändnifs des Vf. völlig bcftäiigen, 
IM)d das Ganze, in die mitüere Claffe zwifchen guten 
und fchlecbten Ausfilhrungen fetzen. Hiftorifchbiogra- 
phifche Kunft vermifst man ganz in diefer Gefchichte. 
Alles wird »ntergewiffe Kapitel gebracht, und dabey 
ftcengß Chronologie beobaditet. Quellen, und gröfsten- 
theils gute, werden gewöhnlich zu Anfiinge eines jeden 
Kapitels genannt, und aus ihnen die Hanptfachen mit 
•inigen Ve^Jjindungszufttzen gehoben; doch bemerkte 
B«u kein* ui«edrttckt* puluimmma$mt^mawirfmpi. 



vmi Bnzßfd, wdcher bereits Varfddtdenee 9ber HnV 
rieh IV herausgegeben und.noch verifprocheh ifisL Deiq 
Kenner wird hier alfo überhaupt keine belehrende 
Leetüre Preis gegeben ; allein jeder Liebhaber d& G^ 
ichicbte von gemeinem Schlage ^wird felbige doch ge- 
wifs nicht vermiflen. Diefem mufs fie allerdings, weit 
mehr Vergnügen gewähren , als wenn er den Pprefixe 
und de Buri übet Heinrich IV, zur Hand nimmt, bey 
welchem erfteren bei^enntlich , ohne fein ibniiiges Ver- 
dienft, doch die Sprache au$ der ^rften FeriocüB des 
Jahchuttdens von Ludwig XIV, fürjet^i^eLeferzurOd^- 
fchreckend ift« Ueberdas Finanzwefen, defienZuflmd 
und Veränderungen unter Heinrich 17, fpricht der Vfc 
nur mit wepigcü Worten , und zwar aus der Urfachei. 
weil alle Revolutionen in demfelbei), mohr Werk da 
grofsen Sullt) als des Königs felbft, waren. Dagege« 
verfpricht der Vf. eine eigene LebensbefcLreibang jenes 
grofsen Minifters; allein man wfinfcht felbige gewifs 
uich( nach der hier eben angezeigten ähnlichen Probe 
über den Kön|g. Wir haben SuUys trefliche und vollr 
ftandige Memoires^ welche alle Compilatiohen erfparea, 
und fo etwas würde ^r, D. dodi wohl nur Uefeni 
kpnn^n, 

Canterbusy., auf Koften des Vf.; ^ The hißortf tmi 
topogyaphical Survey of tlie county of Kent. contai- 
ning the antient and prefent ftate of it, civil aad 
ecclefiaftica}, collected from public j^ecords, and 
other the beft Authorities , botfa Mpt and printed, 
and illuftrated with Maps , and Views of Antiqui- 
ties , Seats of the Nobilitj and Gentry etc. bjAtt- 
ward Hafted. o/'Canterburv Ciq. 1790. gr. EoL 
Vol. III. Sp 765, one gi P. Index, (ig Rthlr.) 
Nach einer Reihe von mehreren Jahren , erfcheist 
endlich der 3te Band von einem Werk, welches anter 
den Topographien Englands eine der erften Strien 
einnimmt. Werke der Art^ befonders in Ruckficbt auf 
die mitgelieferten Kupfer von .mancherlej Art» und 
ganz fpeciellen Karten, werdet^ gewjfs noch lange ctn 
ausfchliefslichßS ]^igentbum von England bleiben. Aber 
wo finden felbige auch die kräftige Uaterftützung voa 
Seiten der Grofsen, und der Eigenthümer vpn Land- 
fitzen, anders, als grade dort! Mit den Karten «nthäk 
diefer Band, der Kupfer 40 an der Zahl, woranur die 
mehrften von treflichen Meiftern bearbeitet worden. 
Natürlich verliert fich der V^f. eines folchen urnftfindls- 
eben Werks, wie diefes ift» /ehr ins Detail be^ den im 
Titel näher angegebenen verfchiedenen Materien ; at 
lein für den Geographen undGefchichtsforfdier ift doch 
hie und jla ibmer noch eine fchdne Blume zu pflüdu9L 
In Deutfchland durften Auszüge aus folchen Werken» 
wenn fie planmäfsig bearbeitet würden, oft will- 
kommener fevn, als maniche fchaale Reifebefchreibong, 
wekhe überietzt wird. Uebrigens verfpricht der V£ 
poch ein^n vierten Qand, worina unter nndem der 
Städte Dower^ Deal 9 Sandwich und der Conn^ und 
Stadt von Canterbunf, umftaadlidit Erwähaiifl(r S^fi^ 
hao foU» 



a^ 



K u m e r (V 15t» 



a?» 



■•■H« 



ALLGEMEINE LITER ATÜB-ZEITÜNG 



t^ßimmi^mmmßtm 



mmi^mt^'mmm^^^fmfßmmfmmm^ 



jFreytags ^ den 2^.. May 17p z* 



. , RECHTSGEJ.AHRTME.IZ 

iBiRLiN ü. Sriä^TiK , b. Nicolai : JnnaUn der Gefttz* 

febung und UjBckisg^UhrJamkeit in den preujsifcken 
kMten 9 herauegegeben von iErnß Feri. Üein — 
VIII. Band. 1791. 393 S. und 50 S. Tit. Vorr. und 
kvLtte Naekricbt ron dem neuen, preufa. Gefetzbuche 
und dem dabey bcpbackt^ten yerfahren* \n gr. g. 

Mit waUirem Vergnügen nuifa jed^r Koamopolic die 
Anzeige ron dem Verfahren bey der Aufarbeitung 
dea neuen prcuraifchen Qefeczbuche^ lefen. £s ift bis 
hu in der Qefetzgebung aller Völker iind alier Zeiten 
akne Beyfpiel; feifaft in Staaten» wo das Vo)k die .Qe- 
fetzgebung ausübt, \A noch nie ein einzelesjSefetz, noch 
weniger. ein .iroUftändiges Qefetzbuch gegeben worden» 
fo ganz ohne Arroganz der Yerfafler « ohne VoruKtheil» 
.ohne Sectengeift» mit Zuziehung aller jnögliqhen In^e- 
^effmttiif mit o^Tcntlicher Aunodenmg aller in * und 
!ausländif(^er Sachkundigen, init fo viel W^isbeit« fo 
.g«nrait£hrfurcbtf(ir die Rechte eines jeden Menfchea, 
und mit beftändiger RückHcht auf menfchliche Boshei- 
.ten un4 SchwAChbeiten, Kommt, .undXebt felbfi ihrlJe« 
mokraten^ od<»r ihr Defpoten, was in einem inonarcbi« 
fchen Staate gefchah J — 

- Auch das königliche l^dict w^gen Einfubrung die* 
Tee Q^fetzbncbs» welches Hr jT. di^er Nachricht ange- 
sagt hat» fuhrt ganz das nämliche Gepräge derV^^eifiheit 
uad Ueberlegung. Rec. verglich es mit ähnlichen .alten, 
und neuen. Aber mit foriel Schonung auch fOr die Pe- 
riode der ^infubning fpud er keines. Die Falle .und Zei» 
jtenlind genau unterfchieden» in welchen noch altes oder 
fckon neues Qefetz gelten (oHe. Das einige j was Aec 
,vecmifst, iftdiefes» dafs nicht jedermann /r^yg^ia/ 
/rn worden ift» Verträge und Teftamente jioch yorüem 
1. Jun. 179« als 4er in dem Edict feftgefeuten Zeit der 
ßiafiahruiig als dem zur Qefetzeskraft angefetzten Ter- 
min , nach der Form de? neuen Gefetzes einzurichten. 
Rihmlich ift die Verordnung, dafs fogar Verbrecher die 
WohitMt dieies neuen Gefetzbucbs» wo es eine gelinde« 
xe -Strafe enthält» auch noch vor obigem J^tTmln genie- 
Cmo follen. Warum foUen aber nicht ^dere Bürger den 
fr^en Willen bsbtn « ihre Gefchäfte vo.r jdem Termin 
^ebenfalls nach der neuern beqnemern und bt^iTern Form 
Einzurichten? Möchte die neuere ^urunbeftimmte Zeit 
geschehene Sufpen(^oa der Einführung des Qefetzbuchs 
je ibnld wieder at^f timJbeflimainte Ztit gefetzt werden ! 

Attf.4iefe Nachricht folgen nun von S* i. bis 945. 

JBerkwurdige AechtsTälle. i) ^in blödfinniger boshaf- 

teiN Bettler Uek^mn^^t ni<;ht .ge.nug JIrod Am Dp^fe» ziindejc^ 

Scliwamm tn» wickelt ihn in Papier , und legt folchen 

A* L. Z. 1792. Zweyter Band. 



in einen Ruthenzaun» um fich d^rch Brandftiftung zn ri- 
ehen« 2) Ein armer » iierumirrender » ehrlicher Scbnh« 
flicker legt fich mit feinem Weibe iind zwey Kindern 
nach einem vergnügten Abendgefpräcbe aber eine erhat« 
tene Gärtnersftelle auf die gewöhnliche Streu .unter einein 
offenen Schuppen, wacht um Mitternacht von einem fe- 
tten Schlafe plötzlich auf» glaube eine furchrerliche^ Fi- 
gur vor fich zu fchen» ruft zweymal ängftlich» doch 
laut: wer da! erhält keine Antwort» flehet die Geftaie 
auf ihn losgehen » fpringt auf, greift nach dea: gewöhn« 
lieh neben der Streue liegenden Axt» fchJägt auf -die Fi- 
gur zu» iie -finkt zu Boden, nnd nun erft erkennt er fein 
liebes fterbendes Eheweib. — llas Gutachtep ift mit 
viel phyfiotogifcher und pfychologifcber Kcnntnifs fOr 
die gänzliche Losfprechung des Thäters. 3) „Betsuge- 
„reyeu des Carl Plinshß fäifchlich^ieForf genannt» nebft 
»»einigen Bemerkungen über die Venirtheilungausbtofsen 
„Anzeigen." Der Menfch wurde eines beträch tUchen 
Hausdiebftahls bezuchtiget» aber delTen nicht » fondeni 
nur der Annahme eines faifchen Namens und der' Verfeis 
tigung falfcher Zengniile iiberwiefen, und kam. mit zwey- 
jähriger Zuchthausilrafe davon. Dss Schreiben eines 
auswärtigen KaufmannsiÜieners » dafs er feiner Prlncfpa- 
lin 460 Rthl. fchuldig, und überhaupt q}s Betrüger fchon 
an vielen Orten herumgeirrt» aber übei>i!l dem Galgen 
entronnen fey, gab Anhib zun^Verhafte des Inquifiten» 
Jn. der Folge der Erzählung kömmt aber diefer Hand« 
lungsbedienter nicht mehr vor, ob und wie weit r rdie- 
fe ßefchuldigungcn gerechtfertiget habe^ 4) Der Fall 
einer Nothwehr. y) Ein Beweis» was ein elender Jn- 
quirem» welcher» anftatt die angefchuldigte Perfon fü:^ 
unfchuldig zu halten» bis fich das Geg^enthetl ergebe» fie 
ohne Unlängiiche Gründe fdr fcbuldig hält». — was ein 
folcher elender Inquirent» wenn ihm vollends eine ängft* 
liehe Perfon in die Hände fällt, vermag! Der 'Fall wä* 
re .etwas für manches ehemalige Parlament in Franko 
reich gewefen/ Zu ihrem Glücke kam aber die In* 
quifitin ror einen prcufsifchen Gericbtsbof, wo fie frey- 
gefprochen wurde. .6^ Ein etwas betrunkener Satex 
erfticht feinen nnbefcheidenen Sohn. 7) £in Cheweib 
verweigert ihrem Mann die eheliche Pflicht» weiCee 
ihn felbft ^n andere Weibsleute; &k wird unwilftg» 
da er es thut j er wird kälter, täglich ihrer überdpörsi- 
gerj befonders feitdem er £ch an eta Mädchen allein 
hängt» 0^ diefe fchwängert. Er entfernt fich» gelU 
mit dem Mordvorfatze Nachts einmal wieder zu Awier 
Frau» lockt fie liftig ins Gefträui^e» und würgt da dte^ 
Unglückliche» die eben ihn auf dem Rückwege zu ihr 
glaubte » mit den Händen eine Viertelftunde lang, bis fie 
kein Lebensteichen mehr v<m fich giebt« "Nun wickelt 
er ihr das Grastnch, fo fie mr Abholung feines Paoks 
Ä** mir- 
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fnit2:enommm liattc, um den Kopf, und bedeckt ihre ^ IT. Nach dijfcnRechtsföJlen producirt Hr. IL «ine 

F. fse mit ihrer Schürze, weil fie einen kurzen fehr z^* neue Rubrick: mcriwürdigt .Verordnungen König Fri€- 
Tiff^ffenK(M!hunH)SLMy anc^er nieht haben Volke, difs drich WiViUmxs L Hat gleich weaig(b?vs die Vevordminji 
iff^^uiXl'^^easkei daSegeb £oUe r ^) Von der Natur- und ^V. j^ B!eafi;hoB 'ander vvlins.geiefen: fo fiih' er Ce doch, 
dfin Unterfchiede der Lahn- Quart- oder Gratial- Güter hier wieder gern. Der Cöntraftift fofonderbarsWifchea 



in WertpreivTscn. "9) Der Knecht in' eihcf Mühle wird" 
crknordet gefunden , und darauf . den^ Thäter jausfindig 
zu machen, von demVogt des Orts die ganze Gemeine 
zufammenberufen) um dea.LeictiQain an;i;arübrei}«. Au? 
Furcht vor diefem Gottes urtheÜe entflieht einer , wird 



deiii Geifte diefer^ältern Gefetze und dem Geille der neuen 
Gefetzgebung. ^i) Ein Adv^ocnt trug über feinem (von 
Anuswegen) fchwarzen Mantel des R?gcns halber einen 
rQibea*.erIiieIt darüber Mi^war.Gnadc vor Recht'* und nur 
einen nachdriicklichen V'erweis ; doch ergieng zngleich 



iiai:h vielen }jhren als Pferdedieb anderwärts linier einem < die Verordnung, dafs dergftetcbeif eluforifche Contraven- 



ande^mi^amen eingezogen , zufätligerweife dennoch er- 
kannt, er leugnet aber den Mord beharrlich, und bezüch« 
tigcr vielmehr deffelben obigen, immittelft verftorbenen 
V^gt. lo) Ueber die Frage : oti das HalberfiadttTche 
Lttbenfrauenöifc den Coafens zur Refignation der von 
ibin relevircnden Vicariea za ertheiienfchuldi^, oder ihn 
zii verfflgea befügt fey ? ii) „Todfchlag des Heverbrock 
y,aii drm Merten. merkwürdig durch -fiiuen Cabinetsbc- 
„fj^hl Friedrichs II.** Beyde waren wegen eines Ackers 
im Stff it, d<»r fthon zwcymal wider den Myrten entfchie- • 
den uair. Donnoch beftellte dicfer den Af.ker. Heven- 
brof.k f hi«.kte <anftatt obrigkeitliche Hiitfe' zu fucheri) 
f( i^uen 2cjnhrigrn Sohn ab, ihn vom" Acker zu jai^en» 
Diirib«* ithuitt fi.h'uiiterw<*g''s einen l Zoll dicken Ste- 
cken , beyde gerlethen an einander, Mrrttn fiel zu Bo- 
den. Uni diefer fthlug blindlinps aafihn 2u. Vater 
tind Bruder kamen dazu; auch ieczterer fchlug auf den 
Merten. Gleichwohl rafte lieh diefer wieder auf, wurch 
ficli an einem Wafler den blutenden Kopf, H. half ihm, 
fetzte ihm den Uuth wieder auf, legte ihn, da er nicht 
weiter fortkommen konnte^ aof einen Arker, jgab dadem 
Elenden, noch einige Streiche auf die Lenden,, und er 
und Vater und Bryder giengeti nun fort , ohne die roiil- 
defte Sorge für den Merten. Zwey vorübergehende Bir- 
ger fanden ihn, und nun erft nach einigen Stunden,' wur- 
de er nach Haus gebraciit , wo fein Tod noch den nä^* 
liehen Abend erfolgte. Die Criminaideputation des Kam- 
mergerichts verurxheilte den Hauptthäter in g Jahre Fc- 
Auogs--, den Vater in sMonathe, und den Bruder in g 
Tage Strafaibeitt Der König aber fchärfte das Urtheii 
iuf daa Schwerdt. So ward es auch ohne die Claufeh 
Von iJ/cÄ^ja;eg-if« publicirt, und zugleich dem Gerichte 
aufgegeben, dem Inq^uifiten bekannt zumachen, dafs 
ihm das Rechtsmittel der weitern Vertbeidigimg offen fle- 
he. Dteit r machte Gebrauch davon, und es^ blieb in zwo* 
ter Inftanz bey der — drey jährigen Feftungsftrafcl Wir 
jiberhiflVn ut:lerii I-cfera die vielerley Betrachtungen, wel- 
ch^ bey ditfrm'Fatl«* fich jedem Unbefangenem darftellen 
mtiiTetf. iä) , Rt < htHches- Erkenntnifs der von S K* 
,Jtf, y. Pf. allerhö(hi> Verordneten Commiffion in der 
„vpn dem erlofiii' nfn Marggr. Mannsftamme zu Brand. 
j,Si:hwed. «tc. ^bftammenden' Prinzeffinnen K. Hob. und 
^jHi'rftl. Durchl. ftreittgen Rechtsfach'e wegen der Relui- 
„tions > Kaufs- Mtliorütroas - und anderer dergleichen Gfl* 
^♦der fiirdie Aeniter Schjeedt, Vierroden, Wüdenbruch 
,,und die denfdben inrorporirten Güter^ wegen jlea ver- 
„Üüfserirn Fideicommtfsgutes Felchow und wegen der zu 
,/>hwedt b fittdlichen Orangerie^ ftatüen, Qenliide« 
,,i)rtUUlkammer und Jagdseugee*'^ 



tlon nicht mehr oachgefehen, fondern ein folches Exem- 
pel ftaiüirt'wtrdea würde, dalTs ändere f\c\i dafür zufaß- 
ten Urfache haben foüteni 2) Befehl an di^ königliche 
CoUegia, Neuigkeiten zu berichten, nebft einigen Pro- 
ben,^ wiediefcm Befehle Genüge gefcheben fey. 3> W«'nn 
ins künftige an den König durch Soldaten in Prozefs- 
oder Gnadenfachen ein Memorial eine^reichr oi^r auch 
wenn einer von den Advocaten oder Procuratoreo Leute 
anfiftrieglen werde, "in aSgedi'öfcheQen und ab^ethanea 
Sachen imroedfate Memor;aIiea zu üherreich«*n, fo wolle 
der König einen folcben Advocacrn, Pro-urator o^ier 
auchCoacip^enten ein^s folchen Memoria surne alt«? Gna« 
de ufid Pardou aufhängen uud neben in m«nneii Üaad 
hüngenlaffen} — DIefe drey G«?frt7.p find vo^i 1714, 
1730, und 1739. -^ IV: 14.^ altere EntfcheidungeÄ der 
Jurisdictionscommifliön. V.*neuercdergleicheiv. Birje 
zwo Rabrikfn hat der Vf. mit kleinerer Schrift abdracken 
laflbn, and dafür Werden ihm feihe Käufer Dank wiflrui. 
Warum das nämliche nichr auch VF. bey den >£ntfchei-i 
duhgen der G^fetzcommiflbn gefchehen ift ? wifleo ^i^^ 
nicht zu errathen. Vll. Abhandlungen und Anzeigen 
i) Ueber den Criminalpriof^efs übeflsaupt und befow&eis 
in Schreiien« VorfehJäge eines ungenannten Denkrrs 
über verfchiedene VerbefTerungen atn Ende mit denMei- 
nuligen des Hn. K, begleitet, a) Wegen Aufnebuog'det 
peinlichen Patrimonialgerichtsbarkeit iind die, Gedanke« 
vorrreilich. Ueberbaupt erfcheint unfere peiDÜche Ge» 
richtsbnrkeit noch an vielen Orten in der alten Gothi- 
fchen Gcftalt, welche der Kenner durchaus nichrmehr 
zwcckmäfsig, jeder Denker fogar bfr lächerlich, füfr den ar- 
men Inquifiten läftig, für die Juftiz nachcheilig, und fQr dem 
peinlichen Gerichtsherrn mit manchen unhöthigen Kofte& 
verbunden findet; — Nach und nach werden diefe bar- 
barifche Schlacken i?ndlich auch wegfallen, h) Daö 
man nicht fo öngftlich nnd urnftandlidr nach allen ktei* 
jiCM Vergehii.ngMi hafchen Tolle , • v^o der Inquifif fclKin 
Verbrechen genug auf dem Hals hat. b) Dafs 4it 
-Criminalcollegieh nicht aHein referiren , fender» 
aucji dccretiren möchten, d) Waa der Vf. und g«- 
gen ihn Hr. K über- die Special *-Inqüifitioa eriiK 
nef-t^ w^ünfcLte Rtc. umflfindlich benrtherlentu kte« 
fien. Hier ift aber der Raum zu eng. Doch nur eia 
yaarlledanken. Spe« ia! Iijquffition, wenn ifle nichts ändert- 
ift> als eine blofse VerfafTuiiij der bereits abgelegten Be- 
kemitnilTe de« tmjuifit*»n in hefondere Artikel und Frag« 
•ftücke, ift cii> g- wiis öberfluflig^s oft erft den Inquiiites 
atim Wiederrufe :rerleitrtidFS Stfi<k drt peinlichan - Ver- 
fahren. Uüd hierin ftimnrt Rec. mit dfusi ungenaant« V£ 
voilkommen uberelB. Wo aber das Verhör nur fiuamtrUclr 
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geführt wird, ift jene Art der Speciallnqaifiiion nicht 
njchr überftuffig, Bey^ciner gut und zwcckmäfsig ein- 
gVrichtcteu inquifirion kömmt aber höchftens nur im An« 
fang ein fuminanfches Verhör vor, und dann fragt, ohne 
fich an eine gewiiTe Form zu binden , ein Inquirfi^t fo 
pft,- und viel uod lang, bis alles erfchöpft und nicht^der 
miBdefte Zweifel, nirgends keine Duakelheit« nichts mehr 
autli von dem, was dem* Inquifiten zur Entfchuldt^ung 
gereidjen kann, übrig ift. Auf dtefem Wege hat Reo. 
fehou ^e verwickclteften Ve'rbrerhen von dcii hart- 
Dlikigften Leuten ohne alle Sug-geftion, ohne alte Dro* 
hung, ohne alte Ueberredung mit al)en Umftänden her- 
aus^ebrac' t. S^Mn Grundfacz \fk i die Wahrheit ifieinfacli 
uücl zürammenhttngend. Der ' eiufäitigfte (Jakhuidige 
nrnfs fie darzuftelleu, und der feiniie ßöfewicht fie nicht, 
stl entfti'llen im Stande feyti , wenn der Inqutrent recht 
eiraminirt. e) Ueber die AbfchafFung der Detenfions- 
fdirift-n denken wfr auch, wie Hr. K. mit dem Vf. nicht 
eihftimmig. O Dä^S der Beftohlene auch da, wo das 
m^hr oder weniger keinen Einflufs auf die ürthel, und 
derfesbe Jieinen Erfatz zu hoffen hac, den Diebit&bi be- 
fdiuören folle, iß gewiis unrecht» wird aber auch nicht 
aU'er Orten erfordert. — a) Von dem Nützen des Rom, 
R; "für die prcuff. luriften. 3) „Kritifche Verfucheüber 
^, Recht und Unrecht, zuin Thcii aus feinen Preisfchrif- 
^ten in Druck gegeben vonC L. C. Rusün, H. Würr. 
„Obemmtmonn %u Goehsheim im Kraichgau.<^* Der Vf. 
wird iiber. einige Erinnerungen gegen den Entwurf des 
nctteü Gefetzbuches belehrt» im übrigen gut beurtheiit. 

TVJITZ1.AK, bey WinkW; Th K.Ha^iUbens Erläu- 
terung der nach ReicJuiammtrgerichtL Grundjdtzen 
Hoch tmerörterten Ru:htsmatirie von Rtquifiliofum 
^ nebft fini^en diefen Gegtnflßnd bj:trfße9id£n f'orJdiliJL' 

f gen. 1792. 1768. 8- (12 gr.) 

• Das in def Lötticher Tumuhfache in Dec. 1790. von 
ilcjn R. Kammergericht erkannte merkwürdige iUquifi- 
torial Schreiben an den Burgundircben Kreis, (öderen 
dAT General Gouvernemest der Oeftexr. Niederlande) ver- 
ankfat den Vf., diefe Materie zu bearbeiten, die allerdings, 
ja^HinficHt auf die eigene Verfaffung des Reichskammer« 
gerichts, eine folche Abhandlung verdienet. J^r fchickt 
^iB^ 'Einleitung über Erjiuhungs Schreiben Ufi Mtgetnei' 
9gn nach dem Römifchen und deutfchen Recht voraus, 
und abllrahirt daraus einige allgemeine Lehrfätze, di^ 
zur Gruodlage d<;r nachherigen Üntcrruchung dienen. AI- . 
les.djefes ift, (wie d^ Vcrfalfer ftibft gefteht.) großtrn- 
thaila, aus* den 2 DiiTc^rtationen des Kamm. Ger. Procu- 
iaa>r» i;» Zwierlein^ de Uttcris requißtorialibus ex nfu Kö- 
manorunt et Germanorum antiquQ et recentiori etc\ genom* 
mea« Sehr ausfuhr], und voUftaudig ift dagegen die An- 
waa^ung düefer Lehre auf daa.K^ £. .Gericht. I.) l^on 
Erfiukungs-Schreibtn t^ wdch£ von dem K K Gtruht er^ 
lagen tuenden: In feiner erftfii Entfiehuni^ hutie dentrlbe 
den Mangel der Requüitipnea mit dem atteu Rom. R« < hre 
gemein; Jedoch aus einer andern. Ui-fac he; uie Geletze 
teroröiietefl davon nichts.; wenige Stande wartn ex^mr; 
daa Ezecutkma'Verfahten war noih in übler AcLfuQuug. 
Pfjh^r die Seltenheit folchcrllUIfsbhefe« wtkhcntanzwar 



liberkaupt ffir zn läftig hielt, aber von denen man^doch . 
nur gewöhnlicli bcy geiftüchen Gerichten, bey weltfl* ' 
eben hingegen nur im äufserften NothfatI Gebrauch machte. 
Dem Vf. ift bis 1 52 1 ein einziges Beyfpiel eineaän ein weit- ' 
liches Gericht erlaftenen Erfucbungs-Scbreiben? vorge«' 
kommen. Mit Errichtung der K. Ger. Ordn, im J. 1521 ' 
und der dem Kaifer ubertr9genen Executiön wurden auch' 
die Requifitiouen zo Vollftreckung IL Gerichtl. Urtheila 
häufiger. Nun folgen die Grundfatze: Bey Leidunglin' 
gelu dos Kam. Gericht fcjiwerer an dergleichen Reamft« 
rionS'Schreiben , aUi bey dem Beweis verfahren und det' 
Execution. Man wählt lieber andere Auswege, z. 9. 
man erläfst Edictates, man fchickt die Ladung auf der 
Poft. oder man ubedäfst <)er Parthey, die Infinuattonv^r 
notaHum zu beforgen* Per Condufum Ptmi vom 26* Ocr..' 
1723. ward genehmiget; dafs der Parthey frey ftehea 
fdUe, entweder Edictales auszubringen i^der die Indail«* 
tion jiart^otarium thunzu laßen, jedoch dafs diefer laute 
modus als der ältefte Vorgeben foUe.. Hiervon werden 
verfchii'deue Bey fpiele angeführt, jedoch auch ein neues 
Beyfpiel Totn. j' 1770., von wirklich erlaftenen Jleqütfi- 
torialien, . In dem ßeweisverfahren wird in folgenden 
4. Fällen requirirct, wenn Zeugen und Urkunden ent* • 
weder unt*r einem ganz auswärtigen, oder unter einem 
dentfrhen excmtjfn Gericht, pder unter der Gerichtsbar- 
keit des-Reichs-Hofratbs, oder unter einem geiftlichen 
Richtcr.fich b^fiaden. Bey Eucutismen werden nur yöl- 
lig exemte Stände requiriret. Doch feit iTJS^gcfchiehl 
dies feltener, weil damals der ^'rfte Gerichtshof '^u 
Brabant, auf Komm. Gerichtl. Requifition, fich einer vor- 
riiifigen fummarifchen Cognitioxl anmaftre. Hier kommt 
der Vf. auf die Streitfrage: ob v'Mig "txtmte Stände aac^ 
fogar beij- Exerutiontn gegen einen dritten Stande fvo es 
utn das Wohl des liekjn und EHtaltwtg des Landfriedens 
zu ikun. i}U — reqiiirivt werden, muffen? — JEr bejahe^ 
folche, nach dem Gerichtsbrauch , jind bezieht fich auf - 
das neulich in der LüttiQhcr Sache ergangene prqejudi' 
dum. — ßt y HülfsvoUftreckungen gegen Perfonen üd^r 
Sachen aufserhalb des Reichs, war in alten Zeiten die 
Achiß.ErkiäPung gewöhnlich, wie unter andern- die im. 
J* '497- ergangene, nachher aber vorii Kaifer wieder auf. 
. gehobene,^ AchtS: Erklärung der Sjtädte Daoztg und'El- 
bing beweifet* Heut zu Tage werden ErAicb ung$-Schre i- 
ben'erlaflTen, wenn man* vermuchen kann; dafc der aus^ 
wärtigc ßerithtshof dem Verlangen yvillfahren werde.. 
Aufserdem, erhält der obfiegende Xheil weitet nichts alt -. 
e'uidocumetitufnftntentiaq. Mit Recht wünfcht <!er Vf.^ 
dafs künftig das Kamm. Gericht dergleichen RequifitioneA 
leichter extheileu möchte, und thut djibey den Vorfchlag, 
die bey dem Reichs Hof rath übliche Dttreta in Freund'- 
fchaft zu adop|ir£n. ll) l'on ErJuchtmgsJchYeiben andas 
JioiuniergeyicJit. Bry auswärtigen und exemten Gerichts- 
höfen hat die Sache keinen Zweifel. (Der Vf. ikfst als 
ein achter CathoUcus' ^hin geftellt feyn, ob die protc- 
ftant!/Vh;ng»*iiVlichen Gerichte auch zu den exemtcn ge- 
hören?^ Von anderen de.utfcbenGericbtejp, 4ie des juris 
de von appellando ganz oder zürn. Xheii gcnieffen, hat dai . 
Kaiiinirr{;*'Titfat uie Requifition bald angenoa]Lmeny bald 
•.z-urü<=4^eii^n4*Pen, aneh-fich oft durch eine Verwoihruogs« 
iclaui<>i zu .helfen gelucht. Ja nc^iern Zeiten fobeipt fd- 
Aaa^ «biges 
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' big^s den QrundTatz angenommen zuhaben» da(s die.R»- 
q^ifition mehr die.Fqrm einer Suplik- als eines Subfidial- 
briefes habe« müfle.* Der Vf; will iß, diefem Fäll jeda 
Requifitioiiy ßa n^öge in eine Siippli> eingelLl^idi^c feyn 
•der nicht,, zprückweifefi, weil auch da3 unbcfchranfte 
Privilegium de non appdlando dje Uoterwür^gkeit gegefi 
^die höchfte Reichsgerichte .nicht fiufhebe. (Nach diqr 
Strenge findet dies nicht weniger bey exemten Qerich- 
tetpi ^tt, weil die Exemtion Jiie ganz unbefcbränkt feyo 
kanni fpiiderii wentgftens in firkaiircben Klagen wegen 
/chuldiger Reichs-Anlagen, und in Land^riedensbruc|i< 
fachen wegfäHt.) -' [ 

SCHÖNE KVi^STß. 

B s kl. I N (eigentlicli Regembnrg b. Montag.) Daf 

. ' rqthe Blatt: iJoviüen^ Erzi^hlunßen un4 Schimrrejß. 
;i79X. 132. S. g. (10 gr.) 

Die gröfste Schwierigkeit, die die Verfcrtiger (olchcr 
Sammlungen zu beißegen haben • ift gewöhnlich der Ti- 
tel. Wenn diefer einmal gefunden id, fo ift auch clie 
H^ilfte der Arbeit gethao. Die Wahl der Anffatzc Jlo- 
ftet ihnen meiftens gar. nichts« denniie jaehmen« was 
ihnen zuerft in die Rinde fllit , pa^e ^s auch zm dem 
ausgehäugten Scbilde npch fo wenig; und nicht ytel«' 
m^hr koftet die Ueberfetzung oAtdt Beatteitung^ mit wel- 
chem bedeutenden Nuv n man pft febr unbedeutende 



VerSnderuagen zu belegen pflegt ^ie hier angezeigte 
CompilatiQu macht keine Ausnahme, t) Eißrfucht uml 
Racfie. Eine unz^hlichmahl in Verfen und Profa .behau* 
deite Novelle der Königinn Marg^irete« Es ift detfelbc| 
Stoff, der in StoUbepgs RottiMz^ die Mülferm zu Grundcf 
liegt. 3) Jfero. Lyrifcber Monolog, nach Florian^ 
Mi ttelmäffig « und gehört gar nicht bieher. Ea ift we-' 
der Novelle, noch Erzählung; rnidfoil dqch wohl. nicht' 
Schnurre feyn.? Wer weifs? Schnurrig ift es aUetdtnga» 
dafs Heroiich zugleich trßielu und erjäuft, $j Was vermag 
die Liebe nicfi^! Anekdote. Aus den Con^c^r nouviBatixen 
prcfeiyip 4) ihUuim Jffleger ödfir ^ahnßnn au/ UAe. 
Aus der (rmz, S%mja^\\uig Fqlies fentmmUi(es9\uj^ ^t 
wahre foUe* per Heid.hätte immc^r ein Frauzofe bleiben 
./ollen.: denn ,wenn auch .ein Deutfcher auf diefe Weife 
wahniinnig werden fqllte, (p machte er doch fchwerUck 
auf diefe ^ei(e curirc werden. Eine falfche Nacbrichc 
von dem Tod feiner Verlobten batte. den jungen Mauf 
uai feinen Veriland gebracht, pie Geliebte fingt ih^i 
ein Lied vor» d^.einjpt einen tiefen Eindruck auf ihn ge- 
macht ha^e, iipd beym .letzten Vers ift der Verftand wi^ 
der dg. 5) i)<v MUbündnifs, Diefer ^oman» von deip 
hier nur dgs erfte Buch geliefert ift, fcheint keine Ueber* 
fetzung zu fevn. Wenn gleich diefes f rggment nichtl 
hervörftechendes enthält, fp ift ejs doch den franzöfi- 
fchen Siebenfachen, die derSaaunler hier aufgetifcht kic^ 
imxper noch vorzuziehep. ^ - 



K^£iN£ SCHftIFTEN. 



AazfCirBYGLARir« len^. Ern/L Friedericus Chrifl, Grmj» Regio« 
montoFnUic. Bilf itltf /«fl/a#iuM «e iVr/Mt/oii« pr^^f. E. A. Nicolai. 
1791* 3 Bog. 4. Ganz fftlf€h^y>« daTs zu allen Senfacionen aufsere 
Dmge erfodfti würden» da ja ron Zahn fchinerzefi und andern 
Schmerztn dieÜrrachen in uns» niehcäiir$«rünrerqiK6rper/lag8n. 
D«irHr. Geh. R. Hoffmann zu Maynz habe über die Senfibiltciit uti- 
ter allen am beCten geJTchrieben. 0^\i, So iiben haben wir eine fehc 
' gebe flerte. auch hin und wieder abgeänderte Ausgabe f«;iner Schrifi 
VON der Empfiudlicrik§it und Rettzbarktit dar Tkaile er|ialten.^ 
Aus diefer Urfiiche fcheint er ihin auch fehr.f^enau zu ^Igen. 

^' Daa hifzugehörige Programma ift die Parucula tertia Com» 
m^^tioHis di^ origtne f^arium sx irriu^tiond •« fffjrno corporis hu- 

\ maui viifi unuf'srfcili, 1 Rog, Liefert eine Erklärung, wie die KaUe 
nntjsres Körpers fowohl von äufsern den Korp<$rn umgebenden 
]>ingen, als ven einer innern Urfache; kommen kÖntie. Durch 
eine innere Uriache nämlich alsdenn , Wenn Ge , wie die äufsern 
der Koroer iimgebenden Oinge wirkt; daher empfinden wir Kalte 

, 4frQftlfn3, wenn gleich die Vfäri|it uaferes . Körpers Mturlich * 
odar ganrerinehrt t(L 

VsaaiiseRTB ScmtjrTBir. i) Frankfurt am Mayn : J}U Wicfu 
tlgkrtt des Buchhandels — Be/ £rHfnuiig einer Knnftbuchhahd- 
lun^ am la 5ept. i79'- 91. S. g, 

j) FretAaat Frankfuri b. .Wilb. Fl^ifcher : Ueher bildende Kün. 
y?0, Kwißiandel unf Buchhandel in üinficji^ tuf Menfchenivrfhl. -7 
GlaubensbekenntniTs eines Knnft - und Buchhändlen.^ 179^^. 
141. S.- 8* Wenn gleich es etwas ungewehiilieh fcheinen durf- 
te • euie BwHuhMndlmng aiic einer Rede zu eröfueri » wi« if» ^* ^- 



g^chehen i% und wenngleich ^afelbftdasGercbäft und di*Pfticl|. 
ten des Buchhändlers oft viel zu weit ausgedehnt find« da ihoi 
fogar die' Leitung der Schriftftpllerey ia Anfehung der su Wr- 
beicenden Gegenftandc &fl; unui^chränkt beygelegt ift; wen 
]{leich ierner in N. a. die Grundßitze über t*rexHeitdesBuchhaad$ 
u. C w. nic^t Mien viel zu unbeftimmt Gnd» und überhaupt tuinütaä 
.G^fch'waczigkett und Zierere7.imVQfvego in beiden Scbriihm &^ 
findet ^fo find doch JBuchhändler»'die auch nur denGra^vonEiniiciM; 
und die Maximen befitzen, welche dem V^ diefer be>'den Schrifteii. 
Ha. F/ff/cfctfKfigen f^nd» noch immer Co fpa^fiim geCae^dafitjede neoe 
Erfcheiiiung etnea Mannes, delr nur einige Üofnung gi^c» imxaer 
trfreuUdi.feyn mufs. Der Eifer des V£ g^gen die Nt^ilntcker und 
gegen die fictenlofcn Schriften, und feine JBrklärungeii gegen dieM«- 
nopoUenaiif Schulbiichn» deren '^^adlichkeU lyi BüdLücht &utdi» 
Hindern IHe gegen die VerbeiTeruiig.desirnterrichcs UHrerKennlnr 
jf^, msch't ihm Bhre. Hie und 4^ find einige msitten^ bekannte 
Anekdoten berührt; die Nachricht aber von der Vereinigung el£sr 
;Reli|;ioiispartheyen in Ainerika zum Druck einer Bibd, deinen Ver- 
lag die Quaker iibcruommeu haben 5. 34'» iil wphi noch h bek|uiat 
n icht. 3ehr zu wilnfchen w^'re es für die Ehre^und den gefunden Men* 
fchen rcrltand Oeutfchlan^, daCs des Vf. Angeben S. ^f . 47. »die al- 
chymiftiCchen, theöfophirchen/ .und rofenkreuzerjiSchen SeiiViftei^ 
gingen meiftens nicht in'DeUtfcliland'foii^em nach Uegiini, Si«ben'* 
..bürgen» Foien» 'Ruftland und de^Tiirkey gegründet wat«. 'Wkiw 
um geben ues überhaupt die ein Gchts vollen Quchäqdler nicke 
mehjr genaue Aatidifche Nachrichten«, über den Vertrieb de^Bli^cr 
nach beftimmten Fachern und in .Beftininlte Provinzen, etwa witt 
Hr. Nicolai ven Zeit zu Zeit einige Winke >pt jEüle^ lifeft? 
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jSoMnab^endfy den jß^. Mßjf ^7p^» 



' . f.lTERJRGESCHfCHTE^ 

BfRLiN, k yieweg: D. Carl Friedrich Bahrdis de- 
Schichte S^'nes Lebms, feiner Meffnungen und ScMch- 
Jale. y onihin ßlbß gefchrieben. Erßer Theä. IJ90, 
a. 390 S. Zweyter Theil. 1790. 368 §• Dritter 
TheiU i79f . 406 S. Vierter und lefffer Theü. 
«791. 29^ S. ^ (2 Rthlr. 16 gr.) 

Ikna in der akadeni. Bucfah. : Beytrßge und Erlaute^ 
tungen zu Herrn Hoctor Carl Friedrich Bcütrdts Le^ 
bsnsbefchreibtmg^ die er fdbfl verfertiget, Herausge- 
geben yon M. Georg Gottfried Votlands Predigec 
2a Ajitrjerabey Muhibaufj^n in T^üringea- 179 1- 
Z96S.$, (i6gr.} 

I |as Vergnügen , welches die Lefuiig einer Biogra- 
«Ih/ phiej zumahl einer felbftgefchriebenen , gäwäh- 
ren kann, fliefst weder aus einerley Quelle« noch ivac 
es in der Beurtheilung einerley Werth. Wenn alfo 
fjleich die gegenwärtige fo , wie ße m den Händen des 
Futslikums iAs viele Lefer ergötzt^ andre auch zum 
Mifsrergniigen geftimmt haUea.wird; wenn gleich eui 
Aoszug der Bahrdtfchen Qeichichte im Qanzeo , oder 
die Wiederholung einzelner Anel^doten für viele Le&r 
zu fpät, oder noch zu früh kommen« mithin auf jeden 
Fall ein ujodankbarer Dlenft feyn würde: to JEbderi ea 
doch die Abficht kridfcher Blätter f eine unpartheyilche 
Prüfung ihres iiterarifehea Werthea und eine Beurthei- 
lang felbft des Vergnügens und Mifsvergnügens anzu- 
ftelleo , welches ile auf irgend einige Weife hervorge- 
liracbt haben mag. -<- Wäre ea auch nur » um Verfu- 
chen der Eitelkeit oder des Eigennutzes anderer , dem 
Publikum^ minder inftereflanten Meufchen Einhalt zu 
tbun, die fonft der Lefewelt etwan auch ihre Lebens* 
laufe fchenken möchten» worin wohl diefelben Män- 
.^gel und Fehler y wie in der gegenwärtigen, anzutreten 
wären, diefe aber nicht durch gleiche Vorzüge vergü- 
tet würden. 

Ejn höheres und edleres Interefle würde diefe Le- 
bensge&hichte und Charakteriltik alsdann bewirken» 
wenn fie das Leben eines Mannes erzahlte, und feine 
Denkungsart anCchaulich und lebendig fchilderte». deflen 
Handlungen im Ganzen, nicht nur Fähigkeit des Ko- 
pfes, und natürliche Gurartigkeit . des Uei;zena» ^icht 
nur eine von dem Eiufiufs des Schickfals und der Um- 
ftände ertheilte Civilifirung und Kultur für die äufsern 
Zwecke des Lebens, ioudern auch voroehoUich (olche 
Gfffinnungen verriethen , die aus ächten« uneigennützi- 
gen und reinen Grundf^t^n entfproflen»» ^urch eigne, 
jfreye Selbftthätigkeit befeftigt . und zum edlen, höchft 
A* U Z, x7^a. Süifetfier JSeiui 



^wei^kmäfsigen, in fich felbft und mit denZwecken der 
JMlenfchheit harmonifchen Charakter des Herzens aus- 
gebildet und vereinigt wären. Dann würde der fittlich 
gebildete JVFenfch zur innigften Thetlnahme an jeder 
JUandlung und .an jedem Schickfale des Mannes unwi^ 
derftehlich angezogen » in den Qrundilltzeu und Gefin- 
Aungen, die fein heiligßes Eig^enthum auani^cben , Hck 
geftärkt fühlen , und das Interefle für den tSaan würde 
mit dem höchften Interefle für das Gute und für die 
Menfchheit in £ifl erquickendes und ftärkendes GefüU 
junausfloslich zufammenfliefsea. Selbft der minder Ver- 
edelte würde den Mann« der ib hsndeke und fo viel 
.dabey litt, oder vielmehr die in ihm fich darlegende 
Menfchenwfirde und den Werth einer edlen GefinAuag 
freywiUig anerkennen müflen , ui^d mit dler bisher ves- 
kannteh und unentwickelten achtungswürdigen Seite 
feiner eignen Natur und Beftimmung näher bekannt 
werden. Die ßahrdttfcfie Biographie fcheini uns aber 
von der Art zu feyn, dafs felbft foldie Lefer^ die ihie 
gänzliche UnwilTenheit in Abfkht auf die dunkeln unäl 
grofsen Verhältniffe zwifchen Natur, Freyheit und 
Schickfal demüthig und befcheiden anerkennen, zwar 
die Güte und VortreflBichkeit der menfchJichen Natur 
.aus vielen Stellen herv4>rfohimmern fehn, aber doch 
im Ganzen das Bild eines moralifch gebildeten Me»* 
leben darinn verkennen, wenigftens viel Mühe halbes 

.werden« fich dafTelbe durch diefe Scbiidening zu ver- 
gliegenwärU'geii. Einige Züge menfclilicber Schwach- 
heit, und einige Merkmahle von der Thorheit, die je- 
dem Erdenfohne auf feine Weift zugehört« möchten 
immer unter den Spuren der Weisheit und Seelengüte 
lieh verrathen ; fie würden dem Totaleindrucke iogar 
zu Hatten kommen, weil fie mehr pfychologifche Wahr- 
heit in das Gemähide brächten. Hier wird man aber 
nicht nur auf viele Thatfachen geführt, die von Leiche 
finn, Eigennutz, Eigendünkel, Frisrolit^t, Unbillig- 
keit, Unzuverlafsigkeit, von Mangel an Treue la ge- 
fellfchaftlichen Verhältniffen , und von grober Indifcre- 
tioa in Abilcht auf Schwächen und Thorheiten anderer 
Menfcben zeugen , fondern man fühlt noch mehr durch 
die höchft unwürdige, frivole, niedrige und indifcrete 
Art, wie der Erzähler feinen Lefer mit jenen That|a- 
dieh bekannt macht, feine Achrung für die MenfchhetC 
hin und wieder empfindlich gekränkt, und den gebilde* 

. ten Gefcbmack und gefitteten Ton auffallend beleidigt. 
Von diefer Seite alfo kann der gutdenk'ende Lefer diefer 
Biographie fleh als moratifch fMendes IV^fen wenig la- 

, leri^e und Befriedigung verfprechen, 

Defto mehr würde der blofse Menfchenforfchtr feine 

Rechnung bey diefem Buche finden können , u;enn er 

ein trenes Bild von einem aenfcfalichen Leben und 

Ebb Chtcak. 
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Charakter, wahr, nicht nur id den A2fihYlM aufibllenden 
Thaifacfaen, fondecn Auch wahr uod ausgeführt in 4^b» 
ficht aufilas ittnere Triebwerk von Nelgtro^o, Em-. 

S^findungsarfen' und Maximen erhielte« tfie den fitifsern: 
lenfchen gerade fo bewegten und lenkle«^ -Eftr dk£e 
Wahrheit undTreue fcheint nun zwar theils ein grofser 
Theü des Inhalts, der öfter wenig ScYrontfng feiner, 
feibft/und wenig partheyifche RilckficITt auf üufsera 
Yerhirriilflre verräth , theils auch fclbft dir tniiere Ztf 
famnieiihang der roannichfaltigen Erfcheinungen eines 
Menfchenherzeos und Lebens, einige Bürgfchaft zn lef- 
ften. Es möchte fchwer feyn, immer Widerfprtche 
von Belang darin zo entdecken; rielmefar fuhrt ein* 
flandllingsart auf die andere, eiiie Eropfindungswcife 
auf tine ähnliche unter verwandten Umftanden deii 
Lefer fehr hatörlith hin. Und wirklich ftimrat felrf viö*- 
les, Was B. von ßch und von andern Mcnfchcn und 
▼on verfchtedenen Orten gnd Verhältniffen erzählt, genaÄ 
mit dem Oberein, wat andere unpartheyifehe, fowoM 
difemUche Nachrichten als PHvaterkundigungen Deftöti- 
gen« Allein grofsen Theils fchwindet tloch diefs btftd- 
^ifch^ V*ertrauen wieder, wenh man bedenkt, wie vfcf- 
le, ton ihm felbft zum Theil erzählte, Thaf fachen de9 
Bahrdtifchen Lebens feine Treibe und Wahrheitsliebe, 
zumähl da , wo ße mit feiner Eitelkeit in gefahrliche 
Collifion kommt« höchft problematifch machen; wie 
}Mkt er fich in der Kucft ^^ines Romanfchretbers g^übc 
bat, durch'die pfydiolögif'he Wahrheit und durch die 
Mtehe der fchrlichkeft und Oßenherzigkeit, den Schein 
von Unpartheyliebkeit nnd hiftorlfcher Wahrhaftigkeit 
su'etkfinftebi. Döcumentirte Bewfite ^on der Unglaube 
Wördigkek nnd partheyifchen Einfeitigkeit feiner Er- 
^hlnng liefen fein Schwager , der Prediger Ilr. VoUcuid 
4n der obeö angezeigten Schrift, der den auf eine 
'höchft unwürdige, und alle Qränzen des Auftands und 
fchicklicber Sitte, überfch reitende Manier befchirapften 
Charakter der Gattin Bahrdc's , zlwar mit vielen Proben 
der Mäftigüng« aber doch fo vertheidtgt, dafs, wenn 
man auch blöfs die mirgetheilteii eignen Bahrdtifchen 
Briefe zum Maafsftab der Beurtheilung nehmen, und 
alles andere auf Rechnung der partheyifchen Vorliebe 
ies Bruders fflr die unverantwortlich gekränkte Schwe- 
fter fchreiben wollte, B. doch nicht nur in der Geftatt 
eidtes Leichtßnniget^ und Ünbefonuenen , fondern nif "lit 
feiten auch m dem Charakter eines in hohem Grade 
' fühllofen ; von niedriger Leidenfchaflt fklavifch he- 
herrfchten, und zu dea gröfsten Unwürdigkeiten fafhi- 

En Menfchen erfcheint. Ein Mann von Geffihl für 
Ire i wir wollen nicht ettimahl fa^en« von Rechtfchaf^ 
fenheit und GQt^i eiü gefitteter Mann kann nicht fo 
Ton feinem Weibe zu dem Publikum , kaum im engern 
Zirkel der Bekannten, fprechen, wie B. fpricbt« kann 
es. nicht fo behandeln , wie man in Hn. F. Schrift lieft, 
dafs B. die feioige behandelt hat« ' — Rec fieht Abri- 

Eens in keinen nähern Verhähniflen zu irgend einer 
ier erwähnten Perfon ; ihm find Bahrdt nnd alle feine 
Verwandten nidht einmahl peribnlich bekannt. 

Die nenfchltche ChareJtterkunde könnte durch die 
eingewebten detaitlirteo Erzählungen und Schi^derun- 
teh viclte anderer ia das Baürdüfche 5d)ucklU tfif 



niandierley Art yerflochtesefti Men/ciien « beIHfdttUcli 
gewinnen , träte hier nicht wieder, eben diefelbe ge- 
gründete Beförgnifa ein, dafs man mit Ui^walirheiten 
ödef entftellxen Charakrerzagen nnterhalten- werdear 
AuCserdem hac^ B. auch für die Wi&hegierde des Litt- 
rärhiflorikeys mit feiner Lebensbefchreibung ein aoge- 
neiinaes 6efchenX gemachte Denn fein Leben ift allrr- 
dhigs das Leben eines Mannes, der die Aufmerkfamkeit 
fetner Zeitgenoffen in mehr als gewohnHcbaiai Grade 
auf fich gezogen hat, weil er viel und nicht gememe 
Thätigkeit bewies, vte^ für AufklaruBif. ond für Ver- 
hreitnng Deuentdeckter , neuher vorgezogener, untere 
ilrftekter, widirijrer Wahrheiten wirkte , und weil^er 
6ang feines Scnickfals fich von dem gewöhnliclietf 
Gange eines Menfchen- und Gelehrrenlebens «ierkiicli 
entfernt. Das Zeitalter hat viel EiuSufs^von thm» vb« 
fernen Ifandlungcn end Sdiriften erfahren, deHen Heit- 
farokeit oder ^ädliehkeit das folgende 21eitalter u»> 
partheyifcher , als das gegenwärtige, wird beurdieilea 
liönnen. Er hat nieht fo wohl durch eigne Entdecktttt* 
gen ; fubtile Unterfuehung und gründlich gelehrte Nach- 
forfchung die tbeologifchen und rooralifcheu WiiTea* 
fchafcen fetbft ihrer Vollkommenheit miüscp gehrachr». 
-eis durt-fa eine leiclite.fafsliche Einkleidung und sach- 
dffickliche Darfteilung mancher AufkUtru^g in fialcbc 
Köpfe Eingang verfchafTt, fär die tiefere Nachib^ 
tchung und gelehrte Unterfuehung zu tief und zu ge- 
lehrt gewefea ^äre^ uro die leichiern RefuUatft iteros 
iEu benutzen^ Indeffen laist fich auch nicht wdhi ^äu^ 
neui dttfs der leicht finnige und frivole Ton^ wonrir A 
(ich öfters auch heilige Qegenftande« die e» aa fich 
oder wemgftens durch eine groise Convention lind, zuVie- 
handeln erlaubte, und feine zuweilen oberflächliche nmä 
wülküfarliche Benrtheilungsart fokher Gegenftände, wo- 
rüber fich wenigßens jetzt noch nicht fo geradezu ab- 
fprechenr Ufst, hin und wieder auch theils die btffers^ 
zweckmäfsige Richtung des aufklärenden BeArebena ein 
wenig veirfchoben^ theils die wahre und uaiadetiMifie 
Aufkl^tong über Religionsfachen und ihre wärdigcSv 
erni^aften und gelehrten Beförderer bey einem gtiSsea 
Theil des Publikums verdächtig gemacht, und dafa fdo 
mit der hohen Würde eines wahren Aufklärera der Re- 
ligion und Sittenlehre öfters fehr auifaUend contraAirea- 
des Leben, manche ZcirgeeolTen, die nitht gehörig »i 
untctfcheiden wufsren, mehr wider als für die gute 
Sache einnehmen mufste. — An Abwechielocgen der 
Schickfale und Verhältnine, an Verwickelunfen nnd 
LofuDgen « an fehfamen Abentheuem , an Schildenta- 
gen und Anekdoten ift das Buch fo reich, dafs es hieim 
manchen Roman unfres Jahrzefaends weit hioter fich 
zurückläfst. Dem Neugierigen und nur Üoterhaltung 
fuchenden Lefer kann es unftreirig manches Stündcbea 
feines langen « leeren Lebens recht angenehm aiisfuitea 
und Langeweile vertreiben. Bald wird er feiaen Hal- 
den durch Cabale der Bosheit und Dumnshett, ball 
durch eigne Thorheit und VTerfchuldung leiden fehca. 
Jetzt wird et fich fßr einen Mann interelitren« dt«r ia 
Kampfe mit einem harten SchidiM Paffung niKlrai'tlofi^ 
Thängkeit füt löbliche Zwecke imd nüt/itcb« üni^ 
aehmuhgea nicht veriieri; und dann wird es üun w9- 
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der Mühe kofteni^ tMbLUawinfn und Abrcheii Wider 
die kietnllclie £ue1k«t, die, niedrtgfe, grobe Sinnlich«* 
Meh lind Ate Vemachläfsigiiog: eelitiiagsvolT^'r Grunde 
füizef atotf Atis Cannes zu. unrerdrücken , und es wird' 
ijini zuteilen fogar leid tftun, fich füt ein folches rooK 
nlitchei Wefen rnteretffrt i\x ftabi^n. Deir ErziMum^s* 
tön ifl ist Glänzen leicht , natiirüch und en^ändig; aber 
iSuweiteQ u^ird durctv eiitcn oni^rdigei^ imd «qs der 
ÄiedrigiTen, roben Volkski äffe aofg:egriflfeiieiiAusdrürk# 
♦d«r «uch durch eine . gefdiatadLU)fe Witzeley. der 
Wuöfch erf^gc, dafg iex H »uf Dettctft^ der Lefer 
^was mehr fchpaetide Rückflcht möchte genommeo 
Irtben. FQr den Wahrheitsliebenden Hiftoriker lA 
dleTe Biographie nur als Leitfaden tmd als Veranlaffung 
brauchbar , die erzähtien Thatfacbea aus tfndf ril , rei- 
»crn QueüeH 2tt. erforfchen und genauer zn- prüfen« 
Hr. V. hat einen nützlichen Beitrag data geliefert, tiH 
dem er mit Mäfsigung fcfareibt, und mit DocumeBtetf 
fielegt. Ehe FottifcfH Letveaabefdireibujig ron BtAirdt 

{Ohne Druckore : Leim^ Bletfnungen und Schickfak 
D.K^ F. Bahrelts^ aus Urkonden gezog^» roa D. 
• Tbtt, iTh. 1790. 335S: $.) 

entliäit ebenfalb mancbett Stoß' da^n, der aber, vire- 
tfe« der. offenbahteiL JUijmpfität den VL, noch rieler 
iScbisiing bedarf; foaft'^d tech fritolitäf, pIumpevTcäa* 
talViizeley; und Vernachläfsigung aller Achrting« die 
man wicbtrgeff Sachen nnd verdfenitvoUen MMAoerfi 
fchuldig ift, Eigenfcbaften , die das Bucii Ar puiem- 
kende Menfchen zu einer vt^iderlicben und ekelliafcea 
i^ecture macbeo.. Aus ebea den Urfaeherr find die^ 

Btutv'dge und'^ifidtuigungen zu D. IL F* ßahrdts 
t^betisbefchreihung iä Briefen eines f fUzers (Ohne 
• - Dhickott) 1791. gr. g* .: * 

(wiemaninülTentllcfaen Kachricbten tiefte yom einem 

ieMriflen lln. LuttMortijder Aufmerkfamkeit eines gebil- 
eten ^nd gütd^nkenden Lefers« fo an würdig» wie das 
bo§haftefte und Wifzlofefte Pasquill; Achtung färWahr- 
heit ift fchwei?Hcb einen Menfchen' zuzutrauen, der nur 
nach fkandalöfen Anekdoten jagt, tvärdige und v^rdienft- 
▼eille Männer, es tey durch ihre Erdichtung ,. oder 
VermehrttAg, öder auch nur zwecklofe dnd boahafte 
Verbreitung, an ihrer Ehre zu kränken und zu befchim« 
pfen focht, und auf allen^ Blättern feiner Schrift Spu- 
rm feiner Macliläfeigkeic im Erzählen und feiner Per- 
theylfchkeir zuruckJäfst. — r Auf dem Titdkupfer vor 
dem erlten Bande der Bahrdtffcheii Lebensberehreibung 
^eJlt D. B. feine eigne Bäfte mit der AufTchrifc hin: 
kic rgo. quiadjtuxi raticmS iuce coantoSt. centems ca» 
ftt*. itiris a miUibus irtus. hei feriarn dahunt - negaias 
ßculagratts. Wie konnte ein Mann von äditem 
S^bttgefühl und wahrer Ehre fich zu einer folcheii, 
feiner felbtt ganz unwürdigen « Zudringlichkeit ur^d 
tlRverfchämtbeit erniedrigen , » nnd fein eagfiea « im 
Ganzen anerkanntes, und mehr durch ihn felbft als 
durch die Zeicgenollen , trerdankeltes Terdienft in ein 
fe* zweydeuiigea Liebe« felbft bey der Nachwelt ftel- 
len? ' K«fin otfenbahrer und kein heimlicher Feind 
|iat der Anerkennung des Bahrdtifchen Verdienftea je- 
mihl^r mehr gefchadet« als ^xjehon hierdnrch feibfi ge- 
th^n hat. 
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f üBYBERd tt^ AkfnabeHo lA der Crazifphen Bnchh, 
• Freymuthige Betvachtmtge», über einige Wohrheüm, 
der, prakt^ehen Religion t von Friedrich Trat^oti, 
Götze ^ Catechet z^freybergr J790. 24t S. g. 
Diefe AbhandluoigeA- waren^ nach des Vf. e^ner 
£rklärung, anfangs nieiftens fermKche JPradigtei^, uad 
diefe urfprünglithe Geilait fohimmert noch iillanthalbea 
fo fehr dureb, dafs fie, aaich ohne diefe Erklärung des' 
Vf. f «averk^anbar ift. Es veriUlen $ bey d^m finken- 
den Gredile gedrnckter Prec^tg^f n ,. jeat mehrere darauf, 
ihren. Caazelvovtrirgen die anfangliche F^rm zu beaab« 
men, (d, h. pftnidus weiter, äs dpa Gebel; und die 
Werte: J&oirii/fiifi^ Tejitf Ti^nui« ^ei^^tfUffen,} und 
fie So y unter ei niadendem # < und mehr verfprpcfaendeii 
Titeln, dem^Publico nutmtbeilen« Wir heitern von 
fekhen Metomarpfaolen gar nichts. Predigten bebak* 
ten in Ruekficht auf Wahl der Materien, ihre B^arbet- 
tnng, Schreibart und Locale, was jeder Prediger we- 
nigftena vor ^AugeIl heben /irf/£tf, imme» fo viel Eige»- 
thümlichea, dafs (ie durch kleine Veränderungen ihre 
nrfprüngHche Qeftalt.nipht rerliereui. durch gröfsere 
nber buntfcbeekig wendem .Ga^a Predigten behalteii 
wdem ndcb immer ihr Publikum. Dem Wahrheiten 
freunde gefällt Wahrheit in. jeder QtAalti, wie ihr Ver- 
dienft, fo aueh' ihiii Publikum. Seblechre Predigt«^ 
aber mdchten untfr jeder Geftalt ungedruckt bleiben. -«- 
Der Titels /r«^?fidt/2^r Betracjitangen, den unüer VC 
wählte y vefipnclit mehr , als gelcs ftet wird« Denn freff' 
^iUfHgtfsgt d^ VL felbft, nenne er ieine Banrachtun.- 
gen deswegen, weil er suche allemahl den ganzen Voi^ 
rath von fieweilen , den man für diefe oder jene Wahr* 
-heit habe, nach allen ihren Grarden benotet habe, fo«* 
dern nur igimer diejenigen , durch deren Kraft er felbft 
Ton der Wahrheit fühlbar ÜbeirKeugt wurde« Allein 
diefe Bedeutung ftreket odenbarmitdem gewdhnlkhe^t 
4»eronders aber mit dem^ fQbriftftdierifchen Sprachge- 
brauche diefea Wortes. Die gewählten Materien find 
grdfstencheila fehr alltäglich, nnd auch nicht von der 
•Seite aagefafst , von. welcher iiedas- meifte Intereffe für 
den Lefer haben -würden : z. B. die VerbindUchkeit zum 
Lobe Gottes möchte wohl nicht leieht jemand bezwef- 
feln; defto mehr aber durfte Uunaa einer Anleitung 
2ur Erfüllung diefer Pflicht gelegen feyn. Auch ift 
die Bearbeitung diefer. Materiell fehr mangelhaft. Die 
Einleitungen zu den Abhandlungen bereiten den Lefer auf 
die Materie felbft nicht gehörig vor, fondcrn enthalte« 
oft einen Theii der Abhandlung felbft, oder find doch 
fo allgemein, dafs fie auch zu taufend andern Materien 
pafsten. So zeigr der Vf. z. B. in der Einleitung zu 
der angeführten Abhandlung von der Verbindlidkkeit 
zum Lpbe Gottes, 4<\fs uins nichts von diefer Verbind* * 
Uekkeit tosfpreche ; aber das mufste ja erft RefuUat der 
Abhandlung felbft werdest ; und Inder Einleitung, zfi 
der Abhandlung i;or der Aclüung gegen fich S^ß^ aIb 
einem wirkfamen Tugendm'itrel» dajs eigne Verfehut' • 
düng durch Lafler den Grad der Luiden erhohe. Allein 
diele Einleitung pafst zu jed(»in Tugendmittel, es fey» 
wei<h s es wolle. -^ liieDiffrmtionm der su. ^etr^ch« 
Bbb e \ tendea 
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tefiien Sache fehlen oft giinziicb , felbft wo He fehr 
iiötfaig wafen. So hatte 2. B. Abhandf. i. erft eine Dß» 
flnidon von der Achtung gegen fich feibfi feftgefetzt, und 
diele erft nacb den wichtigften ch^rakteriftifchen Zögea 
erkläre werden muffeni Die wirUich gegebenen Defi- 
nitionen ai>.er find oft zu dunkel , zu mangelbaft , und 
werden .ohne alle Erläutening gelafien , wo. |ie tiefer 
do^ch ganz vorzfiglich bedurften. Was fagen Sachkear 
eer iSzu» wenn in einer Abhandluag : »on den Ürfachtn» 
warum der ÜUwbe in din Augen Gottes einen f 9 hohen 
Werth habe^ die Definition vom GlaiAen « auf weiche 
|ii^ dodi alles ankommt, blofs in der BinUitwf^^ uud 
«otih dazH in meinem Eif^chiebfet heyläufig to gegeben 
wird: ««der fichte Qlaube * von. dein eigentlich die 
Rede hier ift« und der in einem ¥ürwahfkoMenäLetLß\kr 
ren und verheifsungeo Gottes durch ^t^um und deren 
Befolgung befteht« ^ klaret in dem menCchlichen V^er^ 
ftande vieies auf etc.'' ^ Die Ein^beüung der Mate- 
rien 1$ meiftens logicalifch unrichtig. Wer kann z. B. 
die drey Sätze von einander trennen ^ durch wekhe dec 
Vf. den Einflufs der Achtung gegen fich ielhft .auf imp- 
fte Tugend «u en«wickrin (hobt: Wer Aektung gegen 
fich fetbfl -hnt i der wird i) nie etweu unternehmen^ .««• 
durch er fich in feinen Augen erniedriget ;^ s) iß ^^h 
immer aufinerkfam aeif nHesumd Jedes , Ufas um- und nebei^ 
ihm vorgeht, damit (ein Vorf atz ^ der Tugend zu.diefifi». 
auf keine Weife erjchüttert werde; %) wird fein Lebe» 
aei^h nie ohne dringende Noth in Gefahr fetten, . Wie ge- 
nau hängen . hief die 4>eyjdeii allgemeinen Sätze I und 
2 mit einander zutenaieii f 4ind wie konn^ jnit liefen 
ein fp fpedeHerSatz» als 3 ift, und der Uofs ^ir Er- 
läuterung der erften geholte, damit in einer JUihe ver« 
tiunded werden .? Sonft £adet man auch manchen halb 
wirren » zu allgemein ausgedrüdctea und überTpannten 
Qedanken« S. 45 heilst es von dem« der keinen G/a^- 
hen isl\i der Tu^nd ^eibindet: Stimmer werden fich £ei- 
>ie Handlungen auf Eigennutz beziehen ; er wird miß 
mit eignem Schaden etwas Gutes zum Vortheile feiner 
Mitbrfider unternehmen { edle ^tfchliefsungen werden 
bey Ihm röckgängig« to bald fich HiodemiiTe einfteÜeja» 
welche die Ausßibmng erfchweren.*^ S. 47. «Jiaft d^ 
betrogen , fo gieb vielfäitig wieder.*' Das Bild , was 
4er Vf. Abh. 4. von einem vorfiMicI^en Verführer enp- 



wirft» dstr« FfiibA aUertßtter Mdg^ Uofs darauf ae^' 

Seht» auch andre* zu allen Lauern zu verf.uhrop, e^- 
irt blofs an fetQer Etabüd.ungiskVaft. Gleich im Aw] 
fange heifst es; «^Deuke dir Pitbe^ Rcaiber^ Mörder, 
— alles gr(^.rse Verbrecher , die aber bry weitem nidv, 
fo gefiihri)idh fijad Jo graufam fie awpJi biswtfUen puuthen)j^, 
als vorfätzlic^e Verführer etc/* Solche uberfpannta 
Schilderungen haben den gro&en Nacbtheil , daf$ fich' 
keiner getrpfip&n fühlt, ^eH er nie fo weit gien^« aly 
der yf. liier den Vcxßühfcr befchreibt. — Die Sdirdb? 
ort endlich ift oft äufserft decUmatorilefa und jchwül« 
fijg. S. 40» fMarm udrft uns kraftlos i^ ,Bo4eh, weiif 
wir im Augenblicke der Gefuadheit den Anhlick des To- 
des /^/t^ii« die Ankunft des ITur^ri^^ifir bey feinem tödm 
tenden JJÜQvdgerichte erblicken/* S. 5$. «»Ein vorfatzr 
lieber Verführer, vertritt iip .eig.enüich§n Verftaode die 
Stelle des Sataf^ff 4^nn ßr. hub^^ nm Q>l^enon[en Z9 
defieii Keidbe» — feine Zunge geifert für LüfteiTibei^ 
Tugend und Unfchuld zu brandmarken; feine Reden 
find ßjok Gedicht roll Lügen und IrrÄümer; feine Mie- 
nen und Geberden zfij^en vx)9.q^e^en fketffaU des her 
ßßrs. etc;," -r- ; , .\ / 

FaAjNcicpuaT'am ^AYK« h.'Fleircher: D. GcAHdChi^ 
y ßoph Benjamin Mofcne £rJtariAwe oflfr Soan- m4 
Fefltags -lipißeln» Des zweiten Thcils zweyter Ab* 
fchniU. 'Zwote yerbeflerte Uiad vermehrte Auilag^ 
.1790. Von S- j28Shis.i3S7» nebft einem dop^ 
tenUegifter.in g. 

Dte Erklärungsart de« fei. Vjt» die l^inrklituttg die- 
fes Wftks und der Werth deifelbeM wird den mehr^i^ 
Lefern aus der erften AusgaUe fehön bekanjat feyn. 
Seilte Jitrenge Orthodontie ilfaudtiiüei^iicIittMir, da un- 
ter andern die Stelle Jef. 7, 10, — j4. noch ab ei^ 
Weiflagung nuf die Geburt Chrifti vop einer Jungfrau 
erkl^t und eifrig vertl]^idiget wjrd. Eine yortheilhaf* 
te Veränderung diefer neuen Ausgabe iil , dafa jetzt die 
Paraphrafe und die JEliiklärung der Epifteln» die fonft 
zwey. befondere Bucher ausmachten \ mit einander «Ber- 
einiget find. Hier und da fcbeinen ^uch einige Zu* 
fätze gemacht.zu feyn» befondere bey der EpiAel aai 
Michaelsfefte ; die Erklärungen felbft find aber |iiive|w 
todert geblieben* 
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ARzaar6EX.AHaTHBXT« ^hftM: sinnet tudof/.KJohfi Set' 
ipefUAnbahinus, (le J^aracmteß f^eficae urtnarjag /fr Jnteftmum 
rc^#»m.;l79i. li B. ^ Mit Recht wendet er ein, ^afs Bell ohi^e 
hinreiclienden Gründe der Änilechun^ ider Hirnblafe oder dem 
Blafenftich durch den Maüdarm nach Fleurofii^s Method« ftb^e- 
n^etgt fey. -Indeflen hätte e« doch verdient, angefuhrl zm wer- 
den « dai^ man bUweilen zum Blafen(lich über dem Sciiianbe}n 
feaothigt ift» wie ßecr davoa bey heftigen Cont^ißof\en ver* 
Jchiedene glücklich ahselaufene Falle Äh. Uebrigeiia seigerer 
fummatirch ganz gut die Sicherheit bey diefer Operation . in- 
dem er die gemachten Einwürfe der Reihe nach -entkräftet. £r 
irill doch nickt» nach KerrisBäths die Aöhrjt^nach der Opea- 
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tiou aus iem After herausgeKOgen wiften» Condeni üt tiefen i 

laiTen ; allein wenn Atr Hr. Vf. wirklich bey Lebendig 4i^ < 

Operation angeftellt hat, Gx hütte er fich durch den Verfuch leicht : 

-libenteugen .können , dafa man die Beleb weriichkeit der TJSradt' \ 

lafTnng oer Röhren dem. Kranken fparen kann« indem fich äotk i 
^cbt fogleick die Wunde fchliefst. 

J}z§ hiezn gehörige Programm vö« H«. HR. Z^der liefert anf ! 

^ S. in g. die Krankheiüge&hichte einer euf «in Eiterauge ge* | 

folgten Verwachfung dea Licbtlochs : Ob^$rvtaiöms hfoMi 9i hde \ 

ßHou^ fynizeftos Pupillae Particul« Pruu, £» war em% Feige * 
von Pocken und Tinea Capitis, 
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IßOTTESGELJHRTBEIT. 
. Bai»B£Rg u. Wjrzbuag b, .Göbhardt: Grunirifs der 
chriflliclieu Moral nach dea rom Herrn Abte votk 
Fnbiani heraus^-egebenen Gruudzügcn . der chriil- 
liehen Sittienlehre, niic einigen theils Aöthig, .theils 
nützlich gefchienenen Äenderuagen und Zuiatzeii 
. ^otworfen yoq einem Weltprie&r des Bifstham^ 
Wiribui^ 596 S. 8- 1791- 

D«r Vf- hatte bey der Utnajfbeltung der FÄbianlfchen 
QrundzügederfihyifllichenSittenUhret die iin J. 1789 
^a Wien herauskamen, eine doppelte Abficht ; er wollte 
1) dicfclbigen nicht nur für Schulleute^ fondern für alle 
Freunde der Tugend . aifo auch fürUngdehrte, brauch- 
1>ar machen ; darum führte er die Ci^^ten der Bibel mit 
<len 'ausdrücklichen Worten derfelben an » uml rückte 
einige Beyfpiele und GleichniiTe ein » änderte auch hie 
«nd da die Ordnung. 2) Die Hauptänderung, die er vor- 
glebt, yorgenoinmen zu haben, führt er in der Vorrede 
. mit dicken Worten an; „der VE (Fabiani) feheint aus der 
Moral eine biofseGlückfeligkeitslehirezu machen: denn 
Ton dlefem Standpunkte geht er ausj» und dahin con- 
centrirt er alles. Hier ftellte ich ein anderes Grund- 
princip auf, welches meines Er^chtens der chriftlichea 
Moral würdiger iil, nämlich; das obcrfte Sittengefetz 
ijft, bloTs aus Pflicht zu handeln : mithin ift die Moral 
fiiditeigen^lich die Lehre, wie wir uns glücklich machen» 
fondem wie wir der Qlückfeligkeit würdig werden fol- 
len. Die Religion begründet erft unfre Ilofnung, ' zu 
jener Glückfeligkeit zu gelangen." Rec. betrachtete 
npin dieie Umarbeitung aus dem von dem Vf. felbft an- 
l^egebenen Gellchtspunkt, und war begierig zu Icfen, 
wie die chriiUicfae Moral aus dlefem ganz allein wahren 
Princip abgeleitet, wie das Princip ftlbft auf eine auch 
Unftudirteu verftändUch« Weife eriäutert, wie das ge- 
g^enfeitige Verhältnifs von Glückfeligkeit und Tugeiid 
entwickelt worden fey, fand aber alle diefe Wänfche 
unbefriedigt, und nidits anders, als äufserft oberfläch- 
liche and fchiefe Begriffe von der Glückfeligkeit nnd 
moralifchen Natur des Menfchen im 4. und 5. §^ Es 
w^ird da weder gefagt, was .Glückfeligkeit fey, noch der 
Grundbegriff von moralifchen Handlungen richtig be* 
ftimmt. Alles, was hierüber vorkömmt, lautet .$.^ fo; 
,»4eine Seele hat das Vermögen , mit Freyheit zu han* 
dein, Gutes oder Böfes zu wälen. Deine frejen Handr 
liittgen m üiTen aifo gut oder böfe feyn. Solche firey^e 
Handlungen nun nennt man ßttliche oder moralif<^ig Hand*. 
liingeQ. Moralität Jft aifo die frcye Wirkungsart de? 
VVillens entweder zum Guten oder zum Böfen." Was 
ift aber moralifch gut oder böfe ? Welches ift das Prin- 
dp der Moralität? Ift jede frstje Handlung uioralifch? 



In dem Sinne^ in welchem Freiheit ven dem Tf. gf- 
nomuien wird, als das. Vermögen., fleh nach deu^chen 
Vorftellungeu zvl entfchllefsen, leuchtet dies ficher nicht 
ein. $. 8* heifsen die uns von unfern Obern v^i|ge- 
fchriebenen Pflichten Gefetzeu Gott der Herr ift:unfer 
erfler und pberfter XSefetzgebcr. §. 9. Macht des Einen 
und Geharfam des Andern find der Grund aller Pfli<;hteii. 
Woher hat' denn nun das Vernunftgefetz feine verbin- 
dende Kraft? Ift der Wille oder die Macht Gottes der 
Verpflichtungsgrund ? Glebt es für den Menfchen^ der 
keinen Begriff von Gott hat, keine Pflichten? Kann 
der Gehor^m gegen das Gefetz felbft Grund der Pflicht 
feyn? Man lieht hieraus^ wie wenig der Vf. das Prin^ 
cip kenne, nach welchem er die Fabianifche Moral um- 
arbeiten wollte. Noch find Rec. andre unrichtige Sätze 
beym Durchlefen des Bachs aufgefallen. §. 10. werden' 
folgende Regeln bey derColUfion der Pflichten vorge- 
fchriebenr i) das gröfsere Gefetz mufs allezeit dem ge-' 
ringern vorgezogen werden. Welches ift aber das ^ 
gröfsere und wichtlgere'Gefetz? „Hier muß man» heifs( 
es, den Gegenftand nicht allemal an fleh felbft, fpndcra; * 
auch in fcjnen Einflüflen und Folgen betrachten." In 
welchen Folijen? In foichcn , die die Beobachtung ^es 
Gefetzes auf eigne oder fremde Glückfeligkeit, oder.aujt! 
die Menfchen würde hat? 2) eine Handlung,,, die du 
(elten, itzt aber gerade am heften, verrichten kaanfl; 
nufst du denen , wozu du öftere Gelegenheit haft, vor- 
gehen. Diefe Regel ftreitet oft mit der 4ten. 4, Wenn " 
mehrere Perfonen deiner IIüKe bedürfen; dann glebt e| 
eine Rangordnung. Die Pflicht zu erfüllen, fbdert de«; 
vor ßllen, der dich am näcbften angebt, oder wenn a]le 
dich gleicherweife ^ngeheutderjenige, der am meiftea dei* 
ner Hülfe bedarf/' S- 42- heifst es : „Sünden.di^ den Grun4 
der chriftlichen Tugend umftofsen, die Liebe Gettes gan^ 
verletzen 4 und worauf die StvASe jiex ewigen Verdamr 
mung gefetzt ift, heifsen Todf Anden: denn Gt find di<^ 
gänzliche Zernichtung des chriftlichen Gefetzes, welches 
die Liebe ift. Sünden , 4iie aus Schwad^heit entftdif n, 
und wpbey, der Grund des Herzens noch Immei; guc 
bieibA heifsen {djj/tcfte Sünden." Weiches ift der C^uad 
der cbdftltch«fi Tugend? und kann diefer, 4>der die 
(praktifche pder patholo^ifche ?) Liehe Gottes durd|.eine 
einzelne Handlung zernichtet werden? Wird hey einer 
Sünde derCr^nd des Herzens durchaus verdürben? *Die 
ewigen Strafen. könnten nur als Folgen, picht als Be- ' 
fti;nmyngsgrundder Sünde, betrachtet werden.* Dief^' 
Ki^iterijen find daher durchaus .unzureichend, und rlchtit i 
ger iil, was der V/. hinzufetzt: „die GränzHnien zwi-4^ 
fchen tod- ^nd läfslicfaen Sunden find- nicht fo leicht zu; 
beftimmen." S^ 96« wird diefer Unt^erfcfaied ..zwifdi^ii 
einfachen und feierlichen. Gelübden angegeben, dafs 
Ccc V dief 
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dicf« auf immer, jene nur auf eine g«Hriffi2>it v#rbui- 
otn. AUeiii auch jdie einfachen GelüMe kojineaanflch 
Mäfge Verbindlichkeit haben;. e$ faeifsen rielmehr die- 
jenigen ftkrli^hCf die \m Angefichte, unter der Geueh- 
niSgung und, Av/ficht der Kirdbieahgtdegt werden, imd 
daher auch eine tofterliche , kirchliche Geietzmafsigkeit 
erhalten. Diefer Artikel von den Gelühdei^ ift e|n Zu- > 
fatz des Vf. Er hätte beffcr gethan , wenn er Fabianis 
Qrundzäge» gleichwohl mit Mn biblifchenCi taten» un- 
verändert hätte nachdrucken lailen ; fo wäre auch die 
Gefchichte von den Fallen , welche Fabian! fehr bündig 
: lieferf» nicht weggeblieben. 

CiLi^sTy in der Jenkonifchen Bttchdruckerey : l)octf i- 
nae.chrißianae exfofitio Bd normam praefcriptiindi- 
tionibus äufiriacis catechlsmi ufui curatorum ad- 
. conampdata a ^ofepko Kob. de ^acomini S« R. I. £• 
' SS. the(»K doct.9 Moton. apoil. » examinar. publ., 
4 archiparucho >et decano in Nenkirchen Syriae iuf^r. 
< dioecef. lavaminae. tom.L 2SM-S. tom.ll. 27öS. &• 
1791. ■ , • ■ ' 

Ein katechetifches Handbuch zum Behufe der Seel,- 
. fcrger ift eine verdien (lllche Arbeit, wenn dafTelbe den 
^ eingeführten Lande^katechisrous ergänzt, berithtigret 
nnd^ erläutert ; wenn es dem Katecheten den StüfF zur 
feiiwrigen Form verarbeitet, und ihm dasieiftet, was 
predigten dem Prediger find. £s ift aber alsdann von 
gar keinem Wertfae, wenn es fich g^nau an dleFragen 
lünd AntA^^^erten des Katediismus' hält, und zu den ktz- 
lern einige Bibel- eder V^äterftellen aus dem erften belleit 
Compendium hinzufefzt; wie dies hier der Fall ift. Der 
yi fagt es felbllr, dafs es feiiie Abficht blofs fejr , den 
Landeskatechl^mus, ^enäu nach der Ordnung ddTelben« 
nit denfelbigen Fragen und Antworten zu erläutern, 
und 2war, damit er von allen gelefen werden kdnne, — 
in der tat eimfchen Sprache^ Die erftc Frage ift : quid nfi 
'mtechisftms ? die Antwort darauf: cafecbismus eft doctn- 
na cfiriftiano - taihotica ; Ha ettaw Über kic vocatuK in quo 
fiaee doctrina cmtrnetuf.^ Nicht einmal Erklärungen Ton 
den Vollkommenheiten Gottes Werden gegeben; fon- 
dern ftatt derfelben nur eine Schrift/telle hingeworfen« 
DiÄ Ordnung ift die des P. Caiif/2f«5,< der die ganze dhrift- 
iiche Lehre in fünf Tiaüptftiicke abtheilte, nämlich in 
diefe t vom Glauben^ von der Hoffnung, der Liebe, 
den fiebenSacramenten und von derchriiUichen Gerech- 
tigkeit. 

%%iTTim9 V* Sommer: Hn. D. RofenmüUers Abhand- 

tung von den SchickfaUrt der SchrifterUänmg in der 

Ariftlictien Kircfie. , Von den apoftolifchen Kirchen* 

vätärn-bis zu Origenes/ Ueberfetzt Tön M. «^alcMio 

Gottlob Unger^ Diakon, zu Cölledaan der Lofs, 

«'TPT- 8- S. 172. 

Hr. R. hat von dem }« t78;f an, nach und nach fünf 

Programme ^.defatis in^erpretationts facrafUTfi litterarum 

ift ecckßt chtißhna*^ gefchrieben , die wir jedesnhil mit 

Vergnügen durchliefen, weiin uns auch fchon von^An- 

ftfng fter der Plan darrnn mif^fiel uiid bisweilen grfind- 

ÜihereAuseinanderfetzung einzelner Punkte — kleine* 

Hrr ehter nldit zir gedenken —.zu wünfchen übrig 



blieb. EiAer^SefieUchte der Exegefemttr den Cikd. 
ften nmifs, unferer Meynnog. nach, noth\ür^odigeiaeB^ 
fchrelbun^ der %xtgk(e. unter den Juden uilndttiellnf 
ror und zu Chrfitns Zeit vorausgehen ; der Hifturiket 
aufii nicht nur zeigen, wie »an die lieil^e Schri^ea 
zt^ erklaren gewohnt gewefen fey, fondern übetanaadl 
anzugeben fiichen , was in und aufserhalb der Kirdtc 
zu einer und ^der andern Interpretatioasmethode Ver«h 
lafTung gegeben , was fie auf längere' öder kürzereZeit 
erhalten, was fie wieder verdräingt habe?; er folke 
nicht damit zufrieden feyn , die Lefer mit den Ex$g^ 
ten^ deren Werke noch vorbanden find, fondern aucii 
mit denjenigen, von denen wir entweder blofs eivzd* 
■e Brüchilücke oder blofs einzelne Nachrichten ton d^r 
Einrichtung und Esriilenz ihrer Schriften befitzen'; be- 
kannt zu machen,^ weil, wie wir aeis Erfahrung «'itTca, 
manche fruchtbare Vermuthung, die dem Ganzeit oft 
eine, veränderte Geftalt giebt , daraus abgezoges^ 
werden kann. Auf diefes alles hat Hr. R.. nicht genug 
geachtete feine Arbeit niufste deswegen, fehr fragmea- 
tarifch bleiben und für Kenner ift durch fie im Qrunde 
nicht viel gewonnen. Defio mehr werden änderet 4ie 
bisher weder Zeit und Luft noch Gelegenheit Jiatte«« 
die Schriften und Sammlungen , die Hr. R. gcbraudit I 
hat, zu benutzen, ihm dafür danken und ^ewifsiuchj 
Hn« C/., ohne defTen BeinOhung mancher vielleicht (ie nie 
zu Qeficht bekommen haben würde« Seine Ueberfetzaog 
ift verftändlicb and lesbar. Ob fie nicht ein we»^ za 
frühe ins Pubükurp gekommen teji da feia On^p^ 
noch nicht vollfiundi^ iil, indem die Gefehicte d^t 
Exegefe unter den I^teinern in der angenoauneoenP^. 
riode noch dariött fehlt, laffen wir«dahin geftellt&ynv 
w^entgffens aber haue der TiteF darnach eingericktel 
werden foifen. Vontich angefiihrten griecÜifienStelr 
len hätten fchon der Gleichförmigkeit wegen , sUe einc^ 
Ueberfetzung verdient; von einzelnen Ausdrücken vq4 
Wendungen, die uns auffielen, nur folgende; dtcfc^, 
giebt Hr. £/. eißigeiiial Z, B. S. 7 und lo^Bf/Htiis/ÄA 
hifloriam dcsre^ ewe Qefchiclue ätifffgUen ; mönitajA 
et praecepta^ Ennna^ungen und Vovjclmften zwr ifotl. 
fart; chrißiani doctores^ CbrißenWirer ; wenn Ilr. ^ 
von Buddeus fagt :*. egregium ifiud eorjtlium üa n.^^ 
^ß, ut wagnam iude landein wtirtto ßt confectUuSf Ä; 
fclireibt Hr. (7. : ditfe furtrefii^ke Abfiäithat trjo ff- 
umnjchi entich't , dafs er fehr vielen Befall dafür eh^r^ 
tite.'-* Von der Tradition heifst es : feciiros nidtn i^i 
terpretes de genuifto fcriptork$m facrQrwm fenfuf nach der 
Ueberfetzung „dieTraqition allein könne von dea üdh. 
ten Sinne der h. Schnfiftcller verficltern;** ncU fiBi»>. 
uni nofiri , conßnfum patrum in exvlicandu fcy^>tmis,ß' 
crisaitmdi nee pojfe nee' dehere** es fef weder m^ü^> 
npcit pßdhtmhfsig , auf die üebereinftimmung der Väiw 
bejr Erklärung der h. Schrift zu merken,*"* S. p. ilt flf». 
17. Ddltaeus de ufu palrwm nach^uweifen vergeflen. Iß 
der Vorrede wird von ungefähr die Rede auf Lyra g^ 
leitet, und nicht nur die unerwetsliche Sage angenocO' 
men, dafs er ziierft ein Jude gewefen fey« foniiern, wie ^ 
es fcfaeipt, tem Itiinflufs auf Luthers Exegefe zufciurf«^ 1 
rinf^ert. Freylich wi^r der Reformator und koanteiock 
weit v#r Ljra vorauf' feyn; aber Jkh^ ifli# daisXf|f« 
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iiiuukrts jach feia Sdierflein beitrug, ficber» w«i 
je4«r, der Luthers es^egeükhe Scbrifteii keanr,- weifs^ 
daill diefer viel ans Lyra gezogen hatte» und üch übefv 
all.^enie hey ihm Raths erholte. Sein hekanotes gim* 
fttges Zeugntfs voo ihm in' der Aii»laguog.des s Kap/ 
der Geoefis findet fich auch m den iinareichen Tifc^^ 
reden S. 2957. des di Bandes der Hail. Ansg.» wtr es 
Keifst: „Lyra ift vor andern der befte gewefen und 
ein ileifstger Dolhnetfcher des a. T.^ 

' ^AALOuis:' Leben und Thaien des heiligen Martinus^ 

Bifcbofs von Tour& in.Keltenfrankreicb» erftenund 

'* vornehmften Schazheiligen der Erzprlmatialkircbe 

^ Deutfchlandes tu. Mainz , aus detk Lareinifchen des 

Sulüiiius i^everus übeirfetzt, ,un4 nuc» biftorifdir. 

philorophifch • kritifcben Anmerkungen verfeheoi. 

von einem katbolifchea Pfarrer aus Deutfcblotfarin- 

gen, Erfier TheW. lyjr. ig^ S. gf 
In der Vorrede vpn 26 Seiten werden die feit 4er 
lefiiitenaiifhebung i'q Öeutfchland za Stande gekomme- 
nen kircblichon Reformen unter der Allegorie eines ge* 
reMigten Palläftes erzählt, und, welches noch Weniger 
lehrreidi, ja eigentlich kindifch iAf die Nahien der da^ 
bey handelnden Männer anagrämmatifch yerfetzt ange- 
geben., Hieraiif folgt bis S.,.41 eine Nachricht des Her*, 
ausgc^b^rf , der Hefa ftellt, als fey er eine von dem Vf. 
▼erfchiedene Perfbn, und fucfae durcb Ed Jrung der Ma- 
nuTcripCe feines verdorbenen Freundei den von diefem; 
^ürückg elaflenen nüehlicben jSohq^ zu unterfti^tzen. .— . 
LoMidh ift dJ# Abliebt .des Vf. , der die Verehrung der 
Heiligen I der Reliquien und Bilder, den Cölibat und 
d^ß Idonchäittiii 41^ beilifeb f&nf Wunden des Katholi«*. 
2^}sinus zu nennen jpflegt ,, die Legenden der Heiligen«, 
welche bisher die fehiefeften Begriffe von Religion ur.d 
Tugend unterhielten, kritiArb zu prüfen. Er fängt txiit 
4er Seurtheilung der Leb^nsgefchicbte des h. Martinas 
.an 9 der fich in der ahendländifcken Kirche eine allge^ 
mdAe* Verehrung erworben hat, und an Sulpitiu^ Se- 
▼ertts einen Biographen fand , welchen die folgenden 
X^egendeafchreiber ^am Mufter genommen haben. Die 
VeberfeUung ift fliefsend, der Te^ct fchwiramt aber in 
Noten und Re^exionen,. worinn die di^maligen Be^riiTe 
Toxr Möhchstugend fcharf widerlegt, und die erzählten 
Wunder, ohnedieGlaobwürdigkeit de^Gefchlchtfchrei-; 
lier^ in Anfpruch ,zi| nejwnen, gapa? natürlich erklärt,' 
ondalsuazwecknaäfsigTerworfen werden. Der Vf. zeigt 
hieriaa viel Scharf&nn und Kenntnifs der reinen MoraL' 
Nur ift ihm bey der Fortfötzung des^ Werks ruhigere; 



Der ÜebetMter giebt kehmn^ telkktfoiteii Zweck M» 
Arbeit an; «ad diefer Jäütütii auch nicht wohl an^ 
geben. Far Uagelehree kana die Ueberfecsuag nicht 
reraaftaltet fey», weil dtefe weder latereffe «n deB| 
Werkea diete afrifamifchea Vaters, aoch Gefchicklick- 
keit, fieohnealle Anleitung xttverftehan, haben können.' 
Dje Gelehrten werden doch wohl lieber den Cypri^n ja 
feiner Sprache, als in einer Ueberfetzung lefen. Was 
die Ueberfetzung felbft betrifft, fo bemerkt def Vf. in 
in der Vorrede. #,So viel ^ die Eigeafchafc der deu^ 
fchen Sprache und die Dabtlichkeit des Ausdruckes zor' 
liefs , folgte der üeberfetzer gctnaa dem Ausdrucke dea 
Originals , weil er diefes getreu dai-ftellen , und den . 
grofsefa Bifchof vop Carthago mit aller feiner, ihm ganz 
eigenthamlichen Wofalredaaheit und allen feinen un«, 
nachahmUchen Eigenfchaftea reden laJTen wollte. Der 
afrikanifche Lehrer erfcheint in feinem eignen Geift 
und Körper/ nur in einem deiitfdien Kleidfe." Doch 
ifttder Zufcfanitt oft nicht deut/cb genag« z. B. ifti il 
Briefe wird die Stelle: ijuaU vel quankuni tft^ qt$od in 
pgcius^ tuum vetniat ex npMs f exilis ingtnn angußa medi- 
ocritas tenms'admo^umfrugeSpafit^ nuUis adcofriaptfoe^ 
cundi cefpitis culmimbui ingrätfefat : (o überfetzt : „Waa 
und wie viel ift wohl das, was von mir aus in dein 
Herz flieften kann? Die befchränkte MitteUcüfsigkeic 
meines feichten Kopfes bringt nur gar fchledite Früch- 
te hervor .-Mie fch wellt keine Aehren en fruchtbar ge- 
beugten Halmen an.'* Im Ganzen ift die Ueberfetzung' 
eines fo ontofrecten ScbriftÄellers nidit i*el geratfaen., 
Diefcr erfteBdnd enftaltblofs die Briefe, ia, wie fia 
in der Parifer Ausgabe de^ Beaedicthaeia JtttriMi geord^ 
net find. . 

NöRKBERG, b.GVattenauer? Summßfieu lAer die BajK 
pjalmeii zum Gebrauch in BeiditPefpern und an offeni- 

. liehen Bufstageni you Johann Friedrich Stadetnfomf 
Pfarrer zu Helknizheim ip feranicea. ifft* lioS. g-. 

Be€er wäre es Wohl > . wean die Bafspfalnfen i« ; 
Beicht vefpern und an Buiätägen ganz ibgefchäflft, ab: 
dafs Supimarien datüber gefchrieben würden, wfeil der 
jüdifcbe Geift, der darinn atbmet, zu febr dem Gefft; 
des Chfiftenthums und dea heilern Einfichten nnfeHS 
ZciraTtÄrs entgegen ift, als dafs fie zur Beförderaat- 
chriftlicher Andacht gebraucht werden könnten; und. 
diefe Pfalmen die Begriffe gemeiner Chriftfhfehrverwir- 
renvkönnea, wielln 5#.. in der Vewrede felbft einräumt- . 
Daft diefe PfaTmen der Juj^end bekannt, in den Beichf-/. 
vefpern geM'öhaiich find und deren Abfchaffüng zu viel : 
Auffehenverurfachen würde, fie auch viele vortrefflich© 



Prüfung, Vermeidung d^s häufigen Declamirens, der: Stellei? enthjjitert, find keine hinreichenden Gc°[e[ugxün- 

Kraftfprache, die er allenthalben affectirt, der gemeinen, ' - -- - - , ^ /. ., y _i-..^ 

oft pöbelhaften Ausdrftcke und Proviazialismen fefar zu 
empfehlen. Rec find unter andern folgende angefallen : 
das Rackcrgefchlecht derMendicanten, derfrötzköpfig^e 
MöachtJaiOiageisfejele, Gadendrecksfeele , hambücbene^ 
lgntein,fchabige AHotrien,QuereinfalIe,Büftericb cntmira' 
feefn» bereflexioniren, ankalen, fein Fetteben bekommen^ 

• Wiaw» h. Krm^ Die üchieH Werh des heititren Cad- 
flu/ Cifpnaitar Bifchofs i^u Cartfaaga ond Many^ 



de. Denn es ift g"e#ifs belter, dafs fie die Jugend wie- 
der vergifst, gl5 dafs die jüdifchen Begriffe immer vo» 
neuem wieder erweckt Werden; die Abfchaffüng ww* 
leicht gefchehen, wenn es mit Klugheit gefchieht, und 
die vr^meflicben Stelle«, deren nicht viele feyamöi^tt- 
ten , l^önneri ausgehoben werden. Hr 9t» Jcfagtjelbftf - 
Über unvermeidliche Einförmigkeit , läfsr viele Stellea . 
unerkläVt und ofwte Anwendung, Wöau Werden alfo di< 
Pfalrtiert vor rrpfefen ? Sollte es aber unveraieidHch feya 
fie tvL trtvbrauchen j fo werden freylich derglticheiiSam- 
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iharten Ihreil guten ^utzeir 4ia()«ii'. Aber dann mufte 
»usilfücklich angezeigt werden, was. Wofsjüdifckfir Be^ 
g^lff und locale YorfteUung , und welche^ die gccein%- 
tere Ariftlichen Griwdfiitzefind, welche? aUerlucitwei 
»tf oder ^ir niobt gefohe&en ift. Ueberh^upt find-die 
Bftfachtuiigen zwar kürz und fehrfalslich, ^tiier entbsd- 
tftn djpcti nichts auf zeichnendes 9 fond/ern gar aii aUtäg- 



Uch« gemeint idees, im8 dettganz^ewOlitlUdieB^an^ 
bey BeichtermahniiDgen. ErkenntniGi der SCniden •^-^ 
Reu« — -GUaiube an Jefum - - Vorfatz fich zu beflen^ 
auch fogar noch manche jüdifche VorfiellangsaFten , b^ 
wie- S. ai. .««Wir dürfen es Mo zuverfichtlidi giatiben» 
«afer himmlifcher Vater wird gewifs umSfefu wilUn nicht 
m Zorn una ftrafeä, u^timOrimm uns züchtigem^'^w; 



A9kiit%^eBi,Annpnnin S<iih,.'h. Cruttwell: Jn Effa^ <m 
«f«# ^refiftvätion oj tka he^lik pf perfpni tmfloyad Jn A^riciiltur$ 
knd on tV.e Ctys oj-" tiie difcajcs j^cident .to that watf oj lije, by 
^". i'alcov^i IM, b. (Pbvficun to.the Bath HofpitVO- i'iß9' ^Ä- 
8. 8« (l ^*^' ^ ^^'^ " ^'^*^^^'*' "^* Deiufchen fvhort Jaiige wichiige, 
(icg«!i:ftaiiä , Äie Erhaltung^ der Gefundheit des La'ndyulkis^ 
fingt nun auch i« England »n mehr ibesurbeitet zu werden. Gt*' 
gemvärcigÄ bchxift cj iVuUu zucrft »»dem ^teii jÖfixiAö (der Leiters 
und Pi'psfS i^Hclifhed.by the Scciet^ itijiitHUd at BatU jor promO" 
iiijg J^rlcMiture, Jrts, Manvfcictnret cta und iß nun befonders 
abgedruckt. "Der Vf. äirmt ta der Vorreide» da£^ erjiichi /o- 
wühl fiir^ VolK ftlbft, jf^udecn füi;.4i«Jci.Mgen> di« den ^röfsteu 
' Eioftiifs «uf. daffelb« hätieu, die Land«eiXiUchem fc^ireibe, und^ 
bittet dieielben > das Studium der menfchlichen^ befondcrs kran- 
ken , Natur und iVurer .emfächlleji Hülfen zu ihrer liebften Ne- 
benbclViuftigung zu wählen , \velche« we«1gilenß e.ben Cp hüw- 
lich feyn würde', als fich ,di« Zeit m'u> Blwnift.«ä:«y oderSchmei- 
terünff^ftminlaBgcjiiUitertreiben. -^ i^uerft (i^"icht^«rv:on dciv. 
Vortheiien, die di^f Landvolk i» Rück.fichc auf Gefij^ndJieu hat^ 
tmd dann yon-den Nachtheilen, die aiis feiner Lebensart ent- 
fpringen , wohin btf^nd<ys die Einfüge d^.s Wetters, der Hitier 
jLilte ündNäfTe. eigene Unvorüchtigkei* im kultin TjfinkcB, 
Unterlaffung des Umkleid«n« nach .Schweifi?en, tuid Uebesrl^« 
dune de« Maeen> rthqreu., t- Di,e Vi^hütfcing der daraus ent- 
Ach^nden Ktanklie\;|:n oder die Erhaliunxr der Gefundheit muf? ' 
alfo bewirkt werden, durch Ty^rjne, beloiiden Avolleiie , Klei- 
dune, dafs öftere Reiben des Körpers^ die Vorficht bey gr^fser 
Hitze nicht oder »äfsie z^ arbeiten , befondci;« durch leichte 
und grofsa Str^hhüw Jtopf un^ Augen vor de^n Soi^iipenfJ^^a- 
l^du zu fchiitzenjCnicht, wieii^un? auf ein« unverzeihliche Weif« 
gefchieht, durch waxave» jji Pelztautzen, den Fpcus der Hitze 
redit in den Köpf zu ziehen;, durch Verhütung des Schlafens 
aiKder Erde nut «tiiitzt«R Ifcliwitzendern Körper, besonders 
dnrc)! da^ Reiben des KÖrpiea n«ch gethaner Arbeit (man inuf;» 
fieb i»i der That wunder«, d^ .dit£p meht mehr gefchicht . d$, 
doch jeder PferdekuechV weifs , wie nothig das A.btvijjen feinen 
Pfitrden iijj;' ferner durch die Vorficht., nie nüchtern zur Ar- 
beiciu pihfcB, Ä)kd«rn"£ruh etwatf warmeß zu nehme« , durch 
ReinliblÄeit und öfteres Wafaien (wir wundern i^n^ , dafs die 
fiifs Landvolk fo nöthigen Bäder nicht angeführt Ond; , durArh 
Aufmerkfamkeit auf die Diät; nehmlich nicht zu viel apch zu 
fcirhwiiid zu eilen, und unverdauliche, unreife und verdorbe/;« 
8wifen zu geni^fseii. infonderheic ni« ei« Kraut oder eine Frucht 
zu verzehren , die man »icht kjBiint. §chr wahr u&d auch' auf 
Deu'tfchland pafl&aid ift die Bemerkung, dafs der^uberiwnd neh- 
mende, und d»^ für Arbeitswut« f« wohlthätige Bier verdrän- 
gende . ßenufe deis Brannteweins , dem phyfifchen Wohl der 
Nation den Kuin drohet, und bUlig «in Gegenftahd der Gefetz- 
ßebung werden follte. (Pa man im Äegentht^ m piancfeen ,Ge- 
gendciiDeutÄhland«, aus misrerftandnen Finanzföeculationen, 
die Vermehrung Ä«r Brandweinbf,ennereyen und Schenken fo- 
gar begiiuftigt). IVJa» ipllte überhaupt ^le Landleutc mehr auf 
ihr« Getjuidheit ;iufui«rkfam machen , und dariäer aufklären* 
Gefunde Wohnuag. gut Waffer, iiad Reinlichkeit muffen die 
Haupiftüttcn der Gefundheit feyn , und ;n letzörer Ruckficht lA 
die BeobatbcungnuidliLeiiigung des Sonntag;! eb«i> fo nö.thigfurs 

PhyfiCche als fürs »JofaliC^*»*- — M^^.^^^ ((^.''«^? 4.*' |5^*!^"^ 
"üchften Volkskrankheiten, Der yf. geht die gebrauchlieh^en 
Mittel durch.' Adirlagen fteht bey den Lindmann, zjicmJich mit 
Recht oben an, u»* ^ kann im Aafaog einer KraJ^eit und m 
htiireicbender M«Bge ftufi$c|rord«n/aj/ck bül&eic^ f^Y^'* iM^^ 
möchten zu Beftimmung des rechnen Zeitpunkts wohl genauere 
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Regeln nöthi|^ feyn, als hier gegeben werden^; nftrH uufrer Pcr 
fah'nijif ftehen doch eigentlich di% Autleerungsmittel der erite« 
•Wege m der Landpraxis oben «n^, Schaden der gewöhnliche« 
Frühjahr -und Herbftaderl^es.. welches joflix dazu dient, eine 
habituell« Vollblutiakeit «3» bewirken, -— jZum Purgij^iitd 
wird befonders ^ie Auftöfuiig Ton fiticcr/alz empfohlen und fehr 
gewarnt, dem Volk« den Unterfchl<i;d -unter hitzeuden mvd küh- 
lenden Abführuiigsmittelti begre flieh zu machen ; Ceine-Warr 
nun{; , die in Beutfchland auch auf höhere Stände sMSzudchnen 
ift; denn wir kenneu noch rieJe Städte, wo gewiCsie hiuigt 
alaetifclie Plljen .o^n« p>iuu*fchied zum J^urgireu gebiraucht we& 
den;. Bey Leibfchmerzen vergerfc man nie den Unterleib li% 
interiiicheii, weil bey dem Landvolk $rücbe fehr gewöhnlic% 
und. — ^ Z}kmBrtch3Hiueld\9i\t befondeirs Ipec^aewnha mit Bred^ 
weiuftcin oder Brechwein.: üiebey werde» einige gute Bemee» 
kungeu gemacht. Man glaube nicht , durch kleine Do&a dag 
frechen zu erleichtern. Eine etwas ßarka Gi^be Ipecactunha 
wird , weil fie kräftiger und fchneUer die Materie ausleeni w^ 
niger würgen nnd angreifen, Als eine geringe. Ferner man tknr 
fahr unrecht, da« Brechen durch EinilecJcen des Fiager« oder 
einer Feder vor der Zelt zu befchleunigen , «he das Usbelfeye 
den höchilen Grad erreicht hat; \t man thut befferj di« erfte« 
Bc^MTungen ;tu naterdrücken , (denn, ebeii das Uebelfeyn ilt^ 
was cUe Schadhafte Materie heben mufsj Ein Zufatz von Aor 
tiniAnialfalz zur Ipecacuanha maeHtdas Erbrechen gewtfev «fter 
Ia*gCame4*. X>as yiele ';rrinkeii warmen Waflers beym Etbc^- 
cjien ift nachtheilig, und der zu häußge Gehra.ucb der Brecftip 
mittel fchwächt die -Verdanungskiäfte a'ufserordentlich. — 
.yrhur/ermAeW find feltncr nothig; das ficherftc ift: bey6chlafeftr 
gehn cinhuesFuTsbad, und,eine mäfsigeDofeliirfidxhorAgeiftmir 
Thee zu nehmen. IJier etwas rom James Pi,ilvto (das jetzt im 
ISngland immer allj|remeiner und auch in Frankreich uodDeutfcb- 
land üblich larird;} JEs erregt bald Erbrechen, bald Stuhlgang, 
bald Schweifs , und ift nichts anders als ein« Antimbnialzo- 
bereitun^. wenige ftark als BrecWeinftein. ^Üns' ift' es (ehr 
wahrfcheilijich^ 4aXs es ein Jntimonium diajikoreticutn ntm ak^ 
lu^um ift. ein Präparat, das man nicbt fo fcklechtwea hätte ver- 
werfen Rollen.; E3 ift bey aiifangeodin Fiebern fehr «mpfeK> 
lungswerth, und jetzt fo wohlfeil, dafs es l^aum den aotea 
yheil feines TOrigen Preifes koftet. Nun folgen diureufiSiew 
ftar^ende Miael , ,Cwo be£oiiders dar Zeitpunkt des Weins im- 
bösartigen Fiebern g^t beftimmt wiijd; , reizende .und binar»: 
Mittel; Bla£en^naft«r und Senfpflatter, — ZJuJetzt Opium» ein 
Mittel . das wir fchlechterdings in einem Volksbuch lücht bilH*- 
gen können, indem trotz aller Beftimmungen der l^f isbno^ 
gar zAi leicht möglich, und nichts Co fehr im Sande ift.- eine 
Krankheit unordentlicjj, hartnackig, ja unJjeübar zu machea, 
als diefes Äfittel, uni*«cht angewendet, — Ueberhaupt müfleä 
wir geftchen, dafs fo' gut auch die hier mitgetheilten Bemer- 
kungen über die einzelnen Klaffen der Arzneymittel find, wir 
doch noch m Cßhm die'genaue und aiifidiaulidie Btftimmuwg def 
Falls vermiffe», in weichen fi« anwendbar find, und dlA i!k 
gerad« der w,ichtigfte^ freylich auch der m'ühfamftc, TbeÜ ei- 
ner folchen Anleitung, ^um Pefchlufs noch einige «Ugemeiae 
Regln, in jeder Krankheit die Wäfche Cnur gehörig getrocknet 
and gewärmt; täglich zu wechftln , die Luft zu erneuern «ft^ 
abzukühlen, gute Dvu fewphl des Leib«:s als die^ Seele a 
halten, und endlich der Wunfeh, dafs die Regierung doch nA 
lidi mehr Vörfdr^e für. die üuterdriictung der 'Qeackfalbceey 
kabei^ möch.te, die in Jßfjgland durch di« unsähiig« Meng« tag* 
lieber AvertiffermtÄts naueyc A{iiteL fo atiiäerordismUrh Ug^ 
ftigt wird, ' ^^ 
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Isifzio» !>ey Hilfchcr: Handbuch der Phijfikfiir dii^e- 
nigen , welche FreuTidß der Natur find , okt^e jedoch 
gelehrt zufeijn; von -Chrifitan Schulz. IL* B. mit K. 
1791^296. S, 8, III. B^m. IL 1791. 307- S. g. 

Der V» fährt in diefen Bäodehen Fühmticbfi fort,, feia 
, iefendes Publicum nik den vornehroften Lcbrea d^ 
Naturkunde bekannt » und durch die vielen eiogefireuten 
Relle:x'ionen über diejenigen Gejrenftäude, weidie z» Ver- 
bannung; des Mcrglaubens auf der einen t uöd zur Yei*- 
. finnlichung der Macht, Weisheit und Güte deaSckö'pfeis 
auf der andern Seite drienen « vertraut zu machen. Zii 
^diefem letztern Behuf (eheiuen auch die kleinen {iedichte 
iedem Kapitel angehängt zu feyn» fo dafa das Bu«;h 2ui 
einer Art von vernünftiger und- nach d«m gegenwärtigen 
Gefdhn>ack und Znftand d^r Wiffenfchaften eingeric^e- 
ten Phyfiko-Theologie wird. An die fonft gcwöhnü- 
die Or^iiuag der Materien in- den Syftemejii der Natur- 
«riflcnfchaft hat fich der Vf. hier fo wenig wie im erften 
'fhtilB^ gebunden t fandem fein Leitfaden fcheinc tilofs 
die Aflbciation feiner Ideen gewef^n zn feyp. In des 
^enBandcs iä:em Kap. fängt er niit der Unerokefalicbkeit 
dts Weltraums an r und wird durch deflen Bctracfa* 
fnng auf Ahndungen von ünfterblichkeit geleitet, llebri- 
geps fleht ihn der Vf. nicht als wirklich vorhanden, fon- 
fjern als ein^n blofsen Schein der Phaataüe Bn^ die aus 
' der Sinnlichkeit ihren Urrprung nimmt. Da er übrigen» 
^Ijicht leer, foodern mit Afther angefiillt ift, fo giebtdic- 
. fes Gelegenheit vom Licht, dcffen Eigenfchaften., Wir- 
kung, und Fortpflanzung und am Ende auch vom Scha^ 
Cen zu reden. 2. Vom moralifthen Nutzen *•> wal- 
chen die Betrachtung der Natur gewührt» befonderi 
' in Röckfichi der Farben. Newtons und Eulers Theo» 
lie derfelben mit Folgerungen daraus durch Beobachtua* 

fen und Verfuchc erläutert. Gelegentlich etwas übet 
irben nnd Mahlen nebft einer Anleitung über dieSchto* 
heit der Natur, vorzüglich in Anfehuag der Farben, mit 
Klotzen nachzudenlccn. 3. Von der Natur des iSchattens 
stimmt der Vf. Gelegenheit, von der Entftehung der Fjn* 
fternifle» ihrer Eintheilung und maunigfaltigen Nutzen für 
Aftronomie , Geographie und Chronologie zu reden« 
4, Ein Ikizzirtes Gemälde der Nacht. Naturliche Be- 
^haffenheit des Mondlichts. Emflufs des Mondes auf 
^be und Fhith. Aehulicher vermuthetec Einflnfs auf 
unfern Körper und die Wiueruog. Vom Unglauben und 
Aberglauben* befonders Kalenderaberglauben, y. Votin 
Werth def Zeit in Beziehung auf Exiftenz und Foirt- 
dauer. Ueber philofophitche und. phyfxkaiifche Beftiin- 
aang derfelben* Gefchichte ihrer Cintheüungr Ejarich« 
J. L.Z. 1792. Zwetjter Band. 



tuogdes Calenders, 6. Befchrerbungön^TheorledraNora- 
Itchcs fuvrohl aus der Natur der Elektricität als nach Mäi- 
raus Art, a^ den Dünften iler Sonncoatmofphäre , auch 
Maupertuis intereflante Befchreibung des Nordlidits im 
Tornea mir Rückficht auf Wttterungsanzeigen. 7. Nutz- 
barkeit des Waflers als eines elementarifi*en Kör- 
pers« Befchftffenheit feiner Theile , und verr<rhiedene 
Eigenfchaften dcflelbem > Der Vf. fieht das Waffer als 
einen, ausgemacht einfachen und unveränderlichen Stoff 
an, der weder aus andern Theilen znfanHnengefetzt wä- 
re , noeh in einen andern Körper, z. B. in Erde , ver- 
wandelt werde« könne. Wir hätten hier erwartet, dafs 
er der berühmten neuem Verfuche, es aus entzündbarer 
und 4ephIogifti<irter Luft, durch Verpuffung zufammen« 
wfetzeu« wenigftens Erwähnung gethan hätte ; auch 
dafs man es als trockne, concr^e Körper im Holze, im 
Gips» in den Sal^^kryftailen , finde. g. Betrachtungen 
über das Meer. Von der Trinkharmachung feines Wailers. 
u^ von dem Omftaud, dafs die Natur diefes durchs Ge- 

: frieren. bewTrkfteliigt, die Kunft aber folchcs zur Zeit 
nicht -nachaheien kann » nichts gemeldet wird. Mir 
Recht leitet der Vf. die Salzigkeit und den widrigen Ge- 
fchm^ek desMcerwaßers hlofs von €inera erdigten Buter- 

" falz ab, u^d deßlialb. nimmt es uns Wunder, wie er in 
der Feig«, wo er von der ünzulänglichkek derDeftillii- 
tion.nnd dem damit verbundenen muhfamen Prozefs, es 
trinkbar zu machen, redet, eines Harzes gedenken kann, 
das dabey mit übergehe^ Beym Leuchten der See hat 
der Vf. der Elektricträt nicht'gedocht* welche nach ei^nigeA 
diefe Erfcheinuag auch. niit hervorbringen foU. ^ Methö«' 
de, die Tiefe des Meeres zu finden; über feine verfchie- 
denen Auswürfe und deren Nntzbarkei t ; feinen Einflufä 
in die. Cultur, Sitten, Lebenaart undBildüng der Völker. 
Am Ende auch etwas von Landfeen. 9. Vieterlcy Ar- 
ten von Bewegung des Meeres ; Ebbe und Fluth und ihre 
Verfchiedenhdt; Theorie derfelben^ MeerftrÖme, Wir- 
bel ü. dergL ja ücber den ürfprung der Quellen, aus. 
Regen, Schnee, Nebel und Thau, befonders derer aus den 
atmofphärifchcn Dünften. Älit Recht erklärt fich der 
Vf. gegen die Mcynuög, dsiCs der Druck der See und der 
EinAufs des Moodes mit zur Entftehung der Quellen bey- 
trage. Bemerkungen über mineralifche Quellen, n. üeber 
Flüffe undStrpme* ürfachen ihrer ungleichen Gefchwindig- 
fceit und Verminderung'derfclben durch Landfeen. Wafler- 
wirbel. la.Einzchie Bemerkungen über die Fifche, befo«- 
4ers-ihra Vermehrung FortpHanzung. und Lebensart. War* 
um der Vf. deßt Caviar auch de« NamenEt^erkäfe giebt, fe^ 
hen wir nicht ein, wenigftens haben wir weder in der 

^ttfsern Geftalt noch im Gefchmack die geringfle- Aehn- 
lichkeit mit irgend einem Käfe gefuiiden. Den Befchkifs 
tiefes Bandes macht eine ßetcachAucg über den Nutzen 
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d?r Tifch* überhaupt, bcforrd«« d«t"2ugfifclie; Bctrach*' 
tragen über die Seevdgreltiiid Seepfianzen. Der 3te Band 
ttagt. an i. mjt der fietticlttung: des' Inaern der Erder 
Silbeffthla^ Geogonie. Vcrfinderte Bcfcbaffenheit dw 
Erilbodens durch' die Siindffuth, nebft Beweiren da7.u aus 
die^ Ertahf ung. Zufällige Veränderungea und gcgcimär- 

^tige BefchafFenhcit. 2. Ucbcr die Berge und deren Ein- 
theilung. [hre verrchiedenen Behf nnuogeii und Beftand« 
theile. Vom Bergbau nebft Kennzeichen von Minefal- 
balrlgkeit, 3. ICcnnzeichen der vcrfchicdenen Ordnung 
gen der Berge. Erzeugung der Mineralien und was-^a* 
DQtt in Verbindung ütht. 4. Unterirdifche Holen und 
deren Entftebung aus der Sltern Gefchichte der Erde. 
Eigenfchaften und Erfcheinungen bey einigen. Verftei- 
nerungen. 5. Entttehungsrarten der Verftcinerrnigeil 
bey Thieren und Pflanzen. Folgei^ungen daraus auf die 
ältefte Gefchichte der Erde angewandt. Beantwortung 
eisiger (Ich darauf beziehenden FrageA und Einwürfe; 
Auch jiiher das Alter, tuid den Nützen der Verfteinerurfi 
geo« Bey der gemeihen Behauptung, dafs tufamnienhän^ 
Ifende pofirrc Mdrmerpiatten im lutileeren Räume, nicht 
auseinander fielen,, und welche der Vf. bey feiner Erklä- 
rung braucht , bemerkt Rcc. , dafs rhm fein^ mehrmatd 
wieder;ho!tea Verfuche hierüber gerade das (legeutheil 
gezeigt haben ;. wenn fie nur ein paar Zoll dkk ßnd, fo 
fallen fie fchon bey msrsiger Verdünnung der Luft durifr 
ihr eignes Gericht auseinander, wenn fie auch im lutV 
voll(;n: Ramudas Gewicht von tnehrernangehfän^ehPruni 
den ausgebalten hatten. Von den^ Vulkanen. Befchreiburig 
derLa/a; was die Gewalt und Wirkung des unfefirdi- 
Ccheu Feuers begtinftigeu. f. w, f. Harmonie derOfFtfnba- 
rungiTHt derNacur, nebft Beftüttgungen aus der akern Ge- 
fchichte der Erde uasdVergleWhung derfelbenmit dem« 
.j^niged, ^na die ScKtift uns bereits davon gelehrt hat. 
' $. Vom Feuer als einem elementarifchen Körper. Dcffed 
^ntftehung und AeuflTerungen. 9, Von der Kälte und der fo- 

fenannten kaltmachenden oder Fcodmaterie. Verfchiedese 
. Irfcheinungcnun»! Wfritun«;en derfelben. 10. Befchret- 
bimg des Kifes und deflen Entftebung. Hier erwartetenf 
wir, dafs dei" Vf. unter den Urfachen, welche die Ver- 
^gröfserung des Volumens bewkkeni auch die Kryfiantri- 
tion mit (infuhrch wurde , da zuittal nach den neuefteu 
Beobacbjcungen djefe weit mehr als die eingekerkerte 
Luft, oder vollends gar i;ine eigne kaUmachende Materie 
dazu beytrISgt« n. Vom Schnee» deflen Entftekung, man» 
Cherley Cteftalten und Nutze». 13. Befchreibung einetf 
Hagelwetters mit alierley Betrachtiingen über diefcsMe" 
*'^or. 13. Von der Luft und den vornehmften über fie- 
siit Hiilfe der Luftpumpen angefiellten^Verfuchen. Auch 
Etwas von ihrer auflöfenden Kneft und Farbe. 14. Von- 
den. Höfen um Sonne und Mond nebft Huygens Theorie' 
derfelben mit Einwürfen tmd Anmerkungen« Am Ende;^ 
itöch vpq Ntrbenrami^'n und Nebenmonden, auch von Gc-' 
genfonnen. Noch müHrja wirbemerken,dafsder Vf. allent- 
halben, wo es Gelegenheit gab, ieichteBerechnungen mir 
anzubringen» folche treulich angewandt hat. 

Wia:.N, mit Schmidtifchen Scfatifeenr Jnfangsgfündg 
d0r atlgeweinen auf Erfcheinungen %tnd VerjuchB ge* 
,^«|fM N^turlehrg. Zufammengecragen von Antofi/ 
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Der Vf. hat in diefer Schrift das V^ereotlicfae fernes 
mündlicheii Vortrages fo vollftandig, als jes die Kurze 
des dazu beftimmteq Zeitraums erlaubte, zufammenfaf- 
fen wollen. Er fagt feUbft, dafs er alles , was hier vor- 
komme, 9US den Schriften berühmter Männer gefaismelt 
habe ; man darf alf(^ keine neuea Thatfachen und darauf 
gebaute Theorieeu erwarten; indelTen ift es fehr ficfit* 
bar, dafs er nicht gedankenlos compilirt, foudern dsrfsrr 
das 9 was er fagt, vorher felhft wohl durchdacht habe. 
Aufler einem kurzen Vorbericbt, •wb>diegewöhnHchea 
Kunftwörter i)nd Einchfilungen vorkommen, handelt er 
in sKapitdn von derUnuurchdringlichkeit, Aiisdehnung^ 
Gefialt, Porofittit, Theilbarkeit und Beweglichkeit. Von 
der anziehenden, abltoUbfiden, und-Schwert^b ftitnraung 
der Bewegungskraft. Von dem Wechfel^nd Vprhältnifs 
diefer Beftimmungen. Vom Zufa»nmcnhani»e üVerbaupr, 
dann vojn den flj(Ii;en, weichen, feilen, e!aßifch<»n Kör- 
pern. Von phyfifchen Beftandtheilcn, Von dir Trocfo*!!- 
beit und N äffe der flödigen Körper in Bi?ziehunji^auf die 
fefte uud die chemifche Verwan^hfchaft. Von der Auflo- 
fung, dem Niederfchlage , d<?r Gahrun^ umJ KryftaUMa' 
tion. Von chemifchen Bi'ftandtheilen. Der Vortrag ift 
faft durchj^eh^nds deutiith und die häufig eingeftreuten 
Erinnerungen an bekannte Verfuche machen ihn feh^ 
tinterhaltend. F^ft zu fuf'til und deshalb zuwerlca et-' 
was dunkrl ift der Vf. bev der' Materie " vom Zufaxn^ 
foenhang, Fertigkeit, Weicihrir; Ffüfflgkeit; o^erßch 
gleich mö-lk:hir bemüht, feine Gedanken ins iJchi x\l 
fttte^n, und'deshflb auch die Boscowichfche hrmomeLi^ 
nie mir zu Hfllfe genommen hat. * Demantipblogiftifcbed 
Syftem tft er nicht abgeneigr. Geht aucti die Zufammen- 
fetzung des WaiTers aus entzündbarer uad dephlo^ift fir* 
ter Luft 'als entfchiedenan und rechnet deshalb aacb 
nur Erde, Luft uhd Feuer zu den 'Elementen der K(»rper. 
An einem andern Orte h2Uf er aber auch wieder alle ür- 
beftand(heile der Körper för völlig eibcriey und fucht 
die Verfchtedehheit der Körper biofs in der verfchiede*- 
nen V^binduug derfelben; dann härte er den Atomen 
aber wenigftens verfchiedene ihnen eigemhömliche Kräfte 
b»-ylegeu follcn, dennfohft reicht die b^ygebrachte Ver- 
gieichung mit den Buchftaben des Alphabets etc. aocii 
weniger aus. Waffer und Queckfilber nennt der Vf.tsäfs, 
\^enn es an feften Körpern hängen bleibt, örocken, wenn 
es diefes «lebt thut. — Dies ift ganz gegen den Sprach- 
gebrauch ; die Körper nennt man nafs, mit welchen fie h 
das Waffer genau verbunden här. Von den Erden mmmr 
er nur 4 einfache an und erwehnr der Schwer-, Zirkon-, 
Gorund-, Auftralfand- , und Strontiauiterde gar nicht ein- 
mal. Von der Kiefelerdc fagt er, fie werde von keiner 
Säure ^ufgelöft ; Scheplens Entdeckung iü. ihm a!fo ua- 
'bekannt geblieben, nach welcher die Säure des Flnft. 
f^athß wircklich diefe Ei«xenfchafthat. Indiem folgendea 
Bändchen will er die Lehre von der Bewegung mit Be* 
Ziehung auf die ihr wefentlichen und zofiüligen Beftim« 
muiTgen ; die Gefetze des Gleichgewichts der feften nad 
fiitffigen Körper; den Wkrme- und Xichsfto^^ in iveJ« 
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^em lieh das Feuer zn etinnnen iiebt und die ii^it Fea* 
ertheilen trerbandne elektriKh« Matertf ; die Luft iMid 
das Waffer, ond endlich die Erde in Verbiodiing; milden 
fSbrlgen Totalkörpern » abbandelp. Wo fich die msgne* 
tirche Materie mit angerchmiegt hat , wird die 21ei t lehren. 

. Bsatm, hl der Buchb, der K. Realfchule. Xirundrifs 
Jcs fnathtm, und chifwijch • mineratogifihen Theües 
der Naturlehre ron ^oA. PhU, Hobert , Lehrer der 
M^lh. u, Phyf. am Pädag:. der R Realfch. zu Berlin 
(S* .1789 2^6 S. ohne Vorred. und Dedik. i Kpfrta« 
^ fei (i» gr.) ^ 

In der Vorrede tkgt der Vf. , dafs der Mangel efnes 
Itweikttiäfsigen Lebrbuthes über die fen Gegenftaqd^ ^für 
Ute Schote i^ der er (ehrt, ihn veranlafst habe, diefen 
Qrundrirs zu entwerfen. Er habe den Geiichtspunkt, 
dafs das Buch nur fnr' Anfänger fey, immer vor Augen' 
gehabt, and daher W«'TtläufrTgkciten vermieden,- und 
Manches dem mündlichen Vortrage vorbehalten. Nach 
dem Titel nun follte man hier nicht eiticn ganzen Ent> 
Wurf de^r Phyfik vertnuthen, und doch enthält das Buch 
alle in der Phyfik gewöhnHchen Kapkel. • Das Ganze ifl 
ein fchv mageres Gerippe; und meift nur eine, durch 
g«r zu ^ele \htäut, foftlaufende Erzählung der phyfi- 
fchen Phänomene. Uebe^ail forgOiltige Erklärung, mit wel- 
ehenvKutsftnamen mandiefe oder jene Errehebungbenen- 
jie. Au'fehr i^ielen Stellen wird jedoch der ganz beAimmte 
Ausdruck vermifst. * OerHiathem» Theil ift gewifs fehr 
«nbefnedigend ^ dagegen aber der chemifch-mini^ralogi-i 
' /che, oder befler der chemifch-'tnetaHurgifebeThetifebr 
umAändllch und gut bearbeitet. Neues Cfihd Rec. nichts } 
aber zu herichtigen wire vrohl manches; wö^on hier 
Buc etftfge Prbben gegebea 'werden k^^aüeo« So wird 

i* 16 feh^ unbeftimmt vom Unterichtede der Gröfise in. 
uckficht der Porölität gefptocheo. Speöde und brüchi«^ 
geKorper mtiiTen naeb des Vf. Erklärung einerleyfeyn ; 
Bnddoeh find diefe BefcbafFenhehen der 'Körper fo« wie 
die Urfacheh davon« friir verfchieden. Unrichtig ift», fo. 
gerade hiuzufägen, dafs die vertical geworfenen Kör* 
per mit eben der Gefchwmdtgkeit -wieder ankommen, mit 
der fie abgeworfen werdeq. Die Fläfsigk^it des Waffera 
batte befler , und der Druck auf die Böden der Gefäfse 
richtiger follen angegeben werden ; auch ift es falfch, 
dafs das WaiTer durch gebogene Haarröhrchen hebermii* 
faig ausfliefse. Warum warmes Wailer unter der Luft^ 
pumpe in ftirkere wellenförmige Bewegung komme v als 
kaltes 9 hat nicht» wie der Vf« meint, die ihodificine 
Luftmenge in beiden zum Grunde, fondern erfteres ift 
in einem vortheilhaftern ^uftande zu verdampfen ; und 
m^'^Sißi auch die aufgeftiegenenBlafen nicht Luft« fon^ 
dem Dampfblafen; man fagt daher beftiromt: das nur 
mäfeig warme W^er kocht in dem GuerikTchen Vacu* 
pcn. Unrichtig ift $. I41 behauptet, dafs das Fliefsen 
durch den.Heber fo lange dauere, ^Is W^fter in den Steige 
fchenkel eintreten könne* Das. ganze Naturgefchftfte der 
Gährung ift in 12 ^ilen erzählt; und doch ift «'as Buch 
für Anfänger, deren Beftimmung allerley Q. werh» find, 
gefchriebeu ; auch Tollte man glauben, Wein • und Brand- 
we>ö»Gahrung wären. zweyerley. Weqn fith die Luft: 
crUltet, fo foU He Hie in ihr enthaltene Feuchtigkeit fürs 



Hygrometer effipUfldUeh jS^d^rfcit^en; fo föO aocb 
Nebd, Wolken und endlich Regen entftebeii. Vöodie* 
fem Naturprojcefie hat man doch Uzt weit befftre Kennt* 
Biflfe. Ift dann. die Luft als- folebe das Menftruum der 
i^onihr aufgenommenen, undaufgelöftenFeuchtigkeiteti? 
Zu der ^emerk. des Vf. , . dafs die, aus dem Salpeter erhal* 
,tene Fcucrloft, von vorzüglicher (lutefey, und in grofser - 
Menge erhalten w;erde; wenn das Feuer iii gleicher Stärke 
um die Retorte erhalten werde, fägt Rec. aodi aus eigner 
Erfahrung bey, dalsanrHalfe der Retorte, wofichdieferf 
am Bauche aAfdiHefst, das Feuer merklich fch wacher, fey» 
mäße,demi war hier dasFeuer,wiefonft,ftark,fo zeigten (ich 
jm vorliegünden Wafler keine Blafen, fondem unreine Wd«' 
lenförmige Bewegung. Auch fand Rec. die Luft ganz Vor« 
trefdicb, wenn die AuffangflaTchen mit mit KälkwafTer ge- 
füllt waren. Der angeführte Verfuch des Vf. r dafs tu der 
Grundmifchung des Lichtes Phlogiflbn fey« beweift nichts 9 
und dafi^ die Farben der Vegetabilienin diefemLiditphlpgi^ 
fton ihr Dafeyii heben follen, ift noch gar nieht erwie* . 
fen. Sonderbar ifts, wenn $. 342 behauptet wird', dM. 
Abfpringen fchief geworfener iferper auf diaOberfläche de» 
Wadars habe imZufammetihange des Waflera feineuGrund.' 
'Warumfiel hier dem Vf. nichtdas Gefetz der Trägheit ein? 
Im § 347 paradiren noch die uralten 4Elemente; Die elektf x^ 
fchen £rfcheinuRgen\lverdeh^ichtfyftematirch genug er« 
z^hlt, wenn ihre Natur gekannt werden 1^11; dieFoigerun-t 
gen $. 4:93*haben, Wenn ßeauch wahr wären , doch im Vor« 
hergegangenen nicht Qruiid genug. ' Die Vermuthuitg,dafii 
Glasekktricitär reines Fe uer , und Harzelektricität Phlo- 
gtfton f^y, läfst fich aus den elekt. ErfcbeinungeB gar 
tt1(^ht xiehem' Dafs Blitzableiter noch eben dte.Dienftai 
leiften, wenn fie, um vor dem Roft gefohützt zn wer-i^ 
den , mit Oelfarbe uberzogea find , - daran zweifele Re<r» ^ 
fehr. Die Urfache des Steigen und Fallen des «Barome^ 
ters , in fo ferne diefes auf heiteres oder feuchtes Wet-i 
ter Bezug habe, wird fo erklärt: „Die Dünfie termehi« 
reu nemlich idie Elafticität und Schwere (Gewicht) der 
untern Luft ; welche alfo verringert werden! mufa (?)< 
wenn fie fich in die Höhebegebeu'** Rec. gefteht gerne, 
dafs noch Vieles be^ diefer Begebenheit unaosgemacht 
fey; allein diefe Erklärung hält doch gewifs gar keine 
Probe aus. Noch werden eiue grbfse Anzahl Regeln anb 
gei^eben , woraus oian auf den künftigen Zuftand der 
Wirter^ug. wabjfcheinlich fchliefsen könne« Rec. be- 
wohnt zwar ein anderes Klima, und läfst es dahin ge- 
bellt, ob für alte Klimate folche Regeln paifen; aber von 
einigen hat er doch das Gegentheil fchon als Regel beot 
bachtet« Dann ift es auch immer befier, die nO^h zi^ 
wenig beftätigten Regtfln gar nicht bekannt zu machen j 
der Unerfahrne kanu leicht Nächtheil von ihrer AnWen« 
düng haben. "^ 

Rec. glaubt nun zwar, dafs nachdiefem Buche Lehr* 
tortrag könne gehalten werden; allein foll derLehrlii^ 
etnas mehr aU Definitionen ia manchen Kapiteln ler; 
neu, fo mufs er, nach dem mündlichen Vortrage, fich 
alle die Gründe der erzählten Erfclseinung^n aufTch reiben^ 
weil nirgends eine literarifcfie Quelle angezeigt wird, wo 
er diefes etwa gedruckt lefen könnte. Und da fragt ea 
4.ch, oj) man es finep Fehler gegen die Kurze h^t^enen* 
neu köunen, mehr Sdentififchea b^zufifgen? Die 
Eee a Ver* 
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Yerludi«.« WiflnmfdiHtfcen {»opuMr . iiad i^emeinoiiuiger 
.<^u<ma«heu, -find zvrär löblich; aber die Gefahr, in^eicbt- ,. 
4ieir zu fiiUan^ iH dabey febr gcofs.. . . , ' 

J^ÜRNBEiiG , in der Fclfcckcrfchcn Buchh. : NatiMehre 

Jür Kinder y» ^ph, GeorgWühetm Mayer ^ Lehrer 

. 4cr Matbcm. am. Gymnö'. ?u Nür^e^^. |. Bänd- 

xhcn. 1791, 2jiS3 S. ^. ' ' 

Die Maaier , io'^ welcher diefas Buch geTchr ieben ift, 

bat gtofst Aehnlichek ipit der des Hn. Pr. WünfchinleU 

men kosmalpsi^cbcn Unterbaltungea; ^auch hier unierc^«^ 

, cedetfich ei|i Hofmeifter mitMnehffem Zöglingen beider- 
ley jQefchleclKa.uad.yerrchiedeaeji Ajcers,.. wodurch der 
V4»rtnig vi^cQ^^J^^nz^^'^^^^ "''^^.^'"^^c^^Älti^ gemacht 
wird. • Ucberfie^ weib] d^i Vf. feine BegriiTe gut zu 
entwickeln und feine Wahrheiten fehranfcbaul ich zu ma- 
chen. Dtefes gefchiebt theils durch fchickliche Frngen« 
Iheili durcli ei/ig^ftceute Rechnj^ngen » . ^m meiilen aber 
durch .aagegebeiie Verfuicbe^ welche durch eingedruckte 
Holzfcbnkxe verfinnlicbt ifind. Seine Methode, den Nu- 

^ uen faft jeder phyürch^ÜPTahrheit im gemeUien Leben, 
in den KunA^a u> dergh zM zeigen ., oder den Aberglau- 
ben dadurch zu bellreiten, liat uns ungepiein Wohlgefal- 
len« Sie kann den l^href , der <iiefes Buch bey feinem 
Uoterrich);e benutzt» le^chf Auf noch manche andre Qütz- 
iicfae AA9^endjangett leUen. Es (Lpd zwar in diefem 
Bändchen eigentlijch; nur die Ijauptfätzc vojn dfn aUge- 
meinen £igenfcbafi;en der Körper, von Ruhe, Bewegung, 
Mechanik und Hydrofta^ik enthalten ; allein der Vf. .hat 
bey de^ielb^n jallentbalhen auch eine Menge, phyißkaii- 
(cher Wahrheiten aus andern Abfchmcten ftes SyfteiQS 
mit eiogewebt,, wesjlialb tif Qber nup freylich in der Fol- 
ge wird USiCkenUSen, oder fleh felbft ^viederholen muf- 
fen. Ob wir öbrtgens gleich die Sachen im Qaozen rich- 
tig vorgetragen gefui\den haben , üa können wir uns doch 
Bich^. enthalten» bey einigen Stellen noch einige Be^ 
merkungen zu machen. So wundert es uns , dafs er S* 
03 feiner Minette fag): : die Liifc kühle das Blut ab, wenn 
fie durpb die Lungen gieng, «^ wir erwarteten, dafs 
jU ihm die Juftanz machen wurde« dafs ja die W^är- 
lae* immer in dem Maafs vergröCsert , je mehr das 
Athme^ zunehme« Es hätte hier gar füglich das we- 



fentltche von dem^RefpirationagefchSfie^raA. der nene* 
fien TheorleTora Feuer und den kündltchcn Luftarten kdia- 
joe beygebracht werden. S. 32 heifse es, die IaxU wer- 
de durch das AuOleigen der Dunfle Uichter gemacht — 
Gerade Jas entgegengefetzte gefchieht, wie ja der Stande 
des Barometers beweift; nur wenn die Dunfte, oder 
eigentlich die ünfichcbaren Dämpfe« zu Nebel , Wolken u. 
Regen verdichtet werden , dann nehmen fie nicht mehr 
den Raum in der Atmofphire ei« wie vorhin, und min- 
dern alfo die Spann- oder Druckkraft der Luft. Dafs atte 
Körper, welche keine Kugelgeft^k haben-, einander in 
mehr als einem Punkt berühren müfsen, kann nicht fn 
geradehin behauptet werden « esJionnten ja z. B. .Tetra- 
edra feyn , die biofs mit ihren Spitzen an eiiiander ikie» 
fsen. Die Undurcbdringlicbkeit des Feuers kann nicht 
aas dem Verfuche dargethan werden, dafs iich eine Pias- 
me gleichfam fpaltet, wenn man mit einem Körper bKh 
einfährt , denn die glühenden Dämpfe , wnrans die 
Flamme befteht, dürfen mit; den Theilen des Eleme»* 
tarfeuers nicht verwechfelt werden. I^ fcheint das Feuer 
vielmehr jeden in dailelbe gehaltenen Körper zn dnrdi» 
dringen» oder welches ganz einerley ift, von ihm durc^ 
dinugen zu werden, indem man nie im Stande feyn wird» 
auch die kleinfte Sxelle anzuzeigen , wo fich kein Feuer 
befinde. S. 123 Geht der Stein nicht deswegen mit dem 
Thunn fort, weil ihn diefer anzieht, fond^rn weil ihm 
eben ' diefelbe Bewegung eingedruckt wurde« die d^r 
Tburm hatte , als er fich noch mit demfelben in V^in» 
düng befand, und die er auch nach der Trennung von 
ihm noch beybehieU« S^i 160 wo v^n der -A^ziebunfs» 
kvaft. die Bede, ift, fagt der Vf. „bey 'hohen. £|^^#iv 
wennrihr; die Blei waage; wie ihr folche he^ denZtmi- 
m/ßrleuten fchon «ft fehei, nofih fo gutricfitti i fo wird 
^ch die .Schnur mit dem Bley . immer etwas gegm dm 
Berg neigefi/v Der Vf. bat vermuthiich hier- die fein« 
Verfuche der franzöfifchen Akademiften.uiid des Ho. 
Maskelvne in Gedanken gehabt ; taber diefn . hrauch» 
keine Bleywaage« wie m^n fie bey den Ztmmerlenten.fie» 
het t und verfuhren auch g^nz anders, al» es des VecP, 
Zöglinge thun würd^« , wenn fie aiiqh ihre Wa^ge noä^ 
fo g^t richteteiv . 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Jp^nsaaseimamvic^, Ham&Mr^> auf Koften des Vf.: Spfei* 
ftitüon der im Jahr JJ90 an Hamburg gehr achten pyaaren 
tnd Güter f ei« Re^iler meiner \¥Öp)ientlieh «uffgegebeneu 
Conttncen. Magnus Jdotpli Konrke, 9 Bog. g, -^ Ebenda/^ 
Jelbö VOM J0hr J79J. Zweycer Jahrgang. 3 Bog. g, VVeni- 
ge Bogen, aber reich an Inhalt, und ein eben Co züxerläffiger 
als lehrreicher und mit vieler Einfiche und Zweckma&igkoit be- 
handHcer B^yxtÄg zu grU^dUehen Aulkläriiiigen über einea &hr 
wichtigen Gegenlbmd der deuiTchen HandelageTchichte. All« 
W^aren -<— Cihrer find über 400) -r- werdeq nach aiphabetlfcher 
Ordnung und bey jeder die eiHgekommene Scückzahl ange« 
fuhrt; die Sfeeification , wie vleü aus jedem einzelnen *Ha- 
Tenv^on jeder Waare eingegangen ift, Iblgt unter jeder Rubrik 
nach alphabictifcber UnterabtbeüuAg. Alles iieCtn ift vopi Vf. 
aus CeneralrefuUai der wöchentlich ausgegebenen Qohtenten CEin- 
fuhrlifteu^ exirahin , und erhalt dadurch authentifche Glaubwür- 
digkeit. Angehängt ilkdit Aacald wA der Srirag der «uf den 



WallfiTch-und Robberifanfr «Ufgefchtcktef« Schiffe / nad in xwtr.. 
teu Jahrgang eine ajphabecifcb geordnete Tabelle der von jedcStt 
Ort 9:igekom9>enen bel4i denen SchifiTe. Ihrer wgrcn im J. 1791 
aufaraipen mo^. Seefchifte, ui>d 36^ X'ahrzeuge aus l>«y:lin, Kauen- 
burg, Lüneburg und Magdeburg. An fiaffee waren im J. 1793 
elngekommen /4»7 flalTen und 33*62 Fäfficr; im J. 1791, ao^j 
Ballen > 354^ Fäiaer , twd noch 2000 Pfund. Au Zncktr m J«. 
ifI90, 2^969 Fa(fer und 17787 KiOen; im J. I7PX» 34070 Fillar« 
3o;tii Kisten. ua4 noch i Packen, 26 KnalUr, 52 Hoch« ua| 
52 Seronea. Man fieht aus. diefer Probe, wie lehrrei^di an« 
ZiifammeBiWlung einer Ih'ngern Keilie von Jahren , und deriM 
Durcha:hintc dereinll dem Staftftiker werden kann. Der Yf. hMt, 
weil hier alles auf Zahlen und auf denn Hichtigkeii ankoauu, 
jedes Exemplar mit feinem Namens r Stempel untcrKeidmer, iu4 
aurtde^ auf diefe Weife beglaubigten Abdrucken darf man all 
ä^t trauen. £r yerfpricht eine jührlidie FonfeüuBg, uudi 
nach SU gröftrar ?al]koauaeubcit Hofonog. 
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PHILOSOPHIE. 

WxTTBNKj&ao , b. Durri; Fmiu. VMwl Rrinhmrdi de 
vi» qua res parvae afficiimt animum in doctrma de 
monbus 4Uige%Hus ejqfUfumthW^eK 1789« 2^48 S. g. 

Was ier Vf. ia vier akademif«bea Pfügt Atomen de di- 
ligentiHs expticanda vi renun parvarumf komimtm 
Mnimos afficjieutiüm variw Tor einigen Jahren fchon g(^ 
£c^rieöen hatte/ nn4 was daxnab fchon von Kennern 
jind Verehrern des praktifchen Seejeaftadiiuns, denen 
es zu Geficht kam, und von allen denen, diedenWenh 
dtv Vereinigung hiunaniftifcher fielehrfiimkeit und phi- 
Iqfgphirdier Betrachtung der menfchlichen Natur mit 
den eigentlich theologiCchen Studien zu ichiätzen wuls- 
«e^n , nit Vergnügen und Beyf^ll au^enommen wnrdis^ 
dA5 fituiet man hier nicht nur in Ein Ganzes zuiamnieo' 
^üSs% fondern auch beträchtlich rermehrt und forgfal-. 
tig ausgefeilt. Allerdings verdienten jene Auffetze dem 
gevrOhalichen Sebickfale akademifcher 6elegenheit;s- 
fchriiUn entriCien , und einem gcöfaern Publicum vor- 
gjelegt zu werden. Die Beyfpiele einer UberaUn theo- 
logifchen DenkuAesart» die uns durch mannicbfaltiges 
^udium alter unaneuerklafGCcher oder doch fonft vor- 
züglicher Schriftfteller» Gefchlchtfchretber, Dichter, Phi- 
lolbphen — gebildet wird». .und alles i»^ menJchUch be- 
tf^chcet und behandelr, nnd für den Menfchen als Men- 
fdien intereflant macht, was unter den Händen folcher 
fogenatinten Gottesgelehrten, die das Studium der Ha- 
nanität - im.weiteften und edelften Sinne des Worts 
entweder vernachläfligen, oder in zu w^ter Entfernung 
von den cigenthümlich theologifcben Betrachtungen er- 
halten, alle Beziehung auf die A^nfchhek, alles Intep> 
efle für blofse Menfchen zu verlieren, und ein inhumai- 
ni^s Anfehen zu erbalten pffegt, diefe Beffpiele find 
Ichätzbar und lehrreich , und zugleich auch noch in u»> 
fem Tagen zu feiten, als dafs nicht jedes Product einer 
folchen Bildung fchon darum Aufmerkfamkeit erregen, 
U0d zur Nachahmung aufg^eftelU werden müfste^ Die- 
fe Schrift macht den Liebhaber der Seelenkund» auf vie- 
le merkwürdige, ihm zwar nicht unbekannte und neue,. 
aber do<di oft diierfehene Erfcbeinnngen Aes menfchli- 
'' dbjtn Geilles und Herzens aufmerkfam ; ertheilt dem Mo- 
raliden, dem Erziehest dem Volksiehrer nützliche Win- 
]kc, deren Befolgung ihm fein Gefchaft erleichtern, und 
feinen Bepnühungen einen glücklichen Erfolg verfchaf- 
fen kann ; lehrt durch unzählige Proben, wie mannich- 
fiilttjgen Stoff der Menfchenkenner und Sittenlehrer aus 
dem StudTum der alten KlafBker und der vnrzflglicfaften 
aaeuen Schriftfteller aller Art Ar feine Wiflenfcfaafben 
flMden könne; fie macht es endlich aiH^ dem TbiBQl#- 
■ * ^A.L.Z* 1791. Zwe^tw itmi. 



gen überzeugend und anfchauUch, welche bedeutende 
Vörtheile ihm diefe gröfsere Ausbreitung feiner Belefmi- 
faeit auch über fokhe Schriftfteller gewähren könne, die 
weder fdbft heilign SchriftfteUer, noch Commentatorea 
oder Epitomaroren derfelben, fondern ganz profane Dea- 
kc^jT oder Gelehrte find, durch deren Leetüre und durch 
vertraute Bekanndi^aft mit ihnen:, fich mandier blofii 
biUifch und übernatürlich leyn wollende Theolog in ein 
ganz fremdes Fach enizulaflen, wo nicht gar die R«i«- 
.heit und Heiligkeit -feiner VriSenfchaft zu entweihen 
beforgt ibheint — Denen, die jene Programmen, wor- 
ans dieles Buch entftandeo ift, vieUeicht noch nicht ge- 
lafen haben, find wir eine kurze Nachricht von den ab- 
gebanddten fiegenftättden fchuldig. Im trßen Theife 
wird erklärt, was unter den fiigenannten Kleinigkeiten 
rerftanden wird, die einen fo groisen Einflufsauf Men-^ 
fchenkenntttifs, Moralititt und GlüdUeltgkeit der Mmh 
fchen haben^ Es find alle diejenigen Gegenftände anf- 
fer und in unafelbft, die gewöhnlich gar keine oder 
ttttr eine lehr geringe Aufmerklamkeit erregen* «Sie wer« 
den nach ihrer Befchaffenheit und nach Ihren UrCidtea 
klaffificirt. (Hier fcheint doch dec VC durch feine Go- 
lehrfamkeit und Vorliebe zur alten Ltteratar verleitet 
worden zu fe^n, ein wenig mehr Stellen aus alten Sch^- 
ftellern anzuführen , als zur Erläuterung der Sache nd- 
thig gewefen wäre; was Kleinigkeiten find , das brau- 
chen wir doch wohl nicht erft vom Cxcero , QjdnctsUai^ 
PlimuSf BoethiuSf Plutarch cder Euripideszul&riien. Im 
Ganzen kommen gleichwohl dergleichen Auswüc&fe hier 
weit feltener, als bey andern Schriftftellern , rer , die 
hej weniger Belefenhett doch die , welche fie befitzen, 
wenigftensvollftandig zur Schau zuibllen befliflen find.) 
Der su;^^^f 'Theii enShäit eine gute Auswahl von Stel- 
len aus den heilifi^n nnd profanen Schriftftellem , die 
tbeils den gröfsen Etnflufs der Kleinigkeiten behaupten» 
theils unabfichülch be weifen oder eriäutern. Diefer Abi» 
fchnitt ifl:, was die biblifcben Bücher betrifft, für. den ' 
pragmatifchen Ausleger und filr den Volkslehrer ,r der 
doch einmal an biblifche Texte gebunden il^- deswegen 
IntereiTant, weil jener daraus feinen Teact menfchlichec 
erklären , diefer prakdfcher und pfychologifcher be- 
nutzen lernt (Doch ift die Behauptung (S. fi. ) wM. 
übertrieben, dafs der Prediger bej mehrerer Aufiaerk- 
famkeit auf diele Kleinigkeiten die gewöhnlichen Peri- 
kopen nie zu dürftig an Stoff zu nützlichem Vorträge^ 
f&f das Volk finden dürfte.) Die angeführten Stellen 
aus profanen SchrifUlellem können dem Pfrchologea 
und felbft dem Volkslehrer auf Schätze der Menfchen- 
knnde undWeiriieitslehreaufmerkiTam machen, die vor- ' 
züglich der letztere gemeiniglich verlcennt, und dämm 
▼ernackläffigt Deriirj^ Theil zeigt» wie dne gföfid- 
• Eee 
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re AufinerLTamkeit auf Aiefe Kleinigkeiten für Kenat- 
. nKs-leiner fe^bii uud andrer .Meafchen, für Bildbng des 
Cbtf^ktets zur Tugend und zur Zufriedenheit von 'der 
äufherilea WiihtigX^it uud WuUtbätigkek fey« — £;n 
grQfseres Detail ia Vorlegung des Plans würde» wenn 
es der Raum diefer Blauer zu^ geben erlaubte , zeigen, 
wie vif Ifeitig und wie methodifch der Vf. feinen Ge- 
genftaud behandcJt habe,' und die eigne L^ctüre witd 
jeden l.e.fer diefes auch, von Seiten der guten lateini- 
fchen Schreibart lieh empfehlenden Schrift von.. ihrer 
&eicbhaltigkeit^ und Nutzbarkeit überzeugen. 



„1) Liefert fie-cignc philofophifche Abbandlungen, 
^<fencn Zeitbeddrfnffle, ;£iniluTs'^uf l'ag^d und Ge^ 
„lehrfaifakkit rnftT i«neWQöfe*RViz tmi^ InthäfCi ge*- 
„ben.** Darauf hazUht fich yermuthlicbider Ausciruck 
^W^fff/ifPhiiofophie. Qenn fowohl die Abhandlung des 
Hn. I^rof.'.^aftdft üllerdas Erkennen, als die^ron eiuem 
Ungenawiten 9 über die bisheffgen Gründe der prakü- 
fcheft Wrtwreishcft; •betfeffeirtötÄrO^g^ und 

Probleme , die durch' Kants Xritlfohe Schriften erft in 
Gang gekommen find. * Die letztere* zeichnet (ich durch 
keine neuen Gedanken aus, und man fieht daher den ' 
Zweck ihrer 'Bekanntmachung nicht ein,' ds-fienur das 
BuESLAU u, Brx£G, b. Gutfch : Allgemeines Magazin^ wiederholt, wasKantundmehrcr*e feiner St uüler fchon 
für kritijche uvd populaire Philofophie^ herausgege- ' off und eben Tq deutlich gefagt habea. Die crftr^ ift 

, ein mifslunjener Verfuch, einige pMlufophifche Strei- 
tigkeiten' durch Aenderungäei Syrdchj^thvaucks beyzule- 
gen. So ioUen z« B. die Thiere auch ohu^ Vefftand et- 
was erkennen, die Blind- oderTaubgebornen folleA(S. 
9.) Begriffe und Erkeahtniffe, jene von Farben, und 
dlefe von Tönen, haben,, wenn ihnen gleich der Stoff 
dazu gänzlich abgeht. Durch den bloracn Verlland fül- 
len wir Dinge an fich erkennen, welches fich' offenbar 
felbft widerfpricht, weil das Objcct, fo fern wir Vcr- 
nunftbegriffe däriittf beziehen , fchon nicht mehr ett^-as 
an fich 9 fondern ein Nournenon ift. ,3ui*ch einen all- 
gemeinen Begriff foll(S. SO ^'^^^^^^^^ ^i^^^'^n^^^^f' °^^ 
lieh feyn, denn er ift doch eine Vorftellun^, die auf ein 
beftimmtes (wodurch beßimmtes?) Object bezogen wer- 
den kann, und wenn auch gleich jends Object ganz er- 



ben von ^k/i. irUh. Andreas Kosinann, d. Wvv. Dö 
ctor und der kjönigl. Preufs, Societat der Wiff. zu* 
Frankfurt an der Odär und der hochfürftf. heffi- 
fchen Literaturgefellfchaft zu Marburg *) ordentli- 
chem Beyfitzer. , Erften Bandes erftes Stück. Mit 
dem (übelgetr«fFenen) tiildnifs des Hn. Rath Rein- 
hotds, (Kaths Reinhold) in Jena. 179 1. 920 $• 8v 
(14 gr.) ' . 

Nach der anterthänigften Dedication an den Hn. Mi- 
nifter t?on IPötlner, den Weifen und Guten, und an den 
Hn. Präfidenten von Seidlitz, den thatigen und edeln 
Beförderer der Erziehung, folgt eine Vorrede , die den 
Plan diefer Zeitfchrift angiebt. Diefes ift^nun in Ver- 
bindung mit dem Titel, derMaafsftab, wonach diefc er- 
fte Lieferung billigerw^ife beurtheilt werden kann und 
folL Kritijche und poptdäre JPhilofophie find einander 
nur dann wirklich, enq^egengefetzt, wenn man unter 
der letztern mit Hn, iGiniiold eine eigne Art zu ^hilo- 
fophtren rerftebt, bey welch«: Popularität die btelle 
krttifcberUnterfuchung vertritt, und wo dem gemeinen 
unwifTenfchaftlichen Menfchenverllande der Vorzug vor 



dichtet i&, und fein Dafeyn übcThaupf nur als mgüdi 
angenommen wirtt (was hat wart fir Grund dies anzur 
nehmen'}), fo ift eine folc&e Erkenntnifs denhoth mög- 
lich,' da* hingegen eine Aafchaüung jederzeit Realität 
der Objecte vorausfetzt, und die Realität eines allgemein 
nen Be^riiTs nicht anders erkannt werden kann , als 



ftrenger wiffenfchaftlicher Behandlung metapUylifcher wenn er in irgend einer Anfchauung als enthalten vor- 
Oegenftandeeinp^en^umt wird; - in welchem Sinne fich geftellt wird/* Dürfen wir aufmerkfame Lcferanf den 

das denkende Publicum Bey träge zur Beförderung ei- -«• -«-— ^ ^»^- j -^ ^ * ...^ _ « . . ,^. ^ 

ner fglchen Afterphilofophiegarernftlich verbitten wür- 
de. Sonft liefsefich wohl das Gefetz der populären Dar- 
ftellung öfter auch auf folche Gegenftände anwenden, 
die vorher mit krltifcher Peinlichkeit unterfucht, und 
namentlich den Grundfatzen der Kantifchen Kritik der 



r* Vern. gemäfs beurtheilt wären; dergleichen AufTätze 
würden nun vielen Lefem, auf die man Rückficht zu 
nehmen Urfache hätte, garfehr willkommen feyn. Al- 
lein dann mufsten auch kritifche und populäre Philofo- 
yhie nicht als verfchiedne enq^egengefetzte Arten der 



offenbaren Widerfpruch !n diefer Behauptung^ wohl cfft 
aufmerkfam machen ? Selbft die Definition des Vf. von 
dem Erkennen (S. 2,*) eine Vorfiettung auf einen hefliwm- 
ten Gegenstand bezienen^ fo dafs allo jede Vorfteüung, 
die auf einen beftimiHten Gegenftand bezogen, d. h. als 
in ihm enthalten (?) vorgefiellc wird, Etkenhtnifsheifsr, 
— felbft diefe, ob ire gleich nnr fehr allgemein ift, und 
dife realen ErfoderniflTe zu einer Erkenntnifs nicht be- 
ftimmt angiebt, läfst fich mit jenen Behauptungen nicht 
vereinigen. Was kann die i%ilofoph1e dadurch gewin- 
nen, dafs man offenbare Nachläfligkeiten des gemeinen 



Philofophie neben einander geftellt werden« weil in die- Sprachgebrauchs in die philofephifche Sprache wieder 
fem Sinne die kritifche Philofophje auch zugleich po- ] aufnimmt, und die genauem Erklärungen wieder ver. 
pulär feyn könnte« und die letztere gar keine eigne Ru- drängt? Der friedliebende Zweck entfchuldigt kaum den 
brik in der Cfaffificatton der Philofophieen einnehmen Gebrauch eines Mittels, wobey dieJ'hilofophie felbft un- 



dürfte. Der Titel beweift alfo fchon, wie fchwankend 
die BegriÄe des Herausgebers diefes Magazins für Phi- 
lofophje von Pbilofopbie überhaupt feyn mögen, und 
verfprkht für die Ausführung gar 'wenig. Die Ankün- 
digung des Plans ift noch feltfamer« «»Der Plan diefer 
„Zeitfchrift ift folgender; 



endlich leidet. 

a) ,,Sucht fie die merkwürdigften Syfteme älterer 
und neuerer Philofophen in Hinficht auf uns , und fd- 
che Maximen unferer ZeitgenoiTen , die einiges Liehe 
über den literarifchen und fittlichen CSurakter defTelbeii 
verbreiten , vnd von denfelben authentifch herrühren. 



m 



*; 'Ge<envtramg. foll, wie dem Rec^ aus fiiarborg gefthnebwi word^» diefc fle(&fGke LiteracurfOfcUfcüafc gar aidu auikr 

«luUirtn. 
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in darftellencleo •Geinäld'en zii zeiclman. -^ Dahin ge- 
hört ^akob's Verfuch über Dttrid HumeV Skepücisxnus, 
deffen Inhalt fchoh aus des Vf. Anmerkungen zu felaer 
Ueberfetzuug des tlutne fattfani bekannt ift» undlLava- 
i^j Andenken in liebe Reifende. -^ Vielleicht das inter- 
efidntefte Stück jxn gfanzcn Ushe, nicht nur als Beyirag 
zur' Charakteriftik diefcs merkwürdigen Mannes, fon« 
dem auch deswegen» weil es viele wichtige Bemerkun- 
geil zur prakdfchen Mcpftheokunde enthält. Die Ka- 
Bianfchii Abhandlung über den Raum ift aber höchft 
dürftig, trocken und langweilig; Hn. Berger's Abhand- 
lungen > ob die Gedanken zollfrei find? und über Er< 
^ieliuäg durch Vorftellungen oder durch Schläge, find 
fo , wie die AufOitze üiber das Glück u. f. w. ungemein 
oberflacblkb, ungeordnet, unbeitinrntund alltäglich. 

3) f^T^^gi fie ohne atU Prätenfiön auf Ulitunterfu- 
diung, (die aber vielleicht die Lefer. prä^^fuftVfndürf- 
teia), die merkwürdigften Producte deuffcher Selbftden- 
,ker ausführlich und in einer wohlgefallenden C?) Zeich- 
nun[^ des Ganzen an/' Wozu lange unkritifche Au^zü- 
ceaüs Werken; wie Kants Kritik. der Urtheilskraft und 
Reiiiholds Theorie des» V^oftelltingsmögens» die man doch 
lieber ielbft lieft, und lefen mufs% 

4) «^Werden die neueftea philofophifchen Werke 
kvirz angezeigt, ihrem Innern Wertbe nach erwogeij, 
und ohne alU Partheiflichkett recenfirt." 

5) „Mifcellanea d. i. l)iographifche, pfycholögifche ' 
Anekdoten u. f w. In^den Recenfionen wird Lob und 
Tadel reichlich ausgeftreut. Wie Rec. endlich fahe^ 
daib Hn« Ptuktr in der Recenfien und in dem Anhange 
fo üb^l mitgefpielt wird > und dafs ein fehr mittelma- 
fsiger Scribent dem andern „Ofi<?/ ja m fatis efl,*' mit 
hoher Mine zuruft, fogerieth er iijVerfuchung, am Schluf- 
fe der Recenfion eines JoarnaU« von deffen erftem 
Stück die J^hilofophie weder an Inhalt noch an Form 
etwas gewonnen zu haben fcheint, und von deflen Fort- 
fetzuDgman ftch nach einem folchen Anfang wenig Vor- 
theiÜiaftes verfprechen darf, noch einmal jene lateini- 
fchen Worte hinzufchreiben, die derlJefer nach eignem 
Qefalten entweder auf das Journal, oder auf die Recen- 
&on deiTiilben, oder auf beide zugleich, hindeuten mag. 

LiEjtAu, b. Friedrich: Ueber den moratifchen Beweis- 
für das Bafeyn Gottes^ von Ludwig Heinrich ^akßb, 
D. u. Prof. der Philof, 1791. 1968. g- (l2 gr.). 

Neue Auffcblüfle, tiefere Unterfuchungen, genauere 
Zergliederungen oder bündigere Beweife, als man thfils; 
ifl kjcm^s Schriften» befonders in der Kritik der Ü^-theils- 
traft, theils in Hn. Heijdenreichs Phihfophie der natürli- 
chen Rd^rrion über den moralifchen Glaubensgrund von 
dem Dafeyn Gortes fchon befitzt, wird man in diefer 
Schrift^ welche ^urvh die Aufgabe der Akademie zu 
Haarlem, was von Kants mnralifchem Peweife für das D« 
feun Gottes zu halten fey f reranlafst worden, ver^rebens 
fachen. Die Bemühung des Vf., diefe wichtige Mate- 
rie fafslicb und im Zufammenhange zu beaibeite^^ ift 



aber dennoch wedef unnfiti und übc^ilüßig, npch vef- 
dienfllös ; denn He kann wenigflens die Ueberiicht der 
philöfo^ifchen Lehren über Gott und Religion erleich^ 
tern , und. ihren Umlauf mit befördern., Der Inhalt der '^ 
Schrift ift kürzlich folgender Der erße Theil enthält 
eitle allgemein^ kurze Betrachtung über die ntiigUchen 
A^enj das Dafeyn Gottes zu beweifen überhaupt. Im zwey^ 
ten wird die Fi'age : Iß der Kantifche moralifche- Beweis 
für das Dafeyn Gottes der Einzige? erörtert und bje^ , 
kend beantwortet Der dritte hat die Auffchrift: • (>«- - 
her die Methode , den Glauben an Gott in dem Mevfüien . 
recht feß zu gründen^ oder lebendig zi*. fitachen^ und han-^ 
delt i) von den allgemeinen Beförderungsmitteln und , 
Hindern iffen, wdche in dei^ menfchlichen Natur zudip- 
fein Zwecke liegen. 2 ) Von der Art und Weife , wie 
der Glaube an Gott am heften befördert und gefiebert -. 
wird. 3) Von der Art der Erkenntnifs von Gott. 4) 
voiidem Nutzen des moralifchen Glaubens an Gott, von 
ihrem 'Zufamraenhang mit der Moralität und dem mora-« 
lifch religiöfen Gefinnungen. — Hin und Wieder ver* , 
mifst Rec. die Präci£on' der Begriffe und die genatieii 
Unterfchetdungen , wodurch Kant felbft und einige fei* 
ner Schüler dtefen moralifchen Glaubensgrund gegexi 
den Vorwurf des logifchen Zirkels gefiebert haben. Das - 
Sittengefetz der Vernunft ift Vernunftgefetz für fich felbft J 
es ift gültig und verbindtich für fich felbft, und es wä** 
re felbft alsdann keine Chimäre (S. iie. 191O ^^^ ^^^* 
re Einbildung, wenn auch keine moralifche W^elteitt- , 
richtung, kein künftiges ^eben, keine Gottheit e^iftir^ \ 

' te. Die Achtung für Moralität hängt alfo ganz und gaf ^ 
nicht von diefen theoretifdfen Verausfetzungen ab. Cbü / 
märe und leere Einbildung wäre !n dem entgegeugefetZ« .- 
ten FalJe nur de'r ganze vbllftändige Zweck 9 worauf die , 

. Befolgung diefes Gefetzes hinzielt , das höchfte und voll«- 
ftändige Gut, welches realifirt werdi^n foUi Und dann y 
könnte freylich jene Achtung nicht In dem Grade wirkr r 
fam fcyn, als es die unbedingte Und nn begrenzte Fodf«'. 
rung der Vernurift gebietet , Weil die Vorftellung toii 
der Unmöglichkeit der Ausföhrüngibrea Zweckes ihr 
ein mächtiges Hindernifs in denWeglegt^^ DiefeSHlfi- 
dernifs räumt nun die Vernunft durch den moralifched 
Glauben fich felbft weg. Bey det* Art ;jnd Weife, wiel * 
fie dies wirkt, müfste aber billig genauer, als es der Vfc . 
gethanhat, unterfchieden werden : i) das Entftehen^eif / 
Idee von einer ^moralifchen Welt, Welche lediglich ein 
Producta der reinen moralifchen Vernunft ift. 2) Der 
Glaube an die Realität diefer Idee, welcher durch dltf 
Verbindung der empirifchen mit der reinen Vernunft,^ 
und durch das mächtige Ueber^ewicht der Vernunft iaf 
moralifchom Gebrauch über die Vernunft, fofern fie nüf 
das finnliche Interefle befbrgr, hervorgebracht wiisiU 
Denn ohne den Tri^b nach Glück feÜgk elf würde da* . 
reine fittlirhe Fnterefle für fich wirken, und keiperVer- • 
eintgung mit dem emp?rifchen zu feiner unpebtnderteil 
ßefoleung bedürfen. Wo aber jeöeT Tri< b das üeher-\ 
gewicht über den unei^ennürzipeit und n^ofaliAsheU 
hätte; da würde mau den letztern unterdrürfcen uni 
frey willig erfticken laffen, folglich aoc^ körne Stütze 
für ihn herbeyfuchen. Moraliicbe Religinn könnte g^f 
Eee 3 ' fticbf 
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xAi^t aüfkcdineii , .fondern liäciiftens «ur .«ine fianliciMft 
ftiperfti^ofe Götterrereärung. *- Durch mehrere Soig- 
iblt hl der Ausführung des moralifchen QJaubensgr^ji- 
des felbft würde auch die Lehre von den religiöfen Qe- 
AnnuBgen und yon dem Verhältnifs d.e^. Religion xur. 
^ordittt an Beftimmtheit , {tarmonie un4 Feftigkejt 
gewonnen halben. Jetzt fcheiiit fich Hr. ^, hin undvie- 
der (Übft zu widerfpreche% weilerficb z^ fchwaukend 
und jonbeRiimmt über die Natur dief^r Gefinnaugw er- 
klärt hat. Wäre z. B. nemlich (S. zio. 191Ö das Sitten- 
- gefetz und die Moralität eine Chioiäre^und iee^e Einbil- 
dung» ohne Gottheit upd Unfterblichkeit; würden wir 
wirklich erft(S. Z9XO durch den religiöfen ,Glaubea vw 
der Wahrheit unfrer eignen Vernunft ( ! ), upd der Rea-. 
lität deflen» was unfre Vernunft aus ihrer eignen Natur 
ftir Schlüge zieht, recht feft überzeugt: fo Wäre Reli- 
gion unftreidg die wahre Grundlage der Mor(ilität» ^nd 
die Behauptung , dafa Religion auf Sittlichkeit bieruhej 
fährte im endloTen Kreife uns her4im; es wäre ein /al- 
fdies Vorgeben, dais die Religion nicht der eigentlictie 
Bew;egusgsgruad zur lugend wäre; ujad dan;i wäre 
beides, Moralität und moraiifcheReUgion, ein £ch felbft 
widerfprechendes Unding. ^ Jlier erlaubt es idier de^ 
Raum nicht , die ganz anders beßimm^ten xicbtjgen Er- 
klärungen diefes Va^rhältniflfes aus Aant u. a. zu wi4er- 
hoien, und eben fo wenig läfst fich hier der Gedanke 
ausführen^ d^ wir nur kurz andeuten wollen» dais 
neanlioh, um alle Verwirrung und Widerfpruche zut^ct- 
hüten , genau untecfchieden werden ;nufs, was erftens 
die blofse Idee von der .Gottheit, als ein Ideal fittlicher 
Voli^maiei^eit zur Veredlung des fittlichenCharaktei:s 
heytfägt^ nnd was zweytens der Glwbe an eine Welt- 
•rnrichtong, die durch «tnd tob Gott nacb fittlichen 
Zwecken beftimmt ift^ zur Wegräumung iinn^icber Hij^- 
derniffe der Tugend, d. J.^derfubjectiv^en Meraiität ei- 
ves endlichen Wefens und zu-^^^äftiger ^.eajiiiru^ 
ifarei jZwecks beyträgt. 



SCHÖNE KÜNSTE. 



JUosNSjBunG^ ia dermontagircheii BucVk. : Abinthauf^ 
Meynujgen und Schwanke galat^ttr Männer. £iu Seir 
tenftück aus dem Leben gal^uterPamen ij^i. 2iß> 
S. 8. (i6- gr«) 
Magere Nachrichten Ton einigeii Trouradours «-^ 
eine Lifte 4er Maitreffen ^udewig des 13. — ein Ana-, 
zug aus den apogry phifcbe;i Memoiren des weiL henUuQr 
ten Grafen Bonneval — ^aek^oten aus derg^anten 
Gefchichte Karl VII, fjeiartchü und Karl IX vonFr^nlr 
reich — eiu paar .allgemein bekaDute Schwanke des 
Ouc de Roqueloce dier^;- plan - und nutzlofe Contpila- 
tion hat der Saininler i^cht etwan zur Ausfüllung ei- 
ner, leeren, langweiligen Stunde beitimni^^ - welches 
doch alles Wäre,, was lie Tielleichtlelften könnte :~nei£i^ i 
fie hat nach feiner Vtrficherung einen köhera» snocall- 
feilen Zweck. Ganz im Ton und Geift des n^Bi^ftep U^ 
terarifchen Charlatanisnius , der der unbedeatendftea 
SpecuUtion eine grofse Trieb£sder andichtet, rerfieheif 
er, die Befti.inmung diefer Bogen fey : als eine Arzeney 
g^en das Liebesfieher zu dienen^ «,0 ihr «soralilckeii 
Aerzte* ruft er aus, Tetfchreibt eure Arzeneyea ans dec 
berühmten Apotheke^ die irs/cikicli^ genannt ! 6nä dielt 
unbrauchbar^ lo gebt ^\i l(ur auf^ wie icb die itneiniga i 
fp gleich aufg:eben will^ wenn man meine Bemöhim- 
geil rerkennen kaD.n.^' }n diefeoi Jädherlich- ftywliclien 
Tone fpricht der Sammler Ton feiner Handarbeit. Er* 
furchtet verkannt» rer&lgt zu werden. «•UnpetAeyv 
llcUi^tl fährt er mit noofen£<;alifcfaem Pathos Aui^i 
hift du Qpch eine jBöttinn, (b zeige 4fAaut Ma4:bt; wo 
nicht, & zerftüre deine Altäre felbft , auf deren S<lint| * 
aujch nicht eine Thräoe fliefsen foU/' Qh^ jir^mts 
jiour une omUUel fleg^nzen der Schreibart des VI 
find: die erzümigehifstc Schöne — LUbetahttofphinm' 
umndehng ieUägimgfuwfti '^ Tdoirlieiteft tm j 
pipiUo/er Art ». f. w> 



KLEINE SCHRIFTEN. 



{kKZTsmVonj^ M^'ns, iri der ÜniTerfTcacsbuchh. j4, F. Mai^ 
ternich, Lehrer der Pathöloeie , vom ""Sckatfen äer Brechntitul in 
d9T Lunpenfucht. 1792- 86 8. 8« — B^kinnilich eippfaU der ßag- 
länd«r htid di« Brechmittel als eiii Hauptmittel in der Lua- 
g^ft^ht, und faA uobedüigt. £iiie folche ^mpfelüqng gönnte 
in unrerii to aar<i ^ VJngloif^ expenrtejuirenden • Zeiten 

Sefährlich werden^ und die laee war alfo fehr f ^t• die Anwea^ ' 
un^ jerfeJben in die^Kraiikkeii einzuTchiäiiken» uad genauer . 
suMUmmen. «*- Die Lungenfuchtjkann aus unendlich rerfchier 
denen Urfacl^Ltn entliehen; aber ihr Wet^nü^bea bedeht imaer . 
in jpinenxLungenfeJTchwür. Dies iß «ntweder TerrehlolSni, oder 
efen. Im eruen FaQe Julin durch die^rfchütCerungdeisBrech- 
nitiels der Sack reifsen > . und das £i$er fich entweder ^lotslicli 
In ^ie Luftröhre werfen > öder 1^ die BfsufthShle i^f treten. I« 
betden Fällen wurd Erflickung TU furchten feyi^ — Jil das Oe« 
Ibhwitr ofleo» fo kennen durdi di^a ^brechen die fdiorn aaürben 
M]sitf9fäü9 se;c«i^«A« H^fl JIM^. d<r Stelle fi^ tödtlichea Bhtt- "« 



fpeyen entfiiehen» oder das ßfter fcann defor in die Subftans ^ec 
Langtohineiiigeprefff» werden, öderes «ft ^ün nicht fdtoer Fall) * 
fcfaeu BruftwaiTerfucht enillanden , und auch hier kann das Er- 
brechen» wie jede ftarkeBrfdiüxxerung, auf ^ QteHe tödtiick 
werden. — Auch iri den Fällen , wo der Kranke fchon hoolft 
abgematter, und aus Schwäche da» Eiter nicht äuazuw^fen rei^ 
nwJge^id ift; ierner. ^'o die Natur das Eiter metaftatifch dürö 
die Luiigon abfetz^ müßten die Brechmittel nachtheilig fevn. Der 
VII geht hierauf die verfehiedeneu Arten der JLanffnUk^ ^»»^ 
den Urfachen durch» und z%igt aiis Theorie und durah eigne fe* 
wohl ala freunde ^Erfahrungen, dafs bey keinem firechmiitd 
fchtckUdi find, wenn wahre Vereiterung der l,ungen da ilt Not 
da. wo der Auswurf Schleim' iCtt (zu d^en UateHchenktng vom 
EiierCrflwn^ffr die brfle Anleitung gegeben hat,> wauOToniehr 
^e Bigeilions • als Refplrationaorgane die Urfache des Ueb^ 
enthalten« ift der G^^rniidi der firt chouud fdiidÜi€& und niUz. 
lich. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITüNÖ 



Donnerstagf, den 31. May i'jfz. 



PHTSiK. 

CAttinom« b..|}ietnch: Compiudium zum Vortmg9 

. , über die lExpmmentaU^urklire » für die holunm KU^- 

Jen der Schulen, e^nrorfen von Franz Ferdinand 

Wo^t Kon. u. Cliiirf. Konfift. Sdkr. in Hannover. 

1791. 85?S. gr.g. 

Die VeranlafloD^ zu diefem Lehrbncfae war die Auf- 
fordernni: einer GefeUlchaft junger Naturfreunde 
an den V£» ibnen Vorlefung^n über die Expenmencal- 
pbjfilc zabaken. Der Plan, nacb welcbem es während 
füefer Vorlefungea ausgearbeitet worden ift» wird you 
ibni felbft folgendergeftalt angegeben. Da überhaupt Ton 
Körpern gehandelt werden foll, fo gebt die Definition 
des Körpers Toran ufid dierer ift ihm eine Suhftanz» 
idt^rea Tbejle zaCEunnienhängen » und diefe hängen 
dadurch ziifammen; daß fie gleich ftark gegen einp« 
ander wirken. Hierauf wird betraditett was Mafser- 
lieh bey dem Körper nothwendig ift, und welche Kräfte 
auf ihn w irken. Der Körper kann nicht feyd » ohne 
Reh an einem Orteza befindet/ und in diefem nimmt der 
Körper einen KaüfH ein. Alles, v^as auf den Körper wir* 
ken foUr mufa ertie Kraft haben. Der Körper kann fei-^ 
nen Ort gegen einen andern rertauTchen ; diefes fuhrt 
auf die Lehre von Kühe und Bewegung. . Nun folgt das- 
jen%e; was aus der Bewegung entftdit und was dabey 
zu betrachten ift: dann kommen die feftftehenden Ge- 
fetze und endlich die Hindernifte der Bewegung. Diefe 
Betracbtut^ enthält die aügeineinea Eigenfchaften des 
Korpers» worunter Trägheit^ Anziehung^ Schwere u. f. w. 
endlich auch Elektridtät gehört. Ueber diefe letztere 
Wst fidi der Vf. fo heraus: Das allergeringfte » was in 
Rfickficht der Elektricität in jedem Augenblicke bey je- 
dem Körper Torgehen kann» ift» dafa fie folche entwe«, 
der annehmen» oder durchgehen laiTen» und ich zähle 
daber« in fo weit die elektrifche Materie aus diefem. 
Onrnde fiar einen nothwendigen Beftandtheil aller Kör- 
per, wenn ihr IPefen %icht aitf irgend eine Weije zerftört 
werken füll 9 zu haken ift, die Elektricität zu den. allge- 
meinen Eigenfchafften der Körper. Da der Vf. nach $. 
^33. nur eine elektrffche Materie annimmt» fo mufte. 
sacb'^feiner Vorftellung das Wefen eines jeden in hohem 
Grade negativ elektrifirten Körpers allemal auf irgend 
eine Weife zerftört werden » welches doch die Erfah- 
rong nicht lehrt; viehnehr entftehen folche 2^erftörutt- 
^en , wenn eine fehr ftarke Portion elektrifcher Mate- 
rie auf einmal einen Körper durchdringt, wiebeymVcr- 
fttcfa mit der Zerftiubung eines Drau etc. Naa abp;e- 
lyuulelten allgemeinen Eigenfchaften folgen die hejonF 
dürns; den^ebrauch der Körper zum Nutzen der Men- 
tchen 4urch Hülfe beider Eigenfcbaftea der Bewegun|; 
A^ L. 2L 179a« ZwejfUr Baekk 



und der Schwere lehrt die Mechanik. Itzt kommen ei- 
nige Körper insbefoadere » unter diefen ift die Luß ei- 
ner der voraehmften. Zu ihren Wirkungen gehören 
Wind und Schall. Ein eben fo unentbehrlicher Körper ^ 
ift das IVoJfer; diefes leitetauf alle damit in Verbmaung 
ftehende Betrachtungen, ; insbelondefe aat^DünJit; und 
Eis. (Diefe letztern würden füglicher bey der Lehre. 
Ton Feuer ihre Stelle erhalten» weil dief«^ eine ib vyich« 
tige Rbile bey ihrer Bildung fpielc, vveniglltenä foike jene ' 
Lehre nebft der'Aerometrie» bereits rorau^gegaagea 
feyn). Nicht weniger leitet das WaiTer auf die Schwere 
fluifiger Körper find auf die Wirkungen » die aus dem 
Drudce derfelben entftehen. (d. i. Hydro fiatik und Aero- 
metrie.) Nun folgen diejenigenLehreil , Ton welchen 
der Vf. nicht glaubt» dais fie auf einen befondern Ort; 
in der Abhandlung Anfprudh machen können. Feuer, 
Licht t Farben, Magnet. Die Lehre von den künftlichea 
Luftarten nimmt nach dem Vf billig den letzten P|atz^ 
ein ; df nn aufserdem» dafs fie verfebiedene andere Leh-^;, 
ren fchon rorausfetztt und in Ruckficht auf ihre voll-^ 
kommnere Bearbeitung zu den neueften Lehren ge- 
zählt werden mufs , macht fie auch einen' Theil der Cny- 
mie aus und gehört /olglich zu einem befondern 'Fache^ 
der Naturlehre» Was die übrige Einrichtung des Buchs 
betriftt: fo muffen wir noch bemerken , dafs die Mate- 
rien zwar, nach Paragraphen geordnet» aber nicht fo wohl 
in Geftalt einzelner Aphorifmen» fondern vielmehr in 
kleinen Abhandlungen vorgetragen find. Die fehr i;ahl- 
reichen Verfuche find wieder in einer befondern Nbmera* 
reihe geordnet» und diefe letztern haben bisweilen 
mehr das Anfehen eines Satzes als' Verfuchs z. B. der 
234fte; »»Elektrifirte WaflTertheile fchwimmen in der 
Luft und werden von einander abgeftofsen» bey der 
plötzlichen Entladung fto(sen fie zufammen, vereinigen 
ftch und bilden den Regen.** Der Vf. und jeder geübte 
Experimentator wird hierher freylich gleich wifien, 
was er bey feinem elektrifcnen Apparat vprzunehm^ 
hat» um diefe Erfcheinung im Kleinen zu zeigen; allein 
da das Buch befonders für SchuIIehrer und wie man aui ' 
andern Umftänden abnehmen kann» audi fiir blofse 
Liebhaber gefchrieben ift» fo werden ficb diefe oft in 
Verle^nheit fefaen»,wie fie nun einen genannten Ver- 
fuch auch wirklich aufteilen folieQ , zumal da von dem 
Geräthfcdaf^n nirgends eine Befchreibung üder Abbit 
dunff Vorkouunt. In vielen Fällen können zwar die - 
häufig angezeigten neuen und guten Schriften jenen 
Mangel erfetzen» aber wo ift darauf zu rechnen^ dafs 
alle diejenigen » .für welche diefes Buch beftimmt Ift^ 
den Gebrauch jener Schriften in ihrer Gewak haben 
werden? Uehrigena ift die Schrift mit vieler Klarheit 
md VoUfländigkett abgefafst £in%e Aeufaeningen» dte 
Fff d 
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dem Vf., vermuthlich' weil er ctWM zu fchnell aFbeltCh 
te» encwifcht ßnd» vrird ein gefchickcer Lehrer gele- 
Centlich berichtigen. 

Bkrlin, b. Rotrinann: Antiphloßiftifche Anmerkung 
dir Herren de Mfjroeau^ Laüolfier^ de la Place, man* 
ge, BertholL'tundFottrcrotf, zi^Kirwans Abhandlung 
über das Phlogifion. Nebß Herrn Kirwan*S Gegen- 
. Erinnerungen und Herrn Adet*s Beantivortuag derfetr 
ben. Aus dem Franzöflfchen anil EngUfchen über- 
fetzt von Friedrich Wolff, d. W. D. u. ProiK Adjun- 
ctus der Mathem. und Pbyfii^ am Königl. Joachims- 
thalfchen Gymn. 1791. 247 S. neüftXXIIS. Vorre- 
de des deutfcb. Ueberf. g. 

Diefes Werk enthalt : I. Un. Lauotfier^s Anmerkung 
aOi der Einleitung des Kirwan'fchen Verfuchs über das 
Fhlogillon. II. Reduction der Mäafse, Getvlchte, Baro- 
itieter- und Tliermometer-Scalen« deren iich Hr. Kirw^an 
bediente, auf Maafse, Gewichte und Scalen,^ welche in 
Frankreich üblich find; ron HiLBaJfenfratz.^ Ilf.lVT. u. 
V. Hn. Laüoi/i^yV Anmerkungen zu der Verwandfchafts- 
täbelle des faireerzeugenden Stoffs; üb ^r .die Zerlegung 
und Zufammenferzunj des Walters; und über die Vi* 
trioUaure. VI. VII. u. VIII. Hn. Beftholla's Anraerkun- 
pen zu den Abfchnitteu: über dieSalpettrfuure; Kuch- 
ftlzfäure; und über das Königs vvaiTer. IX. Brief dei 
Hn. de Morveau an Hn, Haflenf ratz 9 über die Phosphor- 
faure. X. XI. XII. u. XIIl. Hn. i)on Fouy.roijs Anmer- 
kungen zu den Abfchnitten : über die Zuckerfäure, die 
MetallkalSie, oder oxidirte Metalle, Bilduug der Luft- 
fiure, Zerlegung des Waflers, u. f. w. ; die Auflofung 
der Metalle in Säuren ; und von der Prädpitation au^ 
giBlöfter Metalle durch andere. XIV. Hn. Mangels An* . 
mei;kung6n zum zwölften Abfchnitte von den Elgen- 
' fchaften des Eifens in feinem v erfchiedenen Zuftande, 
und Tön feiner Verfrandlung in Stahl. XV. Hn. de Mor'- 
'veau's Anmerkung zu dem Schlufs des Kirwan'fchen 
^ Werks über das Phlogifton. X\^I.. Anmerkungen, wel- 
' die dem Texte der franzöfifchen Üeberfetzung einge* 
fchaltet find. XVII. Reduction det in Kirwan's Abhand- 
lung über das Phlogifton vorkommenden Angab^-n in 
englifchem Maafse, Gewicht u. f« w. auf frauzofifches . 
Maas» Gewicht ü. f . w. 

Hierauf folgen Hn. Kirwäns Zu/^tze und Anmer- ' 
kungen zu der erften Ausgabe feiner Abhandlung über 
das Phlogifton, nebft widerlegenden Anmerkungen des' 
Hn. Adet. (Aus den Annales ds Ckimie T. VII.) Hr. 
Kirwan hatte , 1im Schlufs der neuen Ausgabe feiner Ab- 
handlung über das Phlogifton, einige Antworten zufam- 
»engeftellt, welche die in den Anmerkungen der fran- 
zöfifchen Chemiften enthaltenen Einwürfe widerlegen 
folTen. Diefe hat der (Jeberfetzer hier in einen zufam- 
menh^genden Auszug gebracht, ip welchem er von 
Klrwan's Grundfätzen und Meynungen ober die ckemi- 
fchen Phaenorapne, deren Erklärung die Phlog:ifh'ker 
und Antiphloglftiker trennt, eine Üeberfi^chr giebt, die 
dagegen gemachten Ein würt'e berührt, -und hierauf die 
Antworten micrheüet. Welche K. In der nen/^n Ausgabe 
feines Werks, derfelben entgegenftellt. — In den Vor- 
^^endea Auäkaeu wird der unbefangene l^fer sdc -^ 



Wohlgefallen die Uebereinftimmung In den Principien 
bemerken; von Welchjen die franzöfifchen Chemiker,' ba^ 
Vertheidigung des neuen Sfftems gegen einen der vof- 
nehmften Verfechter des PhlogifteaS, ausgehen. Da non 
Kirwan felbft feitdem die Sache de^ Phlogiftons au%a* 
geben haben foll ; fo fteht ztt erwarten , ob diejenigen 
unferer deutfchen Chemiker, welche es noch in Scboa 
genommen, und fich als Vertheidiger deifelben "ange- 
kündigt haben« glücklicher feyn werden. — Das SchidL- 
fal des Rilogiftons fall^ indefien aus', lirle es woUe, ib 
Wird doch der Gewinn, welcher, dnrcÄ diefen gelelb* 
ten Streit, der Phyfik nnd Chemie unverkennbar zar 
wächft , auf alle Weife wich^ bleiben. — Dem Hn- Pro£ 
Wolff gereicht es übrigens zum Verdienft, dafs erfiilche 
Schriften, welche vorzüglich dazu dienen, können, ridi- 
. tigeund deutliche Begriffe von dem Wefen der antipblo* 
giftifchen Theorie zu verbreiten , dem deutfchen Lefer 
in guten Ueberfetzungen in die Hönde liefert. 

TuniN, in der kön. Druckerey: Lettere fifico - fa#» 
tearologiche de celeberrimi Fiüd, Senebier^ de Scani* 
• Jwre^ e TocddOf con le rifpofte di Afit. Mar^ Va- 
Jalli, Prof. di Filofofia nel reale CoUegio di.Torto» 
na, membro delie real, aecad. delleScienzedi'Sien^ 
. e di Foflano etc. etc. 17^.9» S. 223. 8. 
Der Vf., ein Schüler des Beccariat hat feit 1716. ver- 
fchiedene in diePhjfik einfchlagende Schriften bekannt 
gemacht, unter' welchen befonders feine Abhandlung 
von den Feuerkugeln in der AttnofpLäre hieher gebort^ 
weil die gegenwärtige geWifiermafseu eine Fordetzung 
von jener ift. Denn jene hatte er an die drej auf dem 
Titel der vor uns liegenden Sdirift nameuLlich ange* 
führten Natiirforfcher ge&ndet ; die von ihnen darüber 
erhaltenen Anmerkungen theilt er ntm in diefen Briefen 
mitfeiiien darauf ertheilten antwortendem Publicum miL 
Senebiers Brief wirft folgende Fragen gegen die 
vom Vf. über die Feuerkugeln in der Atmofphare auf*' 
geftellte Theorie auf: ,,Sind diefe Kugeln wirkUch bren- 
nende Körper, fo mufs die Luftfchicht, worinn die Vt^ 
brennung vor fich geht, kinliinglich rein und dicht fewn^ 
um ein fo lebhaftes Feuer unterhalten ^cu können, l^un 
Jey aber durch Beobachtungen bewiefen, dafs die Luft auf 
den Gipfeln hoher Berge , gefctiweige denn in folcken Hö- 
hen^ in welchen jene nugeln bisweilen brennen, tJieils fo 
dtlnn wird, dafi das Ftuet nicht mehr gut brennen wtU^ 
theits an ihrer Güte atifehnlich verliert.** Hierauf ant- 
wortet V. , man muflb eine gewöhnliche Verbrennung 
von der blofsen EntWickelung der Feuerroaterie unter- 
fcheiden. Denn diefe letztere erfolge auch in der 
Guerike'fchen Leere, wie die elektrifchen Verfuche be- , 
Weifen. Es fey daher wahrfcheinlirb. dafs die Feuer- 
kugeln in der Atmofphare darum elektrifcher Kai ur fejn 
m^gen, weil fie in fo grofsen Höhen bisweilen bemerkt 
werden. Bej diefer Gelegenheit handelt er von der 
elektrifchen Materie, und findet ^swahrfcbeinlich, dafs 
diefelbe» das Licht, Feuer, und die reine Luft Modi- 
ficationen eines und des nebmlichen Qrundftoffs find. ?-« 
„Die elektrifche Flüfftgkeit verbreite ßch, im luftvtrdunntfm 
Raunte nadi allen Seiten, und es ßy daher ebenfo wenig . 
begreiflich, wii iü Jlek^cbi Jf^diri^ in HrnJuMum iH^ 



4U 



JW^ rs?^ MAY J79J. 



414 



s» Hn^ ÜMigtl verdichtet, werden kijnne;. als weUfie Ma^ 
ierie von einer fo grofsen Cofacität gegen die eleitfifche, 
Kfsterie den Stoff jener Feuerkugeln ausmache? Dagegen 
eirioaett Hr. V. , die Luft ^ beikze In betrfididichen Ho^ 
iiien Weges iiurer .TrocJienheU eine grofs^ Kraft, die 
elete« Materie zufamsnenzuhalten ; die runde Geftalt der [ 
Federkugeiii ky vielleicht ein blofeer oprifcher Betrug. 
Die Mitterie Jerfelbeil beftüade aus Dünftea, welche 
TOn der Oberfläcbe der Erde in die Höhe geftiegeA Vär 
. T^au — tiMan bemerke bey Erjcheiwung diefir Feuerfugetn 
ein Geräufdt iH der Luft\ und bisweiten aueh Sturm und 
dewiMer.** Die Urfache dit^fef.Erfcheiiiungen leitet Hr. 

- !{• am. der Lehre von detElekCricität ab. Die. Natur 
m»d den Urfpruog dea Nordlichts« ijtrelcbes Senebier 
nicht dap'^ die Elektricitär« foadern nach Maifan's Hj- 
ppthefe emlärt, fetzt. F. in Aeufserung atmofphärifcher 

- Elektricität, iindbeftreitetMairan'sErklärungsweife mit 
mehrern Gründen/ Eudlich - nahm 5<?»6'6i>r auch noch 
▼On'der lant^rfamen ü ad geraden Bahn der Feuerkugeln 
einen B^veis her, dafs d\e{ts Phänomen nicht elektri" 
Aihe^n Üffprungs feyn könne. Auch diefen Einwurf hat 
iix^^V* hinlaadjich zu widerlegen gewufsC. — Irfi zwef- 
tea Briefe hat Sentbier t^fi^i/irf Widerlegungeq feiner, 
Einwürfe ge^en den clcktrifchen ürfprung der Feuer- 
kugeln g^i^vuh, und neue Zweifel gegeii die VafaMifche-' 
Meyauu^> er^iC^bracht. In feiner Intwort darauf handelt 
Hr. t^;v&n der phyfifchen Ürfacheder Clektricicär, wobey 
iinr<*rfurht Wird, ob di^e Elektricität eine wahre Verbren-* 
nting feyr von den Phä noitiehen der elekfr. Materie in ei* 
nem volikommen luftleeren Raiinae } von der Veränderung 
der Lttfc, wodurch elektrifehe Funken gehen ; toii der 
kngpl/brmigen Anhäufung der elektr. Materie;. von der« 
Aehnlichkett zwifchen den Wirkungen der Feuerkugeln 
ubd. des,Blit2;e$; von den Dämpfen, ihrer Entftehung 
und Einwirkung auf die atiuorphärtrche Elektricität; 
von dem Kordfcheine ; von dens Emiluile djer Elektrici* 
IjSt auf die drey Naturreiche, befendefs auf das Tbier- 
n^dl Pflanzenreich (Uro. Ingenhoufs Behauptung, dafs 
die Elektricität keinen Ei nfltifs auf die Vegetation habe, 
widerlegt Hr. V* durch feine Verfuche) u. f. w. Senebier 

lemgiiet (im dritten Briefe) zw&r dsefen Einflufs nicht 



ib/gbnbt abef docfi, diffrdie AnsdUihii« der PSup 
zen gfölstehtheik von der Ciiiwirkung^desSenneniichti 
hei^zuleiten feyn möchte^ indem auch des Nachts ditf- 
Elektricitiit k gnu wie am T^ge, (?) wirkfalU fey. Ge- 
legentlich bemerkt er die Unv<dlkonHBenhrit .nnferei',. 
gegenwärtigen Einfichten in derLebt^ vra der ^ektri*; 
tat« und zeichnet einen Weg vot, auf dem wir zu ei« » 
ner genauein Kenntnis der Natdf- dei elektr. Materie 
gelangen können« Man wivd^aus dem Vorhergehenden ;- 
leicht vehnuthen können^* dafs Hr. (^. im Cregentheiler. 
bey Erregung der Ausdünnung der Pflanzen derElektci-'. 
citat den eriien, und dem Sonnenlichte den zweiten* 
Platz eiogefaumt haben werde. Üeberdiefs handelt, er/ 
hier von der Theotie der Elektricität,- und den ver- . 
fchledeneil diefen Qegenftand betreffenden Meynangen 
der äbern uiiid neuern Naturforfcher/ ; 

De Sauffure verßchert, A^s l/aJfaU^s ^ypo^tte" 
über die elektr. Natur der Feuerkugeln überhaupt ge-*' 
nommen, zwar die Hcheffte und deutlfcfafie feyt daf»,. 
er aber^ demungeachtet glaube, eihne Annahme eines«* 
zweyten« uns bis jetzt noch unbekannteti , PrlncfpS»' 
laife fleh keine völlig genügende Erklärung der Natur, 
und des Urfprunjgs diefer feurigen Lufterfcfaeinung g^ . 
\iexu Eben diefes gelte auch vöti den Stemfchnu^>ea^ 
Dagegen erinnert Hr, V.f dafs wir eb^n nicht nöthig . 
hätten^ noch ein zweytes Prineip anzunehmen« w^ü ^ 
uns ja[ noch nicht alle Eigenfchallen der elektr« Materief 
bekannt wären. .^ . ' ^ ' 

Joaido endlich glaub:t i nactideni ef rerfchiedentf. 
Schwierigkeiten gegen die Vaiallifche Hypothefe yorge- 
bVacht hat, dafs- die Feuerkugeln, Stemfchnuppen/ Irr^^' 
lichter u. f. f. nichts als inflammable, durch einen elek-- 
trifchea Funken entzündet^ Liift feyen, VafalÜ wider«« 
legt diefe Meynung* , 

Ueberhaupt bemerkt man in allen BeaiitWortiiagefll , 
^^^ gegefi feine Hypotheffegemacht^iEinwendungeaf 
dafs Rr* V. feinen Gegenftand von aHen Seiten durch-. . 
gedacht habe< und es' iit unleugbar, dafs die Lehre V0« "^ 
der Elektricität als etnet Urfache vei'fchiedener Lüfter-^ - 
fcheinungen durch diefe Schrift manche fchützbare Anlr 
klärung erhalten hat^ 
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C^orrXSOXtJLntfiTilEft/ TratnkfHri am Matin » h, OebJiarÄ 
OL XÖrber: 'Exu^etifrhtf Beutrüi. a z'h ^t^n Schriften des netten Rvn» ' 
d€s\e Vom V'»rfafser f'^rr. kurzen Erkliirt*n;^ dunk'ef Stellen, Ff^ör'!' 
ier und Ke/ienrarten des nenen Teiiamenis ett, ErÄer Verrnch 3'^. 
5- Zweyter. Verfucb si. S. g. 17^1. (5 tr^,). ßey <ief berrächt- 
lidien Anzahl von ahf reti niid, «euer'^n forfTaufenden Comnien- 
fcaren über i»B (^anze n. T. katiii es k.'um ff hlen, dafs nicht ein 
liiyerpttt d^n andern au«lchrcibefi CoMte , pud in^s eh\^ und. die- • 
r^fbt ErJdärune «unr Ekel oft au^eerifcht wUrde, Wozu dar einmal 
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Ich ie s^gMr&dtet werden* Sah andres ül es jbm d«ni Umsmahm^'n 
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des f. Itoppe und ähnlidien.; IXi Wir^ ältet ii^et ffeSrntel^V, 
was irgend'voii Bedcutcmg^ ift, iit ein Magazin i^erammlet» (wo*' 
dnrch ded^ Bxe^eren eine gr^sb Miihe erfpafet ^M,) imd «Ke, 
-Nachlefe doch nicht Terabfaumeti Möchte doch daW das ^ey- - 
fptel des Vf. der vor nm lie^eadeti Äcytraijß Nachahmer finden- 
DVfer liefert uns bhfsdit tietun exe^etifoheh Bemerkunf^eu» auf 
welche er ftief^, liefert ß« uns- dcflo durchdachter« da er feinen 
FJeifs einzi> auf dief« coi^ccntrirce^ nnd m-an hTaiicht .nicht erft 
än^ftlich nach dem Gewinne, den die Exet^efe durch die Schrift* 
erhieit, zn.fücheii, denn es ift -*- , ailef Gew'mw Zw,ar köa-* 
nen wir nicht alle Eifklämnif en # oder Conjet^tHreH . wie fie der 
Vf. lieber fenaont wiffe» will , beitreten ;. «,be.r fclbft da ,'.WQ * 
fie uns 2u üjngftlipb oder tu weil hergeliohk fckeinen m6ch^e^,' 
St •• gebaut 



4«* 



4UUZ. »Ar lyw- 



4^6 



^«^ikAMfc AttrnlMfiai8e*1itkiiiAe«rS^iiVkii4^ Too 
Seit- lüebrelfii ProM» wekiie fich uns Aufdringen, «ur Hn^^ 
Bey Matth-Sf l|— 1^ wirft br die Frpgen Äuf; woran wofl 
Johunnw d«n «u feint r T/i«ft kopimciid«! Jefiw -^ fiir 4en Met 
fitf «rkiinnt liAbe? n«d wi« 0«h dieft 3t«U0 m Jsih» u SU 33- ' 
v«r«iiilrai Itff», W« der Tiufer «ritdefiioli U^; kk ^f^y ^vroFt 
Ber yt imk% idi die 8«e|M fo: Jerut ki^mmt w« Johannei, 
«JA SA F0|^ üim taufen su lalcn, Die^» unbeiunnt mu der 
V»rff n ^ Mt(6M .r t«Mft ilw. Allein kaum eriolfen die eu^ 
Men4en Pheenooieae, neehde» Jefat j^üe dem Jovdea Merevf . 
Mfttemi it; Co helt er flcb übe^setigt, def« der eben feuufte 
Jtliie der Me«» fcy^ Jidumnee , überde» ein Wann ren im- 
ftmm ^tvft^ter» loacht ficb YorwUrfe. da(s er als ein Uiud- 
hefter Menfeh den Meflias, der keiner Beflerung bedürle* doefe 
£ird» die Wiflerteufe dazu eingewerto fcabe, und aufaert diefe 
Scrttoe) gegen JelUf , der Oe ihm aber ^nrcb die Yerficberunr 
iifiÄmt; dafe #r elf MMwt em heü^n vilTe, wie er fich in )«- 
dem Falle z» beneiiii»en bebe. /Wenn dies nwi der wirkliche 
Verfang der iSache (ey, fo habe Äfauhaeus, der blofs vom lio- 
ftnfaÄen wüfste, dafi Johannes Jefu bey der Taufe Schwurig* 
keiten gemacht bitte, diefe nUht recht geCiAt, und fo erzäb^ 
«If wenn fie Joba^nea fchoo vor der Teufe geai^fiect haue » da 
«/#• do^h iiee)»ber er^ that» oder Alattbaeua habe wirklich 
4^ Ttrlauf der Seche in obrigcr Ordnung er*ihlt , wenn man 
faiaa Worte auf folgende Art faffe* Jefus kam aum Johanne«, 
um fich von ihm uufen zu laflen. Matth, 4» 13^ ■^: pJacJi r, 13» 
fey nun die ISrziblung der TaufhandJung felbft Uberga^igen. , 
Nim feige t- la. IS* die mmfih der Taufe vorgefallene Unter- 
redung swift^en Jeh. und Chriflo. Jpk. heifsi es S^h^Xv» mtnf$ 
dbfiff an ibn i« ZMfei/el zu perwick^n, warum er fich dock von 
ihm habe taufen latferi. Hierauf anfcwori« Jefu« : *f^i^». hor^ 
muf dir hierüber Forufiirf€ zn machen , etc, Endiich werde v, U. 
ttnd 17. die ürCieb« nachholt, warum jenu Zweifel im Jo- 
ftuinnes erwacht wäre«. Ktu ß^Kfu^Hf ^^.iV^ "^^^ ''''i^ 
mmtauhttw, wäre Johanne« durch die . feyerhchften Phänomene 
^^ei MeflGaswürde Jefu überzenjt. 8a ift der Zweifel, 
X-fi Johaoiief Jefum fchon vor ^r Taufe als MeOiaa Tolle gei». 
kimot haben. #r^U*g^ft. «nd der Ausdruck» ?«x qj«» «vr«r 
teym Jok, jerechtimgt,. AUeiii dafs liM^hm^ ahne weiteren , 
Zah» hk Z^i4 verwickeln, heifsen. ^nd wenn es wirklich 
fa heifsen könne ^ 4afa dem iMutt/ieeatf diefe feltene Bedeutung '' 
tfelaufiff «wefen feyn follte , das 0ekünlWte fernar, und der 
Krwf, welcher ©Ibnbar durch Eiitfohiebfel . Ver«i^aung der 
VM^Ydte der yff auch verfchlägtO etc angerhan wird; das 
nHea wöiams nicht bay, (b artig die Erklärung an Cch il^. Zu. 
4tm können auch^bey der gewöhiilichan ErWärung die oMwn 
Zweifel leicht gehoben werden. Wenn JefUf flok nichi vietocht 
vttrher fchon dem Jokannce alalMefüts entdeckte, fo war feine . 
klofse Jagepdgefchichta fchon von fo vielen Aufmerkikmkeit 
•rreeenden ümlländen durchweht, daf« unp die Ahnung dca 
MefQas in Jefu Perfon am wenigßen beym Johanne«, dem die 
Gefchichte feiner eignen Geburt, und der Geburt Jefu nicht 
rerfchwicgen geblieben feyn wird , befremden kann. Doch hie* 
Bu brauchen wir nicht einmahl ' unfre Zuducht zu nehmen; 
denn nirgend« Aekt ja;, dafc Joh-i« JX" ^'prder Taufe den M./- 
lua erkannte. Matih. 4, 14. fetzt köchftens voraus, dafs er ihn 
iSr einen, Nfann von ftrengcrer Tugend hielt, als ßeh felbft, 
waawegen er fich lieber von ihm wollte taufen faiTen. Dann ift 
Mtyw yx i|3fiy «vror beym Job. dedo natürlicher erklärt , durch : 
anck ich •«'JtimiU« /hn anfangs^ hieh ihn noch nicht für Mrffios. — . 
Ueb^ die Bergpredigt hat der Vf. mehrere treffende Bemerkun-; 
len beygebracht» ^^ur einti^e hief zur Probe. Schon Hr. D, Pott 
hatte in feiner Inaugural Difputation die höchft wahrfcheinliche 
Vermutkunggeäufaert, dafs die iBargpredigt mit der Rede ChriiU 
Luc, 6. eint und diefblk» feyn mächte, wenn gleich lene auf ei- 
aam Berge, dief»in einer Ebene gehalten Ceyn foll. Der Vf. geht 
' noch w^ter , und bringt beide Stellen durch folgende Hypothefe 
in die fchdnfte %fbindunf : »Jefns. lagt er, der fich von vie- 
„iam Tolka uAringt fteh«# und 4amala-geoi allein gewefen wär^ 
«»um Dck tu feinem LehraoKe , ' oder nodi eigentlicher zu feU 
a^er Rede, die er gleich drauf dem Volke rortragen. will , vo». 
«•zuberfliieio geht deswegen, okae alle Begleltung auf den näeh- 
«ftta B^* (Matth* $» u vatgL L«Ci ^» M2.) wo er auck di* 



.«Kadbt hindurch ar^rweilac .iJlaUi.kaiiiii.erfchefnft Jer Tagi 
•,fa brrufit er feine Jünger zu (ich , und wählt ans thaan dia 
„zwölf i^oftd. Er veriäfst kierauf mii Ihneai den Berg , mid, 
^,begiabi tich zu dem fithr zahlpich verfammjeten Yolk« (Luc/. 
p,6* IJ* vergU Matt^. 8, U; ui. die Ebene» Um nun dafi'elbe' 
f,recht in Enihutiasmus zufipizen und für feine vorhabende Rede' 
^,zu gewinnen , verrichtet er mebrere wohlthaüge Wunder ^v, ; 
»»x8. ip.^ und dann begiiiht* er kür in äfr tbene feine Rede» die . 
„uns JLucas nur iragmentan^ch» Matthaeu« aber «emlick vell«'< 
•UUodig liefert, und imch gehaltener H^e btfgiebc er fick 
„(Luc» 7/ I. vergl Mauh. $>• i^) nach Kapernaum.*' So wäre 
dann alfo diefe can«e Predigt eine FQrflellunßs >- umä Einam/hmngßm ^ 
fiädet und es iu nicht* zu leugnen» daAi ß^ au« diefem Gedc««* 
punkte betrachtet, gar fehr an Deutlichkeit und Zw«»ckaä|fig. . 
keic gewinnet. Dafs aber aUet^ was Mattfa^eua Oariftum tu d^ 
Bergpredigt liageu läf^t, auch wirklich kicr von Cnriiäo, nur 
vieüeichc in.euier anderen Verbuiduiig, gefaxt feyn foU, wiM 
un« nicht recht einleuchten» .Denn fO kiinlUich der Tf, 
auch den Plan der Rede zu eniwerfen. und ü^ imch die(cm V\mi . 
au Uberfetzen fucht, <und vielleicht verfahrt er biebey nur mk 
lU .vieler ](unüj) fo bleibt ^odn^um nur, eiuns HaupiumRandea 
zu gedenken * wenigftens da« fiehr auifallend, dafs Matihaea« ' 
fiele Begebenheiten gar nicht berührt, bey welchen C&rülaa, 
nach der Erzählung der übrigen Evaugdifteu, gewi0e Au«, 
fprüch« shat , die er (Matthaeas) in der Becg|n«digt angefuhret 
hatte. £s fcheint alfo doch, Matthaeua wollte an diefem fduck* 
liehen Orte wenigftens die ihm erinnerlichen Reden Jefu auf- 
bewahren, wenn er gleich dieBegebenheicea nicht mehr wuist^ 
bey welchen He vorfielen. -- CTntcr den mehreren Hypotkefcn, 
warum Johpnnes ChriRum durdi eine 6erandtrcha& fragen lafab 
ob «r wirklich der Meffiaa fev? können wir» von fo nnb^fi«. 
genem Nachdenken fie auch alle ^ugani doch nur die leuiart 
biiUgen : dafs nämlich u(irhiche Zweifel im Jok. erwadtt^n. «^ 
pie Apologie des Judas im zwe/ten Verfudie iR Rec, wie aoa 
def r Seele geschrieben« Zum Auszüge iR fie zu reichhaltigb dafta . 
mehr aber verdienet fie» von {edem Freunde das Bibel£xdi«m« 
fetbR nachgelefen zu werden. Nur das w^igß bemerken wüv 
das die wirkliche Hinrichtung und Auferftehung Jefu nickt mit 
zum plane des Judas gehört haben möchte,* denn fonR itMm 
er beides i und was hierauf erfolirte, arjft ab^ewaroe^ haben, ^ 
ar 'fich erhenkte. Vielleicht giekt der Vf, in dam dritteQ Var- 
furhe hierüber noch mehrtrea Licku ^— Dod» dies fey zur Prob» 
genug. Uebrigena wünfchte Rec. » dafa dar VL in Zukuafi, 
wenn ar mehreia Hypothefen über eine und diefalbe Sadk mit- 
theilK, mehr durch Gründe für die ihm wahrfchetnUcbR« en»- 
fcbeiden» und, wenn er faltaae Bedeopingan gew^Qfer Wdrt« 
annimmt» einige Stellen, worauf er diefe Rundet, anlÜkre« 
möchte; dann würde feine Arbeit noch ffemetnnützfgar wectew 
zu deren deißigen Fortfeuung wir hiardurck den VX in^atti 
auffordern. 

Trier ^ b. Efdiermann; Dilf, da Immodaraia mUm kzM- 
refeos infimniandi libidine aetate neftra admodum famUisrit 
et einsdem canßt » fub mraefidio /. fV. OtßeÜQ SS. tkeol. 
Doct. , femin. Clement, fubreg. etc» 1791. too 3. g. Die fbrr- 
fchreitende Aufklärung würde in dem fcaikaitficke» DeatfcMande 
fchon weit mehr Gutes gcftffia^ haben , wenn fia von intoleran- 
ten, unwIdFenden und boshaften Zeloun nicht Co fekr verfdbrteen 
w'orde. Der iln Tf. Raubte, etwa« zur Beförderang der Auf« 
klannig beyzuf ragen » wenn er e« vbrfucku , die Feinde dersel- 
ben in ihrer Blöfsa darzußellen, ihre Sdüeidiwege, dia fidbaad- 
lichen Mitul, die fie fich erlaubet» aufzudecken, tkr Betragen 
als nnzweckmäfßg, incompetent, leidenfchaftlick, dem Becta* 
gen Jefu und der ApoRel , den Torfehriften der Xtrdm sa. 
wider darzuRellen, und dadurch fie aulaer Credir au fetzen* Er 
nahm fidb die Mühe , die yerketzerungsgafefaichten » woron im 
dicr«m letzten Viertel nnfers Jahrhunderts faft iede katkolHcb* 
ITniverfität Beyfpiele aufweifet , und die Ur&dien davon ta 
Rudiren, Die Haunt^uellen der Verketzantngifudxc find Um* 
widenhei^ Und Boakeit« Beyde erwadifen wteder^aus ^ "' 
dern Gründen , welche hier fekr riAttg umI btfchaidca 1 
kea und aaiwickdt werden. 
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RECHTS GELAHRTHEIT.^ 

Bradnschweig in der Schulbuchh.: Archiv filr die 
theoretifche und praktifche Rechtsgelehrfamkeit ^ her- 
ausgegeben Ton Theodor Hagemann' und Chriftiem 
\ Augufi Güntlier. FünfUr TlieiL 1790. 336 S- 8« ' 

Folgende Abhandlungen enthält diefer Theil: i) Ei- 
ftige Btf;:erkuvgen übir die Fätte^ woderCedent ein^r 
• Schaldford^mug nidit iiur für die IVaftrheit, fondern au€h 
für die Güte dtrjelben haften muß. Von g. G. J. Weher. 
Nur dänii, wenn der Cedent betrüglich gehandelt, oder 
ausdrücklich fich deshalb rerbindlich gemacht hat, foll 
er, nach des Vf. Meynung, fowohl für die Richtigkeit, 
als auch für die Zahlungsfähigkeit djes Schuldners ilehen ; 
die Weitern Fälle hingegen, die andere Gelehrte auch 
hiebet ziehen , wenn nämlich i) die Ceffion nur Pfand« 
weife gefchehcn, oder 2) ein Schuldner feinem Gläu- 
biger eine Federung an Zahlungsßatt cedirt hat, oder 
2) dieCefiion in einer blofsWnAffignatfon bcftehet, wer- 
ben, was dencrften und dritten Fall anlangt als hie- 
her nicht gehörig , was aber den zwey ten Fall betrifft, 
als ungegründec verworfen. — Lauter bekannte Satze, 
und^nicht einroal das hat der Vf. bemerkt, dafsbeydein 
Wechfelgefchäftc der Indoffent allzeit für die Güte der 
Schuld flehen mufs , wenn ler fich auch gleich dcfswe- 
gen nicht ausdrücklich verbindlich gemadit hat. 2)Et- 
u,*ks über den ivahrtn Sinn der L.L §. §. D. de /«5, qnae 
in ttjiamcnto deUvMr — durch eine Recenfwn in der aUr 
grreinen deutfeken BO^liothek B-SS- St. jz. 5.- 122. vfnm- 
lafst , von Semler. Eine gründliche Apologie der rn dem 
zwey ten Bande diefes Archivs unter No. 3. eingerück- 
ten Abhandlung des Vf. über diefen Gegcnftand. 3)N«c/i 
fitwasüber die in der im zweijten Theil diefes ArcMvs JVr. 
V.fiehenden AbhantHun; §. 3. berührte Streitfrage : ■ Ob 
zum Beweis des fvrinÜchen' mündlichen Pnvatteßaments 
allefieben zufammen berufene, und beij deffen Errichtung 
gegenwärtig gewefrnen Ze^ngin^ oder mir ziveti dvrfrtben 
erfoderlitJi ? V>on Ebcndemfelben. Gegen Hn. GHR. 
Glück in Erlangen, welcher flehen Zeugen fodert, ver- 
theidigt der Vf. aus guten Gründen die gemeine Mey- 
nung, nach welcher zwey hinreichend find. Nur hat- 
teer die nähere Beftimmung hinzufetzen follen , dafs 
dicfe^vvey Zeugen nicht nur den Inhalt der letzten Wil- 
lensverordnung angeben, fondefnauch die Beobachtung 
der gefetzlicben Feyerlichkeiten bezeugen muffen. 
4) Noch einige Reflexionen, über die Würkirngsernffäng- 
tichkeii des unvollkommenen Teflaments Hherhempt. Von 
Ebendemfelben. . Hier ift von folclftn Teftamenten, die 
fchon zurZ«t ihrer Errichtung wegenVernachläfsigung 
4er gefefzlichen Vorfchrtften unvollkommen find, die 
Vf • L. Zn 179a« Zweiter Band. 



Rede« Der Vf. unterfcheidet Vemacbläfeigung der in» 
nern-* und äuisern ErfoderniiTe und Förmlichkeiten, 
und unterfuchc, ia wieferoe Teftamente, die aus einem» 
oder dem andern Grunde unvollkommen find, befondo» 
rer eintretenden Umftände wegen doch aul&echt erhal- 
ten werden. Es wird daher hier ron den Wirkungen ^^ 
•eines aufserordentlichen Nothfalls, der Aahängung der 
codicillarlfchen Claufel , der freywiUigenAuet-kennung 
von Seitea des Erben u. f. w. gehandelt. — Neue Aui> 
kMrungen findet nrmn hier nicht, und durch die vide» 
uberflüfsigen Abtheilungen wird das Lefen diefer Ab* 
handlung fehr ermüdend. 5) üeber die Bearbeitung vor 
terländifcher Pripat- und Pölizeyrechte in Handbüciwrn — 
mit einer fummarifehen Einleitung in das S, G&lfhaijchg^ 
Pritßat- und Polizeifreckt ^ von Hetlbach, Der Vf.» der 
fchon im Jahr 1719- einen Grundrifs des Schwarzburgi- 
fchen Privatrechts herausgegeben hat, kündigt hier^eia 
Hafuibuch des H. Sackfen Gottwifahen Privat- widPclizeti- 
rechts f^r juriflifche Laien an. Er will in älphabetifcher 
Ordnung blofi^ einen Auszug aus denjenigen Gefetzen, 
die alle und jede Unterchanen betreffen, nicht aber auch 
aus denjenigen , die nur einzelnen iClaHen zur Richty 
A:hnur dienen, liefern. Hier giebt er ab Vorläufer die*» 
fes liaudbuchs eine kurze Gefchichte der Sachfen Qotha^ * 
Arhen Gefetzgebung, die aber fehr dürftig ausgefallen ift. 
6) Ueber die Fräuleinsßeuern der EdetmannsboMern. Von 
Th, Htigemann. Als Ausnahme von der Regel möflea 
zuweilen, wie hier durch mehrere fieyfpiele bewiefeA 
wird, vermöge befondern Vortrags, od«» Herkommens 
auch die Hi uterfaiTen des landfaTsigen Adels beyVer* 
mählung ihres Gutsherrn , der Töchter und Schweftem 
deflelben eine gewilfe Abgabe unter dem Namen der 
Fräuleinfteuern entrichten. 7) In wie fern darf der Richr , 
ter dem angefchuldigten Verbrecher Stoekfililäge zuzählen 
laffen? Von C. L N. Bey diefor Frage, fagt der Vf-, 
find drey Falle zu unterfcjfieiden : der Richter läfst dea 
Verbrecher prügeln, entweder um Ihn zum Qeftindnifs 
der angefchuldi^rten That zu bringen, oder um das Ver* 
brechen , *weshalb der Vevbrecher in Uaierfochung ge^ 
rieth, zu ahnden, oder concurrirender Nebenwnftände 
halber. Das erftere ift in allen Fallen unerlaubt, auch 
das.zweyte in der Regel, das dritte 'hingegen ift in 
vielen Fällen nicht nur erlaubt, fondern kann audi 
^notfawendig wexleni g) Von itm Gebrauste der actiöms 
redhibitoriae und quanti minoris in den Hannöverifcheik' 
Ltvnden. Von Munter. 9) Ueber die gefetzUche Erbfolge 
der adeptirten Kindsr und deren teibUchen Eltern gegen 
etMmder. Ven G. H. Lehr. Der Vf. hat diefe Materie 
deutlich aus einander gefetzt, und behauptet unter aa- 
dern gegen die gemeine Meynung, dafs der pater adopti- 
fHi5 bey der aüptione perfecta, wean voa.der Erbibl- 
Ggg ^ g- 
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^e feines angepommenen Kindes dße Bede fey, nlcbtin 
die zweyte» fondern in die dritte KliiTe zu den Balb- 

fefdiwiftern und deren Kindern gebüre. lo) lieber diff 
tage : Oh em BUnder beif Tefiamenten Zeusefeyn könne ? 
Von Ebendemfelben. • Diefe Abhandlung iftfcboniTf;. 
erfchieneft , und jetzt hier auf das neue unrerändert ab- . 
redruckt. Die iiufgpeworfeneFra^e, fagtderVK» fchrankt 
Ich binfa auf teßamenta nunctipativa derjenigen» die 
nicht blind find, ein« undbey diefen rertheidigter, be- 
ionders gegen Ho. GR. Koeh, die Zeugenfäkigkett der 
BÜBdrewordenen A)'wohl, als der Blindgebohrneiw 
II) (jutachtkchit Eniwuff 0ifur Concurs- und Creditordr 
nung. Der Ur. Landfyodicus §acobi is Zelle ift der V£ 
diefea.fchätzbareQ Aullati^s^ der für das FdrftanthuHi 
Lüneburg estworCen, hier aber, weil er n»ehrere, all- 
gemein brauchbare Bemerkungen enthält, ▼on den Hb. 
Herausgebern. aofgenommeA worden ift. 

LxiFziOv k Breickopf: Verfudi dnis praiUfebmTI^nS' 
twks iät Notariell , Sachwalter und Gerichtsaktuar 
rien , in yerfchiedenen Muftera aufsergerii htlicher 
tind gerichtlicher Verbandh^age», in einer reinen 
deutfchen Schreibari, zur Verbeiferung des Akte»- 
und juTiftifchea Stila abgeMTet. Zweyten TheitSr 
zweyter Bandr welcher die aufsergerlcfatlici^» 
Verhaatfiiagen nad Bktichriften enthalt. Entwor^ 
fen Ton HtSmeh Kufpermannf churf. fächf* imma- 
trikttU AdTokr nad mjAL dßeatk Notar ia Leipzigr 
179 1. 544 S. 8- 
Ber erfte Theit und des zweyten Theils erfter Band 
Und in N. 305 A. L. Z. r7f l^ angezeigt wordettr i» 
diefem Bande giebt der Vf. aun noch * die übrigen For« 
airiare, dre nach feinem Plane ihm nöthig (cbienen^ 
Ahfchnitt IL Von aujsergevichüielien EiU^und For 
mitiin^ muck Schinkungsvtrträgem iAerlHiupi. Hier wer- 
den zwey Fonanlare roa Ehe vertragen unter Adelichen, 
zWej von Ehe vertragen unter Bargerlkhev, zwey roa 
Schenkungen anter Lebenden, eines roa Schenkungen 
auf dea Todesfall 9 und eines von einem Familien vor* 
trag, das 37 Seiten fällt, geliefert. Ab Schnitt IlL 
VcntmfsirgifiektUdteti, teftamentiidien Verordnungen <ibgr* 
haupt^f Formulare Toa feyerlkhen fowol, als minder 
feyertichea teftamentlichea Verordnungen kommen hier 
^or. Ahfthniii IV* Von mtfiergericMichen Erbver- • 
trägem f Verzichten t Vergleichen^ ClMtttungen und Zeug-* 
mjfen iAerhauft. Sogar Formulare ron medicinifeh - ehr« 
rurgMche« Gntachtea, Tauf- aad LehrzeugniiTen findet 
m90 hier« (Sollen Notariea, Sachwalter, und Gerichts" 
aktaarie» Tielteicht auch dergleichen AufFatze kunfrig 
mftehe»?) Abfchnitt V. Von aufsurgerithttichen BüP 
piiriften^ Verträgen wnd fchriftUchen Anffatztn Überkavpt, 
Hier ?iebr der Vf. ein ganzes Heer Formulare Toa BitV 
fchriftearnLehss., Kirchen*, Steuer-, Geleits-, Zoll-, 
£oatributions-, Kreis-, Commiflkrtals - , D^putations-, 
Acc's-, Poft-, Miliz-* Finanz-, Commerz-, Polizey-, 
Hand^erksfacben, und den Befihlufs machea dann 
enuii'h roch Formtilare Ton Bittfehriffen undAuflatzen 
Yerfchiedenen In hake— -^ -^ Dafi» der Vf/feb doch 
emrchUe^sen konnte, hier abzubrechen 11! Fft fein Ver^ 
It^er fxi;>^ebig genug, dergleichen. Machwerk dracken 



zu lalTefl, tind (hiden^ficli.gutmtltbige Räufer« die es be- 
zahlen, fo kann er mit leifrhter Mdbe noch drey eben 
fo itarke Bande, als die vorfaergefaendea, liefern. «^ •*- 
'Wie Torfichtig und ihlt welcher Genauigkeit übrigens 
Hr. K. feine AufBrtze abfault, daroa mag unter andern 
folgendes Beyfpiel zeugen. S.^s? ftehet eineBittfehrift 
um Verwandeluolg eines Mannlehens in ein blolscsErb- 
X gut, ia welcher das Gefucb alfo lautet: „das Mannte- 
„hen in btofses Erbgut zu verwandeln , auch mich , der 
f^ErblichkeH unbefdndetf damii dergeßatt gnAdigß sit'h^ 
uMhent dafs, im Fall ich ohne Erbrerordnuiig ilerbea 
^.fottter meine nadsgetaffenen Söhne fnlUickßcht der £r^ 
f^lge den TCchtem darinn vorgehen foiien,** Aacli noch 
in amiern Aufsitzen werden di'e Ausdrucke Erbgiat^ 
und Erblehu^ut als gleich bedeutend gebraiicht« Wi« 
glücklieb auf:.erdem der Vf. fateintfche Ausdrdcke.'fclbik 
lk>lche, die iaöer deutichea Sprache das Bürgerrecht 
langft erhalten haben, Terdeutfchc^ beweifen folgende 
Beyfpiele. Er nberfetzt fidei coarniiilum familiae — 
eine immerwährende vertrauliehi Erhfckaft «^ Ualf erfal* 
erben — Gemeinerben — Präfentationißfireibctt — V^tr* 
fieilungsßhreiben «- Candidat -^ ßjh Bewerbender — « 
Credit — ga^^ Giaafra -- Dilanoaes — Nothfrißen -^ 
jus repraeJeatationis — Vorßetluitgsrecht — Retractaa 
geatilitias — NähergettungsreclU — Agnaten — Üächr 
ß$ Awöerwnndte — Archiv -« Fa.miUemerketndefibehätt' 
nifs — Exemplariea — Mufter 9tc^ Was nach diefea 
Prob^a Toa einem juriiliüehea V^^örterbuch zum Behuf 
eiaer reiaen deuifcben Schreibart in rechiüehea Ge- 
schäften, das Hr. K. aageköndlgt hat,. £ch erwarten 
kfsi, darüber mag das unpartheyifche Publikum urthei- 
lea, und wir wollen hoffen, dafs es aieht tJnwifienkeit 
fondern Folge der Uebereilung t^nd des grofscn Unwit 
kns über den Recenfenten der beiden erficn Theile 
diefes Werkes war, weaa der Vfr in der Vorrede zb 
diefem Theile verfichert, dafs ihm keine neuere gute 
Formularbücher und: Anleitungen zu zweckm^äiaigerAb- 
fafsung rechtlicher Auffatze über Handlungen der will» 
kührlichen Gerichtsbarkeit, und aufsergerich dicke Ge« 
ichäfte überhaupt bekannt feyen« 

fKEtmAÜKtKEf. 

FRAKKriTiiT a. M., 6 Gebfiard o. Körber; Der ein- 
gezogene Vorhang der Freymaurerty , vermittelß der 
einzig wtthrtn Gefchicdte derjeiben. 17^ 354 S. g. 

60 gt.y 

Diefer Vorbang ift fcbonfo oft aufgezogen, und das 
Fubiicmn durch das, was man es hinter demfelben bat 
fehen laflea, fo oft getirufcht worden; dafs es nucinebr 
mit Recht ge?en dergleichen Ankündigungen, dienacti 
den zerfchmetterten und verrathenen Fr. M. fchm^ckea, 
mistrauifch ift. Nichts fej leichter, meyat auch unfer 
Vf., als den Urfprung der Fr. My, aufzufinden, Die 
Docnraente, aus welchen derfelbe zu erweifen fey, ftun- 
den jedermann offen; man muffe Be nur recht anfefaa. 
JeBeDocume;ire find nun dasAnderfonftheCcmyh'ttf^o^fU« 
buch der Fr. M täae ntlegorifctie Gefchicbte diefes Or- 
dens ein DiKument? Will man nun ein folches entdf 
fern, fo kaun ja diefe Entzifferung nicht aus dem fog;e- 

aaa>a* 



4tx 



Ke« x»S^ jUNIÜS 179^. 



4^i 



lier erwLefeo werden. Ünfet Vll abef erzähl! d^ An^ 
derfon gan^ treuhenülgf <&(» Legende tOxnFriiizeB£dt^iir 
und vom ^Uyatüij nadi,- TO'n wekheü def erliefe eid 
Sehs odef Bruder AtbeUbtas geWöfeA und tofn dejAfe^* 
ben die Erlaubnis, eine grolseLogea^il Yo)rk ti^ftiften^ 
der letztere aber im J. 28f emPatetic ftifdie Fr. M. ausgei^ 
«rirlLi und ab Grofstteiiter eine allgettiefne Zuieittmett'* 
iunfif derfelben getalteA habeä fölT; dieF£. M. fiüd, tiach 
diefem Vf. aus deff wirklic&en Matrrefn'» ti'dd zwar de"- 
Men/ dtefritfi Mäutet ge^nexinet werden'» In England 
«ndUndenr. Et üifterfcbeidei: fie nemncfii Ton den g^if- 
«ififun Mauferif. tKefe ma^chcen einzelne utozufanun'en- 
längende Zünfte, jene hhigejgfejär Zü^pfte oder Lögen 
«iis, die mftcelft einef etofs^n Logef rn gemeiafchaftli* 
cheni Zafaianlönhange ftanden* Sie hieben freif^ Wöfl 
Jle roM den Zuiffltartikeltf del^ fekncinen Maarer üAd 
^oa ihret ZunftgeficÜtäbaYkeit esämitet trafen. Es 
ttrurdenMsfnner aus böliefn Stauden anfgeiäotameii; fie 
trurden Grofsmeiftelr, Befchitzfer tfnd Vorftehef def 
Zunft; viele^ det^felbe^ tfaleA auch itf der F<^ge blofs 
Als ßruder odef Mitgßedef be% und djefe blefsen dann 
esigtnoi^ffiene Maufet; So v^af es bis z'unä Tbde Caf b t 
Im J. 164$ befcbaffen' » da danü durck die Fr. M. eine 
|olirifcfte Abiicht, hemlÜch LeUte^ tDm VoTk uiTd Voii 
Anfehia dem köulgr. Haufe' ge^ieigt ^u' aradien, deil 
Tod dee Könfgs ta racb'en vCad feinen* Sehn wieder tfuf 
den Tbron ziT fetten', atistiifu&rengefucbt^ui'dd; Man 
'madite tu dem Rnd6 efnM gjßheii^ten' Ausfchufi^ der ficH 
l^efi^ders f erfaii^teelte, Utad i^äfilVe Sinnbilder » die dile 
geheimen Abfichteh diefesAosfcliitifles rorltellten^ Na'dk 
Wiederfaeffteiluiig der könijgi. FaMilie fiel zwaf die pO- 
Bttfche Altfitht Weg; aber der Ausfcfiufs bliieb' deilnoch» 
Weil der Fair gaf leichf wied'erkoBinien koünte, wo es 
raibfam War, fleh* iHiigidiefn^ zu Terfani'meln ,• wie ei 
denn auch unter Cafl If. Wiedef eintrat ;' oder vicr- 
leicht behielt auch des Ausfchufs feine Ceremonierizüill 
'ifudipHÄ^fidiBr" vorigen Zeiten und zurBfWj-^rg-ttng b^. 
fes zu' dien Zeitefh Georgs I blieb di'efer Aus^cbnfsih]^fle]^ 
noch mit'.d'en' Maurern im' Zufammenha^ge ; lind feiü 
Zweck war blbfk, Freundfchaft zu machen und Heb etat 
eine afngenehme'Arc zu unterhalten. Indeffen war diefe 
Gefellfchafr in eine Art von Verfall gerathen. Da de 
keinen rornehmeh Grofsiüeifter mehr hatte , zogen üth 
viele alte Brifder roii andern Srändcn zurück und' be- 
lachten die Zufamnienkunfte nicht mehr, welche alfo 
-^röftendieila Wiedier zu' blofsen ZonftVerfammlüngen 
Ton eigeodichen IVfaurerti berabfailken; Da inzwifcheü 
doch noch Leute aus den vorigen Zeiten übrig Wären, 
^ie diefer Verfall der freyen Maurerzunft fchmerire, fd 
verefnigten fidi dtefe unter Georg I irt J. 1716, utai def 
Sache wiedpf auftullelfen. Sie wählten einen GVoiämei- 
fter aas ihrem MitreU bis fie mit der Zeit einen vörneh- 
fiaen Heriti zUni Gr. Mftr. bekömn^en k6nnr^h: 1731' 
t(?ür<!e' äurh endlich' der Herzog v, Montagü dazu er- 
vrählr, und 1723 kämdas Conftit'utlOnsbuch zu Sütäude; 
Eril jetJtt fing der engere Ausfchufs^an , eine afgi?9i# und 
ie/öffk^rr von der übrigen Maurerzunft verfchiederieGe-^ 
fJiifcbaft varzüftellen, und ß»h den Namen der Fr. M*. 
aualchüeislich ziiaueiga«i. Den Grund diefer Ahfonde- 



fvlng ifndac ^ec Vi. m 4ef ilruriii^e6r jnDfmer tvkteiu&en- 
den Zifal von f^erfonen' aus a^ndefn Standett, diW zuletzt 
die 21aht iet eit^endlchen Mauref überwogen habe. 
Jfene hift^d (ick gemeiniglich von Dingen! unterredet;< 
fon Wekheir diefe nichts vetftadden und ieiwegeik dir 
Terfanlmtungen feUner befutht hätten, weshalb auch 
hkimef weftigef Maürrer binzngetrcA^n wären f nnd fer 
habe ii^h ehdlich das Ganze hx zwey Theile anfgelöfl^ 
tn die Maurer und Fr. M: Anderfon habe diefer Abfon-* 
defudg um deswillen nrcht ef wähnt, wei^man zur Zeit 
der Heratisgabe des Conftrciitiohsb\ichs noch nicht fchföl^ 
fig gewefen \f^» wie Weit idan die Sache treiben wollt 
te, und weil man es für das beq^exAfte und fitheüfte Mit- 
tel gehalten habe, bey etwa noch folgenden unruhigetf 
Zeiten durch Beibehaltung des Namens derFr.M.einm^ 
tJnterfüchiing und Rechenfchaft wegen des Gebeimiiifn 
fes attS2^uweichen. Vermiithlich habe maw zu diefer Zeit 
der Abfönderung die g Grade geikiacfat, und die Gebräu- 
che niid C^Y-emonien der Maurer, um doch eine Aehn- 
lichkeit mit denfelben beyzubehalten, in die beiden er- 
ften Grade, in den dritten aber die Allegorie von denf 
erfchiagenen Meifler gehegt. In der Folge wufden meh- 
rere Vefäftdef udgen verfucht Ramfüy leitete die Fr. flf / 
aus den Kreutzz^gen her, erdichtete deswegen eine Ver- 
bindung' niit' deta ^9kctnnüett>rden t und fchob ihr an* 
dere Zwecke unter , einen literarifchea , dfe Beförde- 
rung gewifferKünfte und die Ausarbeitung eines Üniver- 
fallexicons; einen feligiofen, dteWi^derhefaellnngde^ 
KathölicisiAus in England und einen politifchen^ die Re^ 
iburation des Haufes Stuart hr der Ferfon des Präten- 
denten. Den Schotten zu gefallen , auf welche Ramfay 
Wohl am meillen gerechnet hatte, erfand man diptf 
fchoitifchen Grad, der in England keinen, aber in Ffank' 
feich deftomebr Beyfall fhnd. D*a dFe Verbftidung mif 
dten Johannitern manchem Widei'fppuch ausgefetzt war^ 
liabm man feiine Zuflucht zu- den T^mpttherrnfi vonf 
Welchen man vofgab", fie hätten fich in Schotfland heim*' 
ßch foi tgep&alizt , und ihre Nachkömmlinge Wären die* 
Fr. M. LalTe fichsauch nicht mit Gewiisheitbehaupten,* 
dafs R. dief^S alles felbft und allein erfunden* habe , fo^ 
wären diefe Dinge doch noch bey fernen Lebzeiten er-* 
dacht wonlen , and R. habe wenigftens dazu VeranYaf- 
•fung gegeben. — Beweife -ton dem, was er über Ram-- 
fay gefagtf, und' Foftfetzung der Abhandlung verfpricht 
der Vf. im folgenden Theil. Für jetzt weilen Wir alfiy 
nur ein paar AnmerkurtgeA hinzufügen. De» Unter- 
fchied, den det^Vf. zwifchen g«ii«ne*i und /r«/«n Mau- 
rern macht, gründet ef auf eine blofse P^rwi^f /iimg-v lor 
Deutfchland, iagter, htefsen freywW^i'r diejenigen, die* 
die Handwerksget<echtigkert nicht durch die gewöhn- 
lichen Mittel', fondern aus landesherrlicher befonderer . 
Vergünffigung, mit Befreijueng von den Zunftatfikeln' 
und der Zunftgerichfsbai^ü erlangt hätten ; und efäftr^ 
fcheinlick währen d?efrcyeii Maurer in England aiifebe» 
diefe Art eiitftanden. Aliein er beweift durch nichts,^ 
dafr es Wirklich eine fol'che freye Maurerzunft gegeben- 
habe , noch afeigt ef , wa» aus ihr in der Folge gewor-- 
dert ift, ob fie noch eXiftireoder ob und /»welcher Zeit 
man fie aufgehoben und den gemeinen Maurern gleich" 
gefetzt habe. Der Gebrauch^ dafs fichPerfonen von-hö^- 
6gg 5^ h^«J 
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bern Ständfij in Zünften aufnehuftipn laffen, findet noch 
jetzt ftau. ohne dafs fie Röckfipht d^rajif nekmen, ob 
die Zunft eine gemrine oder freye fey , und es il^kein 
Grund Torb«n4en, da3, was Anderfon von den engU- 

>. fchen und fchottifdie« Maurem jprwhlt, blofs auf d>« 
Ton dem Vf. fogenijnntcn freym Maurer z\i bezichen* 
und die gemrinm davon aaszuTchJiefscn. Wenn wirk- 
liehe Pririjegien und Exemtionen vorhanden waren, 

- fogiengen fie wahrfcheinjich auf da3 ganze Maurerhand- 
werk und dietas hiefs alsdann wohl nur in Rücklicht 
auf an4ere Zünfte frey, die fich keiner folchen befon^ 
dern Privilegien wie die Maurer, zu ihrer SclWtregie- 

, rang in der das Bauwefen betreffenden Dingen, ;tu er- 
freuen hatten. — Pie von dem Vf. angegebenen Ur- 
fachep der Trennung des geheimen Ausfcbuffes von 
den eigentlichen Maurern find bey weitem nicht triftig 
eenug, und auch mit nichts erwiefipn. Denn wenn der 
Zweck des Ausfchuffes kein Anderer war, als Freund- 
fchaftzttftiften, fich angen.ehm zu unterhalten, und 
das Andenken der i^rorigen Zeiten fortzupflanzen, fo 
fehen wir nicht ein, warum er eiue Verbindung für 
nothwcndig hätte halten fpUcn, die ihm felbft zur Zeit 
der Exiftenz 4cs politifchen ^Iwocks nicfct nacbtbeilig 
geworden war. Rs find auch überdies keine Beweife 
Fprhandca, 4a6 man auch eigentliche Maurer mit ifi 
den Attsfdmfs aufgenommen habe, und waren wirk- 
lich keine dabey gegenwärtig, fo hatte mau auch nichts 
von i^nen zu fürchten. Anderfo» konnte auch iliefeir 
Trennmg nicht erwähnen ».4a er zuvor dcvZntftehuna 
deß Ausfchuffes gar nicbt.gcd^cht hatte, üeberhaupt ilt 
4»s Dafeyn deffelben in der freyen Mauerejr eine blofse 
'Hypotbefe und man mag das Conftitutionsbuch anfehen, 
V^ie man will, fo finden fit:h keine Spuren, die auf 
einen fojchen Ausfchufs hinwiefen. fileiche Bewand- 
niia. hat ^ a w)» mit andern Meynungen des Vfi, von wel- 
chen in dem Conftitionsbuch, als dem Documente, 
worauf er feine Qrfchiphte baut, keine Sylbe fteht 
Diefevon den» Vf. fogenannte einzig wahre Gejchichtc der 
Fr. M. ift alfo weiter nichts als eine Zufammen fetzung 
voi? blofeen Muthmafsungen. die überdies für keinen, 
der mit diefem ßegenftaqdc bekannt ift, neu linO. Auf 
die ürtheile und Erinnerungen de$ Vf. gegen mehrere 
Behauptungen des ungenannten Vf. der Briefe die Fo 

' M-y betreffend, ISlicolais Verfuch über die Tempel- 
herrn u. a. , aus welchen jedoch der vornehmite Stoff 
diefer Gefchichte entlehnt worden ift, können. wir uns 
nicht einl^ffen. , 

Osnabrück u. I^amm, b. Perrenon: Def Mijßagog 
oder vmn UrSprung und Entftt;hung aller Mijfierten 
undliieroglupken der Alten» weMie auf die FreiffHou- 
rereu Bezug haben, aus den älteften Quellen herge- 
leitet, und aufgefucht von einem ächten Freymaurer. 

Der V^ will zeigen,, dafs die Fr. My, eine urimittel- 
• bar« Fortfetzung der alten Myfterien unter veränderter 



Geftaltfej:. Er handelt Xu dem Ende jn den erften ii 
Abfchnittcn von den jägyptifchen^. pyjjfiägorfiirchen nai 
eleufinifchen0ebelmniffdn^ £r geeir von dem Deismus*, 
^Theismus) als der, feiner Meyaung nach, urfprunglf- 
chen Religion« ius; 'auf diefe fey Abgöitprey geiolgt 
iind. dergeilalt faerrfchend geworden, dafs die Anhänger 
der urfpruugl. &el. genötbigt gewefen wären, fie insge- 
heim zu bewähren und n.ur deneii mitzütheilen, W^l- 
jicjie fich durch die ^re^gften Prüfungen dazu Würdig ge- 
macht hätten. ' Die Lehren der jalren.Myfietien hätceÄ 
fich Jiierauf zu Aesx alexaodrinifchen Phtlofophen ,' unA 
von diefer in ^in Scboofs des Chrj de nth ums gefluchtet. 
Nun foUte man glauben, fey der Uebergang zur Fr. M. 
leicht zu finden; allein hier %ockr es auf einmal, und 
der Vf, fuhrt' uns zii den- Effenern , . einer judifchen 
Secte, zurück und vop .diefi^n zu den Druiden, deren 
jgottesdienlUicbe Gebräuche« wi^ er fich ausdrückt, mft 
den Sätzen der Effener yer'buaden waren; und diefe 
find denn die Stifter der Fr. My.; die dadurch« dafj^ die 
£ffener mansche Grundfätze und Lehren der agyptifchan« 
pythagoraifdien und eleufinifchen Myfterien angenom- 
men hätten, auch mit allen alten Myfterien in Verbin- 
dung ftehe. Die von den Effenern angenommenen Leh« < 
ren der Druiden find pack dem V£ fügende* die Kor* 
per find vergänglich, die Seelen aber unfterblick. Die» 
fe, aus dem feinften Aether beftebend« find in den Kör" 

Sern wie Ivß Gefangniffe eingefchloffen. Von diefe« 
anden befreyt, geniefsen fie die vollkommenfte Freu- 
de. Die R^chtfchiaflenen kommen nach ihrem Todt 
jenfeits des Meers an einen Or^ wo Regen, Wind und 
Hitze fie nicht drücken ; die Gottlofen hingegen in &a- 
ftre Oerter, die unaufbprlic)» ydni Kl^ggefchrey der 
Geftrafcen ertönen.' Auch glaubten fie ein Fatum» oder 
eine allgemeine Prädeftination, und lehrten, 4afs die 
Menfchen alle von Natar gleich wären. Sie verwarfen, 
jbeifst es ferner, die Dialektik, als ;^ur Tugend .nicht 
ot^hwendig; die Phyfielogie« als für uns Menfchen £u 
)ioch, ausgenommen was vom Schöpfer und der Schü* 
pfung darinn gelehrt wird; in der .Sittenlehre allein 
übten fie fich« nach Anleitung der judifchen Gefetze» 
die die Vernunft allein nicht hätte entwerfen können. 
Diefe lernten fie auswendig, ' — Das find denn die gro- 
fsen und wichtigen Dinge, die die Fr., My. aufbewah- 
ren und fortpflanzen foll, und die Fr. M. find - eine 
jüdifche Spcte, Kann man fich etwas elenderes und er- 
bärmlicheres denken? Dafs das, ^was von den alten My- 
Aerien gefai^^t wird , nicht aus ded Quellen felbft ge- 
fchöpf? worden , gefteht der Vf. , ungeachtet der Titel 
des Buchs das Gegentheil.fagt, in der Vorrede felbft, 
und diefer Vf. , der fich als einen achten Fr. M. ankün- 
diget, ift der durch feine geiftlichen Streifzüge in dem 
deutfchen Publico , und wegen einer in Koppenhagea 
errichteten Winkelloge unter den Fr. M. berüchtigte 
Morczini oder, wie er mit feinem wahren NameA hei: 1 
fsen foll , ^ofeph Pannich aus der Laufitz. J 
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PHILOSOPHIE, 

Leiipzig • b. Hamann : Ein Traum, welcher eine Cha^ 
rakter^ßik der Graufantkeit des Menjchen gegen die 
ThierheJt und Menfckr^it in ßchjkfit, getriumt von 
C. G. Spränget. Mit Kupfern. 1789. g. 167 S. 

»vi jafs mich Staatsmänner, Politiker, Philofophen 
•. *-^^ „fi5r nichts ala einen unfchittdi gen Träumer im 
»♦eigenthchcn Sinne des Worte« halten werden, das 
y^weifs ich, aber das kümmert mich auch nicht. Aber 
^unendlich kränken würde es mich, wenn irich :der 
„empfindfaroe Thell der MenfGhh?it mcht für einen 
, ^Menfchen halten würde, den das f^erinefte, vetfcbul- 
»,dete öder unverfchuldete Leiden , welches ich in der 
„thierifcHen , menfchlichen oder giftigen Natur bemer- 
„ke, tief in die Seele griff/* (Vorr. S. XXIIL) Nach 
" dtefer Erklärung kann es uns der Vf. nicht übel neh- 
men , wenn wir ihm und dem Publikum es nicht ver- 
hehlen.» dafs wir, ohne fein gutes, empfindfames Herz 
und feine wohlwollende Abficht im mindeften zu be- 
'zweifeln, fehlen Traum zwar ünfcJtu'dig , aber auch zu- 
^ gleich isnnütz 9 langweilig und gefihmacÜos^ und in fei* 
ner Auslegung eine wortreiche, flache und unbeftimm« 
te Declamafion gefunden haben. Es macht keinen rüh- 
renden , fondem beinahe einen komifchen nnd lacher-» 
^ liehen Effect, wenn man den Träumer eine Thiergat- 
. 'tnng nach der andern Schaareaweife erfcheiaen, und 
. den Afittihrerz. B. den Hirfch, den Eber, das Schaaf, 
. den Hafen» das Pferd, den EfeU den Walliifch u. f. w. 
das Haupt in die Höhe gerichtet, in lauten und fcyer* 
liehen Gebeten zu dem Herrn der Na^r ihre Klage er- 
' lieben , und ihm alle die Graufamketten der Reihe nach« 
. Tordeelamiren läfst , die die Meafchen ihrem Gefchlech* 
le zufügen. Sie b«ftehen all^famt nnd fendera darmu^ 
dafs der Menfch ihre natürliche Freyheit ihnen laffea 
. und ihr Leben nicht Terkürzen foIL Sodann erfchei- 
sen alle Schreckniffe des blutigen Krieges unter dea 
'Menfcben. Endlich erfcheint der Herr der Natur ; die 
^gnnze thierifche Natur yerfammelt fich ror feinem ^ 
Thron, und majeftitifch fpricht er aus der feurigea 
Wolke der gekränkten und gemifshandelten Menfchheit 
und' Thierheit Troft zu, und ^bietet den Menfchen 
Mitleid« Der Träumer hat eine grolse Idee von feinem 
. Traume , die er in der Vorr. zur Auslegung weiiläuftig 
"»a den Tag legt, und endlich feinen Lefern^ mit ficht- 
' barer Hinwelfung %u£ feinen Traum, den Gedanken ton 
Ohr raunt : „Etai feichter Kopf denkt gewifa elender 
' und unzufammenhängender am hellen Tage , als ein 
denkender Kopf in der Nacht, und aUb auch im Träumt 
. denkt.*' -^ MitleidiebHckteranf dea kalten Philofo- 
jt. L, Z, i7j)2* Zwet/tgr Band. 



phen herab (Vorr, XXL), derjfirh von feinem Verftan- 
de leiten lafst». der auf bürgerliche Verhälinüre. ansye- 
. noRlmene Grundfatze und auf die feinften Sraatsmuxi* 
men Rücktichc nimmt, und freylich anders denkt und 
fchreibt , als der feurige mit der Welt noch unbekannte 
. Dichter. So (teiliq: und unverletzlich aber auch uns an- 
dern wachenden Menfchen die Pflicht ift;~die H«.5pratt* 
ger den Menfchen nachdrücklich vorhält: Menfch^ wer* 
de gegen die thierifche Natur menfchticher ! werde gegen 
dein eigen Gefchleckt barmherziger und niiHeidiger! fo 
können wir dennoch die kalte Bedenklichkeit nicht un« 
terdrücken, ob Träume diefer Art, wo die Thiere ih- 
rem bedrängten Herzen durch folche Klagen Luft ma- 
chen» denen weder der Herr der Natur, ohne feine 
weife Ordnung zu ftöVen, noch der Menlch, ohne he- 
bere Pflichten zu verletzen , gänzlich abhelfen könnte; 
• ob empfindfame Declamationen. diefer Art, denen es an 
allen Vernunfcgrunden^ an aller Gränzbeftimmung fehlt, 
die Achtung und Ausübung^ jener heiligen Pflicht w#hl 
befördern, oder ihr vielmehr durch offenbare Ueber- 
fpannung upd Unbeftimmtheit bey aufmerkfamen und 
unbelehrten Lefera Abbruch thun, und den widrigen 
Andrich von empfindelnder Schwachheit und pb^otafti- 
fcher Schwäraerejr geben könne? Die Pflicht rer- 
fchafft (Ich weit ficherer als durch Träume und D^^cla- 
mationen dadurch Eingang, dafs lie fich wahr und rein» 
ganz nnd beftimmt,ohne erborgten Schmuck und Kling* 
klang eitler Worte, mit ihren Gründen darßellt, wenn 
nur ihre Htnderaiffe weggeräumt werden, und die Art - 
und Weife gezeigt wird, wie man ihr in den wirklichen 
Verhältniffen des Lebens Genüge thun könne. Guter 
Wille ift nicht die einzige Eigenfchaft des zweckmäßi- 
gen Moraliften. Er darf auch vor lauter Weichherzig- 
keit und Kurzflchtigkeit nicht ungerecht und lieblos 
werden , and fo ins Allgemeine und Flache hinein fa- 
gen (S. 152): ,>Wer unter den Menfchen jetzt noch, 
im achtzehnten Jahrhundert, den Krieg billigen, wohl 
gar Vortheile von ihm aufzählen kann, der ift eben fo 
wenig Menfch, als der es fejn kann, welcher den un- 
fchuldigen Menfchen» feinem Brudt^r, ja waa noch 
mehr ift, feinem Miterlöften den Kopf fpalten kann! — 
— Kein Wunder wäre es, dafs der Ewige den Fxevle'r, 
den Unmenfchen , -mit einem Blitz zerfchipett^rte ! ^^** 
Welche menfchenfreundliche, empfindfame Toleranz! 
Doch es ift alte Sitte und Herkommen , den Himmel zur 
Rache gegen Gegner aufzufordern « die man>zu fcfawikh 
ift t durch Vernunftgrüiide fiegreich zu bekampfenw 

j.> 

Fkankvort u. Leipzig: Aetewmäfsige N^chri^ten 

von der nenefien vhilofophifchen Synode^ ui^ vqn. 

der auf derfelben ahgefafsten aÜgemeiMgultigjen Cok* 

Hhh ' je^rdim- 
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0ordienforinei für die fhüofophifchen Gemeinden. 

Htriu^ge&eben Ton ironomiophiliis , BüVgef des 

phjIofopLHcheiiffeyftaats, 1791, 1958.^. 

An lieh war es kein äbleir Gedanke, den der unge- 

Mnnte, und dem Rec. gänzlich unbekannte Vf. diefer 

Schrift gefafst und ausgeführt hat, ilie verfchfedenen 

Stimmen der gegenwärtigen Sprecher und Sachwalter 

der Phäofophie auf einer S7ih>de zu vf rfammeln. Rede 

und Gegenrede» Klage und Verantwortung, Keplik und 

DupHk zu Prorokoll zu nehmen^ uud dem theils neu- 

S 'erigen, theils wifsbegierigen Publikum zu näherer 
nficht und freyer Prüfiiog vorzulegen. Um diefen 
Gedanken glöck) ich auszuführen » war Yorerft eine aus- 
gebreitete lO^nntnifs der Grundfätze , die unt;er den jetit 
ftreiteiiden Partbeyen herrfchen ; dann GefchickUcbkeit, 
diels grofse Mannichfaltlge von Derkarten und Spra- 
chen zu einem lehrreichen und unterhaltenden Schau- 
fyM planmäfsig zuTammen zu ordnen , und ihre Berüh- 
fung^nnkte fowohl als die Punkte» wo fie iich von 
einander entfernen , fichtbar und aufiaUend zu machen, 
endlich auch Leichtigkeh und Gewandtheit der Sprache 
erfoderllch , um dem Ganzen einen muntern und gefäl- 
ligen Auftrieb zu geben, der felbfi fubtile und fpecula* 
live Betrachtungen und Difputen intereiTant macht. 
Man würde dem Vf. unrecht thun , wenn man ihm den 
Befitz diefer KennrniiTe und Geiitesgaben gänzlich ab« 
Iprecben wollte. Für I^fer, denen die gegenwärtige 
Läge der philofophifche» Welt und dl« VerhaltniiTe phi- 
lofophifchfr De>;k arten zu einander nicht gänzlich 
fremd und unbekannt find, fehlt es diefer kleinen 
Schrift nicht an InterefTe. Sie gewährt eine gefchwin- 

' de und angenehme Ueberficht der gangbaren Difputen, 
vnd erleichtert dadurch allerdings die Beurtheiluag der 
■rerfaältnifsmäfsigen Stärke oder Gebräuche der Par- 
Iheyen , dafs man Meynung und Geg^nmeynnng, An- 
gri^ und Venheidigung unmittelbar nach einander auf- 
geftelit und wecfiielfeitig die Kräfte der Streitenden im 
Kampfe fich mpflen fiehr. NetürHchefwetfe' iland es in 
der Gewalt des Vf. , welche Sprecher und Srimmenge- 
ber er zu feiner Synode zufammtn berufen, und wel- 
cher Stimme er fiegende Kraft gebeii wollte. Die Vo- 
ta<Tten find einerfeits Kafgt und R^'n/ioU, andrerfeits 
die^Herren Feder ^ Eberhard; Ptahner, Flatt u. a., die 
er zwar nicht namentlich anzeigt , aber doch -durch ihre 
eignen Worte hinlänglich charakterifirt Die kritifchen 
Philofophen befieges die Empiriker und rationellen 
Dogmatiker; aber der Skeptiker fteht itm Ende unbe- 
käwpftt nnd alfo natürlich aqch mbefieigt liuf dem 
Kamp^Iatz« Üie' Synode ToÜzieht demnach > ihren 
Schkift, ehe die Aaen und Protokoll gefchloffen find — 

/iHes Ib, wie es leider! auf Synoden und Conciliea 
1i«rk6mmlich nnd gewöhnlich hergeht. Dk ftreitenden 
partbeyen yet^fficEten fich zuletzt einmütfaig« den Satls 
4es Widerfprudi» nnd den logifchen Qruadfatz des zu- 
reichenden Grundea fletain ^ren zu halten ; die Wirk- 
licKkdt der VorfteUangen weder zn läugnen noch zu 
ImweifelAi ftets nnch fblchen Maximen zu handeln, 

'tob welchen fie woUea kd'nnen, dnfa flr allgemeines 
fiefetz werden ; keinen z« miishandela , der nach eig- 
^ Uchcrzei^giii^ ^aichc «ad üduttibt ; die iadiTiduel- 



Ite Vernunft keines PhiluTc^heD als Norm ihres Glaubens 
zu verehren, und di^ polidfirfae Yerfaflung des Reichs 
in Ehreh zu hatten.* Der'faus der Luft gegriffene) Vtu^ 
fchlag einer allgemeingeltenden Concordieiü*ormel ^^viid; 
wie billig, durch alle Stimmen verworfen. So befchei- 
den uud vernünftig waren feiten die Canoncs^ die msa 
auf einem Concilium oder^tner Synode feftgefetzt bat; 
wieomf^dielef , wo doch übrigens, ehe es zum Scbluts 
kam, eben fo einfekig unterfucht, eben fo viel decla- 
mlrt und unfchiildige Aeufserungen einrs würdigen 
Mannes eben fo mibverftanden oder verdacht und ver- 
ketzert worden find, wie die Kirchengefchichte von 
dergleichen Pricfterverfammlungen erzahlt. — Schliefs- 
lich wollen wir nur poch den Hn. Vf. erußlicb: daran 
erinnern , diafs er das Gefeti .'.„die fchuldige Achtung 
gegen keinen Philofophen durch beleidigende und ^ot- 
tifche Ausdrücke zu verletien'* r^ zufbrderft auch l'elb^ 
gegen den achtungswürdigen Vf. der Theorie des Vor* 
ße&uugsvermGgens in Ausübung bringen föchte. 

LEIPZIG t b. Weidmann:., lieber, die tran^cendenUdt 

Jefihetik. Ein kritifcher Verfuch von ^. C. ö. 

Schaumann, ordentlichem Lehrer am kötigU Päda- 

gog. zu Halle. (lebft einem Schreiben an Hn. | 

Hofrath Feder über den prOnJcendeHtakn Ide aHsmms . 

1789. 190 S. g. 

Die Abficht des Vf. bev diefem Verfuche geht «nf 

die Erläuterung der Hauptfötze tind Prüfung der HsupC- 

einwürfe gegen die tranfcendentale Aefthetik und dmit 

zufammenhängenden formalen Idealismus. Er l^t.0e 

hieher gehdrigen Sätze nebil ihren Be weifen vor, ncllr 

idie Einwürfe dagegen ^ vornehmlich die votn Hn. äoi&r. 

Feder , in ihrer ganzen Stäfke auf, und prüft dann die- 

lelben auf das forefältigfte. Seine Darftellung empfiehlt 

fich durch einen hohen Grad der Deutlichkeit, «iordi 

Siroplicität und durch eine hiebe Anordnung «11er 

-Hauptfätze , Nebenfätze und Eriäutetangen « wodurch 

die Ueberficht fehr erleichtert, und die Ueberzeoguxig 

hefordert wird. In Widerlegung der £inw(irie vcrhin- ■ 

det er Gründlichkeit , Feftigkeit und Genauigkeit wr 

Unterfuchuug mjt einem ruhigen Anftand und mit emer 

Befchefdenheit , die der Natur eines fofchen Streites, 

der Achtung für fich feibft, für das PubUeum uad fSa 

die unftr:;itigen.,Verdienfte feiner Gegner vollkommen 

entfprechen. Fine folche Manier zu ftreiten, erreickt 

ihren Zweck, der Wahrheit Eingang zu verfcfcaffen,^ 

um fo mehr, je weniger fie durch die Miene dts Eigen- 

düfnkels beleidigt, je mehr fie fophiilifche Kunfigriffe 

Jeder Art verfchmäht, je fefter und leidenfchaf^^er fie 

Schritt vor Schritt den Beweifen und XzegeniatKen de/ 

Gegners nachgeht , fie nicht verkleinert, nicht verin^ 

ftaltet, nipht höhnifch uad bitter zurückweift. Hr. S^ 

ift einer von den wenigen Vertheidigem der Knati- 

fchen Philofbphie , die dadurch , dafs fie Kant zn ver- 

ftehen glaub», die Fähigkeit nicht verloren habest 

anch fcfne Gegner, SU verftehen, und deren gereciite 

Verehrung für das Kantifcke Verdienst ni ht «Qe Ac^ 

tung für anderweitige Wurde und Verdienft gleichüiin 

verfchlingt. — Wir finden es übrigens eben fo weii% ; 

sweckmäfiiigf «na 4ifier JüeiocB Idimswerthea Scl&rilk 

eiuc« 
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efaieA Ati^Mfr za macheo, als wir gregren den Inhalt 
öder gegen die Art der Ausführung deflelbcn etwas zu 
crhmero wüfstcni Etoen folcben . Schrifcfteller darf 
maa lyobl aufmuafern , dafs er feineo Fteifa und feine 

I; QefchickHchkeit ferner auf ähnliche Qegenftände ver- 
; weoden und lur Beylegung mancher Mifsverfiäadniillb 
»od Streitiijkeicen in der Philorophie mehrere eben fo 
^ Ubf'rüeB^'ynäga liefern möge, als er durch diefe kleine 
Schrifc geliefert hat. 

HALi.s in der Waifenhausbuchh. : Pfprhe oder Untet' 
haltungen über die Setle. Für Lefer und Leferin 
\ iarn von 9^. C. Q. Schauvnann^ ordentl. Lehrer am 

\ • Itoatgl. P.idagog. zu Hülle. Zwey Thdle. ij^i. 
f ^ 6x0 S. g. . 

Wer CS weifs , wie wichtig die Kenntnifs der 
«enfchUrheu Natur für den Menfthen ift, wie fehr die 
'gan7.e ßildungder Menfchheit diefer Kennrnifa und ei- 
nes geübten Beobechtungfgeides für die Erfcheinungen 
•feines eijjnen Geiftes und HcrzeDS und für die geiftigen 
^ Phnnomf ne andrer Mon^chtm bedarf, wie nnentbehr 
'lieh riv.fui'je VoTftellung*»n und Gruudfärze von der Na- 
tur ei:^zeta(*r Sv'»elen vermögen , von ihrem wechfelfeiri- 
gen Eixiflufs auf eioaüder, ixn^ von allen dem, was 
ihre Richtung und Anwendung fo mannichfairtg be- 
fttmmt. zur gehörigen Schätzung, Einficht und Ausü- 
bung aller Lehren der Weisheit und Klugheit des 
meafchiichen Lebens ift — der wird jeden^Verfuch, der 
aaf Verbreitung diefer Kenntnifle und Erweck ung des 
beobachtenden Geiftes abzweekt, um feiner gemein- 
ndtzigen Abliebt willen fchätzen. Wirklich Vcrmifite 
'man bisher ungern ein folehes Buch« woraus Liebhaber 
"und Liebhaberinnen « die lieh nicht iii trocken fcheinen- 
de und etwas fubtile Unterfuchungen eiolafleo könoai» 
die mit. der Schulfprache der Philofophen nicht bekannt 
find, oder denen es auch an Uebung gefehlt hat, in 
dem Allgemeinen das fiefondere und Ejnzelne zufiuden, 
.'die abgezogenen Gniudfatze fich durch concrete Fälle zu 
erläutern , und zur praktifchen Beurdieflung derfelben 
•flzuwenden, woraus diefe fo zahlreiche und achttmgs- 
'Würdige MenfcheHklaHTe , lieh mit dem Menfchen , mit 
feinen Kräften und.Triehen» ibit ihren merkwurdigftea 
'Mpdificationen nnd mit den Geferzen ihrer Ausbildung 
unid Entwlckelung in fo weit bekannt machen konnte, 
als es. ihr praktifcher Zwe(^k erfodert, fich und andere 
theils richtig beurtheilen , theils auch zweckmäfsig aus* 
bilden nnd erziehen zu können. , Einzelne Beobachrun- 

fen oder populäre Abhandlungen über pfychologtfche 
regenftäade« deren feit einigen Jahren keine geringe 
Anzahl er fchienen ift» konnten, fo nqtzUch und fchätz- 
bar fie zürn Theil auch waren . diejvm BcdürfniiTe doch 
nicht ganz abhelfen, weil, um fie völlig zu verftehen 
ud gehörig anzuwenden, immer fchon gewiffe Vor- 
kenntniffe und eine Art von fyftematifdier Ueberiicht 
und alle damit verbuhdnen Qegenftände voraus §^fetzt 
wird, woran fich die ifolirten Bemerkungen und Reite* • 
Ikionen anfchliefsen könnten. Die herrlichen Be' b;ich- 
tungen undw Winke, die in biftorifchon ^chM^fen üicerer ^ 
«ad neuerer Zeiten, in Reiiebefchr^Mbunf^eii, in Oe- 
diduea» Schaufpidenf Ruuunen u, C w. for die Meo- 
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:fclienkentttnifa zerftrrut lagen« giengea fär einen gn>- 
Csen Theil ihrer Lefer eben darum verloren, weil fie zer- 
ftreut und vereinzelt waren , weil fie in kein Fachwerk 
vorläufiger Begriffe pafsren, weil fchon einige allgempi* 
ne pfychologffche Keantnifs und fiear|heilung erfordef^ 
lieh war, am fm zu verftehen, zu fchätzen und In Aa* 
^ Wendung zu bringen. Diefem wichtigen Bedarfni()i hat 
nun Hr. 5. dhrch die angezeigte Schrift auf eine ihrem 
Zweck fehr angemeffene Weife abgeholfen. /In neues 
Entdeckungen , welche die Wifienfchaft felbft erweitef- 
ten, kann das Verdienft eines folchen Buches nicht lie- 
gen. Vielmehr kam alles nur darauf an, dafs die wich''* 
tigften,und ausgemacbteften pfycbologifchen Wahrheiten 
n<ch einen leicht überlehbaren, natürlichen, aad elf- 
f^bö;>^'enden Plan gefammelt und geordnet, leidät and 
f4l^^^ch, ohne eine fchwerfäUige Schulfprache, und ohne 
'praktifch entbehrliche Subtilitäten dargeßollt, durch gut 
gewählte Beyfpiele aus der Erfahrung de^ gemeinen Le- 
bens , aus der Gefchicbte, aus Reifebefchreibungea nud 
poeriffben Schriften erläutert, anfchaulich un4 ioteref- 
^siit gemacht, und ilafs endlich bey jeder fchicklichea 
VeranlafTang lehrreiche Winke gegebeii wurden, wo- 
durch die praktifche Anwendung der Theorie auf das 
Lebeil, zur Vermehrung achter Tugend und Lebenä- 
klugbeit erleichtert und befördert wurde. So viel Rec 
beurtheilen kann, hat der Vf. diefs alles ia einem'^fehr 
hohen Grade der VoUkommenheit geleiftet. Sein Budt 
wird daher vielen Lefern, die es zu erhalten veirdient, 
nützliche Belehrung und zugleich angenehme Unterhal- 
tung gewähren. Selbft Kenner der empirifchen Pfycho* 
logie- werden feiner Lecture manche pafl*ende Erläute- 
rung verdanken, wodurch ihr Unterricht in diefer Wif- 
fenfchaft mehr Anmuch« Interffie und Fa(^]ichkeit erhal- 
ten kamt. , jDaa grofs^ PubUkjim ^jM^^bildeter ; ablr 
doch der tiefen Xbilnction und der zwar di/rch einige 
I^tQre oder Umgang phttmophifchen Teripinologie un- 
gewohnter Lefer und I^eferinnea wird nicht nur einen 
Schatz nützlicher Wahrheiten darin finden, fonderh zu- 
gleich auch dasaus lernen, wie es diefen eingefammel- 
ten Vorrath durch anderweitige Leetüre und durch eigne 
Beobachtung vermehren kann. Der fubtilere pfychold- 
gifche Unterricht , der ^^a höhern S<^ulen oder Uni ver- 
ficätea angemefien iJl, wird erft dann fefne ganze Nutz- 
barkeit erhalten, wenn durch ein folehes Buch, wie uns 
-Hr. & geliefert hat* die nöthigen Vorbegrifi*e von der 
meDfchlichen Seele fchon auf Schulen dem künftigen 
Akademiker mitgethetit werden. — DererßeTheiMuin- 
delt die Lehre von der^ menfchlichen Seele i^berliaupt 
und von dem Erkennfnifs vermögen ; der zweyte die Leh- 
re vom Begehrungs vermögen ab; die Gefühle wei;dea 
bey Gelegeaheit .der Fähigkeiten und Triebe bsfuerkt, 
mit denen fie in dt?r nächilen Verbindung ftehes. Ein 
Aufzug oder ein Verzeichnifa der abgehandelten Gegen- 
üäale wäre wo*il bey einem Buche diefer Art üiid Be- 
ftJTimuog überfiLif/.ii^, Das Gefagte wird hinreichen^ um 
da^ ßucti der Aufinerkfamkeit aller derer zu empfehlen, 
für ii'»e es eic^ntJi« h beilimmt ift. ' ! . 

Nürnberg , b. Felserker : Jbhandliing üb^ die tV - 
moQhckH^it tin-s ^ew-ifes vom Daßun Gattes äjßS- 
hloßer ttrnun/t. I79*i. i jo JS. $• G g^J 
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Es Ift fllc Abficht, diefcr Abhandlaoff zu onterrucben : 

ob ein evidknier Vernunftbeweis vom Dafeyn Gattes mög- 

- lieh fc^i^oderBiche^ und die Entfcheidung fälle vernet- 

neod aus» .ohne diifa doch dem' vernüDfcigen Glauben 

aus moralirchen Gründen' fein Anfehen senommen cder 

SefehwÜdil würde/ Sollren wir von Hem Dafeyn und 
er. Natur eines Gottes ein gewiffed Erkenntoifs fanben, 
4as aus^blofser Vernunft herfliefse; fo wären nur fol- 
. gende vier Wfge ^^öglich , auf denen wir dazu gelan- 
gen könnten. Der Begriff: Goti und die Ueberzeugung 
von feiiier Gültigkeit als Erkenntnifs müfste uns entwe- 
der angehören feyn, oder Gott ab Gegenftand müfste 
uns durch Wahrnehmung gegeben werden, oder wir 
müßten ihn aus einem nothw-endigen Begriff erken-. 
nen, oder wir müfstcn durch ikhtige VernunftfchlüJJß 
auf deflen Dafeyn gcfiihrt werden. Nun zeigt der un- 
genannte Vf. erftUch im Allgemeinen aus der Natur un- 
fres Vorftellungs- und Erkenntnifs Vermögens , dafs aus 
'diefen vier Quellen keine eigentliche Erkenntnifs von 
dem Dafeyn eines Gottes entfpringen könne. Sodann 
ftellt er noch eine befondere Prüfuog der einzelnen an- 
geblichen Beweife an, und zeigt mit Anwendung jener 
aligemeinen Grundfätzc über ^ie Möglichkeit einer fol- 
chen Erkenntnifs, dafs der ontologifche Beweis dcsCar- 
tes, der (ehedem) einzig viögikhe des Hn. Prof. Kant 
(Königsberg 1770), der kofmologifche (auch nach dem 
Io/hKAä^ Verfuche, feine Kraft gegen Kants krld- 
fche Erinnerungen zu retten), der phyfikotheologifche, 
der ehedem fo genannte moralifche und endlich auch 
der hiftorifche — alle insgefammt>nf Trugfchlüffen 
derfichfelbft verkennenden Vernunft beruhen. Die 
"Ausführung verräth einen Mann, der- nicht nur tief in 
. den Gellt der krhifchen Philofcphie eingedrungen , und 
ntdbt blofs mit ihrer Terminologie bekannt iß, fondem 
4^ es auch gar nicht an eigner Geifteskraft und Spra- 
che fthlt, um durch neue V^eftdungen, Vergleichun- 
gen, Beyfpiele und Anordnung der Gedankep felbft die- 
jenigen feiner Lefer nützlich und angenehm zn be(ch.1f- 
ligen, die, was die Hauptfache betrifft, fchon Im Vor- 
aus friner Meynung find, und ihm daher auch keine 
ganz neuen Belehrungen verdanken können. Uoter 
den Schriftßellern , die fichs zum Gefchäfte machen, 
die AuffchlüiTe der neueften Philofophie zn popularifi- 
ren nnd in gröfsern Umlauf zu bringen , hat fich der Vf. 
durch diefe Schrift das Redit auf eine vorzügliche Stel- 
le erworben. 

yERJlfI5CHTE SCHRIFTEN. 

6ÖTT1KCEJI. b. Dieterich: Aujfäize matkematifcften, 
fhnfikalißhen, ehemif ehern InhaiU , von H. D. IViU 
kens A.'M. i. Heft m. K 1790. gS S. gr. g- 
Hr. M. IViOtens zeigt^ fich Her als felbft fbrfchendtr 
Mathematiker, Phyliker und Chemiker von einer £ehr 
rortheilhaften Seite. Er rühmt dattkbar in der Vorre- 
de , dais er bey feinefi Arbeiten ron Hu. H#fr. Käftner 
fewohl durch «nmittelbart Belehrnngen, als auch durch 
'Bücher und andre Hülftmittel nnterftätzt werde, und 
dfela Bttfs ihm ebenfidla z» grofttr EmpAUung gerei- 



chen. Derxfte AirfTatz enthält die Auflöfung df^.Anf- 
gabe: aus den gegebnen Theilen- einer in zwey Theile 
geth^ilten Seire^ eines Dreyecks und Jen dtcten Theilen' 
gegenüber ftehenden Winlteln, deren Stimmenden gan- 
zen Wickel des Dreyecks ausn.acht, welcher der. ip 
zwey Stücken gegebnen Seite^ entgegen ftebt« . dds 
Dreyeck felbft zu bellimmen. . 'Diefe Aufgabe fcheii^t 
beym erften Blick unbeftimmt, weil biofs Eine Seite 
und Ein Winkel gegeben ift, allein da Heb die b^yden 
einzelnen Theile der Seite auch nur zu einem und qicht 
mehreren Paaren' von einzelnen, Theilen des gegenüber 
ftekenden W^inkels paflVn; fo ift die Auflöfung wirklich 
beftimmt. Hr. IV. löft iie mirtelft ciires Kreifes auf, 
und Hr. Hofr. Käftner hat obngefahr zu gleicher Zeit^ 
ohne von diefer Auflöfuog etwas zu wiflen , folches oh- 
ne Kreis auf eine leichtere Art, durch Verg^elchuag 
der SinuiTe gethan« auch dieAuflofungzu mifcrometci« 
fchen MelTungen angewandt, fo wie Hr. IT. einen 
Nutzen für die Diftanzeomefluog ans Einem Stand» 
punkt, darott zefgt. Im 2ten Auff. rügt Hf. IT. eine« 
unrichtigen Ausdruck des Ho. ie Sage^ in deflea ad* 
ditions zum EJj4i de chymie mechanique über einegewif> 
fe Stellung Ton Punilten auf einer Kugdfiäcke. In 
3ten Auff. dbeilt er eigne Beobachtungen über ^die Ge- 
fchwindigkeit des Läufers bey Müo^^ogen mit, w« 
lieh ergab, dafs manche Steine, ohne das Afehl zu ver- 
derben, 126 == i6S = 174» = 178* = 236 =, j4 ^97 
mal in elfter Minute herum Uefexip obgleich Belidqr 
nur. 60 Umtäufer vecfiattet^ , wenn iich das Mehl aicüc 
erhitzen foUe. Um ficli wegen der Richtigkeit feinet 
Beobachtungsart ficher zu ftellen , Hellt &r Vi. n^ch 
Hn. Prof. iltögdi Theorie die berechnete Gefchwln^g- 
keit des Waflerrades mit der beobachtjten zulhnmien» 
4ter Auff. Bey tage zur Lehre von der Elektritit&c Der 
Vf. rieb Federkiele und Siegellackftaaigett , jede Mx 
fich, mit vieler Vorücht und Behutfi^nkeit aneinaador» 
und bediente fich dabey eines fionnetfchen Elektrome- 
ters, über deflen bequemere £inrichtung er zagleicfi 
ein paar Gedanken mit äufsert. Die Erfdieinungen lind 
auf allgemeine Satze gebracht, und die Hauptrefttltate 
in Tabellen mit 4. und -^ ausgedruckt, angegehesu 
5ter AuGT. Etwas über die Gewichtszunahme der Me- 
talle durch das Verkalken. Ward durch die ron Hn. 
Prof. Qren behauptete negative Schwere des PhlogifiMs 
veranlafst, und der Vf. fucht den von Hn. Weflmmb ge- 
machten Einwürfen dagegen ihr.Gewichi zu benehmen, 
die des Hn, Hofr. Mayers hingegen noch mehr zu be- 
kräftigen. Unfere Leferwiflen bereits, was diefer Streit 
nach dem zweyten Mayerfchen Aufi'atz in Hn. Pr. Gr0ms 
Journ. und der kleinen Hindenburgfchen Schrift (A. L. 
Z. Ne. 71. 1791.) för/eine Wendung geno^imea hat. 
Am Ende giebt unfer Vf. feine aus den Gründen der Hj- 
droftatik hergeleitete Erklärung der Qevvichtsznnnhme 
der Metalle durchs Verkalken, welche^ wie^eir felbft be» 
-merkt» mit Stahls und der Dijoner Akede^iiftea Vorftel- 
lung von diefen Erfcheinungen im Wefentiidhen EnfiuR- 
men trifft. Wir haben aber auch e;ine andie Erkläruoee» 
art von ihm zu erwarten. 
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RECHTSGEIAHRTHEIT, 

fHANKFüÄT a, M., b. Jite«r; DU WahicfmiulaUan Sei- 
ner Rom. Kaif. Majeftät, Leopold des Zweigten. Ver- 
glichen mit der aächfl; Toriiergehendea Kaif. Wahl- 
eapitulation» Mit kurpfalzbaierlfchem &eiclu Vic. 
Privilegio. 1790. 1$ Bi)gp.4» (f fir.) 

Ei« mögUdift genauusr Nitehdruck des. ron ^ns (A. L. 
Z. 1790 N> 34d.) weidauftie aacezeietea im Aa- 
dräifcken Verlage «rfdiienencn Wahlcapiculatioa, to e^, 
a«tt» dals felbftalle in.jeaer eiogefchlickenen und S.^a 
angezeigten OrudjLfetler hier bey behalten worden. Es 
>iK ift bekannt, dafs zwischen beiden Bvchhandlnngen we- 
gen des Torgeblidien Reixrbs- Vic.-Priyilsgium# ein 
' i.echtsftreit bejm K. R. Hofrathe entftanden» bey welr 
diem die Andräirc^e Buchhandl. obgpfiegt^ Pas Reichs- 
Vic hatte Hn. ^äger nur ein Pririlegium »her ein Dia- 
rium nebß der Wahlcokf. iü liflio ertheilc Uebrigens ift 
diefem Nachdrucke eine fummarifche Ueberllcht der 
Vi^ahlcapiMilation mit Bemerbx4g derjenigen Stell«», wo 
folcbe Ton der nachft vorhergehenden abweicht, bej- 
gefügt. Die Veründerungea fii^d in der Andräifchen 
init Schwahacher gedmckt. Und um auch der Original- 
• ausgäbe diefen Vorzug der fummaxifchen Ueberficht %u 
. gebea, bat di« Ao4räifdie ßucbh» unlängft.in 4. dri^ 
iedLenlaflen; 

t^rzir Ifibe griff der neuefte» Wahleapitutßtum Leopolds 
11 f uforinn die Gegenßdnde nach dem Alpliabete ge* 
ordnet, und defto leichter gefunden t^ndüherjehen wer- 
den honnenp ^4 S> 4« 

Die Anfchaffung diefes natzlichen Regifter» ift felbft 
^dtenea anzurAthent die fleh den Nachdruck gekauft haben. 

HxLdBUAOSBAUsair, b. Hanifch: Die Wahkapitutatian 
des romifihen Kaifers f Leopold des Zweyten; mit hl- 
ftorifcbea und publiciftiichen Anmerkungen und 
ErUärungeo; — ron Dr, Auguß Friedrieh Wilhelm 
Crome • fürftl. Heffifcheh Regierungsratb und Pro- 
feiTor der CameralmfTeafchafcen auf derLudewigs- 
unirerfität zu Giefsen^ 1791. it6 S. 4. 
Diefem Abdruck der Wahlcapitulation K. Leopolds II 
find gründliche Anmerkungen binzugefugt, durch wel- 
che die AbänJerungen und Zujcitze diefer kaiferlichen 
Wahkapttulaiiou gut commentiret werden. Hr. C. be- 
fiind -fich^ejr der Wahl in dem Gefolg der kurfachii- 
fchen Wahlgeraadtfchift, und haue folcbergeltalt Ge- 
J^gettheit, manches, welches über diefc Abänderungen 
und Zufätze Licht verbreitete , zu erfahreo. Bey der 
Vergleichung mit d^n vorber^ehenden WahlcapitulatiQ; 
J.L.Z. X79a. Zw^fierBand. 



nen, und hej der hiftorifchen Erläuterung der Abinle- 
irungen und Zufätze jbät ihn Hr. Prof, Qaup zu Giefsea 
unterßützet; wie Hr. C. in der Vorrede 4snkbar rühmet. 
£s hatten bereits der feLMofer in feinen Schriften, be- 
foaders.in feinen 1777 herausgegebenen Betrachtungen 
über die Wahlcapitulation Qojephs II. und Hn. GR. Berft- 
laeher in den Anmerkungen über KaiJerU Majefl, ^oj^h 
IL Wahlcapitulation 9 welche 1789 erfchienen find, bey 
Tielen Stellen der Walilcapitulation erinnert, dafs foldbe 
theils im Ausdruck fehlerhaft feyen, theils Widerfprfir 
che eathielten, theils gegen die Gefchicbte und allgemein 
bekannte aad anerkannte Sätze und Lehren des Staat»- 
tecki3 aaftiefsen. Das kurfürftL Collegium hat auch bey 
den Conferenzen > de9 letzten Wahlconyents die Schrif* 
ten diefer beiden IVJäanei^, befonders des erften, benutzt; 
und nach den Ton felbigea gemachten Erinnerungea* 
viele Stellen verbeiTert und abgeändert; welches maa- 
in den Aumerknngen de» Hn. C. bey jeder Stelle bemerke 
indet: lu dem Eingang der Wahlcap. kommen zwey 
Proben folcher VerbefTeruagen vor. Dan Kurfurften. 
wurde ehedem in dem Eingang das Ehrenwort Herr 
nicht ngcben; M. uadG. erinnerten, dafa' diefes gegea^ 
die Analojgie des Staats- und Völkerrechts fej; weil 
. :der Kaifer fö g^r allen Cardin|ilen das Wort Hm" gebe» 
die doch oft Bettelmüache feya. In der neueffen Wahl- 
cap. erhielten iie dabei; diefen Titel. In den vprherge- 
headen Wahlcap. hiefs es gegen das lade des Eingangs, 
dafs der Kaifer, fich mit den Kurfürften ^„für fich und 
fjammtliifie KurfiLrßen, Fürllen und Stände'^ jDber die 
Artikel der Wahlcap. vereinigt habe. Da alle Kurfür- 
ftea den Wahlcenferenzen bey wohaen , fo war iiicht 
zu errathea, wie die Worte: iffür^-fämmtliclie Kurfür- 
99ßen" in die Stelle gekommen waren? Auch diefe Wor* 
te wurden aUb auf JEo/tfrj Erinnerung weggelaflea. Bey 
dem neuen Zaiatz des $. 3. Art L, nach w^lcl^em der 
Kaifer die Erz - und Bifchefe bey ihren MetrepoUtaa- 
.uad Diucefan - Gerechtfamen erhalten follt ' wird bemerkt; 
dafs man fich auf felbigen gegen den 1790 zu München 
neu angeilellten GrofsaUaofenier, oder Hofbifchof, be- 
rufen könne. Ueber den Zufatz des.§. g. Art. IL, nadi 
welchem keine Schrift , welche mit. den fymbcdifchea 
Buchern beiderley |Religioaea nicht vereinbarlich feye, 
geduldet Werden folle, verbreitet Ach Hr. C. weitläu^, 
tig. Es ift bekannt, dafs Karmainz den. Zufatz varge- 
fchlagen hat, and dafs iadintliche kgtholifche Kurftim- 
men,^ alfo der mehrere Theil/ mit Widejfpruch detpro« 
teftantifchen Stimmen, felbigen, genehmiget haben. Es 
ift wohl aufser Ziweifel, dab in diefer^ fammtliche Kur->, 
fürften, Fürften und Stände» uad das ganze. deutfdva 
Reich angehenden ^ Sache^ das kurfürftl.. Collegium al- 
lein nicht entfcheiden kann« Noch weniger wird der 
lii ^ katb^ 
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katholifchfl Religionstheil des Collegii durch die mek* 
tetn Sciuiisen ded Auslckiag geben wollen^ da hiar ein 
Keligionsdleil auf der eiaeni und der andere aui* der an- 
dern Seiten tritt« (anderer Ton mekrern Schriuiieliera 
fchon att dagegeA gemachten Erinnerungen tkeils über 
die ITngültigkeit« theils über Seh wierigkeitea diefer Stel^ 
le hier nicht ««gedenken.) Bey dem §« 15. Art. UV 
Wird der Zufatz isnegirn der Verabfolgung der R, H.-Rath»^ 
Acten auf emifralt Reqaiiition der Vicariatshofe durch 
'Cr2ahliing eniger neuem Vorfalle während des letzten 
Ticarürs , zwifehen Kurmaiflz und Kurpfalz gut erlto* 
tert. Der neue Zufatz des i* 14« Art. IV., nach wel- 
dteiD ausw^ürrigen Mächten, wel<^he nicht felbft anfehtt' 
liehe Reichslande beittzen, ohne desKaifer and der Kur- 
ffirlten, FOrften und Stände rörmlicke BewilHgung« kei- 
ne Werbung im Rerch geRattet werden foll^ ift ebne 
Zweifd durch die um d^ls J. 1734 durch den RheingCa- 
^en Ton Siaba ia J)eutfchland angeftellten 4 mit preufsi- 
ftbem Polrt d'Epee verrekenerhoUändifcher Werber vei<- 
unlafTef worden; welches nsan in den Anmerkungen de^ 
Hn. C. nicht bemerkt finden Ein von dem kaiferi. an 

^ tten fränkifchen Kreis accreditirteii Mrntfteri Ha. Gra<* 
'ftn von l'rautmannsdorf^ an einen Hn« von Zwanztgef 
am 12 Jaguar 1^85 (bey Reufs in der Staatskanzl. Th^ 
!X. S. 4{i4w tefindliches) Schreiben beweifet, dafs der 
kaiferi. Hof fieh gegen dfefe Werbungen gereget, und 
iblche für unzuläfll^ gehalten habe. In aem §. 4. des 
VIten Art. ift verordnet: ,,So viel aber die Stände des 
Reichs belanget i foU denfelben , das Recht, BQiid- 
niife— »— zu machea, dei^eftalt frey bleiben, dafs fol- 
che -^ Mfcht wider den regierenden römifcbMl Kaifer 
ttnd das Reich» noch voide¥ Uni — feyneii.** In der An 
merkung wird erinnert« dafs die Wort6 : n^h wider Ünsi 
in der Wahlcap. Kaifer Jofeph ILhinzugethan worden* 
iind fich offenbar darauf bezogen haben, dafs Jofeph II 
zum römifchen König gewälilet war, und wider folchen 
gleichfalls keine Biindniffitf Vöd den Standen gefchloiTen 
Werden konnte/ dafs aber dlefe Worte bey Fällung d%t 
Jieueften Wahlcap. härten wegg'eftrichen werden follea; 
und gegenwärtig den Sinn gebert könnten, dal* dieStän 
de gegen den Kaifer als Heherrf hei* der Öfterret« hifcken 
Monarchie keine Bühdnifle fchliefsen durften. Bey dem 
fchwerftfligeii §. 26. Art VII!. wird mit Grund erinnert, 
dats durch Einfchalrung des Worts (tnkatten , nach pro- 
fogirt worden i det Sinn des ganzen $. verändert, und 
noch unv^rtondlicher pemäeht worden fey. Bey dem 
$. 9* Art. Xlfl. i welcher ron den Rechten der Reichs-' 
vlcärien (n Anfehung des Reichstags redet, wird in der 
Anmerkung berichtet ^ djiffi Kurbraünfchweig verlangt 
^habe, man feile nach deö Worten, unter derVicafienAn- 
ioritiUi kjnzufetzen! (0 tfne fnlche hetf dtr führt* äJirenden 
KeichsverJammUinfT durch das Ctmctufuni dn dreif Reichs-' 

^eottegien vom 7. §un. 1790. feftgtjttzt und regutirt wor- 
den; dafs aber da» Monitum wegen der bekannten Wt- 
dterfprüche det diflenrireoden Kur ütid Pürftl. Höfe, 

"Wekhe an dem Cönclufgra keinen Antbeil genommen 
h^ben, nt<ht durchgeganfl^en feye. — * Es ift eine b«- 

'kannte Sachc^ dafs feit 1*76^., da Hr. Baron von HoHx 
die Urkunde 4 durch Welch« K^ Albert H die Sc^hlüiTe 
des Basler Conciliuma acceptirta^ in feiaef neuail Awh 



^hedet Concordaten derde^tfclientäation zuerft bekannt 
geflacht hat« in Deotfchhind die Lehre>uuf^kommeB 
iit dafs die Basler D^rece hodi jetzt giAttg feyen ; dafs 
felbige di# Regele und die nachher zwikhen K. Frie- 
drich Itl undPabft Nicolaus V gefchlofTene« fogenannte 
Wiener oder AfchaiFenburger Concordaten^ blofs die Aus. 
üahme machten.' Diefe neue Lehre hat nun in dem $• 
t*r Axu XIV« d#a Ztt(ita yecaAUTst, nach, wekhetn Kai- 
feri. Majeft. Ihr beftea Vermögen anwend<>n foliea« dafs 
die mit dem Pabfi EugtnlV gcjchloffenen Cimcoi^datit wo- 
durch eben die Basier Decrete angenommen Wurden» fo 
wie die, welche mit PabftNiccAaus V find eingegaagea 
Worden, beobachtet w^rdea^ Man Hadet dielen Zufatz 
in derAnm. fchön erläutert. Obindiefer, nicht iowohl 
für dae kurfüritl. Coliegtum als fiir den Aeichstäg geeig- 
neten Sache, ip welcher weder die Lehre des dcutichetf 
Staats- und Kirchenrechts < noch die Reichsltände felbft 
einig Kiadi kaiferi. MajaliäC käba verpflichtet werdea 
könifea, der aeaern Meyaiuüg gegen die bisher recipir- 
te beyzuitimmen? darüber liefse lieh wohl noch krei* 
tea. £s haben auch^ weiches fehr merkwürdig ift« dia 
proteftaatifchen Kufftimmen an diefem * Zufatz keines 
Antheil genommen^ Ja weun die proteilautifchen KuT« 
hol« und Stitnoien *tiicht gewiefen wärea, oder de»ceift-' 
liehen Kurhofen hätted b«yftidimea wollen ; A> würde 
diefer gegtfn deu Pabtt gerichfec« Artikel noch mehr gc 
fcnartec » und üie ConcorUatea der d. N. woht gar auf- 
gehoben ^ und iür unverbündhch erkläret Worden leya* 
Zu deia Art, XVl. §. f. wird bemerkt, dafs der Zufatz;^ 
aach Welchem der Kaifer aa das Kammergericht in Ja- 
ftizfacheii keine Verfügungen oder Kelcriptc auf Ein^ 
fendang der Prötdcolle des Pleni und der Senate erhif-« 
fenfolle« dur^h die bekannte riänflnacrPrabendenttfc^e« 
. in welcher K. jofeph 11 dem Kammergericht 175^ bc- 
fohleii hatt« , fammtliche Protocuile und Deliberationeil 
an ihd eiazufenden« veranlagt worden. Dt^r Zuiiitz das 
^ijk* ArtrfXlV. , dafs die Uuterthanea Ia Privatfachea, 
welche die laadesfüriUiehe Kämmet betreffen« den Lau- . 
dasherm lediglich vor deflfen eigenen Laiidesgr richten 
beläne^en foUen, wird in den Atim. nichi ohne (Jrund 
für bedenklich gehalten. Kurkolln WoHrt? dea ^uiskti 
nicht gelten laifen und Kurbraünfchweig einige Eia- 
iVliränkttngert beygefögt habeli. Zu dem Zufart 
$10. Art XXrV.4 dafs kein Reicbshofrath mehr oh- 
ne Urrel und Recht ehtfetzet wierrfen lolF, habed^r von 
Kaifer Jofeph II entfetzt»?^ foaft rühmlich bekannte, 
ft. H« R. Frh. von Ditmar Veranlaifung ^e^^eb^n. Nicht 
ivenig Torgefchlagene /.nCätze und Abaaderun-cn der 
W. C. hat die Gleichheit derSrimmen, weiche fit h bey 
den Conferenzen öftefs ergeben hat, verhifd^rt. Am 
Ende findet mäa die zu diefer W. C. ^eht>rigen karf urft- 
lichen Zehen Collegtalfchrefb^B» und eine Naihriiht von 
dem« was fich zu Berlin wegen des der Schrift des PI 
Vülaume i Uehet dte Rechte des Sta-^ts und Her Kirche erc, 
fon dem Staatsmihifter Hb. v. Wdllner v erwei «werten 
Imprimatut zugetragen hat ; wödurih die Eiititehunga- 
ärt des oben gedachten 4» 8- Art. fl. mehr «erläutert wird. 
In einem wegen diefrr Schrift an de* Konig k vuii Preu- 
fsen Maj. erftatteten Bericht wird gefagt. dafa <Ue fyoi- 
hoiifehea Büchelf eigentlidi aur znt l^eide>rand zwl- 

fchea 
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(eben d€M proteftantifcheM Religioiispärthtf jeil dl^üteto i 
welches doch yielleiclit*iiacli Wohl einiger geflitternBc 
. ftittHiungen bedcirfce. 

FRETMAÜRER^f. 

. fiüLiK. b. Maurer: Reden übtf" den Zwieki die Bi^ 
fchaffenheit und den Vrfwrung der Freywiaureretf. Ge^, 
halten in den Lo^en ). z* K und den dr. Pf. in N* 
r79i. 136 S. g. (12 gr.) 

Öle Loge All den 3 Pf. in N. hat den Vf^ ihren Red-» 
iier; felbft zur Herausgabe diefer fechs Reden er" 
muntert, um andern Logeii die dafinn ausgedrückten, je- 
ner Loge felbft eig^nthütii liehen, Grundfatzcf und Grefin«' 
küngen in Anfehiing des Zvretks ulid der R«ckte der 
Maurerey ron 3 dfaded liiitzutheilen , und bey diefef 
Gei<?^eQheit zugleich bekannt tu machen« dafs fie ent- 
fchloffen fey, nichts als die feine, alte Ff. M. zu bear- 
beiten; (d. i. die der 3 erften Grade,) keine Difection 
von geheimen Gefdlfchaften aufser und übef den 3 er- 
fi^a Graden anzuef kennen , und nie zu erlauben, dafs 
effiZelae Glieder von ihr geheime Kenntnifl'c lieh rtiit- 
theileii lalTen i um fie nach ihrem Gutdünken andern 
Gliedern von ihrmitzutheilen, und dadurch gewiflTermä-' 
fsen geheime Obere der T.oge zu werden. Diefe Ab- 
ficht ift fehr töbfrch, und Hie Logen thären wöfcd^ diele 
Maximen ebenfalls zu befolgen, um fleh einmal vondeft 
Einfluffen unbekannter Oberen, d\€ Geh unter dem Deck- 
apaarel, der fogenannten höheren Grade verbergen, zu 
btfrcyen^ oder fich da^e^en zu verwahren, und aJleji 
Verdacht von weitaüsfehenden religiöfen oder politi- 
i#/chen Planen zu entfernen. Jene Maximen fcheint die 

*LQg-e indeffen nur erft küralich angenommen zu haben; 
dv'nn in einigen Reden werden Satze vorj^etfagen , die 
den felben gerade entgegen itehen, ob (ie gleich in den 
anter dem Texte ftehenden Amnerkungca wieder zu- 
röckg^iommen werden. Die Reden felbft zeichnen fich 
Weder von Seiten der Anordnung, noch ^ef gfuiidli- 
xhen Behandlung der Materie, noch des Vortrags aus^ 
und wir find auf keine Stelle gel lofsen, die gefchickt 
gewefen wäre, das Herr, zu erwärrtien. und tugendhaf- 
WB Entfchlüffen Nachdrück und Stärk-e 7ü gebeti. Was 
die in dem Titel angezeigten Gegen (lande betrifft, fö 
werden Freymaurer fagcn, dafs eine Erörterung derfel- 
h^n nicht iiir das Publicum f?ehöre, da fie ebeft dasfindj 

- was die Fr, M. zu einer geheimen Geftdlfchaft mat ht^ 
Alif^iQ auch damit hat es nichts zu bedeuten, und di« 
Welt erfährt hifr nie ht Mehr davon« aK was U hon roehf- 
mal öfFentlich g<'fa^r word^ci ift, und iir der Vorrede 
wird erklärt, dals hii»> mänrhes weggelafTcn fey, was 
dem ganzen Publirum ohne Verletzung maurerifchef 
Pflichten nicht vori'«:!tfgt werden konnte. Def Zweck 
des Ord. fev Bt^^örderung der allgemeinen Gli'ickfelig-,. 

\e^t, nicht bkfji feiner Glieder, ibiidern durch diefe. auch 
der Welr. Dar> def O. noch fo wenig zur W.rklichma-^ 
difing diefes Zweck« fethan habe, daran ley blofs die 
Unfhätt?rkeit f-^iner Gü 'ef fchuld. D^. h f«?y majithes 
Giit^ durch ihn bewirkt worden. So Üabe er 2U B. zar 



Seföf derung d^f ^oiefttnr tintef dert thrifttkhefi M:th- 

fionspartheyeti hey getragen- (Ob jener angegeben'cJ 
;weckiücfc def erfte und eigentliche Zweck des 0. bey 
feiner Stiftung war, und nicht vielmehr in tieuerii Zei- 
ten untergefchoi^en worden, bleibt hier uüeotfchieden ; 
lind uih ein rein moralifcher Zweck zu feyn* hä,tce er. 
üähef beftimrat werded liitrflen ; auch hätten wir etwas 
von den Mitteln zu Irfcn gewiiÄfcht , die nicht 
blofs die allgemeine Sittenlehre, fondern der O/- 
denfdhfti zuf Erreichung deflclben an die Hand giebc, 
iKvenn anders dergleichen in feincf Vertaffung lieefen.) 
Die 3 erftön-Grade mächen die Ff* M* aiiSf die holi.irn 
Grade verdienen diefen >7atten nicht. Diefe haben ei- 
gene, eeheimertf. von dem Zwecke der Fr. M. verfchie- 
dene Zwecke. Es fey iiun 4 dafs Axt Fn M* mit ihrem 
Zwecke, odef die hohem Grade töit den ihrigen, tm* 
her vorhanden War, fo mufste ^ene ihren eigenen Zweck 
and ihre eigenen Arbeiten haben und behalten. (Rec* 
ficht diefe Folge nicht ein. Die 3 erften Fr. M firad« 
können auch, irti Fall die höhern Grade eher vorhaü-* 
den waren , als Vorbereitungsihifeli zu jenen angelegt 
feyn, und ihr fymbolifcher Inhalt auf die höhefn Gra- 
de und Ihre Zwecke hinweifen. Von der Natur und 
Befchaffenheit diefef Zwecke wird gar nichts erwähnt* 
Der Vf.ficbeintfie aber damals, als er dicgte Redehielt« 
für ganz unfchuldig gehalten zu haben, da er am End« 
diefef Rede die Ff. M. Logen der i erften Grade voü 
der Direction def höhefn Grade abhängig machte vott 
Welcher Meyiinhg ef jedoch nach der Zeit wieder zü^ 
rückgekommen ilt, und diefelbe daher in einer Antüöf- 
kun^ felbl! widerlegt. In def That waf ea auch wl- 
derfpfechend, dafs die 3 efften Grade eigentliche Fr. M. 
enthalten, und gleichwohl den höhern Graden das Reche 
des Directorii gebühren follte*) Von dem Aften'unddcal 
tjffprunge der Fr. M. lefen wir in der 4ten Rede foL 
gendes. Efft eigehtliche Maurerey, die nicht ohne WahfL, 
fcheinlichkeiC bis auf diö urfieti ßewphnef der Efde VAj 
fdckgeführi werden könne, in welcher Rückficht »yo 
die Frft/mflMy^r^T/fehf alt fey.(l) Dann zünftige odeif 
Fr. M y., die fich nach m^/i/l/i^« Vef ficherungen aus dem 
loten jahrh. herfchreibe. Endlich Fr. M* in dem jetzt 
eingeführten edieren Sinne des Worts j in wekher Ge- 
ftält fie fich zUerfl in dem 2ten Jahrzehend iHifefs Jahf^ 
Iluhderts ge^eisrt habe. (Ihr eigentlicher Urfprung könn- 
te doch. vielleicht wohl noch einmal fo alt feyn.) SiÄ 
beftand damals aus drey Graden. ( Bey ihreto wanrea 
Ürfprunge fchwerlich ) An fie Ah oiTen fich aber meh- 
¥erif GeftUfchaßen an, aus U^elchen die höhern. Gradö 
und verfihiedene Svfteme entitapden. . (Aber fo riel j4 
der Fall weg, den der Vf öbei) Mh(\ annahm, dafs di* 
höhern Gfade früher als die 3 Fr. M. Grade etiftirt ha* 
ben können. Aus Gründen möchfon wir gerade tiif die^ 
fen Fall ftimmen.) Es fey auch möglch, dafs ebeti fei- 
ne fölche Gefellf(hatt die Mmnrrzuntt zur Fr M^ y fet- 
hohen hätte. (Wie? die gn ize Mnurerzüuf- ?) Dir Bfe- 
weift* zu diefen hirr ganz la» kt hini!:e«ofrenen üitbc- 
flimmten Behaupruncren har der V^'., vi ie er in Hn^f 
No't' fat^r, in der drir^-^n s^rrmluJ)», feioer Rfiefe^ diö 
Fr. ^1 y betreffend, ausgeführt, — Di^ Üierogl jpMett 
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des O. bilden, (nadi der «tes Rede») wichtige Geheim- 
Hiffe ab» aber nicht das U^en delTelben ; ,iiin in jene ein- 
;Kudrin£en, muffe man mit dem Wefen des Ordens yer- 
traut feyn. (Dasi* fehr fonderbar ! Wenn die Hiero- 
^jptm, unter welchen die wichtigen (jeheimnijTe Ter-, 
horgen liegen » nichts mit dem Wefen des ö. zu thu4 
haben» wie kann man denn da durch die Kenntnifs de3 

' Weftifis zur Kenntnifs der GeheimnifTe äes Q. gelangen? 
Und ;was foU denn das Wefen des O. anders ausmachen» 
als feine GeheimnifTe ? Man hat bisher immer das Ge- 
genthei} geglaubt; das «emlidi die Hieroglyphen auf das 
Geheimnifs oder den geheimen Zweck des 0. hindeu. 
taten» und wit follten meinen» fiefpräch^en deutlich ge- 
nug.) Um das Wefen desO. zu^fiaden» müfle man das 

< Vnterfcheidenäi deffe^ben ron andern Qefellfchaften und 
Verbindungen kennen lernen; dtefes £ej aber Gleich- 
heit alier Glieder^ das Gefetz der Bruderliebe» obneUn- 
terfefaied der Religionen» Treue gegen di« Obrigkeit» 
Liebe und Wohlthatigkeic gegen alle Meufchen» Un-. 
fträflicfakeit des Lebens»^ männlich freyer Muth». und red- 
liche Freundfchaft gegen Bruder. (Die Qleichhei^ der 
Guedel' abgerechnet t die fich doch auch nur^uf dep 
Sriü^vnomm einfchränkt» find die übrigen unterfcbei- 
denden Merkmale der Pachten, die. utle Menfchen Ter* 
binden> und diejenigen» die nicht zMpO. gefaören^werr 
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deo ficb e^ fehr rcrbitten» difs man de dadurch roaien, 
Fr, M. unterfcheide. JDer Vf. ift auch fchuldig^ geblie- 
ben» zu zeigen, wie man durch diefe angeblich cii^rak* 
teriitifcben Merkmale des 0> zu der Kenntnifs feiues ge- 
heimen Zwecks gelangen könne» wenn «s anders nich^ 
die Beförderung der allgemeinen Glückfeligkek als das 
Geheimnifs des O. annimmt» das übet gar nicht dazu 
qualfficirt ift» ein Geheimnifs joder ein geheimer Zwick 
zu feyn.) In der /a^i/2i;n Rede erklart der Redner» dais 
feine Loge die fdU engUfche Maurerey bearbeite» |dle Lo- 
gen für acht» gerecht und yollkommen erkenne» welche 
die 3 Grade ipder Hauptfache 'gleicbformig mit ihr be- 
arl^eiteten» ü|id die Zwecl^e der alten >ngU Fr. M. an? 
nähmen. An^er^ Syfteme liätten andere Zw(M:kc» abef 
auch zugleich die der Fr. M. Um diefjcr willen erken- 
ne di^ LtOge z.a den 3 Pf. diefelben» und di^ M-^7 a& 
\er Syfteme fufr acht» aber picht ihre befondern Zwecke 
fu^ Zweckie der M-^y» obße folcfie gbich nMitvirwwh 
/#. Und in diefer Sprache geht es fort» ohne dala maii 
erfährt» was alte engl. M-^y jieifsen fol)» was diefe für 
einen Zweck habe» und worinn die befbndern Zweck« 
anderer Syftem.t beftehen» die die Loge des R^neci 
doch flieht verwerfe t und folglich für gleichgültig oder 
löblich haken mufs« I}at der yf* 4«^ auchg^brlgübt^ 
legt? ^ -^. 
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GoYTBio«xjka»TXBiT. • Hamfffirgp b* dep Gebr^ Herold.: 
P. Joh, Otto Thiefs übtr die hibltfche und kirchlickß Lefirineyr 
nung von der Ewigkeit der- Hüllenßrafen. 1791. 55- S- 8. Ber 
Vf. nat wohl gethaii, dafs er bloff etwas übet die Lehre irön 
den Uöllenßrafen «nkÜBdigt » ohne sui Tagen» was es feyn Toll; 
denn wirklich «s iß Cchwer > benimmt anzuzeigen • was er mit 
diefer kleinen Sdirift eigentlich will. Eine theoretifche jitiS' 
smanderjwu^ng des Dogma von den künftigen Strafen kann (le 
nickt vorfteUen ; denn*es wird nichts ii\ derfelben erklärt, nichts 
' bewiefen, nichts gründlich geprüft und unterfucht. Für G#- 
fchichtt der Lehre ron den Hollenitrafen kann nianUe auch nickt 
aalten; denn da hatte der Vf. in feine Sammlung mehr Ordnung 
bringen» hätte die Urfachtfn» warum die Meynung vpn den 
künftigen Strafen kalÄ diefe, bald eine- andre Ge(tak erhi*k, 
aus der thcologifchen Denkungsart eines jeden Zeitakers, und 
den jedesmal herrfchenden Mcynungeu f^rgrdJtiger entwickeln, 
hatte dabey dem Gange der Zeiten folgen, und diejenigen Schiift- 
fteller, welche den Ton angaben, und die allgemeine yorftel- 
lungsart einer Periode beftimmten, gehörig auszeichnen muffen. 
Aber fo findet maa hier unter einer Reihe vot^Sätzen, welche 
bald hiftorifchen , bald dogmatifi;hcn Inhalts find , eine unge- 
heure Menge voji Schriften angegeben . die von ^^n Höllenftra-^ 
fcn handeln , und deren Titel aus fchr bak^nnten Quellen (ich 
leicht »ufammenfchieiben liefsen. Dafs der Vf. nicht alles ge- 
lefen hat , was er nennt , fdllt fogleich in die Augen ; nur ftl, 
ten entfährt ihm etwas über den Inhalt und Werth der aufge- 
Mklten, Schriften, und meiftentheils läfst (Ich auch nicht ein^nal 
«bftfhen, was er bey ihrer Stellung und Verzeichnung für eine 
Abficht und Regel befolgt hat. War blofs FoUfliindigkeit fein 
Qefetz: fo hat er diefe .noch nicht erreicht; and wozu kann es 
auch am Ende dieneM > jedes elende Sckriftcheu anzumerken, 
welches irgend einmal über diefe Materie gedruckt worden ift ? 
fo der Hitxa des Abfchr«iben< bat fich «uweüea «in etwas fon- 



derberer Name mit einge fehl ich eo. jSo^erfdieimt S* ±1 T&e^ 
dorm Mvpsv^ßa , yermuthlich ad analogiam des rorher richug 
genannten Dvmitianus Gtthta: S. 27 aber wird Jerwikon Plat^ 
angeführt , wo deuji J&romim woh) gar ein Vorncaae teyn foll 
jäatte der.Vf* d^s geaannte Buch vor fick gehabe, fa hätte er 
JTo fehlerhaft nicht citiren können. Denen , welche etwa Luft 
habea dürften , über die Ewigkeit der HöIIenilrafen kurz unl 
ipöttifch abzufprechen , wird S. 5t zu iibarlegen gegebta , dailf 
I ^Sokraus, Leibnitz und Lefßng , fie zu fehr Terfchtedenen Zei- 
ten behauptet haben. Aber was den Sokrates betrift , fo wiiSet 
wir feine Meynung gar nicht; denn was Ptato ilin hier und dM 
darüber fagenlafst, wird doch der Vf. nicht für ausgeaac^e 
ILehl-e deßclben anfehen. Leibnitzens und Lsffings wahre G«*' 
danken über die ewige Dauer künftiger Strafen aber find vollendf 
problematifch. Denn daraus, dafs diefe Männer unftatih*fts j 
Einwendungen gegen diefen Lehrfatz als 'unftatthaft dargeÜJk 
haben, folgt noch lange nicht, dafs fie ihn wirklich geglaubt j 
haben. Man ml'fste I>i*iiie2«i , der fich bey feinea Behaua- I 
tungan fo gern an dar herrfchenda Kcrofaeiifyftem anfcfami^tr. 
und LefßngsH^Ltxg, fich jeder für verloren gehakenen Sadie eifrig 
anzunthmcn, ohne (Je darum ix>gleich fü|: wahr auszüi^ebec 
.^ehr wenig kennen, wenn man fo fchliefsen wolhie. War es _ 
indeffen ja die Abficht des Vf.. mit dem Anfehen grofserMan-j 
ner zu ftreiten : fo hätte er doch lieber HalUrn nkht vergeliiea 
foUcn , der die Ewigkeit der IloUenftrafen weit crnftlicber h*« 
haupta^ hat . als irgend einer der drey übrigen ; rergl. feine 
Briefe über einiger noch lebender Fre'ngeißer Einwürfe geffen die 
Offenbarung, Th. 11. Br. XIV. Gegen das Ende der kleinen;! 
Schrift gießt der Vf. einen Predigtentwurf aus feinen bereits g«4 
druckten Piredigtantwürfan Qoch einmal viim Bellen, vm xii 
zeim« vie maa über ütf^ Mamie auf d<r Canzcl fpracb«]| 
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äRZÜETGELABRTHEIT. 

'' LrfürziGi b.Cntlhu: t'^evrotogit^g-eneriitistraGCactiur.. 
DefcnpioarMomiMNeriforumLumbaliumf faeraliim 
. $t Extremitat^m it^feriarmkt cum qpatuor tabulis li- 
* üetribus «t qnatuor tdumbnitis^' Autkdre ^loanne 
Leonbardo Fifcher^ PWL ^t Med JOpct^i^e, inThcn-^ 
tro anatomko Lipiienfi Frofectdre et Soc. oecon. 
Membro 1791. ohne Vorrede und Zueigniuig 75 S. 
.* ^r. Fol. JlnTergleichUcli icköu ^•4ruckt« 

Ein Haaptwerk in der Nerreok^re! ^In der Yorredf^ 
bcimerkt der Vf. die Schwierigkeit der Bearbeitung 

* diefer Neiren • und die Wichtigkeit derfelben« Mit 
^otsev Befcheidenheit fpricht er ren diefer Frudit fei- 
ger dreyjährigen Arbeit. £r Xej haupAfiicmich ^ur V.er- 
meidoAg der irrthnmer und der Kurze halber in der 

' Bearbeitung WiUtt'n gefolgt > und iii den ZeichBungen 
trmVeSojAus^ EufiaehiuSt BeretHiH, Atirin \xnd Camfer^ 
aenlich die jitTrtm in ^eift .nklsarlicher Lage und tu- 
^etch in Verbindung mit den^heilen Torzuftellen.; doch 
^be er nach Oefers Kath durch -punötirte Ltniea iUe 
fchon weggenonimcnen /Thfliile angedei^tet« um *die 
Form der IJnter^iedniafsen im Ganzen darzuftellea; 
^uch habe er die Miiak^ln .gleichfam lebendig (nicht . 
Vocken und gefchwund^en) abgebil4e.t. Die Urfpi^nge 
der Lendennerv.eu .un4 Kreu^beinnerren itßbt er nach 
Walter (ad nervtam konjis Waiteriamu) dargeftellt, ^nd 

• dazu die Abweichungen bemerkt. Den Ürfprung des 
ifchiadifchen Nerven liingegen habe er nach Campern 

^€opirt. Mit der gröfsten Sorgfalt habe er.dije natfirlkhe 
I^age 4cr Nerven .abgezeichnet , weil ^onft die Tafel« 
Men praktifÄen iJutzen verlören; de»n dcjr ausüben^ 
46 Arzt wolle ja nicht wiflen , .ob der J^orper Nertcai 
habe »\fondem » wO dide Nerven liegen j doch mfibtä 
^^iswHlen nothwendig ein Aft ans der Lag« verfchobeM 
Torge^elk werden, um einen von ihm bedeckteü Ner- 
ven feilen zh laiTei). IFaU^m ausgenommen^ dctr in 
Aet ^Befd^f eibung der Kreuzbeinnerven * kdnen feines^ 
e;ieidien hut, habe man bis itzt die Sdienkelnerven 
^emortAes) zu fldchtig beljraehtet Auch nach den B«- 
fchreibungen V'On WwtoWf Sabotier und Mariiniiis (ej 
rine neue'tJnterfuchnng, hefonders der flgntäfte di«fer 
Nerven, nicht ^berfüifg. . Euftaektut's, BerrettinfsuLpA 
Vieujftnfs Tafeln fejß zu leer. Sttjx hatte gecauer auf 
ile natürliche Lage der Muskeln und. Nerven in feiuer 
Zeidmung anerken foUeo^ . Soerdens*s Tafeln fehle es 
im JtLegßfU und Subtiht&t, 4ind üie Muskeln und Ner- 
ven feven ganz .9us ihrer Lage verdreht, in der Ver^ 
6>lga«ff ' *«"' Hautfiden 4irfer Nerven habe er keinen 
Vocgänger gehabt. Er fey ^0 glücklich gewefen^ 9ickt 



blofs zunächft anter der Bhut» iondero aneh ih der Sdieik 
Jcelbindcf (Fafiia Uta) nicht nur Nervenfltohle» fea- 
dern felbft Nervenknoten zu llndeq^ die er freyltch der^ 
Feinheit wegen ni^t.hätte abbilden, können, da er ot^ 
nehin jn^noEe Vtrven bnd Blu^efilfae nothgedvungenii 
ttuverhaticnifsmäf^ig jgtötser Jiabe vorftellen mfllTea. U^ 
ber ^ie ^nierkwördige zwifchenHn..#U^M'uadJän.#W 
berg ftreitige Frage.: ob die SaugadirdHifen Nerifem luk- 
bei%^ oder tdctH^ /dbeint .er fich auf tPrisber^s £eite eu 
jaeigen ; er fagt nemlich : Chasim ex faepe fßctis ^ itera^ 
iis difquitionibus noßris nervös glmdndamm iifm/^tUdeärum 
etwaeprimisingMwUnm'mnutiffimisFAMmet^ cd- 

tidofa, frdsime tos ängente^ termin^s depr^henderinrnt^ ' 
nonaufiJunmscumWaltero contendere^ ömmbnseas on- 
niho nerporumpro^gationibus ejß defiitutas. Sehr gut 
fdieintuns auch dieSirgfaltin BcM^chuun'gderaUmläige« 
Abzweigungen durch die Wörter Trunms.^ ^aimr, Ro^ 
mnUuSf Duröutus, Filamentuan^ Rkmentumtenues worin» 
fr^^ich bis ritzt, die Neurologen nicht ^geaau' waren. 
Praktifche Beobachtu.i^en 'habe er 4iicht hinzu fugen 
wollen. .'Er tritt doch (und das mit Rechte w^il es of- 
foibor leinfacher und Jiatürlidier Jft) den jnel^eii Zer* 
gliederern bey, die nur fünf , nicht, wie HaUeTf fecha 
Lendennervenpaare annehmen , ^welche er fehr genau, 
•mit eingewebter, aus6rlefener, meift ' chronologifch ge- 
ordneter, Literatur» def RefS^ nach 'befchreibt* Darauf . 
befchrerbt er deq.Schenkelnerveu (cru*atis) Von :^ef* 
ahem er achtzehli'Hkuptäfte anfetzt; nemlich: f) efftien 
Nervus Mufiuli^ Pectifeeif t) Nervus MufcrtU Sattorn 
fuperior oder bxevis. 3) N. M. Sartoni %nediux. 4) Ner- 
vus C^inms tnedins^ g) N. Üf. Vaßi externi fi^erior fem 
breyis. 6) N. M. Vafli extemi feoundus. 7) 'N.,M. Vafii 
exterm tertius^ g) Nervus M. Vofli extemi quarißis^-jg) 
N.M. Cruralis Juperior fe^ byevis. ip) N. JW. Kecpl u) 
N. ^9L Sarterii Umgus. 12) Nervus cutarieus anterior^ 
13) -N. *M- Abductorislrevis. 14) iV. M. Cruraiis inferior 
15 «• 16) Nr M. Vaßi interfd Jupeiior und inferior, 17) 
Nervus fipkenus. tS) Nervusflutaneus internus. S.l4etc« 
wird nA«n "Wohl die Worte : Nervus in adipe fin^ur --* 
ßüpem adU «^ in mewibrcMa adipfifa^finitur. — oApi dar 
dur — fi. go : adipi i^eriiwr r^ pinguedinem iOdit — 
^^i ß. |l : in adife evanrfc^ -r in pinguedine ceffah 
n. f. f. afcht fo genau oehmen» (bndern dafür die Haut 
fdhft, oder wie er ea^felbft ausdruckt: in c^e cejati 
ver^heui fo wie S. 15. Zv id v. 4». ftatt mnnero^ Meavc- 
fU'Ie£en. -r» In der-Befchreibung des HAfcbdnlociMe»^. 
ven kommt 'er mit deii meiften Neurologen überein; . 
doch verfprichter vonrihm nach eiAe eigene AbbitdiMg;- 
kflaftig m üefetit Auch dlie Befchreibun^ der Kmuz. 
beinnedreu kommt mit d^ meiften Neurol<^en über<etn 1 
nur ift üe genauer^ ab wir iie nodi irgend wo aüge- 
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troffen habefi. Sekr richtig ik die fiemerkuflg» dals« 
i9«ldili:«ieh«r dieiusfte dies intern Krtoxbeitfnervens ictt 
Ä^^pfitfcof dfAofparfaimr iHeAeftedes «t^ri^H Kreu2« 
beinnerreit (eyn^ und uingckehrt. Aeußerft genau hat 
«r fem Arbeiten mit den köftlichen Allbildungen von 
Hn« iVaUn verglichen« und ein ^t <bis It2t/ fcr viä 
wir weiitisftens wiffent überfehene |*ehier des Kupfer* 
iechet^ richtig Terbeilert« Nach feiner Befckreibung 
Terrh^ilt fich der Ifchiadifcke Nerre auf folgende Art, 
di^ Wir der leichtern VeberlhiMf wegen tabeUatifch ord* 
nen wpllehs 

ififvus (kttiuu^s j^ßeAar fupmov. 

}iitfinis pto Mvfctdo Gtmino Juperiore ^ infemref OHura'^ 

iteftms GtutH matimir 
Venus GemiiH fup^tums ^ inferioris* 
Tf^ncütuspfo CiUaneo ifUdmö, fitpetiotet it Capite to»- 
goBicipitU* . • 

^kleirvus QuaäreiH femofis* 
Netvüs Öutdmus iktetfMS inferior. 
' "ffuncdüs pro AdducHofM imgnof SimftUfhbfmqfot B^ 
. ' cipitti 'ff Se^üindinofo^ ^ ' 

tißff>iis Capitis hreiHs BiäpiiiS^ 
hJerms Capitis iangi BioipHis* . 

iServus Verontuis^ . ^ 

* Üetviii ÜofiittS. hrevtf,Mnfelitt Biciiütlf, ^ * . 

' TrUnCiäns eommunis pi^o Nert^ communicanU P^owL at ClUa^ 
990 fofieriöte 'infetiore ixUrtm priiho* 
^ ifervut P^oUöUt Stiperßcialit* 

Truticdusjonimunh jpro Iferwaßt, ExiefJMi PMcU pro» 
; ' prii hngi et Pettmei anticL 

ÜLnmm internus Nerpi Peronel SnpeitßeintUM 
RnmtUMt metatättßfnt mUtnusi - ' 

Jitemuhu metatarfiens externns* 
Surcull digiialit dorJaUs» 

' '- j^mt^ni eMefnns 2ieri>l Peronei JnpeipficioiiSy * . 

Anm^äuf mdatarßcni Internnu 

RämuUs fhetatarficUi exteitnns. ^ 

ll<tmwlMi M, £xtenJot1s hrevCi dfgliprmti Pediu 

Bamnlns M. "Exiefi/oris^ hrevii MglinmiH Ptdit%^ 

Sätrtuii'digiUidetdorJnht» 

' ttitvki M. Tibialiianticu 

' Jiettui M. P^f^ei tongL V^ , ^ . ^ 

a/ewus-^wHmnnif }»»*o M Tthttfti äntiiot EätUnJon tcnge 

digitofgm Pedis» et Exumfare PotticU longq. 
V^mui tornmunb fpo M. X^ibiAli untito Extenfof UmgQ 
digitofUTH Pedh» etixtenjore PölUas tnng9* 
'' * -MerPHiMHftHli Tibiatis anticu 

, 3tet^:is Mufcnii TibitÜh poßti. • . ' 

^JBbamnS inietfinf ^eM hiroM Ptf^dl <* 

. ^fhulüi tonfmtinti fitö 2xUnf9re bfi^i digitotumlH 
htte^ffeit. - . •' 

-Mämnlur. metatarficm PättHUk 
^' jS^trtnlhdiigrialibnsfinitnt^ 

MguMf TUnalis*, 

JßiKM Mnfciüljqlel' \ -^ 

Mrr^m CafHtis brevis &€iptttt^ 
* Mfer^ns CtlmM^itpfo «xt^nd* Cüpit$ Ctf/l^eMMiii if JViMttofi. 
TVimralui pro, Üetw Qaa^ kiHmi €inßt9tn4miii jM^^^ •*; 

tXIkkm. . ■ ' ■ 



Tfuncnint tomffiümi >Ko KL Söteo\ PopHt^t 0t extmtno Cofke 

OäfhüfnemiL 
\ ifefvis -commuKdr pr^ M. P»pilteo et LigampAo interofseo. 
Kehns communis pro M, Soieo et.Fte3^fe longo AUicU. 
Ksrnüs MnJcnU Soleh 

Nervnt Conumnnii pro Tihiali pofÜro t Flexon longo digitorwm^ 
■ Flexore longo FoUicit t^ et Cutmneo poßtert^re injfeiriore imter^ 

HnpHmo • t ' \ 

Iferitns Mufcnii Tibiatit jffoßicL ^ . 

Nerfuf Flexorii hngt DigitornHÜ *— ' , 

Netvm Cuienens poßcrioir inferio^ iirterput Secnndnt. 
Nerpuf Cuiaßens foßefiof inferior ejftcritne Sfcundfi$> 

Nmfta P/4«i(|Wi theilt fich ntfch Abgabe ifon ..ein paar 
Hauiäßen in den « 

tJirms Plautatris inietnus, ü. in d« Nen;« PlatUaris extirtius. 

Atanutui Snbivtaneuf. 



Siamns iMemUf Kemi Plai^ttuHf 
.i intei^nl, 
. Ramulnf Hgementojns* 
Rarfitdus cntauvUs, 
,B.amnlus plantaris' PöUicU 
. externus , . . 

^i/mus extemnt Nefr^i Planta» 
fis intefni» 
hnmnlus^mufcnlt Jktefoßei* 
• . Ramutus plantar it PoUicit 
es^iernuit . 
Rämtäu^ ptantärit ügiti [t* 
cnndl Intemut. 
Netvnlnt entanem plantaris» 
/ Ramnlns interoJlens, •. 
RamulnS'ititeroJl'etU/ ,. 
Rtimulus plantaris digHi fe» 

tundi externut. , ' 

Ramulns plantarit digiti tertU 
internus, 
Ramnlut plantaris digiii teriii 
. exttrnus» 
tUtmuldSptantaris digiti^nat-* 

tl internus* 
RfiiHuliu pro ^nicjAa iuter» 
offeo: -digiti tettii» 
. Ramulus plantaris digiti ^uar" 
ti extemns, 
~ Ramnlns plantaris Sgkl^uiüi» 
Ji internutt 



Ramtdnt intemus Nemi Plan 
teris exte/jii» 
Ramulus Mufculi jibdacto'"^ 
rfs MlicU. 

AamuluS M. FleXorit brev'u 
Digiti minimi, 
Ranu$f ntfdius ,Nemi Phntark 
externi, - 

Rnniulnt ptantaAt ea^mnm 

digiti qnlnti* - ^ 

Ramnlns cntaneuf» . '^ 

Ramus «xtemus ^efvi Pianfant 

. exterm* 

Rämnlßi fl^AbdnietorU dlß 

giti miniMit 

Ramnlns M* Fiexorit tov£^ 

et Interoffei ^digiti ' yniniiA 

Ramulus Camit Pedit fipf- 

- dratme. 



Dafs Tab. 17. ^g. I. n. 335. der Strich nni ein tn-. 
tervali zu weit gjehr* undS. ^4. Z. 4. ftatt VI— XVftebeii] 
xpufs» und dafs da$ Knötchen S. 15. Tab.tV. n« 339. itt^ 
der Linearfigur nicht deutlich ^enug iit« wollen wir 
nur bemerken « um zu zeigen » mit welcher Aufmerk- 
Ütmke\i wir diefe mühfanie Arbeit ^urckftudirt haben». 
Vielleicht wäre es auch rathfamer, künftig d^nTextm 
gebrochenen Oolumnei^ abdrucken zu laiTen^^^eii wick«:' 
lieh die zu groliie Länge der Zeilen den Aug^n h&jm 
h^itxt ewas bcfchwerlich fallt, -rr Unter J/rjafitt/j,] 
E«/l4c&iiM*j>^Bfmt^niVt WinslovuSf oahaiurst MartyiSf 

foerdenys^ Günther* Sf und Coopmafiins*^ Befchr^ibunge^ 
efe3 Nervear erklart er die H^mUmJcbe Ördni^ig für 
die vorzüglichße. Die erftc Figur dci; erilen Tafel ift wie 
gefagt aus Campers Dmonfirapiomi^ ^atiat^ic^ pathQl0-^ 
gicarumLibröSetunfiö genommen; die zweyt^iFigurdftf 
nämlichen Tafel hingegen iÜ ^Mf:h Jt^aitemXle J^^fvis, 
Thoracis et Jbd'^ntinis'eingeti^m; «diefibrige^ Rbt 
ifklicb g^itocheneu 'TaftlA fiad; dem V£ gan« e^im, imd 
' . ^ • -. '.- .' ;/^' fteW 



MS 

Ifellctt mit fröfskefiDcaiClidlkeU rmidenmißkmtidiege' 
BfraSliefdmebeiiea Nerven aus einem männlichen Körper 
dan ' In der Erklärung ^ur zwcyten Figur d^r. erttea 
Tatcl hat er gnnz fchicklicb feine B^niVrkungen apge- 
>rachfc^ Wir brauchen zur Empfehlung diefes Ongirial- 
\wrKes, das dem VertalFerundVerteger, fowieuoTerm 
Vat^rlandc , die gröiste Ehre macht» nichta ferneres4im« 
zuzutügea, als <iais wir wußfcheii » bald noch mehrere 
dergleichen originijtle ArVjten , zii welchen er uns HuflF* 
Dung mache» \on*it;iner üand za er^ken« 

• - F'iiASicFüftr a. M., in der Audreäfchen Bnchk : Dn 
' }{. i\ Pa^.'i^f/ (Landphyfikus der Gräfi'ciiaft Gun- 
' tersblum) A^U.iUingjür LanäkuU z^ iiner yemünf- 
* iiien 'Jttfu^tdheits^jiUgg 9- worinne gelehrt wird, wie 
man die geirähüiichilen Krankheiten durch wenige 
ü«d lichere Mittel» hadptfachlich aber durch ein 
gutes Verhalten, .verhücen und heiJeh kanp. JEin* 
Hdusbuch'Xdf Landgeiiüiche — 'Wundärzte uü4^ 
ventäudi^e Haaswirthe, zumal in Gegenden, wq 
keine Aerzte find, 175 1, 690 $. und Regiller g. 
; (I Rthtr.) ' . ' 

Unftreitig eines der heften » volli^ndigfte;n und ver- 

^ nönftigften medicinifchen Volksbücher» wa^ wir bis jetzt 
habeü worin vorzügüct dafür geforgt' wird, dem 
Laodmann^r ich tig^ begriffe v^Qn Gefundheit und Krank- 
lieu beyzuhritfgent und ihm die Regeln anzugeben» 
wie man Krankheiten verhüten , erkennen» und was 
man nicht dabey thun'folle, welches ge'wiii der hefte 
Wegift» vernüiifage medicinifche AufkUrung auf dem 
lÄnde 2tt verbreiten» da hingegen die ge\^öhnlichc 
Methodf > in fidches Anleitungen eiiteAHdnfen politive 

. Mittel her zn^^aennen^ nur dazu diente (wie die Erfah- 
lung auch fchon hinlänglich bezeugt.) eine höchllgefähr- 
riche'PfufcTierey einzuführen. .— Der Anfangs wird mit 
den Ürfacben der gewöhnlichen Krankheiten des Land- 
tolfcs und ihrer Verfchlimmerung gemacht, fodann die 
gewöhnlichen hitzigen und hihgwierigen äufserlichen 
lind innerlichen Krankheiten und ihre einfachfte Be- 
handlung angegeben, -hierauf die Weiber -». Kindhet- 
terinnen- und Kinderkrankheiten abgehandelt Befon- 
jters war es uns angenehm , ein* zWeckmäfsige Anlei* 
tting zu Behandlung der Gebährenden» und iur ver- 
nünftigen phyfifchen Erziehung ^er Kinder hier zu ün« 
den. Zuletzt folgt noch ein Vetzeichnifs der einfach- 

.ften Mittfei und der Art» ße zu bereiten. — * Das eiiizi- 
ge, was wir ungern vermifst haben» ift dieBeftimmung 
d^r Zeictien » woran man erkennen kann , dafs Ge^hr 
bey einem Kranken» und es nun nicht btois nöthig»^ 
fbiidern die heiligfte Pflicht fey, ärztliche Hülfe zu 
fuchen. Die ÜnterlaflTung deffelbeh kann gar leicht be 
\firken» dafs man glaubt, alles gethan zu haben, wienn 
man die hier angegebnen Regeln befolgt» nnd in die- 
fer üeherzeugung de» günftigen Zeitpunkt rentreichen 

^UHitr-^ Audi wuJidefnwir uns, dafe mit keiner S'ribe; 
rfer fo häuög .werdende Krankheit des' weif sen Fl'^Jfcv'^ 
Erwähnung gethan wird. - Zur Reinigung der Luft* 
in Krankenftnben wird EfTig auf geliofsneu K ilkrtein ge- 
goflen %]hpMaJeo> wodurch aber hci^annüicü lixe Luft' 
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•ntwicjielt « «nd alfo offenhar die Atmofphfire mehr ver- 
unreinigt und mepfaitifcher^emacht #ird« 

SCHÖNE KI7!n,ST£ 

^ Bealik» in d* neuen, berl.MufikJiandL: Mvfiiilifckes 
U^AkJienblatt. Erfter Heft 179 x. Zweyter 17.9a. (Je*- 
H. V. w Stücken in ein^ blauen Upifchl i^aS. 4. 
Pränumer. Pr. a. d. ganzen Jahrg. i.holländ. Ducat.^) 
Es wäre ein fchlimmes Anzeichen der Geiftesrich- 
tong bey ufiferm inufikliebenden Pnbfikum, wenn diefe 
Blatter jetzt noch einer Anzeige bedürften , um erft ihr 
D^feyn. ihre Einrichtung 4114 den Plan derfelben be^ 
kanntjcr zu machen, und es würde in dicfem Falle bey 
der Ausbreitui^ diefer Kauft pin »nwiderfprechlidher 
Beweis feyn» dafs man mehr /pieZ^, als muficirt; m^hj 
darauf ausgeht , um mit mechanifch erlernten Fertigkei; 
(en der Knnft zu paradiren ». ah. eine fchöne Kunll zu 
ü^en j mehr mit einem .gröbernGenufii Ikh begnügt» als 
darandenkt» ihn zu erhöhen und zu veredeln. Wennmaf 
indeffen bedenkt , in wie wenig Händen gute Schriften 
über diefe Kunft üch befinden» wie wenig felbft diefe gele- 
fen werden, wie ferner auch die heften mufikalifchen 
Zeitfchriften nur wenig Untefftützung; gefunden und 
fchnell ihr Ende erreicht haben; fo mufs man'frevlick 
aiich für diefe neue und vortreflic^^e Anftalt fürchten. 
Und dennoch kann kein Mufikkenner in Alirede feyn» 
dais ein biftorifch kritifches Blatt für die Muiil^ wahi^es 
Bedürfnils fey ; man mag die jjunft entweder als einen 
zürn Ganzen gehörigen Zweig des menfchlichen Wilfens» 
betrachten oder auch damit eln^nfpeqiellern Zweck ver- 
binden, per Künftler von Profeffion wird dadurch vom 
neueften Zuftande^ der Literatur und der Gefcfaichte fe^ 
ner Kauft unterrichtet» und wenn^fr denkender Künft- - 
1er ift , durch die Brfiandlung- einzelner Q^enftände 
derfelhcn auf diefip oder jene nähcrie Beftimmüng eines 
Satzes» auf diefe oder jene Lücke und ün Vollkommen- 
heit aufmerkfam gemacht; er hat Gelegenheit, denen» die 
als blofse Liebhaber diefe Kunft treiben, nnabwcichliche 
Grundfätze darzubieten und zu befeftigen , die fie bey- 
Beurthdlung der Kunftprodukie leiten können; dennfo 
wenig es von einem- Wolsen Liehhaber zu fodern ift» 
4afs er die Gründe diefer tieffinnigen Kunft genau inne 
habe; fo fehr mufs dodi der Künfiler demÜebfel ent- 
gegen, arbeiten , Jafs nicht das gewöhnliche '^GefaUent 
Regel für den arbeitenden Künftler werd^, dafs nicht 
die Kiufft das Anfeheu gewinne» als beruhe fie auf 
zweydeutigen unbeftimmt^n QrundfiCtzen, und dafs fie 
fo der Caprice und dem Jchlechten Gefchmack .aufge- 
opfert -werde. Daher wönfchen . wfr * fehr, dafs - 
diefes Rlatt, das gewifs keine blofse Handelsfpeculation 
ztifeyn fcheint» welches aber foigrlich vom Publikum 
begüuftigt werden muJTs^ Wenn ^s fortdauern foll, thä- 
tige Unterftützung finde, damit es an VoUkommönheÜr 
gewinne k- ' ^ 

Jedes Stuck befteht aus einem Bogen Top mancher- 
ley raufikalifchep Inbalt und die letzte Seite enthält im- 
mer ein kleines. MuCatftück. . Wir dürfen nur die Nj 
man Bt^if, Eberhard^ Fajch^ Kunzen^ Marjnurg^ 
cliardt^ Ruft^ Schulz ^ Weffibi, Zeüer neanen» 
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i^er ouf den Inhalt aüfiperkfatti w machen V £« zeich« 
^ea iTch aber ;i;iicbfc nni die Äuföitze diefer Mäiiner» 

' fondern nodi roehrctre ungeniinn^er Mitarbeiter» fo z. B» 
4ie Briefe aus Rom, Paris und I«ondoa4i.Xw. v:ortheti- 
jhaft ans. Die ^.ecenfipncCn find meiftens befriedigend» 
Ä|eh oft zu wenig ausfiihrlich für ein Journal, da^ (ick 
'j^jlnzlich auf .eine Kunft nur elnfchrä»kt. Äugh ^ft die 
Vertheilung längerer Auffatze in mehrere Stücke nicht 
a|igenek<n* Die. Wahl derMufikftücke iftiminerzweck- 

• i^äfsig. Nnt etwa iJVrejr Aiisnabmetf möchten wir nen- 

• «^n. Was foll das Verjetto a 4^0«! r. JTafch im XI St.? 
F^r Kunfljier und Dilettanten |A's Ton geriogein Geniifs« 
Wir iiittcn diefen grofsen Künffler , diefcs Meifterwerk 
in Partitur in Ziffern, fo wie Hr. K^p. Schulz feine 
Cantate Maria, und Johannes, dem Publiknin mitgetheilt 

H hat^ zu fche/ihen. Eben dies gik Ton dexii Adagi<) aus 
der neuen Hymne v. Schulz. Noch eia«f. iu jnehrereli 
Büchern aus' der fonft tfe^ichen üiigerfchen Officio, fo 
au^ i^ diefen ^läBtern , (inden^wir das kleine s in der 

• Mitte und zu Anfange. der Worte gebraucht. So z. B. 
s^, geuHSser't stilles, -MmtiVp i$t* Nicht zu gedenken 

> dafs uch diefer Qehrauch des £ad t gar jridit TerAei- 
digf.n läfst^ fo fieht es auclf nicht gut aus und irritirt 
im Lef en, l^er Fortfetzufag dieser BUttjptr Ceh€;n vir nij t 
Begierde ^tgegen. — ' / - \ 



. KaravHA<»EN u. Leifzm 'b. Pr<äl: ijMe WtMJUii 
\ rOder die glücUkhi Anwendung der Zufälle und Bah^ 
ketten. 1^92. S20$. i. 
'Wem wurde ^an es znmudkefi , den Briefwechfejl 
moi paar junger Mädchen von ihren Kiaderjahren an, zu 
lefen, jn dem fie iicfa mit der gröfscmo^ichen weih« 
liehen Genauif keit und Riedfdigkeit die geringSigigftea 
Betails ihres hauslichen Lebens inittheilen> jeden ge- 
gebeneh oder empfangenen Befttch, jedes neue, jafelbft 
jede Yeränddrung l^lter Kleidungsihicke, jede g«te und 
böfe Laune der Mamma:, jede Unvorfichti'gkeil; der 
Köchin , jede Weibnachtsbeijcherung i^n StudL^u Stüdf, 
aulzählen t Wem^w^rde man Zumuthen, ein folcbes (2& 
f<:ibreibe^ d^s fchlechterdiiigs TOn allem faterefli^- ' eoS- 
bilölst ül, zu lefen.: zumaU wenn diefe ArmXrifgkeite« 
i|i ^ergeiillofeften Manier» in dfrmkraftloJTjsften Deutfeh, 
nutdega nie^rigfteai ProrinciaIism4n geipjckt^ inSeiteor 
langen Perio4en r^rgetragen find.; und do/ch mufs es 
eiß armer Recenfe.nt, fo bal4 der SchriftfteUecteuM 

, einen Sterblichen eingiebt, fie unter dem Nahmen ^es 
Ronians drucke^ zu la(ren.- Er. inufs das Zeug Jefctj^ 
blois weil es ge4r^ckt iftV und nichts kann ihn för dca 
Yerluft der edlep Stunden tröftea, als dafs er nun mit ^ug 

. und &edht feinen Nädifteü ror Ze^t und QH^i^kfi^ \ 
^ß^arnen kann. f * . . * ' 
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l7S9* lll< P- 8* ^^ Original diefer Abhandlung erlcJiien im 
«rÜen Ban^ dir Trafuai±ions of the hoi^at Socitfty of Eiinhurgh, 
17S8 » <^^ |ft'«U€li bcy wns durch die Ton Htn. Prof. BMe ver-, 
anjtakcte üeberfetzung die'Ccr AbhapdlungeH 1789. bekantH for- 
den. Gegenwärtige iml. Ü^berf. rührt Tön Hn. Or^gorio Fontana," 

' Prof. der Mathemacik zu P^wa,, .einem Sohne des berühmte^i 

r&lix Jiöntma, her. Obgleich die tj^berfetzung TVortlich rft . fo 

hat doch der Stil nichiiingftltches und Aeif^s. Im Antiattf 4lellc 

Hr. F, eine Vergleichung^zwifche« dem TacJtuS ^nd JLirius an* 

Letzterer ift ihm ein \'ortreflieh«rSchriftlteIler, aber kwgrofseif 

Gefchichtfchreiber: feine Hiftorie itt mehr u^tecbajtond^ alslehr- 

, rei^/ „Livius, fagt.er, fchildeu 4.ie Misbravche der Gewalt, 

[ f.cific Strenge , die die Natur empört , und die He glfeiphwohl 

, „tillif^en rnnf», Rache und Lik\fi imBunc^e mit der Froyheit. 

-^dre T^yrzimcy, die unter ikcen Streichen fällt; allein dl« Ge- 

, „fct^e der Dccemvicn, der Charakter diefer Gefetxe^ ihre Man- 

j^ffel, ihrVerhaltiiifs zu der Denkung^art ,des r'ömifchen VoUti, 

„d^ Parthey der Dec. und ihren elu-geizigen Planen -r- alles das 

„hat er durchaus ytrgeffen. In Tacitus Yrürd«, ich es gefiindea 

„hÄbtti." — Q«gen d*JUmbev^s unüberlegten Vorfcblag , alle 

hundert ♦jAhre atis allen yrahrhaft nützlichen und intcrcffanten 

' Öefchifiitfchreibttrn einen Auszug zu-^achen , und den Reit der 
Piammeji zn übergebe«. Ueber die Wichtigkeit kleiner .fTm- 

' ftande i^i der Gefchichte, und T. ^«nft, fie zu bemiczen. D^- 
dur^h, dsfs er auch in den kleinftfei» Zuge« ..da* aafipürte, was 
dem fflw»fft«ii Blick andezeic entging, Terdlcot er deuNahmeu 
des gröaten Menfchenkennert » dfiS foinften ZwcgUedcrers der 
Loidenfchaften, Mnd des erften S^eleuHahlers. Dieö /^ird durch 

51üi:klich gewählte Beyfpiele aus feinen Werken belegt. —- Ueber 
'. IwpUiät. Diefe diii^t u^g wtdcr durch die paar W«rte des 



Vf. »ech duröh Kynaftons ganze Rede befriedigend erwiefek. - 
Die Ton beiden angefiihrcen Stellen btweifen pi<^e» \rSs 6^ be- 
weifen follefi. 0*. war .f»n denkender Zweifler : dieis^r^iellc ui^ 
widerfpeqhlic^ aus einer Stalle ^Annajl. L, 6. c^ 22O ' *»^ «a « 
incerto judinwpi tfi,faton^ res mQrtt^Uum et neceffiliaf immmmkUf, 
an J0H9 »olffant^f etc. — IJeber T. Sucht, die .geheipiü;^ 
I*riebtedern mtnfchlicher Handlungen aufzufucfaen, und %9 im'- 
Hier zum Qöfefi suitehren. Ein Zug aus dem Lebe^ de» Agrlcods».. 
auf den der Vf. aufinerkfifm macht, wirft allerdings einen jüc-^ 
hiptk Verdacht auf feine yiipartheylichk^t , und zeigt, daf« er 
bey diefei^ Qefcliiftie nicht ftets unbefangen und leideiirchajTtlos 
zulVerke geganjenJ fc. 44.). ^"* ?"^« ^^^ ^» pwr Worte 
über T.i Wunderglauben. Von diefer SchwaebMiftft er auf kei- 
n^ Weife fcay zu /prechen , und Hume würde ihm fidiw«rltdi . 
das Lob eine^ ron allem Hang zj^m Aberglauben uud zur LeidiCr 
g^^änbigkeit^ en^ifsrnten Schrifcilellers ^^%^\xttk haben » we<ta er 
nichc an eben dete Oirte die vollkomiuenfte Glüubwttf^rkeit • 
deiTelbcR als HauptHihze eines Arguments nStbig gehabt hiiue. 
lioy diefer Gelegenheit rügt der yi, einen graben , mathemati- 
fchen Verftoa von IJu^e, der in ieinem VeWU<4i über dia 
Wunderwerke durchaus herrfrfien /oll , und den feiner (eine* 
Cregner bemerkt habe. Allein Hr. F. fchikanirt H, olTenbur. 
Fre>'lich fifp diefer r „um die genaue Kr^h xinAS^rkt der übov 
,>geiien 6«wi&heit zu erkeniutu , mülTen wir die eptgegenUe* 
, Jieaden JMihrungea ab)¥ägen> und'Sie kleinere ^^älil von dar 
»•iprö£sern ab^hen.<* paraui abev folgt i^icht> dafs tk\xig^ 
»ommcn hat«, ein Fie'tmu A^ das 10 Zeugniffe für, und s ge- 
gen ßchiabc, fey eben fo wahrfcheiiillch als ein anderes B« lag 
6 für, Ufidi.^gegenfich I^abe, weil in beiden Füüen^dte Dt#^ 
■renz ^ 5 ift- H. hat lieh nur.ni^t beÜimmt genug at^godrückC 
«Ueinin^n, findet doch den^ wahren Sinn /einer Worte bJ^ weMg 
. Q^an üe »i«l^ jyloOi. ^vdm •^^>- 9^^ ^^^m^ WsredSl 
hen wüJl, - > . . 
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nRDBESCHREIBüNa 

• Gotha in der Ettmgctfch. Bachh. : Wandirunge* 
durch dii Schweitz. Von Karl Spazier^ ProfeiTor und 
^ Micglied der Churaminzirchen AkU. der WUTeafdu 
X790. 4St S. |. (i Rthlr. tfr.) 

Die >efenders fek dem Anfug des letztern Jahr« 
«ehcnds Mode gewordnen Reifen in die Schweiz 
fceben «ns mit einer luftigen Menge ven Reifebefchreb 
Uungen diefes Landes in allen Zungen , Formen und 
IV'Ianieren üherfchwemmt^ ohne dals durch die meiften 
diefer Schrei bereyen der Nachfolger eines Coxe, fei* 
nes Ue^erfetzers Ramond und eines Mnmrs, diefer in 
fo vieler Rückficht yorzüglichften Reifebefchreiber det 
Schweiz« die Länderkunde reellen Gewinn erhalten 
hätte. Endiofe Wiederholungen bekannter Dinge, Ver« 
faffchangeH , zur höchften Langeweile ausgefponnene 
GegendbefchreibuQgen, überläftige Erzählungen von Rei* 
Xeabentheu/&rn u. d. g. machen den Inhalt einer grofsen 
Zdhl diefer Reifenachrichten aus. — Das merkwürdige 
Land aber bat fo rtel Eigenthümliches • dafs der untcr- 
rjchtete und fcharfiinnige Beobachter dennoch der neuen 
und unbekannten Gegenftäude manche findet, welche 
entweder der Aufmerkfamkeit jener beffern Reifebe- 
fchreiber entgingen , oder durch längern Aufenthalt im 
Lande felbft, und durch unermftdetes mit Müh und 
(lefahr verknüpftes Nachforfchen ron ihm entdeckt 
wurden; diofes beweifen. befoadert die neuern Beob- 
achtungen über die favoyfchen Alpen und den Ment- 
blanc. 

Dem Vf. der vor uns liegenden Wanderuagen mufs 
man im Ganzen die Gerechtigkeit widerfahren laffen, 
dais erbey feinem nun einmal genommenen Entfehl ufs» 
die'2Uhl der Scbweizerreifen durch die feinigen zu ver- 
mehren , in einer unterhaltenden Schreibart, hie und da 
manches Neue geliefert nnd manche Bemerkung an ein 
neues Licht geftoHt hat, die das Land und delTen Be- 
vröhoer betriff. Befondersfind ihm einige Schiidemn« 
reu von therls mehr^ ckeiis weniger, bekannten Gegen-» 
den gut gerathen. Er wandte auch auf Staatseinrick- 
tungea , öfTentlicfae Anftalten , u. d. g. feine Aufimerk- 
famkett, und fallet frejmödiigeUrtheile darüber. Des 
Vf. gute Abficht veiiLennen * wir bey diefen letztern 
. Punkten feiner Reilebemefkangen nicht; nur glauben 
^rir auch in die£er Rüokiickt die allgemeine Erinnerung 
'«riederholen zumulTen: dafsfokhe im entfcheidenden 
Ton vorgetragne Urtheile, bef der Möglichkeit, im 
LABde felbft durch ^nfeitige oder |ar filfdbe Nachricht 
«eo irre geleitet zu werden , hödiAe''Vofficht bey den 
Quellen , woeans «oan ieh&jift,^ einen .kinceichead b»-, 
J. L. Z^ 1792. Zvm^J^Tid. 



gen Aufenthalr, genaue Kenntnifs des Lokalen, kalt^ 
und unpartheyifchc Unterfuchung vorausfetzen, und 
dann ein leidenfchafclofer alle Perfonlichkeiten ver- 
meidender, Ton bey dem Vortrag folcher Entfcheidun^ 
gen gewählt werden mulTe, wenn der an fich recht]gute 
Zweck dadurch erreicht werden foll. Nicht immer fin- 
den wir diefe nöthigen Eigenfchafteu eines competen- 
ten Richters bey dem Vf. vereint. — Wir wollen bey 
der Anzeige des Hauptiahalts diefes Werkes einige Be- 
weife diefes Unheils anführen. — BaftL (Der Figur: 
diefe Gegend fey, wenn anders die Natur Vorreden 
mache, eine Varrede der Schweiz, kann Rec, fo wie 
mehrern ähnlichen Metaphern und Witzeleyen in der 
Folge des Werks keinen Gefchmack abgewinnen.) Der 
Schlufs S. 19. von der unzweckmäfsigen Behandlung der 
Rettung eines Ertrunknen , auf „eine fchwerfallige Re- 
„ gierung, welche formalifire, ftatt zn realifiren," wird 
dem nicht einleuchten, der es weifs, wie unzureichend 
Gefetze nnd Prämien bey Rettungs - und ähnlichen An- 
Aalten in einem Staat find, wenn von der einen Seite 
Wegräumung entehrender Volksrorurtheile, hauptfich- 
lich aber von der andern, Gefühl der Menfchlichkeit 
und ein durch edlen Ehrgeitz belebter Eifer der unmit- 
telbar bey der Behatdlong folcher ünglücklicluen 
tiiätigea Perfonen , die Abficht folcher Anftalten 
nicht befördern helfen» — Bafels Verfaffung ift ua- 
ilreitig weniger oligarchifch , und der Etnflufs 
des gemeinen Mannes, woraus die gröfsre Hälf- 
te des grofsen Raths befteht, bedeutender als der Vf. es 
S. 23 u.f. zu glauhen fcheiat. Hoffentlich wird dtr Vf. 
bey feinem S. 27 u. f. über den Kaufmannsftand im All- 
gemeinen etwas ftrenge gefällten Urtheile, in aufgeklär- 
ten Handelsilädtca eben fowohl grofse Ausnahmen ge* 
j^atten , als er iie billig bey mehrern Häufern in Bafel 
gelten läfst. — ünzweckmäfsjgkeit des Unterrichts in 
den hohen und niedern Schulen, und geringe Befoldunff 
der Lehrer, find in Bafel fo wie in vielen Gegenden 
Deutfchlandes gerechte Klagen. — -4rZgj/ztM*w und feine 
englifchcn Gärten. — Die Verfe eines fchweitzerifchea 
enrage S. 75. find wegen ihres excentrifchen Inhalts 
merkwürdig genug. Der Vf. fand ße auf der Ruckfeitc 
des Portraits Jofeph fl. in einem Wirthshaufe gefchrie- 
6en. Der Tollhäusler fagt unter andern in dem äch- 
ten Ton eines jetzigen Parifer Journaliften : dafs, wenn 
es dem Kaifer gefallen hätte, bey ihm einzukehren, er 
ohne alle Umftände (verficht fich aus puren Freyheits- 

finn !) fein Haus anzünden würde. (!) Warum foU 

denn das Aeufsre der Hofpitäler zu Bern , fo wie jedes 
öffentlichen Gebäudes , an edler Bauart und Schönheit 
den traflichen Innern Einrichtungen nicht entfprechen ? 
Dar Vf. findet in diefer äufsem Schönheit ' der Berner 
LH Hof 
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Hofpitäfcr, Spott und Kränkung der Atouth , rcf<JflcIi- 
tige Pralerey o. d, g.f wo Rec. der Edelnmth ^efv Staa- 
tps rührte» der feinen verarmten und krafakcnBdrjjem 
eine folthc auch äufserlich .ehrenvolle Wohnang an- 
wies. Nur bcy VeraachlaflTigung der innern Anftahen 
-folcher Gebäude, und bey dem Mangel ihrer Fonds, 
würde fein Tadel gcgrüodct feyu. — \ üeber die, dsfs 
Vernachlairigte Schulwefen in ßefn hetreirenden, .K«- 
merkungen , deren Ton , £o wahr jene auch feyn mö- 
gen, weniger perfönlich und fthneidend häire feya 
können (wodurch nur zu oft Erbitterung ftatt BefTerun^ 
• geftiftet wird) hat der Vf. fich Streitigkeiten zugezogen, 
' welche, aus den (nttlligenzblättern der A.L, Z. bekannt 
- find, r Dies Vf. ürtheil über den freyiich mangelhaften 
Religionsunterricht ru Bern würde gemässigter ausger 
fallen feyn, wenn er mit einem ^ dem Rec. fehr vereh- 
rungs\^ ürdigcn, G/'illicben dafdbft, Hn. Pfarrer Ri?»g-- 
' ger bekannt geworden wäre und deifen Predigten voll 
eindringender p»triarchalifcher Beredfamkeit gehört hat 
te. — So beleidigend das Betragen 'des vornehmen 
Schweizers an der Wirthstafel zu Bern gegen den be- 
fcheidnen Italiener (S, 130) auch war; fogefchähe doch 
dem gebildetem Theil der Schweizer wahriich grofses 
Ünrecjit, wei»n man- des Vf. hartklingende» Prädieatder 
jJicJiweizerifclien Grobheit** für alJgcroehi angemefTen 
galten wollte. — Lefenswerth iß die Befchreibung der 
Reife nach der Petersinfel im Bieler See und nach Pier- 
re Pcrtuis. Der intercflantere Theil des Buchs fängt 
mit diefen Nachrichten an. — "Reife um den Genf er See 
von der Se.ie d«?r unwirrhb^ren (aroyfchen Ufer, und 
znrückühetViüsmüve^Clarem^ Vevitfi Latifann^ naeh &'• 
n^t'f,wo der V£ fich nur kurze Zeit autTiieU. - Reife in das 
< Ecrner OberUind über das StockJwvn amThunerSee; Die 
mühfanve und gefahrvolle Wanderung auf den Gipfel dte- 
fes hohen Berges, wftrd durch das fchlechte Wetter wenig 
begünftiget. Die Charakter fchilderung des^ treuherzigen 
K/ibers Hotz (S. 261 u^f.) ift fp ganz das Bild manches 
Bewohners dieier Gegenden« Mit Wahren Vergnüc^en 
und froher Rückerinnerung, folgte Rec. demVf.au fei- 
ner Reife durch das LauterhruwienthaU über den IVen* 
ifipy.'T^ (deifen vielfach beJohnende, wenn gleich böcbi t- 
mühfatne, Befteignng auch Rec. dem Rath des braven 
Pfarrers zu Lauterbrunnen dankt) nach QymicUvaUU 
auf dfe Scheideck (fchon in der Nacht de% 5ten Julius 
I782 fand Rec. hier riefen Decemberfchnee) auf die 
Geir,\fel u. f w. und nach Thun zurück. Aus/einer Seele 
find viele diefer Bemerkungen^ und Empfindungen des 
Vf. bey den erhabenen Schönheiten der Natur, und bey 
•"den mannichfaltigen kleinen Unfalls diefrr Reife, die 
4uch Rec. begegneten, gefcbrieben. — Naiv und ver- 
jftärdliih genug ift. (S. -^^S) das Frafrmenb eines Dialogs 
zxX'ifchen^ dem Fcnfterfteiger Haafi und der Hafslitha« 
lerin Amneli. — ^ S. J40. theilt der Vf. einige^Stanzen aus 
dem bekannten Hirtengefang, dem Kuhreiben, und S# 
344. ein unbekannresLied mit. das die fonderbare Tra- 
dinon der Ahilanrnaung der Hafsltrhaler von den Schwe- 
den enthalt. Von Thun gin»» der Vf. aüiLucevn, 2Mgt 
Zürch und Srhüfffin»fetu — Den Mangel (^erLandcscul- 
tur von T.ucern beha tet er gegen Hn Meiners, und 
üäUet lUi^.rhaupt fiiief dkfen Caatoft uod ober deilea Be- 



wohner ein C^hr Ärenges UrthctI. Rec. hat diefen Theil 
dvr Schweiz n?eiit felhftbereifvtr^^fBches vcOei dct Vf. 
l^rtheil darüber aber fdisint fhm ^ine Fol^ d^s Ver« 
drulTes zu feyn, den die Big^erie und Intoleranz def 
Lucerner mehreren Reifenden verurfachen. Dahin ge- 
hört z. B. die fonderbare auf de^ Lucerner angewandt« 
allgemeine Diftinctioa (S. 389 n. f.) zwifchen den „wi- 
dTigeu unverkennbaren J^i/^Mi//lA<^iPhyfiognoffii€»r und 
den durch den Proteßantismus veredelten Menfchenge- 
fichtern. — Das ürthetl des V£ Ober l^afirs Charakter 
findet Rec, wenn er gleich Hn. Meiners fefar itrengcm 
Urtheil über diefen Mann tind deflen Schickfal hä'oan^ 
zen eben fo wenig beypflicbten kann^ doch zu fcho- 
nend; aber wahr ift allerdings, was (8.435. u^ f.>ähcr 
die mangelharte Criminalverfailnng ip Zürch und über 
die mitwirkenden Urfachen von Wafers Hinrichtung ge* 
fagt Ift^ —Eh^nfo richtig fcheini Kec. dcfti gröfsten Thei- 
le nach der angegebene GefichtspHnkt der Aeurtheilung 
' Lavaters. - Und vor wem in der Welt fofke manficn 
denn ^Jclidhen** (wie der Vf^ 9« 457 wohl nur ironi/ch 
fagt), fein freyes Urtheil über diefen von mehrern Sei* 
ten feltnen Mann zu geftehen , deüen «^ofses und edles 
Herz man bey feiner perfönlichen Bekanntfchaff zu lie- 
hen fich hingerKTen fühle, wenn nran gleich feine Mey- 
Dungen nicht alle billigt. — Der verdienft\ olle Stifter 
des VVaifenlraufes. zu SciiafFhaafen hei/st, fö^iel Rec. 
b'ekannt ift, ^ctzler und nicht Jetzer. - Sehr entbehr- 
lich find am Schlufs des Werkes die Anmerkungen über 
einige deutlich genug, wenn gleich, aus übergrofser 
Schonung, nur mit den Anfangsbiichftaben ihrer Na- 
. meii bezeichneten Prediger in Schaf! häufen , hey wel- 
cher, fo wie bey andern oft fehrgefuchten VeranlalTun^ 
gen, fich der Wf, Perfönlichkeiten und Witzeleyen er-» 
laubt, welche fich ein Mann von feinetoCharakter nicht 
erlanben follte* 

f^AKis, h. Guillot: Viiitees Beamoifes. Par ^. P. P^ 
1790. Tome »er 124 S. Tom^e it. verj S. VoL j. 

(15 g:«^- 6 pf.) ^ 

Kenptnifs des Landes ^ feiner Gefchichte und jetzi- 
g^en Verfaffttrig, Empfänglichkeit für die Freiiden der 
Natur, und eine glückliche Darftellungsgabe zeigt der 
Vf.< diefes kleinen Werks , das fchon , ohne die Be yml- 
fdiung von romanhaften Nebenbildern , wodurch et - 
den Schilderungen ein vorzüg:liches Intereffe zu gebeit' 
glaubt, für den deutfchen Lefer wenigftens manches In* 
teijefte'hat. ' Es enthält eine Reihe von DarftellungeD* 
aus den Holzen Pyrenäen in den Beanifchen Gdgenden^ 
und aus den anmuthigen Thälern OJseau, Aspe und Bf- 
g^orrf entlehnt , und SchHderunsren der Sitten, Lebens-^ 
art und des Charakters der glücklichen Menfchen« die 
dort, unhekaiittt mit der grofsen Wek und von ihr ua- 
gekannt, leben. — Ein pbilofophrfcher Landwirth die- 
fer Thäler Mmitiffene nimmt den Vf. rtiit patriarchaii* , 
fcher Gaftfreyheit atif, und begfeitet ihn unter Gefpri* 
eben lehrreichen Inhalts zu feinen landvvtrthfchaftfichm 
EU^ricfatungen , und auf den. Exeu jrfionen in die^'uniker- 
liegenden Gehirne <• über deren alte Gefcbirhte, Naiurr 
und Bewohner er Ihm Unterricht ertheilt^ Oana^ 

(etiX 4er Vf« feine Keife bis' an die fpaaifch« Grenze fort.- 

Scho» 
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Schon in der Grenzfeftäng ffäcaz .findet er ein ftrenges 

Verbot, von der franzößidben Revolution zu reden. Jicr 
Coinfiiendant, dei ihm felbft die Täfch'en vilidrte, ,ob 
er etwa :fi'anzöüf€lie. Papiere veriiachtigeü luiialts bey 
fich trüge, bedehlc ihm, in die Mt*li'e zu gelbes. Er ge- 
liOTchtt fleht /lort z\tey jkingeJVauenzimmer mishan- 
dein, bk>fs wei^ iie franzoiifch i^eXleiOec waren, und ei- 
nen Jacobiner auftreten, der unter andern ausrief,- in 
dem er iiiV eine derbe IVIatiirchelle gab, und in,,diefer 
Bufsäbung auf der Steile von 4000 Zuhörern nachgeahmt 
ward: MonDieuS n'ejt ü pas Jurpt^nantj que des Cdr 
fiäilies chretiennes cmitintitnt de pecher ! - Der Vt, eilt 
tmn zurück auf franzofifchen Boden. Ueber den ehe- 

mals blühende n Handel von Baijonne und der basqui leben 
Gegend umher» ertheilt er im Anfang des jten iheils 
K'ac^richcea, und thut einige Vorlcbläge zur V\ iederauf- 
helfung feines alten Flors, durch Erö^iiung der fo üehr 
eingefchränkten Handelsfreyheic mit Spanien, durch 
Anlegung eines Verbindungscanais^wilcheu den beiden 
FlüiTen Adour und üaronne durch Beförderung des Ta* 
backsbauesin der angrenzenden wüitelieg^nden Gegend 
n. f. W. Die Reifebefchreibung^ fdilieist — ganz a la 
frangoife — mit einem Roman. Der Vf. entfchhelstiich 
in den* Thal von Bigunr, wo er fein Arkadien und — 
eine 5'hiria findet, Landbauer zu werden, und lebt hier 
mit feiner Scbaft^riii glücklich wie ein Alpeuichai'er Mar- 

r montels. Der raubeniche Einfall einer Jpanilchen Ban- 
de Itört abtr feine Ruhe. Maria fallt kijuiptend an der 
Seite ihres Vaters, welcher an der Spitze der Thalbe- 
ift^ohner.die Räuber zurücktreibt; und nun fliehet der 

' Vf.^ — um fo mit. guter Manier wieder nach Haufe zu 
kommen — Wald und ThaU wo ihm einit das icbönJte 
Xebeusglück anlächelte, nun aber, da ße nicht mehr iit,- 
ichvvatie Bilder alltjnthalben verfolgen. 

^. LEIPZIG, b. Schneider; Isleurs Hundhucli dtr Geogra- 
phie mit den nothig/ien jLitiJiiJ'Jien und Jtifionjchen 
ErläutCi'ungM Jur die.^ugmd und treunde der Erd- 
kunde. 1791. ^. S. 228- (6 gr.) 
Der Vf. , welcher fich unter der Dcdicatiori an den 
l^agiltrat in derSiadt Plauen im Voigtlaude, M. iMuyitz 
E'/äm. Engel unterzeichnet, erhielt von dem Verleger 
den Auftrag, von dem ehemals in der Martinifcben 
Buchhandlung in Langenfaiza erfchienenen , geograpui- 
fchenHtijidbuc:iefürdieZiirte^ugtr}d,e\ntitieue,\eT\iei\e^^ 
und mit Zufatzen bereit'^herte, Auflage auszuarbeiten. 
Die armfelige ßefcbaffenbeit des ahen Handbuchs ver- 
anlalfifeihn, lieber eine ganz neue Arbeit zu lieiern, und 
diefe, (wie er in dei*. Vorrede äufsert; fo einzurichcen, 
ffdiifs ße nicht nur der .^iigi-nd^ füyuiem auch i itohabern 
(vielleicht altern Liebhabern?) dev ErdbejchreUjungr 
iveUie auf die^ Anßhiiffung mid Lejung größerer Harke 
weiir Zeit 9 noch Kojitn verwtnden können, tine ktirzCf 
Un^i möglichfi uollftähdige Üel^etßdit dtr gußtmmten Eid- 
^teßhreihnu'g^ verlnuidtn mit dem Nofhwtndigftiin aus der 
Stcitißik und Gefchichte der Lävde/ g-ir> ihren füllte.'*^ — 
Viel zu viel Zwecke", die zum wenigften auf einer fo 
gieriiifjen Bogenanzahl, nur ein igeruiafsen erreicht wer 
den konnten. Aber auch auf einer grofseren Bug.'uzahl. 
vr^t wohl vom Vf> nicht vi«! jnehr Befciedigung zu er- 
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warten , da er mit deh erften Anfangsgründen der g6-- 
nannten W iflenichaften » felbit bey Deutfchland ganz* 
anbekannt zu feyn fcheint. — Wer foike wohl glauben," 
dafs ein Verfail«r eines geographifchen Handbudis , ini 
J. 1791 noch fchreiben könnte: „dafs.Deutfch^aod;Vt2^ 
n^ii Churfürßen zählt,** die noch dazu iiamentUch an- 
geführt werden, als: Maynz, Trier,. Köln, Böhmen« 
Bivjernf Sachfen,« Brandenburg, PJalz^ ßraunfchweig'- 
Ltoeburg.- - ' So z^hk, er noch 50 (auÄatt 31} votlrcn-, 
de ReichsAädte, ein Druckfehler kann hi^r nicht zt^m. 
Grunde liegen, da unmittelbar daijauf 13 Reiqhsftädte 
auf der rheinifche% und 37 auf der fchwarbifchen Bank 
angegeben lind. — Als Nordgränze des öfterreichifchen 
Kreifes wird blofs der bairifche Kreis angeführt, dailu]^ 
doch fchon die fchlechteAe Karte überzeugen n^üTste, 
dafs auch Böhmen und Mähren dabey nicht können ver- 
geilen werden. Die Lucajifchen Infein foUen unter fpa- 
nifcher Herrfchaft iiehn;' — in Helvetien foUen die' 
Berge Steinfalz liefern. Unter den Producten der ver- 
einigten Niederlande nennt er^ nebil andern, auch ein* 
träglichen Hering - und U'aUjLfchßing. , (Warum nieht' 
auch Mu^katennüife und Gewürznelken ?) In dem nord* 
amerikaniichen Freyjlaate, auch im franzöilfchen Arne* 
rika, und nach feiner Meyuunj Manufacturen ütid Fof 
bnlien in blüliandifiii Zußande. Aehnliche Belege in un* 
fern obigen Urtheil können Sachkundige auf allen Blät- . 
teru üuden. Bisweilen will der Vf. verfuchen, feinen 
Text fyftematifch abzufaffeu, und auch dies glückt nur 
feiten. Nur ein ßeyfpiel unter mehrern. Wenn er bey 
Amerika, von den Producten aus dem Mineralreiche 
fpricbt, fp nimmt er folgende Ordnung an: ^ 

a) Metalle: a) edle, als' Gold, Sttber und Platin a,- 

b) nut/.bare: Kupfer, Zinn, Elfen» 
attch Queckfilber: . (Aber jind denn Gold und Silber Bichfe- 
auch nutzbare Metalle?) 

b) Srcine: a) edle: Diamanten, Rubinen, Smafi|g- 
den etc.- . 

b) nützliche: Labr^dbrlleine (?) Weich- 
ftein(?) -Marmor, Ai'beft. 

. e) VerfchiedneErd-. und Salzarten, dar-" 
unter Salz, Marienglas (V), Torf, Steinkohlen (?)^ — ' 

Rec. enthält fich allei' weitern Anmei*kuhg'en , und 
erinnert nur noch, dafs auch bey kleinern Landfchaftea 
Flächeniuhalr, Anzahl der Einwohner, Einkünfte etc.- 
gewöhnlich angegeben find. Bey den Hauptabfchnitten 
iil ein ganz kurzer Abrifs der Gefchichte vorausgefchickt. 
fn einem iuhange theiltder Vf« die neuefte Abtheilung^ 
von Frankreich mit.- 

Läipziö, b. Vofs u. Leb : Leipzig, ein Handbuch für Rn- 
fendt\ die ihre)iAiifenthcdtdafdbß fich angenehm und 
nützlich 7niic}tenxvMen, I792ini2mp 13 ßg. (iSg'f-)- 

Man weifs in der That nicht, welche Art roh ftei-' 
fenden der Vf. Hr. CLiuüus , Joivl als Schnui^eller un-- 
ter dem angenommenen Namen Fwnz Ehrcnbprg be-' 
kaiint, fich gedacht hat; fo unvolIlläitHig behandelt er' 
fei« en Ge^jenltaiid. LiZ%ß .'^«r Ueileul^cinuL^iehrterV 
fo tind-ei er Weder von den Eigenheiten der UniYerStär,' 

Lll »^ Üw^t?^ 
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ihrer Einrichtung, imd ien Gdebrten, noch Ton dqa' 
Jtibliutheken die wiiTenswertben Nachrichten: denn 
was Hr. C. S. 70 u. S« 91 davon gefagt hat, ift fo viel 
wie gar njchts;/ auch von den wenigen S. 207 ange« 
führten Gelehrten hat er das Hauptfach eines jeden . 
nicht angegeben, und da» wo er es thut» ift die Angabe 
unrichtig; 2.B. der würdige und gelehrte Hr. Pr. Arndt 
hat nie ein Werk über die Statiftik gejfchrieben etc. Ift 
der Reifende ein Kaufmann $ fo wird diefer doch na«* 
tfirlicb den Kunftfleifa der Leipziger, ihren Vertrieb etc. 
kennen lernen wollen ; aber von^'dem Gange ^er hießgen 
Ha^ndlung, von den hiefigen Manufacf uren und Fabriken 
findet er kein. Wort. Einem Künftler und Mechaniker wür- 
de es nicht belTer ergehn. Die wirklich nii tgetheilten Nach- 
richten find auch nickt immer richtig. Hier kennt man kein 
Kohtgärtnerth^f undk^in Ftofsihor^ wohl aber ein MünX'- 
^thor u. d. m: Wir empfehlen daher einftweilen, bis 
ein^'befferes Handbuch für Reifende erfcheinen wurd, j^ 
d^m nach Leipzig kommenden Fremde^ immer' lieber 
als »einen weit fichreren Wegweifer den Leipzigtr jpo/l- 
wii Reifecaiender» 

Lkipzic, b. Göfchen: Sefchreibung von l^igritien. 
Aus dem franzöilfchen des Hn. P., gewefenen Mit- 
glied% ^es hoheaHaths in Senegal und Commandan- 
teA des Fort Saint Louis. 1750. 8- 112 $. 

; Ein befondrer Abdrack aus dem erften Theile 
der Samminngen merktüikrdiger Ktifen in das Innere von 
Afrikoj gefammlet und herausgegeben von £. IV. Dulin etc. 
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. Stuttoard» in der Bruckerey der hohen Carlsfcbule^ 
Methodifclier UnterriGlit in der .firanzofißlieii Syradtg 
für' die Deutfclien u. f. w. von Herrn de la l/'eaux^ 
Zweyte^EUmdntarbucht drijtcer Theil • welcher ein 
. Wörterbuch enthdlt. 1789* 8* ^.410;^ 
Hr. d. L V. hat ßch bereits durch Deine vorhergehen- 
den grammatifchen Schriften rühmlichft bekannt ger 
macht » und in der That verdanken ihm viele deutfdi^ 
Jünglinge eine auf Qruh)i(atzen gebauete nähere Kennt« 
nifs .der fo allgemein beliebten franzöilfchen Sprache. 
Das vor uns Hetzende Buch enthält in dem erüen Ab* 
fcbnitte die Benennuiij^en der gemeinften Subftanzen, 
welche in gevyifTe Claßen abgetbeileC. und , .|ius deneii 
eine philofophifche Ordnung bervorleuditet. In dem 
zweyten Abfchnitte folgen dieYerba mit ihren Sjnony^ 
men und erfuxderlichen Cafusi in dem dritren erfchel* 
neu die Adjectiva mit den* faA gleichbedeutenden Ei- 
genfchaften, deren abweichende Nuancen gröfärentheil^ 
dnrch gutgewählten Ausdruck angezeiget werden. Die^» 
tts Buch kann eineA groben Nutzen ftiften , wenn 09 
unter die Hand eines Lehrers geräth, der feine Zög- 
linge hiebt blofs die Wörter auswendig lernen Jäfst^ 
fondern ihnen zugleich die. Bedeutung, den, Endzweck, 
den Gebrauch, den XJnter(chied und die Verwandfchaft 
derfelben zu entwickeln/ und ihnen Gelegenheit zu ge- 
ben weifs^ das Erlernte ajumwenden. Ja^ diefes Buch 
öffnet den Weg zu einem VQrtbeilhaften Gebrauche dejr 
Schriften eines ilauviUon^ WaüLy und BMubaud* 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Mjlt^muJltik. Hamburg ^ b. HofTjnann : Theorie und Qe-. 
hrtmch des Hydrometrifcfien hiügels , oder eine zuverliijsipe Me- 
thode, die öejchwindigkeit^ der kVinde uttd firÖmenden Gewäffer 
g% bMhachtem, Voq Meinhard ffoltmann, 66 S. Vorred« lY S. 
175K>- In «ritem Abfchiiicc diefer kleinen , aber dem Inhalte 
«^ fehr reiciifaalcifen , Sckrift bearbeitet Hr. Pf^. zuerft mll 
\ i4len Scharfßnn , und einer nachahmun^swiirdigen Gründlich- 
keil die Theorie AiS Stofs - Maments feines Hydro meirifcken 
llügds. Das ln(lrument f»»lbA:', deffen Befchreibunf und Ge- 
brauch in dem 2ten Abfchniic vol-kommt, ifl eirenilich ein fö 
p^namites Windrad. Mit einer hölzernen Äpindel die in einer 
(Qabei läuft lind -ZV/ ey in ihrer Mitte Tereinlgt.« Hählerhe Ruthen 
^verbunden 4 an de^em Enden fcbr dünne aus karten Hole ver- 
"Ifepiigte, und >yohlpolirte Windflügel aHgeßeckt werden können. 
Dli Ebene ' dfir Flügel macht mit einer dnrch die Bewe^mn^s- 
axe und die Rutken pczotren^n Venicalebefi« einen gegebenen 
Winkel, zxifchen 45 und 50 Graden. An der ßewe(;un;^i2X9> 
felbft ift eine Schraube ohii(* Ende ein^efchnitten, die in ein i^e- 
xibnief Rad cingic.tFr , djfs roa ihr augcnbliekl. ausgehaii^t 
iverden kai^, und na^'U dellcn Revolutionen, die Gcfchwiwdtg« 
keit des Windes für ein^ cragebene Zeit , gemefien yrird. £ben 
fo. m auch d«r Strom m^lTer gebaut Er hat eine VorricliCiingB 
rennofe deren ^r in eine jed«t beliebige Tiefe unter Waffer gc- 
fe:i!it werden kan. Seide Inflnimente meffen alfo eigentlich ai« 
no<chwindigk^it des- Wind e:^ mid des Waflera, \velche diefe an 
il««r St«lle h.iben. Dii fen ift die Befchreibung von Hr. Brün- 
nigs verbeiTerten und in Holland gekrönten StrommcITers bey* 

gefügt; durch ihn wird der Stofs des WafTcrs auf feine Stofs- 
äche pemeffen, — Sehr fchätzbar ift die Einfchaltung , und 
YergUichung der Verfnche. welche auf dem Niedtrrhein «lit 



diefem » und mit ietn Xiemenifch^n Stofsmaffer $\tf dem Arno, 
wie auch mit dtn Strommeffer des Vf. auf der Elbe in verfchiew 
denen Tiefe« angeftellt werden find. Naeh allen dkfen Ver- 
fuchen fliefst das Waffer gegen den »odcn zm, langfamer als 
üi feiner Oberfläche; feinp Gefchwindigkeit Ufst fich fchr nah« 
auf 4*'« Ordinalen einer Kalben Parabel bringen , deren Schsitc^^ 
unter der Wafferßiicke liegt; und wenn auch diefes nceh nicfa« 
fo ganz nnumttöf^lteh aus derfelben herzuleitea feyn uiocku, r# 
widerlegen fie doch die bislier faft allgemein anerkannte Thsortc 
iiber die Gefciiwindigkeit dc$ Waffex$ in Ycrfchiedenen Tiefta. 
S. 50. ift diefer Abhandlung noch ein Nachtrag b«y gefugt , dar 
ihren Werth um Ticles erhöhet. Et •nthäJt riele von Kr. ffl 
aRjeftelltc Vei fuche über äcn Druck des Windei und WaKtrs 
auf eine widerflehende Flicke. Auch hier zeigt fich'^ . dafs die 
Theorie Acb fclii^fen, ja fo gar des feijkre.chteii, Drude« auf 
eine widcrftchende Fliehe noch nieht gänzlich mit der Erfjih- 
run^ übereintreffen könne. Denn diefi gi«bt den fenkreobteii 
Druck des Windes und Watfers um ^und^4es Hädt d^ Thso- 
riefberechneten Drucks, gyifser. (l)ofi\i möehce fieb hierin in 
Anfci.unj des Drucks des Windes etwas abändern; weü das 
Verhalten der Dichtigkeit dar Luft und des Queckfilbers ge- 
gttieinander nicht Hach S. 51. i«ile 4 gefunden werden mag.> 
Nnck »ehr weicht die Tiicori« von der Krfahmng bey den 
fchiefen Druck nach diefen Verfuchen ab, denn diefkr ift Back 
denfelben mehr dem eirjachen Sinus als d^m^ (>uadrat dsffeibem, 
wie man bisher atigenommen hatte, proportional. Den Äe- 
fcklufs macht ein Vorfchlag des Hr. PV. feinen ßtrommeffnr xu 
Erfindung d«8 Wegs auf ofTeMs Ste Jtau d«f Log« su gt- 
krauchen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEIT^^ 

\ Mittwochf^ din (f. ^unius i'fpg. . ' ' ^ , .' 



JRZNErGELiJHUTHjeJr, 

* Königsberg, 1). Härtung: 0. F» Böttcfurs vennifchte 
'mtdicihiJch'chirurgifcbeSchriftcn» Erftcs lieft, ^791*- 
140 S. J» , 

Der Vf., fAon bekannt iurdk feine Äbtandlungüber 
. die Krankheiten der Knochen, liefert hier folgen- 
de Beobachtungen: x) Von $in0r iof feiten Mutterjdiei'. 
de. Sit entdeckte fioi hej der Gebun, welche fehr 
ich^ret war. Die Scheidewand in der Scheide war wirk- 
llcti musculös, und wurde bey der Herausziehung^ des 
JKinds mlttelft des Haken^ zerriflen. Die Frau ftarb den 
neunten Tag. 2 ) Von einem neuen Gelenke am Vorder^ 

. «ym, (fehr fluchtig und unbeJUimmt erzählt). 3) Jbbinr 
dwHg itnes Muttervötypen durch Hnlfe des Levreijchen von 
K^eS ißerfhefferten Infimments, romWuniarzt KroteL Die 
Gefchidite ift wegen der rielen heftigen InHammatori* 

'Xcüen undVampfliaften Zufällen, des öftern Reifsens 
des Dradis und.Fadeiu« und anderer Nebenumfiände, 
fehr Idirreldi. Die Frau hat ihr |tf onatlichcs , ( es find 
nun 2 lahre,) nicht wieder bekomnien, wahrfcheinlich 
wegen beträchtlicher Verwachfungen* ift fber woM. 
4) Gefcliichte eines fnit Gtiederfchmerzen, fchwarzem Staat 
und tlfileffie behafteten i$jährigenBauerfvmädckens. Der 
Yf. gab auf die blofso Vermuthung, dafs alle diefe Zu-' 
fSUe vcnerifdien ürfprungs feyn Aöchtan, reKfifttes 
QuecKfilber mit Belladonna. Mit noch mehr W^hr- 
fcheinlichlichkeit konnte die* fehlende Reinigung als Üri. 
fache angefehen Werden. Genug, das Mittel half allen 
den liebeln ab , und die Reinigung fand (ich. '5) Eine 
tÖdtUäie Kopfamnde. Es war Depreffiou und Splitte- 
rang,^ 'anfangs hlofs mit kalten Umfcfalag^n behandelt, 
und jiiit dem Erfolg' einer fcheinbaren BeiTerusg; ab^ 
den tilbn Tag ftellte ficfa SchlafTucht und Zudkunge» 
ein; .der Vf. ward gerufen, trepanirte, aber während 
der Operation rerfcfaled der Kränke.. Bey der Sectio^ 
fiind nch Eiterfammlung: 191 Gehirn, 6) Eine Dyjurie, 
Bas Üebel War gicfatifch ; ddch da der Patient geftand^ 
auch' deu Tripper gehabt zu haben , wurde ihäi eben- 
falls yerfüfstesQueckfilbertnlt Belladonna jgereicht, und 
eine AuflöiungTon zehen Gran Sublimat in drey Unzen 
Wafler, (die Menge des Snblimats ift unftreitig zu grofs,) 
mltMikh rermifcbt^eingefpritzt. Durch diefe undähn- 
lidie Mittel wurde das Uebel endlich gehoben, und die 

- torückhleibendeKniegefcfawuli; durch Ammoniakguinmi 
inSffig aüfgeföft. 7) Eine StaaroperaUon. Die Iris fiel 
TOr, Terwnehs, und die Pupille w^rd alfo länglich. In 
der erftern Zeit nach der Operation konnte der Patient 
nichts mit dem Auge fehen; da aber nach einigen Jah- 
ren das' andere Auge blind wurde, lernte er auf dem 
A. L. Z. 1792. ZwetttiT Band. 



,«perirten belTer fehen, und konnte grofs.e GegehftSnde 
unterfckeiden. Die, ^arbip in der Hornhaut war vor« 
Cchwunden, und das, was ^er PupHie an Rundung 
und Bewegung abging, hatte er gewiflermäfsen ^urd^ 
die Augenlieder crfetzen gelernt Da's untere Aug^nUe^ 
zog fich nemlich fo w^it' Vor, dafs die Lücke bedeckt^ 
und alfo die Pupille rund wurde. )) Ein Anevrifma dir 
Aorta, Es äufserte üch bey Einern 46jähügea Mann; 
durch eine Gefchwulft zwifchea der dritten und yifertea 
Rippe rechterfeits, welche iehr aufgetriebene Gefäfie^ 

trofse Empfindlichkeit heyiin Beruhren» und einen fehr 
arken Pukfchlag hatte. An Operation war hier nicht 
zu denken. Man begnügte fleh alfo, durch öftere klei^ 
ne AderläfTe, i^ühlende und abführende Mittel, uncl Ver- 
meidung aller Bewegung das Lehen des Ki'a^^'I'Zu fri^ , 
ften. Zuletzt fanden üch heftige Schmerzen Toader 
Gefchwulft an bis zum Rücken ein , die Blejcerat mit 
Opiam noch am^eften linderte. D^rAthein Wiirdeixo- 
merfchwerer, der re<^te Arm und die Fülse fcfa wollen;. 
In^ diifem Zuftande aUerir,te er ficb &iet etwa3, und nacb 
ao Minuten war er todt. Bey der Sectiaa fa«id lldi, 
dafs das Anevrifma gleich Ober de;n Valviitis femilimM^ 
hiis feinen Anfang genommen hatte, und geplatzt war^ 
Merkwürdig war es inimer, dafs -fich hier bey der Ent- 
ftehung keine Befchwerde des Athemholens geäufseri: 
hatte. — 9) Ehte von ung^hr gUicUich geheilte H^ro» 
cele, voö cUm Bruder des Vt Der Patient war gewohnt, 
' lidi alle g Wochen das WaiTer abzapfen zu laifen. Einft 
wurde es yerfäumt; durch den Drück des Waffers cnt-* 
zündete (Ich das Scr^^tum » man* öiTiiete es nun , es .ent- 
ftandftarke Eiterung, und ihre Folge waxVerwachfung 
und Radicatlkur. 10) ^ine erheblicfie KovfverUtz^ngmit 
zerbrochnevn Hii^nfefiädHt geheiU» Da^ Craniom wurde 
gehoben, es ^ntftand ftarke Eiterung, durch die fich ei- 
nige Knochenfplitter afofonderten, und der Kranke ward 
Toilig geheilt, doch blieb lange einige (Sedächtnifsfch w^'- 
^e. 'II) Ein aus innem Urfadien enfftatidener Brand . 
ain Unteyjdientet 9 vom WviJxdmtl^uJrL Er war tüdt- 
ücfa. 1%) ]ßin Niermgefchwür. Der Urin hatje fich ncbft 
dem Eiter einen Weg nach aufsen gehahnt. Öie Ge- 
fchwulft wurde geöffnet, und ) 2 Tage darnach ftarb der 
Kranke. 13) Ein complicirter Beinbruch des Ufüerjchefi^ 
Ms. Es entftf nden viel Eitec^ölungen , und der Kran- 
ke ftarb. 14) Ein in manchen preuisifchen Gegenden 
fdir berfihmjes Mittel gegen den toUenHundsbifs^ befteht 
in Maywütinern 6 Quent. ,' Spiefsglas , Raute« Salbey, 
Himbuttenwijrzel, Wachhojderbeeren,. Myrrhen yon je^ 
dim I Quent. zum Pulrer gemacht. Zwölf Gran ift die 
Gahe für einen Erwachsenen. 15) Vondeni ßufsßtiidren ' 
OßbraUch zujammenziefiender J/liitel bey den Brüchen Hei- 
njsr Kinder , Vorfall der Gebärmiater und weifsem FlvTs. ' 
Mmm - ". Der 
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Der Vf. fafid Uinfchläge ton Eicheorindn odlcr Tormen« 
tiü- oder Gältapfelabkocbung febr wirlifiiBi gegen dieftf 
Kricl^<* Auch beyei VorfiiH der Mutter i wo aber noch 
Weinefl!glilnziige(etzt; und das liiflttel durch tinen '<j^ 
• lyndrifchen Schwamm in die Mil^t^rfdieide gebracht 
werden' mufs. Eben fq nützlich find folche Elm^ritiun- 
gen beym weifsen Flufs von Schwäche.. t6) (lebrauch 
eUs iVeini innerlich und des Ifeinejfig^ äüfsertich beyFtadf 
fifbernrVat Vi*, rühmt ftarlce Dofen antifeptirdber Mi«' 
tel, in 24 Stunden Chiiia zu 2 Unzen, Vkrtolgeiil tii i 
tjnze'f Salpeter vu-eiaer:haiben Uäze und darüber. (Wie 
kommt Salpeter jetzt noch ui^ter di^ aitiftptifchen Mit- 
tel? Und mdfs nicht eine fo Aarke^abe die Lehen$kraft 
aurserordentlich fchwächeb« und folglich den w^fentli- 
chen Charakter des Faulfiebers rermehren?) Den Wein 
reüht er zu 1- bis 3 Pfuüd in 34 Stunden. Auch die 
beftändtgen Umfchlage Von kalcein WeinelTig auf Bruft 
und Leib rühmt er fehr^ worina wir g4nz feiner' Mef- 
h^ng find. 17) GehrHuifi des Belladannakramtf in veiieri^ 
JchßnKrankhtiteh. ' per Vf. bekam den Auftrag, die re- 
nerifchcrn Kranken in einigen Kreifen,' wo fleh das Ue- 



tÖAte nemlich , ^iU Tochter oder die n^at^ttt mit 
verloren» ündHirngeipiaite traten in ihre Stelle, bis y^- 
faUiis 4ind Eufiadiius auftraten. Unter ilii:;eii ^ad^ 
g^rn nennt er nnt Hwveif. Üie |Cunft der Ausfpriciui^ 
klime ro4x Sckwamnurtiam i ün4 fey zaerA dufch. K. dt 
Grant. doch befonders durch Knufcht m\i Ruhm zngm 
wendet worden. (VKir würden .Lu^crkuhn and AUnma 
noch hinzufügen. ) Das Saugaderfyfte^ fey d^aialea 
daJiJ^eckenpferd vieler Zergliederet; doch, follce nu^ 
fleh noch mehr mit di^fem Zweige, «agcttchtec dec4U> 
heiten von'Moixragni u.f.f;befchämge)Q; wiilnocii viel 
daran' zu thun Abrlg Cty. Indoilen habe die Phyiiologie 
nieht minder Verpflichtung an Matur^efchicbteund Spbei- 
dek«inft« Drauf (Empfiehlt ^r diefesVVerk, weil es in 
einer fchicklichen Ordnung alles, was zur Pbyiiologie 
gehört, abhandelt; weif e^ die neiieftenTmdeckuhge^ 
und Beobachtungen der Naturkiindiger bed uue ; weit d^~ 
Vf. den Alten nic^ht blindlings folge, noch ach durch' d£e. 
N^euern blenden laffe ; weil er vorzüglich noch^eQuei- 
len angebe, aus denen ihan ferner fchöpfen könne ; weil 
#r mit gröfster Vorilcht nur die^orpehmiten Schrlftftd* 



bei, (man fagte, noch von d^r rüfdlchen Invafiön her,) ' 1er » und oft nicht genujg bekannte Schriften anführe; 



lehr ausgebreitet hatW, zu curiren. ' Es waren mehren 
thieiU ilhori veraltete Uebel, Schanker, Felgwarzen, 
Krar/.c, Gliederfchmerzen^ Cohtra^turen 1 Gefchwüre, 
' Krjoch<=ufrifs , JCrebf , was der Vf. zu behandeln hftitfe. 
!?»• bediente fich des ATijrcü/. dtUcis oder SübUmatus odtf 
Kiitrüjus^ und zuletzt der Betladoffna, Wovon er ta^lieh 
bla zu i und )t Gran tiehnien liefs. Der EHblg diefes 



wdl er daher billigermafsen i^Deutfchland und Holland 
Lob erhalten habe. Er würde es daher ieibil überietzt 
haben, wenn uitht fein trefflicher Schüler, ilr.D.ÖKolff^ 
die Arbeit über fich genommen iatte. Ais er es Hn, 
Blimenbßch meldete, habe ihm diefer (eine Veränderun- 
gen und Anmerkungen mitgetheilt, (diie wir fogleicli 
anführen wollen) ; da aber Hr. Eyerel hef feiner hodk- 



Mittels war fq gut 4 dafs er es nuh bey allenr veneri« deutfchen Ueberfetzung fcfaon Anaierkungeir,;* die hier 

fchen Üebeln, ytro keine hitzige Entzündung iff; mit 'auctr mitgelheik werden^ gemacht hatten ^kate^rdncdli 

dem be&en Nutzen anwendet. Er heilte über -goo Ve-^ neueZüfätze das Werk nicht zufehr v^rgxA&^hLWQÜtMk* 

h/erjfdie Patienten» von denen nur g flarbeii* VomGe- * ' ....--, ^ 

brauch aufserlieher Mitfel hält er nichts, und bedient ^Bey genauerer Vergfeichung des Orlginais mit die- 

fich ihrer nur bey ScM*^ke/s iif der gröfstenNoth; denn fer Ueberfetzung. finden wir folgende Veränderungen t 

er Vvili; bemerkt haben« dafs 'man nur ta leichtdie auf- §,io. nimmt die dem Blute zu^fchrfebene Lebeaaknfk 



(ertichen Zufalle dadurch heilen kann, ohne dasMiafma 
getilgt zu haben, und alfo unvollkoqintee Koren machte 

HaMdj^rWyK r örundbeginfetm äer NatuUrhuntU VAU 

den Mehfih idöor '0. F. Biufimlmchi uft het Lä- 

tyn door G. g^. jroMr,'Mcefter.der vrye Konft^n 

tn Doctorin de Wysb^eerte en Gefieeskundei 

met'eene voori^edeft van R. Forflen. 1791. i2lt S. 
/ 6hne Vorrede und Erklärung der Kupfer. 

Eine Ucberff tzüng^^ von Blum^back's inflitutiönibusfhii^ 
- ßotogidf. In der Votrdde empfiehlt Hr. JFW>lm, nach 
Anleitung -einer Stelle aus Baco Von Verülam, getreue 
'Bedbaehtung der Natär; ferner empfiehlt er die Zer« 
gli*ederni)KsRttnft, uhdyorfichtige Anwendung defVer- 
fliehe an lebendigen 'JPhieren auf Menfchen. Naturfpie'^ 
li?, Mffsgeburten, Krankheiten* Reifebefcfircibunjen heU 
feit ille die NatdiJ unfers Körpers aufklären. Darauf 
(childert er vöry.üg:lich die Gefchldite der Phyfiofogre. 

Hirt^pkriites Verdienße betreffen die praktifche Arzney- ^, ^ , ^ 

künde ; denn in der Phyriotogiii fey er mangelhaft und fieganz tji laugnea. tn der Note zuih $. 435. ift nochOisä^ 
voller VoruftheÜe; Gatenas hincregen habe in ihr gro- JliartJtAnatomtfnfthe ahforbt^nt veßaU hinzugefügt. So ift 
fse^ Fortfchrl tte gemacht ; fo, d^fs vierzehn Jahrhunder* euch §* 426- ganz nach Cruihjliank abgeändert wordeik £>t# 
te lang feine Meynungen für heilig: gehalten wurden.' Note zum $. «507. ift gänzlich weggeblieben« Zum §• 
•^h Uiih ging bey der Verachtung^ der Muttej^i der Ana* 5S6, ift JUtt Üorgu^ni^ JHaJeagni Tab« XIV« AngeflUirt. 



gänzlich zurück, über welche er bekanntlich 17S7 ei- 
n^n eigenen Auffatz abfafstc. ' $. J6. ftatt vin gemtaU- 
bus finden wir $nannd^ke roed€ überfetzt. $l75.am£n- 
de den Zufatz .' zodaanig echtef^ dat däwydße der pMUtcn 
tizaam genomen naar die verdeeting Ufederom gekfk zm 
meide wudfte van den flam. §. 106. hat er die Kloie vom 
verknöcherten Eulenheraen , wozu ihn Mi^haeHs ver- 
leitet hatte, gäüzlich zurüclLgcnommen. $. laa. ftatt a 
poßeriori aut^m fetzx er blofs umfU (Mm). $i 144. fijBd 
die Worte qua bis kaurit weggeblieben,, fo auch im 1^ 
174. die Worte ut tft Gruenlandos k Esqiiimofxts^ und dm* 
Air nach Aßani^ ifdoral van h^t l^ord^lyk gedeelte t^mm 
America. $. igp. in der Not^ find die Worte) «^ «n^ 
bis ryf weggeblieben. $; 304. S. j6g.# wo von den Mem- 
braneo die Rede ift; ift noch inK;fndrge-hinzn|^efetzt. 
Zum f 252. citirt er noch W. Porierfield Tredüfe 4m Om 
Eye. Edinb. 1759. Vol. II. g. —' $. 334. ift abiüs wegge^ 
blieben. §. Jgi. ift faß ganz verändert. §.391. fchrstakt ^r 
tiur die laugenfalzarti^e Befchaircnheit der Galle eiir, < 
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1^ 579* fft nrfir geSsflerf ; 4t9^ BUsckea odmlkiit wd«: 
cte» lieh ol*r An iartt»« Ei^ry^Dea ^befindet» * ^ole Hiebt' 
ft^ivobl «lAer AlUatois» als Ti^liBekrdein DotterieUe(5»c-: 
c%$ vüeUarüis). Zum $. $^1. wtrikn Förfien^s Qfi#r>N0*^ 
.m^ phnfiohgicdg ettiit ; oad tun $• :59g. TeiiifS . Abband«:' 
kMng i» l^otgi^ Magmnfür PhnfikwiuLf^atiinlmHiU. Yoi». 
VL la der Mole zun $. 6id. nibrt er kzt ftatt wiedei^ 
t&uendeh Tbleren blofs ^Schafe Und. ZiegtB afi#^ Znm 
^-620» wird ftacb Forjbm dify, di bomit^ frimUm reß^-, 
i^änuS^ i^ angeführt* Zuleta fiict der Üeberietzer 
noch aua £ij|vrift'^ hödideutlcher Ueberfetzung Buvoeg* 
ßls rti AäntnerÜngitn befonders hiAzo« ureldie dea $4 
1(93. $. 907. $« 36> $- a^« :ttpd $. 49a becrefFea« 

J^ . Nbck mufleii wir einigelDruckfehler. bemerken : ' S. 
49« ibrr Faberrtat lies Tabenrani/. S. 167. ft. Heber 1. 
Huber. Sv^doö* iL Ürefperger 1. Urlfperijfer. S. ejo. ft. 
Jüarcesl^lVIar^es. 5. 253*.ft- Veraült I. Pcrault. S.Sig. 
f. WTaitber L Walter, S. 331. 11/331. ft. Sanctoritius 1, 
&atorjnrr ä. iis*f^ Näck 1. Nuck. & 381. ft. Lang* 
ipdl externfuD. S/ 474^ ft« Wailenberg 1. Waflerberg;. 

ERBAUUNGiSSCHRlFTBtl. 

*■ • ' ' , ^ • ■/■ ' 

ÜEiDfiLBrEG , b.Pfabter: Sechs Faftinpr§digten\^ als 
ein Beitrag zur Beförderung des pr^kcifcnen Cbfi; 
ft^athums, toq einem katholifcbeii Wekprießer. 
t ^W- 8* S* l$2. Vorn S. XII. 

r: Öiefe fredigten» welche von der Demuth über Mattb. 
%V^ jk Von derSanfVattutli abecMmcdu N.^^ Voii der 
Bdnigkeit dea Hemens aber Mtttk, V; g. Von der 
Oerecht^keit ibet Match. V« & Von der ßannberzig- 



keit über Match« V. 7» und von derFriedfertigkeU über> 
Matth. A^ 9« }undehi , zeichneja ^dk nicht b&>rs durch 
dejf ^Hten moralifeben Stoff aus» weltiben iie bearbeiten,^ 
A^pdern auch durch ein rein^ und feW anftiadiges 6t» 
waAd , dutch . gute präk(lfche Labensweisbeit , durch 
richtige und fe& gef unde Gedanke^ , wel^e* fonft ron 
dielen Stätte^ dunrli den Mund der kadb. Weltprieftef 
ichon fellener au^geftreuet und yerbreitet w'erdeti'. Je- 
de Predigt trägt an iich. das Gepräge eines unbefan; 
genen- Veribnds, einer reineil ^flöfophie, ündüch^ 
tjgeft Menfchenlcenptnifs;V Rec^ hat-diefe fechs mit ' 
4eAp mehrerern Wohlgefailen gelefe n , je^ weni|(er er 
fich ^berechtiget bielti grade aus Manufaeini'Yga einem 
katholifckeii Welrpriefter gefunde >}ahruBg ron diefer 
Art für Geift und Herz zu erwarte». Nicht blofs 
die Mönebe, foodern auch feit einigen Jähren der jetzi- 
ge Siadtdecban t , 'ein Exjefui t, Pater Spietberger^ en teh; 
ren ihre Kanzelii mit baarem Ünfinn» polemifchen Ge* 
Wäfchd, läcberlicheit Exdamätiohen und Declamationen, 
und unterhalten dadurch denfchädlichen Pahheygeift 
und die lebbaftefte Bitterkeit der einen Religionspartbey 
wider die andere. Der Vf. diefer Predigten rügt die* 
feil Unfug mit gehöriger Strenge in der Vorrede, zeigt 
das ünfchicicHche und ab|rpfchroackte diefer geiftlichen 
M^rkitchreyercy» und mach, die Sehr* y:r und unver- 
ftäedigen Eifef;er aufmerki'am aDt den Schaden, den lie 
dadurch der guten Sache des Chriftenthums und der 
Qiriften zufügen. Rec. ftiromt Tollkcinmen hierüber mit 
dem.Vf..eiAt nur hätte er Bedenken getragetCi gerade 
diefe etwaa, bittere «nd^gefalzene Wahrheiten in einer' 
Vorrede zi^ fagen, welche diefen Predigten vprgefetzt 
werden ibilte« 
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€o!r»aiettjiHiiTiicrr; ' iSirün tr. Si\tatf%ni> b« Lang^: Veif^ 
JmA ^merjchrijtmmfsig*^ Brntfeifes^ da/r Jofeph der u^r9 P'atef « 
€hriß^I«(h 5a S. gr. g. — Der Vf. diefer Schriftrden wir 
'#e^en.d(K genati«rn BibelftudiumS fiir einen Theologen kalten 
nimen» zeigrt ücb als eieen denkenden Mann^ dem die gewobn- 
Iicli% Meynunir y^on iitt^übertiatiirlitken 'Entftehün^ dei^' menfch* 
iicbeii^iituf Ghfilti anilöfsif war* und mit itr übrigen ßr- 
jUtbluii^ ifon feiner 'Abkunft nicht Wohl zu harmonifön fchiisii ; 
dei^el£a Orunde fuchte und fand» Jofeph für den wahren Vater 
3!efu >u halten • unbefehadet ^er genaueren VerBindun| Chrifti 
'mifr der Gottheit, ^r lejft hier" feine Gründe mit einer j^roAen 
Ifflbefaiigenheic 2tir Prüfung dar» und wir iUache;i e^ uns we^^en 
Imt 'Seharfblicks und ^^f genauem Bin ficht in den Zuflamm^n* 
htfue- d^ Srzäblunf des N.T.» die, dem Vf. eii^tfi ift, zur dop- 
Mltjen Pflicht» fie auf.n^ewifle Hauptpankte i.\x reduciren » und 
sJire 2iU^i!jr]ichkelt oder t/nzulan^HchkeU ztt- bemerken';. I. Wo 
«Dan eine m»nf#hllcher Weife ^übematürl (che Bei^ebenheic oder 
^Inr -menfchliches Wunder, mit Üebefzeu^unj? annehmen kann, 
ide mufs die Begebenheit ron der ,Art'fe>^» dafs dicL Kr.ifce def 
t<9^atür zur' Erklärun^r ihrer Krfcheinun? nicht 1)mreirhtert. Die 
'libernatürlicUe Ernftrhunif Tefa ill nicht von Ser Art , dafs der 
Uatiir die hinlanirlichen'ltraffe zu feiner ErzeütfUnir manirelteii* 
Chriiltis konnte fchon durch nasiuHlche :?eu^ttnjy r??«! D.trr:>n er- 
]|altcÄ> und deunodi fein« genaue Verbindung mit dct Gouheu- 




ftatt finden/« -^ DlelVr S^tz hat in Abftracto feine volle (Bich- 
tigkeic; allein es kommt hier ganz darauf an» wis weit man die« 
fe genaue Verbindung mit der öotU^it ^'.^i^i>"°^^> wornach fich 
das Unheil richten mufs ; ob der natürliche W«g der l^eugiing 
dazu hinreichte? Wurde man z. R eine abfolute übernatürliche 
Verbindung mit der. altern Theologie behaupten» wozu auch ein 
abfolut übernatürliches Prin.cip in Chrillo erfodert würde, (wel- 
ches Johannes durch den togoj gfemeyn^ ,) fo dürfte die natür- 
li£he Zeu^nng fchoii nicht mehr hinreichend fc^einen, und kum 
fliindoften die Confequenz der akern Theologie einleuchten. Nach 
S. 2 t* 33. -aber frheiii der Vf. ^iefe genaue de Verbiiidiinr in 
ein grÖfseres Maafs von ISinfichten und Kräften, als andre IVifen- 
fchen h.Yben » und in die Mittheilung diefer göttlichen Kräfte 
tu tet/^en » die freylich von einer übernatürlichen ^ntftehung 
tinabhüngig fcyn kann, wenn gleich die Sache einer nahefnEnt» 
Wicklung bedarft h*tte, vorauf ßch aber der Vf. nicht einlafst. 
II} Ma»i wird minder geneigt-, das Wunde^ der übernatiirli- 
chen BUdiirtg Jcfu anzunöhmen, wenn dadurch (bwx>hl dife Eh- 
re feiner Alrttrer, als -feine eigne Ehre, aufseroMenüich äüfs 
Spiel -gl IVr/.e wird. Man erwartete keine Wundervolle Schwan« 
gerfchaft b^y der Maria. Dies fieht man daraus», da fs all^Zei»* 
genofien Jijfaph für den wahren Vater Jefu hielten. Wie fehr 
. war alfo' die Ehre Jefu und der Maria aufs Spiel gefetzt^ yf^nw 
Jefetth nicht der Wahre Vater war? Wie fehr wiirden dia Fein- 
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?fen üm&ä^ä {>eR|j^zt^a6«jt ^..beiden deswegen Vo*- 
nfichen, und ihnen einen Makej aijizuhä/igen? Schwer*- 
d dfefer Verdac^it durcfc^äagig vermieden •»♦ erden, 
it" die Eiirsvotner der kleiBsn fiiadt Na2/f*Yf/i gewifs 
i«(s Jefus in der ]^e des Jofephs mit der INtariä zu 
it reboren war-- — ' Diefts Argumeat. iftbey ^dteÄ 
m4 «s laflen Ach faiecour zwe^r Falle gedenken > .wie 
ache dennodi' erklaren konjtite. I/l die ^r^ihhing ddl 
äp. L ä^bt, fo kaip es gäiiz auf Jofe^h &vk, .welche 
er der Schwangerichafe feiner ycrtrauteii geben V<^3Ir 
1 er aUo'die M^ia (chnell heyrath^e, dabey ein brar 
war (J, 19.)» ^^^ ß^^ 2uni Vater bekannte/ fo dürfte 
ftine et>vas 2i,i,friihe Niederkunft nachher Heyrathw.t- 
len gemacht« und sie Anlief« zum Vorwurf gegeben - 
)er zweyte Fall bl^b dief^ , ddf^ fich die En^gebdr«- ^ 
^azavetk vun «tiier wunderyolien Schwangerfcha^, die 
ch Jofeph pder Mfria bekfinnt gemacht wurde * Über»' 
\ es für unanftändi|[ gebalten hätten, etwas dawider zu 
dennwir^finden keiüe Stelle, dafs mi^l Jofeiih fürdeö 
.er naXü r liehen ygLtet gehalten habe, prefen flegnff 
r V£r hineingetragen ' zu habcii, ' I>ie Idee einer wuhp. 
Schwangertlaiafi unter den Zeitgenoffen nijvimjt erhin^ 
it aa# denn Hl) war es eine allgemeine Jdee7 dafs;der 
IS dei) Nkcbkem^Hen Abrahams eiufprihgen foUte« und 
e nur den Gedanken einer natUrlUlym Beugung nah* 
ngegen eine ühtmaturtickt ^eugun^ fie verhichcet ha^ 
>. Auch Paulus leiten feine s^tenfdMiche Natur 41ofs 
/«kern ab, Rom. 9, 5. — l'^eyljch erwartete man de« 
fts den Nachkommen Abrahams; allein das>3ild des 
t fehr wandelbar gewe/en. Spscieller erwartete ipaaq 
^m Haufe -Davids' und «}$- Wunderkind > wbzv'Jef. 7, 
taäung gegeben zu haben foheint. Hatte man einmal 
. Co konnte, man auch die JBntilehungsart defTetbea 
ill.4eRkeii, and er blieb dock durch die Natürliche Gtn 
t Bntftenungsart^ immer ein Nachkomme Abrahams^ 
•darf man nicht glauben, daf« alle. Juden einerley 
Meftaa gehabt, jpder daf« -fia iif€bey höchil cenfequent 
ätten. Naph'.der auf&ern Lage der Sachen wandelt^, 
ild in uuzalilige GefUlun, iniA die Ideen duiichkr^u^ 
LCh<.ohi}e VcrwirruMg. 2kir^eit Chrifti glaubten z, B. 
ttu niai^ wilrde^ar nichts von feiner natürlichen Her- 
an Job. 7, 27« f uiid andere dachten ihn ßeh nicht riel • 
s jehoTah. IV ) Nimmt man an^ dafa bald nach der 
ung dea l&ugeU ^Luc. I.^ die Heyrath mit dem] ^er^ 
•äutig^ Jofeph vollzogen wurden fo gewinnt die Er* 
bWo|il als die ganze Gefchichte einen grofsen Auf« 
vTaria hielt fich alsdann ichon eine ziemliche Zeit nach 
ieyrathung während ihrer Schwangerfciiaft einige Mo- 
ler ^lifabeth auf, und ipufst4^ dunii wieder nach einir 
.rerfnuthlick tU .iit Erbin eines ohne Söhne ycrflorp 
ters mit ihrem Blanne nach Bethlehem gehend damit 
aU Sehn feines Schwiegervaters in die Stammtafel auf- 
n würde.. Jofeph konnte aber damals kein Verlobter 
i mehr feyn, fondern wirklicher Mann der Maria.' LuCp 
keinen Eintvag, denn jjuifjunirfVfA€in^ haifst auph vrhey» 
uu cf. I Mac. 3« s6. Kam ^ ne^Kh al« Bräutigam da^ 
irar die N ied^rkunft der Maria höchil unlegal und an- 
>^B nach dem Mpfaifchea Gef^tz.ruhete .die Steinigung 
ieideirkunft «iner iBraut,. woran ein Andeter Schuld war^ 
1 diu Idee von der <7ebuft des'Me/Iias nicbt unter den 
enfiatt gelunden ^abeh , .Weil man'(6nit mehr AnAall 
f üfdigern. Aufnahme und Niederkunft gemacht haben 
- Dies fcheirrt freylich die wahre Lage der Sacjjen g€^» 
feyn, und der Lefer ?vird fidi noch mehr davon übfet;- 
ivenn er auch alle Nebengründe des Vf* mit beherzigt, 
ämmtlicb anzuführen der Raum verbietet. Allein es 



und Lucitf. machen foß ? : Dcf Vf.- «immt die (Maubw^rdlglc^ 
beider in Himficht ihrer erilen beiden K|piiel in Anfphich. tSe 
Qlaübwür'Sigkeit ies' Jbucas ift fchon ^n und für fich , w6 ei* A 
lein fleht, v^srdachtrg, und ift ,If inficht der erifen beiden jlCapL 
tel kommt noch fplg^ndes Tiinzu. * Er (chrieb c. a. 55 nachCliri- 
fbi Oeburt aus der- ErzähluN^ ün<^ den Documeaten Anderer^ 
Mag er immediui die Gefchichte der drey leuten JLebensiahna 
nchtig erzählt haben, wefl er noch von vieUn jungen AjigenzeH* 
gen ]^achricht einziehen konnte; fo war doch der >$eitpuakt der 
&cburt Jefu fo fern, ^dafs die älteften Leute' fiph fckwerlich der^ 
felben mit Gewifshejt erinnern .konnten. In der Periode al(b 
zwifchen der^ Geburt Jefu und 'der Au(zeiehnung dea Lucas wtiT 
die wichtige Meynung der^ Zeit^enoifen durok eine unrichtig» 
Auslegung vom 2 K. Jefaiä, (das lieh ganz auf die Gefchidittf uml 
den Ziidand AesAhas bezieht,) verdrängt worden, und^Luc?« 
wählte -die wunderbare, welche entweder mündlich oder Ochrifi» 
lieh in den Apokryphen im'Umlaufe war/ G;egen die beiden erw 
"ften Kapitel des ManhUus bat die Kritik von jeher fefar viel eiaf> 
^zuwenden gehabt, und der VF* halt de auch für einen Zufatz 
aus einem apokryphifchen Evaiigelio^ Theils beruft er fich auf 
TWtir/ia, der d.em Matth. folgt, und die' dort erzählten Oefchidb» 
ten wicltt hat; thejls auf den Epiphanlut, nach welchem fich das 
Evangelium der üifjoniien , welches mit dem Evang. des Matth, 
in irgend einei^ Verbindung geAanden hat, mit der Gefchichte 
des Johannes anfängt. Fernerauf die nicht recht zufitamenkün* 
gende Genealogie im i K., welches In der erfteq HÜ)fte darauf 
auszugehen fcheint, zu zeigen, dafs der Mefliaff von David ab^ 
ftamme,' und iß der ai^ern Hälfte die natürliche AbfUrnmunf 
von dem Bavid J9fepk durch die Erzählung der wunderbiifea 
Empfa'ngalfs wieder aufhebt«. Endlich apf die Erzählung der 
Offenbarung durch Träume, welche unmögUcfi die wahre hei* 
fsen kanii, 4^ ^'^^ die Seele beym TraunM^n in einei^ '^uibandc 
befindet , wo fie aijch die ungerefmieften Ginge fiir wahr/ijiefaF 
}ich hält; Bey einer wirklich jg-Öttlichen Olfent>arung mufs ias 
Subject aber IVXerkmale unterfcheiden köni^n» die angeben , ob 
der Gedanke ein gewöhnlicher Einfall , oder eiiier hqhern Kraft 
beyzülegen fey ? — Aus allem diefen erlielJt zum üeb'&rftuft* i^e. . 
fcharf der Vf; denkt, und -wie genauer die Bibel ftudirr hat^c* 
Rec. ärtheilt übrigens .über die ganze ErzahluA^ungälähr (ae 
Nachdem man von dereinen Seite rcAUg überzeug» war, Jefus 
fey der Meflias ; fo wurde «üch die entfernj«üe Gefchichte dec 
Entßehung Jefu , worüber man keine fiebere Auskunft 'hatt^ 
nach den einmal geltendjsn WeilTagungen von der Geburt des 
Melfiaa gedacht und erzähle Gerade weil Jefiia in den erfiait 
Jahren* feiner Kindheit und dann in feinen Jün^inraahr«h £• 
unbemerkt lebte, dafs man nicht einmal weifs,, ob er im retfen» 
den Alter Reifen inifserhalb Paläftfna gemarfit hat oder nichts 
•b erVeranlaifungzm einer wiffenfclyiftlichen Cuhur hatte, oder 
nUit? fo hatte dieiSage hier ein weitlimfitfg.es Feld, weiches fie be- 
arbeiten konnte, und die Apokryphen , z, E. da^ Evangelium in/ 
fantiae, zeij^en es hinlänglich, wie man es bearbeitete. Hielt 
min ein Biograph es noch für nöthig, auch die ^ntftehuiursart 
Jefu zu erfclären , fo konnte er ßBjbft h^y dem gröfstek fj^ahr. 
heitsfinu die Saga wählen, lyelche mit den fiebern wundeinwlfeä 
Thaten Jfcfu aua der Periode feiges äiatigen Lebens am teftea 
barmonirte" Der Chrift alfa^ de^n die übernatürliche Entfte, 
hungsart nachher aufgenommenen Erzählung anilöi&ig ift. ni«I 
immerhin Jofeph für ^en wahren Vater halfen, «nd «in Anderer 
deiadas Wunderbare liebt, die Erzählung buchfiäblich b^behal^ 
ißti, wenn fie gleich uncrklä^tar ift, da beide in dem IlautJU 
punkt zufammenireffen, dafs dem ganzen Chrühis nachdem aC 
f^nich feiner ^an^en Gefchichte eine übermehfcblid^e Würde i»l 
bdhr^ — ^ Für die Zukunft. M'ürden wir Äem Ff. eine befiere 
Ordnungjanratbeiv Hätte er feine Gründe befler in Gedanken 
geordnet, und fie. fchrifüicb claffificirt; fo würden der Wieder 
holungen nicht fo viel feyn^ die d^s A^fiCiXcteu der HauptpüaT 
Oa ^[u^erft erfebwe;rcn, ^ ^^»ur 
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Donnerstags, den 7. ^unius i^p^. 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

Behlik, b. Mylius: Ausführung des Vlant und 
Zwecks Sfefut in Briefen an IVahrheit forfchendeLe- 
fer. Emtes BSadohen. 1791. 206 S. in g. (la gr.) 

Diers ift die Fortfetzung des geiftlichen Romans ran 
Hn. D. Bährdt. i^nd der Anfang der Ericlätuog 
des fartgefetzten Lebens ^efu , wovon fich noch Spuren 
in der Apoßetgcfchichte finden. Das ganze Werk "wird 
mit dem zwölften Bändchen befchlofien werden. Das 
gegenwärtige enthält befonders die Enthfillung der Htwi- 
melfahrt^efu und der Begebenheit amPfingflfffie. Gleich 
anfangs erinnc^rt Hr. B. , dafa er feine Erzählung nicht 
m\s entfckUdene nnA amsgemü^hte Wcdirhtit ^ foodern als 
blofse MogliiMeiten und Htfpathefe^ wolle betrachtet ha- 
ben , nach welchen man fich die Qefchidtte Jefu erklä-- 
ren kann , ohne dafs man genöthtget fey , Wunder an- 
i^unehmen. Diefes hat nian fireylich insgemein nberfe* 
lien, und feine Erzäblungen aus einem falfchen Gefichts- 
. puncte beurtheilt. Aber die Frage ift : ob bcy Erklä- 
rung einer alten Gefchichte blofse Möglichkeit hinrei- 
chend f^y/ und ob die Hypotkefe nicht auch Wahr* 
JchMlickktfit haben mofle? Und diefe möchte man wohl 
«n mandien Orten fehr v^rmtiTen. Zwar fehlt es Hn. 
fi. nicht an Witz und Sch^fünn , feinen Erzählungen 
«inen guten Anftrich zugeben» und' einige» z. B. die 
Begebenheit am Pfingftfefte, haben aoch wirklich einen 
hohen Grad von Wahrfchelnli^kett. Aber dagegen 
ftöfst man doch auch zuweilen auf offenbare Wider- 
fprSche. Wie läfst es fich wohl denken , dafs Chriftua 
fich habe zum Schein wollen tödten laifen , in der g^- 
wiflen Hoffnung, dem wirklichen Tode zu entgehen, 
und dafs er auch wn-klich ungeachtet der Kreuzigung 
fern Leben gerettet habe? War es wohl wahrfchein- 
Hdi, dafs er mit dem Leben davon kommen werde, 
und konnte er diefes nur im gerhipften hoffen ? (Der 
Umftandmit dem Seirenftich ift dabey gänzlich mitStill- 
fchweigen tibergan^tcn. ) Wi?nn der Apofte! P^rus 
nach dem heftigen Üonnerfchlage am Pfingftfefte feine 
^Meynung, dafs man den Heiden die Religion Jefu nicht 
* lehren dürfe, ändert, und in feiner Rede fich auf die 
Wcifsagui5gJoe!s beruft; wie kommt es, d^fs er vor- 
her mit kerner Sylbe daran gedacht hat, da er feine 
H?>wuwg g*?gen "andere fo eifrig verthetdigte? Und 
wenn die Apoftel wufsten, dafs die Wunder Jefu nttr 
Taufchung waren; warum wufsten fie nicht auth, dafs 
er nicht wirklich geftorben und feine Anferftehnng nur 
Fortfetzung feines Lebens gewefe« fey? Gegen den 
Vorwurf von Inconfequenzen , der dem Apoftel Petrna 
bey feiner Argumentation Apoft. G. II, öS -^'99 S^' 
A. L. Z. I792. Zweyter Band. 



ttflcht ^nrd, möchte dlefer wohl manches zu feiner 
Vertheidigung fagen^und gegen Hn. B. Erklärung deir 
Stelle des Pfalmen manches erinnern können. Wenn 
Petrus die Worte nun einmal von Tod und V^rwefung 
verftand, fo war es doch wirklich fehr confeqaent ge- 
fchloffen, wen^ er fübfumirte: David ift aber nun im 
Scheol geblieben • er iftverwefet, atfo kann von ihm 
in diefer Stelle nicht die Rede feyn. J3ie Juden werden 
befonders den Hn. Vf. einer grofsen Partheylichkeit be- 
fchuldigen , dafs er fie gegen die Heiden fo fehr herab- 

Sefetzt hat, dm doch bey diefen, aufser dem Götzendie«- 
;e, Unwiffenheit, grober Aberglaube, Opfer- und Cerc-- 
moniendienft , Priefterherrfchaft und Pfaffenbetrug, 
auch grobe Lafter noch weit mehr herrfchend waren, 
und ihre Weifen bey dem- grofsen Haufen wenig aus« 
richten konnten. Ueberhaupt liefse fieh wcfhl die Ge- 
fchichte Jefii auf eine ßmplere und ungezwungenere 
Weife , ohne geheime Ordensverbindungen, erklären. 
Unterdigffen als geiftlicher Roman , kann diefe Schrifk 
immer zur angenehmen Unterhaltung dienen. 

Wittenberg JU.. ZERBfT» b. Zimmermann: üeber 
die Action ansehender "Prediger auf der Kanzel^ eid 
hotnitetifcher Verjuch^ 1791. 126 S7 in %. 
Mit vielem Fleils hat der Hr. Vf. hier aHes gefam-^ 
melt , was von Cicero , Quinailian , Engel , Sulzer u. 
a. über die äufserc Beredfamkeit ift gefagt wordef. 
Action nimmt der Hr. Vf. in weiterer B^eutung, und 
rechnet Declamation auch mit dazu , da fonft diefe da- 
von insgemein unterfchicden wird. Etwas neues hat 
der Rec. in den Regeln zur Dedamation und Actio^ 
zwar nicht gefunden , aber es wird doch manchen^ fekf 
angenehm und nützlich feyn, hier ^alles voUftändig auf 
eine unterhaltende Weife vorgetragen zu fehen , was in 
andern Schriften zerftreut vorhanden Ift. Die Anweif* 
fung zur Declamation ift nicht ganz vollSändig, da v^% 
der Art» wie lange Perioden zu declamiren find^ nichtf 
gefagt iß, worinnen doch am meiften gefehlt wirdj, 
Bey den Mitteln , wie man fibh die Ausübting der Ret 
geln erleichtern kann , find manche nidit gemeine Be- 
merkungen gemacht worden ; dodi verifiifste auch hier 
Rfc. die Beantwortung der Frage: ob der Prediger 
durch 'das Theater fich zur guten Action bUdea könne? 
wovon in Engels Mimik viel Gutes ift gefagt Worden. 
Vermuthlich wölke aber der' Hr. Vf. diefe Frage nicht 
aufwerfen» um den Schwachen kein Aergernifa zk 
gebe». 

Hali:&, b. Trampens W^e: Tür Verächter und 
Frttmdg der Offenbanmg, von $.D. T. 17^0. IJ4 
S. in g. 
Nnn ^ " Dit 
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Die Abficht des Verf. ift» Verächtern und Feinden 
der OiTenlNinuig einige Winke zom fernem ^acbden« 
ken zu geben »^befondera aber diejenigen» die durch 
Schriften und Unterredungen in ihrem Glauben irre 
werden find , ron iliren Zweifeln zu befreien » und die 
Freunde der Offenbamog in ihrer Ueberzeugung zu 
ftürlien. Zur Erreichung dtefer Abfidit kann auch di« 
gegenwärtige Schrift allerdings viel beytragen. Denn 
wenn gleich der Denker nicht überall , befonders bey 
dem Beweife aus den Wundem, Befriedigung genug 
^halten wird, und die Bahrdte wohl nicht bekehct 
werden mochten; fo ift doch für die Klaffe Ton Lefem« 
ffir welche Hr. T. befonders fchrieb, viel Gutes und 
Befriedigendes gefagc worden. Nur manche Materien 
könnten etwas ausführlicher und weniger oberflächlich 
Nhflndelt feyn , als: »«vorn Gebrauch der Vernunft bey 
dief geoffenbarten Religion ; von ^er Uebereinftimmung 
der Vernunft mit der OfFenbarungi dafs man die Ver- 
munfi nicht zur Verldeinerung der Offenbarung ge- 
brauchen dürfe.*' Die Nothwendigkeit eyier göttlichen 
Offenbarang ift auf der rechten Seite » blofs in AbHdit 
auf das Zeitalter und den grofsen Haufen gezeigt vrot' 
4en. Dagegen hätten wir das letzte argumentum a iu-^ 
toi „Der Verächter* der Offenbar ung entbehrt viel« 
«»und der Verehrer derfelben verliert nichts, gewinnt 
,,aber viel, wenn fie von Gott kommt/* weggewünfcht^ 
weil es zur Ueberzeugung nichts bey trägt, und der 
Verächter der Offenbarung viel dagegen einzuwenden 
baben'wird. Wenigftens kann der Deift eben fofagen, 
als der Vf. den Verehrer der Offenbarung im Epilog 
fprechen läßt: „ich habe in meinem Leben Wahrheit 
«geliebt undgefucht, ich Tand fie bey meinen Nach- 
;,forrchungen ohne Offenbarung von Gott in meiner 
j, Vernunft, ich bin durch fie auf £rden glücklich gewe* 
„fen und hoffe eine künftige Seligkeit/* Ueberbaapt 
bedauerte Rec. fehr, bey den fonft toleranten Geßn- 
aungen des Vf. die gewöhnlichen ungerechten Be- 
fchuldigungen gegen die Feinde der geoffenbarten Re- 
ligion auch hier fo allgemein zu finden. „Sie fmd nur 
tfioskaft genug 9 andern das, was fie haben, zu neh- 
jK^en, ohne ihnen etwas Befferes wieder zu geben; 
ölie erlauben fich fichtbare Ungerechtigkeiten und Ver* 
„drehung:en, find bey den allerbekannteffen Sachen 
^vorjetzlick unwiiTend; fie find zu ftolz, felbft ron 
»,Gott eine Hülfe anzunehmen;'* befonders dafs S. 116 
der Ehrgeiz als die Triebfeder aller ihrer Handlangen 
angegeben und Standhaftigkeit im Leiden als unbiegfa- 
mer Trotz erklärt wird, dc>r iie fo khr verhärtet hat, 
dafs fie bey den peibiichften Qualen es doch niclu ge- 
fiehen wollten : wie leer von Trofi ihre Seele fey. Ift 
das der Geift chriftlicher Sauftmuth und Duldfamkeit, 
der die Feinde der Offenbarung gewinnen kann?? 

_ EKBAÜÜNGSSCHRIFTEN. 

' i) Oldenburg, b. Stalling: Qejanghuch tur offent» 
ticJien und häuslidien Andacht für dnj Herzogthuin 
Oldenburg. Ntbft einem Anhange von Gebeten. 
1791. Das Gefangbuch 392 s. die ttebete4S S. ing, 
(16 gr. in Golde.) 



2t) Eb. daf. Die evangel^fiken und nPißoÜfditn TrxU 
muf atk Sonntage wid die vomekmjUn Fefie des S^' 
res. nebfi einem kurzen Jbrifs des. Lebens und der 
Lehre ^efu und der Gefchichfe der Reformation im 
fechszihenden ^aliThundert. 179 1. 127 S. in %. (dgr. 
4 Pf. in Golde.) 

S) Plauen, b. Haller: Sammlung^ausefMimr, neuer 
geijiiicher und den Bedarf niffen unferes Zeitatters am- 
gemejfener Lieder ^ zmn PrivatgebraiiuA für Planem 
und die umliegende Gegend. 1791. 392 & in f- 
C6gr0 
Beide Gefangbücher haben eine Terfcbiedene Abfidifc, 
da das erfte für die öffentliche ^nd häusliche Andacht 
eines ganzen lindes, das letzte aber, welches Hr. 
Kaiad. Albanus herausgegeben hat, mehr für den Prf* 
vatgebrauch, wenigftens nur für den öffentlichen Ge- 
brauch einer einzelnen Gemeine bey den in der Gottes* - 
ackerkirche zu Plauen geftifteten Predigten beftimmt ift^ 
Nach diefer verfchiedenen Abficht und alfo diefe bri- 
den LtederfamfBlungen billig zu beurtheilen. Das erfie 
ift daher auch weit reichhaltiger als das letzte; jeuea 
enthält $09 ," diefes nur 348 Gelange. Bey einem Ge^ 
fangbuche kommt zuförderft yiel auf eine ^efcfaickte | 
Anordnung an, damit befonders der gemone Mann eia { 
Lied von einer gewiffen Materie und nach den befon* 
dern Umftänden fogleich finiden könne. Diefe iil in 
N. I. fehr regelmäfsig nach den Materien eingerichtet^ 
nicht blofs nach dem allgemeinen, fondern auch den 
befondern Inhalt der Gelange, fo wie die dritte Abthei- 
lung viele Lieder für befbndere Zeiten , Stände und , 
Fälle ;Dach< befondern Titeln enthält. Bey des voraus-' 
gefetzten Inhaltsanzeige find auch mehrere Lieder an* 
geführt , die zu der angezeigten Materie gezogen wer-' ^ 
den können. In N. 3. find die Titel zu allgem^» z. 
£. die einzelnen Eigenfchaften Gottes und die ▼erfchie- 
denen Aeiifserungen der Selbft- und Menfcfaenliebe 
nicht von einander getrennt worden. Die Ordnung ift 
nach dem Berliner Geftngbuch gemacht, fo dafs alles' 
unter Lob Gottes und Bitten zu Gott gebracht ift, wel- 
ches dem Rec. fehr unfchicklich zu feya fdieint » Ab 
manche Lieder von einer Materie theiis Lob, theils 
Bitten und viele keines« von beiden enthalten, fondem 
die Form einer Selbftbetrachtung haben. Manche Lie- 
der find auch nicht an den rechten Ort geftellr. Viele 
von den allgemeinen Lobliedern gehören zu dem Ab- 
fchnitt vom VVefen und Dafeyn Gottes, oder von der 
Beftimmung und den Vorzögen des Menlchen, und das 
Lied von der Mäfslgkeit und Keufchheit : Eifrig ftg 
und fiß mein Wille « hat fich unter den allgemeinen 
Landeswohlftand verirrt. Die Hauptfache ift aber bey 
einem neuen Gefangbuche die Auswahl der Lieder und 
deien Verbefforiing» welche zwar.bey dem gro&en Vor- 
raihe guter Lieder jetzt fo fchwer nicht ift» aber dodi i 
mit grofi»er Sorgfalt gefchehen mufs. Dif fe ift nun uo« 
ftreitig in beiden Gefangbüchern im Ganzen fehr gut 
geratben. Es find treffliche geiftreiche Ueder und u^e- 
nige mitteliiiäfsige und fchlechte darinnen enthairenv 
obglr i(;h Rec. einige in andern neuem G. Büchern be«. 
findiiche in beiüen vermiist hat, z. £. Die ihr des Le* 

bens 
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hens idk Zeit — D» umlekm Namn'' geben wir; und 
»andte in andern G. B. g^Iuctlidier verändert find, x. 
15. Erhebe dich. ^nHn Lohgefcmg. hier: FfcttrÄ auf, meiK 
Vfatm^ mein Lobgefang; — Halleliijah. jauchrt ihr 
Chöte, hierL Lobt den Herm^ o Gott fs Kinder. — Jede» 
G. B. hat in einzelnen Sciickea vor dem andern Vorzü- 
'gc , aber N. i. doch naehrcre vor N. 3. Die Heransge- 
ber des'^rftem haben befonders viele alte Lieder ver* 
ittdert heybeh^lten; welches wir fehr billigen, weil 
ttian dem großen Haufen nidit alles nehmen mnfst was 
ferse Andacht bisher befördert hat, und manche alte 
Lieder doch fehr geiftvoU und kräftig find. Dafs nicht 
. durch die Aeademngea zuweilen der Geift des Origi- 
nals etwas verfliegen folle, ift wohl kanm anders zn 
erwarten. Anilch find fie aber mehrencheils glöcklich 
gefiJwhen, z. E^ das Lied? Nun ruhen edle WMer.wel- 
chcsfichjina anfängt: Nun finkt die Sonne nieder ; das 
ier grofse Friedrich in diefem neuen Gewände -gewiTs 
laichc für albernes Zeug erklären würde. Zuweilen 
käue noch mehr können ausgemerzt werden , z. £. die 
Pofaune in den Auferftehnngsliedem. Das Lied : Eine 
fefieBuTff iß unjer Gott, ift das einzige, welches als 
ein Denkmal von Luthers hohem Muthe unverändert 

ßdiebeo ift. In N. 3. find, wenige alte Lieder bcybe- 
ten und manche kernhsfre Gelange, als : Nun dnn- 
tet alle Gott; — hk finge dir mU Herz und Mund; — 
Sey Lob und Ehr dem hbchfien Gut; — Sollt ich meinem 
Gott nicht fingen; fo Wie auch manche Gelltrufche und 
andere fchöne Lieder, als: Du bifls, dem Ruhm und 
EMr* gebührt, — Gott ift mein Lied. — Hnlte dich tnOU 
langer, fiiejse, — Dn, des fich alle timmet freun, — 
Ick*1iomme Herr und Juche' dich; — dagegen es auch 
manche enchäit» die in jenem nicht find, als: Am 
Kreuz erhlajst. -- IVoH Gottes (beffer i Lehre §efii) iü 
in der PI. L. S. nicht fehr auszeichnend , die Lieder 
K. 105« lo6. 107. find befonders ziemlich matt und " 
wäfferig und das natürliche Verderben iÜ, noch mit alir 
zulebhafren Farben gezeichnet, z. E. N. 107. V. 7. 
Von IVahn zu IVahne tappt und irrt, wer nicht von dir 
erleuchtet wird; welches aber im 0. G. B. auch zum 
Theil gcfchehen ift, als N. i6f. V. 2. Wir Menfchen 
find verkehrt und bUnd. Die Lieder von der Kirche find 
in jener Sammlung mittelmäfsig, dagegen in diefer bey 
den Liedern von der Tugend, de9gleichen bey den 
Erndte- und Friedeoslicderii Jie Wahl nicht fo gut ge- 
raihen ift. Die AbeodmahlsUeder haben in beiden 
Sammlungen fehr gewonnen, nur hätten mehr befon- 
dere Kubriken gemacht werden foUen. Das Lied: 
Schmücke dich, o liebe Seele, hat zwar in N. I. fein my- 
ftifches Gewand verloren, ift aber dod^ nicht recht 
geiftvoil, und hätte füglich ganz wegbleiben können. 
N. 179' ^ Qoch etwas afiectirc und myftifch« z. E. V. 3. 
3. Bihr ifts, als deck* ein Engel mir Des HiftmeU Vor- 
hantf auf; Ich feh\ Ltmm Gottes! Jen' zu dir. Die 
Thron im Biic/i hinauf. Dufchanft mir tieöreich ins Ge- 
ficht ^ u. f. w. Bey. einzelnen Stellen möchte wohl in 
beiden Sammlungen noch eine gröfsere Ausfeiluug bey 
einer zweyten Aasgabe nöthig feyki ^ da manche dem 
gemeiuea Mana fchs^'ere. duukle und tropifche, auch 
*2tt gemeine f Redensanen und Confti^ctionen» auch 



manche Härten ond faliche Renne ith hie niA dal fin« 
den, z. E. Gott ift mein Hori. So befonders im O. G. 
B« N. 197. V. 3* Er reicht den Barmjchi zieht ihn an i^ 
V. 5. Ach Hüter, ift die Nacht fchier hin, die dunkle 
Nacht der Erden ? — V. 6 Wiefdumts, wiejaumtsl 
o lange Nacht ! Bis Berg* und Hügel fallen ! O Hoter^ 
bis dein Tag erwacht, und uns Pofaunen fchallenl 
N. 262. V. 4. Die Mittagsfonn' ift drückend heils, Da 
koftet*s manchen Tropfen Schweifs , Und manches o f 
und manches ach! Bis endlich neiget fich der Tag. 
Noch mehr in der PI. Samml.. N. 11. V. 2. Der Engel 
betet an und brennt; N. 2i. V. 3. Schnell eilt fein 
(Gottes) Zorn vorüber; N. 134. V. 3. Wohin* mefia 
Auge liehet, im Thal und auf der Höh\ in jeder Son^ 
ne glühet des Scböpfers Glorie! Wo fich die Blitze 
rothen, ffarahlft Mgebährer du! Und Nachtigallen 
fluten dir laute Lieder zu. N. 254. Flohn (ft. entlohn) 
ift nuu die fchwarze Nacht. Dahin gehören auch 

die Ausdrücke: Seraph, Seraphim für Engel, der Wel- 
ten Schwung , ein Unding in des Chaos Schoos , Hochg^ 
rieht über andere halten u. dergl. Dabey müflfen wir 
aber bemerken , dafs Hr. A. uns angezeigt habe : daia 
verfchiedene nnverftändliche und unrichtige Ausdrücket 
befonders in den Abendmahlsliedern, auf ausdrück- 
lichen Befehl des Hn. Sup. Hand wären ftehen geblie- 
ben, und dafs die Berichtigung und beffere Einklei* 
düng derfelben von diefem auf das nacfadrücklichfte 
wäre unterfagt worden. Auch von diefen> ift die von 
einem grofsen Theil der Einwohner gewünfchte Ein* 
fdhrung diefes G. B. in die Gottesackerkirche abge-. 
fchlagen' worden , weil daffelbe In einei' öftefltlichen 
Gemeinde nicht gebraucht werden könne. Von dem 
letzten ficht Rec. nun keine Urfache ein; denn im Gaii- 
zen betrachtet , ift es bey allen dei| angefahrten aicbc 
wefentlichen Mängeln eine fehr brauchbare Liederfamm* 
lung, uud gewifs befler als das ältere G. B. Es mfila« 
te denn feyn , dafs Hr. Sup. U. eine beflere Sammlung 
veranftalten wollte, da er freylich den Vorrang hätte 
Die dem 0. G. B. angebüngten Gebete fßr den öffeni^ 
liehen Gottesdienft und die Priratän(hicht, unter wel- 
chen auch einige Lieder fich befinden , find fiifslich^ 
geiftreich und dem Endzweck gut angemeflen. Die 
Evangelifchen und epiftoitfchen Texte in N. SL haben 
einige nützliche Veränderungen erhalten , und dafs ftatt 
der PalEönsgelbhichte nach der Harmonie der 4 Evan- 
geliften und ftatt der leidigen Gefchichte der Zerftö- 
rung Jerufalems ein kurzer Abrijs des Lebens imd" der 
Lehre Jefu und die Gefchichte der Reformation ihre 
Stelle hier gefunden haben , xft alles Beyfalls wflrdijg;. 

WiNTERTHUR^ b. Steiner tL Comp. : Sammlung vom 
Liedern für die Sagend zum Gebrauch für Schulen^ 

1791- 17s S. 8. 
Di'efe Sammlung von reltgiöfen Liedern , über de* - 
ren Zweck der ungenannte Herausgeber nichts gefagt 
hat, befteht aus 92. Voran gehen verfchiedene Pfal« 
men in einer poetifchen , aber nicht IfarophenweiS ein- 
gerichteten reimfreyen Ueberfetzung ; fo dafs fie nicht 
gefungen werden können. Sie haben die Ueberfchrifc: 
Erbaüiche Gefdnge. Die Ueberfetzung der gewählten 
Nnn fl Pfalme 
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Pfttme iftf ot» > reih tmd tr^u»' oligleicb aicht unöitlich* 
•J^d^r Pfälm ha/t eine sQtn IntUlt pafleode UeberCchrifc 
Z. B. der softes F^mäig§s Vettra^^t^ zu Gotti er kaim 
sogleich als eine Probe der UebtrfeUMAg dieaen« 

. Gott ift mtin Hirt» 
! \ Wlir wird nichts m4ngel9# 
iVuf gr'üaer Au' 
UiCst er mich weiden« 
Führt mich zum fliUeii BacIi« 
Tränkt und erquicket mich. 

Obgleich die gewählten PTaline etf fidi fchöne Oerange 
und Hymnen find, fo liefse fich doch mafiche« gegen 
ihre Z^wecKmäfeigleit für die Jugend erinnern. Man- 
che Begriffe darin .ftimmen doch mit den gelMuterten 
ReiigiönsbegrifTen» die man der Jugend einprägen folf, 
picht recht uberein^ manche Bilder find der Jugend 
nicjit verftändiich und ihrer FafTungskr&ft nicht ange- 
jlieffen. Man findet hier den tfte'n, S, IS, 19 * 23» 32* 
a%^ i*f 36» 87. 6S, 67* 92. 94. 103. io4t "3, ii6f 
fll9» 133 f 145» I46ßc° Pralm. 

in den .9^ geiftUchen GeGüigen glaubte See. eine 
cewifle Ordnung und Abtheilung zu finden, als er die 
«rfte Ueberfchrifc Tahe: Lob- und Danklieder, unter 
#elcheF 6Cieränge enthalten find; es ift aber aufser 
-diefer nnr noch eine allgemeine Ueberfchrift, Gebetlie- 
dar; obgleich in der Folge manche einzelne Gefönge 
.Badi ihrem befondem Inhalt eine befondere Ueberrchrift 
liahen* . Aufeerdem ftehen Hoch über mehreren Denk- 
fprftebe aus der Bibel * welche den Inhalt des Liedes im 
iUlgemeinen ajisdrückeu. Die meiften unter den Ge- 
fangen Cv4 bekannte Lieder von Gdlcrt, Niefneier, 
fyalding, Heander. Dietrich u, a. Dichtem, deren 
amen der Herausgeber aber nicht gebannt hat. Viele 
£nden fich fchon in dem neuen Preufsifchen Gerang- 
huchei in dem von Niemeier herausgegebenen Gefang- 
Imohe für Schulen, und andern Sammlungen. Sie find 
«her hier» entweder durchgehends ; oder doch ftellen- 
web glücklich ü^d zweckmäfsig yerbelTert. So ift z B. 
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in ^o. 7» welches in dem PreulT. Gera|ig|biid>e 4aa d6S. 
ift, -nur der ^anz allgeifipiae Jnhalt und maoche einzel- 
fie ^eime geblieben. Da« Klopftockfche Lied: Staii 
bei) Staube etc. <i No. si ift ganz ver^derc und um vier 
atrophen verlängert. Zur Probe, wie der Hera usgebcf 
verbeifert hat« mag das bekannte Lied von Hermatuu 
OGoti^ du frommer Gott^ dieneiv D^efes Lied hat Ichom 
im ;Preu(r. GL'fangbuche .Verbeflerungen erhalten ; Hr, 
Prof. Niemeyer bat es verbelTer^t; jund auch unfer Her* 
au&geber.. In den erftcn beiden Strophen find die Ve^« 
beiTeruogea nicht v4n Bedeutupg. Der. An&ng dne 
dritten Strophe heifst ib : 



in dem preuff, und J^»? 
^ meyerfcJuH GsfangbucJu. 

Hilf # dals ich rod« fteta# « . 
IV^omit ich kann beiU^u i 
Lafs )cein unnützes .\Vort 
Aus jheinem Muilde' gthtn. 



unfir HeramgAer. 

Hilf» dAOi ich fiuil Gefcfiwitz • 
H'ir ni« «ntfcblUpfefi lafiV^ 
Kie Cihweig'. aus Menfchen; 

furch r. 
Nie red' atis Zorn und KaiTe. 
Hier ift das Wort fud kein gut gewühlter Ausdrui^ 
Der Anfang der 4ten Strüphe Pr. Gef.B. Finde fich Gt^ 
fährliehkeit — Niemeyer: Sdiickft du Gefahr eeiir zu — 
der Herausgeber : IVenn mir Gefahren dröhn. 
^Seehfte Strophe: 
Pr. Gef. ß. und Niemeier, 

Soll ich in diefer Wdt' 
Meio I.eb«n ho^r bringin, 
&Jnd imter mancl^ei: Lad 
Üindurch ins AU^r dringen i 
So gib , dafs ich auch Ittts . 
£in frommes Herz- beviTlhr, 
Bamic ich trage» mag 
Mit£hreH itrauaa Jtlaar* 



der Heruusgeber^ 
Setzt deine Wei^kett mir 
]&in fernes Ziel auf Erden« 
So Iflüs an Frömoiigkei^ 
Miph imaaer reicher vterdcnl 
Mein Alter ftell' ein Bild 
Geürbnrr Tugend dar. 
Damit ich trage« mag 
Mic Ehren graues Haar. 

Die^eti hinzugekorrnnenefi Ltederirerdienen ganz ihren 
Platz neben den aus jenen bekien SammhingeB aiifge* 
noBimenen. So gehören No. 17 bis 20 zu -den fchönfleii 
Hymnen. Lieder, die befonders für die Jugend paffend 
wären , hat Reo. wenig gefunden ; dahingegen dt« gna- 
zeSaämlung zur Beforderong der Andacht undErhanung 
einer chriftlichen Gemeine überhaupt, und eines jedes 
Chriften Insbefondere tehr ndtzltch fejn kann. 
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€ascHiCBTB. Bnjsiau, b. Löwe : CefchUhti und Verfajfumg 
dir ffuden in SthUßen, Vom Kammcrkälknlfltor Zimmermmnfu 
1791 tooS. 8.' Um die eigentlichen Mittel ausfindig zumachen, 
Wie derZüRafid J«r J«don rerbeflert und ße felbft veradelt wec^ 
den können, rUubt der Vf. mit Recht, dafs man die Gefchichtc 

^^Q% iu vieler Kückijclit— intercffanten Volke» in ein heileres 

Licht fetzen rnUile. Man ^ernt den Charakter deffelben dadurch 
kennen, und kann dann, mit Siclim^ieit, auf die xu feiner Bildung 
an;iuwe|ideBdeii »Mittel fchliefsen. Auch cntlE^U diefeQuelle Ac- 
l^r^ükke gen«g^ iron feinten eheAiaUgeo^ ihm ohne fainreich enden 
Grund ahjenommencu. Prinlegien, womit dicieniRcn, die jede 
^en Juden tinzuräumende EegünAiganf als einen Eingriff m die 
Rechte des Chriflen anfchen, e:enug zum Stil) fchwcigen geftwtht 
werden können. Hr. Z.^ welcher in diefer Abßcht einzeln»BruCh« 
ftücke, «U Materialien zu einer Gefchichtc der Juden inSchleOen» 
fammelt«, Te^dient ddier «IknDank. w^iiu wirgleich'fcin Vlerk- 



*cn wegen derrielen Lücken kerne eigentliche df/irAi^;for nenn«« 
LÖnnen, und eg wäre fehr auwünrfcheu, dafs wir der^^leidieffi -ruA 



können, und eg wäre fehr auwünrfcheu, dafs wir der^^leidieci -ruA 
tnehrecn Ländern erhielten^ mit der Ze^t wurde ßcfa «iu n^zli. 




Zins vomZinfe, Kaufen gellohln.Gücer ii.f.w. (ich erftreckc. Durdi 
folche fchädlicheNachficht ift d«r Ceift des Wuchers in ibnen »• 
nährt, ihr Charakter immer mehr veruii«dek und der Hals des 
(Thrillen ^egen He erzeugt worden. Die merkwtkdigRen enge« 
flihneit Actenfkucke find, aüfser diefem'PfiviJegja, die Vcr«>ri» 
FriedrH betreff. d.Jttden in GrofsGlogau ^d. Berl. 2^ Mari74l 
und 'dies fet2t ntgier, Kön. d. d. Pot^d^^a rMay r7po» ein attsführli- 
chc8 V«rzelchn. alter ia Schi, in den Städten ntid auf dem Lands 
beftndL Juden^ nehmlich : 4316M. G. und 4750 W.G. in SumniA 
9066 und eine Lifte der imjihr 1790 G«k Gtftr»uad Geftorhnok 
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Freytag f, den g. ^unius^iy^z. 



UATHEMATIS.. 

. MAODEBüRGf, b. Crear^ VoUftähdiges RtchenbucH für 
angehende Kctufleute unfi OeTionnmen ; gknz neu ge- 
tFbeitet und für' alle Stände brauchbar giBnaacht von 
ChrißimTfie(irich Behrens, kön. Baacobttcbhalt. zu 
Magdeb. i Tbcil. 1790. 2i6 S. gr. t. 
Ein anderer Titd, der zugleich mit ▼otgebun^a wer- 

^ denfoU, ift: 

Chrijlopb Ffiedr. Hoffs voUfi. JtichefAuch für angehen, 
de Ka«fl. u. Oekon. u, t w. wie vorhin, (ji gr.) 

Die Vcr^nlaffuag zu dterem zwejteii Titel ift nach der 
Vorrede, folgende: „das HofffcheÄechenbuch war 
rergrifFen. Der Verleger konpte, da es noch immer 
verlangt wurde, eine neue Auflage veranftalten (dies 
läfst fich doch wohl nicht fo geradehin behaupten) aber 
^r wünfchtc iiolhwendige AbifndeVungen und Vcrbeffe- 
mngen. Dier Vf. declinirte diefen Antrag upd nun Über- 
trag "der Yerlcger Hto. Behreös die Arbeit; die abetin. 
#üie gänztichf Umfefulffung^ des Hofflchen RechenbucM 
vngeändert, das gegeiiwärtige ihm fidifiituirt und von 
janem auch nicht «nmal das Skdet geblieben iß.*' Das 
kommt aber dem Rec, eben fo feltfam vor, als wenn, 
4ß iadefs Öott rar fey, Hr. Hoff keinen Kopf mehr hat- 
tc, Hr. Behrens aber ihm den feinigen dafiär auffetzte, 
hej^, wel(:hem alfo auch nicht einmal das Skelet vom Hoff- 
fchcn Kopfe mehr .vorhanden wäre, und doch .nun dielea 
fteuen Kopf, den gant^neu gearbeiteten Hofffchen Köpf 
^seaaen wollte ! r- Das Publicum weffs auch aus einer klei- 
sea Schrift dafs diefe Herien hierüber fehr heftig an ein- 
ander gerathen find. Es.en thält übrigens diefet,erfte Theit 
die Numeration, .^welche nicht allein lehrt, wie maa 
Zahlen ausfpre^en, fonderu auch, wie man ausgefproch« 
ti€ aaffchreiben foll) mit den ^Rechnungsartea, auch 
Proben und Vortheile für diefelben. Die 4 Rechnungs- 
arten in benaaatea Zahlen ; etwas ron Verhaltniflen und 
Proportionen. Die directe Regel dabe^ ebne Brüche,' 
nach. Pefchecks Art in ) Hauptpunkten, jedeamit einer 
B^eag^ von TJnterabtheilungen , z,B. wenn inderMiRe 
mneiA Th^er ftehen ; od!er allein Qrofchen u. f. w. An- 
hang zav Regel Detn und Kennzeichen , wie fichJ^ine 
Zahl rerkleinern läfsl (der Vf. will fagen: mit wdlcher 
Zahl fie^ch ohne Reft dividiren läfst. Auf die Frag« S. 
(39. wie man verfahrea foll, wenn maa die Zahl 98 37s, 
w^elche ebenfalls mir ir aufgeht, vor fich hat? dient 
zur Antwort: gerade fo wie vorher, nur dafs nian zu- 
irollem die Subtfaction eatg^engefetzter Gröfsen , an- 
irendet«) Gemeine, undDecimalbruchrechaung, Regel 
Detri mit Brüchen. Proben der Regel Deiri, Terkehrte 
J. L. Z. t79«- Zwej^Bemd. 



Viegel Detri. Regel de Quinqüe , direkte und Terkehr- 
te, nebft Proben derselben und am Ende ein paar Worte 
Ton derlatereflerechnung, wovon das Weitere im zwey- 
ten Theile vorkommen foll. Ob fich glei(;h der VfT fehr 
iichtbar Mühe giebt, feine Lehren deutlich und ordeac- 
lich vorzutragen > es ihin auch an Kenntnifs der Sachen 
gewifs nicht fehlt; fo vermiist man doch fall allenthal- 

'ben die fcientififche Methode undPräciSon, welche das 
Studium mehr erleichtert, ab alle* noch fo praktifche 
Weitläuftigkeit. Diefe Gabe pflegt aber auch hurdehen 
ei^en zu feyn , welche, bey ihren Sachkenntniflen auch^ 
ihren Verlhnd frühzeitig durch das Studium der fpeka* 
Ijativen Pbilefophie und reinen Mathematik a|isgebild#t 
haben und die fich hernach .Zeit genug ndimen, e^efi^ 
ans Schreiben gehen , ihren' Gegenftand gehörig aeu 
durchdenken \und , das Gefchriebene vor deih Abdrubk, 
wo es Böthig ift, zu verbeflem. In diefem Falle fcheiat 
nnfer Vf. nicht ganz gewefen au feyn. Er fagtfelb^ia 
der Vorrede, dafs er^nicht hinlängliche Sorgfalt auf die 
Corirektur iiätte wenden können, weil er^ttbrenddem 
Druck noch mjt dem Mfpt. . )>efchäftigt gewefea wäre. 
Dies hat dann aber zur Folge, dafs unvetfefaens etwas 
kauderwelfcbes mit unterläuft, wie S. 71, woesheifst; 
„wte^fich eine geringere Zahl zu einer gröfsern Verhält, 
fo kann fich' eine gröfsere zu einer kleinern verhaitea. 

. Z. B. wie fiph verhält 6 zu 3), fo verhalt fich li zu 6 
(diefes richtige Beyfpiel pafst nicht zu jenem falfchen 
Satz« Ganz unverftändlich aber ift dem Rec.,. was wel^ 
ter folgt :) hier ift der Beweis zwar auch der Quotient, 
wo aber,' wenn die Glieder nach ihrer Berechnungsart 
geordnet find, als wie 6 zu g, fo 12 zu 6, der zweyte . 
Salz in den erften , und die Proportionalzahl in den 

dritten Satz dividlrt werden mufs<* -^ DafsExempel 

zur Uebung picht blofs angegeben, fondern auch völ- 
lig ausgerechnet find', ift um der«r willen nicht zu miiV-' 
billigen , welche fo ein Buch ohne mündlichen Unter- 
richt brauchen wollen, aber folches fo häufig, wiehier>- 
gefchehea ift, zu thun, ift Papierverfchwendung, za«. 
mal wenn fich' an den fpäterq Exemplln nichts befoa- 
deres erläutern läfs,t. Dafs übrigens di^ Bruchrechnung 
nicht vor der Regel Üetri abgehandelt und dadurch die 
zweyte Regel Detri mit Brüchen jener ohne Brüche mit 
einverleibt worden, hat (q wenig* unfern Beyfatl, als 
dafs nicht gleich anfangs beym de|uidifcheu Zahlenge- 
fetz etwM vom Werth der Zrfera , welchen fie rechts 
über die Einer hinaus haben, mit erwähdt, /o luch, 
dafs bey Erklärung der directen Reeel Detri nicht auch 
zugleich das Nöthige von der ved:ehrtea .mit vot^- 
tr4gen worden. . Das hier gerügte abgerechnet, ent-- 
.hält das Buch auch ungemein vid eutea und brauch- 
bares^ 

Ooo Bi 
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KtRjLiN ü. LiECA», b.SLagarde-B.-Frii^derich: L/off- 

/uird Euters voUßdndige Aüleitung^zurDifferenziaU 
^rechnitng. Aus iemLateinifchen üherfetzc und mit 
AnicpTkungen ondZufttzen'begleitctvon |;ü/i.ilrt- 
4iveas Chrißmn Michdfeiif Pv. d, M. u. Ph. am BerL 
Gymn. llrThcil 1750. 342 S. gr.|. (iRthlr.) / 
Diefer Band liefert die neun erften Kapftei rorft 
xwcyten Theil des £ulerfchen Oiigicals; den gröfsten 
Theil dci: demfelbeii b«ßimnitenZußtze hat Hr. A7.dem 
driucn Kande yorbehalten, um. dengegenwärtigenoicitt 
zu lange zurirck zu halten. Iii den hier mitgetheihen 
'Zufätzeri, zu welchen llr. M. bey einer wiederholten 
'DarthleJ^uhg ies erften reranlafst würde , läfst er fich 
erftlicb noch anfeint; andere Art, als es beym rorigen 
Bande gefehehn , über die allgemeine Mathematik heraus. 
Aus Gründen, die Hr. iO. in feinen Böy trägen zur Beförde- 
rung ^es Stadiums der Mathematik, fo wie in feiner Ab^ 
handlung über den Begriff der Matheraalik und ihrerTHei- 
le aufgeSellt hat, befchreibt fcr die Mathematik ab eme 
Wiffenfchaft, in fe fern A^ifchauungen'den Gegenftand 
derfelben ausmachen oder als die Wiffenfchaft der finn- 
lichen Forrnen. Diefe Formen laffcn iich iheils unter- 
iuchen, theils im Allgemeinen betrachten ^ dascrfte ge- 
fphieht rn derEliementarmatfaefflatik und das andere in 
iler Allgemeinen. Nach Hn, Kants Ausdrücken ift alfo 
•die Elementarmathematik als die Wiffenfchaft aus'Coh- 
ilrucriocen mittelft -der Begriffe, die allgemeine bins;e' 
gen a^ls die Winenfchaft^us Begriffen raittelft derCou- 
ftructionen zu betrachten,. Angeiaommen ferner, dafs 
die iinnlichen- Formen, allgemein betrachtet^ den ^e- 
eriff der Gröfse gebe«, urtd dafs -alfo die allgemeine 
Mathematik die Gröfse, iinabhängfg von der Erfahrung 
und in deutlichen Begriffen gedacht,^ zum Gegcnrtande 
habe; fo wird es fo viel Theile"^der aügemcinen Mathe- 
matik geben , als fich verfchiedene Arten ,^ die Gröfse 
in Eegriffen zxh unterfuchen, annehmen laffen. Da nun 
zu eiiTem deutlichen JBegriff der Gröfse VorfteUungeH 
von den Beßandtheilen derfelben und ihrer Menge ge- 
hören, fo find folgende Fülle möglich: einmal find di^ 
Bef!aBdtheil^ der Gröfse' entwedjer ebenfalls Gröfsen oder 
Elemente derfelben. Ferner können im erften Falle die- 
fdben entwoder alle einander gleich angenommen wer^ 
den, oder nicht. Endlich kann, wtnn die Beftandth eile 
Jn jeder aus ihnen b^ftehender Greise, lauter einander 
gleiche Gröfsen find, das gefucbte nach der Natur und 
Menge des Gi'gebnen entweder beftimmt, oder nur un- 
beftimmt zu finden feyn. So zerfallt alfo die allgemei- 
ne Mathematik i^ in dfe niedre 2) höhere und 3) trän- 
fctodente, wovon "^ede wieder 2 Unterabthellünge» 
ftdt^ nemlTch ^ie erfte theiltjich in die beftimmte und 
ünbeÄimmte ; die'zweyte in die Lehre yon den Diffe^ 
renzen and Summen and die dritte in die DifTerentiaf- 
rnid Integralrechnung. Uebrigens zeigt auch der Yf.p 
4hifs jeder Haupttheil der allgemeinen Mathematik aus- 
einem Tcinen und einen angewandten 'I*heil beftchea^ 
raufs,' fo dafs der' Ictztcure die im erftern enthaltene»* 
Satze theils auf die difcreten , theils auf die continuir- 
Irchen Gröfsen anwendet. Die zweyte Anmerkung hat 
die ßifferenzial- nnd Integralrechnung befonders zu» 
Ciegei^Uade* TUl das Gefchaft derDifferentialrechÄun^ 



ledigFich in der Erfindung der DiffefentJarien der Fup- 
ctiouen veränderlicher Gröfsen befteht, fo kann fie eben 
lo viel Abtheilungen bekon^tuen, als iich Hauptartea 
von Functionen denken lalfen. Nun find die Functio- 
nen j) entweder gemeine, oder höhere; 2) entweder 
Functionen 'Einer, oder mehrerer Yer4nderlicher Gröfcea 
5) entweder entvfickeke, oder verwickelte. Hiernach 
ergeben lieh IWgende Kapitel i. von Erfindung derDif- 
fereutialien d«r gemeinen oder entwickelten Functionen 
Einer veränderten Gröfse, und zwar a. von der Erfindung 
der Different. dergen^einen und entwickelten ralgebcai- 
fchen Functionen b. von der Erfindt^ng d. Diff. der g^ni^ 
.nen und entwickelten tranfcendenten Functionen. 3. 
Ven der Erfindung d. Diff. d. gemeinen und entwickelten 
Funct^zweyer und mehrerer veränderlichen Gröfsen. g. 
Von der Erfindung der Dlif. der höhern entwickelten Fun- 
ctionen, jl V. d. Erfind. d.Diff. der verwickelten Fun- 
ctionen; So zeigt Hr. DfL durch feinen Scharffinn dein 
Anfanger den Weg, auf welchem man die Lehren der 
Differentialrechnung gleichfam von neuen wieder erfin- 
den könnte und jene Titel mit den Rubriken des sren 
und 9ren iCap. des erften Theils zeigen die vollkommen- 
fte Ueberei'nftimmung* Man darf indeffen hierbey noch 
nicht ftehen bleiben, fondern mufs die Zergliederung 
fo Wert fortfetzen , bis man die Arten' der Fünctionox 
in einer natürlichen Stufenfolge fo fpecrell gefunden hät^ 
dafs fie Conftructionen zulaffen und diefe nimmt nun 
l)r. SI. zuvörderft mit den gemeinen und enti^nckelte» 
^Igebraifche^ Functionen vor,' Um Gelegenheit znc 
Vergleichung zu^ geben und fich den Weg zu verfehlet, 
denen b^y Erlernutig der Diffecentialrechnong iiötSr 
liehen Aniqerkungen zu bahnen, fchaltet Hr. M. hier 
den erften Abfchn^ aus des Marquis äe CHopitdt Analijfi 
des infimtnmt f^tits nebft den in der Ausgabe vom Uk 
CailU beygefügten Noten, überfctzj mit ein. S. 3^6« 
folgt nun auch die Zergliederung der «tranfcen^enlen 1 
Functionen und Verweift auf eine Vergleichung mit dem 
Abrifs des fechftetaKap. im erfteSi' Theile^ wo fich denn 
zeigt, dafs auch bis hfeher die Ordnung, in welcher 
die Elemente der Diff. R. gefunden und geftelU werden 
ftif^en, fo leicht und natürljch ift, dafs fie ^ar nicht 
verfehlt werden kann. Ob aber vielleicht die Erfindung 
der Differenzi allen dafür mit defto g^röfsern Schwierig- 
keiten verbunden fey, unterfucht Hr. ilf. gegen das En- 
de und zeigt verfchiedene Erl • chnerungsmitteK De» 
Befchlufs msrcht wieder ein tabellarifiher Inhalt ^des 
Werks ; zum Text felbft /ind nur fehr wenige Anccer- 
kungen Von Hn. M. gekommen.. 

Erfurt, in der Kayferfchen Buchh. : Anweißftig zsi 

einer neuen Metlhode^ dietveitläuftigflen und bejehwer- 

Uchßen Stixffdrecbnungen ganz hirZy leicht und fichtt ( 

dbzuthun 9 für Richter , Facultiften^ und Advokaten«. 

auch andere Rechnuogsbefliffene, tmt dazu erfo- 

. derlichen Tabellen und Bewpifen* herausgegebett 

voh0. P. Germfiebi'^ neue verb. Aufl. 1791, g. 

Die erfte Auüage hatte der nun verftorbeneVf. felbft 

verlegt und deshalb fcheint ße nicht viel in den .Rudi- 

handel gekommen zu feyn., Der Rec hat fie nicht g-e- 

fehen und kaoa deshalb auch nicht anzeigen» worin» 
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die Ver6eflerufsg^eB ^r .ge|;enwärt7gen htkAetif Uater 
SufFekeckoungen werden hier Aufgaben TerAandeii» 
weJdbe mitlelÖ . Colcher Formelii, »ls:inaii bey Bettach: 
^ tuQg derProgrefliofien entwickelt, aufgelöft werden kpn- 
^ jaen. piefeEntwickelungen bringt indefe der Vf. nicht 
l^itkrich bey j fondern drücke ße blofs als Recfanungs- 
regeln in der gemeinen Spraclie aus » zu deren beque- 
' Qiern Anwendung dann, eine Anzahl :t>ex'cchneterTabel7 
len init eingefchoben .find. -Mit den darnach angebell- 
ten Rechnungen weriien aber auch Methoden verglichen» 
^ ;iach welchen man einzelne aus den Bedingungen der 
Aufgaben nach und nach die Refultate fipdet^ oder es 
wird fiir jeden einzelnen Fall fo mit Ziffern verfahren, 
wie man überhaupt ;nic Buchilaben verführr, um eine 
allgemeine Rechnungsformel zu erhalten. Dies macht 
nun zwar auf einer Seite das Buch etwas wcitLluftig-; 
. allein auf der andern hat auch' derjenige» welcher die: 
Richtigkeit der allgemeinen llegel nicht zu prüfen im 
' Stande ift, eine Art von Rechnungsprobe, durchweich« 
er lieh hinreichen^ beruhigen kann. ZuerA kommen 
Fäil^ yot, worin« ein Capital zielvveife gleichförmig 
anwächft oder abnimmt; das Intereffe aber erft zuletzt 
in Abrechnung kommt. 2)' Fälle, in welchen das Ca- 
pital mit den unentrichteten Zinfen und gematteten Zin- 
feszinfen von Tefipiii zu Termin an wach ft. 3) Fälle, 
.wonnn das Capital» weil der Gläubiger von Termin zu 
Termin gleich viel mehr genöffen, als ^\q Zinfen aus* 
tragen; mit dem üebergenufle Von T(?rmin zu Terrain 
abnimmt; 4) Wo das Capital , weil der Schuldner von 
Termin zu Termin gleichviel weniger abtragt , als die 
Z^iVn betragen, mit dem Ücberreft oder Mangel von 
Tennin- 'zu Termin anwächft. 5) Wo das'^ap. von 
Termin. x,uTt3rmin nicht allein mit den dazu gcfchlagc- 
nen Zinfen, fondern auch mif einem dem Capital glei- 
chen Quantum» anwäcfaftT' Dies macht den giften Th. 
des. Buchs aus; der ate begreift diejenigen Falle, wo' 
die Capitalien ungleichförmig zu- oder abnehmen; und 
zwar j) Vfo das Cap/in gleichen Terminen mit ucglei- 
chen Quantitäten, oder mit gleichen Quantitäten in un- 
gleichen Terminen zu- oder abnimmt und. die Zinfen 
zuletzt auf ^nmal zu entricften ßnd. 2) W'o das Cap., 
wie in vorigen Fällen, ungleich zu- oder abnimmt» die 
Zinfen aber von Term. zu Term. zuforderft berechnet 
^Werden. Hfebey find et. fich auch ein Formular,' wie 
diefe Fälle unter Rubriken 7^ bricgen find. Im drit- 
ten T^eil find Auflöfungen von einigen vermifchten 
Fällen. gegeben, in welchen die Capitalien, zum.Theil 
gleich-, zum Theil ungleichförmig, »zu^ odijr abneh-'^ 
men. Der ifte Anbang entbs[lt ßeweife zur Richtigkeit 
dfer zur fummarifchen Auflöfunj^ der .Fälle gegebene» 
R^geld und der 2te thcilt Regeln mit, nach welchen«die 
vorhandenen Tabellen für Fälle von mehrern Terminen, 
als in derfelben enthalten find» verlängert ujid wie für- 
Fälte, in w(ilchen 0nder6 Verzinfungen als ^le . därinn 
he^fladlicben,' vorkopimeii». die Hül&zahlejE^ felbfi: gefon- 
den werde» können- ' - ' 

AtTONÄ: Kecfienbucti. für Kinifßt ^in Geiraücfi in ' 
Schulen f von Andreas Grüning^ I Theil steAuJfa- 
te. 1751:. flä^Sv a. (ijgr.) 



Drefes Buch erfchien das erftemal 1783 «n* ▼•*• 
muAlich hi^t ihm der xutrauliAe Ton', in welchem. ^ 
geffhrieben ift, fo wieder häufige Gehrauch iler ü«^ 
bungsbeyfpiele lind die gemeinfafslich« Erklärung der 
vorkommenden Kunftwörter die^mehreren Auflagen ver- 
fchafft. Um unfe!;B Lefern einigen iBegrifF von derUe?- ^ 
handlungsairt der Materien zu geb«h, wollen wir gleich 
die' allererären Zeilen der Einleitung herfetzfen. „Nu» 
wie ilehts denn um das Einmaleins ? Haft du es d^n» 
rückwärts auch fertig gelernt? Ja. ^ W ie viHfinda md ^ 
8 ?etc. Das ift gut. Hol denn nur deine Tafel her, Nu» 
fchrcib mal alleZifiern oderFigureh hin, die wirbeyiÄ 

Rechnen gebrauchen." ; Auf diefen Fiifs wird 

ntiu zuuächft die Numeration mit den vier Rechnungs- 
arten gelehrt, wo iiian freylich allgemeine Lehrfätze 
und Aufgaben mit ihren Bcfweifen gäözlichjvcrmifit^ 
' Zuwift^ fteht der Vf. mit feinem Schüler fo kibhafiig- 
vor den Augien des Lefers, dafs er ihn naahlen könnte^ , 
z. B. & 33, wo vorher unter beßändiger Einhelfunj 
des Lehrers ein Divifionsexempel an der. Tafel 'ift ge-r 
rechnet worden, heifst es: ,3ctrachte es recht, löfch . 

es aus» und' machs allein. Nun das ift gütl 

nicht einen einzigen Fehler! Du machft «ine grofse HoffV 
nungi Dividire 176817 durch 51. Erft recht aufge- 
fetzt! Welches ift hier die Fragzi/Ter? Dies- Wie wird . 
denn nun gefragt? 5 in 17. Ganz recht! Zu? Drey^ 
mal u. L w. Nun auch vop den benannten Zahlen. iEi- 
ne Anwendung der MultipHcation diefer Zählen kommt; 
am Ende unter dem Namen : Handelsrechnung von 
Von der Auszichiing der Quadratwurzel« Zur Anwen- 
dung^ ift füfgende Frage aufgeworfen : Eine SchcHoe, 
\Velcbe 20 Fufs hoch rft, fteht mit einer Seite-dicht ani 
einem Waffergraben, welcher 13 Fufs breit ift. Oben - 
in der Spitze des Giebels ift ein Vogelneft; wie lang' 
mufs die Leiter feyn, die über den Graben an das Vo- 
gelneft reicht? 25 Fufs. Quadrire 15 und 20 und -ad- 
dire die Quadrate; aus der Summe ziehe die Quadrat- 
wurzel. Kannft die Probe mit 3 Stöcken oder auch an - 
der Scheune machen. (Wo foll aber der arme Knabe 
immer die Scheune hernehmen ?)'iFerBerheifst es: mit 
15, 20 und 25, wie auch mit 6, g und 10 (warum nennt 
der Vf. nicht lieber die kleinften pythagorifchen Zahle» 
3, 4 und 5? und fagt zugleich ein paarW'orte vom py- 
tbagor. Lehrf. ?) kann man einen Winkelhaken probi^ ' 
reh, welches dir ein gefchickter Zimmer- oder Maurer- 
meifter zeigen kann. Von den Verhältniffen und Pro^ 
Portionen' als eine Einleitung in die Regel De tri. -t** 
Diefer Abfchnitthebt fo an : Eine jede Zahl ift entwe-^ 
der gröfser oder kleiner als eine andere. — (Kann fier. 
denn nicht auch ebcö fo grofs feyn ?) Doch der Vf. kenftU 
keine VerhaltniiTe der Gleichheit, indem et gleich dar- 
auf fagt; zwifchen 4 und 4 ift kein Verhalturö-, weil 
Rt gleich grofs Und. Bey der Regel de Tri felblt wird 
;;uerft die Handelsrechnung fortgefetzt, der einige fa" 
genannte LufteJ^empel nach Valentin Heilis angefugt find* 
Gelegentlich auch von den Brüchen. Dann folgen Hauffs, - 
haltungs-, Ochfen-.und Scln^einsfchla€hten-/Thara> 
Wurf-, fnterefTe-, Rabart-, W'ec&fel , Agio-, DifcontCh, - 
Blfiercnt-, Procent-, Affuran2j-, Couhage-^ Provißoi»-^ 
Commiffion-f Gewirnn-^ und Verluftrechnungeo; 
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hris: floribus umbettaUs. Eben daher. T.'i^Z-MoUnä' 
racemofa ift die Bamß£ria urAcapfidaris des ^Lan^turk^ 
T. d64*s Flabeltaria panicutata.. Aas Sierra L^i^ . 

' In der zehnten und letzten DifiTerUtfon trftt oiifet 
Vf. in Betreff der Qattung ganz dem Linne bey, der be- 
kannfUch zueril die Arten der Granadiila und Mur.iiciiia 
desnumier, wie auch/facfonia des Laur» ^ußieu unter. 
Faffiflora zufammenbrachte. In Anfehang der äufsern 
BJiimenclieile hingegen » van welchen Linn^ » Adanfoo 
und Lamark die äufsern fünfe zum Kelch , die ihnern 
funfe aber zur Kronie, JuiTieu hingegen alle zum Kelch 
machte» und dielen Blumen die Krone ganzlich abfag-' 
tf, ift er der Meynung: dafs Kelch dasjenige fey> was. 
andre UüUe (invoUicrum } ^eaanni haben; die kbrigea 
tiulltheile zählt er d^^egen insgefammt zur Krone. Weil 
nun jener einigen gänzlich fehle» bey andern aus einen»; 
^nd wieder andern aus drey Theilen befteht: fo hat er 
diefeninach die gefammten Arten' fo%endenh^en in 
drey Reihen gebracht. I) KelcHoß T. 263. Paffiflora 
J.uberoJa ßacq.^ mit wdchen er diefeyon der folgen- 
den», nemlich A hirfuta des Lion. trennt» da fie (k)ch 
Lamark mit ihr irerbunden hat T. 266^ P. minima, 
die Lam. für eine Abart halt. T. 067* P. tu t ea Linn. 
T. a6g* P^ rubra l^inn.^' mit der er auch P. cap/f* la- 
ris des Lamark» aus guten GründeUr verbindet» die P* 
capJuL des Linn6 aber hat er nicht gefehtn ; führt fie 
atfo nur hier aus demfelben an. T. 260. P. punctmta 
Linn. T. 270* ,PAongifolia Lam. f. 271- P- vef- 
pertitia Ldnn. T^ 272. P. multifyo'ra Linn. T, 
273. 1^ cuprta Linn. T» ä74* P* petta^tar fol^peU 
tätigt profunde tnioUs p tobis divßrictitis : petwiis oigianr 
iulofü. Paßflera pattidm Linn^f die nach Plumier 
.und Piio die Saßaparilia an Kräften vl^eit äbertreßen 
folL II) Mit einem einblättrig drewtkeiligen Ketek verje- 
hene. T. 296. PaJJißorei f er rata LiTm. T. 275. u. 276.^ 
P.tomentofa Linn, T. 277. P» Tacfa^ foliis qnin- 

E'ietobis ßrratiSt glabviSr inferne reticulatis : corollaetubo 
ngißimOf die er für einerley mit der P. tongiflora 
Läm. und P. mt^xta des Smith häk. III) Mit dreybUM- 
rigem Keldi. T. 27g. Pajßfiora adutterina Linn. T. 
279' P' ferratifotia Linn. T. 280..P» coccinea 
AubU . T.28I* P* grandiftara, foL ovatis integerri- 
mis 9 ' edriaceis : ctUifänis fblioUs biglandulofis : Corona 
omnium breviffintaM, T. 282» P> mucronata Linn^ T. 
283. P. quadrangularis ^acq,;^ wird auf den Ca- 
r^bäen und demv. feilen Amerika ai^gebaut. Macht in 
kurzer Zeit greise Lauben, unter welchen lieh g^mei- 
Bigljch die Giftfchlangen wegen Gewifsheit ihres Raur 
bes aufhalten» indem die Ratten , als Liebhaber diefer 
Frucht» fich zu ganzen Schaaren da einfinden. T. 284-^ 
P. tauvifotia Linn., wird in eben der Abficht ange- 
baut. PaJßfloVa maliformis des Linne ift dem VL 
nnbekannt geblieben. T. z9^$. P.. tikiaefolia Linn* 
T. 2g6. P. orbicutatq^ foL orbicutato', ßAtritobis : tu- 
hq co*tic9r ftipitem laxe vaginante^ Sie unterfcheidet fich 
Ton der folgendenv mit der fie verwandt ift» durch eine 
fünßheilige Krone- T. 289. F* vnurucuia Linm P- 
aiirancia d^s G. Forft. konnte der Vf. nicht abbilden^ 
weil das erhaltene Exemplar zu fehr durch das Abtfockr . 



nen war verunftaltet worden. Ihre Abbildung fehlt al- 
fo no^h ganzlich. -T* 2g8. I^.bifUraLam. T. 28$* 
F.fäiftiäa Umn. - Dieter ift F. hib ijcifo lia desLa-. 
maHi dermafsen gleich, dafs fie der Vf. lieber fftr eiaa 
Abart äerfelben halten mochte. T. 290. P. rotundir - 
foltaLinn. T. 291. P.holofericea Unn. P.fer^ 
-rutata ^aeq. Die Blätter ähneln der Suberofa: fie 
unterfcheidet fich daher von diefer. jiadjder P^.incamA- 
ta Linn. durch den Kekh und Gröfse der filumen. T. 
292. P. cuneifotia, fbUHftlobis ^ ßehrmiH bafi cnmt^ 
tis biglandulofis : caltfcisfoUaUs ovatis: e(mina. Aus Ame- 
rika. Ihrer Verwandfchafk. mit der folgenden «neradi« 
tet» unterfcheidet fie fidi hinlänglich durch ihre groise»^ 
eyformig - glatträdige und drüschenlofe Kelchblätter. T* 
293- P- inca^nata Linn^ T.29^ P* fitament'ofa^ 
foL qitinquetobiSf ferrukUis : tobij(inferißriims bretmribus t 
coronis qm^ique. Amerika. T. 295. P» cod^ruleaLimu 
P. pedata Linm,' Unter den nngewiffen wegen des 
Kelches» da fie der Vf. nicht gefehea hat. hefehrrihc er 
noch P. keterophytta und ptrfoliAta des Lian^^" 
Die Beendigtti^ macht ein alphabetüches Vei2eichiu£s 
aller in diefem Werit enthaltenen Gattungen. Be^die* 
Jer letzten Diflertation befindet ßäi aiich folgender Ti- 
tel zu dem Ganzen: Mo}Uitfclpkiae claßs cUffertatiqmes ä»- 
cem. Auetore Antonio ^ofopho CnmnHleSr^ PfesbitMK 
Valentino. ^latriti 1790.« desgleichen auch eine Vorre- 
de, wie auch ein charakteriftiOch jind ein aifalytif^ t»- 
bellarifches> Verzeicbnifs. 

Warum unfcr Vf. auch die PafConsblume zji die;' 
fer von ihm bcfonders bearbeiteten Claffe brachte, da* 
von giebt er zur Ürfache au, dafs ihre Stairbfaden weit 
mehr als die bey der Hermanni^ina und Ruggiiia t^^ 
wachfen wären. Ob aber in diefem nun beendigtea 
Werk die ganze Clafle der Monadelphiften erA:höpfc; 
und anter den bisher bekannt gewordenen Arten uni 
öattungen keine weiter mit unter einander La Eins ver- 
bundenen Stäubfaden vorhanden find, ifi! eine ändere 
Fraffe. Wcnigftens ift das bereits von einigen ünter- 
fucnern der Gewächfe nicht ohneguten Grund vom Lein 
gerügt worden. Dennoch mufs man unferm Vf. immer 
das g^öfste Lob wegen feiner befondern müh vollen Ge- 
nauigkeit und Flelfs in allem dem«, was er hier gelei- 
tet hat, ertheilen. Möchten fich doch auch Männer fin- 
den , die feinem ruhmlichen Beyfpiete mit den Doldeo- . 
gewächfen, und befonders den mit verbundenen Staub- 
balgen oderSyn^eneßften, mit eben der ünpartheylich- 
kett uachfoJgten, um den Schwierigkeiten, mit welchen 
nkn fehr ofl, zumal unter den letztern» zn kämpfen haf^ 
fo wert als möglich abzuhelfen. 

Madrit, in der könfgl. Buchdruckereyr Ant. ^(t- 
Jeyhi Cava.iiiUs icones et de/criptiones ptantarum^ quae 

• üjit fponte in llifpania erefcu^it^ aut in hortis h(i>pi- 
tanttir. Volumen I. r/^il. B. g. mit Titel und Vor- 
rede, und 4 Kupfertafeln, kl. fol. (ii Rthlr.) 

GufiBS und BarreUer waren die erilen,. welche ficfc . 
IS Spanien nach den dort einheimifchen Gevvächfea uai.- 
faheu, fie. befchrieben» und Abbildungen Iteforten.. VYie^ 
ttAvoUkorameü und unangemeflfeo diefe femern Fort- 

^ . fchritee 
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fi3kritle feynmMeü, kfitin d^rltnige am deutlichflea 
eln£shen, dem dasYerhaluiifs der diimaiigeA Grundsätze 
dlefer >WiffeAfcluift«.gegeii;die« ia unfern Zei reu» be- 
kamst jft. Als Lofflivg nacfag^eads* das .ii<Bmli«iKe un- 
t^mahm , hatte fie acwar fehr becrächtltche Fortfchrttte 
g^tfaan^ allen ieixie» Befctireibturgen fehlt gleichwohl, 
oft die hialangUche D<utlkbbeit eben fowohl» als diii 
fienaoigkeit fieineft paar Abbildoiigeo. Bald« aber dürf- 
te die^ Ge^adiskeniitni6t dea Nacbrichtea..iiach , die 
Bfia Hr. C in feiner Vorrede zu diefem Wer^e giebc, 
eisen auanebtaend beträchtlichen Zufatzron neuen Ent- 
deckungen and Berichtigungen der bereits bekannten» 
' auch fogar aus dem nenern und neueften £rdtheil er* 
halten * da fich nicht allein in jeder Provinz diefes Kö: 
nigteichs fehr gefchickte Männer fnit Auffuchuiig der 



die zehen länglicbt dnrchiicfat^en Kdi;|>efchen> für dicT 
männlichen Gefchlecfatstheile , welchem nach diefeGat^ 
tuegen in di^ zehnte Claffe gehörten. T. g. Geraniuwt 
citri(>doyumf catUe fitffmticofo: foU fubcucUÜatii^ 
qmnquelobis fernes ^ ätmm redokntibuSß Yom Votgeb;^ 
d. guten Ho^n. Aus der Luffa macht unfer Vf. eine ei;^' 
gene Gat^ungy wegen der fünf uuFerbundenen ülbännli-' 
dien Qefchlechtstheile^ und der dreyfächerigen obetf 
fich üifnenden Fruchte Unter ihr ftellt er T. p. n. lo. 
auf: Ufo^etida, Picinna Hort. SLaL Vol. g. t. ^. T. 
II« Sida giauca^ caide ftriato rantofot fot. €ordcttit/ 
orbicülatis dentiUis^ tomentoßsf glaucis^^ Aus Senegat aus>- 
dauernd. T. tt* Conyza fpit-aia Lamark. Die mifqn* 
liehe und weibliche Ekumen rermifcht. T. 13.. BlcCens 
odorat^r cauk ^gono ramQfißiTno: fql. isi>nnaH5 bipin^ 



dortigen Gewäcfafe befchihfcigen , fondern auch in fei- «ettj; pimnuUsconnatQ'trißdiSf gkÄris: Jpminibiis Jcabfis.' 



neu amerikanUV^en BefitzuDgen einige däzitangeftellt, 
lind neaerüdi andre mit deA Welrumrfegtern tfursgefandt 
: ^ worden iiAd,r die Baaka und Forftera Grundlage hiertn- 
ne mdglichft zn erweitern , wo nicht gar zu vollenden^ 
, Ib dem eiilen Theil des erften Bande» diefes nieuen Ca- 
vanilUfchen Werks befindem fich fchon, aufset den Be- 
richtigungeii^, verFchiedene ganz neue Arten , die iror^ 
nehmlich in dem königL Garten aus Saamen jener Ge* 
gfenden erzogen wurden. Die Abücht anfei:» Vf. aber 
zfl^y nicht nur unbekannte oder zweifeihafre, fonderik 
euch diejenigen nach feiner bereits bekannton ausneh- 
menden Genauigkeit in der Unterfuchung und Befchrei* 
liung fowohl » als nadi feiner v^ortreflichen Abbildungr 
aufzuhellen, welche entweder noch ear nicht» oder 
do'cb fchlecht und ohne Befmcfatungstheik abg:ebildefr 
- worden find. Die in diefem erften TheH alfo gegebe- 
nen Gewächfe find folgende: T. i. Taiiwm reflexum 
* oder Portnlaca pa tens Linn. Syfi^ Veg. , die der Vf^ 
r wohlbedäcbtig mit Lawt. ^ujjieu vregen- dem drejrklap- 
p}gtef> und nicht umfchnittcnen Saamengehäuie r von. 
dem l^ortula-k trennt. Die beygefügte Bemerkunjg, dafs . 
weder der Keicfar aus zwey Biättchen' beftehe« noch die 
Krone r^hlith, wtefiejacquin befchreibt, undmitFar-' 
be erteuchtet, fendem jener einblätterig, and diefehoch- 
gelb fey, hat auch Rec. an feinen vor zwey Jahren aus- 
Saamen endogenen Pflanzen richtig befiiadeav T. 2. Hi- 
bhcus ctandeßihti^s aüe Sehegal; Kömmt zwar mit 
dem Hib. hirtus und phoeniceus des» Lino^ in- Betreff der. 
Frucht, d^ren Stiele und dem Anfehen nach ziemlich 
fih^rein ; unterfcheidet fich hingegen fatffam von ihnen 
durch die ung(»mein kleinen, nie fich eröffnenden Bfu- 
snen. T. 3; Athanaßa lanugin ofa CommeU Hort, i 46. 
T. 4. Milteria Co ntr^yerba Ferill t; 14. Zugleich ift 
hier auch der Gattungscbarakter der Milleria verbeffert 
worden. Tl 3. Calenäuta ßetlafa Jiminibus quinque' 
exterioribus eymbifornuhus^ gia Uris : quinfue aÜemi^ cörnu^ 
ti$ patuUs wurieatisf teUquis cochUatis, Einjährig.- T.- 
^ Cfoion diofcuM, foU oblongLs obtufis^ m cunis :- flrh' 
pilms ter^fänatibus: inmarefpicoHs : wf0mina t^mü« T. 6*- 
Cynanclmm proftratum^ cnule proßralo: foU cordatis 
mrbicidafo ' acutis^ mföme tomeiUbfiSf in Mexico .wohn- 
haft. Der Vf. hält ebenfalls den fchwammigren Auffatr 
des weiblichen GefcMcchcischeiles für die Narbe,, und 



filnjährig» nahe bey M^co,.^Caj9flof , eine mit fyf 
Coreopßs und Rüdbeckia verwandte,- häuptfächlich aber' 
durch dendoppeken Kelch, wie bey deh Aitliaen, und* 
die pfriemeHformige, oft mit einem grannenartigen Auf<f 
fatz verfeheue Saamen, Von ihnen unterfchieden. T. 
14. Cosmos bipinnatus, foh. contiatis bipininati^' , piV 
nuUslineari ^ acyiiis, canatiääatis. Einjährig; Mexico- 
Atcinar eine mit der Potymnia undChrtjfögono ver- 
wandte Gattung, die fich von* der erlter'en* durch einetf 
einfachen Kelch, von der andern durch die umgekehr- 
te herzförmige, eingedruckt vier^ckigt«, und ifiit einer^ 
dreyzäbnigten Spitze- verfeheue Sa^amea* unterfchledenV 
T» Ig, /ilc. ptrjotiatat eauU erecto , ramiX Juperiorir' 
bUs dichotomis : foL fiabriSf fi^bhaßatiSf perfqliati'f.* EiH-* 
jährig, aus Mexico, Co ba^ü» eine mit (fen'Bignohietf 
verwandte Gattung. T, 16. u. 1*7. Cobaea fco'ndeHs,^ 
ca%le fcandiinte .^ fol. abrupte pinnatis ^ cirrhojfis :' piftntii^' 
ovatis. Bey der Stadt Mexico; Lopetia^ in dib' er^* 
fte linneifche Glalte, erfte Ördnuög. gehörig. Die Frucht-' 
anläge untergefeczt: die Frucht ein kugelförmig vierfS-- 
chericht und vierklappigt Saamengehäu(e; in j'edenl Fadh^ 
mehrere Saamen befindlich. T. ig« Lop, r'ac'emofa^ 
caule herbacea ramrjfo :■ foU atternis, ovatp - Aincf ofatf^r, fer"- 
ratis: floribus nicemofis. Nahe bey Mexico; einjäbrigi^ 
T.-19. MirabiUs vifc^faj fioriius ' racemofis : föU cot^ 
dalis orbiculato-acuttSy tonientofis. tn der St. fliAhmtLOf 
des Königr. Peru ;.perennirend". 'V\ 20» Malva vitifoHa^* 
caidßerßßtOt orgkili^ ramojo : fot. quinqudobatist creimti'T,^ 
mliofis:' axntjis multifloris. Bey Mexitö; perennirend.* 
T.2i*^Cyna/nchum grandifloruntt caule voUMU ; foU- 
cordatis ovafo • cuspidattSt vnferiiB gtanci^: eoroUis corüt^ 
ceis, Perennirt im mittägigen Amerika. T. e'2. RumeJif 
pottfgamuS'9 flüHbus hemtaphroditis etmasculis: vaW 
vulis graniferis : foL obovatis carrioßs intemhrimis, Pe-- 
rennir^nd aof den cänlarlfchea kifeln* T» 23« SolviaS- 
futgens-t fot, ovafo-acutiSf cordtUi^f erenatis^ rugöfis:^ 
floribUi verti'cHlatii fitlgidis: Mexico; perennirend^ Ver*-^ 
fchieden Von S. fpeciofa de$ tierliiet odei* UonufoÜeS^ " 
Unn. T. £4« Saima teucantha, foL lanceötattS fU^o^ 
fis^ crenulatis:^ fior. fpkatis > caUjctbus tomen^f<(y-v%6ldr\ 
Mexico; perenn. Desglieichen T. 25^ SatvÜL i^ 
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bifera , fot[ ovato- aa^tis^ firratir «loUtfmj .* por.'Jpioc^ 
tisevectiSi tubo longijßmor T. s6i Salvior mei^icf^ncfi 
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Vinn: T. ^7. Sn(i^ polyftmchiaf caute orgiati tetra- 
gpnö: füUis ovatö-acutiSf Jurratht 'infetne gtSmis: fpi- 
eis numemßs temifuttibus. Mte und wie die r^tigen. 
Der obere t'beH des Kelches aller dief^r Arten ift gMz,- 
tttad nur mit einein Zahti veifehen ; folglich nicht» wie 
JiiOiea in feinen PI. G^nrnftiss wHl , dreTzfiknigt T. 
Jg. ^fiiciaperuvianti: die Carmmrtme dm Fm» des 
Lern. Dict. EHc. Um Lima; perenn. T. sy. Chelom 
€ampmnulata foL oppofiHs jeJßibuSf ovato-temceolO' 
iist kmgiSßnie acumifiaüs, profunde ferratis. Mexico. T. 
316 Byacinthus färotinus Litm. T. 31. Scordium^ 
fpinofum Com. Cmad. Teuctium fpinofum Ltiw. 
Unweit Madrit Der Vf. hält daf&r, dafs es darum eine 
eigene Gattung machen muffe, weit Mofs die obere Lttf-* 
xe der Krone vorhandto ift. T. 32« AntirrhwMmSpar^ 
ißum Linn. T. SS-f- l- Afitinhinum hip^nctatum. 
Bey AranJ4iez und Madrit fknd er diefe Art ftets mit- 
weifsen Blumen. F. 2* Antirrhmum gl au cum Ltntf. 
F4 3. Cinetaria minutaf foliis pinnoHfidis : auAeuni- 
flim)f capitlari, unweit Aranjuez; einjährig. T. 34- 
ti. Euphorbia rubra ^ fol. cuneaHs ematginatis^ imbri* 
cqtis: unibeUisbifidis: corotlis peiUapetuUs. Ebendafelbit 
F 2. dupeotaSoncHlaspi Linn. F. 3. Euphorbia re- 
tufa, B, Pin. Der Yf. fand diefe Pflanze ftfets auf Sand- 
bergen * gJeichwoU aber die Blätter itets abftefaend» und 
die Krone fünfblättrig; weshalb er fie nicht mit Li«in6 
and Lamark für eine Abänderung derC.äxigua hält. 
Tf. *S» Micropus fapinus Linn. In madritterVorftäd- 
^^^ X. 36. Fitago pußmaea Linn. Der Vf. fand die- 
fe Pflanze nahe bey Madrit auf fandigten unbebauten 
Boden» fowohl ohne als mit Stengeln. Linni hatte al- 
fo Recht » und Lamarka wider ihn gemachter Vorwurf 
ift^ falfch. T. 37. Ormüiopus fiorpioides Linn. T. 
ftg. TrigoneUa pinnatifida^ caule proßrato tetrago- 
no: t^ÄWW«*^' tihearibus^ compreffii, erecHs, fejjitibus. 
Unweit Madrit an di;n Ackerrändem. Unterfcheidet 
ficÄ diirch die Frucht gänzlich von der Midicago poty- 
morphä Linn. und der Trigondta laäniatUi mit welcher 
fie aufserdem vieU Aehnlfchkeit hat. T, 39- f- i- Ro«" 
biMia monarkdra'f culuio ettcto: flöribus diftichifMr 
caUs Um Mädrll. ?. 2. AnUit/Uis cornieina Linn. T. 
jo* Anthyllii lototdei. Aus der Befchreibung erhellt, 
3i^» fie aUerdlugs zu diefer Gattung, und nicht, wie La-- 
jU i^ remsuthet, zu Lotujgehöre. Ht. C« gedMkt die^ 



fe$ hiermit angefangeiie Werk mit drey Bänden txkr^ 
lendeo, derenr jeder 100 Tafein enttttken jblL . Voa je* 
dem derfelben- werden erft 40, und daite zweymal % 
geliefert. Seine Arbeiten diefer Art bedOtfea ketaer 
£mpt>hlong mehr. DieFeinkeit der KupferiUche uber- 
trifFt mancheaodere dergleichen kofihare, Togar-mitFaf* 
ben erleuchtete, Abbildungen. HieauUiiniiit die Billige 
keit, dnfa man nicht mit Ai>Ulduiigea von Gewickfea 
befch wert wird; die bereka^andenwogat gegeben woi- 
den find^ 

Wien. b. GrälFer u. Comp.: Pomona Aüflfiaca, oder 
Abbildung von 576 Obilgaftungen,, wie fle 10 Ho. 
Sohiinn Kräfts, Inhaber der Pflänzenftkulen za 
Währiog und Weinbaus, als Herausgebers Gartea 
wachfen, und dtffelbft zu kaufen find, tftesbti 
6tes Heft. 1791. 60 illum. Platten ünd'iz B. Textin f 

Nach Dufaimela BeyCpiel fucfat Hc iC die Gartenlidi- 
haber mit einer grolsen Anzahl von Ab* und Spieisttea 
der beliebteften und fcbmackbafteften Früchte, die er 
erzeugt, bekannt zu machen« Die vor uds liegente 
fechs Hefte «atbalten feine Sorten vonKirfcben, wmt 
zwey ganz mngefuUt find, von Erdbeben, Johannisbee 
ren, Stachelbeeren, Mandeln und Abrikofen. DerTett 
befebreibt anter den dsutfchen« lateinifchen undfiria- 
sbfifchen Namen- den Baum, die- Laub, die Bliite, die 
Frucht nebft ihrer Zeitigong, und dmk Gefdimack, &- 
nufs, oder auch Zurichtung diefer-game kuiE. Auf dea 
Platten befii det fich ein kleiner Zweig ron jeder (^ 
ner Aharten und Spielart^, die Bluilke und Fradit ük 
wohl ganz, alt auch durch einen Sctmitt getheilt, aAft 
untergeietzten deutfchen Namen. Alien diefen AbtA- 
dungen mufs . man eine fo genaue und feine Naduk» 
muog der Natur fowohl in der Zeichnung als FaIbeae^ 
ieucfatung zugeftehen, als man kaum ih. einem bofiuii» 
fchen Werke bis jetzt nodi- findet Liebhaber der OliA*. 
mannichfaltif keiten werden dadurch voHkommea i^ 
friediget werden; der eigentliche Botaniker findet aber 
in diefem Werke für fich nichts, obgleich der Hertoi^ 
geber dasGegentheil meynt Jedezween Monatekonrnt; i 
ein Hefit von 10 Platten zum Vorfchein für 3 fl. aaf 01^^ 
disair^si und i Ducaten auf grolaes Papier, akdeaho(fri 
fken PMütumetationspreils« 
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' 0*aicicceKra. ©»rtftr. je*r. b.FkkelfdNtrer; BmitMgmf 

Alger Hiflorifctm- Daten für Böhmen , ron Oottfr. Jeh. Dlahaex\ 
Mndiad def köniiH» ^tiftas Strabow in Prag. 17^^ t^ 8. 4. ^ 
Bie& WUiec Schrift enthält zwo Ahbindluagea : O über das 
Datum der Äöhmifchfe« Glockeniiifchnfitii. Der Ff. fiind auf 
•Uitt Älbdce XU Hradifft eine Ii.fdirtfc in böhmifehei- Sprache 
rW t0% iNnfttf er am> bcweite dafs man fich fchen im istea - 



Jahtliandcrt der bohmifchen Sprache a« Mennrntmen be£( 
2) Hat der berühmte Maler Albreeht Durer für den böhmifu^ „ 
Könie Weiiiel IV einiifc Gemälde verfertiget? Die FabdeÄ 
derleirr der verdiente Vf. dadurch, dafs Wenxil Men 5J JAii 
tedr war, ab DtireV geboren wurden lehr<«in]eaditeiMl«* aar nä 
eioctt ettrae au Aankt» Aufwände v^a Befefeahain 



4«* 
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LITERJRGESCHICHTE. 

. Zürich » b. Ziegler u» Söhae: ffißorifch • lift^rarifcff 
hAUographfJckes Mcigazin, Errichtet von einer Ge^ 
feilfcHaftlirterarifcherPreunde in uodauner Dcutfch* 
land. Uerau3gegeben ron Johann Georg Meufd 
Hoff. u. Prof. der Gefchitbte in Erlangen. Dnttes 
Stück 533.. S..1791* VUrtes Stück 322. 5. i7S»x* 
..(i Xblr. 16 gr.Jf 

Die Anlage diefes Magazins bringt ea fcbon mit fich« 
dafs auch minder' wichtige Dinge ia daflUbe Jinf* 
. deaoxuneD werden nsüfTen. Diefe^ und alles andere». 
' waa nichit jedem behaglicb ift« wird der literator gerne 
itberfchlagtn^ wenn er unter dtm Vielen ^ das diefesMa* 
g9aia fiofbewahret, auch nutHChes findet» das ihaa an««, 
geaebm ift. Und-daa ift nun auch der Fall ,bey dea vox 
uns iiegenden . neueftea Stucken delTelben. Wir 
ieolleo» ifle es bey den beyden vorhergehenden Stücken 
gercbehenift, den InnhaU.d.errelben anzeigen» uni, wo 
.es nöthig ift, emts^e kurze Anmerkuagen beyfdgen.^ 
. Un^er der Rubrik : Ablianälunffen .iu f. w. Buden wir zu- 
€x& tlWQB über dh lateinifdte Dich^'^rln IVefionid uiid Üife 
iSedichti*, lä in der, dem V£. gewöhnlichen » muntern 
Xaüne^gercjbrieben. Schade, dafs er nicht fageu konn- 
Ite^ wer diefea gelehrte Frauensimmer geu^efen, und wie 
jße eigenclicb nac^ Böhmen gekommen ift. Wir wojlen 
clas , vi'as der V. nicht wufste , aus einer 0chern Quelle 
ergäDzea. Sie ift 1582. zu Lomlon gebühren worden, 
und mufste ihr Vaterland frühxeitig verJdfftn, indem ihr 
Vater, man weifs uicht, warum? anfangs jiacli Frank- 
reich > jdanu aacbi Iralien, und endlich nachPiöhmen rei* 
Cete , wo er iWh oiederUefs , und z.u Brüx ein Ilaus und 
LftAdgut kaufte. Hier liefs er feinem Sohn und feiner 
Tochter eine gelehrte Erziehung geben. Er ftaib IS97 
mitHinterlafiuag einiger Schulden* Spine Gläubiger ver- 
duften Haus und Landgut. Da aber der Ueberreft def 
Wittwe nicht ausbezahlt ward , fo begab fie (ich nach 
Pjrag;, um ihre Sache bey dem Kayfer Rudolph anznbrin- 
ge^ Daher ihre Jeremiadenl Ihre Gedichte find f^nfmid 
ftttfgeiegt worden. . Dann folgt EJwas sM)n dem Sprach, 
und G^chicM/or/cher Fulda. Ein Original; ~ merk- 
MTÖrdig ift befofiders £ein TabeUenzimmer 9 worinn junter' 
apdera auch eine von ihm er£uadeoe RttigionstabeUß 
tüeng. Nur die chrißliche Religion liebte e;r , aber nicht 
füc^^poftolijche. — l/erfuch einer anonumifclien Biblio- 
ihekj, Löbens würdig, aber fchwer auszuführen. — Ob , 
jie^nchthaii den Huf tltcologen gemacht» -^ Befchreibung 
tlnts alten Jblafsxettels* — Scheinet blofs ein Holz- 
fchnitt zu feyn, wo freylich auch keine bewe^ichen 
Buchftaben angebrachte werden konnten« . Eine Verord* 
. , A. L. Z. 1793. Zwiyter Band. 



nmg ^nd Vermanung zu der, Ritterfchaft in der Brüder* 
Schaft Sanct Jürgen* Ift zu Lcipzig^ t^^4 gedruckt, 
und hier wieder ganz abgedruclet worden. i}sL^ beyge-^ 
f iigi^ in Holz gefchnittene Buchdruckerzeicfaen hätt;e er- 
klärt werd^Vi. füllen. -^ NyierufS Schreiben über Beytrü' 
ge zur altem teutfclien Literatur. Ein BuchhäiidLerk^J' 
talog von (wird heifsen fallen, vor) D. Luthers Refor» 
mation. Rec. kenue;t etwas ähnGches » das aber viel äl- 
^er ift. Vielleicht davon ein andermal« — C. B. Lengm 
nichs Nachrichten von der Bibliothek in der MarienkirAe 
zuDanzig^ Ein Gluck, dafs diefe» eine lange Reihe 
rOn Jahren hindurch {aft ganz rergeflene Bibliothek, wel- 
che viele SeUenheitan aus dem fünfzehnten Jahrhundert 
enthält, nun der Aufficht eines fo würdigen Manoeii 
übergeben worden ift« der hier die Gefchichte^ und eU 
neu Anfang de^r Befchreibung derfelben mittkeilet Das 
Exemplar« welches Hec. i;oii Augußn. tibeth de artepre^ 
dicandi — wahrfcheialich eines der erften Producte aus 
ikrt'/2^//fij Werkftätte -^ befitzt, ftimmt miit dem, das 
Hr. L..5. 72. befchreibet, vollkommen ubereio. Menie- 
Imhatalfo dicfes Werkehen zweymal gedruckt. Be- 
fouders merkwürdig ift das S. 84. genau befchriebene» 
iu Nürnberg vou iicorg Slikhs Ohne Jahr gedrutkte^ 
und bisher ganz unbekaunt gebliebene lUiffate fecukditiH 
notutam Dominorum Teutonicoru^m» foL Vielleicht ift 
noch manches Buch vpn diefer Art ganz unbekannt, wd- 
von aber auch die Urrache leicht zu erratbea ift. Unter 
der iweijten Ruhirik j Bxcel^ftonetl oder BefckrdbungenfeU 
^e»6r B«ü:/{^r ift yerXchiedeneSi das dem Literator will- 
kommen fern wird. Gleich der erfte AixfTatz; Nacb^ 
rieht von feUenen^ßüdiern aus dem X5ten ^aht;hundert 4jf 
Sehr intereßand t fowohl in Anfehnng der angezeigten, 
meift in Rom gedrnckteu Bücher, als wegen dejp beyge-' 
fügten Litetarüotizen. Daakens werth ift fogieich N J^ 
und II. die Berichtigung in Ruckficht flej- Römifcben 
Ausgabe von Blondi I-Juvü Roma injiaurata and batia 
iUußratQ. Die Nach rieht , die HirfcHng verrautMich von 
eben diefem Exemplar gegeben hat^ ift a!fo/ilfch. we- * 
nigftens fchr confus. Bey t!if. IX. Besiedicti 4ß Benedic- 
tis ConfiL mufs der Vf. das Druckjabr nicht genaa 
•ogcfchen haben. Es wird LX5<:XXVIU. (149g ond 
niciu gg ) heifsen. Wir erinnern diefes wegen der bey 
diefer Gelegenheit gemachten Anmerkung, die Drucker- 
Privilegien betretend. Nachricht von einem Band alter 
Drwke von §ohanu Zainer in Ulm. Btfcbreibwng einer 
Ausg- des Quintilians. Fünfzehn alte in Leipzig gedruck» 
te jSchriften. Sechszehn aUe^ meifli unbekannte Ausgaben. 
Kleine Sammlung von Incunabeln. Erfter Abfcknitt. Iü< 
rcr find nur ihrb^, die Notizen find gut. Von kleinen 
Schriften^ die einzelne Seltene Bücher befchreiben. D.efes- 
Verzeichnifs verdiente fortgefetzt zu werdep« Ferbfß 
Q4«l fcntn. 
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Ji^/ungen und Zufdtze zu Bauers Bihl. libr. rar. xter TkeiL 
iluch ein veraie'nfUich^s. Werk, Ein ftrenger ReTifor 
dlefer Bibliothfk würde gar vieles in derreiben Hndeü, 
ios verbeffert, a»ch ganz weggeftrichen, zvt werden ver- 
diente. Unter der dfitten Rubrik : Recenßomn neuer Bü- 
ther, werden neun neue literarifche Werke fehr weitlauf* 
tig und gründlich angezeigt» So unpartheyifch dieVer- 
faiTer (riellejcht wird es fiter nur einer feyn) die Fehler, 
Mängel und Gebrechen einiger derfelben rügen , fo ge- 
recht iind fie Guch, Leb dem za geben, 4em Lob^ gebüh- 
' ret. Dafs Hr. von Murr, die in dem iten Th« des SoU 
gerifchen Katalogs bey N. 729 flehende eini^hige An« 
merkung nicht berichtigt, kann ihm der Hr. Vf. nicht 
verzeihend Aber Hr. von Murr hätte auch den JOrucker 
, kennen müjfcn. Georg Ryfer^ oder fieifer hrcfs er, und 
und druckte za Eichßädt und IVürzburg^ aber Frey lieh 
nicht im Jahr 1452, fcndern erft um 1480. Was Ger- 
' ien in feinen Reifen, befonders von alten Drücken gefe- 
hen haben will, davor warnet Rec. jeden Literator , wo- 
ieme ihm hiebt ein andrer gültiger Zeuge an die Seite 
gefetzet werden kann. Nun folgen noch Anfragen nml 
einzeUie Bemerkungen. S. 5184. wird Schbpßiu unter die 
beflen Scribenten über die Erfindung der Buchdruckcr- 
^ kunfl: gezählct; War er wohl das? S. sSS« wird der 
Fehler in den Annalen des Maif^am gedacht Nun, wrr 
diefe fajnmlen wollte, der würde einen feinen ßeytrag^ 
Äu Li/tVni/ialjAbhandl, de Soloecijmo litterario Wtitin kön- 
, Äcn. Den Äefchlufs «acht Ltngnkhs Revifion dts erften 
Stücks diefes Magazins, nebft einem fürchteflichen HeeV 
ron Druckfehlern ; die befonders in einem folchem 
Werk, wo oft der ganze Werth einer lienilich wert- 
Kaftigen DecUmatlon , auf der richtig angegebenen Jahr* 
aahi peruhet -^ manchmal ganz unverzeihlich find. 

In dem Herten Stücke ftehen unter der erften Ru- 
brik: Abtiandlungm ^ voran viet' Auffätze, vermutlich 
von >inem VerfalTer, deflen munterfe Laune faß aus je^ 
der Zeile hervorfticht. lieber einige neue lateinifcke Dich- 
ter in Holland. Ueber einige Privatbiblioiheken und ihrer 
(folltc heifsen, ihre) Pfßtzer i^diittc') Fortfetzung; Dafs 
der Hr. Vf. ja auch vffentlivhe Bibliotheken gefehen hat, 
uhd von ihn^n redet, ohne ihrer in der vprftehenden An- 
zeige feines Auffatzes %u gedenken , darüber will Reo. 
binwegfehea, aber dafs derfelbe auch diefesmal man- 
dien wackern Mann nothigrt, in der Schlafnmtze vor 
dem Publikum zu erfcheinen, das wird man ihm kaum 
verzeihen können, Dafs er fich von dicfem , oder jenem 
Mann, diefes oder jenes, 6fr ganz nichts bedeutende, 
' ffuch hat zeigen laflcn, mag auch ganilgut gewefen feyn ; 
aber wahrlich hat das Publikum^ nach fo vielen Jahren, 
davon nichts zu wifien nöthig, und fo manche Anekdote, 
die längft verg»*flcn war , hätte auch, ohne allen Nach- 
theil, fernerhin' vergeflen bleiben können. Etwas über 
Sirafsburä^ wie es vor 200 0akren war. Nach einen 
muntfrn Prolog (olgtein ziemlich weitläuftiges Gedichtei- 
nes Vlrich IVirry von i$76* das hi^ aufs neue abge- 
druckt worden ift unter dem Titel : Lobfpruth der Frei/en 
Reicbfiatt Straßburg. Beygcfügt ift noch ein Gedicht 
von Johann Fffchart p' BUS deffen Sib^n Bü<her von dem 
Fetdbau gedr. 1579 Zum Lob des Feldbaues, j^aß^-* 
\ Introduction tu einem Deutfcfien Gelehrtennekrohg. Viel 



wahres; man mufs es aberfelbft lefen. NensBifA, em 
der erften' und geUkrtefien Iffiedertü^fer: Ein bifrad 
bibliographischer Verfueh.' Der Vf. dilrfte fleh wohl ima, 
indem er annimmt, Denk fey fchon vor feiner Ankunft 
in Kiimberg von Harzern und andern Widertäufera an. 
gefleckt gewefen. Penn um ipi, als in welchem Jahre 
Denk Rector bey S. Sebald in Nürnberg wurde, wüfÄe 
men in der Schweiz noch nichts- von Wiederttefero. 
Eril 1524 braihte Winzer feine Lehre dahin. Da fieh 
nun Münzer f ehe er nach der Schweiz gieng, iingefthr 
I523f eine geraume Zeit zu iVtfrnfcrrg aufgehalten hat, 
fo iil es höchft wahrfcheinüch, däfs Denk etil in diefer 
Stadt von Ihm aogeftecki worden fey, die er dena auefa 
1524 eben diefer feiner irrigen Meynungen wegen wie- 
der verlaffen mufste. Dann gierg er wieder nachdfr 
Schweiz, wo er mit Hätzern gemeine Sache zu machea 
anfing. So ftellt fich Rec -die Sache vor. Dafs Difti 
Verfailer von dv;r Schrift: Ob Gott rinvrßickfeijdesbufns 
u. f, w. fey, darf man nicht erß aus der Vorrede Icr« 
nen, denn fein Name'Hanj Dengk fteht fchon auf deto '■ 
Titel, wenigftens in der Octav - Ausgabe von 1527, die 
Rec. vor fich hat. In diefer Ausgabe ft^t dach feia^ 
Schrift vom Gfjaiz Gottes, Von welcher auch eine^Aw- 
ga^e ohne Jahr und Ort, in 4 mrt ^tnim Naneii aaf 
dem Titel vorbanden ift. Statt der Angfp. Ausgabe der 
Hätzerifchen Propheten härte di^clr wohi die if'brm/er 
Üriginal Ausgabe von 1S27 angefahrt werden fofte». 
Ve^uch über Hanns Fokz , eineti deutfchen VoOudkldif 
aus dem fimfzehntm ffahrkimdert. Nachfehrifi zu A« 
^erjiiche über Ilantu Fatcz. Man hat bisher voa diefcm 
alten Dichter wenig zu fagen gewufsr. Hier werden uni 
die Titel voa mehr als zwandg kleine« Gedichten deÜfet 
ben bekannt, die noch t;n isten Jatif hundert grdfurkl 
KOrden find. Gewifs eine nicht unwicJitige Eotdeckuo;. 
Rec. weifs, dais jemand in Nürnberg eine Samrote; 
folczifcher -Gedichte befitzet, die fämmtl ich von de« Dich- 
ters eigener Hand find. Vielleicht hat -man Hofnua^i 
einÄ eine nähere Nachricht von diefer fchatzbaren IhtaSr 
ft hrifc zu erhalten, Vorjchlag^ wie eine cdlgenteine BibHo- 
ff ick der Handfehriften in Deu^chUmd zu erzielen ßy,' üb« 
aui^führbar, fo lan^ es W^afarheit bleiben wird, was ja 
diefem Auffatzfeibft ftehet, dafs Romaneufld SchaQfpieie 
li. f. w. weit eher Verleger finden, als die heften Lttri^ 
rlfchenProducte, und, iiröchte Rec. hinzufetzen — ei* 
gentJiche Gelehrte — fclbft lieber jene , als diefe Jefeii l 
Unter der Rubrik , Kecenfionen^ oder Befchreibungenß^ 
iener Pvxher ^ fteht Ho. Lengnichs fortgejetzte Beßhttir 
bung u. f. w. billig voran. Sie enthilt. kurze < aber doÄ 
hinlängliche Nachrichten von alten Drucken von 147^' 
bis 1486. Die meiften find Fchou aus andern Nadirn> 
ten bekannt; etwas ganz unbekanntes hat Uee. daronter 
nicht angetrofTen. Nachtrag zu demVerztichniffemefk«' 
Mücher in der Dombibliothek zu Magdeburg von Kinith 
li^ig. Mbfs erß durch nähere Nachrichfen von den an- 
gezeigten Büchern brauchbar werden, ZufiUze undBf 
merkungen zu Panzers Annalen von eben dernfVlbeo. ^ 
fätze zu ebm aiefem Werk von Hn* Prof. Seybo/d in B«£fcf- 
Weiler. Sie werden Hu. P., der, fo viel wir wü0en, fei« 
Ahn^len gerne vollftandtger zu machen wikifcht, a^dit 
un w iUkonmen U ya; ^eßlircibung einet bisher onbekus* 
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-^ti^agut^Aen) mriäiirgähi v9n WOt Mpfl liis m 
' Straf sbwrg gHruAt von Ifli. Pfarrer Steintr zmAu^purgi, 
Sie ift genau und Qod zweckm^fsig. Di» Ausgabe felbft 
^bürt unter die fogenaimteA combiaiiten. Hr. Su be* 
aserket S. 205. dafs es, io der, in fcänem Exemplar, auf 
6bs elfte Titeiblat folgenden Vorrede übe« daa A. T. fte- 
^nde9 Ueberfckrift blofs keifte Verred « ohne die ORn« 
idefte Anzeige von LiUkerj hkmem. Alkin 4n dem eben* 
•falls rollftändfgen Exemplar» 4a5 Re c. felbft belitzet , und 
das im übrigen ^eim. mit dtüarSteinerifchen übereinftimmt» 
Aeifsc-4ie üeberfchrift : ^orredt D. M. L. Hr. St. bat ge- 
wfs recht gefehen , and Rec. auch. Aber woher diefa 
Düffcrenz? Viellekbt waren die Exenplarir, obne die 
•fincbftaben D. I^. L. nur fgr folche Käufer beftiromt» 
idiees nicht wiiTen feilten, dafs fie eine Lutherifchi Bu 
iil kauften» Unter der drittm Rubrik: Re^enfionm 
■mucY BiUher^ werden itbermals fechs literariCdie Scbrif* 
ten griindlidi beurtbeilt. Auszüge laflen Cdl davon nkht 
«aacben. Dodi ninfa Rec. bey S. 23R, bemerken , dafs 
4cr vermeyntUchen neuen Entdeckung Hr. Rottis ein zii 
grofser Werth beygclegt, un^ HänriJi Jlumet zu einem 
wirküchm Buchdrackcjr ib Nürnberg gemacht- wird. Er 
«war es nie; uad aHe Mähe, die man fleh noch jet^t im 
echtzeiiBlen Jahrhundert geben wird,, ihn dazu zu machen, 
«pird vergebens feyn — - ans Qründen, die hier anzufüh- 
mbn zu weitlftnftig feyir würden , die aber dem Uusrator» 
dtt Reh um dergleiciien Sachen bekümmert, nicht anbe- 
kanut feyn kön^n. Zuletzt ftehen wieder ifi(fm|rf]s 
jmd ßeanlwort'ungfn^ und einzeln^ Bemerkungen. Den^ 
B^fcbluft macht endflrch am gutes RegilVer ifter'die vier 
erftea Stucke diefes MagaEias, dem Rec. .eine lange 
Dauer, -- aber auch vmrzuglfch amen befsem Corrector» 
wüufchet. 

Stockho>lh : h. Nordftrdm : Reperiofimm Benzeliamm 
inmhiiUande enJnirtekmng üfArKe Bifkop&ns^ D. Eric 
BenzeUi den Vngras Manufcripter ach BreffimiUng, 
fVerzeichnifs einer Sammlung von Handfchriften 
und einer Brieffammlung des Erzbifchofs DV Erich 
Benzelü des Jüngern , die in der Bibliothek zu Lin« 
köping aufbewahrt werden.) Herausgegeben von 
lob. Heinr. Liddn. 1791. 254. S. in g. (24SchiU.) 
Die Bibliothek z» Liakdping hat das äiück gehabt, 
feit einigen soj^re'a^ einen- herrlichen Zuwachs zu er-* 
halten. Dtti^ch- einen gefchiofsesen vonheilhaAen Han- 
del kam die ganze ausgefuchte Bibliothek c(es verAorb« 
gelehrten Literators Erzbifch. Erich Bemzelms^ L J« 
1757 an folche; ferner haben ihr die Herren FUenius^ 
Sotberg, Odencranta^' Brßad, Adf^Liden^ u<a.m.theiia 
l^aaze Bücherfammluagen » theil& wichtige MSte und 
Werke verehrt. . Der jtteige Erzbilchof , Hr. D. v. Troil 
hat ihr künftig feine ganze Sammlung ren Isländifcben 
fo wie Hr« Heradshöfdingen Gahm von luriftifchen Bü- 
^hern vermacht. Der ßifchof zu Stregnäs^ Hr. D, Catt 
^efp^ ßenzelius hat derfelben 100 Bände Maoufcripte, 
die ihm aus feines Vaters , des obengenannten Erzbifch* 
Bibliothek zugefallen waren, fchon jetzt uberialTen. Und 
VOQ dlefer Sammlung giebt Hr. Prof. Lid^n, der felbft 
um die Linköpingifche Bibliothek fo grofse Verdiente 
tiat^ und dem wir den fchon in dieien Blättern angezeig;» 
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knt Briefwackfel awifcbeo dmn Srzbif. Erich Benzeliu« 
und ^feinem Brud^,, dem O^r Lihrorum Guft. ßehze^ 
Bus, Linköping 179^ ^u danken iiaben» von feinem vleh 
jährigen tmurtgen KranJ^nbeue , genaue Nacbrichtett 
und Verzeicaintflf?. Zuerft lefe« wir alfo unter dem* Ti- 
tei: DonaÜQ Benzfliam^ ^in Verze;ichmls aller 160 in 
diefer S^nmlung bcfi^i^Ucher Bändeji mit Her Anzeigt 
ihres Inhalts 1 und rerfcfaiedenan literarifchen Bemerkung 
gen. Sie befteht in allem aus 44B, T^lSi Quart.pg in g. 
Ei I*ini2. Es fifltd daruntjer aufser den Briefen, did 
den wichtrgften Tfaeil a^iamacheii, verfchiedene eigrene 
tbeils hiftorifche theiis literarifche Arbeiten des Tel. Erz* 
bifchofs befindiicb , als z. £. dtflan Catalogus Coälcüm 
Mfcr. BihUoth. Vpfalienfis t , ^ Biaaiäe Acten und Schrif- 
ten die R^chsiage von 1719 bis 1757 betreffend, etaigt* 
Bände hiftorifche Sammlungen zur Befchreibung voit . 
Schweden , für .Dahlbergi Sueda antiqua et hoditrna bi* 
ftimmt, deflen Coilectanea fld PhHonem ^udaeum und 
Jomandon.zur Hirehen , Civil* Natur- und Literärge- 
^fchichte Schwedens, ein Catalogifs Conciliorum et Syno* 
domm Sueciae cum fiatutis Stfnodßlibus , . Genealogifchl»' 
^iamniliJtHgen, (^onflitiui^nes etßatuta provmeiaUaJSueciße, 
filotitiß Scriptarum^ qm fcvipferunt Ilifior.^^Süeciai, in- 
(jLexB^lU^riilloinano Sugo* gothici; Antiqua cpudani rH^ßror 
niinta facrfficatia^ de rcfoynianfla lingua fuecica cogitor 
ti0ni6s, Actß ^oi\annis Mauhitu ßpijcopi Stregnenfis ^ n^ 
d. m. Auch, tiudet man Autegrapha von einigen andern 
Gelehrten ids Bifchof . Schwedbrirga eigene L^benri)^« 
fchreibung , 0olr. Schefferi adverfdrick^ meurßi hiblioiheCa 
Qtika, und Helladii Ckreßamathiae auch von Meurßus. 
Plantins conjecturae et flncturai in textum Ammonii gtae* 
cum. Oernhjelms Apogrjaphum Diatii lUnmitarum u* d. 
Endlich auch Abfchriften von feltenen und aindern Wer- 
ken z. E. von f^ita J?. BrifnöLphit wovon man nur ein 
Edrucktes Excmpl. in Schweden findet, von Vitor eü 
gendaSancte Brigitt&^ von Schnitzner, von. dtfr AJuc- 
tifchen Wüfte und deren Einwehnerut^B. 4bbatis Pai/k- 
H HeUadici Epiflola. Langii verßo lat^^ tibri gdttid fisr 
ta queftion: ß les Salitaires appdles Therapeütes, dont a 
pa/rle Pliüon le ^uif^ etoient chretien's? (ä Paris 17x2) - 
des Könjgl. Rath Ebrenfions Relation von Sr K6nig1. 
Maj. Carl XConiilieu und Vornehnten von 16^5 l^isxS6o 
an die Reicbsftände 1560 u. d« m. , 

Die in diefer Sammfung befindlichen Briefe f&llen 
aHein XXIV Bände, und ihrer find an 42O0, Ueber 
folche ift ein befonderes Verzieichnifs von S. 49 -^ 234 
verfertiget Die Briefe eines jeden Bandes find in chro- 
no!. Ordnung mit dem Namen ihrer Vf. und dem Datum 
derfelben angezeigt, bisweilen mit Anzeige des luhalts 
und kurzes iiterarifchen Anmerkungen; der gröfsteTheil 
dieferBriefe (2800) find an den Erzbifchof E. jB^nzermat den 
Jüngern felbft« andere an.den EVzb, E. Benzelium, dein 
altern gefchrieben, andere gehören zum SparwenfekU» 
fchen Briefwechfel. Befondets merkwürdig find die 3 
Bände, wekhe 291 Briefe an den Bifch. von.Ermland 
Martin Cromer und g, EpifiobsUoßanas von und an den 
Kardinal Hofms gefchrieben , enthalten. Das Verzeidi« 
nifs derfelben ift von dem in Stockholm bay der Pobi« 
fchen Gefandfchaft ftehenden Canonicds , und Lega- < 
tionsprediger Hr. Joh« Bapt. d' Albertrandi verfertigt, 
Qqqt ^ «^ 
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uqA von folchem nrtt ritf igea anfehehmenikerärHchea u^ 
liißprifcbe.u Anmerkungen TCrfeheii^ ilsz. E, S. i^i. voa 
' liem be^kanpten fioffevm » welcher unter andern auch be« 
wirkte »- dafs der K. Stephan ßathori dent Pabit zu Ge« 
fallen mit deti RufTen rrieile naaohta , daller hernach 
4er König 'zu fag;en pflegte ; tfinm fe poemtudma duoi, 
nempe ^uoä opfiignaffet Gedanuni , ^od duxifftt amAU, 
quoi aj/uLivisfet papani romanum} S. 154 ▼on d<^en Bru- 
der dem Cardinal And. Bctthofi\ $. 191. roa Joaa. Htm- 
. tifctiS und Vl^Tt. CromeruSf ^ifch&feo in Er^nland ; Si 
1.9$ vom Kard. Carl Borromaeus^ vh d. m.. Aufser die- 
fep Origihalbriefen enthalten noch 3 Bände 446 Briefe 
nehreniheils in Abrchrift ron vielen berühmten Staats* 
und seiehrten Ivlännera , worunter, ein Band elleia mit 
$9 Epifiolis hiftoricis JelectU ad "^ohßnnm Dantif- 

cum ift. 

Bey dieicr Qalegenheu zeigen i^ir zugleich die Fert- 
fetZQUg einer Sammlung Tvn «bgedruejcien Briefen a», 
davon die erften zwey Fafcikel ifQthtriß d^ A- h* Z. au- 

geführt fiüd^napaRch; 

UrsALA^ bey Job. Edmaii: Amiecia EpifioUnm it^ 

hrimis Hißrniam ßt res UUrmrias Sueciae illt^iraftihmh 

fafcicid. Jlf. CoUegit, rece^tfuit et eäidit. (H. 4nd. 

Jl^noes fac, jPbiL Adj. ly^o. 4 Bog. in 4. 

. Sie liefert Briefe von j& Xjuftav. |. an Kard. Caai- 

pegiunif von dem unglücklichen Prinzen Guftav^ einem 

Sohn feines ^unglqcklicben Vaters , K. Erich XIV, an deil 

K. Sigismand und K. Jobann JlJ, vom Doaaprobft Wal* 

Uus (in de.n'Jleicbsr. Skutte und Erzbifeh. KjNiictiMii» von 

dem gefangen^Q König Erich an feinen Bruder fohann» 

Ton Carl lA a° ^^^ ^^^^ Clemens VJtl« von D. Uoroe* 

tos zu HcUpftädt ai^' den Canzter Safankr, Bifchof Spe- 

' g^ an den JProbft Süierg, 4fA Oxenßinm W feineil 

;^(^n Erich u* a* «• 

BtKUNU. StittiNp h. Nicolai:: Das GeUkrtt Ei^- 
ißnd; pÜBt Lexikon der jetzüehenden SchriftßelUr im 
Gfofsbritannienf Ifland und Nord» Amerika j nebft 
einem Verzrichnifs ihrer Schriften. Vom Jahr 177a 
!hia 1790 1 ^on ^eremias David Rtufs , Prof. zu Ööt. 
tiMgen. Zwcißer Jiml; M - Z. Mit einer Vorrede 
des Herrn Ho&atha Georg f^rfier» 179X; S. 249-^ 

4S9< g^* 8* 

Ueber den Werth diefes fchättburen HiUsmittcla zrnr 

Einntnirs der gegenwärtigen briftifchen Literatur , über 

die zweckmäfsifc Einrichtung, Genauigkeit und verhält- 

aifsmätaigeVoUftJnAigkeitdeffeibeo, iftfohon bey der An- 

zeige des arften-Theils dasNöthfge g^fagt wjordea. Diele 

zwfjtt Hälfte ift nach gleichem PUn, und mit gieicher 

SorgfaU, ausgearbeitet, -ilu Forfier hat eine ^ daa 

6anze betreuende, Vorrede für die englifchea Lrfej in 



eaghfidier Spradbe^te^jefigt. werinä er «vrMeiftii. 
nige allgemeine Beuietkungen -über die imm«»r wachft». 
den Schwierigkeiten literariljchex und bibliograplnfch« 
Sammlungen , nud den ilüh immer mehr enweiteroden. 
immer weniger uberfehbar werdenden Umfang derLteci- 
turkuüde n^ach^ Zugleich «her beftimmt.er befeaders 
den Werth folche^r ArbeUen^ wie die gegenwärtige ^ 
und iätac dem darin fo (ehr aaagezeichneten Vcrdieaile 
der Deucfchen in diefer Gattung ynoh Bemuhaogen Gfr 
rechtigkeit wiederfahren« Ötine Zweifel werden dtcfc 
Erinnerungen nicht .unwirkCam feyn, iind ^ie englifchea 
Gelehrten noch mehr auf die Brduchbari^eit und dea 
Werth des ihnen hier aus der Fremde dargebotenen Hulb> 
mittete aufmerkfam machen * welches ihre günftige Aa& 
nähme und lelbft ihren lebhaften Dank um fo mehr ve» 
dient, je weniger fie fdbft binker mit csnem Haadhudie 
diefer Art» auch nur von ähnlicher jSeaauiglDeit nndVolU 
ftändigkeit, verfehenfind. Aber auch der deutfcbeFreuod 
cngliCcher jLiteratux wird feinen Dank gegen den wfinüi 
gen Vfu bey diefer ^uckUchenVxiUca4iiiig {einer Ariiii^ 
Cewifs erneuern. 

Wie bey der Aneeige der erften Hälfte« woBea wir 
mich hier nur einige wenige Bemerkungen mittfaeiki^. 
wozu uns die .erfte Qurcbiidit veranlagst hat.* -^ S. i^p 
Macpherfon gab vpn OJßan's Gedichtea die ertlen Prob« 
in den Fr^paenis cfandemt Hoetrjf, ^oUficied inih H^ 
tands Pf Scotland; Edink. 1760. 12; welche ;rön ün, 
Engelirecht unttr dem Titel: fragfnmas der liten hocH^ 
Jchattländifchen Dichtkmß; Hamburg. 17S4. g. überftce 
wurden. Auch die üefaerfetzungendes FingcA wn Hrt. 
fTtttefiberg, Hamh. 1764- «-und ^erftmdichen Gcdichrf' 
Qfßin^s v»m Hrn. v.hardd. 1775. g Bde. g. midvoe 
emem Ungenannten (Hr. Prof. Peterfen in Stuttgard) la 
Tübingen, i/g^. g. wären hier anzufahren gewefen.^ 
S.S54. Mäinwäerm^rt^^ ^f Handel ikwwa«^ 
yherfetzt, cHamh. 176J. «.) und mit Ziitttzen erweitert 
werden. — S. g». Dr. Percy ift wohl fcfatmlidi Hu* 
»ifferder Ballade:: The HemU afWarkworth, wovoaBc 
Rath Caenpe. eine frcye Ueherfetzung geliefert hat, «e 
zuerftimdeutfchen Merkur, und nachher Bcnunfihw. 17^ 
8. eiuTehi gedruckt ift. — S. agg. Reed ift nicht Vcrfaffcr dtf 
Biographia Dr^maticfi. Sondern nur Fortfetzer und He^ 
auBgeber der Loni lysz inzwey Bänden gr.$. gedruck- 
ten neuen Ausgabe dea Compomen io Xiftr Plflükoufe^ dii 
ienen Titel erhniten hat. Der \5f. keifst Dmd Erdd»^ 
Baker, -r- S. 340.. fehlt dieeueh von dea Originalen w* 
anftaliete Sammlung der Reden Rtynokts, welche d« 
Titel hat: ^ei;en Difcourßs delivered in tke Bjt^yiAca 
demij^ Lond4 177g. gr. 8* — S. 883 hätte Gaorg^ Ä^war, 
der bekauAte rerdienftveUe.Auai^cr Skakfpeare's oodk * 
kennen ;ange£uhit werden« wenn una gloLch imiae eii^ 
zelne Schiften von ihm bekan«t findU 
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ALLGEMfelNE LITERATüR-ZtelTÜNG 



Montags y den jt. ^uninr 1799* 



• ■- . WlATHEMATIK. 

< 

'LüBBcK, b. Doiaatius: Verfuch einer maihematifdien 
Qe<%gfafhie für 4ie niedcrB Klaffen der Cymii^iieii 
micXupfero. 1790. g. 256 S. 

Eigentlich eine Aftrononiie und Sphärenlehre fürKin- 
der, die noch garketnematheniatifche Vorkenntnifs 
kaben. Dafs der Vf. diefes alles ihnen möglich^ deut- 
lich zu machen und zu erläutern fich bemühet, kann 
gar nicht geläugnet werden. Ob aber dazu foyiel Auf-* 
' wand «von Worten gehöre , und ob es picht Wirklich 
nützlicher für iie fey, wenn man ihnen in kurzen Sätzen 
das alles; und vielleicht noch niiehr rpftragt, da zumal 
noch ein Unterricht des Lehrers dabey Torausgefetzt 
wird» ift wohl leicht zu entfcbeiden. Wirkliche Erklji« 
rung ohne mathematifche Vorkenntniffe ift .do{{b nicht 
möglich. Hiflorifche Darfteliung der Sache aber mit 
allen hier angebrachten Erläuterungen kann auf wenig 
Blättern abgefiarst werden. So hat Ofierwald in feiner 
hißorijcften Erdbefchreibung zum Nutzen für die Jugend 
die ganze Abhandlung Ton der Sphäre, kurz alles we- 
[«fentlicbe, was hier vorkömmt, und noch aufserdem 
1^ Terfchiedene biet fehleade Aufgaben, die den Gebrauch 
\ der künfUichen Erdkugel lehren, in leicht zu überfehen- . 
•den Sätzen, die folglich der Jüngling leichter behalten 
und der Lehrer auch .weit leichter erklären kann, in 
noch nicht 3 Bogen vorgetragen. £r-hatfreyltch nicht 
. erklärt, was jfntifciif Maevofcii, und Brachjifcii üM. 
Das läfst man fogar in gröfsern mathematifchen Erdbo' 
• fchreibungen weg: aber er hat doch erklärt, was 
Jphaera recta^ ohliqua und paraUela fey, und überfetzt 
erÄeres nicht durch r^c/i^r, wie hiergefchehen« fondern, 
w^ie es'auch andere thun, durch g-fniib Sphäre. Die 
Gründe, warum die Erde rund fey, trägt unfer Vf. auf 
c I Seiten , Ofietrwcdd aber voUftäi^dig In 19 Zeilen vor. 
In Anfehung der Weite der Fixfterne nimmt er H«y- 
' gfns Verniuthung an, dafs die nächßen (hier fteht wohl 
irrig, die meiden) über 27000 mal weiter als die Sonne 
von uns entfernt feyn müITe. - Hüijgens fagt: Sirius, 
/wahrfcheinlich der nächfte wegen feines ftärkftenGlan* 
s&es, ift wenigftens -27660 weiter von uns als die Son- 
^ ne. Aber BracUey und Lambert ver Schelten ücfaon längft, 
dafs diefe Zahl viel zu klein fey, und dafs die Weite 
des njichften Fi)cfternes wenigitens auf 400000 Erdfer- 
nen möffe geletzt wer^ien. — DochRec. will dielobens- 
Würdige. Bemühung des Vf., feiner Jagend nützlichzu 
feyn'v und ihr fo erhabene Gegenftände fo gut und fo 
deutlich, -als es ihm mpglidi War, bekannt zu machen, 
auf keine'^Vife tadeln. Selbft Lehrern, die- keine ma- 



thematifcheTorkenntnifTefhaben, kann das/Buch wegen 
der vielen beygefügtien Erläuterungen nützlich feyn, ob 
fie gleich am Ende ^pch finden werded, dafs fie eigeni- - 
lieh fo lange, als fie keine mathematifche Kenntniffe 
davon *haben, noch nichts von der Sache verftehen* 
Und aus der Urfach glaubt Rec. , dafs eine ausführliche 
Vorfteliung der Sache ohne völligen Zeltverluft nicht 
eher mit der Jqgend vorgenommen werden könne, als 
bis fie Mathematik gelernt haben, und ^ alsdann g»; 
braucht man ganz andere ABWeifungen» 

* • ' 

Haviburo, aüfKoften des Verf. ndinCommiflipn'be^ 
Hoffmann : Handbuch der theoretifchen iMd prakH- 
fchen Jfithmeiik zum Gebrauche derjenigen , die fick 
der Handlung widmen wollen, von P. R C, Brod^ 
hagen , Lehrer an delr hamb. Handlungsakademie, 
der mathem. Gcfellfch. ordeptl, Mitgl. u. Ehren- 

. mitgl. der Gefellfch. zur Beförder. der Künfte und 
nützlicher Gewerbe in llamburg 1790. jög S. f« 
(xRthlr.) 

Der praktifcheTheil ift nicht nur angehenden Ksuf- 
leuten fehr zu empfehlen; fondern audi andere, denen 
es etwa nur um eine aHgemeine Ueherficht der kanf- 
männifchen Rechnungen zu thun ift, werden die hier 
vorkonitnenden , wohl abgefafsten Einleitungen dazis 
brauchbar, und fo angenehm als lehrreich finden. Rec. 
hat fie mit vielem Vergnügen gelefen, und findet fick ^ 
aus der ganz^Q Schreibart des Vf. auch viwranlafst, einen > 
recht unterhaltenden mündlkhen Vortrag bey Uim zu 
yermüthen* " ^ « 

„Das Gold ift in dem gefetzmäfsigcn Conventioiis- 
„oder 20 Guldenfufse 14Ä mal höher aLs das Silber*», (ge- 
pau genommen, nicht) „ausgebracht" Der Vf. nimmt an : 
der Louisd'or (der feit 1726 in Prankreich abgefetzte, 
in mehrem Gegenden voi^ Deutfchland fcblechthin fo 
genannte Louisd'or, und die ihm gemäfs geprägte dent- 
fche Goldjnnnze) fey im Convent Pufse auf 5 Thir. ge- 
fetzt , und berechnet dsrnai^ aiich dem Ducaten^ Stllte 
diefes mit dein Coftume des deutfchen Münzwefens be- ^ 
ftehen können , in irgend einem Münzrecefre fo verfah- 
ren feyn? Seit der letzten allgeareiheh Reichsmüteord- 
ött*»C (ISS9J ffchört aufser dem Goldgülden. (und feinem, 
Multiplis) auch noch der Dücaten, aber auch diefer allein ^ 
nur zu den deutfchen Reichsgoldmünzen. Im Leipziger 
Reichsfufse würde diefer letztere zum alleinigen gefetz- 
mäfsigen-Maafsftab zwifchen Gold- und Silbermünzc in 
Deutfchland, obgleich nicht ohne Widerr^e erhoben; 
bey aller Annahme des Con^^ent. Fufs^ aber hat m- "^ 
ihn ohne Widerfpruch, fo viel uns jetzt erinni 
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jEr wurde dabeyfauf 4^ fl. hoch- 
enagei 



M, dxifüraEorkanBt. 

fitm gefetzt« und dic^agenanntc cönventionsmäfsige 
F/oponion (bisweileikiaifofc/z ; überhaupt aber ^Ue^na/tQ 
auf 14^ gewÜTermarsen , nuf als faoclifte Graxize be- 
ftittuhty über welche hinaus man das Gold nicht ficigcrn 
follte. Nachdem Ducaten mufs fichcrlichdcrLouiid'wV 
berechnet werden ^ wenn von feinem ^onv^ntionsml^fn-- 
gen Werthe die Rede fey n foU. Ob nun gleich diefe An- 
mp r^ung. niehrer^echnungen in Tafein^und dem Buche 
trifft; fo hat es doch 'allerdings auf die eigentliche Ab- 
iicht derfelBen'gatkeinen'EinÜufsy was immer für ein 
' <joldpr6is conventfonsmäfsig genannt werden möchte. 
' Dem Rec. find noch wenig Schriften über Geld- und 
Münzwcfen vorgekommen, bey denen nicht der eine 
^er, der andere dort etwas zu erinnern finden möchte. 
'Der eiiiehier feblt wider diefen, der andere dort wi- 
der jenen Gebrauch. In Hamburg mag es fehr natür- 
lich feyn, wenn vom Gelde des innerÄ Oeutfchlandes 
dreRede ift, 2unachfl an die fogenannten Louisd'or zu 
denken.' - Der Berliner Bancotbaler ift fchon feit meh- 
>em Jahren nicht mehr al^ der vierte Theil eines Frie- 
^drichd'oc zu betrachten. ► Nur zum Prcufe. Currant hat 
"er ein feftesVerhältnifs, — tJoch unbeträchtUcher möch- 
ten unfere etwa noch übrigen Erinnerungen über den, 
praktifchen Theil, diefes Buches ausfalleo. 

In Abficht auf den theoretifchen Theil aber findet 
fich Rec. zu d^r Anzeige verjpflichtet, dafs die vorange- 
.fchickte. Arithmetik und die angehängte B uchfiabenrech- 
jiiing nicht nur, feiner Meyhung nach; nicht forgfaltig 
und zweckmäfsig |eoug gewählt und angeordnet find» 
fondern auch fehr viel' tmrichtiges enthalten, 
und oft die zur Ueberfetzung nötbige Deutlichkeit 
verfehlen. Der V£ wird diefes bey forgfältiger 
Prüfung feiner Arbeit felbft finden. Rec. ift aber 

f rem , bereit, dem würdigen Vf. durch freund- 
chaftliche Mittheilung fein Urtheil uraQändlicher 
2(u begründen, als ps ihm^hier nöthig fdhien. . Ein 
Schrirtßeller, der den Bey fall des Publicums zu erhal- 
ten fchon gewohnt ift, wird bey jedem billig denken- 
den Entfchuldfgung finden , wenn er etwa auch ein- 
mahl) ' wie io manqber anderer alles, eiltertig gearbei- 
tet- bat Ein Recenfent verdient fchon weniger Nach- 
ficht, wenn er wirklich -fchädliche üebereilun^- nicht 
l^ehörig tü^% da man doch bekanntermafsen eines an- 
dern Fehlfchlüfle^iehr viel leichter, als feine eigenen 
bemerkt. ^ . ' 

Berlin , b. Petit u. Schöt^ : KoLufmänntJches Kecken- 
buch , nach der Regula de Tri , und Kettenregel 
beai'beitet. Zum Gebrauch fürX.elirlinge und Han- 
delsdienef« von Chr. GottU Ehrenfr. Krüger. 179 1. 
174 S. gr. g. (16 gr.) . 

Das Buch vereint riele mercastilifche Kenntnifle; 
aber we^er die Schreibart des Vf. noch' feine Methode, 
Belehrungen im kaüfmännifcben Calkul eu geben, kön- 
nen wir loben. Tür junge Leute ift des Vf. Stil zu feh- 
%af t z. B. fchon in der Vorrede : Nach des Hm. N« 



bikanntes g%^te$ Buch, anft att MamUfw, pttem. So S. 2. 
IWffm jiP^böret — -»- anftM: üirrs^gelidrets £btei 
unten kömmt ein ^Sondern vor, ^ ohne dafs ein ^^tdit «irr 
Torhergegaqgen wäre. Gleich darauf S. 3« (oben) hei&t 
> es : i^us das. , was herausgekxhonten -~ — anfbtt aus 
dem. Und fo find der Verftofse gegen di6 deutfche Graia- 
mat^k noch aufserotdentlicb viele, welche mitunter 4^ 
Deutlichkeit des Lelirvortrags felbft nicht wenigen Ein- 
trag thun. Ganz und gar ift auch der Ausdruck: ver- 
mehren anftatt multiflicirpu verwerflich. S« i g. 1. 5. v. vu 
und S. to). Vermehren geht fcblechterdings , in ]iim 
Fall, eine Addition oder Summe ^ und nie ein Proditd 
an»' wenn von den 4 Redinudgsarten geredet wird. 
Was nun den InnAatt^nlabgt» fofollenin dertr/le»ilk- 
thdUmg vorzüglich über Einkaufsrechnungen undTraiB- 
portkuften Belehrung gegebijh werden. Zwey Ra66at- 
tabellen., welche bef^nders den Handel in Hamburg an- 
gehen , find vorangefchickt ; für 7 und 13 Monate, nack 
Mark und Schilling berechnet. Daraufkommt S. 12. I3* 
eine Specificätion derWaaren, welche zu Hamburg ihr» 
feftgefetzte Tara haben. ^ Alsdena erft folgen, vonS. 
14 bis 4g. Beyfpfele von Einkaufsrechnungen, der« 
Erklärung zum Hauptzweck des Bucbs gehört. ]ede 
Einkaufsrechnung ftebt einzeln ganz kurz; neben dnro 
kommt erft'ihre Rechtfertigung unter der AufTchriftEr* 
klärung. Die Einrichtung ift ganz gut Aber die Er- 
klärung thut äufserft feiten ein Genüge, und erfiflet 
faft gariöicht, was die Vorrede wohl verfprochcn bft. 
Man fefaez. B. die Erklärung tiber den Satz S. 14; wo 
es helfsr : ' 

Netto7283?Pf. ä^pThlr.Cr. Mk.Cr: saßa-sSchHl. , 
Ift es eine Erläuterung für den angehenden KecbMt« 
wenn er tieft: „Der Einkauf in Quanto zarBezaMiioff 
gefchieht nach Scbiffpfund a 2 Jb Pf. in Tbl. CouraaC»' 
und hiernach ift derPreis von ^j.Thl. Cr. zu verftebeo.** 
— ^ Nothwendig follte dabey durch deutlich auseinan&f 
gefetzte ( Proportionen gezeigt werden, une man u 
2262. 2 Si. gelange. Die erfle würde, geweftn feyn: 
Schiflpf.: zuSchiffpf. = wie Tbl. Coun: zuThl-Copr. 

586: 7^83* ^= ' 29 . . ; äg. aQi35 

3S0 4 
Das letzte Glied beträgt: 754*3883 •-. oder fehr isake 
hin 7547V TW. Cour. Alsdenn ift erft die zxvoie Pro- 
portion zu fetzen: 
I Tbl. Cr. ztt754.388Th.Cr=wie3Mk.Cr. zp 2263,15 • 

Mk.Cr. 
und nun erftkann der Anfänger einfeheün; wodte226j*s 
herkommen; die Decimalen geben, dafs 2263 M'^ 
Cour, und nodi 2i Schill.' drüber hätten gefetzt werden 
dürfen. Wir wiffen zwar wohl, dafs bey'HandJüng»' 
rechnungen Brüche von kleinen Münzten überfehen wer- 
den. Da aber der Vf. doch gar oft Angaben von Pfen- 
nigen aufftellt, fo hätte er allerdings wenigftens inet^ 
Heben Fällen feiner erften Bey fpiele zeigen folleo, iw> 
der Calcul zu Beftimmung folche'r kleinen Münze ßAtt , 
Freylich vermeidet er durcbgeheods, mit Dtcimalct 
zu rechnen f und entbehret dadurch nicht nur' felM | 
ein äufserft bequemes Hölfsmittel, " durcb^ Brdcbe b« 
fcLwcrliche Calculs leicht zu fähren» fondern reranliä 
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auch» dab deStn Anwendung feinen jungen Leferxi 
frevad bleibt, .-■ ' / ' ; 

. : Voll S. 51 bi« 67 kommen Beyfpiele vonyerkauf- 
und SpefenrechnungeD.voF» deren ^urct^arbeitung i)h- 
ne Zw.eiiel dem angehenden Kauimaiin ^üc^lich feyn 

^ ' OQuis* In denielben wird die Kettenregel mehrmals 
angebracht; »ber eine nur halbdenitHcfae Anweisung 
da^u fehler auch 4iier. . Dfe allgemeine Befchreibung« 
; welche von derielben S. 3 fchon gegeben wird, iil höchft 
tin vollkommen 5 iind voller Tautologien, die nichts er- 
-läaiefn. Was S. 58*und59 bey dem erften Beyfpiel 
nachgetragen wird, ilt eben ib vt^eiiigbelriedigend. Auch- 
hier Tollten für den An|pger fchi^echterdings Proportio- 
nen a^fgdlelk ieyn; foult gelaugt er nie zu einer deut* 
JUchea Eiulicht, wie die Kette gemeynt fey, und wie 
iii;h die Schlufsbel^auptung r^chttenigeu lalle. 

^ . In cin^nx Buche» . welches fo viel fpcciclles über 
den JV^echanismus einer einfigen Regel vorträgt, iit ge^ 
wifs immer zu erwarten, dafs doch auch ihr atige- 
lUeine^r Grund auf einem einzigen Blatt einleuch- 
tend gezeigt würde. Dazu gehört wahrhaftig keine Al- 
geber ;. ^lit der die. Buchitabenrechnung ,. die hier alles 
.leicht klar machen würde, oft zur UngebüHr damit ver- 
wethfelt^ wird- — In der zttn AbrheiL von S. 71 ati, 
kojDmen Cpursvergleichunge^ und Berechnungen 1>e7 
directen Wechfelgefchäften vor, mit einfachen Regel de 
Tri-Sätzen, undS. 80-5-89 auch mit der Kette. — Die 
Beyfpiele .find gut. gewählt; aber gegen den Vortrag ift 
immer dailelbe zu erinnern. Auch hätte fich der Yf. 
vieleeinzelne Erläuterungen von fcfebung und Reductjon 
grosser Zaienerfpären- können^ wenn er auf einigen 
i&lÄttern eine Factorentabelle , (nach Lamd^rt^ oder 
(/ 4? g«); geliefert, nur eine Seite lang von der Factor^xK 
xerfallung bündig gehapdelt» und lodann in einzelnen 

* Schwierigkeiten darauf verwiefenliätte. Von S. 9a — 16* 
folgen Wechfelreductionen , oder Berechnungen der 

j Wechfel von Öertern, nvit denen man ^icht directf 

Wechfelgefchäfte machen kann,/ wo viel Fleifs im me- 

chanifchen Calkül gezeigt ift. S. lejf — 106 ftehen noch 

Intereflerechnungen nach der Kette. -^ In eineäi 'Jn^ 

" hang hat der Vf. auch eine Befchreibung der vornehm- 

' ^en Münzen in Wechfel und Handel, nach alphabeti- 
fcber Ordnung, wielauch die VerhäknifTe vieler Ge^ 
Wichte und ^laafse beygefügt. Seind Bemühung, auf 
wenigem Raum viel brauchbares mitzutbeilen , bleibt 
allemal lobenswerth: 

* * » '' •' 

Gotha, in Comm. I>. Ettinger: ExpUciUio et Vfus 
Tabidarum Solls. 

Ebend. : Explicatio et üfus CataiogißeUofum Fixarwm. 
(Beides zufammen 195 S. 1792. in 4.) 

Unter diefem Titel giebt Hr. won Zach die nöthigen 
Srlüuterungen zu feinen etwas früher erfchienehen [.und 
No. 74. der A, L. Z. bereits angezeigten] neuen Son- 
centafeln und dem damit verbundenen Fixftern verzeich* 
' DÜTe, fo dafs nun jene Tafeln u;Qd diefe Erläuterungen 
eine Schrift zufammen ausmachen.^ In den letztern fin 
det man nicht nur die Data, worauf die Berechnung 
eui2:elner Tafeln beruht « beftimmt angegeben , fondersr 



ef ift anch durch Wirkliebe und forgfältig gewählte B^if* 
fpielt mit >iner felbft für Ungeübte hinreichendien AuSt 
fiihllichkMt gezeigt, wie. die Tafeln zu gebrauchen find. , 
Selbft ditfer Text ift auch mit manchen neuen und bj}- 
quemen' afbronomifchen Tafein untermifcht» z. B. mie 
einer Correctionstafel , aus. correfpondirenden Somtea- 
hohen die vifahre Mitternacht zu finden, fo wie in«a 
ionft aus denfelben den wahren Mittag fudu. Der Text 
9um Fixfternenverzeichnifle enthält. eine Befchreibung 
der in Kupfer abgebildeten neuen und prächtigen Stern- 
warte zu Gotha, ib wie der zur Verfertigung des isr- 
wähnten VerzeichnUTcs ^gebrauchten vortrefflichen In* 
Arumente^ und ihrer Rectifi^arione'n : , auch [ift ein äu% ' 
fserit genaues Verzeichnifs dar Abweichungen von i6x 
Sternen , aus den neueften Beftimmungen abgeleitet» 
famt Tafeln für die jahrliche eijg^ene Bewegung gewiiT^r 
Fixiterne nach gerader Aufiteiig^ung und Abweichung» 
und für die Unterichiede der Zachfchen geraden Auf- 
iteigunge^ von Tob. Jj/layetf Bradley und de la Caille hii^- 
zugekommen. Ueberall' find di^ ii^ueftan Unterfuchuü- 
gen, vorzüglich. über folche Gegenitände bey gebracht», 
die dem praktifchen Aftronomen befonders wichtig find» 
Wle'z. &. die eigentliche Größe der Schiefe der Ekliptik» • 
die Refraction,' u. f. w. Schätzbar find auch dieErorterun* 
gen über die geographifche Länge der vornehmften aftro- 
nomifch beftimmten Oerter in Europa, wo die'Quelien^aus 
denen jede einzelne Längenbefliimmung a^eleitet wor- ' 
den, mit vielem Fleifse angezeigt und nAeneinandec ge* / 
ftellt find. . Aus dem Texte der Sonnentafeln vernimmt 
nan,wa5für einen beträchtlichen Antheil an denfelben der 
erhabene -Befchüt^er und Kenner der Sternkunde, der 
]|)urchl. Heizog von Gotha, felbft genommen: ^einige 
der weitläuftigften Tafeln, z. B* für die Gleichung des. 
Mittelpunkts der Sonne, ihre Abweichung und gerade 
Aufftcigung, Ihre Fertu'rbationeh, ihre Bewegungen 
in Zeit ausgedrückt, u. f. w. find von ihm mit öiufter» 
h!after Präcifion auf Centefimalfecunden und auf jede ip 
Minuten c^es Argumenta berechnet ... 

VERSlISCHTi SCHRIFTEN. ,' 

Lkmoo , in der MeyeriCchen Buchh. : Geographie, Ge- 
Schichte und Statiflik der voTnehmßen eun^üißhen 

r Staaten. Frankreich. Vierten Bandes , dritte Abthei- 
tung. 1789. i Alph. g. (röpr.) ^. ^ . , '.. ' 

Nach fo mancher fcharfen Rüge der Nachläfsigkeit 
upd Eilfertigkeit, vielleicht auch durch längere Vertrau- 
lichkeit niit der QeCchichtkunde , fcheint fich der Vf. 
diefes Werks zu beffern. V^enigftens finden wir^die 
vpr uns liegende Abtheilung, die Frankreichs Gefchiqhte 
vom Anfang der Regierung Ludwigs XIV bis zum Ab- 
fterben Ludwig XV, folglich einen Zeirrauin von 131 
Jahren, darfteilt, mit mehr Qenauigkrft und Treue, 
auch mit mehr Geift und Gefchmack, als die vorherge- 
henden, -bearbeitet. Die Mittelftrafie zwifchen allru- 
grofser Ümftändlichkeit-und übertriebener Kürze finden 
wir faft durchaus' glücklich beobachtet Da die Arbeit 
nicht für Hiftoriker von Profefllon , fondern für Lieb- 
haber der Qefchichte und für junge Leute verfertigt 
wird ; fo verlangt man von ihrem Urheber eben nicht 
Rrr a G^ 
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Gebraudi der QyeHen , fonderti nur kluge Anwendung 
ätffen, vfSLsrSchon andre aus ihnen gefchöpfc iiaben. la 
der Vorrede verikhert der Vf. , ej habe ein Manurcript 
benutzt , woron zwar ein Theil oder Auszug feit etwan 
ein^in Jahre gednickt, das Ganze ab^r nocl^ nicht er^ 
fcfaieneo fey ; er habe dadurch einiges in ein. anderes 
Liebt geftellt, als bisher gewöhnlich war, undverfchie- 
dcfte Anekdoteii von Ludwig XIV; der M^izme Main-, 
iettont LouvoiSf dem fpanifAen Erbfolgekrieg u, f. w. 
daraus mitgecheilr. Billig hätte er nun diefe Handfchrift 
und ihfen VVerth genauer befchreiben» wenigftens an- 
giiben follen, unter welchem, Titel und wo jener Aus- 
zug im Druck erfchienen ttj; hätte auch auf einige je- 
ner Anekdoten hindeuten follen. Da er- das nicht thut 

' und fich fclbft in den Mantel der Anonymität, der er 
dach in Anfehung der Recenfionen fo gram ilt,' vechül- 
let; fo kapn er es weder uns noch andern verübeln, 

'wenn wir ihm nicht fo geradehin auf jenes Vorgeben 
glauben. Zwfir fcheint uns mench^ Anekdote wirklich 
Anekdote zu feyn« »her, wer kann bey der ungemei- 
nen Reiehhaltigkeit folcher Gefchichtchen in der fran- 
zöiifchen Hiftorie feinem Cedachtnifle yollkommen 
trauen?. IndefTen ift durch Einftreuung folcher Erzäh- 
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lungen'und durch Vergleichung ähnlldLerVorginpaoi 
der frühern und neuern Zeit der Vor trag fehraoi«ria]* 
tend geworden. Bisweilen fetzt der Vf. ft/ae Bekannt 
fchaft.mit den Begejbenheiten bey feineuLefern voraus, 
z. B« S. 23. wo.es heifst; Madenunfelk von Montjitnfitf 
nöthigteUin(TürenDe) durch die Kanonen der BafHüezttm 
Rüekzuge. Wer nicht fonft irgendwoher weif», w« 
jene Madame war und auf welche Art iie diefes Kano* 1 
nenmahöuvre bewerkfteliigte, wird diefe Stelle fchwer- \ 
lieh verliehen. -<- Obgleich der Fehler weit wenig« 1 
finde als in den vorigen Banden; fo mangelt es dodi' 
nicht ganz daran ; z. B. S. 104. wo der Vf. mtynt, der 
Herz. Victor Amadeus II. von Cavoyen' habe den Titd 
KiinigU, Hoheit vom deutfchen Keich* erhalten, daiht 
doch fchon lange vorher feine Vorfahren wegen der An. 
fprüche an dieKönigrcicheJerufalem und Cypem fuhr* 
ten. S. 254 wird derPremierminifter Fieury, derS7l> 
gtlt wurde, 91 alt gemache. S. 46 u. f. lautet es fo, ab 
wenn Frankreich Dünkirchen an Cfoinwel abgetreten 
hätte, da doch Spanien dt^s hätte thun müiTen. — Frank- 
reichs Statiftik (bll erft folgen , Wenn die jetzige Rero* 
lution vorbey^ feyn wird; quod Dens bene verM! 
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As\zi««Vo>i.AHATRBlT. Jltäerffn, Nürnberg, h, Monath : 
rUnfte Nackrichf von der jinflalt für arme Kranke in jittdorff im 
h^firf\hergiS^h9ii t her»»isge|reb«» von "D. Chr. OottU Hofmank. 
(Profeffor der ArzneykuHideJ. 1791. f5 gr.) Mit Vergnügen 
itßht man auch diefe iüinirche Anftalt gedeihen üfid reichliche 
FrUchte trafen. Hr. H. fahrt fort,Med«« Jahr öffentliche Rechen- 
fchafl roxi eer'Ferw^ndunf der Gelder und ven den vollbrach- 
ten paktifchen Gefchäfcen abzmlegen, eine gewiCs Auch für andre 
idtnifche Anltalten nachahmungswiirdife Gewohnheit, durch 
die das yer(rauen des Publicun^ erhalten und ermuntert» und 

ffttn«h»fur die innik nützlieh« Bemerkuoe aufbewahrt wird, 
n de^ letzten Jahre wurden i$s Ferfonen behandelt; von die. 
fen itarben nur 4* und 124 wurden tfls Tdlltg genefen entlaflen. 
Vor allen wird ganz kurz die Gefchichte und Behandlung er*> 
zählt » und fo gedrängt tuth diefe Notizen find , Co enthalten fie 
doch manches lehrreiche» und beweifen cur Gniige die gute 
Kurpiethode des Vf. Nur einiges zur Frobe : Ein Knabe wurde 
durch Schlafen bey feiner venerifchen Schwefter angefteckt» be- 
kam Feigwarzen im After, und, da diefe geheilt .waren, Oh- 
renbraufen, gefchwoUne Halsdri/fen , zuletzt völlige renerifehe 
T.iubheit. Plenks Pillen halfen nichts, aber die Sublimatpillen 
' a iiätVn in g Tagen fchon Btfljprung. — Eine weifse Gefchvrulft 
; am Knie "eines Kindes wurde durch fortgefptzten äufserlichiin 
L Gebrauch des Thedenfchen Balfaifts gehoben. — Mehrere Rubr- 
S parier.ten wurden durch hiiufires Trinken von Arabifchen Gum- 
• miwaffer (täglich 2 bis 3 Ldth) und Pulver aus Arnicawurzel 
} und ein wenig -. Tpecacuanha geheilt. — Das' habituelle , zur 
N^andurn Natur ge^w ordene, Erbrechen wurde in einem Fall durch 
\ 2 Dofen Rirerifchcn Trank auf ein Vierteljahr geftillt, uiid da 
L es. hierauf wieder kam , durch Wintcrfche Rinde in Brantewein 
f ijanz gehoben. — r. Ein brandijfter Fufs, von dem fchon einige 
*^ZJihen abgefallen waren , wurde durch ümfchläge ron Abfyn- 
thium und Scordium mit Effit^ gekocht und innerlich China mit 
Opium geheilt. . — Chinawurzel wuiulerten wir uns in einer 
Pkarmacopnea pauptrum anzutreifen. . 

ScHOK^ KÜKSTB. Ertanfren, b. Palm : Der biedre Brciagner» 
•usdemFranzöfifcncn de6Hn..n'/Wrmoii«tf/. 1791. 94 S. S. (<J gr.) 
Man kennt die neuen Eriahlunjfen , die Marmoiieel ^eii einiger 
{Seit in d«5n Mercure äe France einrücken laHen. Sie iiberrref- 

in verfchiedenem Betracht fein^ frühern Arbeitea in diefcr 
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Gattung, und zeugen rorznglich von reiferer, ausfe- 
breitcrer Mcnfchenkenntnifs. M, ift kein grofses Genie, aber 
^n aufserft angenehmer, geiftr-eicher SchrifcÜeller. Er üb«f- 
rafcht nicht durch grofse, kühne, neie Ideen und Bilder, gitk 
aber dafür eine Möfige der feinften Bemerkungen, und ift ror- 
zu^lich Meiiler in den kleinen Künden der Schreibart Stine 
S^raehe ift auf diTs -forgfältiirfte ausgefeilt, vM Elegapz-, fiai^ 
heit, Runde. Jedes Wort ilt abgewogei«, er benutzt audi aif 
das glück lieh de alle Eigen th ü ml ichkeiten feiner Spradie, dit er 
genauer fludirt hat , als vielleicht fonft einer der jetztlebienda 
Schriftfteller. Wie grofs die mit der Ueberfetzung eines foldiea ; 
Aut<5rs verbundenen Sthwierigkeiten feyn muffen , ergiebt fick 
von felbft. Der Ueberfetzer.'dem die Arbeil gelingen foll, «uö 
feiner Sprache wenigftens eben fo fehr Meifter feyn, als dwOti- 
^nalfchriftfteller der fein igen war. , Diefs ift nun bey dem unge- 
nannjien Vf. des gegenwärtigen Verfuchs der Fall nicht. Leute, 
die e» fo genau nicht nehmen, wird er zwar befriedigen: ß« 
werden auch in feiner Verdeutfchung die intereffante, rühreftdt 
Erzähluug mit Vergnügen lefen ; nur mit dfem Original darf mm 
üt nicht zufammenhalien. — »»Sieu^ac^^a/imalfo alle Nachte?**— 
Nu, mein Nachbar. „60 fagt man im Deutfchen nicht. Entwt- 
der Herr N, oder blöfs: Nachbar," O ich verlieh* das Geheim- 
nifs fich merke, wie die Sache ftehtj Ge haben meinem- Nach- 
bar mehr er6{;nett als i}e hätten thun follen erc. S. g. ,,Dz ich 
mir nichts darauf zu gut thue, Geld zu haben, Co ßnde ick «5 
nicht- fchön, dafs mein Freund Geh fchamt,^ keins zu haben und 
mir zu geftehen, dafs er dcffeft bedürfe." Wie ungelenk, uui 
franzöfifch - deutfch ! — „Ihr Vrovincial** für einen Mann auf • 
der Provinz. Das Wort Kleinfiüdter drückt das prorincial ohn^ 
gefähr aus. r- Ich habe i/im von ihrem Fieber gefprochen," ^ 
Truchtfchwere Obfthaume, — „Bs folita mir leid thun, wenn ei* 
nc Peribn, die ihnen angehört, mir üble Laune rerurfacktn jollU 
te, — In diefem Itrthum \var (hlieb^ich 2 — 3 Mo na ihe. " — 
Hebens witrdißfi Lctßnr klinfren im Deutfchen nonfenfikalifch. Fi- 
cet aimMfls find etwas ander«. Im deutfchen haben wir «»' 
unferm Gluck und zu unfer^rEhre keine Bezeichnung, diedefl. 
Sinn diefes Gallieismen eiufprack«. — Diefs 'alles find an fich 
freylich nur Kleinigkeiten, auf die aber am Ende in Sachen dei 
Stils. alles ankömmt. Ein Hit7.bra5chen ,' eine Narbe verftellt 
auch die feuifte'Haut nicht; aber am ganzes GeCickt voll Nar- 
ben ! Das kann noch' iatereflant« aber nicht mehr fchön it^ 
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•NATURGESCHICHTE. 

Paris« b. Paockoncke u.Lüttigh b/Plomteux*: En-^ 
, cgetopedie methpäiqut,' Hißoire naturelte des Vers. 
'Tome Sixieme. De<li6 et prefe;ni6 ä MonLde La» 
moignon de Mdesherbes^ MiniSre et Secretairc 
d' Etat ; par M. Brfiguiere, Docr. cn m^dicinc, Me- 
decin - Botanifte et Naturalifte ,da Roi e;c. 17891 
XVill und 344 ^. in 4. (i Rthlr. 19 gr.) " 

Paris» b. Panckoucke: Tableau encijclnpedique et 
. . meHiodique desrtrois regnes de ta natutej Dedi^ et 
prefente h M. I^rchr, Miniftre d' Erat et Directeur 
General des Finances. ^Op}iiotogiey Inßctntogie, 
Ornithologie. Premiere Li vräiftn, troifii^me Partie." 
Par M. r Abb$ Bonnatevre. 17904 32 S. Opbtolo- 
^ie. Tab. 36-^*42 der Srhlan^cn. Tab. 1 — 32 der 
Iwfccten und Tab. 1—77 der Vögel. (6'Rthlr. IS gr.) 

' Paäis i|. C w. wie oben : Opkiotogh, 1790. XLIV 
und 33 bis '76 S. der Ophiologie» Tab. 7g — , 177 
der Vögel» 

' Pari5 u. f. w. wie oben : ,Ornitkotogie par M. l'Ab- 
66 Bonnfxtetre. i/c^c LXXX S. der Ornithologie. 
Tab. 178— 2^30 der Vögel. Tab. 1*^48 der Säug- 
thiere. (6, Rthlr. 10 grO 

Die Efrajdopfd'e viMxodique^ von der wir hier die 
37 — 40 Lrefriui^ anzeigen ♦ in dera das zuerft ge- 
rannte W^rk einen Theil des Textes, die drey letztem 
einen Theil der Kopfer au&machen , die bey der Natur- 
gfefchiclite eioeii befondern fyftenoatirchen Text haben, 
ift das voUftändigfte und wichtigfte Werk über die gan- 
ze Natufgefchichte , das bis jetzt ^rrchienen -ift. Nicht 
nar ift in demfelben dasWichtigfte bisher bekannte, doch 
leider ohne die Zergliederung, aufser kurzen Mlgemei- 
nen Benierkungen über diefelbe, über die Gefchichte 
def Thiere in gedrängter Sprache gefammelt, fondern 
der grör«^ Theil der Befchreibungao nicht, wie -das 
fonftgeTf^ühnüch bey ähnlichcifj Werken def Falllft, aus 
andern entlehnt, fondern nach der Natur ausgearbeitet, 
und überdem ift fie reich an neuen, fonft nirgends vorban- 
denet^, Remerkangen und Befchreibungen noch niebe- 
fchrrebner Thiere. Diefs gilt jedoch nur von der .En- 
cjcf. felbft, nicht vom^TaUeau. . . . , 

. Aufser den beiden erften Theilen, welfbe eine all- 
gemeine Einleitung in die Naturgefchichte , und^eine 
turne Gefchichte dea.Menfciien von Hn. J)wiibenton,d\% 
Gefchichte der Saugthiere nach Bußon , di^ der Vögel 
TOn Hn. Mauduyt, und'die derkriecbeadeo Amphibien 
A* L. Z. 179a Zweiter Band, 



und Schlangen ron Hn. Daubenton enthalten, und äof- , 
fer dem Anfang^ des fünften Theilet • der die Infectem 
betrifft,, und tod Hn. Otivier bearbeitet wird, da er 
vorher de» vcrftorbnen Hn. Gueneau de Uffontbeiltardp 
fo wie die Gefchiehte der Fifcbe, und die der Würmer» 
die wir vor uns haben , Hn. Daubentcm zugedacht yrar, 
ift von* dem zoologifchen Theile des Textes diefes 
wichtigen Werkes bis jetzt nichts erfchienen. ' Dadurch» 

, dafs dift Gefchichte der Würmer nun Hn. Brugidexe zum 

• Vf. erhalten Mat, bat f^e vermutblich eher gewonnen, 

wie verloreii. Hr. B. weicht mit'Hn. Olivier darin von 

. der Behandlung in den erften Bänden ab , dafs nur die 

, Gattungen alphabetifch aufgeführt, und nicht die Arten 
einer einzigen öattung durch das Ganze nach willkühr- 
lich gewählten Namen zerftreut Und. Sie 'haben auci 
dadurch den Nut»n und Aie Brauchbarkeit ihrer Arbeit 
um ein grofses vermehrt, dafs (ie außer einer fyftiny»» 
tifichen Tabelle der Ordnungen,, der' Abtheilungen un'S 
Gattungen mit ihren Kennzeichen jeder .Gattung eine 
befondre Tabelle- ihrer Arten mit ihren Kennzeichen» 

V zwar franzöfifch, aber gan? nach der vortrefflichen Jhi- 
xeifcben fvlerhode beygefügt haben , die , wenn diefelt 

, ben von den Linheifchen, Müllerifchen und anderer 
Kennzeichen abweichen, oder vorher hie befchriebne 
oder fy ftematifch beftimmte Arten betreffen, von Hn: 
ß. noch einmal lätcinifch über die B^fehreibungdcr Ait.. 

' gefetzt find, weil fie in diefer Sprache dem Naturfar- 
feher verftändücher find. — In dem Introirus zeije 

*-Hr. B. mit /c vieler Befcheidenheit, aber mit richtigen 
Gründen, die grofsen Mängel der Gefchichte d^r Wür- 
mer, und die Urfachen an , warum er hin und Ivieder, 
bey den zahlreichen Entdeckungen ^er reuern Zeiren 
in diefem Fache fo oft von dem^ehörfg gewürdigrenSy- 
fteme des jrfofsen zu febr vergötterten und zu fehr ver- 
kleinerten Linne habe abweichen 'müden. Er folgt 
mehr Müllern als ihm., weicht aber auch in manchen 
Stücken , oft mit Recht, von ihm ab. Sein Syftem ift 
folgendes: L Ordn. Infufionswürmer. 1^ Abrh. ohne 
ättfsere . Gltedmafseo ^ a>mit dickem, b) mit dünnem ' 
häutigen Körper. - .2. Abth. mit äu fsf ro Gliedmafsen» 
ä) ohne, b); mit häutiger Schaale. IL Ordn. JnteJfUna:' 
I. Abth. mit nacktem, 2. Abth. mit borftigrra Körper 
(corps cÜie)^ %. Abth. mit borften förmigen Füfsen (dic- 
fe Abtheilung, fo richtig fie auchTft, hat doch emnin- 
richtiges Kennzeichen ; denn Füfse darf man den hieher 
gehörigen Gattungen der Nereiden, NnyaJint^ ^mphitti- 
ten, AmpHnomen unA Aphroditen doch y^'ohl niehr zu«' 
fchreiben). JIK Qrdn. mülliifca. i. Abth. ohne Fühllä- 
den. 2. Abth. mit Fühlfäden. IV Ordn. Chinodermatai 
wohin der Vf. die Seefterne und Seeigel bringt V. Ordn. 
Teflvcea, i. Abth. VicUchaalig«. 2- Abth. Zweyfcbaa- 
Sss . , , • IJ-' ' 
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lige, a) aiiregelfDftrsiget b) regdmäfsige. 3. Abtb. eia- 
/cjtiaälige Conchyltea^, a) einfächrtge^ a) ohnd, ß) mit 
:reg^elmäfsiger Wüiduog. b) vielßichrige. VL.Orda. 
Zoophyten. lieber die Gattungen diefer Ordnungen, 
der neuen, öd?r fahrenden rmtiflen wir unfer Urtheil 
zurückhalten^ da die Gründe, wacuoi.der Vf« fie fa be- 
ftimmr^, in der G^rcbichte derfelben enthalten find; die 
nod\^ nicht den^Buchihben B ganz enthält, da diere 
'Lieferung mitten im Artikel Buiimf abbricht. Die Ge- 
/cbichte und, Befchreibung der Würmer ift fehr ausführ- 
licb und' ^oliftändig au^ den heften SchriftlteileFn mit 
, dep Synony'mea entlehnt, oder nach .der Naiur verfer- 
tigt. Um nicht den Raum dieierRecenfion zu* weit aus- 
^zudehfien, heben wj£ nur einige wichtige '$ätze aus. 
* Gleich der erfte Artikel^ Acarde betrifft eine g^pz nt\ie 
' Gariuhg zweyfchaailger Concbylien, die . Commerfon 
am Vorgeburge der garen üoflFnung entdeckte» und das 
' fich dadurch yon allen andern yn^erfc heilet, dafs die 
Schaalea Nveder durch ^in Chahiter npcb ein Ligament, 
fQpiJern bloTis durch die Mü Keli» desThieres ve^unden 
.IGnd. Die einzige ^von C. entdeckte Art,- Acardo cru- 
fiuariui, ActXrde comjhifJhty deren fieichreibung nach 
dem MS. geliefert ift, ift herzförmig; Hr< B. fahe auf 
de/ Intel ßonr^oM eine andre von eben diefer Gattung 
mit yrereckjgter Schaale, gleichfalls vom V. d;g. H.» 
die er nur für eine Abandrung hak. Von Acti^un be- 
.fchreibt der Vf. zwo neue Arten,- die er auf Madagaf- 
. €ar entdeckte. A:tinia {ecailUnJe ,> fquamofa^ cylihänca 
elongata fquamofa lutta tentiUvUs fufiformibus canfertts, 
von deren Blindheit der Vf. fich durch mehrere Ver- 
lache überzeugte , und A. (q'adran^ulaire, quadrangy^^ 
.tatis) tetragona Umgitidinaiittr ßäcata^ teHtaciäiS pedi* 
.ceüaks* Vom Alcyonium ift auch eine neue Art flmnatile 
^ crufiaceum polytHurphtm poris tubulofis petStagonis coii' 
fertis angegebeir, die Hr. Danpic in der fontain': de 
ßagHnkt bey Paris entdeckte , und die die Steine und 
^as rioiz un er 4esu WalTer überzieht. Von deni^inmo« 
»ff^H glaubt Hr. B. , dafs fie von noch vorhandnen Coh- 
chylieii abftanunten, deren Aufenthalt die ueuten Stel- 
len des Meeres find; feine Gründe, die theils entlehnt 
find, theils ihm allein zugehören, verdienen groflie 
Aufmerkfamkeit und Prüfung: er i^iblt 23 Arten derfel- 
ben , deren Zahl fich norh wohl verjnehren Itefs , und 
theilt fie in zwo Famiüen, glatte u^d gerippte» eia. 
' Unter dem Namea AmMnonu trennt der Vf. vier Wür- 
mer ^on den Aphroditen , zo dened fie Pallas rechnete, 
deren eine Linne mit ^röfsera Rechte za den Nereiden 
zähhe, und die Hr. Gmelia vielleicht mit gleichem 
Rechte zu dea ^Terebrateln gefeilt ,' nehmlich Aphroäita 
flava , tarunculata , atmpUinata und tetraedra. Die afti- 
gen'Striefen diefer Wurmer bewogen den. Vf. zu diefer 
Beftimamng einer neuen Gattung, von welcher er fol- 
j^ende Keaazeichen ^ingiebt: „L« cetpx oblong, dtux 
^^rangs de branchm tout fe long du dos.** Zu den Am- 
phicritea zahlt Hr. B. , aiifs^r dea von Müllern . ange- 

f ebnen Arten Liaa^'s, TerabMd Lapidaria, die er mit 
ö'ulers Sabella conchUega und Pallas' Nereis conckilega 
für diefeibe hält, Pallas's Nereis cyUt^dfßcea und Linne's 
Se^puiw peiiicilkiS. Die Lianeilche Gattung Lcfixs 2er* 
legi der Vf..aut Recht in. zWo« indem er die Meer- 



eicbeln uiiter dem Namen Ba(an;ii, Balanile voa dea 
Eateamafchela trennt*, deaen er dea foaderbar vtrftüm- 
melten Kamen »itfnotf/a ftatt AnaUifefa giebt, da er doch 
■den befiern Lepas hätte gebrauchen können. Von dea 
letztem befchreibt er Eine neue Art Anatifa ( vätofit. 
vclue) teßa cowprejfa quinqiie - valvi laevi / infefiino viito- 
/o aus dem Mittellähdifdien Meere , die na eh. des Rec 
Urtheil nur eine Abandrung der gemeinen Entenmufchel 
ift. Die Anomien rechnet der Vf. zu den vielfchaaligen 
Conchyliea, uad ir^icht aus der A. cranmlans eiae be- 
foadre Gattung. Seine Keaazeichen der Gaitungea 
eathaltea feiae Gründe; wir theilen fie^deswegeq-U^ 
mit: ^^Anoniie, Aaomia Deux valves ifiegaUs * reunUs 
tjpar un ligaweut , V inferieure percee , i' ii^'erieure ptrcet 
^^ou echancvee vers lefommätt um troifieme vcdve JLJ^ßeufo 
„gui boucke cette Ouvertüre.'" ^^Cruuze — Cränia. Dmuc 
f^valves inegales , la wüxe inferieure percee de trois trous^ 
t,dans t&squels fönt regues/avtant de petites valves- offen- 
,Jitf.** ifolgende Art: »«i^. (capuchon,' cuculiata) tefla 
Qvata fubdiaphana alba ^laem ^' fuperiori cofifVa, apia 
poflico maygtnati von der Kufte-von Langaedoc lA noch, 
nie bcfchrieben ^. wie auch folgende Art vou Antiphtes 
(triquetra) fubfleXuofa ^ ramis raris, ramulis fubfpiralUms 
triqut^tris. Die Archen theilt Hr. B. in zwo Familien, 
a) folche, .bey denen die Zeichen des Garniers in ge- 
rader und b) folche, bey denen iie ia einer wfnklichr^a 
Liiiie fkhen. Wohl zu ängtUich bey kleiden Verfcfaie- 
denheiten trennt Hr. B. Serpula penis nebft noch einedi 
aittiern Wurme, den Favanne unter dem Na m en. \^rr<>- 
fnr de la Nonvdle Zelande befchreibt, von den andern 
j^rpit/t/, unter der heaeanung i4rrq/bi> , i^'ncdVxa, weil 
dieleiben an dem Ende der Schaale eine mit hchlea 
Röhrea befetMe Scheibe führen. • Unter dea Aicidiea, 
zu deuen der Verf. einige Arten von ForskSl's -Sii/pf 
bringt. Hl eine neuen^deckie Art A^ (rapa) ovata annu- 
lato- riata laevis, apevturis callofis conicis ffötctnrtr aus 
den Fiüflen von Peru befchrieben , auch B^oe (/lexago- 
nuS) obhungusy cußis feXy uiterfiitiis pUcätis t tefitncuiis 
äuoüus ctUatis ntmofis, corpore brevioribus^ der iiark 
phofphorefcirend bey iVladagaskar um die Schiffe herum 
fchwimmt, ift hier zuerft genannfund' befchrieben. Un* 
terdem Nhmen ßiphore^ Bip/toro« welcher eigentlich ^2* 
poYus beifsen follte. führt der Vf. die noch übrigen Ar- 
ten der ForskSlfchen Gattung Salpa au^ Cardutm (giaw 
cum. Bucarde glauque) , die aueh Poiret in feiner Keift 
ui)d nach ihm Gmelin anführt, ift ventiuthlich von C 
rufticum nur eine Abänderung, C^ (reguläre Bucardt 
equilättral) tefta oveaa aeqtUlatera^ coftis longitudmE^- 
bus 'convexis\ notcifis lunuiis transverfis elevatis a»uce la^ 
meliofis aus St. Domioga ift hier zuerft genannt . wie 
auch Buccinum (Narvcd) teßa ovata brunnea lotvi, ßpeV'^ 
ne limis transverfis obfoktis labro initgro prope bafm 
unidentata und B". (untcorne) teftoL ovata laevi craffa, 
transverfim fubangulata i labro craffo intus plica^o ad ba^ 
fen unidentcUOf beydes vom Cap. Hörn, ß. (tricarina- 
tum) teßa fubdylindnca brunea ta^vi , anfractu infimo tri- 
^artnatOt labro fuperne repandoadpreffo von der öft- 
lichea Kdfte Afnka's, und B. ^.flavum) teßa ^crajfa lae' 
vi flava alAo Uneata, apertura coatctata, labro intus gib^ 
bojo, deffea Vaterknd uabekaant ift. Vater dem Na- 
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Faabtxfurt a) M., t- V^rrentrtpp il WeaMf : CaröU- 

- a Limie Genera Pißntcurümt eorumqtie chafaeteres när 

turalis^ttc' Ed. Vlll. coFantc D. g^o, Oirift. Dait. 

Schrebero. Vol Ih i Alpb. 6 Bog. m g. 1791. 

Aus der Vorrede zu diefem Tbeii erbeut «• <^i ^^^ 

Vf. auf Hfl, Prpf, Retzius Wort Tpn der Täurchung det 



« men:Erdinmsend]idt Kat H^B. eise neue Gattufig voti 
Sc&necien.erricbtetr deren Kennzeichen ^r fo beftimmt*. 
\tCoqi4ilie oblot^ue^ ß Ouvertüre fitkpk! pltts longue que 
^.tavge.'^* Bey einer fo'unfichern Beftimmung bätte der 
Vr. fcoi wenigibsnzu dem Tadel Urfache gehabt » womit 

' ^r den würdigen Muller bey diefer Gattung herabzu^ 

' fetzen fuchr , ohne deffeh grofäe Verdicnfte weder diesi Ricters Linne bey Erricb^ung det Schnbera ßhinoides 
Vf. 'Syftem doch feine Befcbreibungen das geworden «fldiicb nberztngt ii^. : £r bat dariane die Gattungs- 
urären, was iie ßnA^ Zu dsn-Bu-imus zählt Mn B. 114 Aierkiaale der neuen Art. von Gewäcbfen (einein Baume 
Arten Linn^ifcher Bulla, ^ifelix und Valuta, unter d^ auf Ceylon undCoromand^l)» welcher Hr. R» im l^tz- 

, '&en bis jet^t, dienn mit der 79. Art fcbltefst diefe Liefe- ten Heft feiner botanifcben Bemerkgngen S. 25/ ^^^ 

• run^, f^iij^ende ne"iientdeckte Arten angegeben find: A Namen mit dem Trivial al6.nf, be /gelegt, völlig ange-, 

trochoiäes; patuius; perumanus i funeralis; turricota; ' 

lacteus; oryza; D^ombeianus. 

Von den Kupfern des Tabteau ehe. et wieth. £nd die 
'^T Schlangen aus de ia Cepede , die der Infecten • wel^ 

. xhe aufser'Tab. I. die einzelne Theile abbildet, blofs 



zeigt, aber im Ve.r£e{chnifs nicjit hieber, fondern auf 
jene^falfcbliche verwiefen«. Sie gehört zwar ebenfalls 
in die fünfte Linn.' Clafle« aber nicht in die zwote, 
fo&dern die erfte Ordnung. Die Bücher, dexea fichder 
Vf. in diefem Theil vornehmlich . noch bediente , find 



Zweyfalter darfteilen , ausRöfel, der JV^erianen, Reau-, Cavattilles zieXm OiiTert., Herüiers fertum nngticum , Ai 
Hiur, Geo&oi erc, ^die der Vögel, aus Buffon^ Dauben^ iofks Hort. Keivenfis ^ Smith icones plantarum^ Jn' der 



tonß PättaSi Spatynann^ Merrem, Pwina«*, Snnnerat^ 
Brown ; Edwards etc. , die der Säugthiere roebrentheils, 
Äur aus Buffon. Seba* Pennant und PaUas cfutlehnf. 
Sie find gut nachgeftochen , aber bey den Scbmetter- 
iingen nur aus jeder Familie Eine Raupe- uad Puppe, 
und das voilftandige Infcct gewöhnlich nur von einer 
Seite abgebildet. ' 

Der Text anterfchaidet »fich durdi die fyftemarifche 
Ordnung vou dem der EnCijclopedie , und. ift aus andern 
Schrififteliern zuKüimmeh getragen« Der beibudern Ge« 
fchicbte der Schlugen , tn der man vergebens neue Ar 



2oit* n und 24lten ClaiTe allein ift er von ders Grundlage 
zu dieler Ausgabe abgegangen; indem er ia jener die 
^ Gattungen, ^eren. Staubfac^n mit dem Stempel nicht 
yerwachfen Und; jede zu ihrer aaderweicigen Clafle ge- 
bracht, in dieies aber unier den Laubmoofen befonders 
die meiäea hedwigifche Gattungen aufgenommen hat. 
Zu einiger üeberiichc, in. wie weit diefer Theil v^ef- 
mehrt worden, wollen wir nur diejenigen neuen Gat- 
tungen nameni lieh ausheben, die (ich auch in der I4ten 
Ausgabe des Pflanzen - Systems nicht belinden. In d^r , 
anneblichen XiVien Gl. unter dea gymnqspermiis: Hyp- 



ten jind Befchveibungen fuehc, ift eine gut gefchriebe-- tis iacqu. und I*Uctranti/^ Herit; den angiiffperm: Tour» 
ne allgemeine Qefchichte und Terminologie vorgefetzt; ret-ia, Tanaecium Swarcz - Prodr, Spleiman;iiß des ^Medis' 



die Kennzeichen der Gattungen iind Arten liad latei- 
nifcl^. und franzöÜich in acht linneifcber r.etmiiiologie 
aogejicben, und gehen dadurch diefer Ophiolf4-^te einen 
W^enh vor allen bis jetzt vofbandnen. Z: ß. Le h'iL 
Coiaber Filifonnif- C capite oi/ato^ cataphracto cotpote 



oder Lan^a^a afnchiia Linn. Spcc, , Cona/7fa^ oder jiubL 
Cm^ibea^ Mj^opomm torß. Cl. XVI. Ofophyllum oder 
Ticorcii des Aut^L und Cavan^ Ochvama. Stu. .(ift Bombax 
pyroiiniduliji Caa») Crinod^ndrum ,Acia pder /iciva AubL^ 
PL'i^iatitkus £oyß, G „ Aßonia Cavan,^ Lagunaea ^La- 



diiplä crajjiuri: corpore tenuißmo , fupri nigro; fubius guna Ciw.J wozu Sotanära des Murray und Cav, und 
albj. Fri^uera Cao. gehören foilen; Palavia ^JPalava Cau.) 

Rxuzta und. t^avonU Ca\K Achua,ia Sw. ( Malvavifcus DilU 
et Cav.) iHaliiclvodeiidnim Ccio. Myrodia Sw. (C(uararibea 
Aub^. et Cav). .Sifjnnchmin ift hier mit Cavßn. eben- 
falld diejer Clafle einverleibe worden , nicht abejr auch 
di; Pajfiflüra, die in der fünften geblieben. Cl. XVII. 
Aiierimnud lacqu,; T<36ramnus Sw. ; Trigoma Aubt. ; 
Dimorpha i Perivox AubL) DtpUfa iacqu.; St^fanthes 
^w. AtJ^wÄ Art Uexyjarum mit zweygelenkten Hülfen 
uad Un^iicbtcn Saamen;. Cl XViiU-Bubrofna; Poro» 
Jiemu ; Sivartzia Sehr. O XIX. Apargiii Scop. hijL nat. 
iiothici Sc'i''^, mit Andtyala nahe verwandt. Hi'dynnQis 
T[ourn.; Krigia Sehr, die :>aamen einzeln tümfeckigt, gc- 
itrieft, dt^ren lang haarfoMiig fünfoorftiger Aufiucz mit 
den KelcüplarcUeu abwechlclnd geftelk iit tOiagadich 
lus Tourn. ; Zacincka TfMtrn, > Cardtms hat eine ptriem-, 
förmige Naibe.und die Saamen ^einen häarförmigen 
Aufiacz ; Cnxus hingegen rine au&gv'randerte Naj be und 
der Aiiffdu der Saamea gefiedert. Die von Linn<^ an- 
gegebnen Afcerbtättchen uoter dem allgemein cn Kelch 
können auch nur daruoi nach Hb. S. kein Unterfchei- 
düngt» merkmal des Cniof^ vom Carauus feyn ,' weil lie 
Ssa * ■' . ., kein 



. Von dem Texte, der Ornithologie ift nur noch die 

ilntrodiction vorhanden, die eine An von allgemeiner 

-Gefchichte^ Terminologie und allgrineiuer Anatomie 

dkT Vögel entb;<iteo foH, blois /uummen getragen, 

mangelhaft und voller Unrichtigk -iten ijd. Nur ein 

Beyfpiel: t,Les os de ces animaux ne contienneKt point 

• ,,df moeUe; ils fönt remplis ä* air^ e': leur cavites commu- 
^^mquent avcr les poumons\ par des ouvertutes que M.- 
ftCamper a decrites."* Man ueht hieraus, dal's dem Vf. 
Bicht. blofs Hunttirs und tterrems ünterfucbungen über 
diefen Gegenitand völlig unbekannt waren, fondern 

'felbd, dais er die Camperfche Abhandlung entweder 
«r nicht oder nur höchlt flüchtig geleien Jhaben mu^fe. 

- Die,Vo,^el iiabennjcht nur Mark ia den mphrftea^Roh- 
rcuknochen, die der Hüfte und der. Schulter, 4ie ge- 
wöhnUci|.zivL>uftbehältern dienen, ausgenommen» lon- 
detn auch das ift unrichtig, dafs fte durch O ff .'^ngen . 
mit der Lunge- verbunden fi:td, da diefe Verbindungen 
durch die Luftblafea gelchiaht, die auch, nicht biols, 
wie der Vi, in der Soltje angiebt. im Bauche, undern 
aach unter den .Achieia und inderüruft befindlieh ÜAd. 
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kein Zubehör, zu den Theilen der Befruchtung fiod.. 
Vermmia (Serratula^DilU- Ekqh.) Uaivis Gaert,, Lovenia 

\ Sw. (/Idjnoflema Forft,) Boltonia HfriK; Meyer a- Sehr ^ 

^ dem Sclerocarvü verwandt; Pliaethufa Gaert.; Gula'diß 
Lqmark Berckhtya Ehoh. ; Craspedia Forjh fidr.'; Didetta 
Herit.; 'l'etrantlius Sw. ; RotatuiraRotb,; SchawiaForft. 
Gen,; Barrefia. Cl. XX* Hier find aufaer deo vocbin 
genannten Siftfrinchium und Pajfiflova ausgerchloflTen 
Verden : Feiraria , ^ev^thes^ Glata\ jiutnia, Piflia, 
^leinhovia^ Helicteres^ Hylöpia. Grewif, Pathos, Dra- 
cofiHuiR, CaUa^ Jrum^ Jlmbtofina und Zoftura: dage- 
. gea^nea iufgenonimen*, Malaxis; Cranichis Sw.; Mfibo 
rea JubU Cl. XXI. Setcri», Tricera, Argiiliamnia^ 
,. BöÄineiia, Diotis (Jxyris ceratoides Liftn.) Acidotoih 
Eßclyosmum, Gymnanthis, iasgeftfniint nach Swartz. 

* JEpibaterium^ Pometiat Aleuerites, nach Forfters Genera; 
mabeaj Thoa\ Pavina^ von Jublet und deflen Tonina 
n\in Hyphudra , 'Hovea aber Siphonia; BradUja nach 
Gaertn. ; Sapium nach lacqu. dagegen deflen Chaitoma, 
Sechum worden. Cl. XXH- Brofimufn ViUavia, Picram- 
fiia, bey der, der Vf. ßaw 3 Staubfäden und dreyfpälti- 
gen Krone, deren S> und die Krone eben fd vielmal 
cingeTchnitten gefunden , Alchornea nach Swartz ; jIscQ' 
rina, Maba^ nach Forfters Gen. hingegen deffen Myro- 
xylon, Xyiosma nach der Flomla; Phelypaea dc's Thun- 
herg; S^haeffera von lacqu. ; Gymnactadus (Bonduc Du- 
ham. arb:) JJombeja von Lamark; Flacourtia i^ Herit ; 
PeruUi^ und nicht Pent, dea Mutis. Elegia^ Rhinum 
pnd Xanthe^ jffyriflica befindet fich nunmehro auch in 

- diefer ClaiTe. CL XXI M. C7i/aWj, Eijpelale.^nacb Swartz i 
^Xxnt/iorr/ifea des Marchal; StMlagmüis Mmr*. Qom. 
Goet; Kodreutera^dcs l^xmann; Coprosmi , Penitantia, 
Bregna^ von Forft. ; und Moringa des Laniark^ die dc^ 
Linn6 Guilandena Koringa iß. Cl, XXIV. Hier macht 
die crfte Ordnung, Mifcetlanea ^ unter welcher der Vf. 
aus der Salvinia des Micheli eine eigene Gattung ge- 
macht Diftt. Zu den Gattungen der Farrenkräuter, die 
in zwey Reihen gcftellt worden find, diejenigen nehm- 
lich, deren Saamengehäuf&keinen und welche mit einem 
clafti^^^A Ring verfehen find, find noch geJtoramen-. 
Marattia nenimunt und Chcropteris Bergiu lUnter den 
Gattungen der Lnuhmoofc hat es dem Vf. beliebt einige 
aus Hedwigs -Methode zufammen zu fchmelzen, andern 



ihre dortigen. Namen zu Tei^ändern. Darnach begreift 
hier Dicramtm auch Fijßidens;^ Toftuta 7.]igleich aifdr 
Barbula; Bryuin das Mniuw und Weber a; Wvißß dasOf' 
thotriehum; Gymnoflcffnum die Hedwigiit:. dieLeerfiaabtt 

' hat er Enclyptti, die KoelrtiUera , Funa/ia genennx. Zn 
den Lebermoofen ift noch Sphaerocarpns des' AZic/zWi ge- 
kommen. Die L4chenes bat er in der iinneifcben Würde 
geiaiTen , und nur die von andern aus dieler weitläufti- 
gen Gattung gemachte verfchiedei^ neue Gattungen er- 
wähnK Die^ Pilze haben blofs arn der Oetofgera Hedw, 
und SphaetidHoffm. einen Zufatz bekommen. Auf diele 
folgen die Palmen als Anhang, unter die noch^Tlb-tnox 
Sw, Rtiapis Ate. und Bdctris lacifu. zur Aufnahme ge- 
kommen. Ingieichen noch 64 neue Gattungen , meift 

I vpn D. Swartz ; unte.r welchen 5p zucn erfteli Band ge- 
hören. ' Auch find* unter diefe< einige Verbellerungea 

.mit eingefchoben worden ; wovon fowohl, als von deaZa- 
fätzen^noch ein Verzeichnirs folgt Dafs das alphabetiCche 

, Verzeicboifs der Gattungsnamen auch ihre Synonymea 
enthält, giebt ibn, wie uns dünkt/ noch einen befon- 
dern Wertli, weit da Weh die Schwierigkeit» fich aus 
dem Labyrinth der immerwährenden neuen Umänderpa- 
gen diefi^r Namen hieraus zu finden, doch einigermar- 
ien erleichtert wird. Da jndeire;a die Verlagshandluag 
einmal wieder eine neue Ausgabe der Liiineifchen Gat- 
tungen haben wollte: fo konnte fie freylich in keine 
beflere, aU des Hn. 5. Hände geratben. Es erheUl 
aber auch daher um defto gewifier die Schwierigkeil; 
diefem Leitfaden die fo gewünfchte als nörhige Sicher- 
heit und Feiligkeit. zu geben, da ßr felbft^intfca aack 
noch/o viel ein zuTchalcen und zu vecbeiTern fand. Dle- 
fe Wiffenfchaft liegt, wie Rec. dünkt, jetzt noch ta 
der vollen Crifis. Alles fpäht umher, voll lobenswürdi-* 
ger Begierde nach neuen Entdeckungen; befchreibtund 
beftimmti aber oft nur zu eilfertig; und auch die(s 

.nicht feiten von Pflanzen; die in Garten» Mifibeeten 
und Gewächsbäurern erzogen worden , wo fTe nur gar 
zu leichte zu verführcrifihen Abändernngen ndeihen. 

, Hec. felbft find vecfcfaiedene einheimifche Xxewächfe öe* 
kaant, die fogar im freyen, in verfchiedeoen Boden fo 
abgeäadeit werden , dafs , man fie ohne htcliaglichc 1 
Vorficht, wenigftrns für eigene verfchiedeae Arten »r 
haltenfvei^anlafst wird! x * ' ' 



KLEINE SCHRIFTEN: 



PHitOLOCie. Erfurt, b, Keyfer': Kritifcht Beohachturgen 
Mber die tymrfihe GefehicUte des Cajus PeUejus Paterculns van /. 
F ke¥€l, I79>. |aS. 4. Eine VorJ«fiu^gin der churfurftl. mayii- 
' «ffchcu AkadeiTii« der Wiffenfchaften Der gelehrte Vf. fchickt 
elfte trcffewdß Schilderung der hUI-orilblien Verdicnae deB /'>/• 
/e/«j Voraus, wobey aber auch feiiie Fehler glicht vergeffen Wer- 
den. Nur die Pefchuldigunr niederträc hri^er SchmeicheU'V gegen 
' T'äfl^iit^ und Sej'anus wiinfchten wir hier nicht wiederholt zu 
fehen- denn es dürfte, unfrer Mcynunir nach, fo fchwer nicht 
feyn das Lob, we\c\\es f^elhjus dem Kai fer.ert heilt, felhft aus 
dem' Tachms in-fe weit zu belegen, als nöthig wÜre, den Ch;jrak- 
ter des Gefchichtfchreiber^ bey denen , weicht fine ira et ßudio 
ttttheilen, zu rechtfertigen. Hierauf foltrt eine kurze Gefchicht« 
des Texte« von VfUtjus und zuletzt einige Beyiräce de^ Vf. zur 
Verbeflenrnp' deffelben. ^ Dieft kriiifAcn Anmerkungen machen 
den Hauptheil dtr'gecenwärti^^p Schrift aus» Sie find issgefammt 



fcharffinnig und einige bis zur Evidenz glücklich erfannen. Zu 
den letztem rechnen wirL. H52. 8. 2f9 et//>. Ruhttk^ wo flact | 
ioidße diverfa aliis fuadentibus verbellert wird: amicis.* Auch 
die Verbefleruiig desentüeUten el coram altera QLAU 90. S. jro} 
in junciura meiiore ift vortrefflich. BeylauJig werden auch einige 
Stellen andrer Seh ri f dl eil er emendirt. Unter diefcn hat (h»s/celnt , 
Verbefferung fofehr befriedipr, als im Trebetltus FcWo^ 7r:^ifUa | 
Turannu K.7. B. 2. S. 2ü«;*, welche wir r.o^h als ein De>fpiel dei j 
gliicklichenPivinationsjk'abedesVf. hieher ferzen. Die g.ewohnlicfaft J 
JLeSart ift : jirs mihi objiciatHr ferrana, dum me ei exterae ^enttstl 
ferrumattrectaffe fuis cladibus recognofcant in Italia. DfmqmeufA 
omfih 'A/emakma y emnisque Germania — ^ — 'in nobis ferrnm tiSI 
fneaitfj Der Fehler vderConftruction und .das tJeVerllüuige in deiij 
Worten iw Itaiia f.illr in dieAu^en. Hr. H, reHuflert : retegnQj ji 

cani, Enitar jam^ ut omms eine V^bedieruDg. die ficia 

gleich beym erAeu Anblick fmpfiddc, ^ ' ^ 
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Plm,. in der Wohlerfcb, Buch. : (k^rg Wilhttm Zapf 5. 
Jkarfiirftt. MtiKzifchen Geheiii^enratbs, aUtfii Buc^« 
druckergnfehfghte Schwabens. Ödtr Veczeichnifs al- 
ler Yoa Erfiodang der BiLchdfuckerkunft.bis 1300 
ih Ulm, Efoluigen, 155,eut3ingcn, Meromin^en^ StuiO 
gard , Tübingen / Urach • Bläiibeurcn und Coftanz 
gedrucklßn Bacher, mitiiterarifchea Anmerkuftgen. 
179 1. Ohn^ ZueignungsXchrift upd Vorrede 263 
JS. ^r. «. . 

Hn Z., der' lieh befonder^ darch feine iHngearbeiteCe 
Buchdrucl^ergefchichte Augsburgs unverkennbare 
VerJienftq als fleifsiger Sammler aller dahin gehörigeii 
Producte um die ältere Liter^ur erworben hat, befdienkt 
uns nun. j^eot auch mit einer allgemeinen Buchdrucker- 
gefchichte .von Schwaben. Unläugbar gewinnt durch 
eine folche Zufammenftellung deflfen , was zu Anfang 
der Biichdruckerkttiift in einzelnen Städten erfchienen 
ift, die^ Qefchichte diefer Kunft im Ganzen fehr viel, 
und eben deswegen verdienen diejenigen Gelehrten, 
die ück mit einem folchen Gefchäftc zu befaflen , Zeit;, 
Gelegenheit und Gefchick haben, wirklich grofsen Dank. 
^Und auf diefen kann auch Hr. Z. rechnen, wenn auch 
gleich, feine Budidruckergefchichte Schwabens den Li- 
. cerator, der mehr wiflen will, als, was hin und wie- 
der in^ gedruckten und ung^druckten , oft ganz unzu- 
3Ferlaiiigen , Büdierverzeidbniflen fleht ,^ picht völlig be- 
friedigen folltet Sowohl die vorgefetzte ^ufchrift an 
\ den Uochidetn und Hochweifen Rath derReigbsfladt Nördr 
ff ncrrn, der Vaterftadt des Vf., als die Vorrede, übergeht 
Rec. gefliflenthch ; nur kann. er den Wunfeh nicht ber- 
gen, dafs es Hn. Z. doch einmal gefallen möchte , fei- 
nen bittepi Ausfallen auf die Klöfter ein Ziel zu fetzen. 
'Spante currentäms — und die übrig^en achten das nicht, 
können auch nicht darauf achten, weil fie dergleichen 
Sucher gar nicht lefen., und. folglich auch die über fie 
, ati^gegöftene fcharfe Laiige ohne Wirkung bleibe. Zu- 
dem gehört doch zu dem Gefcbäfce, wozu Re Hr. Z- «uf* 
federt, wahrlich etwas mehr, — als der blofse"^ gute Wil- 
le. In der folgenden hiftocifcfaen Einleitung giebt der 
Vf. von den Männrerp , die, SLufser Augsburgs als wo- 
felbft diefe Kunft am erden in Schwaben getrieben wur- 
de, in den übrigen Städten diefes Kreifes druckten, über- 
haupt einige Nachrichten. Untef diefen Städten ftehet 
Ulm mi^ Recht oben an. Hier nennt er zuerft, zwar 
nid^t als^Dructer, doch als Herausgeber der deutfchen 
jirs moriendi mit hölzernen Tafein, den Ludwig ze l/tm. 
-iRefc. wundert ficb, dafs Hr. Z. denfelb>;n nicht genauer 
kennt Qiefer ül wohl' niemand anders | ab der Lud- 
d^Lm Z. 1792. Zwey^r BanA 



wig Hohenwa^g von Thal Elchingen» der als Ueberfetzer* 
vnd xvarmuthlicher Drucker des deutfchen Vegez mit 
Holzfchniuen ans den fan^^fchen Annateh S. 3g. be- - 
kannt ift.* Ebeif diefer Ludwig Hohenwang druckte auch 
im J. 1477 die Summam Hofiienfis in ßinf /'heilen ; und 
wahrfcheinlich Ift es auch der Drucker von dem deut* 
fchen Boccah, d^d Hr. Zt S. iig u. 119. abführt. Die-' 
fer Mann, dervermuthlich aus deqi, bey der Benedicti- 
O^r-Abtey EUhingen liegeadenf' Dorf, das, fo viel wir 
wiiTen, noch immer das Tliat beifst, gebürtig war, hüt^ 
te Hr. Z. billig, wo nicht unter die Buchdrucker Ulms, 
(wohin er (icher gehört,) doch wenigftens unter du 
Schwäbifchtn Buchdrucker aufnehmen follen. Bekannter 
find nun freylich die übrigen Drucker in Ulm, unter de- 
nen Qohann Zeintr von J^aUlingen, in mehr als einer- 
Rückfichfc einen vorzüglichen Raup verdient.^ 'Ober ge- 
rade erft 1473 dafelhft zu drucken angefangen habe, 
wollten wir eben nicht mit Gewifsheit behaupten. \£s 
können ja unter den verichiedenen Schriften, die ohne 
Anzeige des Jahrs aus feinen, Preflen gekommen find, 
einige noch vor 1473 erfchienen feyn. Ob er ein Bru"- 
der, oder ein Anverwandter fies Günthers Zekitrs zu 
Augfpurg gewefen Cey, daran liegt auch nicht vieL Die 
übrigen find Leonhard HoW, der fich befonders durch die 
Ausgabe des lat, Ptolemäus von 14&2 berühmt machte; 
Konrad Üinknmthf kein grpfser Held , . Johann Reger. 
deflien kleine niedliche Typen gut in die Augen .fallen, 
undQohannSchäffler^ ohne Bedeutung. ' Efslingen kann 
nur einen einzigen Buchdrucker aus diefem Zeitalter 
aufweifen, den Conrad Fifner^ Sein erftes Buch mit 
der Anzeige des Jahrs ift von 1473^ Vermuthlich h^t 
er auch fcbon eher gedruckt. Billig hätte hier Hr.. Z* 
das Charakteriftifche der Typen diefes vortreflichen Dru- 
ckers, von denen die kleinem eine fo grofse Aehulich- 
keit mit den Eggefleinifchen zu Strafsburg haben ," uiid 
gar oft mit denfelbeii verwechfelt werden , bemerken 
follen« , Allein dazu gehört freylich Autopfie , und fick 
ibweit einzulafTen, lag vielleicht nicht in feinem Plan, 
Von Reutlinga^fmd nur zwey Drucker bekannt Dean 
dejr Johann von, Auerbach, den SauMfrtus (Hiß. BibL Nor^ . 
p. 116, ) fchon 14(9 zu Reutlingen eine lateinifche Bl- . 
bei drucken liefs, (eine Fabel, die leider fehr oft, auch ' 
noch in neuern Zeiten, z. E. vom de Bure^ Wiedeirholt 
worden ift,) exiftirte nie. Dafs Hr. Z. den Michael Greig 
Zum erften Drncker in Reutlingen macht, . d«iran ift ein 
Fehler fchuld, den fr in feinem Verzeichnifle leicht hjit« 
te vermeiden kennen,' indem er ihm ein Buch' von 1480 
zueignete f das derl^lbe erft 1490 druckt^. Der'erfte 
Drucker in Reutlingen ift ufiftreitig ^ohawn Otmar, aus 
Reutlingen felbft gebürtig. Memmingen hat audi nur 
eitlen einzigen Drucker gehabt, nei^cb dep Mbrecht 



51$ 



ALLS. LlTEEATlI«-ZEI-TÜNe 



St^ 



Kiifi^» (mAtKumetf auchjiicbt Kninfr\ wie er hier, 
«US Verfeben des Druckers» geneant wird,) inm Dujtr^' 
JtaiU Unbek«nnc fchenic es'Hn. Z. gewefenau feyn« 
dafs deri'elbe fchon 1^5 zu Tfieni die Gefchicfare des 
' dafelbft ermordeten JudenkJndes gedruckt habe. Die 
fibrigen Städte, von depen Coflanz gaöz bättr wegbiei* 
beo köDDen, milchen in der Bucbdruckergefchichte kei- 
ne groffi« Figur» Die nach diefer Einleitung nun , von 
S. 21^-45. folgende, ibgenallnte kurze, aber ip der That 
Viel zu weitlftuf^ige, Nachricht von der berülmtm Wag* 
neifdienBudidruckwy in Ulm, hat fich zuvef läufig in die- 
fe altefte BuchdPmikergefchkhite Schwabens blob verirrtw 
Reckann fie alfo, als nicht zur Sache gehörig, überge- 
iken. Hain hebt das Vierz^ichnifs felbft an. Der Anfang 
wird wieder mit [/im gemacht« Welche Stadt freylick' 
auch die meiften Bucher in diefem Zeiträume geliefert 
hat. Rec. will blofs erliche , yietleicht nicht unwichti- 
ge, «Kemerkungen zur Berichtigung ditfes VTerzeichnif- 
fes beyfögeii. BejrN. 7., wo des Durcmti Ration, div, 
offic.f von ;|f>/i. Ziünt^'i^y^ g:euruckt, angezeigt wird; 
hätte bem'erKt werden können« daCs diefes die Ausga- 
be iß, die ipan immer für eine Reutti'nger xon diefem 
Jahre^usgegeben hat, wozu Saubertusnifl, BiU. Non 
p. 123 abermals die erftc VeranlalTung gab. Von die- 
fem lernte fie Bsugfum kennen : von diefem borgte fie 

• Ofianfik^ von beiden tiAmde mfiiUaire auf, und fo wur- 
de diefe unächte Geburt teffitimirt, und in alle Weit 
Äusgefthickt. Ein Fall , der fi*Ji febr oft zugetragen 

• hat; N. 9. Dar Verfaffer von dem Libro moralizationum 
biblie tft wirklich fo gar unbekannt nicht. Es iftder B^- 
nedictineir Pet.er BerchariuSf oder Bertkörius, \vie er auch 
f^eoennet wird. Diefes Buch macht den erften Theil 
feiner i6%i zu CMn zufammengedruckten Wer4ee aus. 
No. ti. ^acobi Ca/Uiuf. Sermones von 1474 exiiliren-gar 
nicht, und (Ind^nur von deui« der iit^ ain .Ta'-u aw.ci;^ 
te, mit de« Ludolpfii Cirthuf, vita Chrißi von diefem 
Jahr verwech feit worden. N. 12. Duyanti R^ftonn/^ von 
1471^ hat Hr. D^nti darum nicht bemerkt, weil es fchon 
Maittaire S. 77:5. anfj^ezeigt* hat. No. i'i. Quadragefifmt- 
U Ft. ^oann. Gritfeh von 1 476 kann, (wenn diefe Aus- 
gabe auch wirklich forhamien feyn follte,) die Or/^^ 
nataus^ixbe nicht feyn, weil, nach Hn. Z. eigenen, rich- 
tigen, kurz vorher N. 16. fliehenden Aazeige , 'die Aus- 

fabe Ton 1475 die erfle und äitejie ik, N. 21. Leon, de 
hino^ Tractatffs ad Locos conmunes. etc. ift N. 20. unter 
'dem richtigen Titel Snrmom^s qnadragefimaUs da^ewe- 
An. S. go. Diefe v9eltenheit, (die von Zeiner 1480 ge- 
druckte lateiuifche Bibel,) ift^ie einzi:«e Ausgabe, die 
in Ulm von Joh. Zeiner gedruckt worden — fchreibt 
flr. Z. Soll aber vermuthlich heifsen: ift die einzige 
tat^fnifehe Bibel, die in diefem Zeitraum in ganz Schwa* 
hen gedruckt wurde. N 30. Alb. de Padua etpnfic, evan- 
getior^ von 148!. Es ift aber nur die einzige Ausgabe 
von 1450 Vorbanden. N 33. Ptotemaei Cosmographia 
' von'1482. Dabey härte, billig angemerkt werden fol- 
len, dafä ^ohvtn Schnitzer von Arnsheim die Landkar^ 
tnn in Holx gefchnftten habe. Auf der erften fteht: Ifh^ 

icttlpftMÄ efl per ^^ohinnem Schnitzer de Armsheim. üc- 
»erhaupjtW^re eine nähere B^fchreibüng diefes Werke* ' 
hier am rechten Orte-gewef«fl.. No. 34. DmointiBjaili^ 



niaU von 1482 ift einXJnding^ Hr. von Murr 9 auf den 
fich hier Ur. Z. beruft, ift zwar fonft, befondefs wo 
er bldfs Katalogen, die ihm von andern Hii%etheilt wor 
den, abdrucken läfst, weldiei faft immer der Fall bej 
ihm ziu feyn pflegt, kein göltiger Zeuge; aber hier 
gefchieht ihm oiFenbar Unrecht. Denn er führt \t 
in der, ron Hn. Z. citirten Stelle, wirklich keine ande- 
xe , als die richtige Ausgabe vpn 147} ^n. Wie doch 
tir. Z. zu diefem augenfcheinlichen Irrthum mufs Ter- 
leitet Worden Ceyn ? N* '51. Euttid. Ofi^s fikmefi^ ron 
1486. Hier wird Clement Vlll S. 144. als Zeuge ange« 
führt, der doch kein Wort von einer folcheoi, ^wÜä 
Terdächtigen , Ausgabe fagt. Das nun feigende Ver- 
zeichnifs der in EfsUngen von 1473— - 1477 gedracktcn 
Bücher hat freyiich fehr kurz ausfallen muffen, weS 
Hr. Z. nur 4 Producte mit der Anzeige des Jahrs aus 
der Fi/nerifchen Druckerdy aoiugebrä w ufste. Vielleicht 
hätte N. Ig. noch dazu gefetzt werden können. Wir 
aber rechnen des §ch. GerJon Collect Juver Magnifical 
mit der Jahrzahl Anno Domini MCCCC.LXXXllL unter 
die Fynerifchen Producte. N. 4. wird der Stern Urltjfias 
(Mefcinach) von 1477 angeführt. Dabey hätte 'billig in 
Anfehung des beygefügten hebräifchen Alphabets auf 
die Schwarzifche Abhandlung de primis, ling: ehr. eUmm^ 
tis etc. rerwiefen werden follen. Von den Schrifteav 
^MFyner ohne An^ige des. Jahres gedruckt hat , b»^ 
meriit Rec, dafs N. 6. iu N. 13. gehört. Auch ift N. 
I2/falfch angegeben» >~ Es foÜ heifsen: OpusAnMüm A 
eruditione confeffor. ficcedit ^oh. Clirtffoßomi Setmo dB 
poenitentia. Die Befchreibüng derzuR^e^tin^g^engedruc^'^ 
ten Bücher ift fchon reichhaltiger, ungeachtet fogSesdi 
N. i. u, 2. tV^iig^falien muffen. Das Breviarl Cor'flatU, von 
14^3 mag einftweilen für das erfte dafelbft gedruckte 
Buch gelle .1. N. It. macht Hr. Z. die Anmerkung, 
u.t.. flr. iJtnis^ nicht imm^r p-ute Katalogen zum Gebratidi 
erhalten habe, weil er die Endfchnfren .nicht invmeran^ j 
z^i^en konnte. Dies ift fehr wahr, aber gerade bey die- 
fem Buche fleht man, disifs auch Hr. 'Z. entweder oic 
fchlechte Katalogen gebab^ oder «die guten tiicbt gefaV 
rig gebraucht halben muffe. N. i6. imifc die Summa 
^foann. Fribur^enf. weggeftricben werden. Man hat 
diefelbe nur mit 6er Summa rudium irerwechfelt, dieN« 
19. angezeigt uordea ift. N. 17 Petr. deHerentiUsOm^ 
ment. in PJaLn. von 1437 exiiiirt fo wenii»,' als die N. T, 
anv^ezöigte von 1481. Beide bleiben alfo weg, undnu^ 
die N. 21. angeführte von 14^8 i^ann ftehctn bleiben. 
Die N- 43. bemerkten Di/?ichaC(itom'^ -von 14^5 chvaf^ 
fli0n Dionufii find fchon ^7. 33. unter dem J 1491. da ge^ ♦ 
wefen Unter den in Memmingen gednickteu Büchern 
ift N. 8« P^tri deCreJcentns öp. rural. eof^mod. von i486 ' 
äuf$e'rft verdächtig. Nur der ganz unfichere Orlaitdi 
führt diefe Ausgabe ap. Von Tübingen find N. i - ,«f, und 
alfo alte vor 14'^g angeblich dafelbft gedruckte Bu<her 
auszuftreichen. Das erfte von Bohann Otiman in Tkbi9§^ 
gen gedruckte Buch fchefnt \Fr, Pault expnfitiöin Liir. 
J. Sefitentiar. von 1498 zu feyn. Von der EpUome escpa- 
fit. Canon. Miffae N. ii. ift die Pixpofitio felbft zu unter- 
fcheiden, die 1499 auf Koften, Fiedf. MtyytbergeK d^- 
felbft gedruckt worden ift. Von dem ^Conrad Fyner^ der 
ibAjä in EfiUngen druckte, wa^4ea ^wo^utfcheSdiri^ 

.ten 
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Mn» dw ftdligm Leben^ uad ein Plenarisimt b^ide voa 
" ^gi mit: diQiir Druckort t/mdd angeführt. . Deo.Befchluff 

' ^ l^acheq Blßubeuren^ und Cofianz. Beide verdienen es 
kaum« i|nter die Städte Schwabens, vr'o die Oruckerejr 
. getrieben Wurde, fezahlt zu werden; weni^ftens ift qs 

- C«nz ungewifs« ob der.von Maittaire angeführte, Ubellus 
awr. de duabtks, (foUte wohldnobus heikea^yamantibus 
^x BoccaÜQ zu Coflanz gedruckt worden fey. Reo./ fler 
noch verfchiedene Zu fätze hätte vinachen können,- wird 

' clerfelben bey ^iner andern Gelegenheit gedenken. Was 

* 4as Publicum an Hn. Z, Biicbdruckergejcnichte von Vene- 

4ig- , wenn diefelbe noch zu S&inde kommen follte, zu 

^ erwarten babe, läfst lich&us.der vorliegenden Buchdru: 
C^ergefchicbte von Schwaben» mit ziemlicher Wahi^ 
fcheinlichkeit vorausfage«., 

Augsburg; b. Stage: Aug^rgs Buekdfudtirgejchich- 

^ V t^nebJt den Jahrbtichern derfelben, Zweifter TheiL 

Yom jabre 1501 bis auf das Jahr 1530. Verfaffet 

von Georg iVilljeim Zapf. Mit Zufatzen und Ver- 

" bcfferungen. zum erften Theil, 1791. Vorn XVI. 

A6i S. ohn^ das Regift. gr. 4. 

Imlner ift es Gewinn £iir das iiterarifche Publicum, 
wenn die Verfaller foleher Werke, wie das gegenwär- 
tige ift, nicht gar zu ejU'ercig üod, und Zeit z,ü gewin- 
nen fucben, theiU noch manche^, das ihnen unbekannt 
war, zu entdecken, theiis das entdeckte zu ordnen, und 
die ihnen von andern mitgeibeilten Notizen zu prut^jn, 
► auch ähnliche Arbeiten /m benutzen. Es ilt daher Hu. 
Z. leicht zu ver/.eihen> jdäfs er uns auf d^n zwcyttfi 
. . TheiL feiuer Augsb. Buchiir. Gefchicbte , von welcher 
der erfte Theil bereits 1786 erfchienen iit, bis jetz( bat 
warten laffea! In dicfem hat der Vf nan abermal alles 
• geleiliet, was man üch von ihm verfprecheu konnte/ 
' Nacb emer kurzen Vorrede, worinn die Beförderer die- ' 
fe$ Werkes namhaft gemacht, auch die Schriften, de- 
ren er lieh bey der Ausarbeitung deifelben bediente, an- 
' gezeigt werden , läfsi Hr. Z. einige Eiganzungen und 
Berichtigangen zur hlftorilchen tinieicung des enten 
Ttejls ibigen. Aus den Augsburgilchen Steuerregiitern 
" «rhellet, d^h Günther Zainerf der in derlelhen immerzu 
Schmber genennet wird, bU 1478 gelebt habe. Auch 
^ohaw Sdmfder kommt in dentelben , unter eben die- 
Jet Benennung, bis 1472 vor. In ^Aniehung^ der Drn- 
ckerey des K^^J zu St. ÜWicii und Afra in Augsburg 
Iwt es Hr. Z* befonders mit Hn. iielmfchrott zu thun, 
deflfen Conjectur, daft auf Koiten diefes Klotters Jn ver- 
fchfedeocn Dnickereyen gedruckt worden fey,. er zu 
' witierle^^en fucht. Recfieht nichts ungereimtes in die- 
fer Conjectur. Deoa wenii auch das Klolter mit dei» 
eAauften Schüßterifchen Typen wirklich hat drucke« 
laffeu.^ welches wohl nicht zu laugnen feyn wird; fo • 
hat es ja doch auch gefchchen können , dafs der Abt 
Kekhiot van Standern' ßuch andere Drucker unter 
ftürzt, und durch fie manches auf Rechnung des Hhßcrs 
drucken laffen; wenigftens würde man, fobald man die 
' fes annimmt, nicht mehr genöthigt feyn, anzunehmen» 
dafs das Klofter, aufser den Schüi'slerifchen, noch ande- 



re Ty^pen gekauft bab^ Uebrlgens iH es doch idiirrer 
fouderbar, dafs der Name des Klofters in keinem der 
Werke« die demfelbenzugefchriebeai^erden, Vo'rkoliimr» 
da (ich doch andere Klöfter in Deutfcbland und in Ita» 
lien» welche Druckereyen hatten , fleifsig zu:nebneli 
piflegten.^ Hierauf folgt nun das Verzefchhifs der riih' 
isoi bis i 530 gedruckten Büchfer fiblbfl: , das fleh VoA 
vdem; das man in Hn. Zapfs erRem Verfuch fitidet, gstt 
merklich unterfcheidet, ob man gleich noch tnrmer be^ 
4en meiden Artikeln weiter -nichts zu lefen beko^mmti 
als^ wo diefes oder jenes Buch zu finden ift. 

Bey; der Anzeige . der [Paff fgi/Wc. 'i2# canlator. Di*' 
V6 ilaxiwiii per SadäÜtätein littetar^am Danuhianam S. 
Ig., hätte wohl eine I^achricht von diefer gelehrtem Ge- 
> fellfchaft gegeben werden köiinen ; Wenigftens hätte des 
merkwürdigen HotzßhnittSf der in diefem Werkchen Bie- 
findlich ift, giNlacht werden follen, der die Infigniapoe- 
tofiun vorfteUt, mit den» Conrad Pemtingern zum Ruhm 
gereichenden Difiichis: ' .. 

llanc lauraYn äedimus CkUnrado inßgitta vatuM 
Caefar : Clt heroüm ^fbrcia facta canat 
. Quaqite pios vates merita cum laude Coronet* 
Quandoquidem niifiras Jam girit vjfes^ 

Vom J. isosi'ft ein MiJJüle Augufi. vorhanden, das Er- 
hrvrd RatäoU druckte. Die S. 43. abgezeiglen Statuta 
Dioecefana find ohne Anzeigen des D^ckjahrs l^rfchie-* 
nen. S. 62. heif^ yfi^^n^tni latefnifche Grammatik vom^ 
J. 1512 eine grofse Seltenheit. Noch feltener und ito- 
bekanncer ift eine Nürnbtrgifche von 1515. 4. 'S.74.U. 
75. N. XVI. ü. XX. ift einerley Buch , ^ölu Eckent, nur 
unrer zweyerley Titeln angeführt worden. Von demS. , 
83. N.XV. angeteigten-Buch foilte der Titel »Mb ange* 
geben worden feyn: Joannes Boemi liberhn'oic. de law^ 
dib* Rufi^ite; mrmen faphicum de UvuMms Ulmae etc. 
aliaque.. S. 95. N. XIII. S. 97. N. III. S. 99. N. VII. 
wird einerley VV*erk: AHflotdis Sia^yritae Dißteeticaixn» 
ter drey verfcbiedenen Titeln angezeigt. DalTelbe be-, 
fteht eigentlicb aus zwey Tbeilen, wovon der erfte X$l6% 
und der zWeytc 1517, gedruckt wurde. ^oA, Eck ift. der 
Herausgeber. _ Rec. befirzt Luthers Sermon von der B^* 
reiiMng zum JSterben ^ gedr. von^^rg T^a'Jkr x^26>^ 4^ 
Ein Gedicht : AU Welt die fragt nach neut^ Mer u. f. w. 
1531. 4. Tii&HungerifchBotfcJiaft zu Norimberg, gedr. 
von SigmGrym 1522.4. S. 158. N. IL bitte wohlbil* 
lig derVerfaffer der angezeigten deutfchen Ueberferzung 
des Pfalcers.' Calpar Amman ^ genehnet. werden follen. 
Das find ja gerade die Nachrichten, die-man am erften 
zu.wiiTen verlangt> Zu drefem Pfalter gehört noch: 
Das Gebiet Satomonis durch ^oh. Bqfchenßain überfetzt^ 
In diefem Jahre drudite auch Schiinfperger Luthers Bet'^ 
bücbUnn. Jj,. Ein d^gleicben BetbüchteiniA auch 1534. ., 
ß. aus Heinr. Steiners Preffe gekommen. Von diefem 
Jahre befitzt R,ec. ei;i äufserft feltenes und raeikwdrdi- 
ges Buch, nemlich desOttmAr flacht galls (Hr. Z. nennt 
ihn immer, auth im Regifter, Nachttgcdt) ^oci 'ic Sates 
mirefefiivi von Sigm% Qrym gedruckt, g. Ift gmz ver- 
Ttt Ä - vfchie 
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) fchieden von ,«P«;r ^mdern ScArift c^ieh tiefes VcEfiffew, 
die untfer dem Tit^l : Seriajociifue bekannt ift. Der bcy- 
gcftxgte 4jilrang enthält Zufdtze und Verhefferungenzuni 
erßeh Thtit» -Ungfacitet derfelben pichl wehige find, 
fp würde , es doch dem Vf; nicht fchV er gefallen feyn, 
BQch mebirere zu aadieii, wenn «mt befon^ers die Titel 
mancher von ihm aogefübrten Buch^tr aufoierkfam an- 
gefefaen,« anch die benutzten (JueUen nöcii eihmal ge- 

. pr(ifthä\te.' ünterdeffenwünfchcn wir ihm zar Vollen- 
dung diefeis mühfamen Werkes, ah deÜen VervollkbmiQ- 
)wing «r gewift imocter anheften wird', Glück. 

, ' fHlLOLOGIE.. 

$TRAaBURo, in der akad. Sucbh. : Elementavbuch zum 
' Unterricht ies Franzößfchen u: f. w.. Von ^ohannn. 

/ . Sdiwäghäyjer^ .Pcof.am Hochf. Gymnaf. zq Buchi^. 

' • : Weiler. Z^yreyteif Bind. 1791. 8-\ä3I S. (12 gx.) 

Es ift in der That ein glücklicher Einfall ,intereffan- 
te Stellen aup fran^iÜchen Tutoren der Jug^end vorzu- 
legen, und ihr zugleich den Terfchiedeneh Gebrauch 
4er r Warmer rn Rückücht auf den gefeliigen IJmgang 
durch nebengefetzteBeyfpiele, bekannt zu macfien. 'Die* 
fe Idee hat Hr. 5. fliir gut aus^efü^rr. Er hat die hier 
^oitkotninctilden Lefeftücke gr^fstentheils aus den Veü- 
lees diit Chäteau der Marquiiin yon SjUery, den Schrif- 
ten der Mtd- de U Fite und dem Ami des. Enfans et des 
Aiotefisfns ^esHn. Berquin genommen, und tnit lobens- 
werthem ,Fleifse den ,Gehr^uch der rh elften Wörter In 
' »aj^ckerley Redensarten angegeben , fo dafs in diefem 
' kkinen Werke beynahe der ganze Fond derfranzöfir 
lUien Sprache; m Hinficbt auf das gemeine Leben ent- 
balten ^«l Freylich hätte noch yiel Braucbbaxes hin- 
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ä^ugeffigt /werden können ; Me^n das- wird jeder tiyg« 
Lehrer mit leichter MüTie zii ^rfetzen wiffen. Sciul«} 
lind Gymnafien in und^üfser Deutfd>Iand preiiecXed 
" di^fes Buch mit Vergnügen an, da es wirklich den Keia 
der heilen Wörterbücher in fich begreift, utfd das Sprach- 
iiudium ungemein erleichtert. Hätte der Vf. ne^benket 
die fynonymifchen Ausdrücke angeführt, undihreo Ufb 
terfchied jddrch treHende Beyfpiele in Redensarten p^ 
zeigt, fo würde diefes ifeinem Producte einen uoch^^ 
hern Grad der Brauchbarkeit li^nd VolHiOmmenbeit g% 
geben haben. Auch hätte Rec> gewunfcht, ^afs fidv^e 
Redensarten durch mehrere Formen der Sätze ' dreh- 
ten, «fo dats der Zögling zugleich den Gebrauch der Cbi^^ 
junctjonen, präpblitiöncn , Teraparum, Modorum u4 
w. lernen konnte. Doch dieles Werk erlebt gewHf 
mehr als eine Auflage, und alsdann wird es ohne Zwei- 
fel an yoll&aiidigkeit Jc^de^r Art g|ey/inne;n^^ - 

' . ;" ' ' . ",- ' -'' . 

, Nt^RNBERQ u. Altdorit, -b. Mottath 9. Kubier: fkts 
häusUche franzößfch-deutfche Gefpräche, verbeflfert 
;Undinit neuen Aufgaben bereieheft.xon^A.ä«fi^ 
rieh Meynier. Zwey4:e Auflage^ 1791. 168 S. g- 

;Für Anfänger mögen dlefe Gefjpräche doch ifedgr 
ftens unterhakender un4 tiützlicherftyn-^ aUdiejeni: 
gen^ welche in den kitern Grammatiken .Vorkominea. 
yie beygefügten Uebungen , welche der Schüler ube& 
ietzen Toll, könne^i unter der AuHicht eines guteaLek- 
rers beträchtliche^i Vörtheil fttfcen. ^ur wäre zu wäib 
fchen, dafs der Herausgeber manche fcMechte Ausdrucks 
vermieden hätte, als S. 4$. fiidend Waffer; S.-tSgrjfr 
^en Jiekteeklich zu u. a. ro. -Wie kann ein Buch aafBeff 
fall der Deutfche^ rechnen, worinn die Sprache fo e#r 
Äellt erfcheipt?V • ; ^ 
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AlizTlB>To«c. Frankf inrß a, d. Od^r, b, Apitz: ßhfervationfif 
nevrolo^icaa ^e 4^atöme comparata -7- liuctore J^hannf Godofrc' 
do GjeU mediciiiaeDoctare'-- cum'iconibQs. 1790. S^ S. Ar, 
e .«. X)er Vf* unternahm feine UnterfuchuiigeB; um durch die 
Zergliederung der Thiercgehirr.e den wichtigen voia Hn. HR. 
Sommer ing in. Mainz zuerd bekannt gemachten Satz : dafs der 
Menfch > verttüitniftm^fsig gegen die öröfse der aus dem Gehirn 
ZUHücluT entfiehifnden Nerven, unter mllen Thierenddt gjröfsefte Ge^ 
htm ficxbe, noch mehr zu betätigen. - Er widerlege znerft den 
feit 'langer Zeit behaupteten Satt : derMenfcH habe unter Thie- 
reri im Verhältnils ^e^en .den Körper überhaupt das gröf seile 
•Gehirn , durch Be weife j^us den Erfahrungen andcxer Schrift«« 
' Heller und aus eigenen. Verzüglich dienen Affen und kleii\e 
yögel zum Gegenbeweife, .denn ke zeigen öftere nicht nur eben 
das Verliiknift ihres Gehirns ifegen den Körper, ;(velches man 
am l^ufigden beym Menfcheh antrilf^, fönd^ rn auch nicht feiten 
eiii noch weit gröfsere^. Seine efgnen Unterüichungen dehnte 
der Vf. nicht 'allein auf das Gehirn und 4ie zmnächÄ aus dem- 
felben egtftehenden Nennen, fondern auch auf den Intercollal- 
Kerr^fi bu an/d«flen erlUa firuitkuo^ aus. ^r fügt zweif 



Tabellen b.ey. In der er^fn "i^eigt ^r x^ da^ Gewicht vom ^ 
zen Körper des Thieres; 2) das Gewicht von feinem Gehitn.. 
(^Er fclmitt es immer zwifchen: dem liinterhaaptibein und des 
erden Hfrlswr.-belbein ab , und wog es nei>lt der Spinnewebea? 
haut luid weichen Hirnhaut,^; 3) dasyerhäJtnifs d^'üer (jff9i'>^ 
t^ gegen einander; 4) die Gröfse der acht'Gebirnrierven v«0 
zweyten bis ^eu^ten Paare, und 5) die Gröfse des aus den for- 
dern Lappen des grofsen Gehirns zur Erzeuguhg des^Geruchiier- 
vens bey Thieren v^erlängerten warzenartigen Fo^tfatzes bewit 
ders an. 1l>\Q' zweigte jrabelle dient zur Vergleicbiuig des G«r 
wichxe^ , de^j Oehirns mit der Breite des Intercoftal -: Ncrrea 
und der Ausdehnung (^iner i^alsknoten und des oberen Bni^' 
knotens. Zu mehrerer Gewifsheit feiner Behauptungen \ai 
der Vf. in den beiden "bey^fefügten , von ihm felbft geftocHe? 
n'en, Kupfertafeln die von ihm .«ergli^erten^ Gehirne und Neb 
• T.en nach dejr Natyr genau abgebildeL Seine Ünterfuchuogefl 
betreffen vorzüglich vierfüfsige Thiere und Vögel ; doch aufser- 
d^em auch einige fifche und Amphibien, undin Atifehnng.def 
liuercQßal 4. Nervei hat^ er auch xwey m«nfdUicbe Fötu^ y^' 
glichen. , -., 
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MitUüvchs^ den 13. ^uniur XJP2. 



JRZNErGELJHRTHEIT. 

SaAVNSGBWEio » Ib der Schulbuchh. : IVie der Ge- 

^ JMechtstrieb der Menfcken. in Ordnung zu bringen 

. oder wie dieMenfchenbefferundglüMicherzufnadienf 

■ TOQ Dr. Bemh., Chr* tauß^ gräflich Schaumburg; 

Ltippifcben'Hqfrath and Leibarzt, mit einer Vorre^ 

At-ron LH. Campe. 1791* S26S« g. ^ 

Hn. Compe*s Vorrede tm diefer Schrift wurde na« 
überbeben, eine Beurtheilung ron ihr zu liefern» 
Wfntf nicht verfcbiedeneHauptfätze einiger Abänderung 
80 bedürfen .fehienenl Hr. C. nämlich warnt« dafs man 
diefe Schrift nici^ blofs durchblättern , und fich an.rer^ 
^lichiedenen Stellen ftofsen t fondern lie ordentlich und 
' bedachtfam durchlefen folle. Rec kennt den Vf. fert 
Tielen Jahren p^rfbnlich und hat immer das wphlmei- 
sende Herz d^fTelben fchätzen mülTen ; aber das Auf- 
;fehen\ das de/ Vf. von feinem Buch zu fürchten oder' 
zu lioffen fehlen , hat Rec. bis jetzt npch nicht bemer- 
ken können. QieUdachen hat Hr. C. S.XIII. fehrtref- 
• f^od angegeben. Wir wollen die Hauptfatze und Ideen- 
felge nntaen eigenen Worten des Vf, kürzlich ausheben. 
Mit dem männlichen komme auch das weibliche Ge* 
fchlecht in Ordnung (?) — W^ichtigkeit des männlichen 
Saamens, der eigentlich erft im f6 bis ig jähre. abge- 
fcfaiedcn und in den Junglingsjahren nicht retlorea 
gehen foUte^ die Kräfte des unUrhuidigen gefunden /lar- 
\ten Jünglinges feyen noch viel zu fchwacä als- dafs- er 
ein Mädchen, — gefdtiUzt (?) durch .ein Hymeki, über- 
wältigen foUte — fo wieder Saamen wieder ins Bhit und . 
den Körper zurücktrete, komme zugleich mit ihm 
Feünf» Reiz und Leben in den Körper , derMenfch er- 
wachel?) — der Menfch ift fertig wie die Uhr, die alle . 
RSder , Stifte und alles, nur noch nicht die Feder, hat, 
die ihr Bewegung und Nutzen gi^bt; was hcyder Uhr 
die Feder ill, ift bey dem Menfchen derSaamen«. (Wie 
fieht es denn mit dem weiblichen Gefchlechte, mit den^ 
Cafttaten^ aus ? di^ find alfo Uhren ohne Federn ?) S. 
II. der Saame ift die wahre rechte Feder imMenfche^. 
AU^ andern Triebfedern 4 mögen fie auchnophfokOnft- 
lieh feyn» wirken nicht, und könne» (?) nidit wirken, 
was der Saamen aus eigener Machtvollkomtfienheit na- 
türlich, und unfehlbar wirkt. — In der jetzigen Welt 
fey das Kind fchwach unä unruhig, habe fcharfe hitzige 
Säfte,-feine (?) gereizte Nerven, -r- fpiele fchon in der 
frühen Kindheit mit feinen Geburtstheilen,' — entwickle 
ffthoa im 10 oder laten- Jahre Saamen oder-Saanen- 
liAUch? — ^— c^ verfalle, äudi ohne Verführung, auf 
Selhfthefleckung ; Schilderung dos grofsen Schadens da- 
^ön. — S. 31» alfo nichf die Selbftbefieckung fondöro , 



die widematürKck friüie Jbfonderung des Saaümensiß die 
grojse Angelegenheit des Menfahengefchkchts , die fpätb 
Abfonderung des Samens, berohe auf der Zufammen- 
würkuiig der Samenarterien mit den Veneil; auf ^der 
Feinheit der Kanäle — feften Hdut der Hoden, — und 
ihrer Lage ianfserhalb des warmen Körpers, welchen 
letztem Umftand er nun noch genauer betraditct ; der 
Bau'chring ^erailafst fo häufig Brüche, dafs man in 
Deutfchland allein 900,000 Gebrochher annehmen kön^^ 
me , Ton denen fünfzig taufend durch die f&rchterlieh- 
ften. Schmerzen ihr Leben verlieren ; (letzterer Satz ift 
wohl nicht richtig, da doch bey weitem die meifteti Ge- 
' brochenen Hülfe fuchen und finden)« Nur wegen der 
Lage der Hoden könnten fo viele Menfchen ver^hnit- 
ten werden, welches alles nicht möglich wäre, wenn 
fic der -Schöpfer im Kreuze (find Worte des Vf.), wie fie 
anfangs lagen, rerfteckt gelalTen hätte; .alfo müfiTeihre 
Lage at^ser dem Körper noth wendig feyir, fie iblitetf 
te/iffr liegen als der übrige Körper,'-^ dies zeige die 
ganze l^nrichtung des Hodens — zweyteqs follten die 
Höden^freyr uagereizt und ungedrückt feyn; Leute, 
bey denen ein Hoden im Unterleibe zurückbieibt, feyea 
geil und würdto früher mannbar. (Letzteres, wüTea 
wir gewifs aus eigener Erfahrung, ift nicht immer der 
Fall.)*^ Allein fchon in den Windeln werden die Ho- 
den gefch wacht, erfchlafFt, gereizt, gedrückt; vom 
dritten Jahre an, thun dies aber noch mehr die hofen, 
g^en die er nun ~ nadi allen Prädrcamenten zu eifeili 
an^ngt, und gegen die eigentlich fein gznzes Werk 
vorzüglich gerichtet ift. Sie hindern die Bewegung des ' 
Kindes, fefjfeln es, machen, dafs durch Harn und Un- 
rath das Linnen verunreinigt, dafs-am männlichen GKe« 
de des Kindes gefühlt, gezerrt und gefpielt wircl, und 
die HMÜptwfaehe zur Sdbftbefl^ckung ift durch die He- 
fen hervorgebracht iSh Höfen berauben die Geburts- 
thefle, des grofsen feegeasvollen (?) EinflufFes der 
freyen, reinen,, kühlen Luft, und machen dagegen ein' 

.warmes feuchtes Dunflbad, ein ewiges Treibbaus. 

Die Hefen find- alfo die Haupturfache üfs übertrieben 
frühen Reifwerdens der Menfchen. — Ans fchlechtem 
Samen zeü|en fie fchlechte Menfchen.^ tias Verhältnifs 
des einen MenCchen zu dem andern und za dem Mea- 
Ibhengefchlechte , zi|^ der Erde (?) und Gottes Sehöpfung 
ift zerftörc (?) (das wäre nun freylich arg) — und müd 
und freudenlos taumeln die Menfchen durch das Leben ~ 
dahin. Der leine Höfen tragende-Bergfdiotte'fey fitt- 
famm, emhaltfam, keufch,- nie trag, fondern immer 
froh , und mit grofsen und ftarken Gefchlechtstheilen 
begabt; (^egen die Richtigkeit diefes Sarzes find doch 
in BlumeüifictisBibliotk, B.IH.S. 47 3. wichtige ?eugen 
angeführt) das weiblich« Gefchlechc habe eben forut 
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V'ie dus itiä'niilijcbe Baucivr^ng«» (Aber ein üoterfchicd 
ift zwiXcheo heidan) ;,Wirura, fragt der Vf., ift der 
Jti^uchring der Weibeir fo ftark, dtrBaucbring^ derMaa- 
ner fo fcliwach? Noch Nremand, hat diefe— Trage auf- 
gegeben, noch viel weniger beantwortet? ' (Natürlich, 
w^U niemand, det den Bau diefer Theil kennt; di^fe^ . 
Tr^e aufwerfen Kann. Der anfchiclCfich genug foge^ 
^ZKinnt^ BaD^chrlng der Weiber, iil klein, alxer nicht 
^ Itark, der ßauchsing der, Männer gröfser, aber darum , 
..»icbt fch wacher.) — Die Höfen folIeijnadiS. s^durch 
' Erregung von Wärme, urtd feuchten Dünfte» die Bauch- 
.. ringe fehr erweichen, £ch wachen, und erfchla£fen ;. alfo 
.die Brüche riihren auch meiüeiitheils von cfen üofen^ 
her. (Diefer S^uz ift wohl richtig, nur eine faltaciaaon 
'^ ' cnufiie ut caujae ^ dieliofen nanilich fchnüren den Unter- 
leib ^ufanamea, preiTen das darinn enthaltene', und da 
die Bauchi^iage unter dem Hofengürtel nicht auch mit 
^ ;geprefst werden , fondern druckfrey Weihen, fo werden 
snittelft d^ Höfen, fo wie durch jede anhaltende PreC- 
fang des Unterleibs , die in ihm enthaltenen Eingewei^ 
^ de zu einem fogenannteil Öruche vorgetrieben^ üm- 
ftandlicher wird, diefes^ bald von einem Schüler des Rec* 
dargelegt werdeio). De%i Hofeth ifi der Stab (Hr. Ca^xpe 
fettt hinzu : 4>en der Ver^iHft Ufenigflens} gebrochen. Es 
müde !alfe Ordnung gnmacht werden. S. 6$* der Solda-' 
•^ tenftaiid fey wegen der Ordnung ehrwürdig undfegensvotl 
£iiT das Menfchefigefchlechr. (Von einem Ucßifdien Arzt 
hätte das letzte PrädiCÄt-wohl am wehigftens erwartet.) 
^ S. ii6 fchreibt er ja felbft „die armes Kinder des armen 
Volks haben nichts Rechtes«, und (b wenig zu beifs^n 
* iind zu brechetT— die' Henne im Topf ift hekanntl ich 
ein Traum Heinrichs des Vierten. Nur faft einzig Kar- 
tpffeln find dÄ Nahrang^der Kinder." EtT^^ in HcfTen 
des fegenvoU«n Standes wegen? Sl 162. t^der Knabe, 
.der den Haupfgewintiil gewonnen bat, erhak die Klei- 
dung zum Gefchenk — und ift frcy, ledig und los von 
ajler Ausnahme zu Militärdienften.**^ Alfo der Nichtbey- 
. tritt zu etwas ^i.niiäyrff^'T^jji , und fegeKsnctteJk^, ift Ge- 
fchenk, ift ftefrejurfg? Hier fcheint der '^h ein wenig ; 
aus feinem Fache zu gerathem Er will die Menfchen 
fn Haften^ in Stände abgetliiiilt wiffea u. f. £ I^Jun 
folgt eitle von ihm vorzufchlagende Land«*sverordnung 
' €ber eine künftige einförmige Kleidung der Kinder der^^^ 
Lancfleute, der wir, freyJicK nicht ab Lftadt^ Verord- 
nung,, fondem als guten Rarb, viel* Beherzigung* wün- 
fchen;''fie betriffc aber nicht blols die Beinkleider, £on- 
dem die ganze Kinderkleiduög. — „Die Ho^eu in der 
- Kindheit akgefchafft , die KindcV kühl und in Bewegung 
erhalten , fie angewöhnt, nie ihreGeburtsItheile anzu- 
taiflen — '• da wird Glück und Seegen lieh über das Men^ 
fchengeüchiecht und die Erde verbreiten, da werden 
jene Zeiten wiederkehren, von denenwirlefeji**u.f. w» * 
' Dies^ wollen wir hoffen, und- daher den Rathfchl%en': 
. Aes Vf. viele BefolguYig wünfchen," 

Pavia: NevrO'Encefalotomia. 1751. 27SS. J- 
Dies ift der ganze 'tirel; wie wir aber au^v der Zu- 
eignung fehen. ift der MiVicenzo Mdiacanis. bi der 
Vorrede empfiehlt er Bonncts Schriften , an d€h er be- 
'kanntlich mehrere fchön fn Bonnet« Werken franzöfifcfa 
abgedruckte Briefe das Gehird beuefTend fchrieh, die 



crhier, verbfiflert, nebftBeyffigung pniereritallcnifdi, j 
wieder liefert. Er xählt aber noch, immer 17 Sdiedd- 
Derveijtiaare, nÜmlich 1) Olfätori ^ 2) tttici 3)'iK.i<fln 
commuti dirgti occhi 4) accejjbri ßi motori iommuni Uit 
fe^Faden können doch -in keiner Ruckficbt für ein eigca 
Paar , fondern nur für eine Poi'ti(>n des Vorigen gelteo: 
5) . Patetki 6) Ai^cefjori ai Patetici , fiud auch kein eigen 
Paar, Amder» nur eine Portion des. vorigen, 7) qjftol- 
wid , 8) fniifcellari Juperion , 0) mafceUari inferion liie- 
k drij Paar find ^och fchlechterdings nur eip Paar) 
10) Motori' eßeriori degti dcchi ift das fechfte Paar , 11) 
Geradi fimpaLiä ift der fogenannte fympatbifcfae Nerre, 
der doch fchlechterdings mit dem Gehirn felbft nidits 
zu thun hat. 12) Uditovi, i^) PiccoH fmpaiici'i^üt 
N. facialis , r g) fimpniki mezzani o» Pore l/ago , 13) i^^' 
teffari del Pare l/ago. i6)Guflfttivi^ jj) fotto »cci^M 
diefen will er nun uQch den NyOloffo-faringf^m^h- 
letta Crotajitico und Bacc//iaforfo beyfugen.^ Auch fagt er 
noch, „die 5mtmfn;^n wären mucos und afchgrau; die 
'Bewegimgsnerven filamentos , - weifs und hart; die p- 
mf eilten oder getif^iifchaftlkhen (cnmmuni) gar-confoter 
und vermifchter Sübftanz^ (Dafs afles «iieS irrig ihf 
braucht in Deutfchland nicht nochmals erwiefea iq 
werde;/.) Im 2 Kapitel giebt er einen (fehr überflnfsip 
gen) italienifch'überfezten Auszug aasQalenus Nerteih 
befchreibung^ SK(xjt?- Nevrologi« ^us ]Vlundinüs.-4%. 
Aus Berengaritt5* 5 K.ip» Aus Vefaltus. 6 Ka|j. Aus F^lr 
Töpia. *} Knp. Aus Willis, g Kap. Recapirulation. 9K0;. 
Beobachtungen über den Geruciinervcn. In^ einem Ner- 
ven ianA er eine Höluitg im Geruchnerven, die jedoch • 
weder in ckn Nerren noch in dre Seitenhirohöleüclz ! 
zn erftrecken fehlen; ic Kap. Beohacbtusgen öberden 
Sehnerven; vetfchiedcn^ Beobachtungen über ihren 
kränklichen Zuftand. 11 Kap. Tyrities Paar mit feineiD 
Accefforio. — Im 12 Kap. Viertes Paar mit Jeirea 
AcceObrio. — r I» 13. 14. u. istenKa;;. befch reibt er dd 
Uifprung des fünften Nerveh, als drey ganz ve^fc^B^ 
dene Paare, wie wir fchön vorhin anmerkten. Im 16 
Kap. fuchst er verfchiedene Irrthümer ,zü verbeffcra. 
Alle drey^Stärame des fünften Paars habe er nie aher 
160 F.iden ausmadi'en-gcfehen ' — die feile IDrnhaut er- 
halt keinen Faden u. f. f. 17 Kap.' Urfprung des ttAr 
ften f^aars. ig Kap. Urfprung des grofsen fyiDpathl- 
fchen Nerven. « 19 K<if. urfprung der Geböfierrea. 
soifrtp. Urfiprung der kleinern fympathifchen odordes 
Antlitznerven. 21 Kap. Urfprung des Vagus oder Stimm- 
nerven ; oder des mittlera fympathifchen. sS Kap- Ur- 
fprung der Beynervenx 23 Kap.- Urfprung d^ fijÄh 
fhgust oder Znngen(ierven. 2+ Kap. urfprung d^ 
ottoccipitati (oder der erften Halsnerven). Es ilt ua^ 
begreiflich, daß Hr-M. aufser Päletta und^Iiirfchhzxn 
Urfprung der Nerven — keinen einzigen neueren Schiift- 
ftelier weiter zu kennen fchcirit, daher auch feine B^ 
ichreibuBg fehr unvollftändig l)leibt. Im fünften PnVfr 
an Hn. Bonnet, deffen Antworten auch iralienifth übe^ 
fetzt, beygeffruckt find, befchreibt er nun nochwJll 
einige Abweichungen, von dem Ürfprunge jener Nerre«. 
Solche Ünbekanntfchaft mit allen neuem ErvvoiÜferuDgeo 
der .Nervenlehre nätten wii* in einem 179 1 zu Paviii 
wo4ir.5carpa lehrt, gedruckten Werke nicht erv^a^ 
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tttt^ doch wuniciktcn Wir fcey alft den^, dafs^der Vft 
- auch Abbildungen von einjgen feiner Beobaci^tangea 
geliefert hätte. Aus 'feinem, fiebenteii Briefe an Bonnet 
giebt er ei^ien blöfs^n Auszug , worinn er ihm-dasCom^ 
pliin^t' macht-, ' eine volikominene Demonftration des 
Chrrftenthuras jjeliefert zu haben; und wo er die Ein- 
pflanzung der Nerven ins Gehirn mit den Pibrti^deräftfcö 
ifi die Leber vergleicht. . ' . 

_ . # . 
. Marburg, in {dör neuen aKademifcben /Buchh^f 
Vifyfuek einer atige<meinen Gefchickti des KdcfihyfienSs 
von F. G. D&nZs Profector ru Giefscui 1791. i6ü 
S. g. s ' -' 

Die Abficht des Vf.iftr eine Samraloog der J>isber be- 
kann t gewordenen KeiMatniße, ErfabruDgsfötze.undThfr^, 
Orieh über diefe, .oft fo. furchtbare", Krankheit zu lie- 
fern. Er geht alfo erft.die Benennungen und das Alter 
derfelben durch, und fucht au beweifenl dafs lie fchoa 
den Alten bekannt gewefen fey, (wovon er uns je- 
doch Bi«chx überzeugt hat). Nun folgt die Befchreibuag, 
die Natur und Eintheilung, ,die Aetiolöjte und Pro- 
^nofis des Keichhußens. Der Hauptfitz der Krankheit 
wird in den Lungen angenommen , doch dann wieder 
r. gefagt* dafs er verfchieden feyn.könn^. (Der Sitz der, 
ürfjchenkann allerdings verfchieden feyn, aber der Sitz 
der Krankheit felbil» des eigenthümtichea fie auszeich- 
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denden Nenrenreize^ , cprtiß dodr woM dcrfelbe fe^;-n, 
weil fifr fonft in ihren Symptomen nicht fo gleichfurmig 
und beftändig feyn konnte, als£e wirklich ift.) Di^ 
Eigenthümlichkeit diflfes. lluAens wird, geleugnet » und 
Feine fpectfiifche Form hlofs den vorbereitenden Ur fachen, 
der.S^bwäche und zu grpfser Empfindlichkeit, der Ner- 
ven,^ zugefchriebea ; eben To wird fein Anfteckuagsver- , 
myogen Verworfen , ( worinn wir ihm , ebenfalls nicht 
beyftimmen jiönnen). Die Diagnoftik und £intheil!iiig 
nachiie'nverfch1ede,nen yrfacheHift ietir gut ausgeführt. 
-- Hierauf werden die verfciiiedeneu Heilangsmetho- 
den, (nicht' weniger als 64t)( ao^zeigt, * und.zuJetet die 
Anlegung zu der rationalen oder vemüHftigen (für. di^ 
Torhergenannten Autoren kein fehr fehm^rchelhafter/ 
Ausdruck)' gegeben« Sie befteht in \YegfchafFung der 
Gelegenheksvrfachen , Cruditäten ttnd^fprderuüg.der 
Ausdüaftung in Befänftigung der dringendften Svn^pto- 

^men und Stärkung, Die Mittel find g^it gewählt; njtr, 
hätten wir gewümfcht, dafs der VF. bey^der ganzen Kbr * 
mehr Rüekficht auf das Nexvenfyftem genommen,' und 
befonders die wirklich grofseq Kräite der Cantharidefl»- 
linctur gehörig gewürdigt hätte. — Im Ganzen kann 
dies "Wörkchen als einernte und brauchbare Sammlung 
d^^ripannichfaltigen ^Mittel und Methoden gegen den 
Keichhnlten angesehen und e^npfohlen werden,, und Au* 

' fangern zur Leitung dienend 
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^.ierrichis ih änr chrißdchtm Reii^^ion , nsfcii (der) Anleitung des 
IftiheinVche» KiJteclMsmus, zum Priralgebraiich auljjbfeftat vanD, 
6rtfttlhb Schiegci. 104.S. %, CS-g^f) Zwar in Fnrjen und «AnL- 
•W^rten ; i«doch find jetre fo. feiten u^d diefe (o au^fitfarlich^ oafs 
dW (^jirWhttlieben Incoftvenienzien dieCer Methode in Lehrbii« 
. diem leicht vermieden werden konnten. Der erftc Tli^il Sl 1—55 
«hthält diö Glaubenslehre, der zweyte S. 56— gp^dieSiktciilelTc 
(noch. Kamer nach' den zehn Geboten!) der dritte die M-ittel 
z,tnf chriftlichen . Frömmigkeit Die Ausfiihrung ift 5iTeifleiis 
zweckmäTsi^ « durchaus laic biblifcheii Stellen bele/^x und di« 
Dogmen und zugleich von Seiten ihrer Anwendbarhfit aufs Lt- . 
b«a darijeftellt. Vorzil/Tiichen Dank, rerdttint der Vf. weisen 
fcines''b€CA€idnen giücklicheirBeilrebeiijs, Vernunft nnd Offen* 
banuig zu rereinigen, wie z. B.. vber die Schöpfung dtr Eva 
S. 20* Menfchheit und Gottheit Jefu S. 28» yesföhnun^, S. 32, 
Ewigkeit der Strafen S. 5<;. Die Verbindung der Satze kannte 
hier und da uattirlicher und der Ausdruck fafslieher feyn, Da-Sy 
](Aeifte>'vön dem ; was man in diefem Lehrbnciie ändert wiin- 
fchen möchte, ift wohl eine, Feige davon, dafs ,der Vf. fif jtien 
reichhaliT^en Vortrag in die Schranken des ' lurherifchen Noth- 
bchelfs einzwängen wollte, VVejinwird doch die Verehrung des 
grofsea Mannes in ßfintmi, ßeifle allgemeiner werden l 



OEWJHicm"«» Riga, h.'H^rtknodtz ffandhudhder Gefchich' 
tff X/tf> - Ehfl^^nttid Kurlands t ziun G«bi?auch für Jtuermanii,- von- 
ffrilh, ChVifl, Frhbe. 1 Bdndchen. 1791. 263 S. 8. Sondrrbar 
und doeh fd jgewöhnlicÜ iÜ es, dafa. gerade da , wo für dWLan- 
desgefrhichte am meLft^n gefammelt wirdi fi^ gemeiri^lieli am 
, ungcnieftbarften'bjeibt, dafs nicht ftlten die eifrigen Saöimler 
luid Forlchec £ogar uawiliig werden«; wenn ißaxziid, 9S unter- 



nimmt, ilire Bern üÄun gen gern eniTimzrg zu m^tien- Sfe furch- ' 
ten, ihre Materialienkammern möchten an Ach'tung verlieren,' 
wenn einnxihr ein brauchbares Gebäude errichtet würde. Und 
doch gehört eine lesbare Landesgefchi.eljfe «nter die niU^IichJfteii 
Bücher f Abgerechnet^ den Vor^heil einer genaXiern Kenntnjfß 
d'cr Vorzeit und des diäaurch beförderten Patriotishius , fo* ift» 
fciion das betrachui<;her Gewinn für die circuiirende Idetnmaffe, 
dafs dadurch ' gewiCfe ffelehrungen und Beruhigung;eu , welche 
die Gejchichte überhau|it gewährt* in Umlauf g^Sracht werden, 
«ach unf^r foJchen Lefern, die in ander^i^Biurbd-n fie nicht au^r 
fucnen würden; Mit viele m Vergn-ügenydeninach zeigt Rec. diefes 
^uch aiK ZivariV'hrieb Gntftf^JM/ffc ein ga^ze» Buch von Livlandi- 
fchen Gcfchichtfchreihera und lieferte felbft eine Gefchichte in — - 
fiinn BUnäen f Dennoch aber hatLi vland bis ]»\.^t noch lÜQjit «Inen 
'Gefchicht/r^rW^er, bey allem Reichthume an GeCehiditVor/eÄcKw. 
Auch di^jfcfi Handbuch ift kein blefs Gemälde vom erfeen Ran- 
ge für die -^iftorifche Oailerie ; aber für jene angegebnen Zwe- 
cke immer fehr brauchbar. Die Abfichc, de». Vi* wai*i dieLtv-., 
ländifche Gefchichte p^agmatifdi zu bearbeiten^ Jw> jedts Alier 
%Hd jsd^n Stund, yCrzUgiich für dlefchon eruLTrhfcHfre Jugekd. 
Auf einen Vorbericht von den gen üszten Quellen folgt eine Ein- 
leitung: Ueber die Kcnn*Diffe der äixeßen uni^. mittlem Zeiten 
von. der Oftfee, Abftammung der Letten und Ehften^ und To- 

?»ographie des alten I>ivlande5. Von. der Gefehichte felbft um- - 
^fst diefö'er^te.Bäiidchen 3 Perioden, von der erßen Entde- 
ckung II58 bis zur Vereinigung jder Schvverdrittw mir dttä 
dcu-rfche» Orden, 1217, und von da bis zu- dem erßen Verfuche 
der Ritter, der Abhängigkeit vom ilochnifclfter in Preufsen ßch ' 
z>i entziehen. Am Schlulse der Begebenheuen jedes Abfchnittes 
folgt eine allgemeine Ueberficht der bürgerlichen, religtöfcn und 
fittlichen VerfafTmig. des Landes und ein chronoloffifches Vcr- ■ 
zeichnifs der Begebenheiten. Der Vf/hat nemlich in der Er- . 
z*ablung felbft« die EreigniHe ^eder Periode outer befoudi^ £laf- 
O002 . ^ ^ feh 
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hn gebracht,, 2, S. Kriege mv ienrMl^nr mh den Ehfteit, 
StrOinH^»?U«n untt?r den Deutfchen fclbft u. dgl Auch in die 
diroKoiügifche Darfteliunp: Inurefle zu bringen,, würde nicht 
'initnp^lich.-obfchQh ungleich Schwerer, gewefen feyn: J>ie Au«-" 
wahl der Begebenheiten ift meUtens mit «chthiftorifchem Sinfle 

Setroffeit, aber für die Befiuoehmung ron Liirländ hätte'Reci 
och mehr Ausführlichkeit gewünfcht. Hr. JF, fpielt asf man- 
che Vorfalle^nur im Vdrbeygehn an, S.59 auf den Verfüch der 
SemgaUeV, die .neue Fefiung^ mit Stricken^ in die Düna^ zu rie- 
hen, S. '^ auf die Abwafehunjder Taufe. Aber grad« bey-/«- 
«en {.efcrn darf er die Kenntuifls daron am wenigÄen rorai»« 
fetzen i und doch möchten fie für tliefe eben am unterbaltendlle» 
Ceyn* wie wohl auch fler ernUhaftere Forfcher fie als cfiarakte- 
Tiftifche Züge nicht rerfchmähen wird.- Der Ton de^£rxähl^uff 

^ ift leicht, lebhaft und anziehend; nur feiten fchein;^ der Vf.' 
Ter^effeif zu haberu dafs -er für jeden Stand und jedes Alter foh- 

, ÄthMiei^e Unmöglichkeit!) Cchreiben wo/Zte, Auch, itt manche 
Redensart und Wendung mehr ^gvitaielnd und gezwungen all 
witzig; z, B. S. 90 das Fegfeuer; S. pi der Riuerfchlag ; S. 1^9 
der homerifche Zeus , bplpnders S. 245 «die aosgefpo'nnene AUe- 
gotie d« Tranerballes (Co nennt er einen blutigen Bauemauf- 
r^hr!) Dahin gehören auch Redensarten, wie. die S. 97: Jam^ . 
, wer war mshx, ah gejmde Luft zu athmen. Noch auffallender find 
,die häufigen Sprachfehler und Nachläfsigkeiten im Periodenbau, 
und Worillellung i Zum Gchor/am und flauer Unterwürfigkeit — 
yif h aU ein Freund nennen — ^ ttm der Maria lißegen -— nebfl Ice* 
ren Einkünften (ftatt: ohne Einkunft«; — eine empfindbare- 
ffoll heifseii .*- und auch dieCß ift fchief — empfindliche) Oe* 
rechtigkeitnva^re. Zu den Eigenheiten der Sprache d^s Hn. F., 
welche eben nicht empfehluagswenh find,- gehört auch der Ge- 
hrauch voii da.jA^ö dafs flehea follte und die häufige 'Weglaf- 
fung des Artikels. Beyfpiele verworrener Perioden , €. 95 ffO* 
grofs — ^werden foÜ , S. 10$ lleden — ^V/fr, S.- iio woeon wa- 
ch«! , S. H2 hieran — zu irirgrnfsem, S. 11 f fo empfindlich — .. 
zertrümmert (wo drey heterogene Bilder in einander gemifcht 
find») Aufser den nicht fparfamen Druckfehlern , die zuweilen, 
.wie z.*B. in der Dedication, gar keinen Sinn geben, obgleich 
das Buch übrigens mit Elegan? gedruckt üi, ;wird Aüm Ver- 
(tändnifs fehr oft auch durch die unbe/lrnunte, nicht feiten gaaz 
i^lfche, InterpunciioR erfdiwerr. Uea rügt diefc Mangel des- 
halb fo uinftändlich, weil «er Von der \yi«*tigkeit einer g«teii 

. Landesgefchichte und von dem vorzüglichen Talente des Vf., 
dergleichen ku liefern, eine hohe Meynung hegt» Auf&erdem 
hatRec. noch drey Bitten an Hn. F., in Hinficht auf die folgen- 
den Theile, dafs er nemlich i) wenigftens bey auffallenden An- 
gaben uikl.Hauptrorfällen für den, der mehr wifieu will, die Quel- 
len genau angebe, 2) dafs er von der Gefchicbte benachbarter 
Reiche nicht, wie fchon jetzt mit Litthauen gefchehen ift, zu 
▼iel einmifche^ 3) Dafs er durch die fich leicht Tereiazelndeti« 
zahlreichem Vo£f.ille der' folgenden Zeiten einen Hauptfaden 
hindurch zu fchlingen fuche, welcher die Anfmerkfamkeit des 
Lcfers unwillkührJich hinter fich herzieht. Endlich fO fcheint 

' für deii Titel trotz des üebellautes die Schreibart: Gejchichte 
Ehßiavds, Livla'nds uftd Kurlands, dem edlen Style ^ngemeifeners ^ 

■ als die fy Ibenkarge Form des Verfaffers.^ 



ScHO^F Kü>8TK. i>ir<?off^b. Faiilder: The Bofom * Frieni, 
In Tire Bocks. By ^n Eatonian, 1^91, 5i S. in kl. g. Man 
würde fich^irren, wenn man in diefem Bufenfreunde irgend ei- 
nti\ treuen Achates oder Pythias gefchildert zu finden erwarte- 
te.' Diefer wärme Bufenfreund ift hier kein andrer, als eine 
Art von ßruftlatz oder Palatine ^us Jlermelin, womit Diane ei- 
nem Hebenden Jünglinge , welcher der Held- dicfee Gedichts Ift,». 
eiti wohlehatiges Cefchenk macht, durch defien Hülfe et zum 
Befuz ftiner, ihn) vorhin dunrh miurürdigere Mitbewerber ftrei- 
lig jjeniachren iy<i/V*'a>gelangt. Das Gedicht felbft ift.von der fei- 
nern kninifch-epifchen Gattung, und hat einige glückliche Stel- 
Ui\, die einen jungen Vfrfafler von nicht gem^in^ Talenten 



. und ein fieif^iges Stadium der in diöTer Gattung klaffifidlen engli- 
fchen Dichter, vorzüglich J^apes', verrathen. Manche AnCpie- 
lungen auf L'ocal- und Zei tu mft;in^e gehen freylich für den aus- 
län'difchen Lefer verloren ; ihre Beziehuiifif ift jed'^vh dem , def 
mit dem heutigen* Ton und Gefchmack der£ng).indcr bekannt 

.ift, nicht fch wer zu errathen. An ejpifodifchcn^ Bey werke "fehle 
es nicht; aber auch dietes ift mit Enifich^ gewählt uod benutzt. 
So, die firfcheinung des Lerd*s Cheßerßsld, diedemDaj^usim. 
Traume rorfcfawebt: 

ff^ken iot aflatety viJUm feem'd to rife; 
The hroad blue ribbök hung in tourtlif pride: 
Th^ enibrwdet*dfiar was blazon^d oniüf fider 
- Hit neat per^tke t^ whichdecent treffes graee^. 
Shaded the luflre af his placid face : 
Simple his drefs ,- es graodir i^ears reqnire g 
Yet /Uli his etfe retain^d kis former firer 
Tkat eye, whofe JpBaking glanee eould »nee remowe, 
■ Eftch eirgin doubt, and warm to mutuäl lope. 
Hefmil'd^ he bow^d, m thus his fpeech began, 
(Theßkofi as courte ous as before the Man.) »- f. fi 

So ift S. 33 ^ie Befchreibung eine/bekannten'Folge hemerer «n^ 
fcherKüpferblätter, unter der Auffchrift: 'Seduction, eüigewebc-^ 
Der Vf. diefes artigen Gedichts, Hr. James Lanrenoe Esq. hMü 
fich gegenwärtig in Ööttingen auf ; und feine Talente^idT 
ntfie berechtigen zu der rortheilhafteften firwartmnf . 



Vekhischtb Sckäiftew. Riga, b. Müfter: Betragt» 
Lectiire. Von K. F. D. Grohmann^ Schaufpie^er. I7pa '202 S. 
^ Sehr vermifcht io Rückficfat auf deti Wertk {owohl, «Is aaf 
den Inhalt I — Es ift Rec* unbegreiQich, wie der Vf. der 
Gedichte an EUfeo wid des wirklich launigen Panegyrikus' auf 
den Souffleur die fade Parodie von Jaco bis £ly fium, weldiedie 
Sammlung eröATnet , nur zu machen ,. gefc^weige denn ia einer 
Auswahl feiner Arbeiten drucken zu laficn, fähig war. Das 
Schaufptel: fVohHhat für fVuhUhat, erhalt (^inen VTerch mehr 
von einzelnen guten £itelles und treuen Gharakterzügen als^ vom 
Interefle des Ganzen. Am heften g^ingt dtmVf. derertdUuft« 
Ton. in welchem auch EinfaÜle und Wendungen ihm mehr zu Gc^ 
böte ftehn als da , wo er nach ihnen hafeht, Sin poeciftdie« 
Brief au Elifen S. 170 (eine« dtr )>eftea Stück« im «tnca 
Buche) fchlielst fich; ^ 

Leider find 
Und bleiben in der Kii^ft su/ flerbtn jRrir - 
Gemeinhin Stümper und gebehrden hus 
Daher, wenn nun die Sterbeglocke tönt. 
Wie kleine Xinderl, die nun mit Gewalt 
'Zu Bette bringen mufs. 

8. 35* An meinen. Freund F. an feinem Gebartetage. 
Der heut'ge Tag gah eini: dir Seyn und Leben 
Und mir 4«s Lebens Glück in dir; 
Wem hat er nun wohl mehr gegeben ?^ ' 
Dir, mein Geliebter! oder mir? 

Unverkennbar ift 'überall die Warme des Vf. für Tugend iinA 
MenfchetYwohl • nur nicht immer von dem nothigen Lichte be- 
gleitet. Man fehe die Aufklärung S. 190I Unter den Schamfpie-^ 
Um, welchcf als m^$rifehe Dichter durch den Druck luiter imm - 
bekannt find, möehte Hr. G. leiche der befte («ymi 
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Numero 153^. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

^ ' Bonnerstags^ den 14. ^unius iTJ^f. ' 



OEKONOMIRr , " - . 

. .Paris, h.'VL:.EcoU. d'AfdütectwrrrutQUt ou fcfQW 
par lesquelieson apprendrafoi-nihne ä batir JotidC"' 
ment Us ffiaifons di flufip^rs etages.avec la terre Jeur. 
k- etc. VsLrFrafigois Cointerauxy'Arcbitecte etc. i 
Qihi^r. 5:2 S. 10 Kpfr. 2 Cabier. 76 S. 2 Kpfr. g 
CaWcr. 53 S. i Kpfr. 4 Cahicr. 68 S. sKpf* 1790. 

T\iele Hefte über die beft^ und Tprtbeilbafteße Bau- 
. W^ art der Bauerhäufer, die ilberder Vf. in der Folge 
' auch etwas weiter auszudefanea gedenkt» verdienen um 
defto mehr angemerkt zu werden, da diefer Zweig der 
. V Baukunft am wdteften von der Vollkommenheit entfernt 
ift. Wiewohl der Vf. in dem erften ^efte blofe. für 
frankrei^h fchrieb, iind nur für f^ine Nation-nutzbar zu 
w^den fleh bemühte, fo hat er doch auch von Auswär*- 
~ -tigen ib Viele Aufmunterutigjßn. erhalten, daCs; er fleh end- 
lich zur Bekanntpiachung feiner Erfindung oder Verbef- 
ferung etttfchlofs. — Die Meihodc des Vf., Häufer von 
allerhand Gjröben« fo gar von 3 und mehreren StocR 
werkest aus blofser gefchlagener oder zufamqienge- 
■ ftampfter Erde zu verfertigen, die er in den oben ange- 
-' führten Heften umftandlic^, lehrt, und feinfe dabey an- 
gebrachten VerbefTerungen zugleich erklärt^ war feit un- 
denklicher Zeiit in und. um Lyon, und in eruigen.nahe 
gelegenen Provinzen üblich; dort nennt man diefeBau^ 
^art U Piß. Aller Wahrfcheirilichkeit nach w^r diefe 
Methode ichon b^j den Römern im Sebrauch, wie n^an 
aus verfchiedenen in den mittäglichen Provinzen Fxank- 
reichs erhaltenen Ueberbleibfeln fchliefsen kann , . und 
^ermuthlich waren es^ .ebenfalls die Römer« die diefe 
Art zu bauen durch ihre Kolonien mit nach Frank4reich 
iMrachtenr DerVE erinnert mit Recht, feinievorgefcihlag* 
ne Bauart mchfc mit der faß ih. ganz Europa auf dem 
platten Lande mehr oder weniger üblichen Methode zu 
verwechfeln ; da man nemlich die erile belle leimigt«- 
oder thonigte.Erde mit Stroh vermifcht oder durchkne- 
tet^ -und auf diefe Weife entweder «einzelne Wände, 
oder auch ganze Häufer Verfertigt. . 

Der erfte Heft mit den dazu gehörigen 10 Kupfern 
- bef<±iäfcigt fich ganz, allein mit der AnweiAing zur Ver- 
' Fertigung des Piß» und den Werkzeugen und Formen, 
die dazu erfodert werden. Eineiede frjfch gcgrabne 
Erde, die noch ihre natürliche F^chtigkeit hat, reiner 
Sand ausgenommen, kann durch feftftampfen undfchla-' 
^ gen in einen foliden, haltbaren Klumpen gebracht M^er- 
: den. Man baut daher ein folchesaus blofser Erde bege- 
hendes Haus entweder aus viei^eckigten., willkührlich 
grof^n, Erdilücken , die in eine hölzerne Fojrm durchs 
//. L. Z. 1793« Zweytir'Band* 



fchlagen uadftampfen zufammen geprefst .worden, und 
diefe Bauart kann jeder verftändige Bauer lAne Beyhül- 
fe eines Baumeifters leicht zu Stande bringen; oder man 
führt ganze Wände aus einem Stuck auf; dann fährt 
man pemlich zuerft einau^Backfteinen gemauertes Fun- ^ 
damcnt über der Erde auf, das unicrVf. gewcSinlicb zu ^ 
ig Zoll Höhe angiebt,- und das n^ch Verhältnifs der Hö- 
he, die man dem Haufe zu geben denkt, ig Zoll bis 2 
Fufs dick feyp kann. Auf beiden Seiten tles Mauer- 
werk$ werden gerade ftarke Stangen in die Erde gegra« 
beii , 'die 3 bis 4 Fufs von einander entfernt feyn kön* 
nen , und deren inwendiger Raum mit. Bri^ern ausge* 
fetzt wird/ fo, dafs das Ganze einen länglicbten Kaften 
bildet, de0en Breite die Dicke der Mauer und die Ent» 
fernung der gegenüberßehenden Stangen Jt>eft]mmh Dafs 
die Bret^r auf die hohe Kante geftellt werden, und * 
eine verbältnifsmäfsige Stärke haben müflen, verfteht 
lieh von felbft. In den inwendigen Raum eines folchen , 
Kaftens (encaiffement) wird Erde gefichütt^t«-.die der yf. 
oft an dem Ort felbf^,' wo das Haus aufg«fübit wer* 
den foU, ausgraben , und mit dem Stampfer^ der im er» 
fien-Heft befchrieben und abgebildet ift^ und gewifl*er* 
mafsen einen mit einem Stiel verfehenen Klotz vorfteilt» 
zufammenftofsen läfst. Da das Stampfen der Erd« den 
Kaften auseinander treiben würde, unddle Stangenoder 
.Baum« leicht locker werden dürften; fo werden die'ein- 
ander über ftebeoden Stangen mit ftarken Stricken ver* 
bundeA. Diefe- kurze Beitreibung wird yon der Me* 
thöde des Vf. wa£irfcheinlicher Weife einen^ hinläagli-', 
eben Begrif geben. Noch müden wir hier bemerken, 
dafs' der Vf^ auch Gewölber aus feinen Erdklumpen ver* ^ 
fertigt, und zu Lyon ift ein 4 Steck hohes Haus, wor- 
inn eine SeidenmanuftKtur befindlich ift, von ihm auf- 
geführt worden. Die Säulen, die ^r verfertigt, hefte- ' 
hän aus Scheiben von zufammen geftampfrer Erde, die 
nach den Verfuchen, den Rec. bey wohnte, einen felf- 
nen Grad vonTeftigkei^ haben. Wer auf der Saone 
und der Rhone nach Lyon gereift ift» erinnert fich unftrei- 
tig der ad genehm, gelegnen Landbäufer, die längft den 
beiden Flüfsen,.Feenfchlöfsern gleich da ftehn; faft al- 
le diefe Häafer,.die bey genauer Betrachtung aus einem 
«inzigen Stück zu beftehen fcheinen, find voÄ Pi/V, aus-^ 
we'^dig mit Kalk uni Mörtel überzogen. In Daupbine' 
und Bourgogne hat der Vf. feit mchrern Jahren eine . 
Menge Land- und Bauecnhäufer nach diefer Methode^ 
erbauet, und in der Picardie, wo es an allen Arten von » 
Baumaterialien fehlt, ift diefe Methode ebenfalls nun-- 
mehr eingeführt; auch ^jrhielt der Vf. im J, 1739 den. 
von der K. Ackerb. Gef. ausgefetzten Preis, über die he- 
fte und gegen Feuersgefahr ficherfte Bauart der Bauern- - 
häufer. Der 2. 3." und 4 Heft giebc nähere Auskunft 
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iWr (He Atrwend\xag eBen diefer Bffusrt aufgrörj^rcGe*-.' 
kaudie^ .Ma§auiie uiid dergl. Voi» den In1ln>ni#nten<zur 
^erftrtjigiMig de^- Pi/ie gi«bt derTfi airf Verlangfcu Mo* 
delle.' Seine Adrclte ift: ä Mr^ Coint^reaux ^ Profvjfeur 
d'Architecture tiv/aU^ gvanii tue vert^, faujAourg St. Zlo- 
nore.: Njo^ i$f ä JPam.. - , 

SCHOfiE KÜNSTE. 

LErpzia, b. Breitkopf: ^oH/Gf. AlhrecTUsßergers r i. 
k. Hoförganiftens zu Wien, gründtidit Anwtifung 
zur Compofitianp. mit deutlichen und ausführlichen 

' ExempeUi, zum Selhrtunterrichte. erläutert und mit 
einem. Anhange: von der BefclmffenhtU und Afiwifir 
dumg aller jetzt übliJiM wußkaBfiliefi InßfUinente: 

• Der Hr. V£ , der fich fch«n feit mehreren Jahren* 
Airch verfchiedene gedruckte Werke ala einen gründli-' 
€hen Gontrapunctiften bekannt gemacht hat, fucht nun 
auch durch diefes^tonwüT^^nfchaitlicheWerk feine durch 
das Studitim anderer Lehrbücher und durch eigenes 
^^cbdenken erlangten Einfichten den .FreLnden der 
mufikälifchen. Compofitlen mitzuth eilen und iie mit den 
Regelfi.^d es reinen Satzes beke^nt zu machen. Schön 
auf den erft^ Seiten giebt Hr. A 2U erkennen^ dafs 
feine Theorie nicht nach Voglerfchen Prindpien geform» 
.ky -dafs tt vielmehr in feinen aagwommenen Lehrfä^ 
t^en iidi mehr dem Kirnbergeribhen ulid FuxiTchea Ton« 
lyftem nähere V wiewohl fich, der Vf. nicht durch ein 
hirndeSt Vorurth^il dabej leiten liefs; fondern feine ^i. 
gene Beurtfaeilungskrail zu Rathe zog , und daher man- 
che fchiefe Sütze im letzteren berichtigte, oder gehauer 
beftimmte und auseinanderfetzte. Wollte man dies« 
Bnis Ha. A. einen Vorwurf machen »• dafs er die Thi?o- 
rieen folcher Männer zu feinem Leitfaden nahmr^Ib 
Sn'ürde man um fo ungerechter handeln , weil er feinen 
Segenftand mit rühmlictvcm Fleifs und vieler Gründlich^ 
keit abgehandelt und äch- überall: als einen- tiefen Selbil^ 
denken gezeigt hat. 

. Die fechs erften Kapitel enthalten die zur Tenfet»^ 
kunftnothigcn Praeliminarkenntniflc. So TortrefÄich^ 
Winke der Vf. in denfelben feinen Lehrlingen, giebt: fo- 
hätte er doch nach unferm UrtheiLlich in ein grofsere» 
Detail hie und da etnlaflen foUen. Wir führen z. B. 
nur das an , was S. 9 und 10 über Tonseinheit geiagt 
wird. So richtig die dafeHift angegebenen Vorfchriften 
^n fict find : fo kenn doch ein angehender Tonfetzer 
dabey noch auf manche Abwege gerathen^ Weit fiche* 
jier führt Hr. Knecht feinen^ Lehrling in Ahücht auf die* 
An Ge^nftand: in feinen belehrenden Briefen und er 
verdient audi Aufmerfcfamkeit, indem er fo vielem M^ifs- 
hrauch unterworfen ift, . Nachdiefen handcitdcr Vf. bis 
2um latenKap. über die fünferley Gattungen des zwey- 
ftiromigen ftrengen Satze^. Vom 13 - 17 Kap, führt er 
Ikiinen Lehrling in die CompOfition des dreyftimmigen 
und in den folgenden fünf Kap. in die Lehre von dem 
vierftim«nig«ö fkcngen Satze; Die J3 letzten Kap. aber 
enthalten die Lehi'e von der Nachahmung, von der Fti- 
: der Umkehrung,, vom ' dogfelten Contrapunct 
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und t'on^ dem funfftimmig^n Satze, femer r Beyr^ele 
mit Chdraien im« ftrengen Satze, -den eharakter der vet- 
fchiedenen mufik^ Schreibarten und die Lehre vom Ka* 
non» worauf d^er Vf. mit dem auf dem Titel ange2Leig- 
lea. Anbtog diefes Werk hefchliefst. . 

VVir bewanderten in demfelbeU' nicht nur die aas- 
gebreiteten Einfichten in die eigentliche Tonl^ehre; fon-. 
dem auch zugleich die feltene Deutlichkeit, out weU 
eher lir. A^ die dusikeUten und fcbvveriten Gnihdia^ 
in der Lehre vom Contrapunct vorträgt ' Nur hätten 
wir gewünfchti dafS' dieiea Werk auf die Compofitioa 
mehrerer Gattungen von Tonftücken, auf mehrete'Fä^ 
le der rauilk. Grammatik und Rhetorik. Wiffenfcbaftliche 
Beziehung, h^tte: denn ohne wahre Kenntnifs der mu« 
fik. Profodie und Periodölogie , ohne ^uwiflfen,- wie ' 
man mulikalifche Gedanken ordnen'und in eine derNa» 
^F unferer Emptindiingen analoge Verbindung bringen 
foUe und ohne Einiicht in die Lehre von den rhetori- 
fthen^ Figjuven u; d^i. hält ea doch fehr fchwer, ein ge» 
fälliger nad gründlicher Tonfetser zu- werden. Ans 
diefem GrUBdemuis derjenige 1^ der dielie» Werk mit 
Nutzen gebrauchen will , fich nochr anderer Üüifsmtttel' 
bedienen, Wobey die VoglerfcheAnalyfen hnftreittgdeir 
gröfaten Mutzen Aiif^ea werden. Was den AnHang be** 
trifft, der eine fehf fchickliche Stelle m dtefem mufica- 
lifchen Lehrbuch hat und feigen klalTifchen Werth fehr 
Erhöhet: fo hätte Rec. gewünfcht, dat's der Vf. auch auf 
dieAeflhetik der üblichiten- rnftruin^nte- einige Rüclt» 
ficht genommen' hätte : denn das, was 4ir. Junker in ei- 
Afftn feiner Almauftche darüber fohriebv ift theilszukurz/ 
tbeils zu unbeltimmc;- Eben fo fchicklich wäre es ge- 
wafen , wenn bey der fiefchrcibung einiger Blasiaftr«^ 
mente, z. R der Oboe , de^ Fagots, der Querflöte» de^ 
ren Tonleiter hier nidit ganz vollftdndig^ angezeigt ift^ 
ui. a. m. von- deF Vcrfchiedenheitder ihnen eigentfaum- 
liehen leichten Und fchwereren Tonarten einiges gef«^ 
worden wäre*. 

Warschau , B. Groll u. in Gbmm. b. fterTti in Leip- 
zig : Die Mäujeade^ in iuhen Gejangtiin Eine fre;r 
Ueberietzungdes komifchen Heldengedichts ^fl|/^mr 
von einem berühmten PohiifcheA Dichter; 1^700* 
1:26 S. 8- 
.Wenn gleich die inv J. 1775 ru VVarfchau unter der 
Axttkhrih: Jfhjszeidos Piesm X (Myfeeide in 10 Geftni^ 
gen) erfchienene kömifche Epopee des Füeftbifchof» 
Kraskkir die auf das bekannte iVJährchen des KadhtBfk 
vom König Popiel gegründet ift/ den all^^einein geprief- 
nen Muftern anderer Nationen» fo- wohl in Abficht auf 
die Erfindung, als Behandlung dea erfundenen Stofisr 
noch lange, nicht bey kömmt; fo hat doch der ungenannt 
te- üeberfetzer derfelben , der fich von Groänoaua un- 
terfchreibt, darinn Rechte daft diefes Productdcr komi' 
fchcn Mufe dea yf. auch ändern Naticfnen bekahnt^zo 
fejn verdiene; Denn ungeachtet wir an dein VK die 
VC» defai Ueberfetzer ihm beygelegte Kunft, die alte F»' 
bei intcrefiant zu machen,, gar nicht fo unbedine-ty die 
eben fo' nothwendige Kunft aber, lieh der Mafchinen zum 
Voptheil feines Stoffes zu bedienen , vielleicht noch we- 
niger sühmea düfien i ungeachtet ferner, £elbft in Anfe» 

•har» 
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iwig der aufscf o FoVto cfes Gefic&t^« 4ie etwa* geftidi- 
ten^und bcy der Kürze der Gefaiige dw Haidiung Viel 
zu oft unterbrecheoden Eingänge di« Aiifi^ierkfamkeit 
des Liefers auf eine uuangenehioe Art fidren : fo erfcbeint 
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Seonocb Kamir di& Üeberfetzoog' weajgffes» dltmenv 4i<fi 
2tu{fi OenuTsdes Originals hoch nicht mit hinreichender 
Sprachkenntirif» verfehen, ßnd,. ia^mancben Stellen vielr- 
leicht zom Wegweifer dienen^ Erfchwect aber hat flck 



doch die ^oefie des Stils auch in dief^ni. Gedicht >des be- v der -Ueberf. die Arbei^ durcb 4li« WM- eines fo- fchlep-- 
vühmten Vf. in eitaer fo- vorzüglichen Viollkommenheit, penden.Metruns^ ' ' , - - 



einzelne TheiU erheben f)ch durch fo hervorfteche]!ide,< 
de» fcbönfte» und heften Blumen, der Ausländer gleicb 
2tt achtende, Stellen« fo viele acht kon^ifche mit der« ge- 
falligfien Laune etngeftreute Züge überrafchen den* Le^ 
fecyJ'dafs ein^Ueberf^tzer» d^r diefe Schönheiten aufzu'^ 
faOen oder doch, zu erfetzen bemüht gewefen wä^ä, al- 
lerdings auf den Dank der Ausländer rechnen könnte.- 

-Aliein diefe Eigenfchaften können wir von geg.eawärti- 
f er Ueberletzung nicht rühmen : der Vf. derfelbeil ift 
nicht eixtmal dar deutfcheQ Sprache mächtig ; fo^ilnd un- 
zähtigc HflFten u^nd undeutfche Redensarten därinn, wie 

, Cef. V. Str. 2. : der König ohn* Begieitiing fiiehtt^ Gef. 
I.. Str. 19. mit S t rumpj'und Stiel Jie at:^zurotten ; G^t 
lü. Str. c^ Zutetzt b efch l iefs t diksHser diß treiun und 
fetten, aber trägen Schweixet; Ebend. Str. 11. fo gtU, 
als ivie mt ßäh lern Waffen; Gef. II. Str. 4. und er 



tErpzro, b. Breit^iopf : Dietionnaire des Artiftes^ ^onr 
aous avons des Eftampes^vave^ une Notice: detail- 
lee de leurs Ouvrag^s grav(fs« Tome quiifriemep, 
eonteoaot l^s Lettres Cec — D/js- ^790. 733 S/ gr. g^r 
Recr will blofs da$ Dafeyn diefes vierten 'Lhßils von 
einem Wefke anzeigea, das, Wnn es dem nun verftor' 
henen Herrn t;oi»H#fntfcAm.geglttcket hätte» folcheSganz^ 
zaTOÜend^nf fekr brauchbar und für äie Kunft unge<- 
mein wichtig würde geworden fejn. Rec^laubtr dafs^ 
wenn gfeich Anfahgs« in Anfehung iäes Drucks» eine' 
belftre Einrichtung gemacht wprdefü wäre; jeder Rand- 
wert mehrere Artikel hätte faflen können» ab wirklich. 
gefcheheD ift^ ladeffea wäre es Schade» wenn diele» 
Werk nun ins Stecken gerathen » oder wohl gar iiny<^I*' 
lendet gelaflen werden follte« Vermuthlich hat' der feL 



nahm es als ein Beweis von ihrer Treue; Gef. VH. Str.- ^Vf. die. Fortfetzung /chon ausgearbeitet hinterlafiTen^ 



10. Ntt» nifet fie.^ die HMenm^chte mit fiirchterlichen 
^ThoH — Ueberdem finden iich zahllofe AuslalTuo^en 
nod Erweiterungen» wodurch- das Gedicht oft matt und 
Jeer geworden ift , fchleppende Wendungen und lang- 
w«iiij;e Flick^^örter, viele kraltlofe und wäfferigtc Pro- 
fe. Auch find viele acht icomifchcZöge und fchafikhafre 
Beziehungen verlorengegangen, deren Erfatz wohl noch 
dazu mit einem müfsigcn Gallmathias verfucht worden 
lÄ, — Nur ein Beyfpiel davon unter vielen von uns^ 
ausgezeichneten : In der 17 Str. des VII. Gef. » wo die 
iLufrfahrt des, geretteten Mäufekönigs inir der Zatiberin 
eszählt wird, während* welcher der Mäufekönig die Au* 
gpi ßrgfaUi'g iferfcMidfst und der Dichtet Si. 69 der Ur- 
ichrUt dagegen wünfcfat» dafs er feinem Birckemehr zu 
Ihbn und ihnt, dem Dichter» etwas zu fchildern gege- 
ben haben mege^^:^ -" . 

Cdtfhy hyf putrzifi lect{cy pod, ctimur^f 
Bifihtfm vtH za tb wdztcczai nitfkoitczenim 

€dlfbtf CO tvidziaf, iafkaWie oMawif»^ 
Y pifarz hy fiq *• cnjUlnik bawii — 

«rwäint d[ie deutfche üeberfetzung des erfirn Ümßündis 
gar nicht, imd ßcktt der Anfpieiiing auf die allzeitferti" 
' g«n Cygrejfenmahler g|ebt iie uns- S. 82; folgende^ zu 
liefen:^ r 

Det Kunff, die IVfongolfier erfunden;^ 

l>i6 bolien Lüfte eu befchiffenV ' 
. Fehlt nichts,, als dai^ der kilhiie Schiffeis» ' 

So wie die Hexe ihre Oabc],- 
IDeR Bflll- nach Willen könnte lenkefii- 
Welch eine ILuft wirV denn ypn obeiii 
HinabzurVhen auf Städte»- Plüfle, 
Und über Meere, Wald iifid nähdet« 
Crleich einem Gotte hinzufclrweben** 



Wenn diefelbe alft> zum Druck befordert werden follter 
fe ift zu wunfchen , dafs dabej auf die^Erinnerungenr 
die fchon von mehrem Sachveriländigen^ gemacht wert 
den find» Rückfichc genommen werden machte« 

Berlivi, b. Vofs uf. ^imi, üandziichnungen 'nach der 
Natur. 17IJ0. 181 & «. • . ' . 

Noch ehe Rcc. da5 3üch fetbft hi dte^'Händ^ kam, 
hatte er Gelegenheit , ürlheile von Männern von Ein- 
ücht und Qefchmack darüber za hören, die aber einan- 
der gerade zu en^egeÄ liefen. Einige fpracheü mit ei- 
ner Art von Wärme (ftft fo wie der Graf Leopold Stotl- 
herg; f. denAuffatz: Mein Hank an den Vf. der Hand* 
Zeichnungen f N. D. Muf^ 1751. 6tes Stfick); andere 
toit enffchledener Verachtung davon., Diefrf reizte de» 
Rec. Neugier, er las es nun felhft, und fchon wie er ei- 
Aen kleinen Tiheil deftclben durchlaufen hatte, wnrdeo 
ihm die fo feSr lieh widerfprecheftden Urtfieile rollkom-' 
men bf greiflich. Er iH weit entfernt, den Werth ei- 
ner Schrift nach der gröfsern oder kleinern Anzahl rois - 
Perfonen zu meffen, die fie mit Vergnögen und Theil- ^ 
nähme lefen können: das Vortreffliche ift. oft blofs dar- 
um, weil es rortrefflich ift,v nur ffir Wenige. Ob dief* 
der Fall auch" hier fey, entfcheidet er nictt; fo viel aber 
fcheinf ihm axÄ Tage txi liege«, . dafs ein^ Buch, wte die' 
fcs , nur für äüfserft wenig Lefer^ und vielleicht felbft 
für diefe nicht in- allen Stimmnojgen eine' anziehendfir 
oder nur auszuhaltende Leetüre feyn könne. Es gehöre 
eine eigne, fehr feltne, Richtung des Geifteä und HerJ^ 
Ans dazu, um folcKen Phantafiieen, Solchen. fchwi^m^H^ 
ßhen Phantafieen G'efchmack abzugewinnen, und mit: - 
ibrem Urheber za fymj^atbifireri. Sie Xwid faß Kfaimt- 
tich, wie die Sproffen Eines Statnmes , aus der Idee e^-- 
vrachfeh:' Alles in der Natur lebt, alles empfindet-, tÜ-- 
lies denkt. DieThiere, die Püanireny felbflr diejfertigea: 
Theile- der uöofg^nifirte» Materie, Jenen xöaü Lelfeni - 
üdd Empfindung |;anz abfpridir^ habe» Gefühl« uÄd^Lei.- 
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denfchafcett, Atü urifrrgcn ToUkommen analog.. Dicfe 
kühne Fictionfcheint Rec. eu jenen Ideen zu geboren* 
über die fchlechterdlngs kern allgemein gültiges Urtbeil 
möglich ift. Die fubjectiFc Empfindungern eines Jeden 
kann allehi , und auch nur allein für fich entfcheiden. 
In folchen Fällen erfodert die Billigkeivvon einem Rec.,, 
fich jedcs^ allgcipein ausgedruckten Urtheib zu enthal- 
ten ^ und ftatt dcffen durch Proben den Lefer in den 
Sund zu fetzen, zu beftimmcn, ob das Buch ein Buch 
für ihn (ey, oder nicht! Zum CHück kann hifcr ieibft 
diefe Wahl' der Proben keine Schwierigkeit haben. 
Durch aUe Auffttze herrfcht Ein Greift, Ein Ton. Ei- 
net, iwey von ihnen lönnen einen durchaus voUftan- 
diffJn Begriff Ton dem geben, was man hier zu fuchen 
und zu erwarten hat- Wir fchreiben ile ab, wie das^ 
Buch auffält. 

Der ftolze Hahn. ^ - 

Was ift es» ^s dicK fo ftolz macht, hcnrorragen der Halm? 

Haft da d«;nn deinen ürfprung irergefftn. und wie du^zu 

diefet Standesjioheir gadifthen bift? Zwar grofser, wie deu 

ne Nadibarcn, wenn du wülft, hochgeboren; allem lag in 

dir felbft ^cTer Vorzue? von wannen kam. und wohin. 

denkt er? Komm, Sterbricher, betrachte dich naher. Gera. 

de warft da? Mit iiichten ! Tanzftelluiig'und Zwang mache 

nfcht gerade, was an fich fchief ift. Sdbft vor den>Aügea 

* der hilpfehden Heufchredie und des noch weit kleineru In. 

VL ift es USnacur. die didi gerade halt. Oh^e die fteifte 

-.Wiftcde« dich-umfcklingendcn Krauta. das andere Aehren 

^ar Erde herabzieht, fällt dein Obertheü. über einen Zoll 

' zurück. Auch grofser noch willft da feyn . du! deir du ujj- 

Sr ich grofs fchon bift. L.fs feha. bift dit^g von felbft. 

• S^!: ift eil icnis kriechende dir fchmeichelnde Unkraut das 
fcüTer ti^^^^^^^^ halben 4urch Abftechung 

SSe eine EUe xufetzt. O Halm 1 Terlau|ue mchj 
l*e Nawt, die ni^ fich verläügnen lafsc Deine Grofse ift 
und bleib^döch die Orofte eines Halms aar; und wie? du 
' willft «ine Ceder feyn ? — • 

TXc EisJchoUi. 
Heute, da ich über die Verwindla»g dacht«, die in di« Natur 



verwebt ift* weckt ein klägliches deraufch aus rufsem 
Schlummer mich auf. Eine Eisfcholle hemmte den FluCs, 
der TOn felbft ans dem langfam abTcheidenden Schnee ent« 
ftauden war. Mit Dank lieCs die Winterlaat ziehen den 
guigefi unten Schnee» der ihr zum Schutz gedient wider den 

Sraufamen Winter, diefen ftr^ngen Herrn I, Ehrenhalber ha^ 
ie Winterfaaterde «in fchwarzes Kleid angelegt, als wenn 
fie um ikren Befchützer trauren wölke.. Auch hatte der 
Schnee fein weifses Kleid mit einem fchwarzen Flor bttzo« 
gen , weil er fchl;iden mufste. Wer nimmt gern AbCchiied» 
und wer fuct\t niciit ii^urz und gut des Lebewohls Biuerkeis 
zu vertreiben ? O der graufamenBisrehoUe, die diefe fchwe» 
re Abfcniedsftuitde fo lieblos und ungerecht hier verlängert.* 
— Wirft denn du ewi|r leben , Graufame^» und fällts dir 
flicht tin, daVs du mit jedem Augenblick Lebenskraft« vtt* 
lierft? «der wolkeit du an dem Wafler rächen» was der 
wohlthätige Schnee dir zu Leide gethan? Zu Leide • da er 
beym Leben erhielt, was du tyrannifch aufzureiben gcdach« 
teft ? — Muthig wollte ich wegftofsen AitCe Eisfcholle, und 
da zerfprang fie in Stücken nach Art aller GrauCamen» ^t* 
nen es immer an Math ^gebricht : und fo zerftückelt warf 
iitf fich in die' Arme des Schneewafiers « ^.as fie.fo graufam 
verfolgt hatte. Unelngedenk diefer Begegnung nahm das 
Schneew^ffer'feinen Feind auf, wenn gleich an engeni Std^ 
len es ihm äufserft befchwerlich ward. • In die Tatite-Ab-. 
fchiedsklage miCchte üch jetzc auch .Freudengefchrey , und 
ib eilt dies au^eich\^rolllle Wafier von daniien » und beru- 
higt fich allmäiüich» Bald auch trocknete die liebe Sonne 
die Abfchiedsthraiien der Winterfairterde , und fo war bei- 
den geholfen. — Eine frühe Lerche befang diefen VoHoll 
aus dem Ste ^eif, und wird ihn'Phiiomelen, für die fich die* 
fer Text befier fchickt« vu eiAem fchooerA Gefaug iibecUe- 
fernl — .— . -^ , ' 

Schon diede zwej kleinen Auflatze werden es beg^reif- 
iich machen« wie gewifife Leute fich an dem Bache hert« 
lieh erbauen und Ifthen» andere hingegen dafifelhe ab' 
Kindifche Spiele «iner der Vormundfchaft des Verftan* 
des entlaufenen Phantafie mit Achfelzdcken , riellelcht^ 
gar mit einigen S^rkasmen über die Utifidtur desHatmsJ 
den abfckeidenden s^tgeßnntei^ Schnee, die Verfolgangem 
d$r graufamen Eisjchotle und das ImfromfH^ der Lndsf 
aus der Hand legen kennen» 
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Jena : Lud. -Ceflringißu , Marc^ Gewächfe felbft. In dar Einiheilnnff Itsliift folgt er dem Li^nA- 



^ueftphalus, ä0 Jiationibus fätionem Caefaream in ufum pocandi.^ icjitn Seaoialfyltenvjuch ThuBbei;gaTejrbeffaruj9g; .doch fiigt m 
fjQi.A Bog. 8» i^ie Gründe, die uns zur Wahl diefer Opera.-* zuletzt die Anmerkung bey: dafft oft^ltich die Eintheiluog uad: 



tion beftimmen können, werden in gedrängter Aurze angegeben- 
Der Schaambeintrennung ift der Vf. im Ganzen nicht fehr ge. 
neigt. Auch hat «r über dicftn Gegenftand die J»eftcn Schrift- 
flauer (^enuut. 



NATtTRomscHicHTE. üffal: Svenska Ori»StagentMn hört 



X.inne an fich fehr vortrefBich und bequemlich wäre , doch einip 
-ge Bouniker dafür hielten, L'inni habe der Kimft 'zuviel a^life- 
4)pfert, ,und.«es Ijefse (ich wohl eine mehr mit der Kauir tibvrem- 
ftimmcnde Eimheiluiig erfinden, wo man die fogenannten Aat^i^. 
liehen Ordoungen beUer beohachteji könnte. Ohae mich welter 
hierüber einzalalT^ni fahrt er fort, wage ich es doch« z«jbehaup- 
ten, daf« , Wenn man eine und die andere von den Linweifche« 
CiaHenmit einander raneinigte, die nacürlichfteEintheilungsatt 



JOtandline^nt ßttetut efttrbotaniske gritnder urskitfajtfenskavaxm^* von Linnes Syftem erhalten werden könnte: ä. B- man theile 
t/ma* tW Ciaffer^ Ordningar och Slagter af A I* 8$ S. in 8- o^i' -'i*«^ «^J- Pfl,«,^., ;« *n^iu^^ «.«u ;u..«„ c«,^w.:i.r^.^» /«^ 
einem Kupfer, muthmafal. 1 791. Geh. Schill t2. Der Endzweck 
diefer kleinen Schrift, deren Vf. fich zum SchluiTe der Voir. 
Sam, JJheblad nennet, ift, den 'Anfängern in der Krauterkund« 
die Auffuchung und Unterfcheidung der Pflanzen bey botanl- 
(bhen Excurtionen tu erieichtem. Der Vf. fchränktc fich defs- 
halb blofs auf .einländifchc Gawächfe ein, er hat fie unter ihre 

Klaffen und Ordnungen mit fchwedüche» Benennungen emge- ^ ^_. . _ 

reiht, und einen kurzen Auszug aus den bekannten fchwedifchcn . algae und fiingi gehören. I)ie beygefü^te Kuaferplatte bezieht 
Flexen gemacht. , Voraus fchickt er die Kennzeichen deir Claf- fich auf die Parfteliunf einiger Gawächfe und roruemlich dtr 
fen, dann folgt eine Erklärung der Pianzt nthaile , und nun di« 



zuerft die Püanzen in 3rHe^ieiy nach ihren Saamenbläiteru (00- 
tyledone^), nachher eine jede Reihe in ihre CiaCfen nach den 
Cewächsfiimilifen. 1) In Monocotyledones, worunter die Pal- 
mae, Gramina und* Lüia gehören. 11) In Dicotyledones , wcl- 
ehe in 12 Claffen unterabgethfeilt werden, nemlich in fflon»adcia« 
f>entandria, decandria,- icofandria , polyandria. did>'namia. cetr«* 
dynamia , monadelphia « , diadelf hia • fyngenefia ^ gynandria unl 
amentacea. III ) 10 AcotyledonefS , worunter die tilices« mufci. 
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von RobtH NorriSn ans dem Engtifchen. Nebft 
Betrag tur Kemttnifs Jräbienf von Hrn. i;. Bfiffon 
aus dem Franzöfifchen. Mit einer Kari;e 1790. oder: 

t,hmdtMh(k^BiHiothek derneuefien Reifebefchreibungen. 
Vierzehnten Bandes zweyte Abcheilun^ . 17$^ 8» 
184 und 38 Seiten, 

' pJorris Schrift ift ihrer Wichtigkeit wegen in 2 Samm- 
^^ langen deutfch mitgetheilt, erft jni ijten Tbeile 
der Spreng^fclien Bey trage von Ho. (x. Forfier in einer 
tieflera Ordnung, aber ohne Karte, und nun auch in die- 
fer Bibliothek t aber mit einer Karte und in, ^utelhen 
Ordnung« die das engUfcfae Original bat. Zuerft nüm* 
lieh iftftatii einer Vorrede ein Brief des Vf. an den Heraus- 
^ber mttgetbeilt, darin uns ein BegrMF von einem dor- 
tigen Ki^mg, General, Paitaft und dergl. gegeben vtrd. 
Der Paliajft des Köjaigs xn Calmina ift «in grofser bey- 
sähe riereokigteir mit einer 20 Fufa hoheyi Leinwand ein» 
. gdchlolTener Platz« davon jede|fieite nicht aollig «ine 
oigüfche Melle lang iit Mitten na jeder Seke ftejht ein 
'^raüeB Gebäude , nnd in denUelhen eine Waehe von be* 
iMraffhe^en Weibern nnd Verfchntttenen. Anf den mi^ 
Stroh gedeckten DScJiern ftehet iCine grofse Menge Hirn* 
fchidjßl von Kriejgsgefangenen auf dünnen hölzemett 
Pfählen befeftigt. Die innere AbtheUung dieCef Platzes 
in rerfchiedene Höfe mit Schoppen gleicht einer Menge 
-Statte und Schoppen, wie wir fie etwft anf nnfem Ba^er- 
iri>f«n erblicken« (nur nicht fu hodi nnd dauerhafjk«) die 
Sperren find Bambusrohr. Manche Ceimwände find mt 
Pfeifenthon itberweifset. N<ich dem Atkins war dicr 
PaUnit 4es König« zu Whydah ein kothiges nnd grofses 
ßehiude. von Bambusrohr, welches 1 oder 2 englifcba 
Meilen im Umfang hatte« und worin der König etwa 
taufend Concubinen hatte. Die Häufer darinn find in fol- 
chen Palläften nicht viel beffer, als ein Hundeftall* In 
Dahomy liatte der König Ahrderein abgefondcrtes rundes 
Schlafzimmer von etwa ig Fufs in OurchmeiTer mit ei* 
nem fpiczig en laufenden Strohdach. Die Leimwände 
waren weifs getflncbt. Der Weg dahin war mit Men« 
^. L.Z'rl793, Zwtyter rBanän 



fchenköpfen gepflaftert, und ein Söller davon mit Men« 
fchenkinnladen befetzr* Inwendig waren rerfchiedene eu- 
ropäifche Geräihfchaften. Snelgravens Muthmalsnng« 
daCs df efe Barbaren Menfcheofrefier find, fcheint zwar nicht 
gegründet zn feyn; aber bey öffentlichen Feyerlichkeiten 
tragen fie doch kein B^enken» von einem gefchlachteten 
Meufchepopfer zu eifen. Von einigen andern afrikanifchea 
Nationen kann man es wohl fiir gewifs annehmen. So 
ifi es durch die bellen ZcugniiTe beftätigt» dafs ein Boa* 
nyer einen Audonyererficblägt nnd ifst* und diefer mit 
jenem es eben fo macht. Die D^homirer ehemals Foyer* 
nordwärts von Whyda und Ardrah in Guinea find njcht 
vier über hundert Jahr yi der Gefchjcblt^ bekannt. Ta- 
coodonou , das Oberhaupt der Foyer, ermordete mit Ver- 
letzung der Rechte der Gaftfrfivndfchsfjt den König yoa 
Calmina« der zu Ehren ietnes feine^r Fefte ihn befuchte, 
und bemächtigte ficb diefer Stadt. DaVjinf bekriegte er 
den Da , König von Abomy , ^rj^berte feine HauptSadt, 
iiefs ihtta den Bauch auffchnejden, und in den Grund fei- 
nes neu€n Pallaftes zu Abomy ie^, den er defshalbDa« 
homy, (Bauch des Da) nannte. So grandate diefer Vth 
menfch d^ dahomjfche Rt\^ um das Jahr i67f. Sdn ' 
Urenkel Guadja Trudo erweiterte es bis an die See- 
kufte, indem er fich Ardrah und 1737 auch Whyiiah 
nebft andern kleinern Eeiche;ti unterwarf Diefes wifien 
^ir fcbon aus Atkin Mnd befonders Suelgraue anch sfmit^ 
welche fich damals hier aufhielten. Er und feine beiden 
Nachfolger Sofia Abadee^ der von 1732 bis 1774 rei^ierta 
und der jetzige Tyrann Adaunzou, fo unmenfcbUch fie 
auch gegen ihre Unterthanen wfithen , haben immer den 
Europäern an der Küftefehr liebreich begegnet, und wenn 
Klagen von den iConmaadantea der Forts bey ihm ge- 
führt werden; fo find fie bss zur PartheyHchkeit auf ihre 
5eite^ fs ift graufenvoll zujefen, wie mnthwilh'g und 
l^raufam diefe jDefpoten mit dem Leben ihrer Unte* tha- 
jien ipielen. Haufen von ihren Köpfen werden an fei|- 
Jfchan Tsgeuj bey dem Qefnch Europiifcher Comman- 
i^nten und Gefehäftstcäger« und bey jeder Vertmlaflüng« 
wo fie ihre Macht wollen fehen laflen, vor den Thor£ 
ihres PaUaites aufjrethurmt» die Galgen hiingen voller 
Todten, «n4 die Zugänge zu ihren Beyvobnungen find 
mit ihren Leichnamen belegt. Befonders gefcfaiäf dies 
bey der Zollentrichtungen, und den Todestagen jbres 
ITorfahren. Von ihren I^riegesgefangeaea werden die 
yomehmen, und die geringem «ur abdean getifdter 
wenn fie fie nidu als Sklaven verksufen können. -AUet 
ift hier Sklave ; fo gar 4ie Eltern liaben nicht einmal 
Recht fiber ihre Kinder, und können ihre Töchter feJbft 
nicht verhenratben. Dies thut derDefpot felbft bey den 
ZollentrichtUitgen und andern Feierlichkeiten, woar fich* 
dem Volke aeigt» Kriechsmldarfäiai4Uir fein erftevMmi* 
Yyy ftcr 
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- fter iich nähern ; nnd dem ohtigeachtct find di^ Menfcheit 
iu£r fo fehr Sklareit« 6sh keiner darüber murret * oder 
fich geg^a feüie Beneble- uogohörram. bezeiget. Norris 
harre einen treuen 'Sklaven der nachgiehends ohne fein' 
Verfchulden bey dem König in Uagnade fiel, und als 
Sklave verkauft Wurde» Als dipfer einft in ein Treffea 
gehen fcäiie^ und Norris ihn fragte: ob lim nicht An^^lt 
würde 1 Co war die Antwort:. Idbt_ d^nke aA meinen. Ei}- 
Big, und fo getrau kh.mir, es mit fünf Feinden ganz:. 
alFein aufsuln^hmen. Ifebrlgens Hegt nichts daranv w^iHi 
ich fterbe. Mein Kopf gehört dem Könige zu, nicht mir 
felbfti will er ihn abhoiea laiTen: (b bin kh bereit, ihn 
. kerzugebei». ' So denken alle Dahomiers , obgleich kela 

\ Tag vergebet^ wonicHt der König bald' feinem Götzen, 
bald feinem Zorn einige von feinen UnierthanenaufopferA 
>ter9e. Haedurch aber und durch diebeffandigen Kriegje 
diefer Tyrannen^ theils micdenNachb^ans,. (heils mit^em 
Knterjochten Unter thaatien ift diefes Land fo entvölkevfi,, 
dafs jetzt nicht mehr halb fo viele Sklaven hier gekauft 
werden können, als eheaials; befonders merkt man di^ 
fes in: Whydah,. diefem ehemals fo volkreichen und bln^ 
henden Königreiche ,. das hier nach feinem ehemaligea 
«nd jetzigen 21uftaMde befchrieben wird. Morris reifere 
vehrmal^ nach der Refideuz diefes Tyrannen. Die voll« 
ilandigfte und ftusfühclich&e Befchteibüng ferner Reife» 
cles Zuftands de» Hofes ^ der Art, wief er auf genommen^ 
und wie ihm der,Köai^ feinaMacht und Gröfse habes 
fehenlaflea, ift die zu den> BDfTa Ahadee im Jahr 1^72; 
Hier kommen auch Gegenwände für den Liebhaber der 
Naturgefehichte vor; Befchrcibung der unf^emeinea 
Fruchtbarkeit des Landes jujtd einiger GevricUfe, auch 
einiger Thiere ale dts ^ScJtakäls (Capfche Tiger Wolf, 
i^der gedeckte Hyäne, Cauis GrocctaD io grofs wie ein 
grpfser Schäferhund (Bullenbeifser nach F.)» aber weit 
fiHj^ker mit fehr grofsen Füfsen und fürchterlichen Klauen^* 

' hat wie die Affen zwo Dutten (Saugwarzen) auf beiden 
Seiten <dcr Bruft; das Aguti , oder Bufehkatzc (wahr- 
fcheinlich Cania Capnnfis) hat nach feiner eigenen Angabe 
mehr Aehnhchkeic mit dem «merikanifcfaen Paka , saie 
dem eigentlichen Aguti, auch bcfchreibt er den heftigft 
ejustrocknenden Wind Hanoattan und deffen Wurkuagen 

. fehr au3führl]cb. Vorzügliche Froducte des Pilanzen- 
feiciis find Indigo > den aber die Einwohner nicht Luft 
liabea zu bauen, Täback, Baumwolle , Pfeffer» den» 
aftiadifchen ähnlich, ' und ein kleines Beerengewäcb^ 
zw^r gefchmacklos das aber ift allem , was hinten aaclk 
(egeflen wird,. eiuegewiffcSüffigkeitn)ittheiIt;.es vertritt 
alfa die Steile des Zuckers;. Palmöl, das hier in grofs^ 
Menge zum GcbraucK der brittifchen Wollkämmer und 
Seifeafieder geäimtnlet wird.- Kurzer Bericht von dem 
afrikahffdien' Sklayenhandel. Wenn irgelid etwas die- 
^^n barbarifchen Handel reebtfertsgea kan>^ fo ift ca die*^ 
fcr Auffatz.. IBtec.' wenigftens hat nirgend fo viel befrie^' 
figendea darabcr gekfenw als^ in diefer kurzen Schrift ei>: 
jues völlig fachknndigen^und^ glaubwürdigen Mannes. Sia^ 
auifs abeir ganz gelefeik werden» 

Die iei»te Schrift ift ein Aaszug aus der Gefchichte 
iff^ SckkflwuchßundderQi'fengenfchaft.desHrm v^Briffon, 
4le fcboB Hr.Forfter ans dem Fraazöfifchen 1790 heraua 
Cegabeataati. und eialdlir wichtis^r Beytrag;^iK K^aat* 



nifs'd^r \ViMen Horden ^e Nord- Afrika durdkr^t z*n» 
und diefes eben fo unwifAbarea-. lindes, ift. . Maa Wfd 
durch den Titel raw.oW, i^rsdarch dieim ßuchegebrauilite 
Bencnnnrg Arabiens veWeitet, eine Begebenheit in einen 
andern Wfcltth^ile zu fachen, wenn man nicbl den Zq- 
famm<*nbang jiimmc, daraus lieh ergiebt, dafs es die aa 
der W^ftkiiftc Von Nordafrika und zwar in der Wüöe 
Saara htrumftreifenden Araber waren,, die den BrUtba 
gefangen nahmen» und ihm fo unmenfchlich' begegneten« 

LxrpziG , m der A. G. Schneider Weigelfchen Konft 
. und Bdchh. : kurze ßefchreibung der Infel Aitdgw 
nebft Nachrichten von den Sitten und Gebräuchen 
der dafigen Einwohner, iTo wfe von -der Nahrung, 
Kleidung, Arbeit /uadieftrafung der Sclavea von 
0OÄ. U^warm, Aus dem Eiiglifcben überfettt und 
mit Anmerkungen heglei^t von §. //. Wiedhnmiu 
mit einer Karten oder r 
^ Ebeudafclbft,. Bibliaüuk der neueßem IliißbefchrcSmn- 
gen. Fünfzehnten Bandes erfte AbtheÜMUg, 1750» 
t > H8, S. nebft Vorrede des Uebecfetzers» 
Luffmanas Befchreibung; 'diefer infel in Bri^fiform 
,mid ahne Karte findet maa auch im iften Thelte der 
neuen Beiträge «uj: Vdker, u^ Länderkunde herausgege- 
ben von iL C. Sprengt und G. Forfl^^ Leipz, 1790. 
Die hier mitgetheilte eigene Ueberferzung des Hrn. ifiiedr 
mann^ welche weniger vom Text ausgelaffen , und jedes- 
mal, wo man zweifelhaft feyn könnte, ob das englifche 
Kunftwort getreu überfptzt worden, diefes mit eingew 
rückt, haraufser den vielen Noten und Erklärungen, die 
unkundige Lcfßr fckäjzen werden, auch noch eine fehr 
gute Karte von der hifeL Die ßlriefform iJJ biet, in eine 
bcq^uemcre von Kapiteln mit Anzeige des Hauptinhalts 
vec wandelt,^ wofür derüehcrfetzerden Dank der Lefcr 
^verdienet üeberhaupt ift die üeberfetzung mit Fleift 
gemachte . ' 

EbeadafeQjff, Xeife durch Sthtifeden, SchwedtfcUap^ 
land, Filitand und Dännefnark von Mütliüus Cot\ftU 
Efq* aus. dem Engtifchen überfeczc. mit Kuplenu 
öder ; 
BiL*liotfi€k der neuvflih Reifebefchreibwngen. Fanfnh» 
^en Banden ate Abtheiluug. 179a 9^, 1 16 Seiten. 
Daa Original diefer magerii Reifebefchreibuag Uk im 
der A. I* Z. X789- N. 278.^ aogezei«. Die Uebericttuag 
ift^ wie man es in dicler BiUiothek gelohnt ift 

; FERMISCHTE SCURIFTEN. 

SrüTTGAftT, b, den Gebrudern^M&itler: St^tubarts Le^ 

ben tt- Geßnnungen. Von ihm felbft im Kerkes moS- 

' gefetzt. Mit d«! Vf. Porträt mxÄ%^ Erfter Tüait 

Der ViV giebc einen doppelten Beweggrund^, wi^ 
fum er fein Autobiegraph wurde. Theils wollte er da» 
durch manches ,^ was maa über ihn in Sahrix'iaii verbre^ 
tele,, berichtigen, oder widerlegen ; theils einen flM>- 
raüfchen Nutzeu ftiftea und durch eine getreue Schflda» 
ruag feiner Schickfale und feiner Denkungeart dea Jui^ 
Uag wai^nen ,. diejenigea Klippen zu vermeideat an wel^ 
ch8n /ein Gluck, feine Ehre und Freyheit fchetterte« 
Auf dielen E^ukweck licheiat ^aex^HL mehr Ailckfidit 
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f <»iacmni'^ 7U haben, jris auf jtm^; dflin Rec. fand nifr 
v;-c.rx*- Spuren voo. dem ctften. uod da, w6 fich. Hr. S. 
. gj^r-^Ti gewilTc hefchvildiguogen ^ z» Bi gegen dem^Ver- 
^ci.ct der Undankbarkeit (S, 153.) verthekliget, ge- 
ichiekt fo4obes mk Gründen, die feine Gegner gar leickt 
ivieder entkräften können. Uebrig^ens hat ejr das Gemälde 
feines 'Lebej^s. mit ziereitch lebhaften Farben ent\^orf|pn: 
-er zäigt nicht nur die Adi&rsesfejte feiner Handlungen; 
iondem er kifst auch hie und da den LeOer einen tiefen 
B^C^c in das lunetfte feiner Seele thnn, fetzt fich bey fei- 
nen BekenatftiiTen über toanehe Bedenklich keiten hinweg 
und fchildert fogar Scenen, bey welchen es be«Ter gewe« 
fei wärc^ feinem S, 120. geäufsertca Gefühl zu folgen 
und gewiile Thatfachen,' wie S. 157, in dicke Finflernifs 
einzuhüllen. Der Vf* fchildert fich felbfl als einen Mcn- 
Ycheri, der fich ohne fefteQVniidfötzc in die Welt wagte^ 
den ^weck feines akademifchen Saldierend beynahe gar 
nicht erreichte, indcin er tumulnzarifch ftudirte, jede An- 
ftrenguiig fcheute nnd nur das ergriff # was er ohne viele 
Muk3. hafchen konnte ; der überall enrannte , weil er 
weder W^hilughcit, noch 6cfch«f«idigkcif genag hatte, 
fich naih nnderp zu bequemen. . Mit einer Seele voll 
w5fft?nfch»ftUcher Trüramev imd mit verfchlimmertem 
l^erzen kehrte er von der hohen Schute in feine väter» 
Jicis Heimat zurück ; bdd hätte er Anwandlungeii von 
fchwar^ierifchem Pietismus, bald erftickte er jede from- 
me Empfindur.g iu^ den Armen eines Mädchen» oder bey 
luftigen Trinkgelagen j bald war er Skeptiker und bald 
glaubte er au Jefuitifche Träume .von Magie. Das gan- 
ze Glück des Lebens teftund nach femer Wcynung da- 
rinn, Srtj rafen zu dürfen» Er war immer unzufrieden 
mit feiüem Scldckfal. ftolz auf fein Talent, ausfchwei- 
fend in fcaien Ergötzlidhkeiten , oft nacbläffig in feinem 
Amte, ein Spötter gegen die GeiflKchkeit, ein geheimer 
Haffer des obrigkeitlichen Aniehenß, ei« LuÖling, ein 
kühner Bcurtheiler der wii^htigflen Dinge und Perfoncn, 
ia!t einem W(>rt, ifagt er S. 108« ich war einLafterhafter, 
der nicht einmal die Kunft vcrftanrd , das Leben recht »n 
getraucheu. Mit einer folchen Stimmung des Kopfs und 
des Herzens fpielte er feilte Rolie auf der Univerfität Er- 
langen» als Lehrer in Geifslingen , als Mufikdirector in 
Lndwigsburg und als ExJirector in Heilbronn, Heidel- 
berg uQd jyiauheim , bis er mit dem CburbaieHchen Ge- 
fandten von. Leiden als Convertite^nach München kam> 
Mitdcr bald wieder eifalgten Abreife aus.diefcr Stadt 
befchlicfst er den i Tb. feiner Qefchichte und zugleich 
eine Periode feines Lebens- von 34 Jal^en. 

Im Ganzen wird fie manchem L^fer-viel Vergnügen 
•rerfchaffkn, ungeachtet fich nicht nur eine Menge SprJTch- 
fehler.ProvinciaVismen, nnecUe Und andere undeutfche Aua-. 
drücke , ' z^ B* vcrbaiten^ veriofchtoh Reinigkett Snr Rein- 
lichkeit, m Sükrißcii, ang!ozen, wannen füt^&zben oder 
Ikhten, wüLjUg tut fchwüUliß:, tcwimfu^f^ für wimmelnd^ 
JUeen herauswälzen^ mt die Sonne auf ihrem mittügUcJten * 
/Thurme i?) und dgl. m. fonjcrn anch andere Unrit.htig- 
keitkn in diefelbe eingcfchiichen haben. So ftgt 2* B* 
Hr. S. von feiarr Vaterftadt Aalen S. lo f: iSii? erftreckte 
ßch einefiürke Viertelflimdeweiibiinachirafseralfingfn.-^ 
jyie Stadt t^ldt etwas über 300a Einwohter. Jenes 
diicfite iehr fäiwer w beweifen feyn und diefes ift 



ganz falfch. Jijie St»dt mit ihrem Gfcbiete enthtlt wohl . 
die an.^eg^bene Seelenanzahl ^ für fich allein aber zähk: 
'fie nur zwifchen g und jco- Seelen. Was der VK 
. S. 15s. von der Deflruirung. des Heidelberger Schloffes 
behauptete, verdient ebenfalls eine Berichtigung ; denn . 
Üe gefchahe nicht ^durch . die Franzofen ; fondern erft 
lange nachher durch Blitz. Mit unter hat Hr. S. manche ^ 
fchöne Zeichnung fremder Charaktere von Staatsmannern» 
Gelehrten und Künftlern und einige belufii^nde Anelc- 
, doten in die Gefchichte feines Lebens eingeflochten« wo- 
durch fie ein^ angenehme . Abwechslung erhalten , hat. 
Zu den letzten rechnen wir die Anekdota ron Brechter 
S. 64. f.Diefer gerieth in feinen Jüngeren Jahren un- 
r,ter die Truppe rincis herumziehenden Wundarztes und 
„ward genötfaiget, den Hanswurü bey ihm zu machen, 
^Blezinger zti Königsbroon im Württnbergifchenen ejitrifs 
„ihn feiner fchirapflichen Erniedrigung, nahm ihn in v 
„fein Haus nnd "förderte ibn' auf die UnivAfitJIt. Alt 
y,hernach Brechter nach Bibeaaefa zum Diakonace empToh- 
,,leii wurde und eben feine Probpredigt hielt» fügte et . 
y,llch, dafs der obgedachte Marktfchreier mit feinen» 
„Wirche.in die Kirche gieiig. — Warum ti:einen ßi? . 
„fragte der Wirth den unter dc^r predigt fchluchzenden 
,, Wundarzt. — Ach^ erwiederte er , ^/«r Herr da war 
»fehmds wein Hansu^urft ; ot fo einen bekcmm ick mein 
^^Lehtag niefit wieder. — Diefer ärgerliche Zufall brachte 
^den guten Br^ um fieinen Dienft^ bis er bald darauf nach 
. ,3chwaigern kam.'* Diefer Anekdote mehr Intereüe zu 
geben , hätte Hr. S. auch^emerkeu follen^ dafs es eben 
der Brechter ift, dtt^ wo nicht wirklicher V£|der be- 
kannten ' i^KsV/; über das Mönckswefen war, doch mit 
dem fei. La ÄocÄe'grofsen Antheilan denfelhen hatte. 
Was Rec. in Hrn. Seh. Biographie am naeiften auf- 
fiel, waren /die ürtheile" über einen Spener^ Oetinger^ 
^ BerhtOmßiieb und anderein einem befondern Geruch der 
Heiligkeit ftehende Manner €ider^ ^efusjünger ^ wie fie 
der Ihr. Vf. manchmal generinet bat. Vergleicht man , 
damit andere Stellen feines Buche^ wo er den Punkt der^ 
Religion herülirt: foftömrot man beynahe in Verfuchungr - 
den rin. Vf. für einen ähnlichen religiöfen Kraftraenfche» 
zu l^alte». ♦ Z-B. S.^ico. heifst es^ „Wer em Gefang- 
„buch herausgeben will, mufs nicht nur Thcolog — er 
y,mufs Theöfüf, ein Gottesweifer feijni ^r wttifs die Kraft 
t^d^f^ft^fl an feiner Seele erfahren haben.'* Und S. 6g* 
f fa;jt er: „Ich hatte fo ernft« Anwandlnngcrf von Ao. 
„dacht und Frömmigkeit, dafs nur ein führender Freund 
„gefehTt hatte,- ntick zv, den Fiifsen Chrijlus zu wcrfctr 
^,ttnd mich zn feinem !!)ünger zu wachen. Jeder 'Stral de* 
„in mich fallenden Lichts wurde wieder von der altetf 
tfNckckt vcrfcWujigen. — Wer fich des Lichts von Gott 
^,oft wiederfetzt, verliert endlich aus einen] gereihten Ge* 
nfichte atle LichtesempfättgiiCiiksif und wäcbft in die dick' 
,Jle Finßermfs tiinem.'^ j^ S. gg, ruft er ganz iekftatifch 
aus : I, O .wenn wird fich einmal nach dem Wunfche ei- 
gnes frommen Lehrers ßattfo vieler Athene, Akademienr ' 
„FHantropine einr chriflliches Zion erheben / Wenn wer- 
^dcn CS die Regenten, die Pädagogarchen bedenken, daf» 
„fie nicfvt Heiden ^ fondern "Ckr iß en zu erziehen haben/'* 
Dergleichen frömmelnde Stellen und Ausdrücke kommen 
f«hr )^nfig vor» 
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S. 60 ffl fchildert fidi aach Hr. S. als Tonkflnftl^f. 
rflhmt zwar firfne tllgemeitt anerkannte Ferrigketc auf 
dem Klavier, j[efeht aber doch am Ende, dafs er die 
Tonkunft Sicht fenu; — nickt in allen ihren Tiefen ftu- 
dirte. Der Beweis von dent letztem liegt nicht nur in 
den gedruckten mnfilulifeher Werken des Vf.« fon» 
dtrn in der ToHiegenden Schrift fdbft ; und vielen feiner 
Urtheile und Reflexionen über Tonkaaftler nnd toakünik- 
lerifche Produckte fehk es an gehöriger Sachkenmnifs. 
Was z. B. S. 60 vom Toccata gefagt wird, dpfs es vom 
JomeUifchen Op^aftil ins Klavier übergetragen worden 
feyund gar nicht dahin gehinre, verdient gewifs eiM 
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lüeioe Rüge. Sein öebraueh ift äffender fHion äliei^ 
wafarfeheinlicher von dem Hatfeoiften abgeborgt nnd 
eben fo fehickltch f&r ^bb Klavier, als fdr jedes ander» 
.'laftrpment wenn es cum grano falis gebrancfat wird, 
'Auch kann Rec dem Unheil des Vf. über dem Vor« 
2ug der alten Drgeln vor den neuen S. 204 unmogiich 
beypflichten , weil es gegfen die Erfahrung ftreitet und 
es fcheint , es fey Hm. S. ganz unbekannt gewefen, was 
unfer Zeitalter in AnfeHung desOrgelmechaBismus durck 
einen SilbeffHanm. Siein und Shefd im Baadifcfaen». Cour- 
tamst IVagner^ Komg u« a. m gewonnen hat. 



FianasfCRRBiBtTiro. Berlin , fedr. b. Gtotg Jac Dedier 
' und Sohn, königl. Hof 6uchdrucktr : B^J^chreihumg des DmJtmaU» 
wdeket in BketiHbere errichtet . nebft «in«r A«d0, iptbiksn hey 
der -Einweihung de&H>eo aic a J^upfern » weicht dia 4 Seite« 
der Pyramide voffleUen. .Aui dem FninzöC 2VI£>CCXCC 26 8. 
p«L Sin MllitäriCcbes Monument» glomich und einzig loAbGchc 
4tef Gegenftandef und /eines 3üfterf j Von groCien Gäiihlen bey 
Aer Erinnerung jener Epecben durchdrungen, ^ie den Na med 
fo vieler gefallenen und jioch lebender Helden der Preufsirchen 
Armee in den Sdilefiichen Kriegen • «rorcüglick iber im üebeujähri- 

fen verherrlichten » enrfchloft fich der kÖnigL Prinz Heinrich von 
reü&en p felbß Patriarch diefer Oallerie ven Helden « ohne hier- 
bey feine'h eigtoen iUihm und verewigten Naiaen su beceichMen« 
dies Monument zunichtt dem Andenken ieinea Ülcern Brudera« 
jiugi^ ffrtlhelm . Prinzen von Preufsen CVareri dca )ezt regio* 
renken Könige) und der Hoch^^bäizung jtner grofseq Qlenner 
ZM widmen. Die Pyramide • f o Rh« |*^ufs hoch , und f ede Seite 
des i*redeiDtaU 14 Fuib breit, i£t in dar tfehönftea Gegend des 
Prinzlichen Parks zu Rheinaberg aufgeftdlt , und am 4. Jul. .791 
in Gegenwart- vieler eingeladener Xjcnerale und «udern Standes- 
perfonen feierlich eingeweihet forden. Atucb diefenigen alte« 
Soldaten der Berlinifchen GamiCon, die im üebetijährigen Kriege 
unter dem Prinzee gedient hetteo« lieft der Prinu Abholen» . lUü 
ia diefemfefte Theil zu nehmen. 

Eilte Befcbreibung dte/es ielieoen Fefies ift »war nichc Ge- 
geiilUnd diefer Schrift; man ^hdei fie aber ^chr «behauend ab« 
cefafst im AuguiUlüek des J^nmßlt derlMxme und der Moden^ 
* 170X. Das Bas Aeltef Aier V^rdecietie dtM Obelifk iit mit tref* 
fenden Allegorien der Bildhauerkunft geziert, uud hat folgcude 
feiichrift in fdkwarzeu Mstmor mit vergoldeten BuchlUben: 
Denkmal 
ALLEN PREUSSI8GHEN HJBLIISN GEVrXDM£T» 
die 
durch Tapferkeit und Keuntnift 
verdient haben 
Da(s man <i<h ihrer ewig erinnere. 
' Die ^on der Hand der F^rewidCdiaft 
In diefem Marmor eingegrabene Flamen - 

Sbid die Wahl einer verzuglichen A<^tnag; 
W'clcli^ denen keinesweges zwm Naehtheil f eneidiel. 

Die fo erie diefe 
Sich ums Vaterland verdleat gemacht hebeai, 
und an der i>ffentüchcn Hocl»aduttog Thail uehaMB. 

Zum ewigen Gedaditiüfii 
AUGUST WILHELMS. 
Prinzen von Preufsen» ^^ 
cweiten Sohns Königs Friedrich WEhelma. 
Bte MedailloQS der vorder« Seite zeigen unter der llarmorr 
bitte dx% Prinzen von Preufsen die Namen 1 w. Keitk, r^Schwe* 
win, Pr. Leopold, Pr, Ferdinand, v. SeidliU» v. Ziethen, Herz^ 
V. Bevern, v. Platen ; auf der rechten Seite «1 Quadratfcldern :' 
T Hülfen, V. Tanenzien, v. MöÜendorf , v. Hanieharmm, V. 
BetZQw, V. JVober$n»w: nvi der linken Seite: v Saldem, t 
PrittwU, V. Kleiß, v. Dieska», v. Ingertleben, v, Henkel, auf 
4er hintern Seite: v. O0I2 , v. Äimiaiitha/ , v. il«d#r, v. Mar* 
— T. Qnede, v. Flöten: worüber mau noch ein uamenlo(^ 
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Medaillon; mit der königl. JErone erUickt« (U§ ohne ZweiM auf 
den uliflerblichen Helden uad .Stifter die(es Denkmal^, beftim«- 
den hijideuiet 

Die ganze Zurtcfacung des Obelisk foU gegcu 10^000 Thic g»- 
koftet haben s obgleich nur das Bäs • reli^> dn Büfte und die 
MedaiUons de Ace» Marmor find. DagMen iß die Ffrm -|b 
fchöa und' dem Wener (b wiederfiakend gebaut» als fick aur er* 
werten läfst. 

* Aber warum ward Friedrieh nickt genaooc? fft der nickt» 
Qedankebey der Anficht diefer Gruppe j^oiserMajuer« Hierüber 
giebt die Eiiiweibumgsrede folgenden Auffchlufti 

»»Die Gcfchichte , .welche diefer König reu fei 

felbil gefchrieben« die Lobfchriften , die nach Ibtaem Tode 
ausgekom^ien find, laflen mir nichts jbu dgeu ükiig; 

f leicher Zeit bleiben grefre Dienfb» die efie unkmerks _ 
nd, und die man nicht einmal gehörig esswickelA kanriuVe 
geffeiiheic begt^aben.^ 

Ucbr^gens hat die vom dem Prinxcn m frantSOfcker Spredw 
felbft verfertigte Piede» i-iele Reellen rührender^ Wüfde, criickSfr* 
lernde Rückerinnerungen und £rweckungen zu Teterlauda T»« 
f enden. Sie ward von .dem Major t^. Tauenjfien in Namen A«f 
Prinzen gehalteti» und Mrirkte auf dasMitgeAki mekrarec An«^ 
Amden Tkranen iu den Au^en. Wir heben nur.ifolgefide Surfte eiaut 

».Warum kann ich Sie» metne Sierra» aidit in diefiBaAHgum» 
blicke dreyzehrt F^ldzüge» achtzehn ScMKhtea, eine Meofe am» 
derer Scimrmützel, fo viele Helareniogea , Beüchwer d e uw p ii a 
und gvfähriiche Röckzüge» l>e(tandige» u|id aMhmiiheite 4ci 
^rachtfSg;efcheheneMärfche, mit Leiche« bededtte SthlacktMte: 
mit ThfiäneH beneute ^iege» mit einem. JQkke übeiftkea IflU^T 
Si^^en Sie ^ck den MarfckaU %'on Schwerin vor« mk der FsiMe 
in der Hand , und durck eine Sciickkugel niedergeftiirzti drni M> 
fcndeu Jng fiikrte man ikn in feinem Wegen kinweg^ Ijjüm Km» 
ke» wie üe ein ehrenvoller Tod ertheüt» lag auf mnam GeWb» 
%ti die Soldaten umgaben ihn» und bemeiBiea den Verkift ^mm 
Veters, Denken Sie« meine Herren aa digtetfche Her^iafttifkeil 
der Freunde, die ihre Stütze; der Väter» die ibfie findcr wer» 
loren. 'Wäbreud dafs auf der einen Seift deri>teg die Venkcadi« 
ger desStaau krönte , erfuhren fie auMf der aademi fiaite die Vep* 
kecrungea ihrer Uindereyei»» die Huckt ihrer IRTeiber und ikn« 
Kinder« Denken Sie an die Menj^ der feinde« und dm^ dm 
ftreuenden Krieger, difs die Befehlshäiber» ebne (ich raa 4ea 
Orendfatzen der Kriegskunft ku endemea » dodi oft nfehfi edm 
ikr Genie zum Führer übrig behielteu. Erwägen Sie. ä^A dlia 
Unenifchluflanhcit und (TebereÜung gleickjfefihijick waren; daft 
ia diefen fieben Jahrea. die unrermutheten Krieges wecklel ßtM 
fo äufserft rervielfilcigfen ; dafs aufaHen Seiten feindlicbe Ilacra 
binden; dafs die ureufsifche Macht mit jedem Tage idiwechtr 
wardi daA die Feldherren es nicht mehr wagten» ihre Tropmam 
au sähften ; dais man in einer Freviu« nach der andern Staew« 
sa Ifiilfe kommen » Feftangeo wieder" erobern , kurz — da& 
maa fie^ea oder fterbea muftte» und dafs ver diefer l^ocke 
kein Kneg zu finden ift»^ der mit ditfem vtrrlkihea wm'dem 
könnte. 

Die Ueberfetaung ift fliefsead tmd correet » auch all eraff 
typografhifche Scköuheit bey lateinifvhea l^etferu Rckk&cki 
genommen wocdeii. Der Hroillche Stich der Kupfer ift voa Jl 
Berger, 
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jSonnaiends, den i<f. ^uniui 179^. 
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JIRZUMreEtABRTnMIT. 

X^miG, f». KöUer:: Berkhcurdi ISIafhamä Gottlob^ 
Schregtru Lib. Art. Mag. PWI. Öoct. , Fragmenta 
MncUwhica,et phufiotogica ^ F^dciiUis .I.j cuin T^b. 
/.aen. 17JI. S3S- 4. . 

Elftes 'Fragment: de Vafis tympbatids in ptexo cfiorai- 
i deo it corpore flriato cßnM inventis. J)ie Saug- 
•dern des geftreifte^ Hugris im Hirne habe noch iceui 
Zcrgliederer ^r wähnt, .ungeachtet Stenonis BartiiotinuT, 
lÜffc^ JUdley und Bidloo von Saugadcrn des Pfexuj cho-, 
TOiffeKX fprecbfin. Der Vf. fand diefe Saugadern iron vcge- 
fihr; als er Schaafsgehirn unterfuchte, und eine Sau^- . 
aflerdrüfe in der .Qegend der Jugularrene jnic Dinte 
aiisfprüCite, fo d^is fich gegen den natvirliohen Lauf die 
S/iBgadeni gefüllt hatten. Diefe Saug^dern» die er auch' 
föWoM vom geftreiften Hügel, als vom Sljknerven fehr 
nett abbildet, halten die Richtung der ^lut^eaen , und 
•treten jauch an die tonerii aus dem Schädel; übtu 
igcns zeigten fie., wen!gften3 die fcidcrn Aefte, Jk.^- 
ne K!appen.*auch nicht unter d^ÖiVergröfsetungsglafe. 
'H. De inKifXt ßc dict(i mufci4lari vafomm tifr/iphaticoYu^n. 
Et habe fich bemüht, die ftfrigeStructurdesDKC^ujt/io- 
^cious abzubilden, ^ nodi keine Abbildung davon exi- 
IBre. Schon vor fflnigen Jahren habe er an einem über 
^e Xjlasrdhre gefpaunten Ductus ihoracicus aus einer 
.K;uh die /aft zirftelfornaigen rafern deffelben gefehen; 
-j^tzt bilde er ße Xech^mal vergröfsert aus einem Kalbe 
,ah , und Hn. prof. Fifcher verdanke er die vier andern 
.Abbildungen des'Ducii#J thoradms einer vjcr?:igjahrigen 
Ftau., wo man unter iiintfacher Vergröfsetung die F^- 
4ern deutlich erkennt. St^hr richtig ift die Bemerkung:, 
dfffs die Fleifchfafeni nicht fiberall gleich gebaut finä, 
vungeachtet tie' doch nur einerley Nutzen hätten, (f.Süm- 
jiienngs Bai^ des menfcblichenterpcrs §. 6.)'J auchdaö 
Köihe kein .wefeatlicher Oiarakter derMusJcelfafer fey:. 
F4ilglidi Sey es wahrfcheinlioh , dafe diefe Fafcrn mus- 
Icdartig oder Muskelfafeax feycn. In einer vormaligen 
Abhandlung 1789 habe er die'Reizbarkeit der Saugadecn 
d2M*gethan, jetzt fiige er noch "Zeugniffe über ihre Em- 
pfintJUchfceit bey.; nemtich: wenn ipanifche Tliegen- 
pflafter, oder andere Sache«, einen Theil reizten, foent- 
ftunden in den DriSfcn, in welche fich die Saugadefn 
de^ Theils begeben, ichmetAafte Gefchw-olft.- (Die Sa- 
che f^J.bft ift richtig, da Rec. iie felbft oft genug an fei- 
ß^nt eigenen Körper^crfahnen hat ; allein wir möchten 
fragen, fchmerzcn nicht die benachbarten Nerven, oder 
di^ Nerven, die durch die SaugaderdTöfrn fdbft gehen, 
\ve;l fie von den fchleunig angefchwollenen Saugader- 
diüfen geprefst werden? Welche Nerven hingegen nidiC 
A. L. -Z. 1792. ^Zweyier Band. 



fchinerzen, wenngleich eben die Drüfen, z.B.beTSci«* 
pheln, ungeheuer, mif (ati£/äfii,,anfcfawellen? Soviel 
wir an uns felbft erfahren haben , fo fchaierzten nidbt 
bWs die Saugadecdrufen , fandern a. B. hey einem gro- 
f$en Blafenpflaftef im Nacken faft der gtukze plexus bror 
chiaUx. So fchmerz^t ini ,Blutfchw$iren nicht blols die 
Stelle» die fch wärt, fondern die Nerven- def Nachbar- 
fchaft w^gen fchleuniger Spannung und fchleunigen hef- 
tigen Drucks. Doch wollen wir hiemit keinesweges die 
Eoipfindlichkeit der Saugadern läugnen, fondern nujr 
vpr TrugfcUüflen bey Bew:eifen d^rfelbetn waqtei^) 
iri) Pevaforum Placentae cmnuteriniscaimexi9ne. In einer 
neun Wochen lang trachtigen Hündin fah der Vt deut- 
lich an einpa^r Stellen Gefäfse denüebergang machen. 
Wenn er aber aus der Beobachtung, dafa nemlich beym 
Abiöfen eines-Cotyledons der gröisteXheil eines folche« 
angezogenen gegen den tJtcrjis zuröckiprang, fchliefst: . 
Uteri quandam ärteriam Cotyledonjis %enße ino^cidätam fuif- 
fej ü möchten wir. docTi zu bedenken geben, ob nicht 
in jedem Fafll, weildpch immer der Uterus gröfsere fe- 
ftigkeit als der Cotylcdon hat, dies erfolgen niüfstej 
denn fchwcriich gefchieht der üebergang durch Jfo dicke 
Gefafse. Was Hr. S. fehr richtig befchreibt, und na.ch 
fcfiner eigenen Npite auch JlbinusSab; hat W. Munter 
in feinen Täbb. Uteri ^avidi, und der fei. Meckel 4uf qi- 
ner treflich ton Bergem geftochenen noch unedirtep 
Platte jibgebüdet. Jn andern Hijndinnen fand er dieieu 
Zufamjrienhan^ ni<;ht fo. Wie er fich die Sache vor- 
Hellt, wollen wir mit feine« eigenen Worten anführen r 
Multa quinfere ornnia, (füllte dies wohl nicht ein we- 
nig zu viel Xeyn 1) in ipfa placentae ad Uterum aeBiaeßth 
ne aaju fieri et pterumqiie hanc naturae acttonem fortuitasß 
fje nemo facOe negabH. Qfitfni igitnr pojjet interdim 
accidere,f ut, ubi ad'titerum detatuni Ovulum fincculis fiiis 
.adhaerefccre mcipit^ inter tot vafcula utrinque obvia ßtte- , 
riusque vafis aperta extremitas ita dirigatur^ ut forte m 
'b^terini vaßs ofculiMti f aut hoc in itlain incidai^ (wie 
foHte dies wohl gefchehen können?) guae ^oßea ciraum- 
fußie ubique.^taßcae tymphae ope utiiantur atque eoputsn- 
turf ^am hie fortuitus fit arbitrarius oftiommconcurßis 
cumcrebrior in atiis corporibus, in aliis ra/iör, in nonnitt' 
,tisfortaJfe numquam contingne pojßt, in aliis aut crebrio- 
res, aut raviares., attt nutlae awtjlomojes ejdftent. JDaher 
gewethen auch nicht alle Einlpritzungen folcher weibli- 
chen Kudui^« dab^r fey die Rfforptio fimper multa fre- 
^uentior et fiiiennior anaßömofi. Allein ganz ^nverlaffi^ 
lil doch no(^, fo viel wir wlffen, keine Einfpritziuig 
aus dem Uterus ins Kind übeigegangen. (Nach unfrer 
Mejnung Hefse fich auch aprum ^e im Ganzen leichte 
TripnnuBg des Mutterkuchens vom Uterus nach der Ge- 
burt faft gar nidit begreifen und erklären, wenn eine 
'^^^ . wahre 
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wahre Anaßo^nefis z^itdbkn den .A^teri«» dti^^Uueoa 
UDd den Venen des Kuchens ftatt fände; denn wo ha« 
ben wir wobt in der ganzen tbierUchen Oekonotnie eitk 
Beyfplel, (tsi^s in Zeit von wenig Minuten anaitoniofi- 
rende Geiafse, gerade an der Stelle derAaaftomoiisfich 
Ton einander trennten?) IV) De glanduUe Thyreoii^rae 

- ojfu'io htjpothefis. Zueritfucbt er die gewöhnlldiea Ver- 
routhungen j^om Nutren diefea Körpers zu ^ntkiräftäni 
Hier hatten noch Hn. P. U^oiffs zu Petersburg und Hn, 
P. Heckers Ideen von diefem Schildkörper bemerkt wer- 
den köntsen. Hufmavtns Id. Mäch. hwn. Gedanken Von 
der Thy reofdea, haben ihn zuerft darauf geleitet. Schon 
längft nemlich fey es von den Zergliederern erwiefenj 
d«kfs dtefeK Theil eine unglaubliche Menge Biut erhiel- 
te» und fehr richtig itierkt er an. dafs kein Theil fo vie- 
le lind fo groise Blutgefärsö erhielte^ dafs diefe Gefafse 
unetidliche KrunimuDgcri tnachenj dafs der Uebergang 
A\2l» den Ai-teribn in die Venen in diefem Theile fehr 
leicht gelchehe , fo dafs niemals, (t)di^rdöch ni<i:htldcht 
Wenigftehs,) eine Einfpritzung ih deh ZellitofF übergin- 
ge. Vielleicht hätt^ diefe Drüfe auch diefes leichteren 
Uebergängis wegen eigene Muskelfafern. Er glaube» die- 
fe ganze DWife fey dei itiirns Wegen vorhanden ^ damit 
der uniteäfsigb Zulauf de» filüts abglshaiten und tempe- 
Hrt würde; dazii liege fie fehr bequem, hemlich in del^ 
Mitte zwifcben dem Üerzen und Hirn, (Bequemer lä- 
ge fie denn doch, wenn ftedus derHirnc^arotis entfprän- 
|e«) Dies lehre auch die Betrachtung des Kindes im 
Mutterleibe; dienii da deiTenHirnfö weich fey, iindder 
Kdpf ^^ü unteirft fteht, fb habe da^ älut eiüen folcheii 
Aufholt XfRverticuhim) vbfzägUch nöthig, iiberdieferNu- 
Üeii bliebe auch noch im Er^V-attifenen ; Ne igütir San- 
jguinis copia mölU facileqUe cedens Cerd}rüM obrüeretüi^f 
iftnm ihyreäid^rumlßaJoriMk pleiaifk quafi retüfuUmtis (rS- 
dundantis ohne Zweifel, ) Sanguinis diverticutum fuitura 
Jollicite adorhavit. Obgleich bisweilen diefe Drüfe ob- 
ftruict würde; fo blieben doch diegröfserenGefefseder- 
ielben offen. Auch litte bisweilen diefe Drüfe bey hy-. 
ftierifcheh Perfoneii wegen desZufammenhängs. den die 
t^erven ihrer Gefafse mit den Nerven des ftacheüsüna 
iS<^hiündes haben. Eüdlich beweift dies i^uch die ver- 
gleichende Zergliederungikunde, d$ die Thiere eine fo 
Viel kleinere Scbtlddfufe hätten > als ihr Hirn kleiner 
als das menfchliche ift; ferner habe Cliefildeh beinerkt, 
Üafs diefe Drüfe fchueHei- ihThieren, als im Menfchen^ 
abtlähme. Auch ^^ürde bey einigen unter ihneii durch 
das fogenänhitfe Rtte «traWfe die Kleinheit diefer Drüfe 
erfetzr ; woraus mäh älfö fchliefsen könne, eidem f^rte- 
ri präeejfe glandülafh thurcoideam , quo jungt fete xÜud 
ifiirabiie ^erto novimüs. (Eben diefen Gedanken hat ja 
auch icboh Hr. IlR. SömtHering früher als 1788 geäuf- 
fert. IVi^n fehe nur die Stelle feiner Üeberfetzüng von 
Üaileri Phyfiplogie S. 215. irach, wo ausdrücklich fteht: 
V, Vielleicht dient diefer Schildkörpcr gewiffermÄfsen tait 
als ein refe mirabile , um deh Andi-ang des Bluts nach 
ÄTffk Ko{)f zu brechen." Hn. 5. bleibt ihdeiiftn das Ver- 
dienft, dieifen Gedankeh weiter aasgefühn Und betätigt 
zü iiabeh ; fö wie wir hien^it auch g^r nicht fagen wt)l- 
len, dafser ihh, ohne von felbft darauf gefallen züfeyh, 

^uü^efeiBi^cUrifcfteSller entiieli&tlh&be^ WenfiWiiTeitfchar- 
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Utk bia^äuf etnaa i^i(lfenGrad.gekommei|findt (ofitf. 
fen auch mehrere Sätzfe von Mehreren aUSchlufsfokea 
zugleich glfefdndeii werdgn, falls nnr 4ie Ptamiffea , • die 
ia der Phyfiologie in deli anatoihifcheii 3eobatfatungea 
Jielb^en^ ggur richtig find. ) y > QMOidam de Venarm 
reforptioni. Er giebt fich viele Mühe, die Öründe der- 
jenigen» die eine Einfaiigung durch die Venen läognen, 
zu entkräften. Einen neuen directed Bev^is abeti dais 
die Veiten einfattge») habeh wir flicht gcftmücir. E^ 
Verartet hätten wir es fieylich kaum, d^ ein mit den 
Sangaderfyftem fo praXtifch bekannter Mann » als Hr. 
iS.y diefen Satz , den doch kein einziger hinreicheodar 
BeMreis unterftützt» wahrfcheinlich finden köniite. VI) 
DeCrüikfhankii decreto: non ejfe pervias Ullas vivicorwh 
Hs partes nifi vaßrum oJtioUSu Diefer Satz licfse fidi 
kaum weder durch die Sinne, Xioch durch HCiffe der Kuaft 
entfcheiden \ folglich müfste man fich an ScUüfle hal^ 
ten. Alan fände in der ganzen Natur keinen eindgea 
Körpel^, der nicht mehr b4er minder ]>orös wäre» rollt«. 
alfo die Materie ies thierifchen Körpers allein dayoa 
ausgenominen fe/n? Sey nicht der 2L4&ll/lofF vorzüglich 
por^St ^us dem doch alle Theile delTelben beftuaden}. 
Die Cruikfhankfche Meyniuig liel^e fich alfo verauüi- 
lich der Wahrheit gemaiser fo ausdrücken: daimLebea 
itt jedetü Körper die Schnellkraft grüfser und^er Z^ 
famhienhang delf Gj^undtheikhen feiter.fey , fo fey bef 
der hiebey notwendigen Feinheit und Enge (mintt^^ 
angußia)'Ae'i Poren» die Durchfeh witzuog nur fparfiuDi 
und betreffe n^r die. feinern Flüfiigkeiten, hingegen 
nach dem Tode wegen Erschlaffung und ErWciteruaf 
der j^oren reichlichen Hiezü komine noch> dafs oadi 
dem Tode die Flüfilgkeiten aufgelöfti und von ibren Baa- 
deh befr^yet würdeil. Was Unfern Sinnen als uopotöl 
vorkäme k fey es darum hoch nicht wirklich. Gegfn 
Cruikßianks Argument , dafs man in lebendigen Thittn 
das Colon von der Galle nieht gefärbt fdfie, licfse ficb e^ 
Innern, dafs vielleicht im Leben, nur der farlielofellieil 
durchfchWitze, diifs inaii in Qallenkrankhciten fogardie 
Stelle des Unterleibes, wo die Qallenblafe liegt, ge&rbt 
gefehen habe, dafs (ie fbiglich hier nicht nur durch ih- 
ren Behälter, fondern felbft durch die Banchiaiiskeliii 
durchgefchwitzt fey. (WirwünfchtendOchfitrdenlea* 
ten Satz einen n^nverwerflichen Zeugen zu haben.) ]h . 
'Blumerihachh^he doch !u etwas in faft nodh warmen Lei* 
theadas Colon vo^ Galle gefärbt gefehen ; fparfani feyea 
ialfo diefe Emanaitioneki im Lebendigen, reichlicher (fo^ 
giores) im Kranken, fehr häufig (copioJt^iHiKf) im Tbdt«ö. 
Gegen Cruik:T.anks Argument, dafs in die Kranze- 
nendes Herzens eingefpritzte Galletle nur im torften IW- 
re in den Herzbeuttl Überginget liefse fich erinnerti 
dafs nicht nur Mafcagni, föudern erfelbftineineitenOch 
>ö11j^ lebendigen Hunde ("aähuc vivtnte cane) von detA 
hiit Veilcbenfaft tingirten in einen darinb gebrachtea 
Weingeift die äufsere Oberääche des Darms mkeiotr 
i-öthlichen Feuchtigkeit benetzt geAinden häbej WeW 
aberZückuYigen däsThier überfielen, fah er niditsvatt 
diefem 3Iador. (legeh CruikßiafiksAtf^menU dafs öUdr 
ie Feückligkeiteni die im Itbendigen Kiirper ihre StelUn^* 
'obä^dertich annähmen^ fiüls Durdifchwi'tZungdn ßaü fa^ 
iien, jßah MdKr miedrftSß^nSteüen btgebgn Umrdeni lietsi 
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f)cb eridnerA^ diei iLdnntci iUch htf der rröfsten Pofo- 
firat urchtgpfchelien, gerade wie ein mit Waflefgetlfänk- 
ter Schwramm oder eia mit WaiTcr getränktes LöfcfaiMh 
pfer kein Oel einlafst; Stellen des-thierifch^n Körpers, 
dieurAufnahme wkfsrlger Peuchttg^keitdn beftimmtfiiidi 
nahmen kein Oe\ an» und ungekehrt. Gegen das Argu- 
ment: dafs Bhßfi von fpanifchen Fliegin tvochmißng an- 
gffcftwollen blühen^ und nicht dm-ch die Oberhaut dus Wufi^ 
Jet ver^'i^e , liefse fich erinnern : dafs Ja immer netfe 
FeuchtigK^eit zuÖöite« wenn auch die alte durch die Ober- 
bnac verflöge; in jtfdem Fall (tiiiflTe doch ein Theii durch 
die Oberbaut durchfchwitzen. Auch die Pockenbläschen . 
z^ren dies , dfe doch nicht durch die SaugAdern edC- 
' fallt würden» da ja keine Metaflafis noch Ner^enlchwä- 
cbe bemerkt würde. (Die von den Pocken genommene 
Einwendung kann doch nicht llatt finden ; denn der Ge- 
rach aus den Lungen« das Unverf^hrtbkiben der Bläi- 
eben bey ihrer aihnablichen Verkleinerung, während 
der gtn7.ea Abtrocknungsperiode der Pocken » beweiit» 
Beb !t andern Um (landen g«n2 unwiderleglich : dalsden« 
noch alles PcK:keneker durch die Saugadefn wied«f 
eiiigefofteib und kritirch durch dieljungen weggefchaift 
wird. Hiemit müfTen aber nicht die zurücktretenden 
Blattern Terwt cb feit werden. Wenn H.' S. PockeAkran^ 
kea nur ein wenig tntt Auteerkflimkeit beobachtet hat» 
wird er dies gewib nicht läugnen.) Gegen das'Afgtr* 
m«nt von Cntf^ioni, dafs^ faUstviu fokht Durchfckwih 
z^g fifitt fände^ verfchiedene Krankheiten , z. B. IVaffer- 
JuiChU fjkhtenifi^hßnkömiUny Heise fich einwenden K nem- 
lieh ;^as fchon irorUn heoserkt worden, dafs ja immer 
die Arterien nepes Wafler zuführten i zudem reichen 
I« nicht einmal ein Sticht oderEinfchnitt» oderGefchwd- 
re hin, um WaiTergefch wulften zu heben. Gegen Cruik- 
fhanks Argument, dajs der Geraeh des Eiters in einein 
tingefchloffenen Abcefs weder von dem Krcntken, fiöcft -aon 
der^Omßehenden^ verfpürt werde 9 liefse; fich erinnern: 
dafs dies kein Wunder fey« indem ja nnr die feU 
BCT/i P«r.tik^lchcni?1ögcfaugt würden, fo wLp mört auch 
rih faules Ey durch die doch ofTeubar poröfe ^chaale 
picht rieche, welches doch durch die Schaale andere 
^eile yerlierf und leichter wird. Endlich gegen Cruik« 
fbanks Argament, dafs die Gfrüche der Saamens und dei 
fiü^etfckes nicht aus dem Mtißdarme kämen, liefse fich> 
mfs^r yetfchiedenetti, von dem fchon angefiihrten, noch 
erinnern: dafs ja d^reh Zumifchung anderer Säfte der 
Serach f erfdiieden werden müfTe, Und im Pleifche nicht 
neht derfdbe feyn könne. 

tioch n)n(feii Wir bemerken , dafs auch der grolse 
Itflinet Zergliederet? Hr. Walter^ \ti feiner fo eben ab- - 
;#dmckten Abhandlung für ia RefoYption in den Memoi' 
es de V4^ademie des fciehces ä^erlin, für i-^gö bis 17J7 
ttCh aW ein Gegner. der beiden letzten Sätze des Hn« 
^rutkjhanks^ nemlich, dafs die Venen nicht einfaugten, 
nd dÄfs es keine Outchfchwitzung durch Poren im le- 
erdigen Körper gebe, auTgenreten, indem er gegen er- 
ereo Satz nach Erinnerungen gegen die Cruikffaank- 
hen Grfinde noch anführt, dafs, wenn die Injectfoas» 
iSkSCe «imM^hA ^°d Mfitmifch, und der Zianob^ fehr 
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feil gmebetf fe^r fo 4riAff»n fle In djc Höleder Dar 
. me ohue Zerrcif^üng der Häute und öhfle Extravafat; 
I^ztern Satz fucht er geradezu durch feine gegenfeiti- 
gen Erfahrungen über den Haufen zn werfen , indem 
er nemlich beilindig in lebendigen Thieren und in fo 
eben erfchoifenen Menfchen die Nachbarfchaft der 6al* 
lenblafe gelb gefärbt^ und den Magen röthlich ge- 
funden häe. Noch muffen wir Hn. Schreger^ deflen 
fchätzbaren Tractat de VaSortm lymphatitorum irritabili' 
täte 1789 wir fchon mit Lobe' angezeigt haben, zur Fort- 
fettung diefer Fragmente ermuntern« 

, V]t^MtSCB7E SCHRtFTJEN. 

♦ 

ÖAvaiotM, im Verf. der Zeitungsdruckerey : Franzo- 
ßjches Alufeumf 2. S- "öd 4tes Heft. 1790. g- 

Der Rcc. diefer drey Hefte kann nicht anders, als Am 
Urtfaeil unterfchreiben , das bey der Anzeige des i. H. 
(A. L. Z. 1791. Nr. 34) ron einem andern Rec. gefiiilt 
worden : fo wenig der Uerausg. auch damit zufrieden 
tft, und fo vielExceptionener gegen die Gültigkeit def- 
feiben vorbringt. Sein Votum mufs felba in einem Pla- 
tte noch jtrenger ausfallen. Unmöglich kann er mit jet 
nem Rec fagen, dafs die Ücsberfetzung der mciftcn Auf- 
fatze fleh gut lefen laife. Er findet fie f^H durchgehends 
fehr fteif, undeutfcbt und toll grober Fehler. Die fch wer- 
fällige Sehreibart fallt vorzüglich bey folchen Auffdtzen 
auf, die im Original fichwenigftensdurchfchöncn, leidi- 
ten Sril auszeidhmen , nnd^ deren Werth grofsentheils 
im Vortrag und Ausdruck liegte wie die neuen Mamon- 
telfchen Erzäblungen, Condorcet Lobrede auf Buffon n. f. w. 
Grttfy hat fein Leben als Künftler, d* h. in einer ziemlicli 
nachlärtisen und ungefeilten Sprache, gefchrieban, und 
doch darf fich die deutfche Ueberfetzung In diefem Mu- 
feo nicht ohne ihre gröfste Schande neben derUrfchnft 
fehen laflen. Diefen Ausfpruch, den wir mit leichter 
Muhe mit fechsbnndert Belegen unterftützen könnten,^ 
mögen hier nur ein paar Beyfpiele rechtfertigen, v#n , 
denen Eins aber die Stelle vieler vertreten kann. 



Grttry Memoires^ S. log. 

T/tcit trop plein «?tf ie mK 
rariqt^ de Vart et du fcnd de le 
fciencv huftnonique pour trotwet 
des thanU atmablcs : mais J4 fuis 
perfmdi qu'on ne peut hrepm^ 
p'«» expreßjt rt fttrtout ror- 
reif • /aw «»oir ^ptdfi lue difß^ 
tnltis du eonireptiifU C*^1 «» 
fniltmi d'itit magaßn q«'<m peia 
Je cUoißr un cabinef, V hontme, 
quiJtiU» fß reconnSit aif/ment; 
an entend dams ffs 'compojhi^ns 
Uf plus legerts ^uelqHes notes de 
. baffe' qug fvn Je ja ne poimoirvp^ 
YMrtenir m t$u»rm<Mifte /^pnfi^ 
'cieL 



Zweiter Heft, S. 197» 

0«bri;ftDS war ich lur Er- 
findang liebenswürdiger Oefin- 
g9 zu voll roti der Mtfchsnik 
uhddep Grundrtgtlu darlVil" 
fm/ckojider Harmonie. Iiidef- 
Teii bin ich überAeagc, dafs man 
unmöglich einfech , ausdrucks- 
voll and Tor allem correct com- 
poiuren kann, xveiMi man nicht 
di€ Schwieripkeiun das Con- 
traM*ncts erfiiiöpft hau Nir 
in der Mitte «ines Magaain« 
kann «an fich einObiurt aut^ 
wahJen> Derverfiündi^Hf Menjeh 
(ly wird leicht enkaiiiK, «an 
knjnt nm in ieintn lehUeßen 
Coftipofition€n. Einig« Bafsno- 
t»n f«ich€« fchon hin. einaufe» 
hen, dafi fie von keinem ohef- 
£achliclxea Uaftftodilen her^ 
röhren» ^ 

Du 
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Das find fleutfdie Worte,' rfber' fllr;rjrtir, «as ift 
trlicht dcutfeh. ' Ohne das «Original zu Hölfc zu nch- 
in«n ,. würde» man ifich oft lang den Kopf zerbrechen, 
und doch den Sinn kaum ahnden. - Mille bruits Je re* 
pandirent dans les caffes- „Ein taufendfacHes Gemurmel 
verbreitetet« fioh durch alleKafFeehäufer.*'^ - ^"enten- 
dis des Opera cowiques fravg,pour Ici premierefaiSf Tom 
^öneSf te Marechat etc., „Ich hörte» zum erfteamal — — 
T. Jones, den Marfchall (den Iluflchinidt) — Noch .ei- , 
Ben luftigen Beweis , wie wenig der Üeberfetzer die 
Uichteften Sachen verftand., oind wie «fchtau er Aph^z« 
helfen wufste. 



Greirry. S. 158. 



Dritter Neft, S. i«©. 



Je rejolus de faire mon piK Ich ciitfchlofs mich, nwiil« 

-mler ^ui^ur ce p'jlhne de Favart crfte Probe «n diefcm F. Stiidt 

(Xoyera ä'JfubtUp et Gtftrnde). Abzulegen/ E^ ka.m niir nick% 

Je ii,4>proiiVcis pai trop de dijß' zu Jchurer ;jn; freylich kannte 

cuh^; il eß vriü qnejtf nc cou- ich die ii<Vri# .der Sprache nicht, 

doiß'oi.f.pas la rigidiu de ta /um- yiid icl) gebrauchte «He ^elbft- 

- pHtfct que yemployoii toHtes les lauter, um I^uf« daraus, zu 

voyrllcs ponr jo\>'9 des roulades, machen. Ich wufste nicht, daf« 

J'i^oraiT qiiil fant ßttendreune man hiezu auf gewijj':t vorkom' 

c h il in e,' un vo / , nn r am a- meude Din^e ! wArten muri« 

pe^, nn Tr i orn p/*tf eic, pQur Inzvrifchen fühlte ich, diefran- 
fti Ihrer, Ju fentis t^ependunt ^ zößfche i^prqche fay., u-ie jede 
en Waviiillävkt quo :Ut lanp^ue fran^ " andere, eines Accents fähig. 
foifa (toit ai'jß fnfeeptible ä'ac^ 
ceut quaucune antre. 

Wie gefallen unfern Lefern iie gewijjen voiliommef^ 
meiiden Diniref Doch was foHen wir uns länger bey ei- 
nem Üeberfetzer aufhalten , der fogar Riehard coeur de 
Li'ji»durch HU^hardHerz vonL ion überfetzen konnte? — 
In den uberf« Erzählungen von Marmcntel ^rmmelt es 
vQn kaudprwelfcbe^ Deutfeh u. i^bfcheulic^en Perioden; 



z. 9* 4. H. S\ i. »fifo «rfn Gt&cksftern woHfe, ^afs üdk 

,,meinQnkle, um -mich meinem jungen Manne, «(der alle 
»tmögliche Mittel » ^ie nur l^iebe und Thoi^it erfinden 
„lu)nnen,anv^andte , mii*h zu fehen,) defto heiter aus den 
,, Augen , und mtch^ auf andereijcdanken zu bringen — 
„dafs -^ fage ich "^ üdh mein Onkle eiofalien 4ie6j 
,,mich. in der Stille nach der Shtey P., wo er Bekannt- 
„fchaft hatte,, zu führen.^* — Sr 4. ^Während, als er 

, „fich in einer Gefellfchaft-foeCand, fah er — " feilfchafiy 
Kojlgeheriim etc.^ fpum jeune a^naTt^ lieifst freylich vo|i ^ 
Wort zu Wort mein junger Liebhaber; allein wer drücke 
£ch im Deutf(Aen fo ausX 5. 7. „/Ute»i was die Freia- 
de an Lebhaftigk^t, untl die -Furcht an Eiskälte hatf 
verurfachte mir ein Schaudern, das unsilcher verrathen 
haben «wurde » hätte «nicht die Glocke den Auftritt alk' 
gebrochen*** «—Man wird uns hoffentlich nicht den Vos^ 
warf machen, dafs wir zu fken^e bey Dingen diefer Aft 
verfahren. Je jnehr fich unfre eilfertigen üeberfetzer 
felbft verzeihen, defto weniger darf ihnen die Kritik 
nachfehen. In dem ktthotifdben Katechismus ^ebt tf 
4iur vier himmetfchreuende Sünden, 4s dem KateGjrismat 
fär deutfche Üeberfetzer aber -^ <ier neck auf eines 
deutfchen Swift wartet, — wfirde die Zahl 4erfdbea 

* *:in die hunderte fteigen^ r-^ Gegen Hn. HIL K. Verthei- 
.digung des Plans von diefem Mufeo wider den Reo. des 
iften CI. liefsen £Gh eine Menge Erimiefus^en Jnäch^ 
wir finden «a aber um deAö übei^üfTiger, da diefe pe- 
riodifche Schrift wahrfcbeiälieb mit dem 4ten H. ^chon 
encfchlafen , und fo das Urtheil des Rec auch über die 
mercantiUfcbe Seite der Sache bald genug in Erfüllung^ 
gegangen ift. Weoigflens haben wir üicht gehört, d^OQl 
^itdekn wieder ein iStück erfcfaienen wiriL 
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'NArüi\c«scii3caTB. Leipzig, b. Windel : De Fibrae vege^ 
tffbiÜs et animaiis artn Sect. Iiiia. Aucicre Jo^ianne Hedwig, Pref. 
ßotan, pnbl. extraordiii. 1789. 32* ß. 4- — ^^' Ä liiert hier 
\i\ einem (jcdränjrton Vortrage die Rcfultate feinar aeuetten Un- 
terfu<?hiingen über die Pflai^engefafee ;Und deren Bcftiimaungp 
hebfl der Erklärung, wie aus ihntju die vcgetabihfche Faferent- 
fl^^ht, nnd^uHJiefcm ei^ntlichen -Vorwurfe des sorltegeiiden 
erllcnAbfchnittes feiner Abhandlung bahnt fich der Vf. den yVeg, 
itidem er zu Boün<ts^ Vergleichupg^en zwifchea dem thierifchen 
und vcgetabilifchen Leben noch viele wichfi^je Züge hinzufügt, 
Avelche clirfe Aehnlichkeit btftätigen. Der Vf. ißdem^Satze ^üor 
|}«>f, dnfs im vcttetäbilifchen Leben noch etwas mehr , aU bloCs 
körperliche Kri^fte, wirken; wir woljen ?iim Beweife feine ei^-. 
iien VVonc anführen, ftik denen er, nachdem er die »Gründe für 
jene Meynung fiiramarifch vorgetragen hat, S. 6, fchliefst : haec 
i;iqUiT.iif ar^'tere mihi vid^atuw .etiam in .vegetabilibus aliqnod faU 
t'}ti To 4'tx*?iiy qvod cmtctis Ulis pr.tteeß , cuncta illa ßdco pulcUrm 
et o>-itlif.i*it dijJrit otque pttbernQt, — JRr fcheint es auch nicht 
für uiimOi^licri zu hake«,* da Cs nicht nodi Emi>findui:psi\^erkzeu. 
ge in den'' Pflanzen entdeckt werden könnten. Wir führen hier 
'mir d^ß vornehmfte der neuen Wahrheiten aiii mit denen, der 
Vf. die Natiir^efchiohte bereicherte, oder die Beiläti^ungen def- 
fen , was jetzt in - zweifelhaften Meynungen durch die Un^erfu- 
cluingcn des Vf. zur Gewifshcit ward. Bie fogenannten Spiral- 
gef:irsc der Pflpnzcu fand der Vf. »u einem doppelten Zwecke 
keflimjnt. Iti der gröfeem Röhre, welche der Spiraifaden uitf- 



wickeU, 'hält fich blofs Luft auf; derSpirKlfadeii aber ift fdUk 
das einfaugende oder faftzufilhrendetGefafs, kürz Arterien dtf 
Pßanzesu deswegen nennt Hr. H. die SpLralgefiiff e Orgamei Am». 
, mato • chymifcra. Die .Spiralfaden oder die in diefer Aitl2tua{jg 
liegenden zuführenden fa^gefdlke der Pflit;i;en find nidit m ei> 
len Pflanzen gl eiqh eng gedreht j .•und «bey eiaigeo KleuienGe* 
wachfen liegen fie togar m mehr geraden Richtungen. Die %u^ 
.riickführcnden Pnanzcn^efafse find die im Zellgewebe tuid Im 
Mark in inancherley Geltalt vereimigten durchfich tigern Caaüi^ 
fla /ch^flTen die UberPiifligen 3afre fort, nachdem di« HathifeS^ 
nahrung der Pflanze gcfchah. Ule yei^etabilifche JPaC«' eHtftclK 
aus der Auftreibung, Verilopfung und Vereinigung der' Wtadufw 
gen des Spiralgefafse^ Man ficht di<s in hörigen ^ewäc|ifim* 
•m untern älteren Theil des*SpiraIgefa(j|M, welches oWn wt^dk 
feinen, ehemaligen Bau hatte. Zum Ecf;^ der durch die Vmg- 
d^ning in F^fern weniger zu ihrem vorigen Zweck dieelidiep 
zuführenden Gef;if:se der T.^anze^ wird ^le Jahre in 4ielzige« 
Pflanzen^ eine neue Lac^e von Spirjigeßften gebildet, wodicrck 
die jährigen Ringe eiulUim. Auch eus. den xiiruckfii^rendcn 
Pilanzengefafsen eniftohen Fafern, aber fpater ^ aus den »Up 
fiihrendeu, w(.il ii« diefen dichtem zähere ^Safte fliefsee • aU in 
jenen, und fie aufserdem ^uch eiTger find, als jene. &£C. hat 
diefe Abhandlung mit defto gröfserem Vergnügen .angezeigt, da 
er viele von den dartnn gemachten Beobachtungen , in m^^^ 
nenfchon feit mehreren JahrertangefteliteuUntetfudiaBgeft^bai 
fo wahrnahm« als der verdieiilhroile VerfitfoN 
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ALLGEMEINE LITER ATÜR- ZEITUNG 



SonnMbendf^ den i6. ^uniux ijpz^ 



SCHÖNE Künste. 

TicfiNZA, in Sarra's Dnickerey : Operg del Cavalie* 
re Giufippe Cotpüfd äi Brtfcia, Nuova e completa 
tdiziooe; 'Tomo IV. g.a^aS. 1790. (3I. venec.) 

Bi$ in die Mitt« des jetzigen Jahrhunderts hat man 
den italiänifchen üichtern einen harmonievollen 
Wortfcfawall rorgeworfen, den iie den Sachen felhft 
vorzuziehen gefchienen. An Ausnahmen fehlte es frey-: 
iich nie; aber man mufs doch geftehen» da£i im Gan« 
zen derVorwurf gegründet war. Der erfte welcher iich 
vielleicht einen andern Weg gebahnt 9 war der Graf 
AlgaroHi. Er benutzte mit bewundernswürdigem Ta- 
lent die Hulismittel der Wiflenfchaften » befondera der 
Naturlehre und Staatskunft« uud durdiwebte feine klei- 
nen Gedichte, welche die Italiener wrfi fcioUi nennen« 
mit fcbönen und nützlichen Wahrheiten. Alle Kenner 
find darinnen einftiromi^. Woher mag es denn aber 
wohl kommen, dafs ein Italiener, der feit mehrern Jah- 
ren in Dentfchldnd lebt , ein Litterator , der felbft Wer- 
ke über die Kritik ausgearbeitet, Hr. Dcnina im erfien 
Bande feines litterarißhen PreufsenSf unter dem Artikel: 
Atg^rotti behauptet, diefcr fchöne Geift, PhHofoph und 
Dichter fey nur ein Dichter der gewöhnlichen Art. Es 
ift wirklich traurig für' die Italiener, dafs einer ihrer 
I^ndsieute, der fo fehr im Stande wäre, im Auslande 
richtige Idee.n über ihre Litteratur zu verbreiten» fo 
fnlfche BegriiTe daräb;er veranlaist. Wir können dem 
Publicum verfichern, dafs man in Italien den Algarotti 
nicht blofs als einen Dichter der erften KiaiTe verehrt, 
fondero auch als einen Schriftfteller, der denjenigen^ 
die beutiges Tags italienifche Verfe machen , zum Mu- 
fier gedient. Darunter gehört und ift einer der berühm- 
teken der Hr. Ritter Co/pant, von deffen Werken wir 
liier den vierten Theil anzeigen , welcher verfchiedne 
Gedichte entbulc, denen das Motto des Grafen Algarot- 
ti — quag teg*xt ipja LtjcoriSf fehr zukömmt. An Deli- 
jEateiTe, Reinheit der Empfindungen, und Verfification 
Qbertrifit er fein Mufter noch weit. Die neuere Phyfik 
hstt ihm fehr fchöne Ideen an die Hand gegeben, die er 
mit fchönen poetifchen Zügen ausgefchmückt Jiat Ue- 
berall findet man Beweife davon in diefem Bande, der 
eine grofse Anzahl jioch ungedruckter Stücke enthalt. — 
Verfchfedne kleine Gedichte, wovoii mehrere über fdiwe* 
re Gegenftftndeiind« ftheinen uns vorzüglicfrgelungien zu 
feyn, z. B* das über das Nordlicht, ober den Regenbogen, 
Aber das Schickfal. Wollte man die YerfchiedenheiteB,wel- 
€^e man in ditfen letztem Gedichten unfers Vf. vergli- 
dien oiit den frühem, bemerkt, ans einander fetzen, 
fp, ^würde das Refultat feyn , dafs die letztem weniger 



Leichtigkeit, aber mehr Abwechslung in denWendon- 
gen und der Harmonie endialten. Nur eine geveriTe 
Monotonie hat die Kritik beftändig Qn« C in feinea 
Arbeiten vorgeworfen. 

Sonnette, Ideine Lieder und Epigrammen, lauter - 
Dichtungsarten, in denep fich bis dahin das Talent un- 
fers VI. noch nicht gezeigt hatte, finden fich auch im 
diefem Bande, doch muffen wir geftehn, dafs das Son- 
net unferm Vf. am wenigftpu gelungen ilL In den leich- 
ten Liedern unfers Vf. vermifst man zwar FrugpniV 
glänzendes Colorit und Metaftafio's harmonien volle Leidt- 
tigkeit; aber dafür befitzt er zuweilen ein Etwas, das 
wir Blüthe der Urbanität nennen mothten, und was bei- 
den Dichtehi fehlte, und gerade den Mann aus der fei. 
nen Welt verrfith. Studium der heften kleinem franzö- 
fifchen Gedichte fcheint fie ihm verfchaffk zu haben. -^ 
Die Epigrammen des Vf. find leichter, als die von Ala- 
manni, zierlicher als die von Kolli, treffender als dict 
von Bertola. Doch ift der Vf. kein grofser Epigramma. 
tift, denn er fucht zn fehr nach Witz und Feinheit. 
Seine Gedanken haben nicht Schwung, fein Ausdrudc 
nicht Leichtigkeit genug. Den gröfsten 'Ilicil machen 
Ueberfetzungen oder Nachahmungen aus. - Kleinere Ge- 
dichte lind ihm am heften gelungen , und alJe neuere 
Italienifche Dichter ftehen ihm darinn nach, Bettinelli 
und Parine etwa ausgenommen, deren Manier aber fehr 
verfchieden ift. ' 

FrankfüHt a. M., b. Bayrhofferr Arttfiijches Maga- ' 
zin, enthaltend das Leben und die Verzeichniffe der 
Werke hiefiger (nemlich Frankfurter) und anderer 
Künflter. Nebft einem Anhang von oUm , was i% 
öffentlichen- und Privatgebäuden der Stadt FrankfuH 
Merkwürdiges von Kunflfachen, Naturalienjammlufh 
gen, Bibliotheken und Münzcabinetten zufehen ifi: 
wie auch einem Verzeichmjs aller hießgen Künfiief 
Portraiten. Mit einer Menge hiflorifcherN achrichten. 
Jo aus ächten OrigiftaUfuellen gefchöpft find. Von 
Henrich SebaflianHüsgen, Mitglied verfchiedner 
patriotifchen Gefellfchaften. Nebft zwey Kupertar 
fein. 1790, 634 S. 8* 
Unftreitig find Werke, wie das vor uns liegende ift; 
und wie wir feit einigen Jahren mehrere erbalten haben, 
Gewinn für deutfche Kunft- und Literärgefchichte. Sie 
bieten immer mdir Materialien zur Ausarbeitung einer* 
. uns noch fehlenden vollftändigen Gefchicfate der deut- 
fchen Kunft dar ; nur wfire es dabey fehr zu wünfchen, 
dafs folche präktifclte^ genaue und vollftändige Bearbei- 
tungen derParticnlargefcbichte der Kunft einzelner Städ- 
te und Provinzen , auch von Männern , die bereicher* 
te Kunftkenntniffe mir geUntertem Gefchmack vereinigen 
Aaaa ober* 
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übernommen wurde. Ein Wunfcb; den wir durch düt- - 
^ Ses Werk noch nichts erüdllt fehen l Dezp Vi. g:ebüfart 
aUerdio^ä das Lob» mit dem angeftr^gteiten und uner- 
müdlichfteo Sammlerfleifs fein Werk zufammengetragen, 
und zu einem relariv » fehr hohen- Grad der V'olift^- 
digkeit gebracht zu haben. Dafs ihm aber jene andere 
Eigenfchaften nur fehr kärglich zugetheilt find , davon 
zeugt jede Stelle des Buchs, wo es d^m Vf. einfällt» 
. nicht; blofs trockner Biograph und Topograph u» f. w. 
foBdernjiuch Kunftrichter feyn, 'über Kunftfachen rai- 
fonniren und fie befchfeiben und uns anderweitige Re- 
flexionen vortragen zu wollen. Sein Vortrag iil ge- 
fchmackloSy und feine Schreibart provinctal und oft ganz 
undi?utfch. — Demungeachtet behalt das Werk wegen 
der VollftäBdtgkeit feinen W^rth; undRec. glaubt, fich 
, bey diefer Anzeige das peinliche Gefchaft erfpareo zu 
können , Proben von den letztern Mängeln auszuheben. 
Schon 17S0 gab der Vf. weniger vollftändige Nach- 
richten von Frankfurter Könftlern und Kunftfachen her- 
aus« und fetue feiidem feine Sammlung über diefe 
: Gegenftände fort. In diefer atenAusgabe, welche aber 
in Rüekficht der grofsen Veränderungen und Vermeh- 
rung des Inhalts, als ein neues W' erk zu betrachten ift, 
vermehrte er das biographifche Verzeichnifs- der iften 
Ausgabe noch mit fechzig altern und ueuern Künftlern 
(ihre Zahl beträgt jetzt etwa 250)* bereicherte die die. 
. einheiflciifche Kunft betreffenden hiflorifchen Nachrich- 
ten, die Verzeichniflfe der Kupferfticbe von Frankfurter 
Künftlern , und arbeitete die meiflien Artikel der ijten 
Ausgabe um. — Frankfurt liefert, fowobl in Rückdcht 
. der Zahl von Xüuftlern (die Zufammenftellung der mit* 
telmäfstgen , mit den guten Künitlern konnte freyiich 
nach dem Plan diefes VerzeichniHes nicht vermieden 
werden), als auch in Röckficbt der Kunilfammlungen, 
. der öffentlichen und Prlvatbibliutheken , und einzelnen 
zerftreuten Kunftwerke, bedeutende Beyträge zur Kunft- 
und Literargefchichte Deutfchlandes. Auch in neuem 
Zeiten gefchieht in diefer Reichsftadt noch mancher 
Schritt mehr, durch öffentliche, mit Gefchmack ange- 
legte Gebäude, durch Vermehrung der Bibliotheken, 
nnd durch Anfchaffung von Kunftfammlungen , zur Bil- 
dung und Verbreitung des Gefchmacks, als in den mei- 
ften Reichsilädten undbefpndersin folchen, die zugleich 
bedeutende Handelsftädte find, wo, bey allen Mitteln 
** zur Reförderung der Künfte, der mercantilifche Geift 
ihre F&rrfchritte hindert. — Rec. fcheint daher des Vf. 
Vorwurf: „Der angenehme Peribd des Vergnügens der 
. „Kunft, fey (wie er Vorr S. XVII., in feiner Manier zu 
»,reden, fpricht) dort vorüber, weil Merkur unterdelTen 
>,mft feinen Schlangenftaab fo ftark darein fchtug, dafs 
»,die IJebhaberey darüber erkaltete" oder wie S. 464 : 
,,Dafs in Frankfurt fo^ar die Pflafterfteine von Hand- 
„lungsgeift fchwitzen (!) und die Producte desweiren auS 
„einem Winkel in den andern wandern müfsten" <— an 
fich felbft und im Vergleich Frankfurts mit andern Reichs- 
nnd Handelsftädten ungerecht; in welchen letztern Mi- 
nerva in der Concurrenz mit den Göttern der Handlung 
nnd des Reichthums fehr ins Gedränge kommt, die 
Kunft narh Brodt geht, und viele der reichen Kauf- 
und Handelsherren» den fleilsigen« aber minder reichen 



urid ffeswegen^aMiängigen und wenig gea<&teten. Ge- 
lehrten, der (wie einige diefer Herren Jkhaussudruckca 
pflegen), aus ihrer Tafche lebt, mit feinen Qeiftespror 
ducten nach dem Calcül der minder oder mehr curren- 
ten WffSren zn taxiren pflegen ; und wo felbft der ge- 
bildete reiche Particulier dem bleibenden Genufs, den 
er fich durch Beförderung der Kiinfte und Verbreitung 
dfis guten Gefch^iacks verfchaifen könnte, d^n RüdUL- 
gen , genufslofen Modeluxus aller Art vorzieht. — — 
Die kurzen Bic^raphien der KuniUer^ und die Ve^ 
zeichnifTe ihrer Werke umlafren Frankfurter Maler, fitU- 
fimer^ Kupfer- und Petfchietßecher^ Edetßeinfchneider tmi 
Künßgiefser^ und auch folche Känftlernamen diefer 
KlaKTe, die fich in Frankfurt einige Zeit aufhielten» und 
dort arbeiteten, oder die der Vf. in den Kirchehbüchem 
als dort verßorben fand. Die Ordnung der Biogsafbioi 
foil chronolegifch feyn , ift es aber nicht genau, natd 
hätte entweder nach dem Geburts - oder Sterbejahr b^ . 
ilimmter, als gefchehen ift, angenommen werden mfijF- 
fen. Doch hilft zur Erleichterung des Nachfchlagcns 
das angehängte Regifter diefem Mangel ab. — Unter . 
den Nachrichten von noch lebenden Künftlern in Frank-* 
-fürt, find die von der Künftlerfamilie Schutz und von 
den Malern NotknageU Morgenßerrw Prefiell nnd feiner 
in London lebenden Frau» und P/orr intereflfant. Aufjh 
.Herrn von Go^^/i« (den nachS. 3t9 »»Deutfchlands Genius 
„gleichfam nach Rom fandte, um die Leuchte der Deat- 
„fchen zu werden , die darnach trachten , ans Roms 
„Kunftgefielren (anderswo fchreibt der Vf. Gefüllten) den. 
„Zauber in ihr^Vaterland mitzunehmen),*' findet man 
unter den Frankfurter Künftlern. -i- Der Anhang ift in 
dretj Abfchnitte getheilt, und fein Inhalt aaf deöi Titd 
angegeben. Der Vf. hat dabey die alphabetifche Ort- 
nung gewählt, daher denn die Materien des erften Ab- 
fchnitts befunden , welcher die in öftentlichen un4 Pri- 
vatgebauden befindlichen Kunftmerkwurdigkeiten Frank- 
furts enthält, in einer etwas fonderbaren Folg^e et: 
fcheinen. ^ werden darinn Nachrichten enheiir: i) 
Von dem angefangnen Bau der an der Stelle der alten 
Barfüfserkirche zu errichtenden neuen luthertfchea 
Hauptkirche; 2) von der aus 3oocx> Banden beftefaeo- 
den Stadtbibliothek^ die von jeher reiche Vermächt- 
nifte erhielt» und noch jährlich ^ durch einen dazu be- 
ftimmten öffentlichen Fouds vermehrt wird. Eine Samm- 
lung Ton Kupferftichen und Kunftfachen ift damit ver-. 
bunden, und die Reichshofräthin von Barkhaufen hat 
1779 diefe Samm1un<r durch das Legat eines Mqnz- und , 
Alterthüaercabinets bereichert, 3) von den Capuzlner^ 
und Carmeliterkirchen und Klöftern nnd von-dcrBibtio-. 
thek des letztern Klofters. 4) Von dem neuerbauetem 
Comödifnhaufe. ~ Dann folgen zum Theil fcbon be- 
kannte Befchreibuagen und gut concentrirte hiftorifcbe 
Nachrichten, 5. von der Domkirche unddemTliumi — 
mit beysrefiietem Originalrils — voja derDombibliorhek 
und deren Samndung von alten Hand- und Dmckfchrif 
ten (der umftfindlichen Befcbreib'nng des merkwürdigen \ 
alten Mefsbucks ift ein Kupferftich mit der alten Schrift | 
beygelegt), 6) von den Kirchen und dem KFofter der 
Congregation des heil. Fridericus und der Bibliorkek, ] 
7) von der Liebfriuen Stifcslurcht, 8) von dem Rfl 
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mer, — ^«i||ul^}?<Ni nodr emigisn Kircbeö» der Renken« 
bergfch» Stiftung and demTbutu- und Taxifchen Pal* 
laft. — Wir UlJgea es aus guten Gründen fehr » d^ü 
der yf> ftatt der blo&en Nachweifung der merkwürdig- 
ften PrivatkunftfaininluAgen^ in der.dten Abtheilung 
iies Aniumga* kein raifonnirtes Verzeichnifs der ein- 
zelnen Kunftfachen geliefert hat, fo fehr er fich auc)t 
^tgen die „AUeinweisheif'der Beurtheiler der. xfteo 
Ausgabe diefea^Verk5 (wo er dtafes Varzeichoifs mit 
eignen K^nftbemerkungen.« fo gur jer.üe geben. Aonntfj 
]>(^le]tet hatte) erzürnen mag, ,.die alles beffer wiiOTen 
^,will, und frech genug ift* einem Bitterkeiten darüber 
mZU fagen.*' — Die jte Abtheilung enthalt eine Anzel* 
" ge der Frankfurter Künftlecportraits. — £in io ekel- 
haft cyniiches Bettlergewand 4 wie diefem Buch ron 
dam Verleger mitgegeben, wurde, iftRec übrigens nech 
kaum irörgekomsnen« < Das häüüche, ichmutzige Papier 
and der gefchmackloCa .Drucke ift eine Satire auf den 
Inhalt, der von Gegenftänden der Kunft handelt. 
Rechnen wir nun dazu den oft ganz unleidlichen 
Vortrag und die Manier des Vf., über Gegen- 
jRände der Kunft zu drrheilen, fie zu befchreiben,. feiiie ' 
Reflexionen und Empfindungen aufzutifchen u. dgl. ; 
fo dürfen wir die peinliche Arbeit diefes Werk durch* 
zulefen Wohl mit allem Recht — eine literarifche Folr 
ter nennen. 

LiseABOK, gedr, h .Thaddeo : as pnmeiras quatro Come^ 
• diasdePuUio Terencio Aphricanö, traduzidas doLa- 
tim em rerfo folto Portuguez pur Leonel da Cofla , n|i- ■ 
' tural da vilia de Santarem , dadas ä luz com o lex- 
to latino em fronte p5r Forge Bertrand, mercader 
de Hrros em Lisboa. Partei. 1788. 357 S. Parte 
, IL i«rt9. 419 S. g. (i Rthlr. 19 Gr.) 
JDiefe bereits im Anfange des fiebzebnCen Jahrhun- 
derts veranftaltete Üeberfetzung der vier erften Stücke 
des Terenz hatte das Schickfal fo mancher fcbätzbaren 
Producte des goldenen Zeitalters der pprtugiefifchen 
Lit<^rat^r, ungedruckt in die Kloflerbibliotheken ver- 
\irtefen zu werden, . Lange lag fie hier veriteckt, bis 
fie endlich von dem Eifer, womit, fich die heutigen 
Portu^T'^ren die Würdigung der literarifchen Verdienfte 
ihrer Vorfall ren angelegen feyn laflen, Hervorf>;efücht 
wa,rd. Und dies verdiente fie in jeder Hinficht, follten 
auch die feitdem erfolgten VerbefiVrungen des Terenti- 
anifchen Textes hin und wieder eine Berichtigung wün- 
fcfaen laffen. 

■i- Ihr VcrFaffer Lfönrfrfn Cofia lebte von 1570 - 1647, 
und war fchon läncft durch feine 1624 zti Lifiabon er* 
fchienenen Edogas de Virgildo e Georgicas iraduzidns em 
verfojolto Portugttt^ e^eommentadas nos Utgares difftcul- 
tozxiSi als eefchraack voller Ueberfetzer bekannt. Und 
fo zeigt er fich auch in feinem Terenz. Zum Beleg 
iiefes Urrheil diene folgende aus. der dritten Scene des 
dritten Acts. der Adelpbi. entlehnte Stelle: ' - 

$ Noo tenhä i certo , temfm 
jigora de ef outarte; porque kttns peixef 
Mhei como qusria: e tenho ntedo, 
^ Qu€ nao Je m« corrmtpao. Qu» iflo^ 6 Demea 



Nos hä 4 nos ta^ gVdtiJ» tituperm 

Quanto a v6s nao fazer aquällas coufai / 

pu4 tti agora diffefie: e em quanto "poff^ 
Neßa cönförmidade aos mens conferwos' 
Mando eavifo, dUendoi ifio he Jalgado^ ^ 

Iflo queimado eßa : e ifio mal lirhpo : 
Aquillo eßa hem foiio, Tem lern bfanfäi 
. Que ofafas outra 9ez- defla manelrai 
Eh Ihe adpirto eom mvtß diligenciA ^ 

AquUlas cou/at i qus aävertir - Ihe poffot 
Cpnjorme o meu faber. Ultimamente i 

Mando que olhem nos patros eomo em fpetkot 
E OS advirto fazer o que reteva etc. 

Aus diefer Probe wird der Kenner zur Gnüge erlebefl« 
dafs der Ueberfetzer bey aller TrÄue die Eleganz des 
Originals ^n feine Copie überzutragen geirtifst ^at. Nur 
Schade, dafs er aus groJGsem Beilreben; jede Schönheit 
der' Urfchrift aufzufaflen und fühlbar zu mache&i nichl 
feiten mehr Paraphrafe a]s Ueberfetznng liefert. Wer 
hat z. B. nicht Mühe, die metfterhafta Stelle Eun. I, l, 
191 in dieJem^chwaU von Worten^wiedecZia erkennen ? 

£ aquillo que comiigo agora irado 
Dizes imaginandö : hirei d quelle, 
Que rieolheo ? Que me ianfou de föra 7 
fiue uao quiz dar * me entrada na fua cafa 7 
Ihixa* me agora ttk, Morrer queiro antesi^ 
' Ella em ßm Jentirä quäl hörnern Jejai 

Wie weit dem Geift des Dichters angetneflener der Zeit* 
genofle des Poftugiefeni der Spanier Simon Pedro ^ 

Abril! , 

Y todp effo que tu agora pienfas entre ti muy colerico f ci^ 
rado : yo a ella p que al otro ? qut; a mi ? que 90 ? Agward^ na 
poco» Max quipro tnorir, Ella rera quien föy yoi 

Das Original iit der portugiefifchen Ueberfetzung zui^ 
Seite gedruckt. So wenig auch 4er T«t des Te- 
renz dabey gewonnen haben mag, (denn derHerausge* 
ber wählte , well er entweder die jieueren Bearbeituur 
gen des Dichters nicht kannte« oder weil er ihn fo mi^ 
theilen wollte, wie ihn etwa Leonel vor Augen gehabt 
haben mag« eine der frühften Ausgaben zum Mufter) fo 
rerdienftvoU war es, ihn felbft in diefer Geftalt derpoi^- 
tugiefifchen Jugend in die Hände zu liefern. ; Und hier 
kann fich Rec. nicht des Wunfehes enthalten , mehrere 
klafiifche Schriftftetler der Alten zum pädagogifchen Gei^ 
brauch in Portugal abgedruckt zu fehen. • In der That 
ein wirkfames Mittel, dem in tiefen Verfall gefunkenen 
portugiefifchen Schulwefen au&uhelfen] 

Dagegen könnte der rerfprochcnc Druck einer in der 
Handfchrift des Ueberfetzers befindlichen Paraphrafe 
unterbleiben. Eine Probe wird dies Urtheil rechtferrl- 

fen: Adelph. 2» l. 6. Sünn. Aejchine audi^ 6 
Ifchino, quve que te digo^ ne dicas, fcutaepu «uS 
dtgoi» te fuiffe ignarum, i. e. nefdufftf qne mo 
jofie fahedor ^ meorum morum, dos mens eoftumes : 
egofum lenOi eu fou rufioc. Efch. Scio, bem fW 

q%u esrufiao. Ohe jamfiuis eß ! Wie Wenig 

Aaaa » geläu- 
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geläutert« BegHfFe ron gefdiniackvollerDIditeriiiterp». 
tatiop tfläSf» noch uäter den Portugiefen herrfcben, 
wenn eine folc)ie Afbeit.für fie poch Bedfiriniis fchei- 

Bey dier überaus gjo&cn S^nbeit der Bibliotiigca 
Lufitana def fibt BarboJ^^ Machado^ ift es vielicicht dfim 
Liebkaber der Literargcfdlichte angenehm,. hier ^in 
ßfofstentheils daraus entlehntes Verzeichnifs aller bis 
jetzt in Porjmgall erfchienencn üeberfcrzungen alter 
Schriftftellef zu ßnden. Es fiiid in cfaron<^dgM<:her Ord- 
nung /olgend^e : ÄI. T. Cicerao paradoxos e fonJios de 
Scipiaif vor Duarte di K$zende, Coimhrd i^ih 4- 
tivro de Ja. T. Cicera'i dum ado Catdi mayor, por 
BamiaZ 'd$ Goes^ Veneziß J^%^, 8- Manual de 
Epiepßito, vor fr. Antonio de Souza, Coimbrm 

1S94. »*. hUboß J59* ??> ^*^<* ^ /'»'^'*>^ *f^ ♦^•i^*^ 
fSiSador Grego, Efopo, por Wanoet Mendez, Evo- 

fü 1603, U, J^bpa i6ih *» 1643» ^h ?67St ?> Cotm- 



iro 17^1, |. EcfdfOf de VirgHiö « Geoügiau^ pm 
t^eonet de Coßa^ Lüboa 1624. fot^ Ödes de Hör» 
eio, por Aleixo Siqueiru, Evara 1633, 8- Tmci^ 
i0 Porh$gueZf por Lutz do Couto Fßlixtr lAsbom 
1713, 4. ^ußino Lv/ttoiitf/ por Troille de V^ir 
fconcillos da Cttn/ia, Lüboa 1716» i«i^ Arte'htßo- 
nea de Lusiano SamoSfatemi^ por Fr. [^acinto 
de S.Miguel. li^ftoa 173:), 12. Artepoetiea de ({uinr 
4o Horaeio FiaecOf por Cand$do Lufitanö. 
d. lu' Francisco Sofepb Freite^ Lisboa 1759, g^ 
Eneida Portugueza^ por ^acFraneo Barre^o, 
Lisboa 1761* la. Longino, por Cuftodio fofe de 
Oiiveira^ Lisboa 1771, it. Arte poetiea dß Horor 
eiof por Miguel de Couto Guemsira^ Usboa 
1772» 8- Von eben demfelben ift im Jahr 1789 eine 
Ueberfetzung der Heroiden ^es Ovid erfchieuen« toü 
der wir» da fie innerhalb der Grenzen der JlL, Z» 
Uegt, nächftens eine Aivceige liefen^ w^den». 
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SaftönaKÜJiiTB. 6ö«fiig«.b.Refenburdk: U^Crotssk^. 
EinUdungiblätter üW die Gefchichu "^d.Theorje 4eTj>»ldeii. 
Sin iüuite. Ton Johann Dominicns FiortUo. 1791. 3^ S. g, 
«r F verdiettjt mit allem Rscht den N«frtea emes einfieht&vol- 
len uiideeiehrteo Kmißl^B =- aucjx diefe veiii|en Bläu«: find 
Bcwe?fedtTon. - E^ entwickelte darimidcn;BC|fdff der forew 
«aimwn Jrabesk^n, Grotesken u. f. w. Anfänglich beftanden 
aU£e ferxierunftengrictchifchcn ürfprunges, in ganz tmfaclieii, 
iedem Auge gefaiijre« Laubwerk, iSromij pnan denn eben fe ei«. 
S2?. aw /er Natur entlehnte Gegen&ind. z. R Vogekiefter 
ik den jungen Vögeln. - Früchte u. d. «^.▼•tb»nd; fpatet- 
toi wurden mUegorifche, befonde« auf Gottheiten fich bezieheii. 
Se^ToSkelluiiff?«, wia ^. B Donncrkene, Adler, Leier. Thyfr 
fen, biuzugenkht. - und fie arteten e«dUch .ftyfeKweife zu 
den Zeiten de. allgemeineu FerfalU d^r ^u«te t^.}«"* «"^J^';- 
rikatüfen von Menfchen - und Thierformen m alle die phan- 
SSfehen Jdeen vnd yorftenun|en aus. welche man nachher, 
Sachlich in Beziehung auf Jen burlesken Gefch«ack die- 
Kalereyeu Grotesken nannte. - De»nac;hft Weifet der 
VF dafs die v;on den «emern AntfgoniÄen der Arabeskeiu wej- 
^t'dtafe Decarationen ohne Gnade gan? rerdaijinen . zur Au: 
ioritätTngefiihrten Stelle des FitriiP fjb. VH. Cap. 5. worinn 
Seifer iutor die Arabesken etc. zu tadeln (chemt, nicht auf die 
ausfchweifenden VerzierungsarteA gedeutet werden könne, wel- 
che erft in dem ©rad der Uebenreibung nach femer ^it einge- 
ffiwurdeu. fondern eigentlich auf die damals emreifsenden 
»hantattifchen Voi:lleUt|ngen yon Gebäuden auf Gemälden.. --- 
SSiehen mehreto unter den Gemälden m Herculanum noch 
Aden find. - und alfo auf d«f Baiöarismen m der Arch^ 
£*ir ^dWderen Ausartuag. ^iele. Diefe Erklärung, fo ge- 
zwungej fie auch anfangs fcheint, findet ihren Grund in «au- 
"chin von dimVf. analyfirten Worten und Ausdnicken Vitruvs,^ 
Es folge« hierauf noih Bemericungen über die Malereyen der 
Arabeslen und Grotesken, über ihre zweckmafsigeAawcndun^, 
Äin5e dahin gehörige SteUen «Iter und neuer Sdiriftß^^^ 
j^ ^i« ewigei über die Logge uft Yku^m, .— B^Y *«9 A^ 



«ntkaU in Rom i^gS fak «r eine Ce[)ie in der gaozen Gi|6&a 
und Form diefer impier mehr Ver witternden LogenmaJercyee, 
welche für i'ie ruffirche Kaiferiu unter der Aufficht des Main« 
ünterberger ▼«rfertijt ward, -r- Wir wünfchten ron dtwe eta. 
4icktsvol;en IIii. Vf. einmal eine ausführlichere Abhandluag ubec 
diefen G.egenftand. befonders in IlLückfi^^ht einer nähern £ii& 
wijcklung der bey den einzelnen Vorftellungen der Arabesken 
Ton den Alten zum Grund :gelegten geilk-'und bedeutun^sroi- 
len Idf e{^ , worauf <er S. 7 htnzaweifen feheint ->- So w««ig «« 
nun geleugnet werden kunn; dafs der ncunodifche kind^cl»e 
Arabeskengefchmaek . wie fo manche Modeübertreibung . iv. 
del und Spott yerdiene; eben fo gewifs lÄ es aber auch, dab 
dje heftigen Anugonifteii diefer Decoradonen . die fie ohne «Ue 
Ausnahme «ur Welt hinaus fchelten. und die letzte Spttr davmi 
vertilge« möchten Cman.iefe doch im tften ITi. de« Momats* 
.Jckrift der Akad. der KUnfte, wegeti dtr renderbacei;^ merk« 
würdige», in das itunftkammerwcfen-Ainfcblagenden Afehtmd- 
lung des Ha, Riem zu Berlin iiber diefen Ge^enfland!} in ^^ 
Sache offenbar zu ^eit gehen. Mit Auswahl angewandt, «od 
mit Gefchmaek und leichter Hand ^malt, find Arabesken die 
fefsQligfbe und pafifendde Becoration, z. B. von Tauzfil«!, 
Sommercabinetten u, d. f 1. , aber fireylich muffen nicbt grofse 
Reihen von Zii^mern danjit ausgemalt , vndJDecken. Seit«, 
wände und Fufsbedeo damit überladen &yn » wie es in dcA 
Fallafte des Herzogs von York in Hannover gefcheben iSL — 
Der S. 3f u. f. aiigel^ündiEte l^lan und die Uebcrficht xu den 
Vorjefungen des Vf. auf der aniverfität Göttingen, über die 
Gefchichte und Theorie der bildenden ICünfie, ift mit tb vipl«r 
Beurtheilung angelegt, als zweekmüfsig zum Untttrricbt fnr 
Liebhaber der Kunft. Wir wünfdien de«i Vf. recht viele Zu. 
höcer, nnd befonders alle diejemgen» welche die Ibhöne Aus- 
ficht haben . die Schätze der K^nft uiid des Alterthums in Itn- 
lien zu* fehen , wohin fo mancher unvorbereitet geht, und dann 
die vjerfäjimte Bildung feines Oefehmteks und den fe2Ul ve 
fchuldetf n Matigfd der netUgeo Y^^9tMiüSk au fpät bmit. 
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PHILOLOGIE. 

KiiftNBERt?» in der Rawfchei^ ßuchli.: Dictiannatre 
grammaticfü de ta tangue firangoife ; oder Gründiichc 
Einleitung z» einer vollft&fidigenfranzaßfchen Sprach^ 
künde ^ von §akob IViefsficr. 1792.8.. 

Die liisher ffir Deuffclie. verfertigten franzöfifcben* 
Sprachl^ren find allerdings nodi vieler Verbefle- 
rangen föhig^, welches jedem pbilofopbifchen Sprach- 
ktDnei: ifelbft hey den Grammatiken einleuchtet., die 
jnan noch fdr <lie' heften häk; denn auch diefe ^ewäh« 
reo nur eine einfeiti^ Kenntnifa., indem -fie blofs die 
Formen der Wörter und einen oberflächlichen AbrHs 
^rerZufammenTetsung^ darfteHeR, aber Weder den ei* 
.gentbnmlichen Charakter der Redetheile* «och die Be- 
deutung der in der Grammatik nun einmal aufgenom« 
menen Kuoftwi^rtor» «och den wahren Genius der 
Sprache voWionimen und deutlieh entwickeln. 'Ohne 
Zweifel Rundet ßch .diefer Mangel -und diefe KurEÜch- 
tfgketc auf die in den neuem Zeiten gemachte ungliick- 
Jtche Trennung der Spracbkunde und Pbilofophie. 
^, Würden diefe "beiden alten Schweftern wieder harmo- 
jiKrh «verbunden, *ftudierte inan die philoTopfaifche ßram- 
.matik , ehe man andere Lehrgebäude H[>lindling8 annäh* 
nie , «und aus (hörichier Autorfudht ein eigenes aufrich- 
»teCe*; fo würde man fchon längft «mehrere Sprachen 
^isoh dem Mufter eines Adelung Gehandelt iiaben. _ 'Der 
'3^« der vor uns liegenden Anleitung «deirkt Gdti .freylich 
in -ftiner Vorrede ein Ideal ^ner guten -Sprachlehre, und 
zeichnet fich dadurch i^or taufend Lehrern rühmlich 
_ mm ; allein Eec. mufs ^»ekennea^ dafs • in ^em Buche 
£eihh 9 feine gekannte Erwartung bey weitem nicht be- 
fiPlediget wurde, ia dem erften Theile , welcher <lem 
xweyten eur Erklärung dienen , und folglich nicht blofr 
ih'e Formen der Wörter« fondern aueh ihren <:harjkte- 
'Hßifchen tJnterfehied und ihr -Wefen angeben ibilte, 
vermiist mau vieles, und findet auf der andern Seite 
«äoches < das fehr berichitget werden müfste. Wer z. 
J8. S. 7. die erfte Bemerkung liefet, der dürfte wohl gar 
l^auben, dafs Schrifkfteller Sprachen-erfinden luid ausbil- 
deo» da fie doohmriO nichts weiter thun,:als dafs fie das 
Fehlerhafte der gefellfchaftlichen Rede ihres Zeitalters 
vermeiden, und den gangbaren heften Ausdruck aus* 
heben. — - S. lo und 'ii werden die Wörter, nach 
.dem i^^n Schlendrian, in g 'Klaffen eiogetfaeilet , >und 
der Vf. läfst fie zerfallenen abänderliche und unabän- 
derliche, und führet als ein Beyfpid *der letzten Gat- 
tung arbeijfam an. ift hier ein Funken .von Sprachphi- 
löfophie? S. IS. erkläret er den franzöfifchea ArUcu- 
tum defimiwn und indffitiit%m fo , daia der erfte ge- 
ji. L. Z. 1792. Zwtyter BandL 



braucht werde, wo man der^ dieoiet das im Bentfchen 
- -Algen kann, und der zweyte, wenn unbeftimmt ge» 
fprochen wird. Schon Mauvillons Cours cmnpt^ hat- 
te den Vf. vor diefer unzulänglichen Erklärung bewaji- 
reo können. Eben «fo uüpbil^ophifch ift -die Befchrei- 
bung eines Adjcetivi und Verbiß wenn er fagt : ,, Jenes 
,/nimmt die drey Artikel, der, die^ das vorsieh, und 
„kann nicht eher veröanden werden^ als bis wirklich 
v^ein anderes Wort hinzu kann gedacht werden. Die* 
»fes nimmt >einen von den perfönlicfaen Fürnahmen, tc/z, 
„ifti, er, .e5, fPia», wir, u. f. w, vor fich." Ift das 
nicht ad modüm beeti Langii? Der Spracbphilofoph' 
denkt fich die Adjecdve als den Ausdruck der den ßuh* 
fianzen anklebenden oder bejgelegten fimpeln £igen- 
fehaften", das Verbum aber als eine -der Subftanz ankle- 
bende, oder beygelegte Eigenfchaft, mit dem Neben- 
begriffe von Z^it und Affertion , und erklarer diefes fei- 
nen Lefern auf eine fafsliche Weife. ~' S ^5. heifst 
es von den Verbis neirtris: „fie zeigen ein Leiden und 
Thun zugleich an.*' Statt die verba fronomino.Ua zu be- 
fbhreiben uitd zu zergliedern , j^ennt iie der Vf. iJiit de»m. 
Namen der ünterabtheiiung vevifa reciproca. Hernach - 
werden gar fünf Declinationen . und die Formen der 
Prohominum und Vei^wrtim der- Reihe nach , mit Frage 
und Verneinung, zur Schau ausgeftelk« da doch alles 
diefes weit 'leichter durdi Tabellen und gefunde Re- 
geln hätte vorgetragen werden können^ denn die 
Form der WörtQ^rift das Kindifche bey jeder Sprache, 
aber auf deatlicne Erklärung ihres Wcfens Und Gebrau« 
ches kommt alles au, und ift das Werk "eines denken-, 
den Kopfes« Ueber den iJrfprung der Ca/kr und die . 
Wahl gewifier Präpofitionen , um fie in neuern Spra- 
chen zu bezeichnen , -^ über den Gebrauch der tenipo- 
rum, ntodorttm, und aller übrigen Eri^heinungen findet- 
man nidits, oder dodi niohts erhebliches. •Sollte man 
aber über diefe und ähnliche Gegenftände ein gründ« 
liebes und velÜitäiidiges Urtheil in den folgenden , bis * 
jetzt ungedruckten 'i^heileu antreffen , fo will R^c. die- 
fen Vorwurf gern surücknehmen. — Die Ausfprache 
ift oft fehlerhaft bezeichnet : z. B. die Endung agne foU 
ag-nis, ail foil o/», <iin foll eing\autfin* @f.foll 0-4 
au^efprochen werden. J[liagt aber nicht diefer, ja 
nicht in Tswetf Sylben cu theilende,, Diphtong in dem 
Munde eines wohlerzogenen-Franzofen zwtfcfaen oa und 
oä9 - Was -über die Mitlefung der Endconfonantea » 
gefagt wird, ift ganz gut, und fchon von vielen Gram- 
matikern erwähnt; doch foUr? billig- die ^eg^l nicht 
vergeffen feyn , dafs der Franzofe in der Sprache des 
gemeinen l.efaens alsdenn nicht Arhleift» wenn Wörtet 
mit ihren Begleitern in einem Satze eine andere Stel- 
lung annehmen können.Ucberbaupt hängt das Schleii^^n 
ßbbb ode- 
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o*\dt Kichlfchlelftfn i^ find^oftfbnantcn von einer rieh- 
i.igea Dedamafion «b, und nDüfsie n*eh rhetoHfchea 
firundfiltzen, bc^ftiiniDt \rerden. — Bey dem Abfchnitie 
von der R^ehtfchreibuDg lieffe fich auch noch manches 
erinnern. — In dem Abfchnift ober die Gefchichteder 
franzöfifchen Sprache findet fich, nach dem ekie^ofse. 
Erwartung erregt worden , Wofs eia üb^rfetzter Auszug 
aus EJf. für thtft, des bdU Uttr. des feien, et des artsvon 
deCavkncaSy wel^l^er doch aber, mit der Befchreibung 
der- Entftehung und dem W&chstbume der jicadgmia 
'franfnife, geleffn zu werden verdient. — Von dem 
piötforniaire felbft liegen vor Rec. nur wenige Bogen« 
daher folke er billig die Beleuchtung deiTeiben • verfpa- 
; ren , bis es vöHig im Druck erfchienen wäre. Ein Paar 
Worte vorläufig zu Tagen, wird ihm doch. aber wohl 
erlaubt fe>n. Diefes Dict. beweifet allerdings vielen 
Eleifs in Sammlung der von franzofifchen Autoren' ge- 
machten Bemerkungen über Ausfprache, Qefchlccht, 
Regimen, Gebraui^h» V^rCchiedenhpit der rynonimifchen 
Ausdrucke u. r> w. ; aliein auch hier vermifst man das 
Wefentliche einer Sprachlelire , nehmlich die philofo- 
phifche Enn^ackelung 3er Qegenfländc, welche fowohl 
für vernünfcige Lehrer, als für wifsbegierigc Schüler 
unentbehrlich bleibt. Z. B. Von der Prapcficion A 
fchreibt d^r V^. eine grofse Menge Redensarten nieder, 
Vielehe dem Anfanger im hö^htlen Grade abfchreckend 
und unverßändlich feyn müflen. Wärenvdag;egcn die 
^üancen diefer Prüpofuion^ erft vollftäudig auf^efucht, 
denn aber philofophifch unter und neben einiander ge- 
ordnet, fo würde manche Redensart, die hier ohne alle 
l^rklärung daAeht, theüa fehr nfttürlick erklärbar, theils 
febr unnötbig fchetaen. 

Es erbellet alfe aus den angeführten Proben, dafli 
diefem Werke dus Gepräge der VoUkommenheic noch 
(ehr fehlt ; doch ift gar nt^ht za läugnen« dafs es auch' 
manches Gute und Brauchbare enthalte. Die Schreibart 
ift für ein Lehrbuch voq 1793 gröfstentheils zu fehlecht, 
tiiid die deutfcfae Orthographie nicht weniger, 

. WiNTERTHOR» h. Sttiner o- Comp. : Kurze Franzö' 
'- fijcke ürathmaüh füf Mfdngtr. 178J). 8. " (7 gr.) 
A<ljpctive nennt unler Vf, die I^änget und Eigen- 
Schäften der Pifftneit und Sachen. Nun es find doch 
wohl nicht die iVlärigel und Eigenfchafren felbft, fon- 
dern nur eine gewifPe Art Ausdrücke d<)fur ? . . Und 
find denn Mängel f;icht auch Eigenfchafti^n ? Und wie 
unterfchcidet nun der Vf. fcoij. v«n bonte^ ignoraut von 
ignoranct? Die Verba nennt er Handlungen, oder Aus- 
druck dfsjinigen, was Perfonen oder Sachen thun, deffcn 
Was gegen fie gefchiehet , der Lage und des Zuflattdes , in 
Wtkhtmfu fleh oft für lange ^ oft nur für Augenblicke be- 
finden. Wer kann das als eine treffende Befchreibung 
diefes Redetheils betrachten ? Nicht Weniger unrichtig 
find die Pronomina und die Adverbien erkläret. Prif- 
cian. In Ermanglung der beflern Sprachphilofophie ei- 
nes Harris, Adelung u. a,, hätte hierbey zum Wegwci- 
fer dienen können. — Das Qefcblcchf der Subßantive 
foü der arme Schüler ganzif^r ufu lernen. Eine beque- 
me Methode für den Lehrer ! In welchen PliiieiL 
im Adjective vor «der aach deaSubftantiveil ihrtoPiau 



einnehmen, wird nicht erkläret; eben fo wenig, in wel- 
chen Fällen die PrOfBOififnA pjrfonaiia eonjumctivm im Da- 
tiv und Acoufativ vor dem Verbo> ßehen « und wann liit 
abfoluta diefer Cafus gebraucht werden muflTen. -^ 
Die particnla retativa tf foll den Dativ bezeichnen. S. 
44. vertritt fie nicht die Präpofirion ä in ihrem ganzen 
Umfange;, vrie aiJtch dans und en^ und ift das Zeichen 
des Dadvs nicht bloJTs eine Unterabtheilung^ — Q/«* 
(S. 48.) heifst aueh gar nichts^' d. h. in das Deutfche 
fvufs es nicht überfetzt werden ^ wenn es den erßen Satz 
einer Rede anfängt , und diefer Satz etwas brfiMei oder - 
ein Imperatififlf als qu U vienne. Was foU man von 
folchen Erklärungen fag^n? Es wäre die P&icht des 
Vf. gewefen , d«n Gebrauch der Conjofiction que zu zer- 
gliedern, und den Grund zu zeigf« . warum fie der 
Franzofe in di^fen und ähnlichen Redensarten anwen« 
det. — Der Gebrauch der Temporum ift mangelhalt be» 
ilimmt. So fehlt bey dem Imperfecta der Charakter der 
wiederholten oder Gewohnheits- Handlung. — - . Alies^ 
was von dem Deutfchen abweicht, foll man als, Gofti- 
fiismen betrachten. Diefe GalHcismen werden aber nichc 
uoterfucbt, auch wird im gering ften keine Urfache ih- 
res Dafeyns und Gebrauchs angeführt. Genug zur Pro- 
be, um zu zeigen, d|ila ea diefer Grammatik liemtida 
am Beften fehlt. . 

Leyden.,^ b. Lttditmans: TipLxU Y^o^t^Z AeImpf 
T«pi roov Txpi Ukirteyi Xi^emv* Tim^ Su^ißme 
Lexicon Vo'cum Platcniceirum. Ex Codice oiaaa- 
fcripto Sangermanenfi nunc primum edidft, mtqu^ 
animadverfiunibus illuAravit B^vid IWiipftrRtni. 
.EiHtio feiunda^ multis parcibus locupletior. 1789- 
XXIV. S. Zufcfarift und Vorrede. 25/6 S. Text, Ad- 
denda und Regifter gr. g. (r Rthlr. 12 gr.) 
Es ift fcblechterdings nicht, möglich t dien nber- 
fchwänglichen Reichthura von Sach- und Sprachkennt- 
niiTen, und die gefchickte Kunft, mit welcher ihn der 
berühmte Commenrator ausgefpendet und veriheilt faai; 
in einer kurzen Ai'Zeige anzuHeuten. Aber sTie bat 
wohl eine : Editio fcunda^ das :. muUis partibüs locupU' 
tior mit mehrerm Rechte auf dem Titel geführt, al« 
diefe; die, wenn der Maa^sftab vermehrter Seitenzah- 
len bey den gtjialtiollen Arbeiten eines Ruknken <!er 
paffende wäre, vor dt»r erften Ausgabe um mehr als ein 
Dritrel des Ganzen hier bereichert erfcheiut: zu ge- 
fchweigen, dafs bty febr \4elen zum Beweis angeführ» 
ten Stellen, der, den Beweis nicht unmittelbar enthalt 
tende, Theil mit haubhälterlicher Sparfamkett wegge- 
firichen,. und dadurch ein grofser Theil dts Raiunes 
gewonnen ift , den der freije Geber befler zu beferzen 
wufste. Wer fith, ohne das ganze Buch mübfam 
durchzuftudieren , einen vorläufigen Begriff machen 
will, wie die bfiTernde Hand des Herausgebers aufKlri- 
, nes und ünfses bedacht gewefen, der vergleiche unr 
die Anmerkung zu der Glufle: 'Ayefpuffxv S. 6 und 7. 
der alreu mit S. 9 -^ 11 der neuen Ausgabe: Ausdruck,. 
Einkleidung, Sache, Erläuterungen, Beweisführungen, 
Widerlegung, Erklärungsarten, Kritik, Literatur; — 
alles hat hier, fo wie durchs ganze Werk an unzähli- 
gen Stellen gewuttnen, und diefs macht die Schrifc, fo 
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wie fic es fchon rofbld in ien Au^en aller Vcrftäadigcn, 
wais zu-einer recht eigeotUcheo Uebungifchule des ge- 
lehrten Sprachkrttik, und Alterthunasfludiutns. Auch' 
da , wo der vortreffliche Maan fcton rorhia in feiner 
ganzen Stärke und Fülle fich gezeigt hatte, fleht man 
jetzt mit Erftaunen ihn dennoch reichlicher geben • wc 
t. B. in der Anmerkung zur GlolTe: TtJv lk\ou>eu7jv S. 
69 — 72 der neuen verglicheo rhit S. So — 53 der alten. 
Ausgabe. Aufser dem allen Jiaben^ wir die Allegate der 
• a/igeführtea Stellen häufig berichtigt gefunden, nicht 
feltener mit pajfendcrn oder triftigem vercaufcht und da- 
gegen alles, wai nur irgend dein an Ruhnkenifche 
Kerngelehrfaaikeit gewöhnten, unnöthige Verzierung 
fcheinen konnte, ohne Schonung niedergeriffe«. 

Doch wir niüffen das Üaterfcheidende diefer Aufga- 
be von der frühem etwas näher darlegen. Zuförderft 
find in den Tmaeijchen Gloflen neue kritlfche Vermu- 
thungen gewagt, oder der Sitz derfelben in den Schrif- 
ten des Plaro* bald problematifch angedeutet, wie z. B- 
unrer: 'Ay/jev» wofür Hr. R. jetzt aus dem Cratylus 
. ^rmuthet : "^Ay/y, was dor^ in der Bedeutung Heerfüh- 
rer, Anfährer vorkömmt, wie Timaeus das Gloflem er- 
klärt hatte, bald mit unbezweifelter Gewifsheit nachge- 
wiefen, wie in der befonders merkwürdigen Giofler* 
'^Tv^rXi-JoLi^ worüber Hr. R, in der erften Ausgabe zu 
entfcheidend geurtheijt, jetzt aber von der, in kritifchcfr 
Hinficht fchätzbaren, zwoten Bafeler Ausgabe des Plato 
auf die fedue Spur geführt zu feyn fcheiut. Dann iil 
in der Conformirung des griechifchen Textes des Ti-' 
maeiif» wo sieht nach andern Grundfätzen — man f^he 
z. B- in A^T Anmerkung zü der Glofle: 'Ai^mMvetrdoia 
S. iS- über wi; firi^ wo vordem: q$ ^rf abgedruckt war 
— doch mit f^rgfiiltigerer -Barlegung der Gründe rer* 
' fahren. Wo diefe für das üebergewicht entfchieden, 
' da ift gei^ade daa beiler« aufgenommen, wie in der:£r- 
kläiHing des Gtol&ms: ^AyoQ das: ^iJroc ftatt der ehe- 
' fnaligen Lesart: j^ff^Q^ wo nun auch die, unter den 
Addendis der vorigeo Ausg. S. scfi. befindlichen , di^fe 
VerbeiTerung anrathende, kritifche Anmisrkung, aa der 
gehörigen Stelle S. 13. abgedruckt iß. ^ 

• Die, nach Capperomifer ^ der die Vergleichung der 
Farifer Handfchrift des Timaeus für die erfte Ausgabe 
ang^ftellt hatte, von VUloifon in den ^inimadverfionibus 
ad Longum bemerkten Abweichungen derfelbeu Hand- 
ichrift nnd» wenn fle die befTern waren, entweder 
g^ieich in den Text aufgenommen, wie in der GloiTe; 
*AutyotK7j^ jetzt : 'jrspK^douioi/ , wo vormals : ^ßetpx<^wAw ge* > 
Icfea ward , oder, wo diefes nicht gefchehcn ift, in den '- 
Noten des Hn. Ruhnken, mit Verweifung auf die Villoi- 
fonfchen AnimadverHonen , beygebracbt; man fehe z. B. 
S. 138. bey der Gloffe: '^E(popoh S. 231. bey ''Hiciyjc. 
Diefs gilt auch von den, am Rande der Handfchrifr, 
-vielleicht von fremder Hand, beygefchriebenen und de^ 
TffBaeus nichts angehenden , Gioden, die Villoifon 
nock aosgezeichnec hat,, fa wie z. B. zwifchen: llxki- 
pißoXoQ und : YixpzKAXi^ßokTJ eingefchoben warr. nTiyojt* 
TfXY*x7f aKTjy^ S. 205, oder nach: Hcooy eine dahm gar . 
Dicht gehörende Randanmerkung, die fir. R. S. 2ö$. 
mitrheiir. Dak auf die« nach der erften A^is^ahe, van 
ftodern verfuchten 'VerbelTerungen in d(*m Timaeus^ 



flelfsige Rflckficht ^enoiämeh werden, verfteht fidi 
von felbft; fo wie, dafs Hr. R. diefen VerbciTerem -- 
nicht aufs Wort gieglaubt, fondern ihre Einfälle immer 
feiner Unterfuchung unterworfen hat» man fehe i* B.in 
Aafle/c S. 174. tvider Toup, 

Die Sprachbemerkungen find überhaupt viel beßimm*> 
ter\ geordneter \^ HnkuKhtender^ fowohl was dieGlof« 
fen des Timaeus . und ihre unmittelbare Erläuterung 
durch den gelehrten Comment^qr angeht — man fehe 
%. B. die Anmerkung zu: Mefu^spog S. 12g. der alten 
und S. 17g. der neuen Ausgabe — als was die von ihm 
beyldufig erklänen Wörter und Sachen anbetrilFc,. wie 
z.'B.in der Anmerkung zu: kt^okiyoi S. 12S. d. a. und ^ 
S. 174. d. n. Ausgabe, und in der Note zu : xoiXoiiix^ 
S. 122. d. a. und S. 169. d. n. Ausg. Zuweilen ift die 
vorige Meynung ganz verladen ', und die beflere mit ih- 
ren Gründen vorgetragen , wie in der Anmerkung zu r 
AirBvixvridon S. 39. d. n. Ausg. verglichen mit S. sg. d-^ 
IV Erläuterungen bekannter Wörter und gemeiner Re- 
densarten find weggeftrichen und dafür manche fchärz- 
. bare Verbefferung^corruptcr Stellen griechifcher Auto- 
ren bey fchirklichen Gelegenheiten gefetzt» wie z. B. in 
der Note zu : Kf «/TaA^vra die treflRiche VerbcJTerurtgim 
4thenaeuSt wo.ftattdes verdorbnen: ((>iX?Jog der Name 
des Komikers: (PikvkXiog wied^sr hergeftellt iil. lieber^ 
haupt find durchs gänle Buch eine grofse Menge «os- 
gefuchter und brauchbarer grammatifdier Bemerkuagei» 
aus unedirtcn Schuften^ die Hn. R. nach der erften Aus* 
i;ahe In die Hände kam^n^ iitid wovon erfelbßS. XXHL 
der Vorrede fagt : „»uUbhi dum huiia generis libruM tot 
nA$u£dotis refertUm prodiijfe'' vorgetragen. Am häufig- 
iien kömmt ein : Lexicon RfietoHcum BflS/ und ein : Lt- 
xicon San^crmanenje MS. vor. Dann ein: CommentO' 
■' rius OlipnpiOiU>ri inaiitus in Phaedonem und andere. Aber 
auch zu den bereits im Druck vorhandenen griechifchen 
gtammatifchen Werken find wieder trelBiche Bey träge 
zur VerbeiTerung und Erklärung, befonders aus einem* 
Etymologico MS. ßibliothecae Reg, gegeben worden, ^lan 
fehe z.B. die fchöne GloiTe in der Note zu: Kvoßi^ S. 
^70 f wo ehedem S. 123. der alten Ausgabe blofs das AI- 
legat aus Plato ftand. Gleichergeftalt haben die Verbef- 
ferungen andrer griechifcher Sdirtfrfteller ungemeinen 
Zuwachs erhalten , man fehe die fchöne VerbeiTerung 
im Plato in der Note zu Mxyiu S. 177, die in der vörU 
gen Ausg. S. 127. noch gar nicht ftand. Zur Kenntnifs 
griechifcher Alterthümer und griechifcher Verfaflung^n 
find in (ehr vielen Anmerkungen höchft ;ntereflante 
Atiffchlüfle gegeben , die nur eine fo innige Vertraulich- 
keit mit der Literatur diefer Nation erwarten läfst.. 
Dergleichen ift, was über die: Kcökcc^pirxi* jetu viel 
ausfuhrlicher als ehedem, S. 123 d. a. A. gefagt ift, mit 
Anführung -und VerbefiVrung des Marmoris Cuziceni bey; 
Caylus ; dahin gehört äach die Note zu der Glofle ; vs^ 
ve^iKou , wo eine Stelle aus dem Etymotogieo MS» Patin 
fino Veranlagung zu einer trefflichen Anmerkung S. 2i2 
— 215 giehc, über die verfchi^deaen Benennungen der 
Sklaven in mehrern griechifchen Freyftaaten. ^ Diei^ 
Note Geht der in der s^n Aqagabe gar nicht mehr 
ähnlich. 
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Vie Aidenäa efiChtfUen nodi eine Mr liofinfidie miA 
gedachte Wiederherilellung der Stelle de^ PlacqiiKchea 
Timäeus, worauf der Xüoflaiorin dem Worte: A^vpvw 
, gezielt, und die Hr. JL S.64. d. «. A. diucb eine Nuth 
mafsung zu heilea verfucht, hierwaber feiaeo ebemali* 
gen «fiedanken gäflzlich aufgegebeo» und Ho. Wytten^adh 
"^ aus deCfen Bf iefe das B.airäiuiemeBt4mce£ageAift -*«*•. 
heygepflichtet hat. 

Mit wahrem yergnfigcQ faben wir an «nebreiti Or- 
ten zu der längft erwarteten AusgiAie 4cr Platomjcken 
griechifchen Schollen Hoffnung gemacht , und S. 24 bey 
der Gipfle ; 'AknTj^iio^eg atsdrüddicb darauf rerwiefen. 
•'^eifn doch eben diefes mit des Phrtßnichi Apparatu So* 
phiflico und mit' dem Aniniadverfionibus m den ViutetQ 
der Eudacia von diefer Hand von dem PuWftum noch 
gehofft werden .durfte^ 

NöBNBi^nGf :in der Bauer- und Mann'fchen Buchh.': 
VoVfiändiges Meines IVörtevbuch^ franzijfifch und 
deutsch ^ nach dem Amüldifchen englifch - deutfchen 
VocAbplarium bearbeitet . u. f. w, von Qoli. Georg 
Weigel. 1791. SS8 S- gr- -8. (l *thUr. ^ gr.) 

. Ein franzöfifch und deuifches Handlexicon, welche^ 
ebne voluminös £U feyn^ eine hinlängliche Vbllftandig« 
keit» Ordn\ing und Reinheit des Ausdrucks verbände, 
könnte allerdings Nii^zen gewähren, hefonders folchen 
Anfängern* die noch nicbt den wahren Genius der Sj)ra- 
.ihej den Unterschied dcir Sypönymen u. f« w. zu wilTen 



iDeriange« t foodem Heb nur mit üer Bedeutnng der 
Wörter begnügen , um den Sinn eines franzöJCfches 
Schriftftellers wx errathen. So fehr nun aber auch der 
Hr. 7f. diefes Wörterbuches für Vollßändigkeit geforgt 
hat« da £r fogar eine Menge obfoleter Ausdrücke mit 
ajifnimnat., und die ^angbarllen Terminolo^en herfihr 
retc; Co vermifst .doch Rec. die Reinig^keit des .deutfchen 
Ausdruckes fehr oft. £in Handbuch diefer Art kano 
ficb nur durch richtige Orthographie in Deutfefalend enu' 
pfehlen; denn bey dcmUeberflaffean franzöfifchen Le- 
xicis ift es doch wahrlich keine Kuftft, aus 99 das loofte 
herviirzubringen; allein das letzte Psodua ia all^^RütTk« 
ficht beffer als die vorhergehenden einzuriditen, wäre 
(icher ein lobenswerthes Unternehmen gewefen. Statt 
des Araoldifchen Vocabularium , das doch-faerräcfatHcfae 
Mängel an (ich trägt, hätte Hex Hr. Vf. Adelungs ^^^ 
fches Le^icon, .in Hinficht auf .die Rechtfchreibiuig, zoif 
Muller wählen foUen, .dann würde fo mancher Fehler 
nicht zum Vorfjihein jgeFkommen feyn. So aber findet 
man S. i. ßbataige 9 das Finnevkikken^ S. 2. abces^ Hn 
Qefchwir; abje^ Sdücuffe^ Schlungloch; S:%. abovdubie^ 
wo man anlanden kannj S. 4. abßineitti, maffigi acapithi, 
^ine Pflanzet Ja den u. f. w..; S. 5. accaftildge^ das Hfntn^ 
iafieU ,eine^ großen JSchifs; s' accomtnpder ^^Jifh deffenant- 
wajfen; S. 6. ^*accoqumer, liederkli werden; .acfionfiner^ 
einenVater keifen; accouve^ der ßets hintcp denOjmifiSt^ 
S. 7. s* acproupir , niederhokken; 8C g. acteon f^ Hamm ; 
actif^ fleifig; S. 9. adminicute, HheBpkiyi, mi4 4cr- 
gtochen Sonderbarkeiten mehi;. 
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' MatseK;&tix. ßiahfhiim am Rhein^ gedr. b. Eyrioh : l/thAr 
%op§grmpkifehe C0ri9n^ von C. i% mebefdKg, Churpfalz. Wafftr- 
baujnftr., der corrcfp. Lit. Gef. ^. Maynz ordeiitl. Mitgl. 179«. 
32 S. 4.' Di«fe kleine der Militair-Acadeinie zu München ge- 
vri^mete Schrift, fcheint blofs für Anfänger, und folche beftimmt 
%A feyn; deren Kenntiüfle von ähiilicken Arbeite» Geh mit dea 
KcnntDÜTen diefer gleicbfetceii laflen. Für beide . enthält .fie vi^l 
Krläutetndesmnd belehrendes., insbefondere über die Bczeich- 
«UBg der Berge und Anhöhen auf topographifchen Charten, %md 
den Nutzen diefer Charten fürs allgemeine Befte, Die Beeeichp 
riunpder Berge und Anhöhen wird durch Verweifungcn auf des 
Vf, Charte ro« HerÄOgthum.Bcrg erläutert. Ia wie fern dufe 
KrUmerungen anpsfendiSnd, iA Rec. zu beunhcilen unfähig, 
da er diefe Charte «ur Vergleichuiig nicht hcy der Hand htt. 
Wenn gleich die Vorfchriften des Vf. «u Beeeichnung der Berge 
Ton denen , die Rec. bey ähnlichen Arbeiten befolgen würde, 
um etwae »bweiche«, und dem Rec. insbefondere bey .Untei> 
Ich'eidung fcl^maler Bergrücken von engen Thälcrn Zweydeutigp 
keiten veraulafl'en tu können fcheinenj fo.gla'nbt Rec. der be- 
kannten und trprobten vorzüglichen Gefchicklichkctt.des Vf. m * 
ähnlichen Arbeiten wohl vertrauen zu dürfen : daft diefe nach 
der blofeen Beföhwibunj} fcheinbaren Äweydeutigkeuen b«y Vec- 
gieichuiig der Chane .mit d^r Befchrieihung gänzlich «reg Wien 
werden. Was der VC vom Nutzen der topographifchen Charten 
beybringt, ift grofsenthcila Zufanunenftellung vqn Urtheilen An- 
derer über diefcn Gegenßand^ Die Ausführung dee VorfckUgs 
des Vf. 2JU einer illgemfinen tofu^graphifchen Vcrmeiruag von 



ganz D^uifchtand wird, obgleich datu, befonders in der ti^iid- 
liehen Hülfce Den^fchlands , beträchtlich vorgearbeitet ift , wo£i 
tmter den. frommen WünCcb«n :fileiben.; fo jange wenigilen« , als 
felbft gröCsere Reidi^ftä;Mle , 4i« fchou becräcbtUche Koilen .auf 
äbnliche VermefTungen verwendeten , .die vort^eilhaftefben 4ind 
uneigennützigiben Anerbiecungeh^ zu Vereiniguirg voIlfUndicvr 
Suiten topqgi:aphifcber Plans zur Charte eine« ganzen L.azider 
von der Hind weifen^ (wovon, beyläufig, Uec. ein actenkUreg 
Beyfpiel in Händen iiat*;]) und fo Jlange man .felbll in Tolchea 
deutfchen X-ändern^ die man allgemein mit zu den iiufgekläxtfti 
iltn rechnet» die aus ähnlichen Vermeffungen entlhmdenea 
Pjans und .Charten «U G/eheimnifl« betrachtet und verwahrt. 
Unter den vom Vf. engcführten .vorzüglichften Schriftitellefm 
über topogriiphifobe Vermeffuogen fcheint ihm ^oh. Tob. ßfa^Ms 
.tireffliche praktil^he Geometrie, Suggt Befchreibung der Meth^ 
nach wQlcner die Charten von Dannemark aufgenommea wor- 
den etc. entgangen zu Xeyn. ..Aufser dem Obigen Hnd^ m;in auck 
in diefer Kleinen Schrift ein wahrfcheinlich vollßändiges Ver- 
ceichnifs aller topographifchen Arbeiten des Vf.* 4106(1 kurze« 
NichrichteB von .«inigen ähnlichen Vermeifutigea in ^deutfcken 
JUändern , uud eine Berechnung^ der Kopien« welche ihm die 
AMfnehmung und Ausfertigung- der Chane vom'HerzQgthuj& £erg 
für das Vublikum gemacht haben; *wegen welcher -erdurch den 
bisherigen Abfatz der Charten an die Subftribenten ^ u-«nn alle 
hezahlt habcR worden^ nur fi«ch Wfoic überiU« üülfct.f 
fchädigt Ut 
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VEKmiSCETE SCURUTEV. 

NüitKiBÄG4JidcrFelfteckerifchenRuchb^: Reife» einer 

^tJegevinn, Charakleriftifche'Geroäldc aus der gt?Ettc- 

tea und rohen Welt. Ein Pendant zu Voitairs 

JCaadide, .Frey nach dem Franzöfifchen bearbeitet. 

1790. 8. Erfter TheiJ XU. 178* S, ZweytA: 

Um, wo inögliclr, aus' d^r ganzen Welt ^ie Gege«. 
ftäude zu feinen charakceriftifchen Gemälden cKarri- 
caturen mochte fie Rec lieber nenhen) zaramihea» zu fuchen 
• läfst uufer Vf. feino Tchöne und Uuge Kegerina ih ihrem 
12. Jahre durch zween FranzQfan inNigrhien rauben, und 
nach Chandernagor in Bengalen zu ihren Frauen bringen, 
idte in 6 Jahren ein h|rj*Iidie9 Q»fchttpf aus ihr machen, 
vttd flarauf mit ihr n^ Frankreich reifen. -1- Wäre, diefe 
* Gefrhichte nur einRoSian^ f£^t derVf», fo hätte ich die 
fcbicklichfire Gelegen heit,Sturme und Ungewirter anzubrin- 
gen; abejr lie kam glücklich nach Bourdeau;c. Nur die 
Fraüzofen mit ihren Frauen, (ihre Pflege Aehern) wur- 
den- ermordet — wo, durth wen, und warum? daran 
li«gt nichts: genug Byty , vor. alisa verlalTen , . ift darum 
nicht kleinmuthig. VAn reicher Kreole-cimt/ie fogleich 
xs^sh Stf« Domingo mit, fcheirert, und Bytf fchwimmc 
« auf einem Brette an eine Infel , wo (bglejch eine Ziege 
ihr die vollen Eiter reichte, — {Ein (thr charakterifiif eher 
Zug von einer Ziege!) Auch Obft,' uud die edelften 
ßarcei^rüchte , und alle übrige Reichthümer der, Natur 
. find im Ueberflufs vorbanden ; nur Menfchen fiudet iie 
nicht *.— wo mag doch diefc einzige Infel ihre Art lie- 
gen? — Ein holtätuUfcher Schiffskapitain fleht fie, und 
läfstfie in eiqerSchaluope abholen. Ein Serviten Mönch, 
Caatagallina, entwendet (ie einer Buhlfchwefter durch 
ein Brechmittel, um fie zu Port an Prinee in St. Demi- 
ntco (Domingo) bey einer alten Matrone, über dfe er 
alles yermochce , unterzubringen., Diefe nimmt fie auf, - 
ilirbt bald, und in ihrem Teftament ift Byty zur Upivcr- 
ial Erbin ihres grofsen Vermögens zum grofsen Verdrufs 
dea habfüCiUigea Cantagallina eingefetzt. Mit ihren 
flrrofaen Schätzen geht ficnun nach Frankreich.^ Ihr folgt 
Cantagallina wie ihr Schatten. Sie ßteht ihn, er folgtr 
bis ihn ihre Negeiinnea zum Fünfter heraus fchmeifsen.* 
per arme Mönch bricht ein Bein , und eine Rippa im 
Leihe cntzwey. Da^ir fetzt fie die Franzöfifche Juftitz 
4n ein Gejfangnifa, wt'icbes fchöa im Titel Kupfer abge- 
bildet ift , und Byry komrht erft wieder loa, nachdem 
die Ibrure Gerechtigkeit fi« recht wohl gezehtftet hat. 
I5ia geht nac Quebeck. Diefe Stadt lle^t hoch und nie- 
drii^ hat recht ichaffrne Ein s^ohner, und fie bekommt ihr 
- Quartier hev einer Mahme des Capitains, die, wie. eini- 
ge flogen, blofsvon D^utfchen- herftämmt,' nach andern 
gber wirkTicb eine Dcurfche war.; (Sehr intereflant !) Sie 



wollte Monreal fehen, und fie fahe es. Der Ort ift nt^ , 
tig. Die Willen, die die Religion cirilifirt hatte; kom* 
men auf -den Markt Byty wird durch einen OiSrier^ia 
ihre Wahnuagen geführt, fie mochten Ghriften 6)er 
nicht Chriftea feyn. — -Sie fand dieM^ute einfüUigi •. 
und mit Häuten bedeckt, wie unfere erften Aehern. bi> 
Monreal felbft Ward fie mit einer Frau ohiie Kopf, aber , 
^voU Verßand, (der alfo im Kopf nicht ^efeiTen habe«- 
kann, ) bekannt* Wenige Tage darauf gehl fie Wieder ^ 
nach Paris, und hier fehlt es nun sieht än^&reignifleat 
mancherley Art, di^denn auch unter fonderbaten Titeln 
aufgeftellt werden, s. B. Di^mM Entdeckung^ Kinder • 
^hne Frauen iu zeugen^ -— die endlich nach^^vielen ~ge« 
lehrten Unterfuchungen, die alle der Frage kein Genügi^ 
•thuu, ein Türke glucklich auflöfel!^:^ dasG^fkeimnifs tft^ 
leicht zu entdecken ; da täglich Mädchen nieder kommen^ 
Der fonderbare Irthtum. Byty wird von einfr in Anti" 
quitäten, Statuen und Gemälde verliebten Gräfin zu einer 
andern eingeladen , und abgeholt. xUa'tei;wegs hä^t fie' * 
vor einer Kirche ftill. Byty denkt, - fie ha!)e jemanden 
da zu fprechen; aber fie Vertieft fich in die fch'ineaSra« 
tuen und Figuren der Kirche , und vefgifst das Wieder- 
kommen. >Byty fährt fort, und fchickt den leeren U^a* 
gen zurück, das iü der fooderbare irthum. Dasfender* 
oar^ C((Aiproqiu>, Ein wohl beleibter Abbe, der Haus« 
freund einer Gräfin auf dem Lande befucht diefe, '^unl 
bekonlmt, da alle zuBette find, die Kolik. Erklingelt;' 
niemaiid hört. Er Seht endlich auf« geht zum Kamin^ 
. wo er fich erinnert viele Gläfer .mit ftarkendem Wafler 
gefehen zu haben , öfnet das nachfte , ^ das ihm in die 
Hände fälle, und fcUuckt mit vieler Mühe etwas hinunter^ 
-das kaum die Kehle paffiren konnte. Der Schmerz läfst 
nach, und er fchläft ruhig bis lo-ühr des Morgens^ 
Die Gräfin erkundigt fich nach feinem Befinden. Er er* 
zählt feine Gefchichte, und man entdeckt, dab er einen 
Embrio der Gräfin vcrfchlückt habe^ (l/ebrigens ein al- 
tes Mährchen ! ) Byty reifcte yon Pariis »ach Süden, 
und wieder zurück nach Norden durch FranlCeich, machte 
Bemerkungen über die einzelnen Oerter, und kam nach. 
"* Flandern, wo fie zu Dixmade (Dixmuyde) in einem. 
Schaufpi^I unter Kühe und Ochfen gerie^^, die aus ih* 
ren durch dünne Bretteriabgefohderten Stall in das.Par« 
terre kamen, alcr diefe Scheidewand einfiel, etc. 

Im 2ten Theif geht 'die Reife weiter durch Schwer 
den, Dännemark, Rufshmd und Polen. Wie fie hier die 
Salzijruben.befuchte, verirrte fie fich, und wäre oAndf 
lAeM und Fiünrer eine Beiite des' Todes geworden , wenn 
fie ihre Führer nicht nach langen Suchen endlich gefaadeä - 
hätten. Sie wurde wegen ihrer Neugier nicht in ging 
^ Satzfdule verwandett^ wie Lots Frau, denn es warfchon 
ßoviei Salz fcwr, dttj> die'IVlafft flicht durfte vevntehH 
werden. (Eine Probe des Witzes, den der Vf. zuwc" 
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tobrio^!). tfi Mähren l)eruclit« lie eid FräüionUratenfer 
Klofter nahe bey Oimötz» wo fie bey eioem herrlichen 
f(litt<ig6t Den von einem Wfldeiff chvieine , das die Jft* 
iger verfolgt und verwundet hatten, übet fallen wur- 
den. Es tödtete M{f einen Uinb zuüey Mönche.] — Die 
Reife geht von da nach Wien, Prag:,.BeHin und Dre«« 
den., (eine Reireroute, darüber man Ideine GlofTen macht» 

; wenn «Dan .auch n4ur^e4ur€h Frankreich bemerkt hat) 
verliebe fhih dort in einen Kay ferlichenOiEcier, mit dem 
üe nach Hamburg/geb^n und fich ehelich verbinden will. 
£r wird aber auf Kayferlicben Befthl.arretirt, und nach 
(Jogam gebracht. Sj« geht mt^ und nachdem 6 Monat 
^nd 6-Ta^e ^m find : fo wird'er los gelaflea und bekomiiit 
feinen Abfchied. Nun gehen fie beyde nach Enghuid, 

' und kaum fiod fi^ dort angekommen : fo v^erfchwindec 
•ikr Geliebter. Sie findet ihn auf ihrer Reife durch Spa- 
nien in< einem Franzifcaner Klofter , aber nur noch fila 

. Freuftd; die Liebe za ihr war crlofchea^ In. Portugal! 
^öfsc ein Ciebhaber fich den Dolch in die B ruft ^w^^l fie 

'feine Wünfcbe picht^aug:^nblicklich erhören will. In 
isfeap. r aber wird, fie dcfto verliebter in den Graf von 
JUragOna , «vielleicht den fchpnften Manu id Europa, und 
^iefer in fie. Sie wechfelten Briefe , darinn ^r allen Säl- 
|>eter,des Vefuvs» und Ae alle Wärme ihres Vaterlandes 
jnifcbte. Der ,Graf befafa alles im gröfsten Ueber/lufSt 
iind;,d0ch befchlie&t er» mit >der Byty nach Nigritien zu 
wandern:, und die Ausführung -tiefes usibf^ronnenen £nt* 

' ichlMifes befördert die eben fo fchlecht aupgt*d&chte Furie 
^in^ eiferfüchtigen .Marquife. die der Graf hcyrathen 
.wollte.. Der Graf fiuchtet mit feiner Byty nach Coiii^an- 
Jtino(>el«, wo ^e fich von einem' Kapqzinef zufäinmen' 
irauen laÄen , und flüchten wieder nach Egypten , wo 

, iien 'Grafen eine Schlange ftichi* daran el^fierben mufs. 

. ^ach n^ehrern Abentlif ur^n kommt Byty endlich wieder 
|n ihr Vaterland ,. und von, da nach fornbut, heyrarhet 
den König, wird nach defien Tod felbft Königin* uhd 
nun. errichtet fie d^ einen Staat nach allen den Idealen» 

, die fie in Europa gefammelr hat. Es J^opimen Miflio-. 
nairs aus Europa; fie gtebt G^fetze; Europäer, bef anders 
Franiofen, und alte Bekannte, ftrömen in ihr Land. «— 
Doch es ift genug au$gezeichneti um jeden Leferfelbft in 
den Stand zu fetzen, das Urtheü über diefen Pendant zu 
Voltaires Kandide zu-fprechen« Das wird dem Ver- 
iaffer wenigftens keiner nachfagen« dafs'er jemanden 
durch einen Schein von Wahrfohejfahchkeit habe tau* 
fchen wollen« 
.VirARscH^gii« b. GröU: Niektbre Wyrazy porzqdkim 
Abecadia zebrane y flofownAni do rzecz^ Üunigami 
obiainicni^ Dzieiq pogrobowe^ vrzez Xifdza Fr a n- 
. cijzka SaleZego ^ezierjkiego ^ Kanpnika 
Krak^wskiego i KMliskiego figp^ane^ po ßnierii jego 
tvydane^ CenH w oprawie aila ruftica Zil4* d. i* 
' Sammlang einiger Vvörter in Alphabetifcher Ord- 
juiBg mit nöthigen Sacherläiiterungen« Em nach«- 
^alaflenes Werk des Pfarrers F. S. Jezierflci» Kano- 
. nili;iis zu Krakau tiud Kaiifch^ nach feinein Tode 
■ herausgegeben jPreifs geheftet ein Gulden« XX« 

..S«/Varredfn it. ^a. S. g« 1791« 
< Dies JBuch ift ein neist?r Beweis der aufgeklärten und 

ff^- "■»■' .1 Denkiingsart ilts viel omfaiTenden JCot»£eSj 



der geiftvölienLaune und warmen VaterlaadrflebrtWvea. 
fiorbenei^Vf. Der Gedanke an fich ift nicht neu » nniejr 
der Geftallt eines Gloflariams feine Meynungen über re- • 
ligiöfe^ politifche, rooralifche, literarische und andere Ge^ 
^ genftÄnde vorzutragen; hur kommt dabey alles auf die 
Wahl und Behandlung der Sachen uhd auf dfeErgründung 
der Bedürfniflc des Landes, für welches' man Tchreibt, 
und feiner Zeitgenoflcn an ; und da würden wir frcylirh z» ' 
B. ein , vor kurzem in Deutfchlaad erfchienenes GloC- 
farium des XVIII Jahrhunderts nickt znm Mtaffftab ^der 
Beurtheilung des gegenwärtigen annehmen. Der Vf. des 
Polnifihcn Staats • oder Wahrheitsgloflartums, (denn dielea 
Namen fcheiut er dem Buche nach S. 3i felbft zugedacht 
ZM haben), ift ein Mann, der fein Vaterland und die Welt 
- Ml mancherley und zwar fehr verfdhiedenen Lagen und 
Umfiänden feines Lebend hat kennen lernen'; denn er 
war fogär Soldat und war es mit gaa^jtem Herzen; dann 
Miflionar, Prediger, Vifitator der Polnifchen Schulen auf* 
Befehl der Erziehungscommiflion ; ein philofophifchdr 
Kc^f und auf Reifen gebildeter Denker, der Widerwär- 
tigkeiten bey ftandhafterWfthrheitsliebei^Verkennung fei- 
nes Werthes bey feltenen Verdienften ercragen« aber 
doch nicht'Ohne Ruhm und Ehre.den Genufs der Ruhf 
des Weifen in feinen It^zten Tagen gefchmeckt hat. 

Gleich in dem erften, ohne Zweifel a&/tfÄtt«cfc 
an die Spitze gefetzten, Astikelt „-^Axm** kün- 
digt fich der freymüihige anbefangene Forfcher an , der 
fich über ängfilii he Rt^llgionsvorurtheile in einem » der^ - 
gleichen Unterfuchuogen ehedem nicht zu gunftig^n« Laiw 
de wegzufchwingen Muth genug hat; denn er erklärt 
dir G<*fchichte.vom Falle des erften Menfrhen, y^BS utok 
freylich unter uns keine#neue Idee mehr. ift, gpfadczm 
allegbrifch! Mit nicht gerjngerem Muth und offenhcrit* 
ger Unpartheylichkeit ift das Unheil über die hohe Scha- 
le abgefafst, auf der er felbft lebte in.dem Artikel; ^Akm- 
f.demie'': „die üniverfitat zuKi^kau/* fi^t er, »»ift eine 
»,Tochter dfr Sorbonne: ein berühmter wlehrter. unfci* 
»»Zeitalters äuflerte einmal : obgleich die Univerfität zu 
«»Krakau eine Tochter der -Sorbonne fey , fo mufse 6m 
„coch ein fehr frommes gutes Kind fevn ; <da man* zut 
,,2^it von ihr weder viel Gutes, noch viel Schlinunes 
i.fagen könne. ** Zutrauen und Ehrfurcht erweckt eb ^e* 
gtn einen Auter« der binnen einem Zeitraum von^ we^ 
aig Jahren zur Vertheidigung der Rechte der Meolcb- 
heit und der gefunden Vemtinft im Dienfte des Vater* 
lands zwolfmal Schriftfteller geworden ift« wenn es im 
Artikel : ^Autorowie^ (, Autoren) keifst: „Hierdurch 
,,verfteht man die erften Erfinder. der Kimfie und die 
».Gründer neuer 'wiflenfchaftlicher Syfteme, derglcichca 
,,Kopernik, Nevtrton und andere waren. Bey uns- "hei- . 
i,fseü diejenigen Autofen , die über irgend eine Materie . 
„Bücher fchreiben und in Druck geben« Gedruckte B€* 
»,cher erfcheiaen entweder anonymifch tini dann fpricht 
^man, wie es einem ums Herz .ift, oder fie führ4^a die 
i»Namen der Veriäftf r an der Stirne , und dann kann tsMp. 
t»<hnen nur feiten trauen. Die Wahrheit kann alfo ohne 
,»Autarea » und hinwiederum die Autoren können ohne 
»,Wahrheit beftehen. Eine allerliebfte SichetdnngJ Der 
,» Autoraines Buchs verliert den T<tei als Autot eben Ijol 
»»wteig als die gefchiedcne den Namen des vorigen Mao- 
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• '^es «ioböTst, vrepn «uch nie cii!eVcr«3äMung twifchcn 
.„Autor and Wahrheit flatt gefunden Jjiat*** ,;Cz$ßöwa(i'* 
!,,(Tr*ktireü) .»Das uberrolirslge Traktrrcn ift bcy HOs 
j*aufs böchfte geftiegett. IVIan ftellt Schntaufereyeii an^ 
^^wo der fein Vflirroögen zvl Gtixtki richtende Verfchwen- 
..j^der 'ganze Vorwjerkc: Dörfer und Landgüter verprafit« 
'„Küchen, Keller und Conditorey find fo treflicfa bey unö 
. j^hefteiltft daCs, wenn es mit dcnt Regiinent im ganzen 
^L«nde fo ausfalle, wir ohnArettlg das wichtfgfte Volk' 
\»iin g^n^z Eur6pa feyn würden.** Unter dean, Artikel; 
^^Groby** (Graber) liefert der Vf. eine raifonnirte Ueber^ 
' /icht der Konige von Polen die fich S. 6g folgendermaa* 
isen endet a „ Auguft It. aua dem Haufe Sachfen. Seine 
^Grofr/r/iri/r erinnerte mich an die durch ihn'den^ Las* 
^«de geleifieten D<^nfte und an den von dem Lände ihn 
^dafär gegebenen Dank. Sein Prinz» Auguft III.« kam 
' j«nacb am zur Regiei^uoe und . . . « iSein Urenkel ift 
t,der regierende Churfürift von Sachfen.'* /tJIifiorjfä": 
Bittere XVnh/heiten für die» welche dem Vemtl» der 
fotzwevung und Zef-ftückelung des Vaterlandes' mit be* 
fiochener'Uu^ätigkeU zugefehh oder diefes Elt-nd wohl 
gar feibft vcjcaBiafst ha^en^ »«Wenn einmal die Nach« 
^welr," heifst.es unter andern S. 77.» „Von uns lefen 
•„wird, dafa im J. 1773 30,000 Polen in Warfchfcu lieh, 
"^befunden« deren j^der» um eines befchimpfei) den Wortes 
^yWtlJen fich mit dem andern gefvhoflen hätte, und dafs 
^mitceii utKer dielen ein Ru(r:^:her Gefand ter drey Senato- 
^ren und einen Landbot-n aufheben und mehr denn hun« 
' . ^eit Meilen über die Gränzen fchafTen lafTen , ohne 
g^^fs jemand wirkiamen Widefftand geieiftet— : £0 wer* 
\^u^flie diefe, Schritte unferer Gefchu hie ihr. eben fO 
^entfernt vqn aller Wahrf« he^nlichkeit i^orkomm<*n» als 
^luiS kzc die £iufiahm<s von Troja durch em hölzernes 
^Pferd unwahrlcheinJich' dünkt/: „KraAoii;** ^Krakau) 
ein fehr reichhaltiger und belehrender Artikel v. S. 110 
-*- ii8» ^^^r X>age, Klima Äaadel!» Bevölkerung» 
Yerfaifung dieier StaJt , und jehii^züm Lobe derfeiben; 
JEbeu fo S. 164 -^ 168 „Piofrioii^** ( Peterkau }; bcyde 
Artikel verditnen in einer Er<i6efcbreibung oder einem 
"geographif«hen. Wörterbuch benutzt zu werden.' Mit. 
lebhalJter, Wärme doch gewifs njcht mjt blinder Mönchs- 
ftupiditit fpricht der Vf. im Artikel: ,»>^6iAonz/*' (Orden)» 
den t;«^licheD Brüde rfchaften das Wqti, welchea wir 
ihn abfichtlich hier ohne bey fcbwachen Steile;i ins Po- 
lemifiren einzugehen» wiederholen laflfen« ,Jai zehnten 
, Jahrhundrrt , heifst es S. 278 und folg* als MieczyfJ-aw 
' y.nait der Taufe das Chriftenthum, annahm und fich. mit 
^»Dabrow^ der Tocfiter Boleflaw von- Böhmen vermähl 
. ,^te ; kamen viele Qeiftliche mit diefer Prinzeffin nach 
„Polen und jinter ihntn die Cammct Reguläres Lateranenf 
. ^Jes , deren Stiftung zu Trzemefano die ölteftc im König* 
„r«i<ph ift. (Man vergleic^e, was in Nurn. 105 des In* 
telligenzblattes 1790. S; gfo von diefer uralten. Stiftung 
insandrcr Beziehung b<^ygebracht ift.) „Die Nachfol- 
oger d4»8 Mieczyf^aw führten die Benedictiner cia» — ■ 
^,Im XIU und %tV Jahrhundert kamen immer mejirere 
/, Orden im j^ude zum Vorfchein und wuchfeu nach und 
y^aach bis zu der Menge an» worin wi^ fie gegenwärtig ' 
^<heii* . Di^ erfteu Könige und .Herzoge von Polen, fo 
4jWie begüterte l^rivatpurfohen » worunter vorzüglich Sie* 



♦,<:rech, Piotr Dünin und Jaxa genannt zn werden vcrdie-» 
,;rten, ftifteten rdcheAbteven.nicht nut um der Religion» , 
»Sondern auch um des Beiten des Landes willen. Die 
„Ordensmäntter waren damals der atifgeKiärteftt Thelf- 
„der Nation » heilte» die Wiffenfchiiften aufrecht» iin4 
„halfen Streitigkeiten unter den Landeseinwohnertl . 
„rchlichtcn, die Aebte unterzogen fich den Landesan- 
iig^legcnheiten » verrichteten Gefandfcbafien; feibft die 
i,Aufnahmä des Ackerbaues hat tnaü den Mönchen ztt, 
„verdanken» die durch Arbeit unjl gute WirthfcbafC ^ 
»,wüße und unbrauchbare Oerter iii fruchtbare und eiii^ 
>,trägiicbe Abteyen umfchufen," — »,Ic|i mag das Qe; 
„rede ünfers Zeitalters** fährt er S. 279 fort, »,widet 
' »»die Schädlichkeit der Orden nicht vermefareh» ihre zu 
»,grofse Vielheit wird fich ohnedem vermindern. Allein fo 
»»lange fie eine höhere Macht erhalten will (!)• ift alles Kla« : 
„gen wider den Stand diefer Leute vergeblich.' Sind fie . 
,»äber» wie man ihnen iSchuld giebt» MölBggäoger»; fö ; , 
„find fie es darum, weil man fich ihrer ^um Dienft des 
„Staats nicht weiter bedienen wftL Sie find Menfcheii . 
T.und Bürgert wieviel nützliche Wiffenfchaften undKün* 
i,ftc könnten ihr Werk leyn! Die Erziehung der Jugend, 
„die Betreibung mancher Manufiacturenwü/den fich recht 
„gut mit der Heiligkeit ihres Beruft vertragen -^^"*^ "^ 
»»Die Verwürfe» die man dfn unverheyrathetenMoncken , 
'»»irf unfern aufgeklärten Zeiten macht » heifst es ferner 
uS. 281 und ff. 4 find in der That fonderbar:-man rech^ 
„net ihnen den Schaden hoch ap, ^e« das ehelofeKlofter» 
»»leben der menfcnlichen GefeOfchaft bringen foili un4 
V»män fagt kein Wort dazu, dafs zwey Millionen Men* 
»»fchen in Europa leben » die, fo gern fie wollten» ui>* 
„verheyrathet bleiben tnöifen» und die dem Uebetmutll 
»,und derH^bfucht ihrer Monarchen fröhnen. Und feibft 
^»jeneii höchlit h bekümmerten Phitofot^en » die ftfit fo 
^.vieler Beiriebj^amkeit von dem allgemeinen Beftendcn« 
;i,ken und fprecben, und es den Ordensmänneru fo nahe 
»»legen, Würde die an ihrem difTolutch Lebefi fich rächende 
„Natur kaum erlauhen , yfB;,ee zu feyn. Die Declama« . 
»,tiouen wider die Ordensleute find alfo weder Patrio» 
»4i^mus » noch Wahrheitsliebe» iondern ein^ blofse Qe* 
„wqhnheit und Wiederholung deflen, Was nun einmal 
„öffrntlich zur Sprache gekommen und Mode ift/ ^bef 
»»darüber läfst fich Wohl nicht ftreiten » ob es ein erlaub* 
„ter und biljiger Schritt der Päpfte fey » die Ordensmän* 
„ner der Macht ihrer rechtmäfslgen Bifchöffe zu entzie*» 
»»ken ; ob es den Ordehsihäunern eines LandeS^ züftehe» 
»Jhre Obern in andern Ländern zu haben ; ob 'fie die zu'* 
»»fammengebrachtenr Schätze in fremde Reiche ausfuhr 
»,ren und endlich ob fie die Ausübung ihrer gottesdienft« 
»glichen und andern Functionen zum Nachtheil des Anfe* 
,»hens und der Gewalt der Kirche des Orts über die Ge* 
„bühr ausdehnen dürfen.*' — Kurz und wahr gefagkf 
ift es HOhl im Artikel: »,Zydzi (Juden)» dafs ^or der 
»jReform d^r Juden in Polen eine - Reform der Öei>- 
»»kungsart des adelichen und Bauernftandes vorher ge* 
»,heir muffe. " . ' ' 

• Außer einer zahlreichen Menpc zur KenntnifS 'der 
Polnifchcn Qefchichten der Staats • Rechts - undPolizey- 
Verfaffung von Polen » zur Kenntnifs der Landes Litera« 
tur» Gebräuchen und Sitten, gehöriger Artikel» die wli^ 
Cccc ^ : hier 
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hiev nipht^Ue nflmbaft mtefaen körnen 9 kömnleQ aucb 
noch andere, allgcmcijaere ,vor , ubcr,<iie es wenigftens 

-. nicht anwillkommen \{k, die Ucbcrzeugungcn eines Aus- 
länders^ und eines etDgebonieti P^len zqi veriiohmen^ z. 
B: folgende: ^.Kobktyy (Weiber) S* 9 2 - igi.^ ein 

. Bcytrag zur Charakteriftik Polnifcber Frauen. f^Kome- 
^^rftfe" cScftaufjKei) , von deffcn rooraÜfchen Wirkungen 

• ^ auf Tugend und EJ^rz er ohAgefähr gleichftimmig mit 

unteim dcutfchcn BrecHter denkt. . ,,Ich'fchä.tze,** hcijst 

.CS unter andern'S. ioj; ,/fugend dn'i Wahrheit/ die vom 

,{Theater kom^ien Toll, gerade fo viel, als die Sorgfalt 

y^derjfnigen Aekero, die diie Pflege ihrer Kinder einem 

* „Affen ajivertrauen; vielleicht würde dief« Thier ihre ^ 
^»KlciBcn mit mehr Gefchicklichkcit warten, aber gewifs 

, ,^nicht ohne Gefahr , dierelben zu zerkratzen oder zu er- 
„ftickep/l ;;*Enzy?er*Wt»rMiniJjer un^äti^er Könige ift 
„zugleich der Sklave ujaui.Betierrfcher feines Herrri, fein 

' „Günftling iiud zu\i^eilcn fein Verräther. Der Minifter - 
,,wner Äeycn Nation verbirgt fiph hinter deqa Schein 

- ,jder , Gefetzci_ der Mioifter des MDq^rchep hinter eine 
„erkünftclteBefchei.denheit; jewer giebt feiner Lüge eine- 
„ehrivürdige diefer eine ciniiehroende Geftalt.*^ „iyawÄi*^ 
(turifienfchaften) S. IL39 — Uß- «• f- w* \ 

Zwey fcböne aus deip H^zep gefchricbene Stellen^ 
wie diefer Vf. über Lebensgen ufs üi^d'die verineynce 
Giückfetigkeit des Ruhüi's gedacht, kommen «och in dem 
Artikel: „0^rödi^*'.CGärten) und ., S^awa ♦• (Iluhm) vor! 

' In der erdenk. 155 rühmt er ^ch, vie diBrJleilexide 
dur(5h die mittäglichen. Drovinzen J^rankreichs es nei^nt, 
jmsr glücklidien Art von Mäfßggange; die mdif Thätig' 
heh in ßch' enthalt, ^ als manches Aemtcken.im Staate. WeK 
ehe Erhohiung de« ßeiftps empfuidet t\nM^nn\ der am 
^bend^iftes Tages der fchoöen Jahrespit, crfchöpft 

' von feinem mühüligen Tage'werkVTon/ öffentlichen ße« 
fchäfcen in feinjem Garten ausrpht! dann leidet auch die 
Natut am wenigften. Qie Gev^ächfe verbreiten ihre öe- 
füche nmherund vermifchen ße mit der Abendluft, ein^ 
liebliches Grün fpricht in feinen Augen an und felb^ 



die annehmliche Farbe deffetben erinnert il^i , . Äafs ei 
"ein-Qcfchenl^ der Natur für die Meiifclun ift. Ein eiib 
faches, natürliches^ djinh' Ifeine Moden abär^derliches 
Cancert der Vögel ergötzet feip OHr. Sich felbß wie»- 
^crgfjgebcii.geuidst er nun aus d%r reinu» Qu. li der N». 
tur eine fchulcilofe' Freude im Umgange mij^ (ich feibft 
und fdner*Verrrauteh,'dff Wahrheit. 

In der Vorrede die von fremder Hand, aber in ri« 
per anziehenden und fehr gebildeten Sprav^ie/aüch otcht 
Qhne dqr<.hfcheiiiend€ KcHsiunits des menfchlii^en Her*' 
zfens verfafiJt ift, fiiidcn fich Ivachrichtep vgn dem Le- 
ben undScörii'ten des Vf., d^n der. Herausgeber mit dem 
EngläniWr 'Sterne vergleicht, aber doch nicht frey vö« 
kleinen Nachliiffigkeiten fpricht. ünt^r mehrera feiner 
'nachgelairenen Schriften/ deren Herausgabe yeranli^Itet 
wird , fiejit Kec. dem : Podröz po Po(fzcze (Reife durcÄ 
Polen) mu vioier'^ErW'^irtun» entgegen. Von dem gegen- 
wärtigen Buche heifst- e§ ijuter andern §. 55IX : V,Der Vt 
»,befcbäftigte fi/ch damit wahrend f^riner Krankheit ; die 
,,hcifr«. ruhige Dcnkungsart des Schriftftellers , womit 
„er auek den fetzten Augenbfjckcii .feines Lebnia'ch- 
„ne Zittern entgegen fah, iil darin uiil'rkennbar. . . , 
,^Es kann SchriftlleUer geben,, die in Rückfitht der Talente 
„iiber oder i^nter ihm Und , Aber eines Ip ruhigen Eade^ 
„kann man nur faey dem Maafse. vph Tugejd und Qe» 
„mufhsriihe fich cr^reirei^/* ^ ^ * 

An ^inßta fo vorurtheiifreyen ui^d Vohldenkeadea 
Man;! möchte alfo doch eine hier und da bemerklicfa« 
Unzufriedenheit mit dem unfern Zettalter eigenthümiichcji 
von dem Vf. ?ber^ wie es fcheint,^ verkannten Onter-^ 
luchungsgeifte , und noch mdbr des ^.7. ganz treüherzie^ 
geaufserte itlte Nätlpnalyorurtheil um £9 m^hr auffiülen : - ' 

Po poki iußiat iwUtttm^ - 
A'i> h^dzie Niemiec Polakowi Bnttem, 
f. if in Sprichwart^manier ; 

So langt IVfonfchen Manfcb«!) find. 
Kein Pole den T.eutfdheii liebgewinnt. 
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'OxKÖVOMtB. Paris, b. Knapen : . Cnufo du dcpjrijjcmffnt 
dn JJoii. Qitcttas fonr Us caufcs dt^ dttperißement du bois'/^^uM 
fontlesmoifens d'y remedier, Bar. Mr. /ifli//<m , de INIoMtrcuil 
(urjner. r^t^i- 23. S. 4, Die auf dcm'Xitel befindlicheii Fragen 

• lyurden vom der neuen Pari(er MunizipalitÜB vör'ciniger Zeit, 
^)s Freiföfragen aufgegeben. Der Vf. li?t die eine Hälfte des aus-, 
gefetzten Prcifes, und die artder§ Hr. Demonal erhalten. Hr. J3. 
filaubi die^ crfte Frag©, durch die in Frankreich allfjemeiH he- 

. folgte fchl^chte rorlthnush4ltung z« beantworten. Dafs in den 
mit hochIb.imtnig«a UoJze be.vachfenen Waldungen , Hb wenig 
brauchbarer ]S^ach;?Hchs6rf#l&.t, fthreil^t er vorriiglich dem "Mifsr 
ßriuch der Mutt, und dem in Wäldern üblichen Eintreiben 

'des'VieheJ betbr^ders der Schwefne zu. Diejenigen Waldun- 
gen * die mm in Frankreich blpfs auf ßufch - oder Strauch- 
holz benutii, werden eben fo fchlecht behandele Unter einer 
Menge ürf.i%:Hen, die der Vf. «iifuhrr, fcheinen ihm folj^ende die 
qierkwurdigiter;. Z.u oft wiederholLes Köpfen od^pAushauen bin-; 
tctläfst am tunickblcibeiiden Stamme eine Menge Narben, di« 
theiU'das Vertrocknen des Stammes beCchleuniRen, theil$ nur ei- 
\ ne g^inge Meng9 junger .SchölÄlingc v«rÄatien. — An den 
Orten , wo man den Holzhackern d.is Auffammlen 'der Spahnc 
vet-fkattet, hauen felbige, um viele Spähne ni maclien, die Stäm- 
me tief Julias entftehet dadurch aufidem SCamma.eine Vertier 



fung oder ein Becken , worin fich d^s Begenwaffer anfujui^elfi 
und lyodurch das Verfaulen eine$ folcben 6t::mraes gar f«hr be? 
fchleunljji wir4. Zufph't im Jahre Vorgenommenes Ausbauen d«s 
StrauchhoJzes , iÄ für den Nachwuchs fehr fcbädlicb; die fpätia 
Jahre hervorfchiefsende Schöfflinge find gewöhnlich fchwach^ uft4 

- im^ Spätherl^fte noch krautartig , können alfo dejn d-^r^iif erfol- 
gcnden Winter lind der Kike auf keine VTecfe widerllefien, fokl 
dern fterljen zum Nachiheil des MurtejUammes ab. Die zweytd 
Frage, wie dem t>ebel abzuhelfen, beantworvet Hr B: fo. 
Man fqrge dafür, in jeden Forft jährlich ieine grofee Monge Holfc 
faamen Äuszußen. Sckw^eine, und alles Vieh überhaupt m^üfTe^. 
au$ den Wäldern ein für allemal verbannt fey«. 'In i^dem aus- 
zuhauenden Eich^ , Buchen o4«r Rüil^rnwald , lafle m^n auf 
einem Morgen , rwey der ficften Kaume ftehen , die durch ihrea' 
Saamen eine neue Anpil^nzuag befördern helfen. — Zum -Acts- 

^ hauen der Wälder, die auf Strauchholx genutzt yi^erden , ^\4k 
eine für den Nachwuchs weniger nachtheilige Zeir, bestimme 
werde«, -r Hohdiebereyen muffen nach Befchaffenbeit des De- 
licti betlraft Verden. — ^ lyian dulde keine nackten SteUen in des 
Walder» , fondern pflanze jähriiidi fo viel mögUcb nach. Mim 
beßelle befifere Holzwärter und beuUe fie aacb BefiodtK d^ Da. 
iUnde beifer ^\% bißber. 
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UTERJRGESCHICHTE. 

tiTGOLSTAiiT , b. KruU : Bibliothecae Academiae IngoU, 
jßadinnfis btcunabula ft;pögrapliica fea libri ante an* 
num 1500 imprefli Mille Septingenti et aniplius; 
^uos fecundum annorum feriem dlfpcfuit, defcri* 
pfit, ^t notis hil^oria^Htterariis inuftrauit 5fiFa/{ia- 
nus SeffttilUr, Canonic. reg. Fölling; -— TheoL Do- 
cCor et Prof. PubL eta Fc^cicutuslV. qui Ubrescom-. 
plecütur — ab anno i4cyO -^ I499 impreffos «— Cum 

' adprobatione Theotogicae ( ! ! ) facüUada. ^^^r 
Ohne Toi'r/ und Regifter, 1 6p S. gr. 4. 

Schon der Gedanke, die wirklick' grofse Menge der in 
. dfefer an literärifcben Schätzen- fo reichen Univer- 
fitätftbibiiotfaek zu Ingolßadt befindlichen alten Drucke^ 
über die bish^ fcbwarze» duftere Wolken fckwebten, 
he^vorzufiicheB, zu ordnen und zu befchreiben» -*- ein 
. Gedanke, vor welfcheoi vielleicht hundert andere wür- 
den zurück^ gebeb^t Cejn^ *r war gewifa ungea&ein lo- 
benswürdig ; aber auch die der Aufführung deflelben 
entgegen- ftrebenden Schwierigkeiten fo grof$ und fo 
mannicbfaltig, dafa es kein Wunder gewefen wäre, wenn 
folchen Hr. S: gleich in fjsiner Geburt Nieder erftickt 
haue. Oeüo rühmlicher ift es für ihn; dafaerfich^urdi 
nichts abfchreckea liefs, feinen einmal gefafsten Vorfafz 
sni Weck zu richten, und dafs es ihm gluckte * denfel- 
bea ganz auszuföhren, wovon der Beweis ioif gegenwär- 
tigen vierten^ und fe^f^Fafcikel vor Augen liegt» Fi;ey- 
Uch hat uns^ der Vf. fiift drey Jahre auf denfelben war- 
ten laflen. Allein diefen Veriug wird ihm jed^r ver- 
zeihen , der da weift , wie nachtheilig die Eilfertiglceit 
Werken, Jbefonders von diefer Art,, zu feyn pfleget; 
nicht zu gedenken , dals bey Männern , die in öffentli- 
chen Aemtern fteheo, oft Htndernifle in den W^ kom^* 
mien können, welche die ge(chwindere Vollendung fol- 
di^r Nebenarbeiten faft unmöglich machen. Eben io 
wenig kann es dem. Vf. zum Vorwurf gereichen , dais 
er fich in diefem Fafcikel enger zulammea gezogen, und 
fich fowohl in Anfehung der Anzeige der Bücher, ab in . 
Rücklicht dier bbygeftigtegLiterarnotizen kürzer ge&fst 
kat, als es in den drey vorhergehenden Fafcikdn ge-. 
fcheben ift. Schon die Menge der ngdi zn befchrei- 
banden Bücher (ihrer find« mit bem^erkten Druckerjahr 
S6o» und ohneDhickerjahr 230) erfoderte diefes; und 
äberdifefs konnte der Vf. auch deswegen lUIrzer feyn, 
weil ein grofser Theil derfelben fdion in einigen an-, 
darn ähnlichen Werken, (wozu das feinige anter andern 
auch mit VeranUflVing war) fchpn^hinläaglich befchria- 
ben worden ift ,^ auf die er fich aft nur berufen durfte. 
Ht. S* führet diefs auch zu feinei^EntlchuUjgung in der 
A. L. Z. ifft. Zmiym Band. 



'^varanfiehenden kurzen Vorrede felbft an, worinn er zu- 
gleich eines roerkwücdig^n Umftandes' gedankt, der fa '■ 
' wohl ihm felbft, als den Curaroren dar üniverfität lu- 
golftadt zur wahren Ehre gereichet. Man hat üemlid» ^ 
das Gelialt, da^ er bbber a> Bibliothekar d^r Umverfi- 
tät zog, verdoppelt, und dadurch die Verdienfte.'di'e« • 
fich um diefelbe auch durch diefes Wei^ zu erwerben ' 
wufste, zu belbbiien gefucht. Wir'muiTea nun anzei- - 
gen, was man in diefem Fafcikel zu fuchep hat. Voran ' 
ftehet ein Verzeichnifs derjenigen Schriften, auf die er 
fidt in d^mfelben , um fich defto kürzer faCfen zu köa- . - 
nen, berufen hat; worauf einige Bücher bemerket wer- 
den , die aus Verfehen zweymal lind befchriebea K'or* 
den. Nach einigen Zufätzen zu den vorhergehend^ 
Jahren von 1473 bis '1429 folget nun die Befcbreibung - 
der, ia diefer BiUiothek befindlichen, Büc4ier von 1490 ^ 
bis 1499. Wir bedauern , 'dafs es an. S. nicht gefällig 
gewefen das Jahr 150a als das letzte des isten Jahrhun« - 
^erts, mit in feineaPlan zu ziehn. Denn er wird doch ' 
diefes Jahr ni<::ht zum i6ten Seculo rechnen, wie un* 
Inngft jemand meynte,. das igte Jahrhundert wäre den - 
iftenjan. 1700 angegangen ? Die darauf folgenden Bücher ' ' 
aus diefem Zeitraum » die keine Anzeigt ,das Jahres h^- 
ben, find, wie fdum in den rörhergehendan Fafcikel« 
gefcbehen ift, in drey ClaiTen getheilt worden. . Die er«, 
fte Clafle endiält diejenigen, in^enen entweder Dru- 
cker, oder, Druckort, oder btsides zugleich tiemerkt ift; 
die zwejrte diejenigen, 'deren Drucker oder Druckört 
au^ wahrfcheinlichen Gründen beftimmt werden koii'n- "^ 
ten ; die dritte endlidi diejenigen , wo diefes nicht ge« 
fcheben konnte. Deit^Befchlufs mach^ endlich ein dop-- 
peltes fehr flejfsig ausgearbeitetes, und daher brauchbar 
res Regifter der Drucker, und der jn den beiden letz- 
ten Fafcikeln befchriebenen Bücher. Zum Beweife, dais 
wir auch diefe letzte Abtheilung mit Aufmerkfamkek ' 
düirchgefehen haben , fügen wir nur einige wenige An- 
merkungen bey, die fich hauptfiichTich auf folrhe Bii> 
eher beziehen, die dar Vf. ftir unäftoim^ ausgegeben ba^ > 
die es aber zum Theil iichtfind. Sie alle auszuheben, 
iider anch mehrere andre merkwürdigeBücher auszuzeidi. 
nen. Würde zu weidäuftig feya. S. 10, Voodbular, tur. 
Lugd. JHotift. Kujs 1490. unbekannt. S. 13. Ahinnfran 
Auenzokar Fms*. 149a. Coli nicht bekannt feyn, l4nd 
doch hat es Maittaire.S. $£$• 5^* und 723. unA alfo 
dreymal angezeigt. S. is. «So^f'nwr, Venet^ 1491. Ift * 
fcfaoa bevm Makt. S. 7^(4. Auch Müläretti liat dief(^ 
Ausgabe S. 426. S. 24. Miratfilia Romae^ l^omae 149^^ 
Steph. Planck. Eine ganz unbe^snnte Ausgabe ebes« 
fehr aft gedruckten , Werkchenf . S. 2t. Vigilüte nior^ . 
taar. ^fßg. Vind. 'Esriu HatdxAt ^499. Ganz unbekannt 
S. 37; das AfMMurmn ArgcfUr, 1493. hat Rec auch ia / 
Dddd. d- 
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ciizer tfidefn BiUiotlielL4iflgetroff'eii. ^Bey diefer Gde- 
jpenheit erinnert Rec^ , d»f» 4ie - beiden. NärnbeVgircbeii • 
-^csg^en yf}Q ii$(^m Buch von 149s und 1494, wel- 
che in derNürnbetgirchen Buchdrockergefchichte S. xji. 
ah zweifelhift angezeigt wurden, wirklich vorhanden, 
find. Beide hat Hoclifeder gedruckt. • S: 39. ^uflin.'-In' 
fiitt^, rParif, Gr. Wotjf 1493 unbekannt. S. 41. Cinüs 
jUper Codice l/em-t^iA^^, hacfchoa BiaiU. S. 566' S.42.' 
Comptnd* logic. Lipf, 1493. hat Denis S. 34^. S. 46. 
die "Von Cie^ffir»^ IX/ 443» angezeigte' Ausgube des laC 
Herodotus Scheinet in- das J. 1495 zu gehören. S. 46. 
trird die Ausgabe \ron RnucH. v^rb. mirif. ganz richtig 
dem t)^fhMin Amurback z\^ Baßl als Bnicker zugerdbrie- 
ben. S. 50. Mijftfcr Roman. R/Mfi«« Sttf/?/i- Planck 1494« 
* Auch vom Amiijfredi ausgelalTt-n. S.^5I. DuratUi Spe- 
rut. Keiift. 1494. hac fchon l/hitt. S. 38a. S. 54. Von 
der Antholog. graeM FUtrmtiae 1494 ^^^ ^^^' ^^^ '^^' 
^m ein complettes Exemplar, mit den Utzten 7 B^ttemf 
wo zuktzt die Anzeige des Druckortes ftefaet, in H$n*- 
d^n gehabt. ' Die In^roUi Bibliothek befitzt von diefem 
herrlichen Werke drty Exemplare, fie fmd aber alle üir 
oMpleU S. &ö' Aefap. Fab, l/tnet. 1495. hat fchon Maitt. 
S. 595; aucfi G<^m<ff»er S. 230. S. 6c. Theocntus flc. 
apud Atrium 1495 Kec. beiDerket, dafs die eritgedach- 
te Bibliothek ta^ alle vom Aldus ^im isten Jahrhundert, 
gedruckten« ungemein feitenen, Werke bcfirzet. Ein 
•^ Gluck, deflfen {M*h nur wenige Bibliotheken werden rüh- 
men können. • S. 6r. beyden Oper. ArlftdieU ap> Aid, 
Wäre doch eine Nachricht von diefer ganzen Ausgabe 
i^icht ganz (fberflüfsig gewefen. S. 66« Compendl. Veve- 
' tat. Savfmarol. Vlrnoa 1496^ ift bekannt aus Hn. Zapf 
Bnchdr/Gefrh. Schwabens. 9.69*EtpofiHo1iymnor.J^jgut- 
im^. 1496 bat eben derfelbe.' Antonini CpnfefflonaL Ar- 
gent. 1496 ^^i& Maitt* p. 616. an. ' S.7€. Büdntü Ex- 
faßt. Venet. 1496* hat Maittrf, 623- aber mk demfat 
fchen Drurkort Lugdnni^ De Rimpe^oUis figi 1496- 
jiat^ebfn derfelbe S. 62 1- S. 73- Cie.J^uaefi. Tufc^edit. 
BevohUi. Banan. 1496- hat fre/lich Denis nicht angezeigt, 
weil diefe Ausgabe fchon Maitt. S. 614 anführte. S. 74. 
Bitnatäi Annotat Bnx. 1^196- hnt Maitt. p. 615« auch 
mttar^tt* S. 54. S. 8t. l^aler. Max. Venet. 1497. hat 
Iftiif«. S. 635. iiigleichen MittareU. S. 461. S. 84- Br«- 
Ular. FyßHenf. ßaj. 1497. ganz unbekannt. S. 85. 0<)&. 
de^anui CatH*U Venet. 1497. hat Maitt. S. 645. S.93. 
noYOe B. V. Mar. gr. ap. Aid. 1^7. 12- unbekannt ; 
doch^^har es Reo. kürzlich in der Serie detCEdizioni AI- 
Snt S.-7. angetroffen. S- 102. Alberti M. Summa. Ve- 
met. 149S^ findet fich beym Mairt. S. 667. fo, wie dM 
5. 104- angezeigte Mijfa^ Vtnet. 1498« S; 674. S. Iift. 
Ahnanach Vlmag prr ^foh. Reger 1499. ift aus Straufs 
epp. rar. S. 244- b.^aunt. S. 233. find Axt' Acta etdecr. 
Synod* Wufceb. angezeigt, wetches Buch ficher ^icht 
eher, als um 1480.^ vonfi<Ofg Ryßr oder Rfj/^i: gedruckt 
/ worden ift; ob zu Etchftädtf ode^ IVürzburg-f iil ungc- 
Wifs. Doch bat Rec Gründe anzuuehmen, dafs fich 
diefer üeofg Rfyftir, Wcnigftensla den fpätern Jahren» 
tu iTilr^^'^g' ttiedergelaifen hibe. Dafs. man aus der 
AuS;:abe iU(^t Sammlung den Schluf» auf eine Drucke- 
reyf d'^e noch vor der Maynzifchei^ exiltirt hatten foll- 
19 *h«b#Jiudien woUeOt ift «lu HiL Brri^jkof/r.vf^li. 



über du Gefchichte det Erfind. derBueHdr. S. 9. bekanaC. 
Nur null Rec. benieiken,^dafs rmworoi, des Thedti- 
Hera Paciamdi Vermuthuag, blob als noch unbewiefem 
Conjeetur in der Lezione elc. , die'Rec in der Urfchrift 
Tor fich hat, nur gleichfam im Vorbeygehea angeföhrc 
habe. . Hr. Breitkopf kannte diefes Budi blofs aus Ra- 
eenfionen, S. 138. Biblialaf. (. glaffn interlinear. Volk 
IV. i. a. feil. iiV nach aller Wahrfcfaeinlichkeicio 5^f«i^ 
bürg gedruckt worden — fpiter, als rato insgemeift 
glaubte. Folgende Abhandlung , die Hr.^5«.vermöga 
feines im driuen Fafcikel gethanen Verrprechens zmn 
Druck beförderte, zeigen wir bey diefer Gelegenheit io 
gleich mit an* Sie hat dett Titel:' 

lacoLSTADT, gedr. b. Haberberger^ De tfita etfcripüs 
^haeutis Angeli Aichacenfis Boii differit et digni- 
tat'em S. R« L Principis ad S. Emmeraaum Ratisbo- 
oae Abbatls — QoeUjiino Steiglehner — gratulator 
• Sebaftianus Seewiller — I79I* 14 S;-4 maj.«* 
SfohtuinAngehiSt oder Engeln war ein 2^ fetner Zeit 
berühmter Jkftr<Hiom, der^ fo viel mao^^ifs, nie eiia 
öfFentlichtii Amt bekleidet hat/ Das , was Hn 5. von 
ihm zu.fagen virufste, ift fehr wenig. Aichach, einScadt- 
ckep in ^iem, war fein Geburtsort; in. welchem Jah- 
re er aber dafalbft möchte gebaren worden feyn, iftti«* 
bekannt. Im J. 1^472 wuMa^er unter die Zahl 4er: ia' 
Ingolftadt ftadireiiden JOngliifge aufgenommen. Von da 
ging er nach IVilrzburg^ wo man ilim rermlitfalkk -dda. 
Ma^fter^ürde erthetltew Im J. 1479 fteht erin tt^^t-^ 
ßadt in dem Verzeichnifs.derer« die dafeibA die Arcney^ 
künde ftudirtea. Wahrfcbeinlich blieb er bis 1496 d»> 
felbft. Er gtn'g fodann nach Wien, wofaiblk er 1519 
ftarb. Die Anzeige der Schriften deffelban macht des 
beträditUchlttia l^eil diefer kleinen Abhaodiung ms. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
KöNiGSBERo u. Berlin , in der .orientali fchen Bacii- 

druckereyr fpnn rOU;S PpS»ri d. i. der Samm- 
ler Tat das Jahr 5530 (C. 1789. Sept. bis C.M790.) 

384 s.g.: ^ . • . 

Diefer Jahrgang der uafern Lefer^ ans trarigeir Ra- 
eedfionen bekannten Jüdifchen Monatafchrift ift in 4 
Heften faerausgekoiiunen, derea jedes 3 Monate eathäte» 
Die merkwürdigften Stucke' wollen wir anführen. Zih 
forderft erfchetiien auch hier Gedickte faft in einem je 
den Modatsftücke, z. E. auf die Stille nach geendigtem 
Dönnerwetrer , die franzöfifche National verfommlunc 
Ten einein Juden zu Metz, die Genefung der KöoigV 
Preufsifrh'eu Prinzen von den inoculirten Pocken , aul 
Mofes Mendels foba» denzwifchen Preufsen undOeftcN 
reich gefchloffenen Frieden« u. a. Zur Probe wollea 
wir ein fcherzhaftes,. tiberfchrleben : Pra;ge Hiiabs^ndAwl^ 
U'Oft herfetzen, doch ohne die Originalität zu varb6^ 
gen. Denn wir haben auch in diefem Jahrgänge, wie 
• in den vorigen, U^rfetzungeh Mit deutfchen Dichtera 
angetroffen ; ^ , . ^ 

" ■ ' ' ' \ ■■ Tr. 
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^ Fr. Allel haft <lu mir in ineinet^n^ruclÜKfcen Tftgen w«^ 

genommen. WiruniihaÄ in mit meine Friu alkin^if«-' 
^ ^Ocn ? • - '^ 

j4nf(V' fch wierCs» es wird eine Zelt ^ofliiqen, da dir dein 
Mau^el dcppelc wieder erftattei werdeu wird. Deswegen 
faab^ ich Cie gelalTeo« damit ich die Quaal uicht zwiefadi 
' -vriedrr gäbe» , , 

H) FaMn io den jerftcn Heftea« woroa einige z E. 
ller lieh aut-biaiiende und zerberftende Frofcb äföpifcb 
find «andere neu'za feyii fcheinen. 3) Vermifchtif Ab- 
hannUmgm. üafußrer haben die Briefe, welche \»n 
«tnetn aus Aieppo geburri;^cn -Juden auf Teiner Reife 
»ach Spanien und Itaiien 1769 in arabifcher Sprache ge^ 
fcbrieheu , und aus dieier in die fiebräifcbe ' überfetzt 
Ceyu füllen » vor^Hglich unfre AufmerkfainkeH ^uf fich 
{ezogenr Es find deren bisher nur 6 gedruckc, und da 
die^rile den Herausgebern derMonaufchrifc zugefandtd 
I^ieferung 12 Briefe' enthält, fo wundern wir uns, dafs 
£e in dem vierten Hefe nicht fortgefetzt werden. Das 
Zurrauen» das wir in die Ehrlichkeit der Herausgeber 
fetzen, yel'pflichtet uns zu glauben , dafs fie dem Publi- 
kum keine Briefe als ädit vorlege« Werden, in deren 
Autbentlcitat fie fHnige Zweifel fetzen* Die,Briefe find 
aus Madrid undLivöroadatirt. Sie geben fehr beftimm- 
^te Nachrichten von der Menge der* heimlichen Juden Ib 
Spanien, von denbn zwar chrIftHche Reifende, unter 
•ndern auch der neuefte, Townfend , nach dem Geruch* 
'tereden,.dieferjiid« aber aus Umgang mit ihnen fpricht« 
Sie find unter allen ClaiTen von Eiqwnhnrrn anzutref- 
fen. Sie feyern ztt Madrid nur das Pfingftfeft in einer 
Terfchloflenen unten rrdifchen Höhle. Einige feyern 
jauch das Pafchafeft, und efTen ungefjfuerteBrodte, die 
ia der Höhle gebacken find. Die reeiften aber halten 
fidti nicht dazu verpflichtet. Dief<^ Briefe enthalten n.oqh 
'mehr merkwürdiges. Nicht minder anziehend ift die 
Aebraifche Ueberfetzung der Jüdifchen Chronik zu Co- 
chin , die durch die Bemühung des Hn. Rütz in der 
JEiChhomifch^ Bibliothek für bibUfche Literatur deutfch 
zueirfl: herausgekommen ift,ivon Hn. Naphtkali Herz Wef- 
-fely, mit einer Einleitung und Anmerkungen. Hr. IVefel 
geftcht die Wichtigkeit diefer Chronik, und fodert die 
Juden in Amfterdam, London und Kopenhagen auf, 
durch die dafelbft etablirten Handlungscompaicnien nä- 
here Nachricht ihrentwepen einzuziehen. (Ein ihm 
leicht zu verzeihender Fehler ift es, dafs er S. i^ig Co- 
fottt an der malabarifchen Küfte mit Cakutta in Benga- 
len verwechfelt.) Die Aechtheit der Chronik fcheiht 
ihm auch durch die Ueberfetzung zu beweifen zu feyn, 
^e, fo wortlich er fie auch nach dem Deutfchen gemaAt 
iat, ihren bebräifchen Urfprung zu erkennen f»iebr, dem 
ungeaehtet find ihm doch noch einige Zweifel in Anfe- 
hung des Ichalts der Chronik übrig. Er weila es fich 
uicht zu erklären, dafs i da feit mehr s^h hundert Jah- 
ren ein Spanifcher Jude, mit Namen Henricus, zuerft 
Juden zu Cochin angetraficn hat, (wenn er fich hier auf 

das-Zengnifs dcaBo/iiÄg'f yU?flNS^. 151^ 15^. beruft, 
fö haben wir di^fes weder bey Bifnagc, öDch Schudf,. 
noch Bufching gelefen ) und ein Verkehf zwifchen ih- 
nen iin^ den EuropaiTcheu Juden enxftanden ifi , auch 



die "Judeii ta Codifb fich Bacher aua Earopa haben fdd- 
cken laflfen, dock 'die Europäer erft fo Cj^t die Abftam- 
jnohg diefer J^td^n von den» affyrifcheit Exil,, welche in 
der Chronik behauptet wir4j erfahren hrten, und dafii 
-iie den Juden in Europa, die ihn^n hebräifche Biiheln, 
vMifchna, Talmud und viele andere Bücher zufchickten^ 
nicht wieder einige von den ihrigen, wenn diefe wirk- 
lich die in der Chronik genannten find* zugefandt ha- 
ben foilten« Auf diefefa Einwurf ift unters Bedönk^ns 
leicht zu antwoften*. da(s die aus Europa gefci^ckteii 
Bücher für die Juden europäilcher Herkunft beftimn^ 
1 waren. Noch verdient aas der Einleitung anjpeführt zu . 
werden, dafs dem Hn. IVeffety vonScbifFern, die indem 
bekannten -Chi nefifchen. Hafen Canton gewefen waren, 
erzahlt ift, dafa fich dafelbft Juden aufhalten, die Hand- 
lung treiben, und wawan ^Nl^KH in der chinefifchen 
Sprache genennt werden. Der Abdruck/ der Chronik 
ift die VeranlaiTung geworden , dafs ein merkwürdiges 
Actenftück, die Juden zn Cochin betreffend, zum Vor- 
fchein gekommen ift. Es iA aus Prag an die Heraus* 
f eher eingefchickt, und beftehc in einem Briefe • den 
Ezeckiel Roc&iW (^33^) zu Cophin an Hn. Tobias, Boas 
in Haag im J. 1768 ^^^ ^i^^ Antwort auf verfcbiedene t 
von letzterem vorgelegt;e Fragen geschrieben ^hi^t. Bei« 
de Namen kommen in den von Gravezende^nd Rütz 
gegebenen Nachrichten von diefen Juden voj:; doch ge* 
denken fie Aeines von ftachabi ausgeferxigren BriefeSt 
.und beziehen fich nur auf-mundliche Nachrichten, die 
mi^n von .ihm zu Cochin. e/halten^hat.»; Der Brief et- 
ftrecket fich über die ylbftammung der Juden zu Cochin, 
w.elche Rachabi von der Zerftorupg-Jefufalems J. C« 6g 
herfchreibt, den Un terfchied zwifchen den.weifsen und 
fehwarz^n Juden auf der malabarifchen Küfte , die.An% 
zahl derfelben und ihrer Synagogen« die Gebete,. Schrif- 
ten, Schulen u. f. der weifsen. Juden, und den Zuiland 
der Juden in ChiOa, Tibet und dem glücklichen Arabien. 
Hr. WeffeUj\ demt man die Bekanntmachung diefes Briefes 
zu verdanken hat, ha^ demlfelben weidäuftige Aomer* 
kungen angehängt, worinn er ihn mit d^r Chronik der 
Juden zu Cochin, von welcher Rachabi nichts gedenket, 
vergleicht , und eine jede Frage und Antwort erläutert. 
Er. behauptet, dafs die fchwarzen Juden in Malabartind . 
.die in, den mehr ö(llföhen Ländern Aflens Nachkommen 
der von dem Afi'yrifchen Könige Salmanaflar jexilirteVi . 
Ifraeliten find. In*'Anf€hung defien,. was -RachaU von 
den Juden in Sana .im Königreiche Jemen erzählt » be- 
merkt er fehr rfrhtlg, dafs diefe Erzählung mit. dem, 
iwas Nit'bubP berichtet, übereinftimme,' und beide, die 
von einandep- unabhängig w'areo, einander beftätigen« 
Er fcbliefset mit einer Ermahnung an die*Oftindifcheji . 
Ilandlungsgefelirchaften in£uro{)a, uns nähere Auskunft 
wegen der Chronik und des Drfprunges und Zuftandea. 
der fchwarzen Juden in Oftindien xn verfchaffen. Un- 
ter den übrigen vermifchten AufTätzen zeigen wir nur 
noch an ein Gebet, das von der Gemeine zu Berlin wäh«' 
jpend der Blatternkrankheit der königlichen lönder ge- 
f|irorhenill;. Kritiken neiier rahbinifcher Bücher ; Gebet 
eines Arzres vor dem Krankenhefuch abgefafst ^oa 
Hofr. tUrz und fns hebräifche überfetzt von IJaak Eu- 
ehd; über den Urfprung Bnhebräiicfaer Namen in Jüdi- 
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fidien Familien ; abur dietJiitenretfoiig der Jbg^ad» u«. 
f, 4) £in phyfikalijcher ^uffatz öter die Ebbe ji; Fluch 
TÖo R. jiharon Haue im i und *% Heft^ (/bgleidi diefe 
Rubrik nicht öfterer vorkömmt» fo können doch einigte 
«nter den vorfgen. befindlichen Abhandlungen hieher 
. (/(Zögen werden. 5) Erklärung einiger SchriftfteUen^ 
ftemlich ^ Sam.j, 6 — 8- nnd'iChron. ii» wobeyK^if 
jiicotts djßeriatp on the H^brew Text mit Ruhm angeführt 
yrtti* -U^s 9i Kap. Hiebs hat HnDaviii Frü4lan4er ins 
Deurfche liberietzt* Das Deutfche hier, und wo et fonft 
Torkömmt«' ift mit juttifch deutlicher Schrift gedracktl 
Aliaron Wolfsjohn bemerkt' einige SchwierigKeicep in 
Jof. xj, 14 — 18« lind erfucht- anp die Au^öiung» 6) 
^ Receniioiien neuer Bücher, z./ £• das Hohelfed ttiid 
KUglieder Jerem, überfetzt und erläutert von 4har^ 

' IToI/j/ofcfi mib r\^3 O zu Prag gedruckt 1786, Dem ' 
Vf. viird vorgeworfen, dafs er vieles aus den Schriften 
des, Hn« Haphu Herz WiffeUi iibgefchriebea habe, ohne 
ihn zu neoAen, H.H. Iveffäy Gedichte u. f. ^7) Zur al- 
ten Gefchichte gehört die Erzählung der Begeb^fnhei- 
*ten; d»e Ach mit Karthago rod ihrer QrdndiiHig an bis 
auf die Eroberung durch die Römer zugetragen . haben, 
und die Abhandlungen über die Gefchichte Qriechenlan« 
des» über die VerfalTuiig Spartaa und Athens , über den 



beni g ) Von den neaeftelä Wetftegeb^iAfilten ' fiodem 
wir hier Verhandlungen der fraazöfifcheA Nacionalver- 
. fammlung , die Juden* angehend, ein Fragment mus der 
Predigt des Rabbiners zu Prag auf die Eroberung Bei-, 
grads, l(ls^en über den Tod des Kaifers Jofeph IL Wir 
wühfchenv' dafs mehrere Neuigkeiten, die Juden betref- 
fenji, geliefert wären» An dem Ende des iten Hefts 
ift das Sdict des {[aifers Jofeph. li, die Juden ia GalU- 
zien angehend, gan^- uqd mit de« tfcben Inertem ai|ge-i 
druckt. Ans der Nachrivhc am Ende des 4ten Heftet! 
erfeben wir nicht ohne Leidwefen, dafs die Monats* 
fd^rit^ wegen Mangels an Abfatz, worüber wir uns 
wirklich verwundern, auf die bisherige Art nicht fort* 
gefetzt werden kann. Die Herausgeber fin4 ührigens 
noch nicht gefonnen , die "Monatsfchrift ganz au&uge- 
ben , und haben auch hinlänglichen Vorrath an Man«- 
fcripten. Doch rcrlangen lie 200 Subfirikienten ; iie 
wollen auch an keine Zeit gebunden feyn« und ge}>eQ» 
fo oft es ihnen g^t dünket, 'ein Hefi zu 6 Bogen her- 
aus, woVoa 4 einen Band; ausmachen werden« Hr. 
Jron Ifolfsfohn in Berlin ift der Hedacteur. Wenn die 
Juden eiiie folche Monatsfchrift vor 50 Jahren herme- 
gegeben hätten, fo würdebdte Profeflbren' der üaoxget^ 
landifchen Sprachen auf unfern zahlreichen UniveHici- 
ten den Debit dadurch befördert haben , dafs fie beym | 



Gelinder S^partaner nnd Athenienfer, die Religion und Unterricht im Rabbinifcben fie zum Gründe gelq^t hit- 

Fefte der Griechen, ihre Pr^pheteiw und Wahrf^gert ten. Wir fürchten aber faft, dafs auf diafe Wei£s der 

Spiele, Leibes -und Geiftesübungen. Alle diefS Auffii- Abfatz der Schrift zu unfrer Zeit, nicht foaderUc% Te^ 

tze find mit Ebtficht und »us guten QueUeji gefchrie^ gt^m vTerde« l^n^i, v 
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Crnndrifs d9f KülftrUehsH Freim Retef: f^ und Handstsfiait 
Hlimbufgt nebfi dem auf Koni gl, Dimifchtm Grbiet luvenden 
AitQna, Einen (m) hochpreislidien Senat Cnemlidi Ton iiam^ 
bürg} gehorfoxnfl zu^eeirncc» T»n F. ji, 9on Lawrtmttj Ueuce* 
nant. 1791 # geflochen von F, A. Pingelwg.' Dutck diefesJSlatt^ 
Ton ungefähr liMcdianbofen« hat fich der Vjf., defltn Spr^ 
falt und untrmüdeter Fleifs nicht gitnug gerühmt werden kann; 
ein grofses Yerdienft um die Einwohner Hamburgs, und um 
di^Tielen Reifenden rer/chaft, ^die bis jetzt rergebeas nach ei- 
nem Grundriffe fragten • und diefen um deflomehr entbehrten» 
da das Zurechtfinden vielleicht in i(.einer grofsen Stadt fo be^ 
fehw«rlich ift, wi« in Hamburg* der Wele)i gleichförmigen» 4ck 
durehkreuEenden » langen BiSen we^eti. £i;i grof^M HüIfaiQiu 
te^ war ihnen unltr^iug die; rer einigen Jahren bey Errichtung 
der TortreflUichen Armenanftalt, eingeführte Ordnung . „an den 
Ecken der "Gaffen die Namen derfelh^n anzufchlagta '^ und eben 
diefea erleicbfrrte Hh. if. L. einen mühfeligen Theil feiner Ar- 
beit: aber dennoch. blieb ein Grundrifs für den wifsbegierigen 
Reifenden fowoM al» Etnwohaer immer fehr wünfchenswerth« 
3Ir, tr. L> hat auf einmaldiefe Wünfche auf die befrtedigerfdile 
Weife erfüllt, tin4 liefert uns« nach langen miihMigen Ar* 
beiten, genauer Er^örfchung der. einzelnen Theil« der Stadt» 
Aufnehmungen der Gegend umher und der Fellungf werke, i» 
dem gegenwärtigen Blatte eineA fauber seflochenen Grundrifs» 
mit reiner lesbarer^Schrift. Beträchtliche Irrthümer hat Rec. 
bey genauer Durchficht des Rid^s nicht gefunden; doch hi^tte 
<r ininche pUudenUcbc, dem haalburgiirh^ Einwohner •iaxif 



bekannte« gangbare BMtnnpng, nicht mit dem hechdeutfcbee 

Namen veruufcht jewiinffht; fo fleht %, B, ftatt 6örttwiete, 
(}rütztwiefe. Nicht zu gedenken, dafs dtefs einen grofseullwtl 
der Uambnrger jetzt un^erfländlich ift, fo 'ülnufi das Wort halb 
hechdeutfch, und halb plaudeutfch geworden. — Unrichtig ift 
wohl die Benennung des Alionaer Thora/ das auf der Karte MöL 
Urmthor heifst, und eigentlich MiUernthor heifsen follte. Zuwei- 
len ift der Vf, bey Anzeige der einzelnen Gegenftände na feht 

' ins Detail gegangen; (b hätte man z. B, ohne Nschfiheil denN»- 
men det Kaf:kt oder Prangers -anf^iem 9erge, des Sprüue^UMt^ 
Jes auf deni grofsen NeUmarkt u, a. ähnliche der, Are, entbehrt; 
zuweilen aber hat er,^ wie uns fcheint, wichtige 'Anzdgen weg. 
gelaffen ; befohders die Natoen der wichtigften Brücken, als der 
' Brooks '^ Hoh&k'^, Holz*-, Zo2/«Nbrücke u, C w. Hinlängiichcr 
Flau mujste dafür vorhiTnden'feyn, und war es luek wirklidk 
Noä finden fich einzelne unangenehme Sprachfehler« üey dm 
HUuen, bey" ^Jppelhaufe u. f. w. jpie Sprachfehler in den Bc* 
nennungen entftanden gfÖfetentheils durch die niehe fpraekriciu 
tlg angefchriebenen Kamen an den Ecken der treffen; Mit eben 

• der fchäczenswerthen Genauigkeit ßnd die Vorwerk« Hamburg*s 
un4 Alton^i^s» und Ahona fialbil aufgenommeiL Reckahn mk 
▼ollem Rechte ieinem jt-den , den die jE^age beider Städto inter« 
tfflirt , diefen netten , reinf n • dem Auge {Ich fehr empfchleisden 
tlirs.'anpreifen, der in dem geringen Preife vx)n 4 Mark» einen 
neuen Beweis Ton der Befcheidenheit und, beynih su w«tt^ 
ttiebf nt P» Vaeigtnaüuigkcif det Yt tndiilti 
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'StJATSl^'SSEfi SCHÄFTEN, 

BoTTipRCEN , b. Vandenhoek u, Ruprecfa't ; Ueber die 
Bilfhmg dts Volks zur Indttftrie ,^ von Arnold iVc^t" 
mafin, Erft«r Tteil. 1791. 364 S. %. ' ■ ' 

Rec fi^idet durch diefe^ trefliche Buch den ^mSchl^ifs 
ier Aflzeige des Wagemannjchen Magatins für In- 
^ duftrie und Armenpflege (A. L- Z. l'jc^l. %. BiL S 768.) bey- 
läufig Tonnhm geäufsercen Wunfch eines ToUäändigea 

• Syftems der Induftriebildung früher und ToUkomtnner 
effüUt^ als er damals zu.bofhen wagte* W^aa der wör- 
^Jgö Vf. » ( ein Bruder .roh dem Herausgeber des Maga- 
siDs , und fchon durch retfcbiedene dort mitgetheilte 

' Auflatze fehr zu feinem «Yortheil bekannt;) diefenfür^ 
die Menfchheit und für die Staatsverwaltung an^ndlicb 
wichtigen Gegenfiand in feinem ganzen Umfang mit eben 
der Vollftändlgkeit, Gründlichkeit, Ordnung, lehcrei- 
cken und eindringeuden parftellung, mit ^ben der r^i-, 
ien Kenntnifs der Sache und der 5leofchenv mittebed 
d«m Reichdium vdn ^us^febreiteten praktifch<»n Erfah?: 
rungen, und mit eben der überlegten^Auswahlzwifchen. 
zweckxhäfsigen \iind. öberfpannfeii., anwendbaren und 
iHianwendb^ren Vorfchlägen bearbeitet, mit ^reichen er 
hier eiilen Theil deffelben behandelt hat ; So gewinnt 
die deutfche I^iteratur in diefen Unterfuchangea ein 
Werk Von wahrem Verdienft und von hohem prakti^ 
fchen Nutzen , ein cla/Tifches Lehrbuch für alle diejeni- * 
_g6n, die- Beruf, Verhältnifs und eigcer Hang aufTodert, 
an dem grofsen Gefchäft der Jnduilriebeförderttnf und 
Induflriebildung mip arbeiten zu helfen. 

Dipfer erfte TTrstl befchäftigt fich in fflnf Abfchnlt- 
ten ganz mit der Bildung des Bauemßandes zur Indufilrie. 
Der erfie Jbjchnitt (S. 7 -«- 15.) beftimmt den Begriff der 
Indüftrie überhaupt in näherer Ruckficht auf den Bau- 
ernftand, und' zeigt, dafs die Vorwürfe,- die man mit 
gröfsermodcF geringcrra Recht der Volksaufkttrung im 
Allgemeinen machen kann, die eigentliche Induftriebll- 
dung nicht treffen. Det zweite Abfchttittf(S. 26 -r ligO 
befchäftigt (ich mit der nähern Kenntnifs des^zur Indü- 
ftrie zu^ilderidea Subjects. Hier handelt der Vfc aus- 
führlich' und im Einzelnen vom Charakter des Bauern,, 
und von den pttyfifchen , nM>rälifchen, politifchen und 
^gewiff(Bn (conventionellen) ÜVfachen, dufcfi welche die 

• * Bildung feines Charakters ibeftimmr und modificirt wird. 
" Dahin grfiörlt Klima, Lage und Art der Wehnung; Art 

der-^ Nahrungsmittel und der Diät; Nachbarfchaft von 
. Flüffen, Heerftrafsen und Siadten ; Vcrfcbiedenhett der 
Ileligion; Art der Erziehung j Verhältnifs zu den übri- 
gen Ständen; Art des fr^syerii oder uafreyern« günz, 
A.L. Z. 1792« Zwmfter Band, 



oder weniger , oder* gar nicht elgenthümlichen BetitzefB 
der Grundllücke ; Verhältnifs und Art der Abgaben; Art 
und Einrichtung der Frohnen ; Art desMjünzfufses ; und 
endlich Art und Dauei" der Pflichtigkeit zum Sgidaten- 
ftand und der \f irklichen Theilnahnte ai) demfelben. Un- 
gern vertnifst Rec. unter dem Tielen Belehrenden und 
Praktifchen, ^as er hier gefunden. zu haben dankbar 
bekennt, die Benutzung der lehrreiche^. ;ieüern Schrif- 
ten über den Bausmftand in Dänemark, Holftein und 
Mecklenburg, und über das preufsifche Cantonwefen, 
in dene^i der Vf. noch yielen reichhaltigen StofFzutnan* , 
chen hier übergangenen Bemerkungen gefunden haben 
würde. Der dritte Abfchhitt (S II9 — «o«.) entwickelt 
die verfcbiedenen Zwecke , auf welche die Induftriebä*^' 
düng des Landdaänns hinausarbeitea mufs. Acker -und 
V^^iefenbau,. die in diefer Hinficht erfoderliche richtige 
Beurtheilumg des Bodens^ unJder AA, ihn zu rerbef- 
fern, Kenntnifs der vorcheilhaften fowohl als der fchäd- 
licfaen GeWächfe, und Kenntnifs der Mittel gegen dat 
Ungeziefer; femer Gartenbau uri4 Baumzuchfe, Vieh* 
zucht, Kenntnifs einer vernünftigen Zleitökonomic, und 
kaufmännifche Behandlung der Wirthfchaft, find die 
Hauptgegenftäude für die Induftriebildung des männti-^ 
dien Gefchlechts. Bey dem weibliehm GefchlecM find 
esderAntheil der Hausfrau an der prbducirenden Land-, 
wirthfchaft, die induftriöfe Benutzung der durch geiliein«- 
fchafclichen Fleif« erarbeiteten Pröducte durch^ntc Auf- 
bewahrung, T^ernünftige Anwendung ^um eignen Ge- 
brauch, und durch induftriöfe Bearbeitung zumVeikauf; 
wobey der Vf. die Gefchäfte des Backens, Brayensund 
Kochens, und die auf die Wälche und Kleidung fich be- 
ziehenden Arbeiten hauptfichlich auselnanderfetzt, und 
endlich die phyfifche und die erfte fittliche Erziehung' 
der Kinder. Im vierten Abfchnitt (& 207 — 347.) kömmt 
der Vf. auf das Wichtigftte, auf die Mutet der Bildung 
desBauemflandes zurlnduftrie. Schon feinem Inhalt und 
Gegenftand nach ift diefer erfte Theil des Buchs der, 
hauptföcWichfte und Wich'tigfte, und fo ift er es auch in 
der Ausführung. Mit Saihkenntnifs und prakti(cher Er- 
fahrung, mit fteter Hinficht auf pralCtifche Anwendbar- 
keit, und* in einer warmen und herzlichen Darfteilung 
handelt der V£ hierzuerft Toi^deh faß allgemeinen Feh- 
lern der medldiiifchen Dorfpolizey in Rückficht auf die 
Lage und Bauart der Wohnungen , auf die zu verbef- 
fefndü Einrichtung der Dörfer, auf Luft, VTafler, Berei- 
tung der Speifen, Hebammenwefen, Hausmittel, Kran- 
kenbefaandlung und phyfifche Erziehung. Ein wahres 
und eindringendes Gemälde der Dorflchnlen , wie fie 
bisher grofsentheils waren, leitet alsdann den Vf. ai] ^ " 
Unterfuchung, wie Schulgebäude* und Gärten, 
\ und Lehrerinnen befchaffien /eyn follten ; ar 
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Vdl^jfchläsd zur Einrichtung Tön ArtrohsÄiffeBi inr Aa- 
ordüung d^s Ri^houDgsgefchäfres b^y dtefen laduilriö-* 
TAvAeu^ tut Siarkhtftng der Sdroldirdplin , zur Me- 
üTode des Lehruncerrichts iit fteter Beziehung auf ui^ 
Induftrie, und zur Einirichtung der Schalhücher. (Mm 
ednnire ßch, dafs nicht ein blojsei^ Theoretiker» fondern 
dstb def thätige iMitreforniator der Qt)tri:ugrfchen Vößu- 
fcbüien f der efff hrae Mitftifter und Mitrorileher einer 
ie^ befted deutTchen Induflfiefchulen in diefen V^orfchla-, 
gen rpricht. ) Hierauf folgvn Bemerkungen über die 

fleichförmige Forcbildung der Alten ^ über, die Sorge, 
lir die i^a Wendung der Krafr^ des LandataiinSi tfaeils 
^ iqiäg'atfv^^ durch yorßcbtige, »ich$ überetlt^f Fortfekrite^ 
in der Befrejung von Fröhurfn,' und iü der Aufhebung 
. der Qemeiftheireni und theil^ poficiv Aurdt ünterftüt* 
aung, Aufmunterung» ßeyfpiel un4 Belohnung mit Geld- ^ 
j^räoiien verfchaiFcen Geivinn und ßhre« ü;n4 durch Weg« 
l'äumung all^ds deHen, was die Indüftrie des Laodmanns 
ftören Man^ mittelß Vieharzneyaniblten und ViehaOe- 
turanit4|a« LöfcfaUagsäoftaUeti ^nd Braadaffecui^asen» 
ß^tel und Arnienanilalten» Und au^ecknäf^igef Volks- 
nelufligilngen. (Unt^r den htor au^ Vai'anltfirung des 
Xntic^nwerens angeführten Sdbrifttftt verniifst R^. ttn^ 

J^ern deHrOn Hn^v. Roehow 1789 heraosg^ebencn^ auf* 
ierjl lehrreichen , Vetjüdi "Übtr Armenmfi^Ucn.) .»Das 
i.illes abci'/' (fetat der Vf. fehr richtig hlnzjii) *»ka«Ä 
^i,öur, ausgeführt werden, t^^anü t) die L<ndesinduftrie 
i,ein Gegenftarid de^ ' Aufraerkfamkeit, i»ines heftiotm^ 
iMtk LttQdescdllegiumi ift, und tAM^ die Ausfdhmng iH 
|5ein7.elfien Diftricfen, geprüften Männera Äaftragti und 
>,v^enn i) Fiele PerfOnen a4is allen Ständen fich v^lM- 
itttigÄUi und j^eÄeinfchiftlich äii der Verbreitung dar 
|,Laudesinduftrie arbeiten.*' Ah fokhe Mitarbeiter nenUt 
jicrlVf. aufser deri höchiten LaÄdescollcgien den Land-. 
iulel, Laadbedmte, Prediger*^ Fabricant^n,'Ktufleute und 
'.Öffici^re; jene fpecielle und eig:entlrche Aüsfütirung 
Mbcr, nieynt er, erfodere zu viele phyfifche , machema- 
tifche und tedmölogifche Kenntüitie,vUili allgenleiii mit 
äer Stelle des Predigers oder des Beanitett vereinbarlicU 
iü feyni und vcrliiige daher in -den meiiten Fallen ei- 
nen eignen Mann. (Hier ift Rec. nicht ganz mit dem 
ilrüriligen Vf. ei nverftaoden. VerWelfältigung de» üienit 
htfrfoiiala» ErfchaiTuog einer gariz neuen» blofs idt die- 
len Zweck beftimniteÄ, Stelle, mächten denii doch wirk- 
tfch in den nteiften deutfchen Statten wichtige Finanz- 
iiride'rniffe iii deii Weg le^en, und dadurch fowohl, als 
4<^rch (b manche» hey dicfer Einrichtung unveriiieidli- 
the» Ciollifibnen mit den übrigeri Dienftitelleri , deir Sa- 
che felbft in den iiieiften Fälleri mehr fchadeo als nü- 
it^xki lind manche nützliche Verbeffeirung-öhne Noth 
Wc^hweren» Vielleicht gar reireiteln,. Dem Beamten 
üpd den* Prediger find jene Kenntniifii ohnehin auch 
in ihrem Stande nöchig» befoudcrs Wenn ihr Dienil 
mit Landwirthfchäft verbüüden llt. . Und aüfser ih- 
iien kommen ja auch noch Gutsbefitz^ri Laiidrathe» 
Förftbeimte . Deichbeäirtte , Phyfici ürid^ (b manche -an- 
dere .Staäcsdiener iiiid Pjrirätmän.ner in BetMcht^ un- 
ter deftert das tor^cfchlae:erte Induftriecoliegiiim, fö- 
haU es feine Leute, ihre ftraochbarkeit und ihren E^m 
flufs kenftt i td ff^cieUer Rückfieht tfuf Jeden «inielatii 



Zweck, iu8Wählen»;ünd vield» denen es auf nicht we- 
niga- freywillige, uud vielleicht eben dadurch defte 
einigere AfiUkrbeiter rechnen kann» auch in den n^eiften 
Fä)len durch fie i^einen Zweck -leichter und beifcr ec^ 
füllen wird,, als durch eihe eigüe und neue D|enilfleUe.) 
Schlöislich iräth der Vf. noch mit Recht » das Publicuni 
mit den Fottfehrirten diefer Angelegenheit beftändig in 
Bekanntfchaft zu erhalten » und fieht dies als Vrefentli- 
the Bedingung eineir dauernden TheilnAhme an. Der 
fünfte AbfehnittiS, 34g — 3iS4') entwickele annoch kürz- 
lich einige polit^hie und moralifche Vc/vtheiU der Indv^ 
firie de€ ßimernjicihdes tut den Staat fowohU als für ^n 
Laadmann felbft, wohin dei^ Vf. hauptAicfallch Venneh- 
rung der NaturerzeugnliTe » Veredlung der rohen Pro« 
ducte» Beförderung inländifcher Manufactureb « Siche- 
f ung der öfFentlichea Ruhe» Störung äts Spiels und der 
Procefsfuekt» und äUmählige Austilgung dar dem deot* 
' fcheü Natiönalchairakier anhähgenden Rohheir» rechnet. 
Red wünfcht» durch dtefe ausführliche Inhaltsao- 
zeige die Varbreitüng dfefes fiutzlifrhen Buchs möglichft 
iu befördern» deßen Zweck dei: Vf. felbft- auf der leti:- 
ten Seite daMn feftfetzt: »»Mäi^fer» die duirch ikifHeri 
^«belÜmmt» ündidürch ihre Lage be^ünftigt fiiid» zum 
»»Wohl des zahlreichfteii Standes ini Staat -^twäs bey^ 
^»trageü zu können » auf dasjenige aufmerkfem za ma^ 
iichen» was für diefen Stantl fich noch mit Grunde wün^ 
»»fchen läfst, und iuie ihm geholfen Verden >önne.'' 
Von jedem 4eutTchen piederniann» der» durch fein Hers 
und fein Verhältnifs berufen» auf einer hOhern odernia- 
dern Stufe» zildiefein ^rofsen und edeln Zweck mitwir- 
ken kann» befanders aber von jededii Gutsbefitzer und 
von jedenl Landg^iftlichen»*dem das Glück unddieBil* 
düng dei Landnlanüs wahrhaft am Herzen liegen, ver- 
dienen diefe Unterfttdbiungeh » beföodefs iih 4tep undl 
5tenAhfchAitt»^aS'äüfmerk(amfte Studium und die rei& 
lichfte Beherzigung. Kec liiöchte daher, und um maa^ 
eben Lfefer nicht durch den Ankauf des für die Itidw 
ßriebildung d&s Städters beftimmten zweyten Theils ab- 
zufchrecken» vfohl anrathea » diefen erften Theil aUea-^ 
falls (ikf diefe CläfTe von Lefern als ein fpecielles Budl^ 
über die Bildung des Landmanns zur Indußrie auch ua- 
ter einem fpeciellen Titel befonders anheben zu laUTen. 

Ohne Dru/:kort : Verbindungs - Jctie der Hagetfchlags- 
Imtfchädigungs - GeJeUfchaft» 7 Bog. fof. 

Diefe im Jul. 179t im Uerzogthum Braunfchweig' er- 
richtetete Privat - AiTociatiön beruht auf fehr richtigen» 
wohldurchdachten, und mit mufterh^tter Präcifion be^ 
fttiiUDten Grundiiitzen, und verdient überall» wo Hagel* 
fchiäg zu den mehr Odeir wenigei: gewöhnlichen Natur* 
erfcheinungea gehört ^ nachgeahnrt zu werdet». Fol- 
gendes find die Hauptpuncte der Einrichtung: Der jähr- 
liche Beytra^ ber»'agt für * jeden Morgen Landes nach 
der e\Q;tiea WiUkühr des Befirzers entweder i gri 4 Pf.« 
öder I ft:r.' oder g Pf.j d>e volle Schadenserferzun - t'ür 
Jf den Mo«^«:en das läor'ache diefes Beyträi^s. Blois bey 
den mitSomnierraiit. Winterfaat, Wai/.en, Ruckeu Ger- 
■üti Hater, Erbren i Wicfvert, Feldhöhnen »in d Buch- 
Weizen ^wirklich bffi'iltan Fslieni hat die Entfchadi- 
gung fiatt. Die Taxation des ^^ckadensgelehiebcauf 
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R^rjaifitiö« dar Direcdon durch unvcrdächtig^e Taxato- 
reaaus^A bentchbartep Orteo« unter Aufiiekt der aus 

, dra In^ereffienten felbft «rwähhen ConHnilTarten^ nacb^ 
ietiter beigefügten« mit vieteir Beftini^niheir »od VoU- 
ftändig^kek ab^e&Tsten , hiftruictjon ,. and die Erfetzang 
^roig:t nach Mäafftgabe dilefer TaKatton entweder zum 
itolleif, oder zxtm iMdbea, öder zum TJerten TheiL Bey 
{[^äufteaf^den Caffenbeirag überfteigviiden » UfiglückS" 

^ fiüle«! kann zar augeiiMickUoben oder allmaUieefi Erfe* 
biung des Sebä^ens von d^n latereiSentta jahrlicb auf- 
ferdeni ordtadidiea . Beytrag noch ein eben (o ftarker 

. toii^cber als ilöfpeker aufserordentiicher Beycrag ein* 
giefodert werden. Die Dmctorea wardf n aiis den In- 
serefibaten hWü auf drey Jainre erwablt. Sie jEpwohl* 
itls dt« ComiaiiFarien , ^erwäkea dfefcs Gefehäft uiient- 
• leidlich. DerCaflTenvörrath wird bey 'der Bräunfcbweig* 
Wolfenbüttdfchett Lanidfchäft zinsbar belegi. 

S6 febr Re<:. es winfcht ; diefe h^zKche Anftalt» 
und ihre eben b folide äh limple Eiimchtang recUc bald 
mr Video Orten nachgeabdit zu feheb, fo moft er docü 
!■ ditfet Kacbahhmng aber einen Puffct grofse Vorfichf 
. MipfeU^« neinlfch über die anzuaebmende Proj^ortioä 
•es Sichad^iiäi^rfatzes zum ordeotlictaen Bäytrag. B6- 
Ittoallich ift eine Gegebd Vor der andern dem Hagel- 
^Iwft imterworiTen^'^iind kefrte andre. Nactirereignifs 

^ hnd^ in tbrigeiisgleicbem Klidaa ib mannichfaltige vom 

' WiddUrkb imd von benachbarten Flüflen , Bergen und 
W«H<f^r0 abhängende Lck:aimOdificäcidoen , als eberi 

'- ^efR. ZMe .i'roportioii ^Wifcheii Coniribution und £r^ 
ftts dwf dabeor fdileebierdidgs nicht fibefall, und'felbft 
Hiebe ^iamal far dte ganzen Umfang eider etwas äna- 
^brefii^ten^PfOvinz gleichförmtg angenommen, fonderä 

. kann nur auf-wirklicbe Er&hfuagsdurchfcbaitte aas -ei- 
tter längen Reibe von Jabr«n iiiit Zuteriaffigkeit bi^ 

- üitemt ^er<(en. Qelchiebt diei if f oht« fo ift Unpropor^ 
Hea und Miftiiagbn unvemteidlicb; 

' Philologie. 

Nürnberg, b. Sciebnef: HawUmch der griechifcheh 

und latnuifcfien Sprichwörtgy , von tirorg Thomas 

SevZn Rector der Lorenzer Schule und Prof. der 

ebräifcheo iind grlechifcheii Sprache. ErfterTheih 

• 63§S. gr. g. 

Wie wenig man ^ ohne Kenntaifs der Sprichwörter^ 
iii den Schriften der Alten, ja auch in neuem lateini* 
fchen Werkeu, befonders in manchen Brieffammlungeni 
.fortkommen könne, bedarf keiner weitJäufcigen Aus- 
•fuhruiig, und wie unzuverlärfig das übrigens fcbatzbare 
•"Werk des Erasmus, ausmanchfefley Ursachen, zumTheil 
^bbne Schuld deS Verfaflers, ift, weifs jeder, der .es ge- 
Ttwaucht hat» aus Erfahrung , «nd wer diefe nicht hat^ 
-kaiiQ es kurz und hinreichend aus der Vorrede diefes 
'Hairiburhs erfeben. Aus den vielen und richtigen Be-' 
'ni5»rkun2:eri, dieHr. 5. zu feinem Exemplar der Erasmi- 
icYxeu Samötiung flach und nach machte, ei wu.cns die- 
fes Wcfk, weicUes nun jene in Abficht auf die Richtig- 
keit der Leieart in den an^etuhrten- ADsdrücken^ -auf^ 
die genaoe Anzeige der Stellen , wo fich diefe Aii^drä- 



ckc findeü, (da Erasoms, üädl damaliger Weife / nur , 
uberhi^tipt citirt,) und auch die isrünaikhkeit der Erklä-. 
^ung iehr übertrif&. Man vergleiche z. £. S. g3 £ über 
Sardi venaiesi S» 99. aber Bas ädjMfoeßpef S. lyx* üh«r 
Ter abfterfis'Dii d^ntmt meliora ; S- 17a« , über OajMm 
C9eUßttm Qvkntem cof^UferwUf oder S; ax^* über Sacer 
füanipulusi and S. 236« überN/ laofoy* thiftficafxt ö^j* 
Jio» denErasinitts uaddea neueaBearbtiter d^eCes StöttSi 
um den grossen Vorzi^des letztera vor jeiiem zu bemei:-r 
ken. Es ift übrigcaa diefes Werk nicht etwäa eibe var— 
belferte uüd vermehrte üeberfetzüng der» jlii^giöfumi 
fondern eine, nur mit Zuziehung. diefer, verfertigte he uö- 
Arbeit. Es fteben viele Artrkä darianeii-, die manäd 
dem altera Werke nicht fipdet; es ift aber auch \ieles 
weggeblieben; was Erasmus, aach nach der weitlauf- 
ügea Bedeutung von AdagiA^ (ia welcher Sfrickwürier 
auch hier genommen werden,) fcbiechterdiiigs hätte 
übergehen foUen, wie z; E; caufa caderei pari jugSy uno 
■faSce ~u. dergl, oder worüber nichts zu fag;eil war. \Jtk^ 
ter den eignen Artikeln iil S. ig. dmicus ieftiSf wöHr; 
S. Vermutbet^'.dafs Cicero fp. ad4ir. 2» Q. durch %«• 
/i/xo^ /üLciprv); vielleicht .^ewide Nebeaideen erwecked 
wollte» da es fcheint, ^afs diefeir Aufdruck einen Zeu- 
gen bedeute,, deflea irusfag^ vojd fcblechtem Gewicht 
iÜ Diefe V'ermuthung beiiätigt er fehi? gut d.urch das 
Sjfte Epigramm des KaUimacbus. Bey der.S. 2-1. fin^ 
gefübnen Stelle aus Xeaöphon , de Cyri exp. iU 3. c. 2« 
üt es zweifelhaft» ob das Ni^fen ^^04 g^ennt- wird« 
£s fcheiBC üatüriicher, dt j^fes \£prt auf das folgende ^ii^ 
pker zii^ehea, da unmittelbar darauf ebed diefes Nie- 
fen oian/i^ tov Aios rov ^atnjpoc heifSt , der mithin die 
G^Uheit ift, welche irivraQ i^tZ ipft^f- Tföffaavv^ffÄv; In 
Abiicht Auf die angebliche Exiftenz der Arkadier vöf 
dem Monden S. ig^, ift das ^ was zur Berichtigung ia 
|ier Vorrexle beygefägt wird , nicht hinreichend. Am. 
. beitea wäre es gewefea, ia diefer ungewÜTen Sache auf 
die Heynifche Abhandlung, Opufc. acad. Vol. IL p. 337. 
iqq. zu verweifcni Öocb dies iA hier.aur ein Neben- 
jfuna. Von gleicher Art Hl auch das Y«r^hen S. 115; 
ti. 117. i da Hagedorns Abhandlungen von den Liedern 
der alten Griechen citirt werden » welche, eigentlich ei- 
ne von EBert abgefafste üeberfetzüng der franzöfifched 
Abhandlung des de La Nauze und nur vpb Iiagedojri\ fei- 
nen Oden uiid'Liedera beygefügt worden' And. .üebcif 
die ia erfterer Stelle erläuterte Harmodii/cantiiend ,ii 
Vorzüglich in der Bibliothek d. aUen Litk u. Kunfl CI0- 
dittS in feiner Abhandlung von den ^kölien der Grie- 
chen, S. 58 ff. nachzuiefen. — Die Artikel diefes Hand- 
buchs find nichts wie im ^fasmifchen VJerke i uoter» 
-Rubriken gebracht» fondorn folgen in willkührlicheir ~ 
Ordßunfe au-f einander. Zuerft ftchet die lateiaifche For- 
inel, der, wenn das Sprichwort aiiS dem Grieehifcbeii 
.geuümmen ift , die gi-iechifche beygeletzt ift, Eiaige- 
. male ftehet auch blofs der griechifche^usdruck da. Daaü 
folgt die Erklärung in deutfcher Spradie^ ,in iirelchef 
^jedoch alle vorkominenden SteUea gn^hifch' bder laid- 
'Tnifch angeführt werden. .Die deutfche Sprache wählte 
#«r yf-i weil er fein Bi^ck i^nä<:hft für jaaige öel^hrtiJ 
bestimmt y ««d- weil fes zugleich aurh fohhen Diehtle 
thua follM die fich tiiit' deuücher Lecture befchäftigei); 
Eeije i br' ' 
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lind ittaocfae^ Idee "b^er eotwickelii, möcht^a , weiche . 
in.eii^mSprichwprCe oder in eiaer Anfpielung aof daf- 
'l'elbe verboi^ea liegt Es wird ein ^eyter Theii fol- , 
gen, wenn'dtefes Bnch al$ brauchbar und nutzUch an«- 
erkannt wkd, und Abgang findet Daran föU es doch 
boffentlich nicht fehlen, wenn anders gründliche, du^ch 
TieleX'ectüre gefamnielte , und mit reifer Beurtheilung 
begleitete fielehr&mkeit, einem folchen Buche Abgang 
^Terfchaffen ileann ». das unter die unentbehrlichen Hiilfs- 
inittel bey dem Lefen der alten ClaiHtier gehört. 

Stuttgard, In derakad-Bachdruckejrejr: Legons mir 
ihodiäuei de tangue frangoife pour Us AlUniands, etc. 
par.M. de ta ^eaux.. X790. 157 S. 8- i ' 

Diefes Buch Verdient aJlen jungen Liebhabern d,er 

' franxgfifdieö Sprache empfohlen zu weirden , weil es in 
imöglichftelr Kürze picht blofs die Formen der Redethei- 
le, fordern auch fovicl ron ihrem charakteriftifcheii Ün- 
terfcbicde und Gebrauche lehret, als der Schüler' nöthig 
hat, um auf die&m Gruade ein in allen ThjBilen voll- 
ftändigeres SprachgcbÄude durch anhaltenden Fleifs auf- 

^ führen zu können. Rec. ftiefs in diefer Einleitung nur 
auf Wenige SteHem, ^ey welchen ^r einige Anmerkun- 
gen zu ipachen wünfcl^t. S. 39 <*• 40-» wo d^ Vf. die 

' Modi der Verbdrum erklärt, (agt er ron dem Conjun- 
ctir : Qudqueföis U verbe ixnrime Paffirmation comme de- 
pendai^e de quOqi^cmtre affirmation, de mAniire que U 
verbe eft He avec un autre vei^e por (a eonjoncüon (fue; 
ators on dit qu'U eft aujubjonctif m comöncHf. Auf diefe 
Art «üfste man auch fagen :'ji «öu ^ ü pteuve ; deim 
auch hier druckt dasiweyte Verbum eine Affirinatkm 
aus die von einer andern a))hä'ngc, und i& mit dem cr- 
ften durch qntf rerbunden. Und doch fagt der Franz;o^ 
{ti^ievoisqui'il^Mt. Wäre daher folgende ErUärung 
nicht richtiger? Der^onjupctir wird gefetzt, wenn man 
eine Endurfache des vorhergehenden Verbi ausdruckt, 
welche noch von cmti/ngen^hus , d. h. von.Umftanden, 
>bhängt, die fie vielleiohf zsnlaflen, oder auch nicht zu- 



laflTen* 'Aus diefer Befchi^etbuilg Würde dann natürlich 
folgen, das aus nicht immer den- Conjunaiv erfodi^^r^: 
fondern den indicativ alsdann» Wenn die Eudurfache . 
^ gewiis und unbe^weifeh iil. Daraus liefe üca dann 
leicht4em Schüler entratbfeln, warum der Fjraazpfe iagt ; 
11 Vließ tres agreMe^ que vous eerivtz Jouoent ^ *wic der 
Lateiner : vergratum milii xß , . quod faepe fdribis ; und je 
fouhaite qu il vienne ; opto $U ^fntat. Zugleich würd^ 
diefe Entwickelupg dtfn^ Schüler alle diepuyerdättlichen 
Regeln erfparefl, die man iu iateinifchen und franzpiir 
fchen -Sprachlehren über den Cpnjunctiv.rorEndef. — t 
Auf eben der Seite wäre der Ort gewefen, dßn Unt^V: 
fcbied zwifchen einem f ardcipiiim Mnd eineiii Adjectif 
anzugeben ; Wenigdens erwartete es ü^c von einem 
fo püUofophifchen Spracbkenner, ßh Hr. d. L V. wirk:. 
. lieh ift. -^ Auf der 4iften S. vermifsi man die dritte 
Coniugatiop. — §. 43. wird : /t'uj/i t» ftait faurois m 
als Tempus condüiontUe angegeben p da doch das erfte 
einCoojunctiv genannt wi^rdeii mufs^ nnd nur dann idie 
Steile des tempotis condiHofuUts vertritt .w^nn fi mit ei- 
nfitß Conjunctiv vorhergehet ^dfr fUgt, tihfi je i'^nfii 
vu^ je Itii eujjepa^le. rr- Die alte Methode, 4 Artikd an- 
zunehmen, ift, wenn, der Unterfchied utid Gefcraadik 
derfelben deutlich erUärt wird, von fehr gcpfsS^ N^* 
tzen ; denn nur alsdenn läfst fidh. jeder vorkomninnd^ 
Fäll ohne Schwierigkeit aufiofen. Ob d»s aber nacb de« 
Hu. UV. Lehrart jfeder Zeit gelingen werde, da^in zweir 
feit Rec. noch fehr. -r- JTon dem Gebrauche def Pr$-- 
poGttou d werden, nach Girard's Manier, aS Arten an^^ 
gefuhrt. Diefe lie&en 'fich aber'bej eineir rOrber pi^t- ; 
IcTopfaifchen Beftimmung und Anordiiuhg 'au£ ungleid|L ' 
Wenigere zurückbringen, und ein ähnüdies Yer^ten li«> 
fse fich auch bey den übrigen Prapolitinnen aftbringeq.. 
Nut die philofophifche Behandlung einer Sprache g(ft- 
wä|irt dem Lehrer Freude, nnd dem Zuhört NutzriL 
und eben , W^il der Vf. diefe Methode in 4^n meifteii. 
. FäUen anzuwenden verftand, ift /fein ßädji rqr hxm- 
(^ert andern gut'und^rauch^ar. . . - •• 
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AnrwEYoEiAHRTHEXT. Frun^uH a. M. • k. Gebhard und 
Körber: Kon derOedult, b^fond^fs des Arztes am Krankenbett/f, 
l&in Auffaü, vcranlafstÄurch die funfiigjihrige Amts^ Jub.elfeyw 
itiues v^rditnserf Arztes. 1791. 4f 8; 8- (j gr.) — P*^r V/' 
fuchfe werft diefe fo oft miftverlliiuiiic Tugend aus der blofs. 
oafriven Klaffe in dai Gebiet- der fpeculativcii und praktifchen 
Vernunft »u erheben , uiidnenÄt (le: diä Fertigkeit eines Men~ 
fchen, ferne gefttzmüjsigen firafüinfifrungmi Unter fich und mit- an^ 
dein Jdriff auf ihn wirkm^den Ößgenfiündffn, u^UideMiaftUch un4 
^eife in Uebercinflimmung zu bringen.-- Es wird kierauf unter- 
Xcbi,' was der klinifche Arzt bey der wahren Geduld verliert, 
und wa« er dadurch gewinnt, unddabey viel wahres und fcho- 
nes über ihre vahre Bcfchaffenheu und un^den ^ofsen Nutzen, 
den diefelbe für ihn Uhd fein Gcifchäft hat. gefagl. Befpnders 
ift dHe Bemerkuäg fehr richtig: ..Der Am l«im in andern ßch 
ftlbll mit kennen, und was das gröfste^Gluck hiemeden ifk: cjr 
Urit fi^ fcU^ft behwrfchwu«! Wir find ebenfatts überzeugt. 



dafs niemand mehr Beleg:enheit hthen kann, dch in Tliefer Te> 
gend zu üben und feilzufetze^ . als "der praktifche Arzi. und 

^a^, ,fo wie ohne fie kein prakufcher Arzt glücklich fc>'ii wir4. 
die Erlanguug derfelben auch «nter die fielen moralifcheaVor- 
thcile gehört, die ihm (ein Gefchafc, verfchafft, und die die aui- 
i'»bende Arzneykuiill einem jeden» derfürBeftimmiuig des Me»» 
fchen Stnn haf. fchat^bar machen foHten, — \Yar«m wir^übii* 
gea^ nicht erfahren, wer der würdige Greis ifl. deffett Jubd- 
feyer diefe Schrift veranlafste^ uMd von dem uns fo rie) .Guies 
geiagt wird, fehen wir nicht ein. — Däfs der Stil zuwWlen et- 
was undentfch und gezwungen ift , moi^en folge^ide Stellen be- 

' weifen.: S. 11. es mögie für jetzt einige Rede gehmi «km der C«- 
diäd, -^ 8. 13, 0}Lne Menfchenkenntnifs verfchwinddl allet in 
Meer der -Anwendung, -^ Betf ihrem Mangel zerrinnt ßUe 
ohnmächtige Profuji^n, ik züßeckiofes Vergeben, Zur Ilärts 

. ßarrt Biegjfainkeit, Feinheit' f^rmafit ß^jiurräin Üng^UUta^ 1 
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STJJTSWISSENSCHJFTEN. 
^ > . 

.. Leipzig, b. Walther: OekDnnmifch-politifcheHeßefiir 
' den Norden, ^ vidtächt auch in Süden brauchbatr von 
. Emft CarP Chr^ian Müüer, künigl. polaifchen Hof- 
ralhe etc. 17^9. Ä94 S. g. (20 Gr.) 

Mit völligem Rechte konnte Hr. M. in der erften AB- 
hnnAlun^ über verkanpte Wichtigkeit der Landwirth- 
ßrhaftsiunde und fnifsgekanntes Stßßtenglück, den fch wa- 
che» und mangelhaften Be.triel) der Landwirtfchaft, die 
Teraachlafsigte ünterftützung.deflelben, die ausfchlieCs- 
licfae Besänftigung der Mänufacturen ui^d des Haadels, 
Üie halten BedrüekUngen des Landmanaes, die Lander- 
irerdtrblidie Eroberungsfucht «tc. in tifUgen Staaten ta- 
deln, Ab^r diefs berechtigte ihn gewifs nicht zu der 
^Qgcheuerja Befchuldigang : dafs faft i« gan« Deutfch- 
' länd der thatige- art^itfame Bauer Von eiper Legion 
* gfofscr und kleiner Defpoten aufs jiunmerlichfie gcmifs- 
ha$idek ^rda und dafa der Lahdbau dafelbft noch in 
; der Jangenden Kindheit fmf,\iS^ 13) und noch Weniger 
dazu t ganz Enropa in einer 9 Seiten langen Periode als 
ein JainiBertbal voll uniiBirchräiikter Despoten ; nieder- 
trächtiger Schriftfteller; feiler Regierungsbedienten, voll 
aögell^fer ÜBfittlichkeit, Schurkcrey, unbegrenzten Lu- 
XixSf tirannifcher Unterdrückung der nützlichften5tände, 
▼oll rcrdienftlofer nnd unwürdiger Edelleute,vollDurom' 
teit und Bodleit,voll geiftlicher und wdtlicher Vonirthei- 
le^ ToUgewiffenloferGeiftlichcn, voll ungeftrafter B^fe- 
wichte,voll SorgWfigkeit gegen den Wohlftand der Untef- 
thancn. voll falfcher und fchädlickerStaatsmaxitnen etc. 
abzofihildern ! Jenem fürchterlichen Qemalde von den eu- 
ropäifchen Stiatenilelletder Vf. faft eben fo übertriebene 
Lobpreisungen der amerikawfchen Freyftaaten entge-, 
gen t erkennet ihre Verfaffung für mufterhaft und wie 
er EKt«pa in bödiftens hundert Jahren, allgemeine Aus- 
wanderung und tiefe Barbarey weiffaget, wenn es je- 
ne üebel nicht abllelle, fo prophezeyht er ihnen einen 
Üipfel yon Höhe und M aehr> den vielleicht noch kein 
Staat auf Erden erftiegen habe. Diefen Staaten kMomt 
nach' feiner Behauptung , blofs Rufsland in den fchnel- 
l#a Fortfchritten der CiUtur uad in ^en AusCchten künf- 
tiger Grö&e und Gluckfeligkeit am nücfailen. Mitten 
unter folchen fo überfpanuten Vorwürfen und Lebfprü- 
<^eo, findet jedoch der Lefer viele richtige GrundHitze. 
Dahin gÄören z. B. die tdchtigem .Wahrheiten : dajEa 
Xandbau die Seele eines Jeden Staats, Handlung- die 
Seele des Landbaues; u^d* Freyheit und {Concurrenz die 
Seele von beiden f^y; dafs denfelben Handelsfperren« 
Monopolien , Leibeigenfchaft und befonders fehlerhaft« 
2oUeinrichtuagen (zu deren Verbeflerttni; in Lief- und 
A.U Z. 1792. Zmenter Bernd. 



' Kurland, Weifsrafsland und Lithauen ausführlide Ver- 
fchläge gefcbebea) äufserünachthetlig find; dafs neue 
i^oll - und Handelseinrichtungen nach den BedärfnlfTeo 
des ganzen (nbegriffs der Kaufmannfcfaaft, nach dem 
Zudand des Landbaues und der Mahu&cturen und Fa- 
briken des Staats und nach feinen VerbältniiTen mit fr^n^- 
den Staaten abzuneifen und zu heftimmen find; dafs 
zur Bildung eines vollkoa^menen Land wirths. nicht bipfs' 

;* empirilche Fertigkeit» fondern auch Kenntnifs der Na- 
turgefchichte, Phyfik, okonömifchen Botanik, Chemie, 
Tb}eranatomie , Mecliauik und Baukunft erfodert wer» 
•Ae; dafs den verderblichen HolzverwüÄungen , befon- 
^rs in den Rufiifchen Staaten, durch die voi^efcfala- 
genen Mittel ^efteür^et '' erden müffei 

Die zweyte Abhandlung enthält einige einzelne Gm- 

. danken und Jietfnungen' des Vf. Hber die Kunfl des 
Lcmdbaues. Hier preift der Y£ den Ziiftavtd der Land^ 
isvirth&haft in Lief- £kft».)indKuriand vnd tadelt mit 
Jtecht die grobe Unwifienfeett dar Pachter «nd Terwah 
•ter der Landgüter, die mit der dafigen harten Leibei- 

- geiifchaft verknüpfte Ge'lngfchätzung und Miiahandlung 
des Bauemftandes , feine Belafiiigung-mit imbeftimmten 
und unbegrenzten Frothndienften, dre wHlkührlicbe Vev- 
Xetzung des Bauern aus ielner bisherigen Wirtbfchaft 
in eine: andere, die Zerftvickelui^g dier Bauerngüter, die 
Veruachlafsigong des Unterrichts der landlichen Jugend, 
den illzugrofsen Umftng einiger Landgüter etc. Sein« 
diefen Fehlern entgegen gefetzten Verbefferungsvör- 
fchläge gründen fich ' faauptfächlich darauf: dafs dem 
Banernftande Ac^htung, Belohnung, Freyheit, Eigen- 
thum und Unterricht verfchafiet werde. Hierauf zeiget 
4ind empfiehlt er den Gutsbefitzem einige Mittel iutBe- 
förderung des Wohlftandes, fowohl ihrer Unterthanen« 
ala auch zugleich ihrer Güter felbft , welche darin^ be- 
ftehen, dafs die allzu geringfügigen Wir thfchaften 4er 
Erftern zufammen gezogen, denfelben hinlängliches und 
tüchtiges Gefpann, auch befferc Wa|ren und Schlitten, 
ingleichen hinreichender Wiefewachs und Weide ver- 
fchaffet, die zum fleifsigern, tüchtigem und o^dentli« 
ehern Betriebe ihrer Feldwirthfcbaft fowohl, als inneren 
Haushaltung^-- befonders durch erlheilte Freyheit und 
Eigenihum — erniun tertund ängewiefen.durch errichtete 
Magazine und Depofitenbanken , bey ficli ereignenden 
Unglücksfällen, unterftützt und. gegen ihren Ver&U in 
Sicherheit gefefc^t, und d^fs ihre Vergehungen mit 
MiUeund Schönung, nie aber mit körperlichen Zück- 
jtlgujigen, Wttrafet.werden. Den Beifchlufs diefes zvi^ey- 
ten AufTatzes machen einige Vorfchläge zur Aufnahme 
der Landgüter und des Landbaues, \«roTOn dieaehrften 
in Deutfchland langft bekannt, und im'Gebrauche find, — 
Wir zeichnen nur einige daron, theUs als rithtie und 
^'^^ -mefk- 
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icerlcwfirjrj» t^elU aber* ab irazuverläfsig , aus. ^ Zu 
den erilerA gcboreo die Warnung ror dem Gebrauchs 
de» ganz ifriichefi Gietreides zur Saat, die Empfehlung: 
' det'Ton Zeit zu Zeit TOrzanebmenden VeraqderuDg des 
Sa«rkorBS, der Ileafchuppen und Scheuern, ftatt der in 
Torgedachten Ländern gewöhnlichen Heu- und Kom- 
kujen (Dimmen), der icharfen Luftzüge auf den Kor/i- 
Vöden,. des Obft- und Hopfenbaues, und der zu nnter- 
bauenden Magazine von Baumacerialieh r zu den letz- 
fern hingegen die Behauptungen,« dafs der Klee allemal 
die Fruehtbarkeit des Ackers yermekre, dafs das Flach- 
faen dei^ Tieffaen allemal vorzuziehen , dafs das tiefe 
Aufpflügen der unterßenErdfchichten überall zuträglicl?, 
und dafs der Miß des Rind- und Schweineviehes abge- 
Ibndert von dem Mifte der Pferde und Schafe zu fam- 
meln und zu gebrauchen fey; da doch gerade die Ver- 
anifchun^ diefer Miftarten, diefelbea für äUe Arten des 
. Bodens brau<;hbar machet. 

In der iritten Jbh. folgen .' virmifcfUe Geiatiken über 
JReJlinMelimcht. . Sie enthalten zwecköQäfsige und faft 
ßmtlkh m 'richttgen Erfahrungen gegründete Regeln 
'fiber die. Wahl, Zuaucht, Wartung, Futterung und Be. 
But2ang des HarntrieheSr welche jedoch befonders den 
'^konomifchen Localumftänden in den' obbemeldeten 
Provinzen engepsffet, auch vermuthüch den daflgen 
LandwirtheQ weniger, als ded deiitfcben Landwlrthen, 
bekannt nndj^aen daher mehr, als diefen, nutzbar find. 
Faft übewill ift hier der Rec. mit dem V£, und befcAir 
dersdär&ber einverftanden : daß bcy vielen Landgütern^ 
zur Verbefferufig des Ackerbaues, eine Vermebriing des 
Viehfutters, und defsWb eine Vergrofeerung des Wle- 
fewachfes nnd der Futt§rkräiAsr ^ mit Vermindernng 
•der Getreidefelder, notKwendig, die eigene Zuzuchc 
des Hornviehes dem Ankaufe des fremden Viehes vor- 
^«uziehenr und dafs es fehr unwirthfchafilich fey» auf 
^ die Homvichzucht und deffen genugfame Fütterung we- 
niger Sorgfalt... als für die Pferde, zu verwenden. Nur 
darinn kann er dem V£ nicht völlig teypflichten, dafr 
; die gänzliche Abfcliaffungder Brache und die Stallfutte- 
flipg alles Hornviehes ganz unbedi^t/uaid m AÜenTOr. 
,1m thunlich und vortlieilfaaft fey« 

Hätte derVf- die in feinen Heften befindlichen nutz- 
*B<!hen Wahrheiten mit mehr Mäfsigung, ruhiger^Be- 
dacM&mkeit; äme nberfpannte Declamationeny über- 
•känfte Waidfpröche und unnütze Wiederbplnngen vor- 
getragen; fö würden diefelbön an Evidenz undßn- 
drucke eher gewonnen ,^ ab verloren haben. Rec; ift 
es fich Uewufl:,. dafe fich fein Ürtheil auf unpartbeyifche^ 
"^Pf-üfung und hinlänglix:he, in dem Buche yoAandene 
'Beweife gründet und kannres^alfo ruhig darauf anfcom^ 
' iften laffcnv wfe der Vf- — welchem nach S, i?9-,aUe 
anonylnifdie Recenfionen ein GreaeJ-ßnd, — die ge- 
j;enwärtrge aufndunen Werde* 

■ fcÄtm ü. Stkalsünd, b. Langer Anmerkmgeäzm 
dtm BuQtü r Üiber (Ke hürg^idte Verbeßerung dergu- 

^ Am vom lletrü üehemi^n KatJi von. Uofm. S-.Ek- 
eelienz dem Staatsmitiifl^r von Wöttnet uatcrthä- 
ai^ ^widmet töü dem Verlegen i«f 89» i u & 1t- 



HAttE , b. Hendefc: lEJtwas über ^u^endnUünff, 1791. 

2 B. g. ; ' 

D«m UDg'enannten Vf. Von N. i.'fcheinen es Wedef 
die Juden, noch diejenigen, welche'Mittel zu ihrer Ver- 
befTerung vorfchlagen« recht machen zu kommen. Die 
Juden find ihm : eine ausgeartete Menfchenart , die nodi • 
alle die atte-Hartherzigkcit und denStmrrßnn befitzen, der 
ihnen von ihren Frofhaten vorgeworfen worden iß; unf^ - 
hig aller Perfectibüität ; Fremdlinge , die^ der Staat nicht 
aufkonemen Utffen mufs^ damit die alten Eingebohrmn 
nkht einfi mit ^erem.Kia^licder V. 12. ausrufen müßin: 
Vnfer Erbe ift den Jrtisi'den zu Theit w^rdßn 
und unfre Häuf er den Auilande^rn, » 
A Wer einem Werke, wie dem DohmiJchen enfg^^en 
arbeiten will, der mufs durch tiefe politifche Kenntnifs, 
durch fcharOInniges Raifonnement und ^ durch Aufiftd* 
lung ganz peuer Gefichtspunkte den Grund des ganzen 
Gebäudes zu erfchüttern, nicht aber» wie de/ Vf. thu^ 
ihm Schritt vor Schritt zu folgen unä durch AusreüseA . 
einzelner Steine au«, den $eitenwändcn das Aeufsere' 
blois zu verunftalten fucheü. Ohne In den Geift der 
Dohmifchen Schrift einzudringen , ohne ihren Plan zu 
anterfUchen und das Für und Wider nach feinen Grün- 
den uiipartheyifch zu würdigen, geht er lediglich dnTSuI 
aus, alLen einzelnenrRefultaten des Dohmifcheh R^on- 
nements durch MUchtfprüche, triviale Bemerkangen und- 
vorzüglich durch Autoritäten zu widerlegen. Triebt 
feiten geräth der Vf. dann' durch diefen Eifer, dem Ha. ^ 
V. D. nirgends recht zu taffen, in offenbart Widerfprü-^ 
che mit fiqh felbft. ^ec. möchte ^ewiis den jetzigen 
Juden y fo wie fie find, das Wort nicht reden f aber 
er kann es aucii nicht billigen , Wenn man ihn^n alle 
Perfcctibilitäty alle Anlagen zu edlern und beffern Men- 
fchen und alle Anfprnche auf erweiterte Rechte, wos- 
durch Tm fich und dem Staate nützlicher werden kösh 
nen, geradezu abrprecbcA will. Wenn die betten Sta- 
tiftiker übefe^nftiamend von dem Plane zurückgekom- 
men find, dafs man (relbft in j^dem kleinen Staate) die 
Volksmenge' ftets zu verinehren trachten rnüiTe, dafs das 
MaximwK gar nicht zu erreichen fey; Co koinmen fie 
doch auch nicht lAindcr därinn überefn ^ dafs wenig 
Staaten (vielleicht garfceine) das JWaxftKtim fchon erreidit 
haben. Und um fo viel bcffer es ift,. die Heidefi nnd 
nncultivirten Striche in feinem eijgnen Lande anzu^uen, 
als Colonien in dem Siidmeere zu ftiften^ um fo viel 
keffermufses anch feyn> die Juden, welche einmal 
tn eiüem Staate geduldet werden und — wje.Dnhni 
Tagt — darinn eingebürgert find, .ru nützlidbern Gliedern 
diefes Staates zu bilden r ols fremde Celoniftoa, mk 
grofsen Kofieh und unfichern Ausfichfen des Erfolges, 
ins. Land zu ziehen. Hat ein Staat Urrax:he,. mit den 
Juden unzufrieden zufeyn; fo bleibt ihm nL^ die Al- 
ternativer entweder gegen aUe Menfchlichkcit ihnen 
Schutz und Privilcgia zu entziehen , oder Mirtei und 
Wege einzufchlagen, um fie zu beirerp/usd nützlirben» 
Bürgern zu roafchen. Dafs das,^ was ihren fittiicben 
Charakter fo fehr veranftaltet, ihAen' nicht efgenthüni^ 
Ircb ift; lafst fich bis zur höchften Klarheit aus ihrer'Cie- 
fchichfe beweifen. Sie werden es wieder ablege^, wenn 
ihrelUge Verändert Vird» wenn fie IbelTef erzogen-wA^ 
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flen ph4 edlero öeichäften obT}eg;en k&nnea. D^r Staat 
kann ferner die ilrecgde ErfülluDg aXUr ftaatsbürgerli- 
di^nPäichteB \^ti ihnen fodero/, — aber auch nur das; 
aAif die Schwierigkeiten, die ans den £olUfionen ihrer 
befpndren reltgtöfen Meynnngen mit diefen .Pflichten 
erwachfen, braucht er keine Räckficht 2a nehmen; fie 
feibft werden jße %m beflen zu hebeh nod ihre Meynun- 
gen fo zu modißciren wifTen , dafs fie mit diefen recbli 
gut beilehen können. Wir haben analogiiche Fälle gef« ' 
nug In der Gefchicfate andrer Religiohen t^nd felbil d«r 
cbrißllcheflf^dars wir diefs auch hey den Juden mit der 
gröTsten Wahrfcheinlichkeit rorajusfetzen können. Der 
Ranm erlaubt ons nicht, tiefer in diefe Materie einziv 
dringen: Ret. begnügt Cch alfo'blofss nocb einige Belege 
i^ines Urtbeils über diefes Werkcbes hinsuazuf&gen.* 

Da Hr. v. Dohm behauptet, nsian könne den Auszu^ . 
g;eq und Ueberfetzungen der rabbinifchen Schriften, die 
von Profelyten herrühren, nicht trauen; fo ffthrt dev 
Vf. Stellen. an, die Carl Anton überfetzt hat und vergifst 
dabejr, dafs diefer felbA ein Profely t war. Er vermengt 
ferner die Behauptungen neuerer Rabbinen , als :des 
^bürbcmeVs^ (welcher als ein äufsel-ft intoleranter Mann 
Isekannt Ift, der wegen feines traurigen Schickfals wäh- . 
rend der Judenverfolgung in Spanien und Portugal, er- 
4Den Hafs auf alte Chrlften geworfen hatte) mit den Aus- 
ipruchen des Thälmuds, nnd weifs dann wieder 'den 
KidrafcJi von der Gemdrah* nfdbt ta unterfcbeided , da 
erilerer w:eder gefetzliche Kraft Erhalten,, n'och wörtlich 
«ugenbmmen wird. AucH fcheint er nicht zu wiflen, 
^^i% die Behauptungen der Rabbinen wegen Zeu^nifles 
iind Eidesleiftungen fleh blofs auf Palaftina bezrehen, 
dafs fie aber ausdrucklich verlangen, der Jude follc fleh 
allenthalben deaGefetzen des von ihm bewohnten Lan- 
ces unterwerfen, defTen Obrigkeit für feine rechtmäfsi« 
i^e anerkennen und fleh flets als treuer Staatsbürger be^^ 
tragen. , ^ - 

Nun auch etwas tob der Art des V£ , den Hn. 
e. D. zu widerlegen und ihm Auctoritäten entgegen zii 
letzen* , 



»•^t^d. JÜNIUS 1?9>, 



yl Dohm. S- 53. 

i,Jed€ Religion flöfst ihren- 
Jtrthdii'gern eiijc Art von Ab- 
ftMgttOg t?«l?«ii ^ic ailci* übrigen 
ein , ^in« AbneiPTim^, die bald 
«nebr an Ifafs, bald an Vev&ch- 
•w»g gränat.** 

S. iir. 

,JDa der Hand«! offenbar 
4«i» dtilichpii und polittfcheu 



der Vf. S. 2S- 

„Dies^ kann , lyie D. Bü^ 
fehl Hg fcPioK temerkt hat, vom 
EvcMgelio nicht ^efrf^t weri^cx» ; 
denn es empfiehlt die Lieb« der 
Feinde etc.**. 

„Sie würden bey ifröfser« 
Freyh«iteA den alten j^iavvoii» 



. Charakter der Juden eine nath- 
theUi^e Richtung gegeben ; fo 
ibücß der Staat mncfi VeraHlaf- 
fiing c^bMi, Geh auf Händler, 
ke zulegen, welche deia Gei^ 
fte entgegen gefetzte Oefinnun- 
ge» eitfzttflobea fäiiig fiiid' 



» 

öern noeh grÖfsern Kachtheil' 
verurfaclien. Exprimm* fx/ti-- 
gvmtque Chkißhr.f>fy hno fibigra"^ 
iulantur, fi ckrißiunwm jflnte <?*- 
fugant , vi ftobavit Schudtitts «* 
atiu cum QtnrfM, Bafhuyffi| 

Di& n. 

V,Wcnn die Juden auc&' 
icifßigere und brauch barer6 
Bürgerwerden i«UieH ; fo wür*' 
de'' es dem IJindesvater doch 
iiahe gehen, wenn feine alten . 
treuen Umerthanen , weil fii' 
nicht eben fy brauchbar wi«' 
reu, befohämt fich müftten au# 
dar Nahrung gtUtu fehen/* . 

fttf ir Cirifteii folten aael» 
die Juden in der natürlieketf 
Religion unterrichte»^ Seh4t-r 

rfiihrt hiergegen nachÄeheit-' 
Stelle aus dem Talmud ^f» 
fchreibt d^r Vf. diefes Wort 
beftändig gegeu alle Etyznolo« ' 
gie ilatt ThalraudO an : • male' 
diclHt nie, qui ßlium Juwn docH 
philojfoplüam O.entilem^' CO 
, Jieyläufeg wird gewCmfcht*.' 
def» die Sittenlehre' der Ver^ 
nunft den ChrH^en vorgetrajjjHl ' 
•werden jnöchie. Diefs gefchieht 
aber fchoH von jeicm gtiterr 
Prediger, welclicr auf det VnW 
Terfitat fein« philofophifche McU 
^ . ral und Homilre nicht vcrg«*. 

blich gehört hat*" 

Was der Vf. von der zweytenvSdirifc, (der itchan^ - 
EuaeP. V- urilerfchreibt) cigemli^h für eine Abficht hatr 
weifs llec. fich, aller angewandten Mühe ungeachtet ndcb 
nicht zu erklären. Nach vielem InTectiyen gegen die 
Juden, über ihre «oralifchc und pölitifcheVierderbthckr 
Wobey Citaten aus Griechen und Römern nicht gefpart 
werden, fhngt er (ich zu wundern an , warum ße nocb . 
Irgendwo geduhlet werden» und erk,tört fich ^ioß Phä- 
nomen denn dadurch, dafs au^h verzogene Kinder ge- 
wöhnlich mehr als gut erzogene; bey ihren Aeltern i» 
GjdtxR. flehen ,' daGs die Juden fich durch Schmeiche* 
kyeq die Gnade aller Regenten zu verfchaßen- widfen 
tind fchllefst mit dem fchönen Motto : Ehrlich währt am 
täfigfien.' Wann werden ttoch die unberufenen Schrift- 
fteller aufhören, eine fo fchwierige Materie^ al» 4ie^ 
Veränderung des Judenwefeni rft, zu behandeln nnd 
einfehen lernen, dafs es fehr fchvver fey, noch- «lr 
was neues und nützliches darüber xvl fagen« 



^,t7nllreitig würde es mt 
Allsbildung ^e» fiulichen Cha« 
mkcers der JüdMnikzlich feyn» 
wen n di« Regkrun^ 'da fiir ferg« 
ter dafs m den Synagogen axicli 
.zuweilen die reinen luid heilig 
gen Wahrheiten der Religion 
und Sitteulehre der Yerftunft 
irnd b«fonders au^ daa Ter* 
hältnif« 'alier BüiTjger gtgvt den 
Staat-uad die Würde dvrPfiich« 
tea gegen denfelben gelehrt 
würde, feifj« wichtige Anft?lt, 
die nber auch flodu fr^yltoh 
bey äcn Chrifieii sus-.wi^^dMti 
wäre* 



KLEINE SCHRIFTEN, 



STAATSW^BEsscwAr-FBlT. Deulßrhraiid ! Ueber die Jnnefi^ 
' pi^ng de* poiiu[clieH Krone^ At\ S» KorfüiiU. I^urdilaucfati^eit 



Friedrich A'ngüft rfen Dritte ^en Valct def Sacfiftn. Ton er^ 
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A. u z. jümvs'i7f». 
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t) Etwaigs^sn M0 Schrift' eines Pat?ntm übsw die 'Annahmung' 
ifir polnifchcn Kron4u Von einem-.Poien. 1791. 65 ^i 8« 

3) (ßresäen, in lURicluerfchen Buthh.) : f-rarnmfoU der Kur^. 
fkrß pon Sachf^n die polnifclie Konigskrone äHsfchla^en ? j^ileii 
fciciißlchcii Patrioten gewid;neu Warfdiau, 1792. 78 S. g." 

** 4) I>ip«i^»'b. Vöf« u. Leo: - Nöthige Erinneminpen an den 
y^erjofftfr dts ßnonymijchen, an'Se. Kurj, Durchl z^JS^s^Jen^. g»r 
ricktHen JnffatZes. über cli# ^Aniiehmung dßr ,polniSchen Krone, 

's) Lnp^^^f i" ^ö*"™ ^' B*umgärtner : Belichtung' der 
ÖrUnde^uHf welchen die Annahme der polnifchen Krone Si\ DurchK 
dem Kurfiirjlcn von Sachten vd« einem Ungenannten widerntthen 
wi^rden ift. - Allen gutgeOmiten Sachffn ^ und Po1«h -gewidmet. 

^'^^\)%^'eif$en,h. Erbftein : An den P'erfaffer der Schrift: Üe- 
%er die Annahme der pdlnifcken. Krone, an S. Kurfurftl. Durchl. 
Friedrich Aägiift in. dem Vater der 3achfeiu Voö einem Pa- 
ü'ioten. iTS^i»" 60 S. {. »" , ... ^ • . -n 

Dafs die, in unfern Zeiten in ihrer Art einzige Er- 
feheinans . ' dafs einem Fiirllen ohne feinen unmittelba- 
ren oder mittelbjaren Bdwerb eine Köni|fskr9ne angetragen 
ivurde, von allen «eiten die Augen des Publicnma )iut Geh we- 
hen- dafs das -alluem^ine Staatvecbt, die Politik» die rer(chie- 
dcneVerfafTung zweyer Länder, welche kük*ftig rou einewOIwr. 
haupte regiert werden foUten > jind m dem voriiegenden FaUe 
' auch die «tcre Gefchichte auf mannichfaltige. uiiter fich oft wi- 
detfprechende , Bettachtungen fuhren ^ufste, war vom AnfanfT 
in zu erwarwn. als diefc grofte Begebenheit durob die offWnili. 
chen Blätter züerft erfcholl Aber zu verwundern, ilt es. dafs 
fich die Schriftfteller nicht eher «wmifchten , als bis die belon- 
dar« ödnifche Gefandfchaft nu einigen näherji Verhandlungea 
nach Dresden «kommen war* Von dem *ifoJ^ uiid was über- 
hauotdabey vorgegangen ift, wiffenTiewahrfcheuilidv alle nicht», 
und Ge widerfpredien ß«A fog?r in dem Hauptpunkt wegen der 
fernertn polnifchen Thronfolge. Anders Geht freyhch der Stau- 
ftikec; aiiders der R^chisgdeJirU ; anders der Ilifloriker; an- 
dens der. der nut einnnd die ftd^ greift, nm feiue aufalligea 
Gedanken von d«r Sache auf ewige Bogea niederzttfchrüifcen ; 
und fo find auch die obigen Schriften von: verfchiedeuen Seitea 
«I hpurtheilen. Noch anders urtheilen ohne Zweifel die WeiUgen, 



Sip deti wahren Verlauf und Zufammenhang diefer Angel egeHheit 




ftn ftunden und ■alfo i> der Zukunft fteben könnten. 

Ko t. K«b den Ton an, afcer «llerd>ne? u» Stil «nJ Inhalt 
»lekh fcWe«*». Hier wird die Annahm« der Krone dem Kurfut- 
fci abwrathen . denn er habe S. 8- f-^Iiien e.ngebphrnenUnter- 
^««nungetheUte Sorgfalt verfprochen und könne johne ihr« 
lanie Einwilligung kein* fremde Krön« übernehmen, als wen« 
fie fliä dS-ch^Erfehaft und angeftammi«. Rechte xufaUe Di. 
Kntfernune dea Fürften fchade dem Lande, wovon der Vf. grau. 
fa-eFdgfn fiehu -So. wi.Sachfen S. .7- vorhin. .1« ferne He-. 
Itenten jene Krone trugen, in Kriege vergochten und »n Schul- 
5en rettünt worden . f.y ein Gleiches lu btturchten. Polen, 
p^lltlfche Lag., reine innere Verfaffong, der Geift der Nation, 
Ses fehrecklich gefcliUderti 5. 2S erweckten di.fe hangen Be- 
«,1« ff" Die väterlichen Empfindangen desKurfurtten fi.r di. 
Wrinzeflin Tofhter widerftrebten S. 33. der Annahme der Krone, 
^ ewa äuf'.rer Glan«, Wunfeh. den Thron der Vorfahren Wie. 
dJ^« Äen. angeblich. Vorthefle fut, die Erblande ü«a .m 

^»T^'^ilÄ ASficÄVch. und Darßellung.af 
^J«#« Verfaffer, der hiftorifch« Art und Jtunft ▼»llig.in femir 
S2t"u hat to leichten jeföJHgen Ausdruck Tind Thatfache« an 
Ti^n^et guttun wid iHivifÄelfki ift «i»e Folgerung emgewor- 



f«n. dit dasi^e FifthetI daÜLeTerf bcfrhhicht. -Der Tf.be*. 
trachtßt die Sache fa(t allein von der Saite der vorigen firfah-^ 
ringen, als Polen und Sachfen vo« einem Oberhaupte regiert 
wufd^n, von allen dem, was da von^ientr,- fhllen hier Schuld und- 
Veranlagung «fcht auf jene Vereini^ng beider Länder», fondem 
auf die Perfojien, welche damaJt» haHileJreji. Aber fo lange Men- 
fchc.n ^lienfc^eu- bleiben und liandlungcn aus Urt'acnea 
"^mftehen, wer verbürgt^ nicht dem gegen wäre igen, foiidern ei- 
nem kommenden Zeitalter die Vermeidung ?leidier Breignidc^' 
wenn nicht vor allen Dingen di^Sacjien feiblc vetffchieden lind^ 

N. 3. fpricht mehr im Lehnon, beflreitet vornehmlich' die 
reichte Meynung4n No.' u, dafs der Kurfurit, ohne laue« £iar 
yriliigung feiner Ünterthanen, jene Krone mcht annehmen kon^ 
ne, und preifec den Geift, dt;r jetzt in der pohiifcheir Naciml 
herrfchet,' «nd die neue Conl^itution. oEin Kurfiirll: von Sacb' 
.»,fea (S, 23) regiert l^ne Lande nach einem fehr viejfachea 
„Staatsrechte, da beyna he jede Provinz, jedes Stift, jede miitfil« 
„bare Graf- und Herrfchaft ihre eigne gefetzl ich e" und poLtifche 
„Vei-faiTung hat. Die polnifchep Reichstage übertragen den Kd- 
.,>nig in eineaa g7*ofseM Theile der P«.egierung$angelegeiiheiten> da 
„im Gegentheu die fachilfchen Land- und Stifcstage die La». 
„da§s^Ccbäht wohl vermehren, aber nicht vermindern. £s ift d4Ji«» 
»,\vohl keine Uet^e^reilung» wenn' man behauptet, daff es leielh- 
•>tc/ ift» König von Fohlen zu feyii, als Marggraf der Ober- uni 
MNledcrlaufitz,^* "" 

Nö. 4. ift an ieh Vf. der Schrift No. f. gertditet, der mit 
eUen feinen Vi^rftellungen nach Verdjeitft l^nrecht behält. S. 53« 
>,Di<» .Krone wird nicht durch &eld , i)ichl mit €^lde befaaopiei» 
•,werdeh f Die Verfchwendun^»' die 4ie Sachfen in äckvldeii 
„ttürate, ifl verbannti Polen tft hieht mehr fremdem Einlafle 
,, Preis gegeben, hat eine 'yernünflige Conllitution, hat einficfat^ 
„volle Mäunet* ah, der Spitz« d^r jBefchSfLe uhdgeht micLgrofteü 
„Schritten dem Ziele feiner (M^itifcbea Wiederg ebnet eaxgcg9^ 
t,£s.ift alfo dev Cchadlidi« ,£influ(4i , den die Kit>ne Pole» TobA 
„auf Sachfen hatte, nicht mehr zu befürchten., lieber das Seipck. 
>,(al 3er Prinzeilfin Aagufta können Sie ("der Vf. KOn Ke., i.^ 
„felbft naeh den Wortetnder polnifchen GonfUtiitien nihig feyii.^ 
In diefer Wiederholung der Torfaergenn^nea DarftoUun^, w« 
der Vr. i'iberall goldne Berge ^fieht, fehlt nur ein Satz ans S. ^5, 
. der freylich alles andre aiifhebt: „l/ebernimmt (heiiät es d§J 
„Er, Cder Kurfürft^ es, zwey Länder zu regieren, fewltd er audk 
„alle Mittel finden, fe zu organiliren, dafs keines von ^eidc« 
„vernachläfsigt werde. Undfirkaan diefs um fo mehr, da rmm 
„der einen Seite Sachfeiis vortreRicheVerfaffung et IdditjAadu* 
„die StaatsmafchiHe in regelmäfsigem Gange zu erkalten etc.«* 
S. 54- folgen' die Gründe für die Sache : Sicherheit roa £mropa« 
für Sachfen Handelsv^ortheile und ^in ^fsereir .£infliif8 Ccir die 
europaifchen Angelegenheiten, für den Kurfürfteii die Geleeea« 
faeit, Stifter des Glücks' einer Nation zu werden« 

No. 5. bedarf l^aum einer Anzeige. Die Sdirifi ift aa den Vt 
von No. I. gerichtet, mifshandeltdiefen auf eine niedrige Ari uad 
hat weder m Anfehnag der Schreibart oder der DarfteUuaff, aock 
des Inhalts einiges Interefle. 

No. e- Nächft No. 2, wo aber dia Sache vorzüglxc{) nttr ro» 
der Seite der vorigen ErlEsrhrui^gen betrachtet wird, iftdtcfe woU 
die befte Schrift von allen. Der Vf. verräth ricl wabfe and ikii.. 
tige Menfehankenntntfs , die Meafchen und ihre Handlunge« 
nicht weiter erhebt, ah auf beide gerechnet werden .kann, und 
verhiihnt im Tone Siegfrieds von Lindenberg feinen <7«gaer nO. f, 
dafs Ihre Kurfurftl. Durchl. did polnifche Krone nichr annehniea 
follten, i) weil Pacta und Vey-fprechen gegen ifire jeuigen ITn- 
lerthaiien ee« hinderten, (S. 9,) 11) weil Sic beide Lande nieiit 
übierfehen und gleich gut verwalten könnten (S. ig) Hl) weü 
Sachfen wieder das Üebal der .zotigen Verhält Ai&, nie Polen 
treffen könaia, (S, 2%) tV) weil Polen *- Polen fey> (ß, 3Ji Yj 
als ob die Krone ein Glück tär des Charftirfteii Fna T«obm 
gründete. (S, so,) 
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Freytags, den 2:2. ^uniu^r 1^92. 



TECttl^O LOGIER 

DosstLDoRF, b. DäDzer: Betßräge zum praktifehen 
Waffcrbau, und zur Mafchinenlehre vonC. F. IVie- 
htking^ ChurpfiÜ2, WafliirbtuaieTßer , der corrrfp. 
littr. Gef. au Mainz ordcntl. Mitgl. 1792. XH. S* 
Zueign. Vorn und Inhalt 2Co S. 5 Kupfertafela. 
Srromcharcen vom Rhein und Siegflufs. in 4. 

I B diefem für itn praktifchen WaflVrbaumeifter insbe- 
* rondertintcreflaflten* Werke, erzählt der Vf. nach ci- 
ner kurzen Ehirftellung der natürlichen Verähdemngen 
^es Laufs d^s Rheinftroma von Oberwiuter, oberhalb 
-Bcan, bis Angerart, unterhalb Düffeldorf, eine Gc- 
fchichte der mehr und mitider beträchdicheH Wafferhaue, 
weicte-Churpfälzifcher Seite, vorzägHch am Rhein und 
der Sieg:, voranftaltct i^orden find, unter denen fich die 
Baue zu VerfchHalTun^ zweyer Arme des Rheins , bay 
der Schaeidemflhle , obt»rha!b Düfieldorf, und eines an- 
dern bey HohnefF, nebft der Verlegung der Eiiitnündung 
der Sieg in den Rhein hauptfärhiich ausieichnen. Des 
Vf. Nachrichten von der Ausführung diefer Waflerbaue 
find um.fo uaterrichteuder, weil der Vf. ficii dabcy 
zugleich auf, umßandliche Erörterungen mehrerer 
Vorfchläge dazu» bey unparrheyifcher Erwrtgiing der 
* Gründe y auf denen fie beruhen, und des Erfolgs, 
den die Werke nach der Ausfihrung wirklich leifte- 
ten, einlafst. Bey der Verlegung der Einmündung 
der Sieg, und der Enclavirung des hohneffer Rhein- 
arms, welche letztere wohl die wiehtigfte unt«r allen 
iWfeo Bauen , und vielleicht allen neuerlich am Rhein 
ausgeführten, feynmag, find die gegenfeitigea Gutachten 
in t'Xtetifo beigebracht, und fo befcheiden als gründlich 
^ crörtrrt, und wo es Böthig war, widerlegt. Der Ton 
und die Art der Auseinanderfeczuog der Gründe in den 
, pe^s^enfeitigcn Gutachten ftecbcn auffallend gegeneinan- 
der ab, und werdrn fichcr jeden ünpartheyifchcn von 
• deoiUebergewichtder von dem Vf. für feine Vorfcbläge 
beygebrachten überzeugen; in fo fern eine folcheUeber- 
zeugung, ohne genaue Keuntnifs der örtlichen Umftände» 
-blols aus fchrlftiichen Verhandlungen möglich ift. Im 
Ganzen liefert der Vf. durch diefe Arbeit , und die Zjt 
fammenhaltuBg des Erfolgs der Ausführungen diefer Batfe 
mieden Erwartungen, einen fchätzbartn Beytrag zum 
ße weife der noch immer oft in hohen LandescoUegiis 
<ron fo vielen bezweifelten Behauptung : dafs eine Ver- 
bindung gründlichfif theoretifcher Kenntniffe, mit Erfah- 
rungen und Beobacbtungsgeifi, allenahl ungleich mehr 
l«ift«D werden , als diefe Dinge einzeln für fich. Des 
Vf. Beytrag zur Mafdiinealehre, die vorzüglich den Bau 
BBcerfcfiläclitiger WAffermühles betrifft» und in welcher 
.J»b» Z. 1791 • Zweift§r Baiujl. 



einige Refulcatt von Bererhiuagen folcher Mühlen, mit« 
Erfahrungen verglichen , und daraus für den praktifchen 
Mühirnbau wichtige Folgerungen , insb^fondere über 
die Gröfse der iJiüfer und ihre Gefchwindigkett , die' 
Erhitzung des Getreides zwifchen demfeiben , die Wir- 
kung der Rüder felbft, mit und ohne vorgelegtes Zi-ug, 
die zu ihrer Treibung erfoderliche Waffermenge, oad 
itre Einwirkung auf die Rader etc. hergeleitet werden, 
ift eben fo verdienftlich ; aber fo wenig eines Auszugs 
fähig, als fich eine befriedigende Nachriclit von den 
obigen Waffrrbauen in die Grenzen einer Recanflon drän« 
gen läfst. Wenn auch Umftände , die der Vf. im allge- 
meinen in der Vorrede erwähnt , ihn zunär hft veran- 
lafsten, die Abhandlung, fo weit fie den Wafferbau aa 
Rhein betrifft ♦ bey einer Augenkrankheit » in fechs Wo- 
chen zu beendigen , und die Kupferplatten dazu Telbft zit 
radiren ; fo fcheint dies doch bey der letzten Abhandlung 
der Fall nicht gewefen zu feyn, die dufck mehrere Ver- 
gleichungen ähnlicher Berechnungen mit dem wirklichen 
Effect folcher Mafchin^n, bey vielleicht minderer Eil- 
fertigkeic des Vf. • ein noch fchätzborerer Beytrag zur 
Mafchmenlekre überhaupt geworden feyn würde, ais'fie 
wirklich ift« Nur die Seltenheit der Verbindung zurei* 
chender theoretifchen Kenntniffe, mit dem zu ähnlichem 
Arbeiten erfoderlichen Beobachtungsgeift, Gelegenheit und 
Muföe lu Anftellung ähnlicher BeobÄchtungen, jnag die- 
fcn Wuufch , den der Vf. felhft nach einer gröfsem An- 
zahl ähnlicher Vergleichungen äufsert, rechtfertigen, da 
bey frcywilligen Ikyträgen zu irgend einer Sache , die 
Gröfse des Beytrags von der Willkübr deffen , der ihn 
leiften will, abhängt. Der Vte Abfchnitt: Vergleicbung 
des Fafchinea • und Steinbaues ift wohl, ohne Rü(kfiche 
auf die dem Rec. unbekannte örtliche Bedürfniffe, der 
unbeträchtlichfte. Der Vf. führt in drmfelhen blofs Be- 
Äouptungcn Anderer über diefen Gegenfiand an, und 
fcheint einen, vornemHch in folchen Gegenden, wo 
es friert, für Werke zwifchen Wind und Waffer, und 
nahe unter der Oberfläche des Waffers dem Rec. wich- 
tig fcheinenden Umftand gani übergangen zu haben, nem- 
lieh: die jährliche Erweiterung der Fugen durch den 
Froft, die ein Ungfamer, aber fehr fürchterlicher, Feind 
aller Steinwerke ift. Es ift zu bedauern , dafs die Häu- 
fung und Wiederholung von einerley Buch ftaben auf der- 
feilen Kupferplatte, einzelne unrichtig geftocheneBuch- 
fiaben , und eine beträchtliche Menge Druc kft hier, noch 
aufser den angezeigten, fich eingefchlichen hat, die zum . 
Theil daa Lefen erfchweren und aufhalten. So mufs 
z. B. im ganzen iwey ten Abfchnitt , Jtatt Taf. HI : T« 
IV; S. 64. ftatlPig. i : Rg. 6 S. 94. Z- 7« Aätt Taf. IV: 
Taf. III. etc« ftehe». Auch in den Formeln drs fechften 
Abfchnitu find einzctae, doch .nicht fo hä ufig als fonft« 
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tit die derKunftrprachedfsWaflerbauesunkuhdfgrn Le» 
fcr . find iii deüi den Rheinbau lietrei&odeh AbfchoitteB^ 

' die Kanftwörter in den Anmerkungen erklärt« 
Hit zu g:ebürt flu^k noch , eine 
Fortjetzung der "Beytr. zum praku Ifajfifbaui 
mit fortlaufenden Seitenzahlen der obigen Schrift von 
S. 201 294« und neuern Abdrücken der lil und Vten 
KupfecpU des obigen W^rks, auf welchen die^ durch die 
ütTberfchwemmungen und den Eisgang des letzten Win- 
ters an den WtTkea im Uohneffer Kheinarm » und an 

' den zu Verlegung der Einmündung der Sieg in den Rhein» 
▼eranlafsten Veränderungen dargeftelit find, die in der 
Forcfetz. Mbü erläutert werden. Auch kämpft der Vf. 
mit vieler Watme gegen unglimpfliche Vergröfserungen 

' der durch dife^fen Eisgang und Ucberfchwemoaung verur- 
fachten unbedeutenden Befchädigungen an den UobneiTer 
VVerken und Ufern, indem er ihre Urfachen» und die 
gegen diefelben getroffenen wirkfamen Vorkehrungen an- 
zeigt. Bey dem Eau an der Sieg (dcflen Aufficht der 
Vf. nicht ferner fuhrt,) thnt er Vorfchlagc, der beträcht- 
lichern Befehädigung der Ufer für die Zukunft vorzu- 
bauien« und befchliefst mit der Aol^a^ig^i^C ^"'^^ Strom- 
C^ianevom Rhein, weiche eine fehr inftruttivc Darfiel- 
lung diefes Stroms feyn « und daUurch für Uydrotechni- 
ker'fehr iatereflant werden wird« 

^RFURT^b. keyfef. DU liranteweinsbrenneretj nach 
Äeoretifchen und praktifchen Grundfätzen nebft 
der daztigeluirigen Viehzucht nndMaftung, auch Be 
fchreibung eines neuen holzerfparetiden Ofens und 
Roftes von Neuenfiahn demjiingern , Kaufmann in 
Nordhaufen. Zweyre vermehrte unc^ ganz umge- 
^ arbeitete Auflage. Mit Kupfern und FigurÄ. 1791 ^ 
1 Alph. 16 Bog. 8. (i Rthlr. 6 gr.) 
Sehr brträchtlich ift der Unterfcheid'xwifchen der 
^rften und der gegenwärtigen zweyten Auflage diefes 
brauchbaren und mit Reche gefcbätzten Werkes, denn es 
• ift bis zu einer achtmal gröfsern Bogen;:ahl erweitert und 
töllig unigearbeitet worden. Nach der Einleitung, wo- 
rinn der ürTprung und der Fortgtog des Brandwein^ 
brennens. und fein Einflufs auf die Getreidepreife , be- 
rührt, und gezeigt wird, dafs er im Falle eines Getreide- 
mangels zwir einznfchrfinken, aber nie ganz aufzuheben 
fey, handelt der Vf. in 39. Kapiteln vom Zweck des Brand- 
weinbrenners un'd den dazu erfoderlii hrn Eigenfchaf- 
ten, von dem Anlagekapital, von der Befchaffenheit 
der Gebäude nnd Vorrichtungen^ Dann von den Gerath^ 
Schäften, von der Feurur^, von den Materialien zum 
Bfandcweinbrennen und dem Unterfcheide der Menge 
nnd Götr des darauA erzeugten Brandeweins mit ausfiihr- 
-lichen und genau berechneten Vergleichungen desNord^ 
häufer, Dresdener, Berliriifchen und Hannöverfche^ Ge- 
treide- und Brandeweingemälsefi gegen einander, auch 
von den Vorbereiiungsarbeiten zur Deftiüation, von Afj 
fer infondivheit und^von der ferneren Zuberettung^und 
Wartung des Brandeweins, von ewigen andern zun Bran- 
deweilA- brauchUiren Materialien, von der yiehmafti von 
dem zu ui.t<irha!trnüen G finde, von der Berechnung 
des Nurzens einer Breancrey, von den darüber zu füh- 
renden Büchern und Rechnungen nnd in einem Nach* 



trag -von einer'^^vörtheilhaften Einrichtung des Blafei!- 
heerdes. ' - , , 

An Vollfiindigkeit und Richtigkeil übertrift 4ies 
Bach alle bisherigen gedrückten Belehrungen über das 
Brande weinbrennen und giebi, üngeaifhtet feiner eigent« 
liehen Beftimmung für einen durchs ganze Jahr, Tag und 
Nacht fortdaurenden Betrieb diefes Gewerbes mit groisen 
Blafen, auch diejenigen nützliche Belehrungen^ deren 
Brennereyen nur auf die Wintermenate und auf kleine 
Blafen eingefchränkt find. Eben diefer auegebreiteten 
Nutzbarkeit wegen wünfchet Rec, dafs Hr. N« das nicht 
.minder nüuliche Refultat feiner Prüfungen und Erfah- 
rungen über die folgenden, das ofcerwähnre Gewerbe be^ 
trefifenden Gegenftäude etwa in einer dritten Auflage fei- 
nes Buchs, oder auch auf andere Art dem ökonomi- 
fchen Publikum mittheilen möge;. Re.c. ha| einige Jahre 
Gelegenheit gehabt, eine mit 3 grofsen Blafen betriebene 
Brandeweinsbrennerey zu beobachten , welcher die vor^ 
zügliche Gute ihres Products einen fiarken Abfats ver* 
fcbaffce: ungeachtet alles Wafler, welches diefelbcvcrmit- 
teift eines langen Röhrenzugs bekam und ohne weitere 
Vorbereitung gebrauchte, aus einem Kalkgebirge feinen 
Urfprung hatte und alle dafelbft in demfeYben liegenden 
harten Körper mit einer kaikigten Rinde bedeckte. Die 
Lange des Röhreuzuges fcheinet aifo jenes fehlerhafte 
\Vaffer (S. 33; verbeflcrt zu haben, ßey eben diefer 
Brennerey wurde dasx mit Kahl, oder Raden (^Agrofitm- 
ma Githago) vermiid^te Getreide f^hr hänfi^ gebraucht 
und man yerliehcrc«, dafs durch die Samenkörner die- 
fea Unkrauts die Stärke des BraudeweingeiRes erhöhet 
wejrde. /tben diefes Unkrauts, aber nicht jener Wir- 
.k'ung dftjtelben , ift von dem Hn. Vf. (S. 150) Erwäh- 
nung geJchehcu , es ift daher wohl feiner Unterfnchong 
werth, oh jene Angabe gegründet ift, oder nicht. Man 
bediente fich bey gedachter Brenmerey , mit dem bellen 
Erfolge, zwey er gerader, nicht oben an der Decke jedes 
Heims (S. 43), fondern tiefer herab nahe am Räude def- 
felben befeltigten und durch einen« zum KühiraHe die- 
nenden, grofsen fteiaiemen Trog fortlaufenden Röhren 
und hatte dem letztern vermittelft eines Brunnenpinhls 
den beftän<ligen Zuflufs des frifchen V^aflcrs verfckaffr. 
Sq wohl den Werth diefer Einrichtung, als auch den 
Grund« oder Ungrund der von den Gebrüdern GrafrrfK 
horß in Braunfchweig yerficherten Vortheil eines Zu- i 
ftitzes von Giauberfchen Salze bey der Anfiillung der J 
Blaie mit der Meifche wird der Vf. riehtig zu beftimBim ., 
wifirn. Auch verdient eine vertrefflicha Abhandlung in* | 
. Models Usmen Schriften ^ btflehefnd in ökonomifchphyfi^ 
kalifck - chemifchen Aiyhandiungen. g. Petersburg 1773 
des Vf. Aufmerkfamkeit. Sie enthält, den Vörfchlag, zu 

Sfparung der Umrüfarung der Meifche in der Blafe^ 
d zu Verhütung des Anbrennens in der Blafe, einea 
Fufs ho(h von dem Boden an, einen beweglichen, auf 
einem Kreuze oder Dreyfuflfe ruAenden fiebai tigen und 
am.beftfn von dicken und doppelten Meiiinji^drate fo 
enge gf'flochtenpn Bod#>n anzubcingfn , dafs das "Schror 
niiht ilurchiauiv-n kann« auch dieft*!) mit einem Gewin- 
de oder Gl lenke in der Mift»' zu verf- h^n, damit er 
bequem bey der R »n'gung der, Blafe heraus genotiim^ii 
werden kann« Es ift fehr waaricheiuiich^ dais hie* 
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Surch das Umrühren den Meifehe und das damit uii- 

aiMlrieiblkli vcrbupdehe Verfliegen eines grofsen TheiJs 
* der Geifier weit geiyiirer werde vermieden und da* An* 

t^reniien verhütet \Yerden, aJs durch das vom Hoffmann 
' in feiner Klugheit hauszuhalten vorgef^htagene ^nd vmn 
' dem Hn: Vf. \ß, 31 1> angeführte i verfuchtc^ aber uai 

teuftick fcefandene Mitte); 

tnP2iG in der Mullcrfch. Buchh. : Praküßhef Hand- 

buch der Buthdruckefliunfl für Anfänger von Ckru 

flianSßtHob Täubet^ Buchdrucker in Leipzig. Zwey 

Theile 1791. 300 S. g. jK. und 7. B. Tafehi; (i thlr; 

8 gr.) , 

Der VerLigshandlung war Geßners in der ßuchdnich^ 

retfwohl unterrichuttr Lekrjunge 1743 ^»n Auszug deä 

feit 1740 in 4TheiJeri erfchieneneh gröfsem Werkes von 

der ßuckdruckerkunß und Sehrifigi$fserey fchön längft 

ausgegangen und es ward doch oft darnachgefragt. Sie 

nahm daher Bedacht auf eia neues W^erk der Art und 

übertrug die Ausarbeitung Hn;. T. Diefer hat nun fchori 

durch fcia J735 mehr für Buchhindleri Corfectoren und 

Schriftftcller herausgefgebenes Oi-tHottfpographifches Hand^ 

Imch gute Kenatniis und Gefchicklichkeit in derBefchfei- 



iauch befler als von feirieh Vorgängern bearbeitet j huir 
ift zu tadeln y dafs er übe rfiaupt keine irici^tige Ord^uiig 
gewählt hat und oft wideir die gute Methode KunftwÖr^ 
ter braucht, die noch nicht erklärt find. Er bändelt 
nämhch.a) vom Setzen , Umbrechen» Juftifen und Äus^ 
fchiefsen; 3) von den Formaten mit 3 Bogen Tafeln «ber 
dte Zufammenftellung der Coluoineri ; wie iin oi^thotypo« ' 
graphifchen Haadbuä'; 4) vom Schtiefseu und 5;) Gorri*- 
gireii deir Formei^ 6) von den Mufiknoteni 7) vialn deii 
verfchKfderien Schriftgattuhgch mit drey Bogen ProBe»; 
die -aber laden fremden Sprachen bis zum Urifinh fehlep» 
iiaft gedrückt G^d , z. B. l/ijctfimus jam, onnus ßfl H eö 
rnnphiis aMuflrijß'me^ &) von Leilten, Köächen ü. a. Zier^ 
ratheu, 9) vom Drucken, Formeuwärcheu,i: Firnifi^ko- 
fchea» der rothen Farbe und AusmelTung der Werkzeuge; 
Der zweyteTheil enthalt eben fö noch einige aligemeine 
Nachrichten und HüifskenntniiTe : eiq typographifchea 
Wörterbuch, d. i; eine alphabe tifdie Erklärung der 
Kunfiwörter, welche auch fcbon in dem orthoiypogra- 
phifchen Handbuch fteht uud wozu einige Tafeln voii 
^tii Seitenzahlen der Bogen nach veri'chiedenen formet 
ten der Schriftbeirechnung und den Giefszetteln gehören; 
Sie ift liieifteha deutlich und richtig; aber nicht Wohl 
buBg feiner Kunft bewiefen; ob ihn gleich bisher das" geordbet; indem z; ß. unter Drückerinftrumeaten viele 



Glück in der Ausübung derfelben nicht fo, wie Gefönecn. 
hat begünftigen \nt)llen. Er hat daher auch iii diefer 
Anweifüng für Lehrlinge das feinige recht wohl gethan^ 
und würde es noch belfer gemacht haben, wenn ihn die 
Handlung bey manchen Stücken darch den nöthii^eri Bey-, 
fiand eines Gelehrten unterftützt., auch in At>ficht d^ 
Raumes nicht gar zu enge und auf blofsen Nachftich der 
ahen Kupfer eingefihränkt Irätte; - . «J .-. - «v 

Den Anfang macht eine'fcurze Gfefchithte yon Er- 
iinduiig und Ausbreitung der Buchdruckerey, die taft 



nach einander 4 hingegen die' zum Setzen erfoderlichek 
nur einzeln aufgeführt fiud. 2) von der Rechtfchreibuilg 
und den Abtheiluhgsz^iihen eben daher, ziemlich, gut; 
abfer zum Unterricht für Anfänger gar. zu kurz; 3) Re- 
^en bey der Aufnahme odet fögenannten Depofuioiiif 
ganz vernünftig gegen die ehemals däbey gewöhnlichen 
Poßen; 4) Von den Gebrauchen beym Lernen ü. f. W.i 
•dem Setzen in fremden Sprachen; 6) Stempelfchneideit 
und SchriAgiefaen mit Abbildung der Werkzeuge, und 
7J Erklärung der Setzerinftrumente* g) Verzeichnifs 



ganz aus dem on/ioff/pograp/if/c/i«! J¥(i)»rif»«c/: abj«edruckt von Wörtern i die gleichlautend , abeir in den Buchfta- 



ift. Von den altem Zeiten ift aus den bekannten Schrift- 
ftellernfür die Abficht nur gar zuviel h<?rgtnöiTimen, wie 
die Köhlerßhen Nachrichten von dem Gi-fchlecht Gutten* 
bergs u. a. Urkunden, aber es kommen doch grobe Feh- 
Itr vor, die kein Gelehrter würde begangen haben, z; 
B. Afwico-in Südamerica^ L. f^üila ein italiänifchtr Phi- 
iofoph, ^^s Kai ferthum Moskau 9 Petersburg habeDrucke- 
reytn ßtt dm iSten Jahrhundert^ IVadJktar; ein Däne^ 
habe 144© die Erfindung feiner Nation zueignen Wollen, 
Hingegen ift del- Forti>aiig d?r Kunft vom i6ten Jahrhun- 
dert bis auf unfere Zeitrn überiprurigeh. . Die heuerii 
Verbefferungen von BaßerviUe^ Didot, Breit köpf und 
die Vorfchläge eines Land, Gedi Heinel u, [. vr. find 
gar nicht berührt und für den Lehrling doch viel wich-, 
tiger als jene Alrerihümer. Auih die Nachrichten voii 
den jetzigen Druckereien find äufserft mangelhaft, z B; 
iftjticht'ein Wort von den vorrr ffl^chea Druckereyeh 
in Kehl, Strasburgs Parma, ,der Propaganda in Rjoni, 
t^eapel, Madrids Lißabon, gefa^t.^ Von den weit ent- 
fefniea fehUn üie isiäoditche und eine arabifche äufdeni 
Li«'*aaoa, in einem Kiofter, auch die enghichc und indi* 
fche'zu Hoogly in Bengalen und die en^iilche auf Ja* 
maica. 

Die übrigen Hauptilücke des erfttu Theils betreffen 
mehr die eigetltliche Kunit und find tiahc^r von Hn. T, 



ben verfchiedcn find i öder löiift oft fehlerhaft gefchria^ 
ben werden; mit der Bericbtigung, die abei: nicht alle- 
mahl zuveriäfsig und genau genug ift; f z B. wird atU 
niä/iligi fuhrt i yltifunhi U^äagei einmal» Meynuug 
Riehmeui weiiTe Farbe i'chreiben gelehrt; 

VERMISCHTE SCHRiFTENi 

Chemnitz, b.Ifofman: Eleonore, Koniginn von Frank- 
reich , oder , Gejchichte d^s fcweyten Kreuzzuges dia- 
togifirt i .i'^(^l , S. 304 • 8. 

^ Vermixthlich werden von diefein Romane noch meh- 
rere Theile faachfolgeii, ob es gleich weder auf dem Ti- 
tel, hoch am Ende angezeigt ift: Denii mitHeiii S(;hiuf- 
fc diefesi Bandes, der den Zeitraum von 1x45 bis 1147 
in fich begreift, geht der Kreüzzug, def^n U/Jchicfatie 
erzählt werden, Coli; erft an; und da der Vf. Schritt für 
Sihntt der Hiftorie folgt, fo köaneh dife ? den Merk- 
würdigkeiten der Jahre 1147 und 114JJ bis zur Hi'in:(- 
kunft des Köaigö von Frankreich Ludwig des Sieberiten 
unmöglich alle in einem zweyten Baude Platz flnden; 
Die dramatifcheu Romane haben ohnedies die Unbe- 
quemlichkeit, dafs fie die Erzählung zu fehr iü die Laii> 
ge ziehn, und es wäre daher zu wühlchtn, daCs die(S 
Form nie zu Gefchichten von grofsem Umfang gewählt 
figgf « 't^ü^- 
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wurde. Die Haaptbeofebenhelten » die der Vt. erzählt, 
habea alle hiftorifche Wakrheit, Und die kleinen Epifoden^ 
die er kier und da zur Verzierung eingeflochten , die 
gröffitc Wakrfcbcinlichkcit, Der Plan war leicht anzu- 
ordnen, da der V£ den ganzen Gang der wahren Ge» 
fcbichte beybebalten hat, aber eben diefer hiftorifc'he 
Gang bringt manchen Nachtheil aiit fleh » indem der hin 
und her geführte Lefer durch die mancherky üch bunt 
durchkreuzenden Seesen » dief meiftc^s plötzlich abbre- 
chen , gar zu fehr zerftreiyt wird. Zuweilen ift das Ge« 
wühl der Handlung ^ar zu arg» ein andermal fchleicht 
fie zulangfam, und die Auftritte find leer/ und voller 
Wcederfaohlungen. Die Kunft der dialogifirten Gefchich- 
te kann fich yprnemlich darinn zeiget, dafs fit mehr, 
als die wahre Hiftorie , allen den mancherley Sceneji die 
Einheit des Intereffe, und allen eine Beziehung entwe- 
der auf eine Haupthandlnng , oder eine Hauptperfon 
giebt. Der Kreuzzug felbft konnte hier der Mittelpunkt 
des Interefle nichi: werden , da ia demfelben To vvenig 
Lorbera eingeärndtet , fo wenig grofse Thaten gethan 
worden ; auch fcheint es dem VF« nur Nebenzweck zu 
reyn • ^e traurigen Folgen des Fanatismus zu zeigen, 
der die Triebfeder diefer ünttrnehmung war. Wir .wür- 
den fogca, fein HaQptthema fey, die Intriguen der da- 
maligen Pfaffen und die Ränke dar Päbfte, deren Opfer 
danals Könige und Völker wurden , zu zeigen , wenn 
er nieht fclbft auf dem Titel den Wink gegeben harte, 
dafs er nicht fowohl eine Qcfchiihte des Kreuzzuges, 
als die Schickfale der Königinu Eleonore darfteilen woll- 
te. Der fcbwaehe König Ludwig konnte freylich die 
Hauptperfon nicht feyu, allein die ehrgeizige Eleonore, 
der alle Mittel zur Befriedigung ihres Ehrgeizes gleich 
gelten, verdient es eben fo wenig zu feyn. Liebte fie den 
König wirklich , fo kgante fie durch ihren £ndi'chlur9, 
ihn auf dem Kreuzzuge zu begleiten, Bewunderpag erre- 
gen, aßer, wie viel verliert diefe EutfcMiefsung durch 
die Triebfedern , diie fie hervorbringen l Eben fo interef- 
firt ihr Kunftgriff, durch die Elferfuchc die fchlafendc 
Liebe des Königs zu wecken, nicht, da man fieht, dafs 
as ihr im Grunde nicht um feine Liebe , fendern um die 
Herrfcbaft über ihn zu thun ift. Erinnert man fich. dann 



aus der Wahren GeTchiehte, dafs fie felbft auf des Kreuz- 
zuge fehr crMftiiche Liebeshändel mit andern gehabt; fß 
ift man geneigt, zu glauben, dafs jener Kunftgriff unr 
ein DeckAsatel der Woliuft fey. Da der Titel Eleono- 
ren als Hauptperfon ankündigt, fo wird mancher Lefer 
ungeduldig vieles überfchlagen , das fie nicht unmittelbar 
angeht, und unzufrieden fryn, dafs die GefcJiichre« in 
fofern diefelbefie betrifft, erft von S. 249 an interefiaat zu 
werden anfängt. Uebrigens weifs Rec nichts wie fich der 
Vf. , da er einmal Ehonore» als die vornehmfte Perfoa 
aufgeftellt , am Ende in Aofehung ihrer benehmen wird. 
Ihr völliges Schickfal entwickelt fich bekanntlich in der 
wahren Gefchichte erft lange nach Endigung des Kreuz- 
zuges, erft (1589 und auf eine ihr gar nicht sühmUche 
Are, indem fie nämlich von dem König gefchieden wird, 
und firh fogleich wieder mit einem andern vermählt. 
AUe Charaktere des Vf. haben hiftorifche Richtigkeit; 
aber .er bat fie nicht fo zu zeichnen gewufst , dafs man 
fich fonderlich für fie intereflirte. Der Abt Süger foüte 
als der Mann , der im Gründe damals Frankreich regier- 
te, am meiften hervorftechen » aber fein Charakter ift 
viel zu matt ausgeführt. Der Abc Barthelcmi) foUte als . 
arglifttger Heuchler liafs und Abfcheu erregen ; aber das 
Gem^lhide von ihm bat nicht Lebhaftigkeit genug. Der 
frömmelnde König Ludwig ift ganz der zweideutige Cha- 
rakter, der er in der Gefchichte ifi^ gut oder böfe, je 
nachdem die Menfchen find , die ihn lenken. Ber Cha« 
rakter des jungen Grafen TheobcUd ift gaaz vom Vf. ge- 
dichtet worden; ein gutherziger Jungfer Mann, aber von 
eingefchränkten Fähigkeiten, deflen- Kampf mit fich felbfi 
in verfchiedenen mifslfchen Situationen nur fchwacä in« 
terelTirt. Viele unnöthige und uuerheblid» Perfonea, 
wohin unter andern deraPabft Eugen zu rechnen iß, 
bringt die dramatifche Form mit fick' Das Coftuise 
der Ritterzeiten, der jetzt in Romanen fo beliebr ifl, 
hat der Vf. richtig getroficn und gutbenotzr.. Seine 
Sprache aber hat. im Ganzen nicht Kraft und Feuer ge- 
nug, ift bald zu declamirend, bald zu abgebrochen« und 
wenn fie das eiuemal fich gar zu kuftbar machte, fo fäiU 
fie ein andermal wieder inß Gemeine herab. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScnÖN« KÜKSTB Paris: CodiclU itun Vieltafd , hu Poe* 
JUS nouveihs d'Aaguflin Xiffi^ncs. 1792, g. 74f 8- P«' Vf. ge- 

genwärciger kleiner Gedicht« ift bereits von diefer Seue vortheiJ- 
•ft hekaiuit. Darch diefe Sanimlung nimmt er ffewiflermafsen 
vom Publikum Abfchied. Der Inhalt ift siieml ich gern ifclit; aber 
die Verfe durchgebends leicht , wohlklingend und flicfseod, £ir* 
lüge Ueberfoczungen aas dem Hora«, w Brief in Verfea an 



Mad. La Valiere, eine Gelicbre Ludwig XIV , mehrere dramau- 
fche FragmcBte aus der Jliade* gezogen, wortimer elns^w 
Tod des Patroklus bcritelt ift( Überfeczun gron Orida erfier 
Elegie haben uns rorzüglich gtfilien. ^ Die Ueberfetzuog der 
Horazifchen Ode O Navis ! hat fehr fdiöne Stellen. U»ter den 
kleinem Gedichten, verdient uafrer Empfmduag nach die Ode 
La pajjion du Jsu .den Vorzug. 



pruckfchUr, 
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No. 22. S. 172. Lin. 39r ohne genauen Höfienmefferp hlefs.. ^ * ^ 

's. 174. Lin. 22. 23. ift die ForAfl i^xtiSkn» indem cof. iL nodi za Co/. L. auf der rorigen Scitt gekörc Ibid. um. 



lies .' auch tmiS- einem nicht genauen Hehenmeffer^ 
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SCHÖt^E KÜNSTE. 

pAMXAt in der königl. Drugkerej: Opere foBHdte A 

- fua^EccelVeoza il Signor Don Alfonfo di Varano 

degli ahtichi Ducbi ck Camerino etc. 3 VoL 12. Der 

erfte Band 473 S. ; der zwe^^te 40g S.; derdthte 

545 Si.^1789- (12 Paoli Rom.) 

Hr. V. wird al^emein als einer der gröfsten italifni- 
fchen Dichter unfers Jahrhunderts angefehn, und 

J^hat iidh/befonders im Fach der lyrifdhen / paftoral und 

"-trägifchen Dichtk^unft gezeigt. Die mehrjten der hier 
'^efammelten Stucke find fchon fonft zu verfchiedeneii 
•Zeiten herausgekommen; indeflenmufs man diefe Aus- 
jgabe, welche nach dem Tode ihres Vf. erfchienen , als 
'die irollftättviigfte uhd correctefte anfehen. Auch ill fie 
Biit4X)ch ungedruckten Stücken fehr bereichert, 

Der ^ylei^ndentbältviel Lieder, Sonnettentgeiftlich^ft 
und weltliche» icberzhafte undanakreoptkche, auchri^r 
bacollfche Gedichte. Der zweite fiond, kleine Qedichte^ 
in terza vima^ die der Vf. vifioni nennt; der 4nY^^ dr^ 
Trauerfpiele» Demettio^ Giovanni diGiJcala und Agneje^ 

Ob man gleich unter den Sonetten und Liedern Sti}- 

-cke findet, die durch ihre edle Oictipn» und die Star* 

. ke ihrer Ide^n, fchätxbar find; fo ift das doch» unfr^r 
MeynuQg nach, oiicht das Hauptfach unfers Vf. .So ent- 
halten z B- die anakreontiTchen Lieder fjeine und tieb^ 
liehe Bilder, der Vf. kämpft oft darin? joiit den fchwer- 
ften Reimen fehr 'p;lücklich ; ab^r yon dem Colorlt, der 
'Anmuth, der Mannichfaltigkeit, der Sanftheit andrer 
- kleinen Gedichte ron gröfsen Meiilem in diefem Fach 
der Dicfatkiinft, deren die ItaUäner fo riel haben, find 
iie no<;h immer 'weit entfernt Befonders fchön haben 
uns die, Eklogen gjßfallen. ' Theokrit und Virgii find 
beide darinn benutzt, und beide fehr glucklich ; oft be- 
merkt man die Nachahmung alter bukolifcfaer Dichter 
der Italiäner» die verfchiedenfien Manieren .find initein^ 
ander treflich Terbunden, und die Leidenfchaften mit 
vieler Kunft, und doch in fehr natürlichem Ton darge- 
ftellt. Hi^r ift eine kleine Probe ^us der dritten Eklo- 
ge { G(j augurj e gVlnäovinafnentL Zwey Schäfer be- 
klagen fich gegen einander über ihre unglücklichen^ 

' Xiebfcbaften, .der eine, welcher in Zauberkünßen woh^ 
^friiren iit fchUgt dem andern eine Bezauberung yor^ 
der aber keinen ftarken Glauben daran hat 9er Dia- 
Jog ift lebhaft und intereiTant. Endilch fchicken fie 

^ch'an, einen kleinen Stier- ^u opfern* Der mitleidige 
SchafärNifiis ruft dabefaus: 

• - . .> I 

.Povero H ntio torgl l p«/ te non torna 
^ . . Primenrerä mal pik, dt molli erbetts 

AHq fpjrar deW aurc doUi adoma ; . ' 

jt. L Z. .179a. ZweyUrBand. 



p0r te n<m muggiran piü U DiUtU 

y helle, che non gli occhi ufflitH egrtmi 

Ti cercan or per valH e eolHnette* 
7u incomindavi gia da i Jecchi firami \ 

Xa polpe «fl inal^ar egl pie robußo^ 

£ ad aguzxar^ U neVe cgma ßi rami 

Tit^i I tqri eedean del pik venn^ 
Afpetto fllla tna fronte aperta injnfo , 
CptMfede ßti ßlt' plm9 hh pite ßrhujh* 

Fin Amqrilli che non ha per ufo 

lyamar che i /emidei , quefta mattinä, , *'• . 

. Ti diceq; t^amo\ e fdkbraciiava H mufo, " 

Or poiche Erg^flo il tUQ ffforiw deßina . 
Cingi glL uUimi fior, gU tätimi bacß 
Pretidit fhe il ciel fa jpoifel Vindopinß 

\ Prgoßq, 

T^mp^ ^ d'oprar , e tu confufo giaci, 
ffifo , fra i vani pianti ed i fofpiiri t 
OuidttfHi Voßia ml faerißtio e taci. 

Nifo, 

Non poffo far ch^egli dt me pi|» forte 
PitHtando hi terra il pie non fi ritiru 

Vien qua, hianchelh, e cedi alla tua forte, 
ÜnhelVoKOr, fetHUolfmi^ t\ifpetta: v 
Che morir facm ai Numi e.Mla morte, etc. 

Es Würde überflüffig feyn, unfre Lefer auf die Schön- 
heiten der malerifchen Evidenz, dfe befonders adi En- 
de der Ekloge herrfcht, aufqaerkfam zu machen. Viel- 
ieicht ift die 4te Ekloge es am meiften werih, als ein 
Mufter dfsReichthums, der Neuheit, und der glückli- 
ch^sn Wendung ^e» poetifchen ^sdrucks angefehen zu 
-\verden« ^ . * 

Ib den zwölf kleinen (j'edichten i» ierzarimt 0> 
zweyten Bande) hat Hr. V. ein ftft neues Feld betre- 
ten. ; Anfangs fchcint es zwar, als ob er den Dw-- 
te nachahmen wollen; aber an erhabnem , und doch 
feinem, r^elmäfcigen und fliefsenden Ausdruck, übier- 
triflft er ihn noch. Man tat unf^rm Verfaffer etwa« 
Monbtanie vorge Worten.' . In Anfehung der Grund* 
ide»n feiner Dichtart ift diefer Vorwurf gegründet AI- 
lein in feiner Schreibart und feinen Bildern hat gewilß 
nicht Einförmigkeit ftatt. 
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Mehrere Qedichte beziehen Cch auf moralircb^ und 
heilfge Gegenßandj^,^ imd Jäher ift fchr natürlich ; dafs 
4er TF. fich oi^biblffcher Figuren und Fcrrmen bedien-. 
re, befonders aus den Propheten.und d?r Offenbarung, 
und .daraus eben hat 'er die erife Idee und den Tkel: 
Vifionen felbft, genommen, Hie^ift ein^ Probe davon 
aus eiucm Gedidue über den Tod von Atuien lienriettm 
•von BaurboHr Toökter Ludwig Xl^. 

Dal n^mh'tfero.moffe-atto Jp^mnno t 

* Li^altri vafQft mtrofi^ fiÜ tarbin Clären 
Su Valbeggmr M rorido makmo f < 

£ roppoflo fendendb aera, ]pm fcafct» 
D^ofeu/e h copA nuhi fpezzate,' 
€f.e a lutigoßefrc poi riturre in amy \ 

Scentküti , /alian pr fciolto or nggrupptrtr^ 
. ß depo rurto divideimfi rotU 

Da lampi lutidi[ßmi^ fggnato . ^ ' < 

JE (fal vortice ovnmque eran condotU 

Ratto pico eke non e colpo di fiondat ' 
Steo tt^afoM grandin^t vento s noUe, 

Vctr^e Je* fiumi alla p6putea fpmda 
JlVavvidi il pi^n di'orror nemho appreffatft' 
' Vcy lo rncrefpar retrograde dilVonda i 

Tel Ittme ßcrlcht jovra rargin nrfe 
- E.per fa f^lve atictd^VuHn in fuf» 
CR*, fi IfüUa negU ccchi a rke fe fparf^^ 

• ' • .*-'—•. *. '..■'• 

. €kle cotlS" man difefl il'cigVo chitifo "' ' * 

' £ ultor fra h adoppfnU irs del »*«,»• r 

Fra;*Jä $empcfla <r tjulmlni cdnfüj^ 

, Tl^cädeJfC-nonin ne* fenß fpewi^ 

£ la.Jpirto di D/o »iioVr hifcnJeJp . ' 

Idee iitfti\iimA jujTvrta w quet motnento^s 

O fe pik lievB il ectpo mio rnderfe . • . - 
ISagiinfo fal Pfyturbin.tUä appßrf • 
, ■ ■ ^ ^cli€ Vcterem.via v^riiir pctejfs:^ 

So eka ft^ un erto tolle effcr mi parva 
Si^ ecrto fpettator di quel ck'to, vidi . 
Ch€' fora colpo il dubltar di larpe, etc^ 

üie &^y Trauerfpiel« imr drftten Bande find vielTercht 
iirfserhaJb Italien nicht beMnAt geworden , und doch 
Terdiente auch det reine und edle -Stil fowohl; als die 
^TJelen wfrlUicb cragifchenSchöBheiteOgewiftvor yielen 
andern diefe Gelebrität. • ly^metrius erfchien zuerff 1745t 
nnil bemach 1749» vom Vf. felbft rerbeffert, phhe def- 
fen WiiTen- WBti ihnr zuerft herausgegeben hatte.^ Jeder 

^ Akt endfgte (ich mit Chören ,. nach An der Alten. Ge- 
wHs wfrd man einseinen Tortrefliches Seesen, meiller- 
kaften SiteReii crad Zögen, die ans Her:&^reifen^,. alle 
Gerechtigkeit wiederfahren taflfen. Der Dialog enthält 
zu riel' DecbfRetton* nnd Weitfeh weifigkeil. Es war des 

-yf. erfter tbeatraiifcber Verfuch, 1754 gab er Giocanw 
a Gifcaia heraus. I^it grofser Reinheit und Fruchtbar- 
keit fchadert der VIL tuer^Charaktere » die er luclu au^ 



der G^lk^ichte genommen, fonctern feibft gebildet hiit: 
z.B. feine Marianne und Mmaffe, z\vey jungje tugead- j 
hafte Eheleute. Man findet viel Aehnlichk^k zwifcben | 
dicfen Perforien, und denen, die Racine nach feiner Er- 
findung gefchildert hat. Marianne hat alles, was loter- 
efliren und rühren Kann; mütterliche Liebe, eheliche 
Zärtlichkeit, ftandhafte Stärke und Grofsmurh im Un- 
glück, erhabene I^mpfindiingeft» die notb wendig Wir- 
kung thun müflen. ManaiTe ift guter Sohn, guterEhemaun, 
Voll Muth, aufrichtig« und eilt, ohne es zu wißen, dem 
gluckH<;hen Scbickfale entgegen ,' was <€^ner lyar- 
\ei Nicht fo glücWict. ift der Vf. in den Charakteren 
des Job. von Gifcaia , und des Gefcbichtfcbreibers Jofe- 
phus, dieer aus der Gefchicbte genommen, ^ Derzwcy-^ ' 
te fpricht immer ; wie in fiHncn Gefchichtbüchern ; der 
erfte bleibt dem Lefer oder Zuhörer zweifelhaft. Viefleicbt 
hax (krVf. dadurch Contraft erregen wellen, aberd|efc»p 
Contraft ift nicht genug entwickelt. — BisweBea möch- 
te mafri dem Ausdruck weniger Worte und mehr Feueft 
und Präcifion wänfchen. Der Gang der Handlung köbn- 
le auch et\;iras rafbher feyn. Oft fcheint es, als tnüfsee 
man denfelben Weg zweymäl gehn. 'Man tadelt auch, 
vielleicht nkht mit Unrechte dte oft zu umftändlicfa be- 
fchriehenen Details , - wovon iida auch liäuOge Beyipiele 
bey den Grieahen, euch beym Racine, befoadersHn fei* 
nerBerenice^^nden. Dägegem findet man allenthalben 
die edelAe, rernfte Dtctien. Die Monobogeii von Maxia- 
ne und die letzte Rede des Job. von Gifcaia find Met- 
fterftücke. Wie viel Harmonfe findet fich unter den 
ClWlfikt^rittf tmd den Handlungen f welche.Wurde, wettB 
TOn^V AriftHchenlleligiön die Rede ift 1 wache Kraft, . 
^W^nVtd^FÜntergmgdes Tempels zu Jeirufelem> der dodi 
dierOegenftand desTrauerfpiels ift, angekfindigt Mird. 
i(gw/r, Martin delGiappffne^ das dritte Trtuetfpfe}» 
erfchien 1789. ' Man bemerkt dar inn einige .Aboabme 
der Talente des Dichters, man'ftöfst auf kleine Intri* 
guen , auf Charaktere , die ;nk'ht fcharf genug gezeich- 
net find, auf einige gedehnte Scenen, und dieMaxia^eii 
find nicht tief gedacht. .Aber alle diefe Fehler, alle die- 
fe Schwachheifeü, werden durch die Reize d^r Diction 
eine fanfte, immer fich gleichbleibende, BeredfalnkeiC, 
end einige Müffterzuge, die dieKenntnifs deStTbeate;^ 
der, obfchen durch das Alter gefch Wächten, Einbildung^ 
kraft des Vfi* geliehen hat, gewiiTeciDaßen reichlich er- 
' fetzt. - ' ' 

* Diefe unpartheyifchen Bemerkungen fiber die Tra«. 
erfpiele d<^ Hn. de Varano kösnen vielleicht dien^o^ 
fich einen richtigen BegriiF vem beutigen iraUenifchen 1 
Theater zu machen« Obgleich die TrauerfpietedesHQ. 
Grafen Aürtri alle Lobfprüche verdienen, ib darf mao 
doch rbreatwegen nicht die berühmte» tragifchen Dich- 
ter vei:geften, die ihm vorgegangen find, und imter de- 
nen Hr. T- einer der vorzfiglicbßenllt 
' . " ■ •- 

Tpwn, b, Fontane: La vendiitf^^ Tragedia diromgv 
traTportata id verfi feiolti däll' Ab. Lufgr AkrAesi 
fra gli Anadi .En«ido»i* HfUtateo; Sa^gio di poe- 
. fiedelTraduttore. 1790. 500. S: g. fii J. pfemont.) 
Die luUäncr kennen feit langer Zeit Ypmigs Gedick- 
te» tmd verlGhiedne.rerdienftvolle Ut^raiorea haben fie ] 
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in Proiir and in Vaffeo überfetzt. . Man hatte jedoch* 
nur eiue fe!ir nairtelniafsige üeberietzurig diefes Trauer- 
.fpieU, und Hr. R. hätte aifo nicht ;in recht 'gcthau*, es 
aufs neue 3;u überfetzen ; wäre nur feine Debeifetzung 
Keffer gerathen l * 

Yoangs fthriftftellerifchcr Charakter ift hinlängÜch. 
- bekannt. Man mufs fich daher fehr darüber wundern, 
dafs ünfer Vf.bcy Ueberfetzan'g fanfter Stellen fo^ Viel 
SorgFalt angewandt, tind hmgegea bey .ftarken und 
ILunilv ollen Stell e'^nxiierfe fo fehr vernachläffigt bdt« Auch 
Värfe CS fehr gut gewefen, wenn er bey gej^riiTen Aus* 
drücken , die vielleicht die Ohren der Engländer, nicht 
Keleidigen , auf den guten Theatern der DeutfchenrFran*- 
zofen u. ItJrliäner aber nie gefallenXverden, den Ton etwas 
^emäfsigt hatte. Mftn hört z B. in det erden Sce^e des 
Tierten Alits einen JfeidenfiJraftlichen Menfchen nicht 
geTn:ßvh mit eitiffyn Inject verglnchen^ das fich in d%s Ge^ 
^tvele verftricktf was es fitbft gewirU hat. Wjtn findet viel 
* ähnliche Stellen , wo ein LJeberfet^<?r nothwendig fleh 
' nach dem Genius feiner Sprache, und dem Qefchmack 
/ derer, für die er fchreibf, richten n^nft. Aber freylich 
gehört eignes Genie dazu,« u mim Geift feines Original« 
bald et^vas fanftes, bald etwas llarkea auszudrücken;^ 
nnd bald wicderom etwas zu verändern. Ith Gegentheü 
fcheint unlfer üeberfetzer eine rechte Jreude daran 
zii haben , mili noch ftä^kerin- und recht antitragifthe» 
Colorit dtefe Stellen auszumablen , was fohon dem Le- 
fer- ekelhaft iit, urtd auf der Bühne vollends unleidr 
lieh feyn nrufs. Die Verßfication ift ina AUgemieineii 
fehr ungleich. Fafl: mochte naan ^lajub^n, es hätten 
. mehrere Ii;!nde daran gearbeitet^ debn unter ^elen J^ajPr 
ten, gedehnten, und fcblecht ausgedruckte» Verfen fiii?» 
det tnanx wieder fehr harmonifche, fanfte, edle; tteftich 
yerfifidrte, befonders wenn Gedanken und BiMer vor- 
kommen , woran Erapfincjung Theil hat. Der Verfuch 
in Gedichten, der darauf folgt, bcwcift uns, dafs Hr. R. ', 
£ch alle Mühe gegeben, udi glänzend und.fein ficl^ aus- 
zudrücken. Auch hat er eine leichte Manier y ftsllt fa^- 
chcnde Bilder auf u.- f. w. , aber weder feipe Dictioot 
noch der Plan feiner Lieder, find correct und vollendet 
^enug ; fie können daher nur oberflächlichen Lffem, 
die an leichten ,• witzige?, oft nicht efnm^al fchön 
^efagten. Einfallen Vergnügen finden» Unterhaltung • 
. f chaffen« 

' VrR'o??A, b. Moroni : Opere det Signor (Srotamo Vom- 
feit Gentiltion^o Veronefe. Tvmo fecondo. 1790* 
299 S. g. (4! 1. venet.) . ^ ^ / 

Da der verftorbene Vf. nicht nurVcge» feiner Talen- 
te nnd Schriften , ibndern audi Wegen (eines vbrtrefli- 
chv motaHfcben Charakters fehr gefchätzt war, fo hat 
'jannn auch 'allgemeine B^erd« bezeugt,/i«ine L^ensbe- 
fchreibung* zu lefen. . Lateinifch. gefchrieben ftänd fie 
fcfaon im erften Theil feinisr Schrieen. 2um I^ebufdes 
Weitntannes ^ der Erauenz1mmer,r der KunftUebhaber hv 
£ wU denen diefe^prapbe fticbt fo bekannt ift, hat itiwt 
£e hitr auch ins Ir&liädifche übej^etzt. Sie Iteht gleidi 
jta Anfang des Buches ^ und fiUk 4g, Seiten^ 



Hernach folgt Vine Eirtleitung,.des Vf.r die er zuw- 
erft vor fernen flirte nli^dern i^ neuer" Manien druclten- 
Uefs, verfchiedne andre Gedichte »^ und' eine poetifch^ 
Deberfetzunf^ von hundert gfitchifchen EpigraifuHen. 
Die Eiuleitttng enthält vortrefliche Beobachtungen über 
die pocrtfche Kbnft, über ,die Vorthieile", welche di# 
menfchücheGefellfchaft a;js der Dichtkunft ziehen klann,. 
über die Methode des- üeberfetzens , wie diö Iteitne da-, 
bey zu benutzen find , di^ Il^riüjonie bcybahalten .wer- 
den kann, ohne dafs ein üeberfetz^r, der treu und zier- 
lich übcrfetien wiJl, zu viel flindcrniife fiudec' 

• Die Hirtenlieder .find fehr gut gelungen.« Sieia— 
ben ein Colorit; zufammcngetragea au5 den fchönAei^ 
und feinften Farben, aus allem, \vas di^ Xatur liebli:. 
che» und die. Kunft; reiz v.olles befiut. - So ;nauchcrlirjr 
Farben glücklich zu mifchen, dazu gehörte ^denn frej- 
lidr aber auch «ine.folche Iland, wie ^Ae des Vf.' -^ 
Wo' der Vf. den Theokrit zu feiner Manier benutzen; 
konnte, hat er es nicht. nntcrlafSsn. : Man-ftöfst imdier 
Wieder auf Um», wo es am fchicklichften ift. Dai fi«r 

beute Lied giebt die ftappanteften Bey fpiele davon* Bi^r 
iflrder AafenEt , • 

% • ' - ' 

' n^ quelle bufie f 0(0:. 
. Che, laffk pendon, fapra - 

. Croita öi9 ifi feu dei montt anifia ß fieni^i^;^ , 
^ntto e il cigfion diroiikk 
« Ä che alte fteffc Carpre * 

i^tnrto cammin difficiUfi rende, #»; ^ 

,.Die übrigen rerrnffchten Gedichte beffehn in Sbnet? *. 
fjw», Liedern, uÄd endlich* fephs Epigrammen', wo'rin» 
nun des Vf. vertraute Beka-nntfchaft mit den Griechen 
leicht wahrnimmt. Freyllch enthalten manche^ der So- 
netten und Lieder nrchts mehr, als trockne Complimen- 
te an Perfonen , die der Dichter ßAätztc und liebte ? 
doch unterftheiden fie fich iromer-föhr rühmlich von ei^ 
ner zahtlofen Menge ähnlicher italianifcher Gedichre fo- 
wohl hl Anfehung ihrer poetflTchen Schönheit^ als ihrer 
zierlichen Diction; ' Retner und edler Stil zeichne^ un- 
fern Dichter fehr aüs. Als ein Mufter pbctrfcher Feinheit 
Wolfen wir nur das Lied S. 99., welches anfangt j Un 
bei jumto aprite cH, Anführen. Einige fonfl bekannte 
Gedanken, find wegen der neuen Manier, womit fir 
hier vorgeftellf wefderv, es f*ft iricht mehr, und andere • 
find durchaus original, und treflich vorgetragen. 

Was dfe hundert aus dem Grfechifchen überfVtzte 
Epigrammen betrifft, fo kennt fchon die gelehrte Weh 
^es Vf. griöchifcbe Gelahrfamkeit; Seine Arbeiten über- . 
treffen alle andre italinnifchen Ueberfetz« ngen a^iis der 
Anthologie; z. B. das bekannte Epfgramm von Gapito;; 
ka-nn es wohl mit mehrerer Pradfion undAumuthr uhei^ 
fetzt werden, als in feigenden VerfenV 

Beiik che non ß» grazie in compegrJm 
' "^DUett^ folö ction v\ttieH^ ßeccme ' ^ ^ 

Efea, notdnte che Jt'nz'afKo fi<i^ 
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^Aäch die twey folgenden' find fehr TörzOg:lich: 
Auf Myrons Ku/i. 

S^ogUati da i paflor vergo fercoffa 
Qnafi iittf dalValtre io mi refiajß. 

Auf Dertylis. 

(>uattro U Grazie fon , U Mnfe^ diwe, 
E U v9Heri duei Dtreilvifi tutU 
- :£ gräuüf eMufa , # VmiBr9 ß /^e. 

Der griechifche Text ift iminer der italiänifcheh Ue- 
becfetzasg. gegenüber abgedruckt. Auch des Callima- 
cbtts Hymne fopra i Covacri diPaUade ift übecTetzt, und 
der Text gleicfafalls gegenüber abgedruckt. Dies 
Stück- ift .auch deswegen vorzüglich , weil ßch einige 
fonderbare italiänifche Redensarten damit vergleichen 
laffen. 

Femer ift'auch Mufaeus Hero und Ueander in^verfi 
/cioW (reimlofen Verfen)überfetzt; die vorigen waren 
allein gereimten Verfen. Dies kleine Gedicht war fchoa 
verfchiedentlich ins Icaliänirche überfetzt, befogders 
,vpn Salieri. Hr. P„ übertrifFc feine Vorgänger fehr. Der 
griechifche Text felbft ift» nach Brunk» den der Vfl 
mit gerechtem Lob in der Vorrede erwähnt» berichtigt 
Vvorden; Der Anfang des Gedichts felbft mag V9n fei- 
ner Art, in reimlofeo Verfen zu überfetzen, den heften 
Beweis geben. , . 

Di la lucemo, o Dea , chefu i*oceuia . ' . 

Amori ießimoHtQ, td il nottumo 
Jfotator d"imen§i che il mar faffavo; ' 

^ . E gli fponfali eui da VimmortaU 
Auroror non veduii i # S^flo e Ahidö^ 
Ov0 appunto fi fer ^uefli Jponfali ' . 

• l^ottur^i d'Ero, ll notator JLcandro 
~ Rmmm9ntar\fcnto • "# la Imcerna infieme ; 
-'" ta luc&rna che fu'de Vimbafciate 

fii Vener nunzht e nunzim d^Ero , a eui, 
Jflenire di notte fea foflei Jue itozze, 
Le nozze qrnatfa , la iucema clCtra . 
Jregio d^Ainore, e che fetereo Gioye 
Dovea, dopo il certame de la notte. 
Condur fra gli afiri, e degli amor clüamatä 
Pronuba fiella , ete. 

Die folgende Hymne» von Cleanth» ift eben fo fchdn» 
und gfcreu überfetzt. Man, hat dem Vf. einige Härte 
in^ der VerfificationbeymUeberfetien -vorgeworfen; nuB 
ift freylich diefcr Vorwurf bis wellen gegründet» aber 
doch, bey weitem nicht immer gerecht; denn oft wird 



die Kunft» tlen Red^ensarten niehr Schwung zu geben, 
die Verfe ftarker 'auszudrücken» und die poetiüche Har- 
monie zu rerändern, für Härte genommen, 

Parma» b^^Carmignani: LeFacuUaüwianeS^etd^li 
da Angi Mazsx^f Prof. di lettere greche nella R. 
Univ. 1790. 8- 
Gewifs ift alles, was aus der Feder eines fo berühm'- 
ten Literators kommt, wie Hr. M. ift, fehr intereffant 
fürs Publicum. Denn längft haben feine ausgebreiteten 
Kenntnifle in griechifcher Literatur und andern Fächern ' 
der W^iffenfchaften ihm allgemeine Bewunderung bej 
fieinc^n Landsleuten zugezogen. Seit mehrern Jahre« 
war erbefchäftigt» den Pindar zu überfet^en, und hat 
kühne, poetifche und kraftrolle Nachahmungen gewagt 
Diefe kleinen Gedichte find ein. neuer Beweis feinet 
Leichtigkeit, die fchwerften Sachen^^gut vorzuragen» 
felbft folche, die den Zwang derPoefie gar nicht dulden«' 
zu köilnen fcheinen. V're^ich hat man ihn wegen ei- 
niger Ausdrücke, einiger zu gefachten Redensarten«' und 
einiger Worte vom Dante, die aufser Gebrauch find« 
getadelt» und wir ftimmen diefem Tadel in fo weit bey» 
dais er fich diefe Wörter u. f. w. oß nicht am fchicklich- ' 
fien Orte bedient. Indeflen kdnnen Mifsbräuche diefer 
Art bey den heutigen Ilaliänern Verdieiaft habeif^; denki 
diegröfstenLiterator^n diefer Nation beklagen ücti fehr 
tiber'den Verfall des reinen und edeln poetifchen Stib, 
und fchreibeh diefen VerfiiU dem geringen Studium der 
^ Alten, eines Dante» Petrarca u, f. w. zu. Mamnalab^ 
diefen Gedichten die vergefTen » dafs der erfte. Zweck« 
den der Dichter ror Augen hatte« die Religion war. 
Er benutzte einige Stellen der Schrift» der Kirdienvi- ' 
ter, alter i^nd neuer Philofophen, fefne Poefies^u eibt- 
ben. Hier ift eine Probe feiner Manier: 

Rnninifcitiva. 

Volgefi a* tewpi che paffaro, e gode - 
Spajfierpi operofo il penfier mio, 
Sptnte femhianxe rawivando, ßni^i% '^ ' 
Ofo mortal di creator la lode. 
Unite e fparje le riekiame e m*ode 
Confanguineo di morie il rnnto obhlio. 
Che con le tinie in Lete ali al defi^ 
Db* redivivi inyan faforza efrode. 
EJfi la prifca gncor fi,rma feg%tace > 

Tracndo, integran da^ jo§itrti danni 
■ 1/ ^oiifcio core che di lof non face. ' * 

Se arretror non ml iice il vol dCgU anni, - 
peUe Jpoglie wigUor del ferpfpa educe ^ ' ■ " 

Compongo etitrni altt memt^ia i scannt. 
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Naturossch. Mailands b. Morclli: Di qlcnni Fojfli fin^ 
golari drlla Lomkardia Anjiriaca m di aiirM-farii dtlVlialin^ Me- 
moria di Ermemegildo Pini.» C. P. B. ntUe quäle truttafi pure di 
}m Folcano fnppJflQ nella Lombardia medefima, 1790. 4S 8. g« — 



Der Vf. "bemüht frch in diefer Abhandlung, zubeweifen, djf» 

einige Producte derLombardev, die man für Vulkmifch fefaaJ- 

. tc«, et flicht find. Zuylncfc hai er rertrefiicjie BeobschtunscR 

angeitellt. 
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Sonnabends^ den ^5. ^uniui 1^92. 



OEKONOMIE. 

Fäetbäro, b. Craz : 'Beflimfmmg des Verhältniffis 
-zwifchen demAekerboäie und Viehbuftande , voo Lu- 
der Herm(%nn Hannfs von. Enget • ChurfürftL Sächf. 
Rtttmeif^er. 1179.1. 10 Bog. gr. g. (9gr.) 

ie Veranlifiua? zum Verfacbe» diefes fchon an /ich 
felbft und befonders in Ruckliebt auf das, was Lo^ 
kalurnftände fpdern, in viele und grofße Schwierigkeiten 
verwickelte ökoDomifche Problem auTzulofen, ' gab 
dem yi eine hierauf gerichtete Fritge im 4oiten Stücke 
der Leipziger Ihtelligcniblätter vom J. 1790. • Seine 
ToHmacht zu einem folchen Uiuemebmen aber gründet 
fith auf " feine Theilnahme an oftmaligen Berathfchla- 
gungen gefchickter Oelcooomen über vorgedachirea. Pro- 
blem, auf die von feinem Vater (einem uutsbeiiaer in 
MeiMenburg) darübet erhaltenen Belehrungen, auf 
feine beynahe 4o)äbrigen pkonoroUchen Erfahrun- 

Bn, auf feine ökonomifchen Wahrnetii)|usgißn . in 
ecklenburg, Poiumern^ Holftefa^ Böhjccyi/l^.pjl^^^p^- 
^erreich und auf feinen eigenen ao jährigen -Betrieb 
der Landwinhfcbafc in Sacbfen. Zur Grundlage feines 
ganzen" Vortrages ninunt er den ricbtlgen Satz an: dafs 
das Verhaltnifs zwifchen dem Ackerbaue und dem Vieh- 
beftande aus dem GeiicfatspuAkce des ZufiKqmenhanges ' 
Ä^'-r Theile der- LandwirtWchaft und des weclifelfciti- 
gen Nutzens , welchen fie einander verfcheffen ♦ beur- 
aheilt vuid beftimmt werden müfle. Hiernach ift denn 
^uch der Plan der ganzen Schrift entworfen. Er nnter- 
fucht zuerft^job fich ein-euf alle, oder nur auf ein;&el- 
ne Gegendeal anwe^idbares Verhaltnifs feftfeczen und 
wie ikh diefes beftimmen Ufle; fodaon fuhrt er die. 
Rüakfichten an, welche dabey auf den Beftand des 
•Ackerbaues fowohl , als der Wiefen und Wcideängpr, 
aiif das ff^fedürfnifs an Duuger und an Viehfutter , auf 
den nöthff^en BeRand an Zugvieh, an Kuben und an 
jungem Viehe zur Zucht genommen werdep roüITeii. 
Hieraus werden am Ende "zur Feftfetzung des wahren 
VerbaltnÜTes des Viehbeftandes zum Ackerbaue die 
Schlufsfolgen gezogen. 

Richtig und ausführlich hat der Vf. im erften Briefe 
die laachtheiligeR Polgen eines gegen den Ackerbau un- 
verhältAifsVnäf^igen za ftarken, oder zu geringen Vieh- 
Jieftandes, befonders atber die Schädlichkeiten einer dem 
^Vorrathe an Sommerweide ^und Winterfutterung nicht/ 
angemeflenen Vermehrung des Rindviehes befehrieben. 
Diefe Ueberhäufuogt welche er hauptfachlich der zu. 
weiten Ausdehnung der Hollindereyen in Mecklenburg 
vorwirft, fcheinet ihm gewöhnlicher, al^ der entgegen- 
gefetzte Mangel zu f(^n. Dem Reo. find hingegen un« 
. jt.lu Z. I7J^2/ Zweyter Bwid. 



gleich, mehr Landwinhfehaften von. der letztem^ ata ^ 
von der erfiern fehlerhaften RefchafjFf^nkei^ in Ober- 
und Niederfachfen , z. B. in Thüringen, in eiui/^eii 
Theilen des Cburfurftentbu/ns Hitnnover und des H£>r« 
^ogthumd Braunfeh weig, in dem weftlichen Theile des 
He^gigthums.Magdeburg,' im fürftenthum Hulberf^adc 
etc. bekannt. So lange man dafelbft nicht einen Theil 
der.ällzu weitläufrigen Gerraidefejlder in natürliche oder 
kunftliche Wiefen verwandelt und hiernach den Vieh- 
beftand vergröfsert, wird es an hinlänglicher. Bearbei- 
tung und Düngung noch immer maugeln. 

In der Folge giebt der Vf. umlländliche Nachrichten 
von den wirthfchafUichen Einrichtungen , ' die fein, 
Vater aufzwey Gütern und einem Vorwerke m '.Meck- 
lenburg, befondera in Anfehung. des Rindviehes, getrof- 
teji hat; Einrichtungen, die fich als Mulkr^ einer forg* 
faltigen und einträgfichea Benutzung emfifehlen. Blofs 
die frühzeitige Begattung der jungen zweyjährigen Rin- 
der mit den jangen Reitochfen vom gleichpa Alter fii>-, 
den wir bedenklicji. Der Vf. beweift, 4^fs durch die 
eigene Verxvaltung des Rindviehes ein weit beträcbt-' 
lieberer reiner Ueberfchufs,* als durch deflfen Verpach- 
tung, zu erlangen fey. Die iFrage: ob der Ankauf 
des Rindvif hes , oder die eigene ZuZucht, rathfamec .. 
fey, wird durch Berechnungen* der Kofienund dl^ Ge- ^ v 
winnftes von beiden Seiten gut erläutert Er verrhei- 
digt zwar die von ihm auf feinem, Gute in Sachfen .ein- 
geführte Stallfütterung mit vielen Gründen } dpch giebt 
er zu, dafs fie nicht allgemein und ohn^ Einfchränkung 
thunlich und vörtheilhajt fey [ womit wir völlig emver« ' 
llanden find. Hingegen kann aus dem im vierten Briefe 
vorgefchriebenen Verfahren, alles Heu, Sfroh und fon- 
ftige Futter dem Viehe nach Gewichte und Gemafse zih' 
zutheileur nach unfrer U^berzeugung, keyieswegs ger 
folgert werden, dafa folcbes zur Feftfetzdng' eines na- 
thematifck richtigen und auf alle Gegenden anmbendbafefi 
Verhalrniffes zwifeben demViehbei^aade und dem Acker- 
baue aÜein hinlänglich, und dafs es dabey nicht nöthig 
fey, auf das Verhaltnifs der Wiefen gegen den Acker- 
bau, noch auf den Anbau der Futterkräuter Bedacht zu 
nehmet. Auf diefe Gegenftäode, imgleichen auf die 
Anzahl und BefchaiFenbeit des^ Viehes zur. Bearbeitung ' 
und Düngung der A^cker kommt dodh faiebey negeineia 
viel an, und da es unmöglich bleibt ^^ alle £b Itöufigea 
Verlchiedenheiten des Ertrages der Aecker und Wiefen» 
der'längern oder kürzern Zeit der Bearbeitung« der, • 
ftärkeren oder .geringeren Düngung usd BefamungJ 
welche die Aecker hier oder dort erfodera , genau zu 
beftimmen ; fo läfst fich «uch nur ein für einzelne^ nic^ 
abe^ fßr alle Gegenden , geltendes mathehiatifch richti- 
ges Verhäifsifs zwifchen dem Ackerbaue und dem Vieh« 
liii . / heftande 
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beftund« feftfetzea. Der Vf. gltubnzwar, jeder Land, 
wirch \Är€rde> hierüber zu vöüiger Gewifshc*!! gelanjgtn; 
wenner yorerfttlieBefcbtifienheit dcf Wirthföhaft fef- ; 
, nes Vorgänger^ nach allen ihren VerhüliDifTen focgfälrig 
erforfche, und dann die im 6ten und folgendeii Briefe 
enthaltenen Beftimouingen auf feitieti' HaasbaH snwea- 
de. Aber es ift doch ^ufserft fchwer, wo nicht gar 
unm^gUeh^, a4le und- jede ümft^nde , welche -auf des 
Vorgängersr'gute oder fchlecbte Winbfchaf* Eioflufs ge- 

. ^4labt haben • tnir vöHigor Genvifsbeit ausfindig zu ma- 
-eben ; und die Beihmmungi^n des Vf. iind allzu vielen, 
- «weit davon abwetchetHien'Localveränderangen unter- 
-Worfen. Er'itiaimt 600 Scheffel Dresdner Maafs urba- 
Ten Arker (wel. be 30 Hüf«*n oder io5o Morgen Acte«', 
jeden Zu i^o Rhein landiGchpfi O Ruthen ausmachen) 
Zur GrUndloi e, Und Kt\\t feine Berechnungen nach dem 
Umerfchtede zwifches gutem und fchlechrem Lande. 
*und nach der Schockzahl des davon zu er ndrenden Str9- 
-hes und dem Betrage des grünen Futters an. Dagegen 

' aber ift zu bedenken , * dafs auf die Beftellung eines 
fThPiU • der Aeckcr mit Oelfaat oder Winter- und Som- 
'merrffbefamen und^ den- davon abhängenden Strobvor- 
•lath dabey gar keine Rückniht genommen ift; dafs es 
'ÄWjfthen dem giften oder fchitchten Acki*r mehrere 
-6rade der IVlittt^lmafsiKkeit.giebf ; und* dafs die Qiötse 
5 der Strohbunde fo wolil, als des für ji»de Viehart erfd- 
.'derlichen grünen Puttersjiicht bey allen Haushalrungen 
'gleich ift, noch feyn kann. So ift auh bey dem S.91. 
•«ng^coeneit Verhältnifle des* Wiefewachfes gegen deta 
'Adc.erbau. äüf die nptKweadig mit Jo. Becrachcuog zfii 
ziehende Verfchiedenh^it des Ertrages der Wiefen uttit- 
'der gröfseren oder geringer«^ 6üte «des gewonnenM 
•.Futters, imgleichen auf die Gröfj^e und BefcbaftVnheit 
-'de): Weideünger kein ßedadht genommen; die Ertoder» 
-kniffe an' Dünger (S. 92. u. f.); welche hier nach der 
'Fuderzahl bere hnet werden, leidA« — zumahl m 
^ R^ckfidit auf die gröfse Verfchiedenhek der Miftwa- 
. gen, der Gefpanne uqd der Nähe oder Weite des Trans- 

Sorts — fehr Viele Abänderungen , welchen auch dfe 
brigen Berechnungen an Viphfiitter, an Pferden« Och- 

• fen , Kühen. und jungem Zuchtviehe unterworfen "find, 
- Inzwifchen bat doch der Vf. im letzten . Briefe wohl 

überlegte richnge und brauchbare Anweifungen gege- 

*fcent Wie, nach einigen nt^efuhrten Localumftänden, 
ein. we«n gleich nicht völlig richriges, doch allemal 
Vortheilhaftes V^^Uiltni^s zwffchen dem A.ckerbaue und 

:der Viehzucht zu erhalten fey. Der S. 33. für 2t 
Dresdner ScheftVI Ausfaat auf 450 Q Ruthen berechnete 
FrächeninhaU tft unrichtig r denn da, nach der Angabe 

'.(S. sa.") ein folch<*r Scheftirl Kornausfaat 310 D Rüchen 
hält; fo bertafee» ai'Srhifflfiel nicht 450, fondern 490 
□ Ruthen. Diefer Rpchnungpfeh^er hat auch die Un- . 

' richTi^keit des Anfatzes zu 477 Stück Rindvieh für 1012 

• Scheffel Au^ifaat zur Vi^x^t verurfachet: denn die letz- 

• lere kaniT^nach d(»r obigen •Beji^'htigung, nur beynahe 
'. .£Br-433 Sfü<k binretchend feyh.' Der Vf. ^ermuihet, 

I 4a& die auf hinlan(|iicher' Weide gehenden Kühe meh- 

L'^fere lind ^efftre Milch' geben, als diejenigen, welche 
'im Stalle. gegittert werden/ diKf gründet feine Meynung- 
«arHiif, defa^die leaterii Sfls üinea vorgelegte bäufis^ 
: ■•■ ■■■• ■■- 



fette Futter gierig verfchlingen und fehleeht verdauen. 
Theorie und Erfahrung h&ben^ äbet fchoa ßf ngft' die 
Vortheite mehrei^er und beflerer Milch bey dfer SuUfiit* 
ter'ung hinlänglich beftätiget. Auch be^veifcn die mi*ch- 
reichen Kühe in den HoSleintfclien Mafchländem, wel- 
^he.auf ihren WeMei^ ein eben.ftt häufigf^s und fettes 
Futter», als die Ober und Niederfacbfifcheii Kühe in 
Ställen vor. fleh haben, dafs ein folcher Ueberfiufs kei- 
nen gierigen Frafs , noch fcnleChte Verdauung und Ver* 
mrnderung d^r Milch verucfacht. Mit des* Hn VI 
Meynung (S. 137), A^l^b ein Wirth iweier in fernen 
Wirthrchaftlichen Einrichtjingen m^r aiif 4ie Einnnbma 
fom Viehe als auf dem Körnerbau» /eben nuifte« wer- 
den die Befitzer weitlauft]|er und geTratdereicher Felder 
gar nicht « fondern ^ur .einige und folche Lendwirthe 
einverftanden feyn , welch*» viele gute Viehweiden, be* 
fonders Fettweiden und nahe günftige Getegenheiten zua 
Verkaufe des Viehes und der Producte vod denfelhen hft» 
ben ; und iie erftern werden ihren Widerfprnch dadloi^ 
rechtfertigen , dab die ökonomift^ie Klugheit erfodere, 
die gröfste Aufmerkfemkeit und Anftrengung auf den- 
jenigen Theil der L^ndwirthfrbait zu ^hren, von wel- 
chem das unentbehrlichfte aller Bedürfnifle und zn* 
gleich die ftarkfte und gewiflefte Einnahme erfolgt, 
und duis eben diefbs ihren Haushaltungen mehr durch 
den ^ Ackerbau t als durch die Viehzucht ^ verfdiairet 
werde. 

' Presden, gedr. b. Harpetern:. Die Schäftfegm im 

''■''J'SachJ^cIt^n ErSioebifge und in^^hcklmturg gegm 

*''''^aiKandtT-gi!tfteUt"voTi Ltider Htifiia/in lla.ß ton £11- 

gtU Cburiurftl. Sächf. Rutmeilter. 1791. 6 Bog. g. 

Der Vit ift, wie bey der vorigen Schrift fcfaon ge- 
gedacht, der Sohn eines GuTsbeficzers in dem letzteih 
L^nde, und jetzt dei" Beiitzer eiues (iut9 in der erftern 
Gegend, und hat daher die Vermuthung für (Ich, dais 
er von beiden Schöfereyen genugftfme 'Kennruifte be* 
fitze. Aüch hat er feine Befchreibung der Mecklen- 
bnrgifchen Schäfereyen durch einen ausführlichen Aus- 
zug aus den von feinem Vater herausgegebenen Briefen 
iAer dir Mecktenburgtßhg Landwirtkfchaft CS 4t — g?) 
befcheiniget. Seine drey erfteu Briefe enthalten «ilge- 
meine Anmerkungen über die Ober- ußd Ntederlachifi- 
fcheu Schä^ereyen , über die notbwendigen f rfedemifle 
eines tüchtigen Schafers und über die* Kennzeichen ei- 
ner guten Schafzucht. Der Vf behauptet , 4afs das 
Niederfarhiifche Verfthren in der Schafzucht dem Ober- 
fächiifchnn lar hiebt gleich fi*y; dpfs man in Ni«*de^- 
fachCen die Schafe faft panz vernachläfsige ; da£i die 
'Verpadhtunjg: der Schafereyen allda fttli durcfagän^ie im 
Grhrauche fey; und dafs man dafelbft" niir kMiie, 
fchmärzi;^e urd mir fchlechrer Wolle bedeckre SchnÜB 
vorfinde. . Allein die Satz- oder Mengefthäfereyen find 
in.Ob-TOirhfen eben fo wenisr allgemein .eingeföhrel^ 
als es die Pac^t und ( x>hnfchafer^en in Ni derfacbfen 
find. Auch hier trifft man dte erftgedachce Art vo» 
SchäPereyen an verfchiedenen Orten und viele eben fo 
grofse gefüiide und woDreich^ Schafe., als in Ober- 
iachfea»/berandei« in gebirgigen G^eodeo» en. Da 
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namtf ferner ia Nicderfachfen bereits fo Tide Schafe- 
reyeo durch Spanifche Böcke, auih durch vorfidirige 
Waht der iniilandifchcn Schaßnutter und Böcke zur 
Zucht veredelt hat. da man dafelbft von einem Schafe 
Im Durrhfchüirtc 2i «uch 3 Pfund Wolle, folglich voii 
^ Stück gleichfalls einen fchweren Stefti (zu 22 Pfiin- 
(deo}'und darüber bekommt, und da das Gewtc)it eines 
Husgefehtachtecen Hammels, von 30 und, 36 Pfunden 
dort gar keine Seltenheit ift; fo können den Oberfächft 
jTcheii Schäfereyen die S. 2 t.. 22. gerühmten Vorzöge, 
zwar in Vergleichung gegen die MecklenburgifcheA 
;Scbafereyen — nach der Befchreibung derfetben im. 
Vierten und fünften firiefe . — aber ketne^wegeii in 
Vergleichung mit den NipderfachGfchen Schäfereyen 
fiberhaupt^ da die altermehrften von diefen' jenen gar 
aicht ahnlich find, ausfchliefsend zugeeignet werde«. 
]Den Uaterfchied der Mecklenburgifchen und erzgebir- 
gifchen Schäfißreyen fetzt ^er Vf. hauptfächlich darin: 

.dafs diefelben dort mehrentheils hiebt d«o Gutseigeti- 
tbftmera, fondern den Schafmeiftern zugehören, diefe 
;iiic)]t auf die Veredelung und Verbeflerung ihrer fchlech- 
ten Herden, fondern biofs auf die Vermehrung ihrer 
Stückzahl bedacht find, mit denfelben faß alljährlich auf 
Martini von einem Gute zum andern ziehen und allda 
die Weide pachten , und dafs dort den Schafen dieSom- 
naerweide durch die eingeführien Hulländ reyen pnd 
die damit veEbiind**ne Koppelwirthfchaft fall gänzlich 
entzogen, auch im Winter nur ein kümmerliches putter 
gereichet wird. Im Sachfifchen Erzgebirge hingej^en . 
ift das Schafhalten ajlein ei < Vorrecht der (ju^ha^fchaf- 
tch, und die Schafzucfct fchoB labge durch:/ dfe^R^ffit-. 
tung mit Spanifchen Widdern und .die voriichrigp A«iS 
wähl der innläudifchen ZüChtfc 'sfe berrächrlich verbef- 
fert worden; die m'ebriteo Sch^fereyeu lind auf eine 
Zufammenfetzung 4nit den Sihäfern zum fiebenten, 

'nanche zomjechllen und einige zum achten Theile de^ 

'Vol-theiFs oder'Schadens eiu^^eri hter, und fowohl mit 
guter Weid^ im Sommer, als mit hinlänglicher Fütte- 
f UDtg im' Wiüter verfeh^n und gt- bt*n im Durrhfchuitte 

: Ton IG Stüok Schafen einen jÄhrliihfi» reir.eji Gewinn 
Ton 7 Rthlt, 12 t?r. » dahingegen fo'cher ip Merklen 
burgnuranf 2 Rrbir. 12 gr. bis höcbltens 4.Rihlr. pe 
reebnet werden kand/ Was der Vf. hieraus, im- 
pichen au.q teii»er hinzugefügten Berechnung übet die 
Nurzuog des Rindviehes und deren Verbältnifs gegen 
die Schafuurzutig folgert, dafs die pigene. Bewirch- " 

.fchaftung fow'h! dr Schafe, als auch dcsjRind 
Viehes den gröfsteu Nutzen bringe (S. 93), hat" t inen 
hohen Grad der Glaubwürdigkeit und kann mahchrm 
l,and\Kirthe in und aufüerhalb Mecklenburg zur hfdacht 

,Amen Prüfung und nützirchea. Veränderung feiner bis- 
herigen Wirthfchaft Aniais gebetf« . ^ 

MttifsTEn, b. Theifiug: Jnweifung zur Verb ffevung 

des AcHttrhaues utii der LanJmrtkjchaft (de»> Mün^ 

ßerlandes . vo» Anton Bnichhaufen. 2 Theilc. mit 

4 Kipf. 179.. i Alph. 5 ß. 8- (i.Rihlr.) 

Ohne alle partheyitche Vorliebe und ohne die min 

defte Verleczang der jeder. deutfihen Provinz und ihreo 

Eiawoiuiera fchuldigea und biiligcn Werüifchäuuag 



kann maa doch dreift (agen , dafs einige Pi^ovmzeo in 
der Volikommeaheitdes landwirthfchaftlichen Haushalt« 
weit, einige mtttdniüfstg, .andere nur wenig und noch 
andere faft gar nicht vorgerücket lind» Von dieXecletx» ' 
tern ungünfttgen Seite find datoi Rec. einige Weftphäli- 
fch'e Staaten, die Bifchofithümer Münfter'und Pader^ 
born, diy» .Graffchaft Mark etc. — zwar nicht ansteige- 
lien Localbefichtigurigen« aber doch aus. glaubwürdigen 
Reifebefcki^ibuiigen und Nachrichten dordger ^Einwoh' 
ner — bekannt. Diefa wird^ fo viel das^ Münftcrljind 
betrifft, felbft durch die Exiftenz lind den Inhalt de^ 
vorangezeigten Buches — welches auf Befehl des Lair* 
desherrn für die L'andfchulenand den "Landmann her- 
ausgegeben ift, und voa ded gröfeea and vielfäktEea 
Mängeln der dangen l^ndwirthfi^afc die tuverläfdgften 
ZeugniiTe enthält — - vlülig beftätiget. In einer herz' 
liehen', zutniuli<;hen und dem gemeiaen LaadmannS" 
verßä'ndlichen Spfadie unterredet fich der Vf. in der 
Vorrede, und auf alUrn Blättern fejiaes Buchs mit dem- 
felben, und bemühet, fich/ mit fichtbarer Theilnahme 
an feinem Wohl utfd Wehe, ihm fowohl die bisherigea ^ 
Fehler feines Haushaltd^^ als audh die Mittel zu defleo 
VerbeiTerung begreifiicb ^u aaacbea. 'Hie2u l^e reitet er 
Yeine laadlidien L^fer dadurch vor , ' dafs er ihnen t'or* 
erit über die allgemeinen Eigenfcbaflen der Körper, ih- 
re Auflöfung, Gährung , Fäulni£i, über die Lufir und 
das Feuer, über Mafchinen überhaupt uad -das Fuhr* 
werk lafonderheit , dann über Beßandcheile uiül 
''VVachsthutader Pflanzen^' Aber die verfc^hiedenea £rd- 
^^rtea j^ Hochfttft Münder, ihre Kennzeichea und' 
'^röisere odbr' geringere TaügUchkeic derfelben zum 
^"Dköhemiichea Pflanzenbaue eiimt gründlichen uad fafs- 
iichea Uncerrichc ercheilet. Hierauf bandelt er vom 
Pflügen und<Eggen (Warumoidit auch voai Walzeaf 
Sollte man denn die Walze im Münfterlande gar nicht - 
"keaneii, oder gar nicht brauchen?-), von den .fehlem 1 
der Müniterfchen Pflüge, von .den Mit|:elil ihrer Ver^ ' 
beflerung, voa dem Mifte und Dünger uad ^er liet^* 
beyfchaffung, Aufbewahrung und Benutzung deiTelbeOi 
vom Säen , von der AbtheiluiSg der Fahler un^ ordeaC« 
iuh^n Abwechfeiung in den Fruchtarten, von der' Ab* ' 
leitung des Walters 'aus naflen GAin^ftückea und -voa 
der Einfchltefsung und Einzäunung der Acker. Dann 
folgt ein Verzeichnifs der im -Müafterlande gewöhnti- 
eben Fruchtartea, mit ^beygefügter Befchreibung des 
für jede Are fchickiichen oder iHcht fi-hii iiltcheo Bodens« > 
und mit Belehrungen über die Methode ihres Anbaues« ^ 
und ein Anhang voa 5 landli hen Liedern, welche lick 
zwar .nicht durch poetifche (hier auch nich erfoderllthe) 
Schönheiten, wohl aber durch Frömmigkeit und Bte- 
deriinn^ ia . den Gedanken und Klarhpit iä den Aus* ^ 
drücken empfehlen. 

Der zwey te.' l'heil Rellt zuförderft die . drlngeade 
Nöthwendfgkeit der VerbefTerung .des Ackerbaues und 
der L^ndvv irchfchaft ita Münilerlande vor Augen, giebc 
als iiauptquellen des Uebels an — übermafsi^e Menge ^ 
unbctteiiter Brache und Mangel eines g^^hör gen Ver* 
hsüiaifles zwiichen dem Ackerbaue nnd-d^m Viebitande 
^^ Dann folgen feine Vorfchiage zur Verbeifeiut<^« Ab- 
liii 2 ^ . fchaßung 
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fcfaafFuiig cler $ oder 4Ja]irigen Bmcbäcker, Anbau dei 
Fiirterkraater , Befleraag der DUtürlichen Wiefen und 
Weiden^ Eiafübrung: der Stallfticterun^):, beOere Be- 
nuuaog der fchon g^theilren, oder noch zu tbcilenden 

-' gexpeittfcbaftiichen, Grundfiöcke^ und VerbefiTeriing der 
ViekMirht. Den Berchlufs HUcht. dar UQterricbc von 
Pflanzung nad.Wartuag der Otiftbäume und vom Anbau 
und der BenutauMigdet Waldbäame uad Gefträuche. 
Der Anhang eathälfr Vorichläge zur baquemen und ge-, 
funden Etnrichtang der Bauer^ohnungea, Gef;indheita 
regeln für Gefundc fovroW.Ula^ Kranke, diätecifche 
Regeln für Kranke^^usd Geneiende« ,Hülfsmittel für Er- 
frome« Ertranlcanc' und E^ftickte/ Hier find aber- 
mals 4 Lieder angehängt. Die Figuren auf der er- 
ften Kn^iferrafel find zur Erklärung der Lehrfarze von 
der Laff» der Kraft und dem Hebel , über die befltere 
EinrichluDg der Scbiabkarren und der Pflüge, über die 
Abwäfferung und eine Vorrichtung bey Erziehung des 
L,einfanrenA beftimmt. Auf der zweiten und dritten' 
Kupfertafel find die körperlichen Gi^brechen und Voll- 

' kommcnheiteii der Pferde abgebildet i und auf der vier- 
ten befindet fich ein Grumirifs von einer Bauerwohnung 
ikiit einigen fich auf die Erbauung deflelben beziehenden 

' Figuren. — Wenn nun gleich der Hauptvortheil die- 
fes Buches auf da» Münfte;'lai)d berechnet iil, /o. ent- 
hik es doch auch manche für andere Gegenden' heilfa- 
me und änwertdbve Belehrungen. Dahin gehören be- 
fonders die Anweifungcn über die zweckmäfeigfte Be- 
nutzung der verfchiedenen Erdarten, über die befiere 
CuUur der natürlichen Wiefen und Weideänger, über 
die Verbeflerung dÄr Viehzucht, über den Anbau der 
Kiefern undxlie Tilguii^ dca /cbä<)ticheri Flugraädeseüfi»' 
Doch hätte der Anbau des KJees und anderer Futter'-' 

' kräuterT die StaUf(ktejung und die Aufhebung und Ver- 
theiliing der Gemeinheiten — fo voctheilbaft diefeiben 
auch in vielem Betrachte -find — nicht fo ganz, allge- 
mein und ohne Ausnahma foUen empfohlen werden. 

FJERMISCHTE .SCEKlTTEH. 

Elbiuoen , b. Hartmann : Les Delaffemins litterai' 

^reSt ou hiures de Ucture 4^ Freäeric IL parC. Dan- 

talf ci-devant fon Lecteur et actuellcmene Profef- 

feur de langue ffanqoife i V academie des Ingenieurs 

' ä Potsdam. I79l.'8- 435 S. (11 gr.^ 

Hr. D. ift feit dem i6ten November 1784 bis zum 
saften Julius i786 Vorlefer^ bey Friedrich II gevrcfen, 
' und hat diefe 21 Monate bejnahe unausgefetzt alle 
Abende, bisweilen drey Stunden hintereinander, gele- 
fen. Der Hauptgefdimack des Königs war Gefchichte; 
Torzüglich aber liebte er die Werke der Alten. Es wä- 
re fehr "zu wfinfchen^gewefen, dafs eip Mi^nn, der die 
fchönfte Gelegenheit hatte, Friedrich H. in feinen Ute, 
rarifchen Eiholungsfiunden täfjlich zu fehen und zu hö- 
ren/ von feinen kritifchen Urtheilen und Anmerkungen 



übet das GeleJTene, weit mehrere iia%efflerkt nad auf 
ttns^ebr4cht hätte. Man kdnallch eine» fol^hes Wua- 
fches nicht erwehren, wenn'^maa die 4g Seiten, die 
e]geadich den int^relTanten Theil diefes Buchs aus- 
machen ,. ihic dem gröfsten Vergnügen durchgelefen 
hat. Wenn man auf Steilen ftofst , wie diefe : ^^Cofih 
f^me je tui hts le Dictionüaire de Baijle /^ artick fuivant de ~ 
„la noU G; de Bjorarius z et pär confe^uent fi tarne des 
tfietes efl une fubßance nön etmdue^ capäble^^de Jenja- 
„ttoytJ, capabl^ de raifonnement «— je ,tui aitendis din 
4,e»i propres termes ä ta ehienne favqrite /Itfinoi: qtii 
l^avoit daiis le mament für fes. geüoux: entends^^u, ma 
0,migKOfttte? c eft de toi que C on purle; on prtttnd qu 
i,tu fC as poiAt d* efpirit: pourtant tu'en as, mci mignoth 
t^ne; oder auf diefe: S. 2^. ^^Dans thijhire de St. 
„Lottfi', i* auteur parle de V amour de ce monnrque pour 
t^on pewpie; quand je vins ä cet endroitn le Em Je mit i 
^fdirei c'etoit un bei amour qü^ü avoit pour fon peupli 
ff^ue de i^envo^er fe faire ^i$er ! Cporlant des croifasks 
„^ttt etoient frequentesfous fm rigne),'* Wenn man aaf 
folche Stellen ftofst, fo. bedauert man v^rl^^if^h, d^fs 
der Vf. die fchdne und in ihrer Ai-t er^nzige Gelegenheit 
nicht noch weit öfter benutzt hat, uns Friedrich IL in 
{einer philoföphifeh Uterarißhen Mufse zu zeigen. Oicr 
bat wirklich der Konig nicht mehr zu feinen Yorlefan- 
gen geffMTOchen s ' als'ihn Hr. £). reden läfst; fb^ar es 
der Mühe werth, diefes anzuzeigen; doch bey Mol 
genauen Unterrichte , den er dism Vf. in der DecTama- 
tion, Profodie-und Auafprache gab, bey der ^afsen 
HerahlaiTung nnd vertraulichen ^üte, di^ ev ihm be- 
«tfigcr,; üV diefe/ Varausfetzbng unmödüch. Hr.' D^ füg^ 
der interi^nant^n Hälfte feines Werks einen trocknen 
Stundencntalogus feiner LectOren bey 1 der das gcfagtr 
blofs wiederhoitt und deffen onnöthiges Detail er 
zwar entfchuldigen will 9 aber nicht ftawi. £• find fehr 
viel' Druck- und audi wohl einige Spiwchfebler einge- 
fchlichen: z. B. teauiüer^ tl ejfeuoit dr. . . . UeM- 
gens ift der Vortrag des Vf. ^chetdea , i^eutlich und 
dem Gegenftande durchaus angemeflep, und br. D. hat 
das Verdienft,' tins den König von einer neuen, und 
zwar nicht vQn der unwichcigften, Seite^ezeigt za 
haben. " 

ZuglMch ift unter dem Titel: 

Elbingen, b. Hartmana: Friedrieb der Einzige in fa» 
nen.privat und befouders literarifchen Stuiiden, be* 
trachtet von C. Dantat^ feinem ehemaligen Voile* 
fer und zeitigen (m) Profeflbr der franzöfifdiea 
Sprache bey der Academie der Ingenieurs za Pots- 
dam. 1791. 126 S. 8* (12 gr.) 

eine Ueberfetzung diefer Schrift faerans^kooimeB» 
die der Vf. felbft beforgt hat, und die fich mit eben 
dem Vergnügen als das Original lafea läfst: aar fiad 
di^ Titel der Bucher; die Hr. D. dem Könige vorgele- 
fen« atwaa fieif ttberfetzt. 
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MATHEMATitL ! 

BjUkun^ b. M&Czdorf : Leanhard Euters Einteitung üf 
die JMlyfts dis Vnendücben. Aus dem Lat. üöcr- 
fetzt and mit Anmerkungea uad Zusätzen beglei- 
tet von ^oh. A^nas Ckriftian Michdfefh Prof. der 
/M^tb. upd Phyf. aA vereinigtea Berlin, und Colin. 
Gykn^kf. IlUes Bucb mit einem'Kupfer. 530 S. gr. 

. s- 1791-' / ; V 

Auch unter dem Titel: 

Die Theorie der Gleichungen. Au§ den SAriften der 
' Herren Enfer und dtf ia Orange, .von $. A." Chr.mu 
^ ' theljen etc. . 

Die Artitel, welcbe der gegenvrärtig« Band enthält, 
find eigentlich als Zufiitze zu £f«ier5 Analyfis des 
Unendlichen anzüfehen und gehören theils Eul^mfeibfl; 
theils Hn. la Grange zu- Sie betreffen insge&mmt die 
wichtige ITieorie von deh GleichuQgen. Da diefe Tlxeo- 
tie wegen ihre^ Umfiinges in den gfeWohnlichen Com- 
nendi^n nicht fo ausführlich abgehandelt Wflirden katon, 
ds fie es verdient; fo hielt es Hr, AL fOr nützlich^ dasr 
jenige zu fammeln, was jene grofsen Männer darüber 
bekannt gemacht haben. So findet man hier: i) Ge- 
danken über die Formen der Wurzeln einer jeden Glei- 
chung, von l. Euler. Aus dem 5ten Bande der Con^ 
- enentarien der St. Petershurgifchen AUd. der WiffenSckaf- 
Un vom J. 173g. a) Von der Aufipfung der Gleichun- 
«n eines jeden Grades von L. Euler. Aus dem pten 
l'heile 4er neuen Comment. der St Petersb. Ak. der, mg. 
/V015 J. 17^4. S) Von der Auflöfung der numerUchcn 
Xileidmngw, von de ta Qrange. Aus dem^jten B^nd^e 
der Denkfchrifien der Kim. AK der Wijl. xiu Berlin. 4) 

' ZuGitzexM der vorhergehenden Abhandl. von detaGraur . 

. ae. Ans dem 24t^xi Bande der Memßiren der k. AK der 

' mJT' ^^ B^ti^' S) Neue Mediod« der Auflöfung der 

Gleichungen vermitteln der Reiben von de la Grange. 

' Aps dcmfelben Bande. , 6) Bemerkungen über die al- 
«braifche Auflöfung* der Gleichungen vom. Hn* rf^te 
Orange. Aus dem aten.B^ der neuen Mem. der Ak. zu 
Berlin. 7) Fprtfetzung^dcr Bemerkungen über die al- 
gebr. Auflöfung der Gleichungen von EbendemC Aus 
dem $ten B. der gedachten Mem./ Hr. Mic/k?yW\ Jiat 
nufser der Vorrede z:u diefem Bande aus feinem eignen 
VoAatbe nichts geliefert, um d^n Band nicht zu ftark 
-zu machen, wird pber das , was er fftr denfclbea be- 
jRimn^t hatte« zu eine;: andern Zeit mittheilen. ^ ^ 

/Beälik, b. Ilimbürg; AUsemeine Unterfuchung^ und 
Bemtykungan, über die tage und AusÜieilung atkr 
Ä L ^' i?9^- Ztt?^ter Band. 



bisher bekannten Ptänetenj und' Komefenhäinenf rem 

ff, £. Bodif, Aftroftom' und MitgU'ed der Kon. Akad. 
er Wiffenfchaften. Mit i^ner Karte von 2 Fuft/ 
' gZoU im Quadrat. 1791. gr. g. Tc^Kt 43 S. (iRthli; 
' • 12 gr.) 

Eigentlich ei^ Abhandlung, weldie fchon am 11 
jfan. 17^7 in der Akademie der WilT. zu Berlin vondem^ 
Vf. vorgelelen« und in dem Bf ade der^Mdmmres diofer 
Akademie für 1787* welcher unlängft erfctuenea; in 
franzöfifdier Sprache geliefert worden, hier aber tu^der 
Originalfjprache » und mit^einer der Akademie damab 
vorgelegten, jetzt in Kupfer geftocfaenen. Karte in gröfih 
tem Format, die in den ^emoires fich nicht findet, ver- ' 
mehrt erfcheint. Diefe Karte enthält die parabolifchea 
LaufbahneA von 72 aftronomifch^beob^chteten. Kome- 
ten, auf die Ebene der Erdbahn umgelegt, fammt den ' 
Planetenbahnen für Mercur« Venus, Erde und Mars, 
(bis zum Jupiter hin reichte während feiner Sichtbar- 
keit keiner jen^rKometed) nach ihren veihäkni&mäfsi- 
genAbftä^den von derSotine; auch find die Neigungen .' 
der Kometenbahnen gegen die Ebene der Erdbahn, die 
Richtung ihres Laufs, die'Gegenden ihrer Sonnennähe 
und Knoten, und die Functe ihrer gröfsten Annäherung 
gegen die Erdbahn bemerkt; die Bahnen der Torvrärts- 
faufenden find ganz ausgezogen, der rückwärts iaufeo- 
den pnnctirt, und nach einem beygefagten Maafsihbe 
laiTep fich die Entfernungen von der Sonne -m^flen. 
XJnfljpeltig ift ei eben £0 unterric{itend als angen^m für 
den Aflronomen, wie für den Liebhaber der Wiffien- 
fchafc,' auf einmal die vielen fich auf die verfchiedenfte 
Art ih diefer Zeichnung durchkreuzenden Bahnsen der 
bekannten« wenn fchon vielleicht der wenjgften, . Welt- 
kölrper unferas. Sonaenfjrftems zu überblicken. Auch 
nur eine folche allgemeine Ueberficht kann zu> mancher* 
ley Betrachtungen und zu der Uoterfuchung Anlafs/ ge^ 
ben, ob nicht bey allen Planeten- und Kometenbahnen , 
IQ Anfehung ihrer Vertfaeilung, Neigung und Lage ge- 
gen einander fowohl, als gegin die Sonne und Sonneo- 
axe fich etwas übereinitimmendes finde. Wirkficfa ha( 
9U£h der VT. in die&r' Abhandlung mehrere lehrreiche 
Unteriuchuttgen hierüber angeilellt, und Lamberts fcbar& 
finnige SchlüOe, die dieCer in feinen kosmotQgifchenBrie-^ 
Jen blofs aus der Haileyfchen Tafel von ti Kometen her- 
geleitet hatte, mit Zuziehung einer mdir ab dreymal 
i^rkern Anzahl beftätigt, Erweitert, und hin und wie» 
der mit neuen Ben^erkungen begleitet, . Zur Grundlage 
dient das angehjingte voUilandige Verzeichnifs aller von 
837 ^^^ ?"^ neuere Zeiten beobachteten Kometen,^ Wel- 
' cbes zai' Bequemlichkeit auf Einer Foliofeite vorgeftelU 
ifl, und die yornebmften Beftimmnnjgsftücke jeder Ko- 
metenbahn enthalt; es ift^us der Berliner Amidliine 
Kkkk / ,e/»ft 
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pfiyononii^Ji^ T«/r/a entlehnt, Ton Hff. ^Bode aber bis 
a^f 17S5 i'ortg:^rLCKt' hdA fut' jeU^n Kommen mit deiTeif 
tänge infffcf EkllßrtKnriif b«libc^üfrffchÄ ßfefte ittder 
Sonnennähe vernolehrt. Dafs Ordnung »ndRegpeUnäfsig- 

\ keit, und nicht ein ' blofses Ung^fthr bey Austheütxng 
, von 71; uns bekannten Planeten- uiSi^K<Jlnee#nbiihnen^ 
herrfcbt,^ fu cht der Vf. hanptfachlich aus folgenden Sä- 
. tzen zu mvdfeti. f)' Alle^yöft'jeTzf Udkannfen Plane- 
t<*n, und von 72 Kameten bey wettern der gröfste Theil, * 
erreichten ihre Sonnennahe geg#n die Seite der. Knoten 
des Somie'r>äqiiators, nur einj>^e w^enig^ gegen dfe^S^n-, 
nenpolehin, fö dafs das Periheliunäderfelben 'auf die' 
tage d^rSonnenaxe'tffnigeBerfeBung zu hab^en fehetnt. 
^y \^on 7^ Kometen liefen 60 innerhalb, hur 12 jenfeits 

' ^ 'der Erdbahn, und^die aDierineiften erfchienen^Wifche^ 
der Venus '; und Mercursbafin» oder beyläufig in der 
Kfitte zwlfchen der Sontae dnd £rde; hier hatten ße ^ 
!noch genugfames Licht der Sonne,' und doch keinen zli 
gVofseh Abiland von der £rde, um auf diefer am be- 
^emften gefehen werden zu können. Eben fb ift be^ 
' gi'pflich, dafs die meiften in den längern Wiftternäch- 
ten erfchiepen; (bnft aber fcbeint ihre Anzahl nach den 
Quadraten ibrei^ näcüften Ahftände von d'ör Sonne zu^ 
zuriehmen. 3)"^ Der aüflleigende Knoten der 7 Plam?- 
ifenbibneri Hegt aOf* eine merkwÄrdige Weife hefiocerf- 
trifch nach eben der Gegehd, wohin auch ihre ?erihe- 
lieh falten, und welche etwa nur dei fecbften Theil 
des Himmels begreift;' in die liemliche Gegend fkUl 

' " afrer auch der Knoten von mehf als dem dritten Hieile 
der uns bekannten Kometen.^* 4J Die fömnitlichen Pift^ 
0eten laufen beynabe in'eiifer Und derfelbed Ebene; 
l^iogegen bey^den Kometen ^ndeii fldi Neigungen ihrer 
Sahnen gegen die Erdbahn anter allen möglichen Win*- 
kein, ohne Rückficht auf die Gegend, wo ihre Knoten 
hinfallen« öcier auf die Lage und GröÄe ihrer Sonnen- 
_nKhe. '^ Sefir v^ahrfcBeinlidi hatte diefs die woblihätig« 
^Abficbt, damit die Kometen den Planeten defta beffer 
ausweichen könnten ; ein Gedanke, welcher noch mehr 
Betätigung' dadurch erhiilt, weil gerade die ungemein 
zahlreichen, der Sonne am nächften kommenden, Kp- 
ineten die gröfsteu Neigungswinkel gegen die Ekliptik, 
haben, um^ wie es fcheint, mit dem Laufe der untern 
Planeten defto weniger zufilramcnzutreffen. 5) 58 Ko- 
ibeten' liefen vorv^ärts, 34 rückwärts, ein Beweis, dafs 

, beides an fich gleich mögltcb, und dafs die CartcFlifchen 
Wirbel eine mit der Erfidirung unvereinliare Dichtung 
£iid; indefs kamen doch die rückwärts gehenden in 
Keinem Zeichen, wo dieSbnnenpole liegenrin ihre Son- 
nennähe. Auf den erften Anblick nntericheiden lieh 
hierinne fehr merkwürdig die Planeten von den Kome* 
^t^n , da jene ohne Aufnahme vorwärts oder narch jjer 

grdnung der Zeichen laufen.. Allein, (es fey Rec. er- 
übt zu fragen) fohte diefs wohl* ein wef&nttidier Unter* 
fchied feyn, da, wie tach Hr. B. felbf! bemerKt, gleich- . 
fatli 7 von jenen 9 (Rec findet nur 6 von 8) Kometen,, 
' die fich wemgev (eigentlich : nicht ftärfer. denn Weniger 
' ^IsüNn US neigt fich kciif Komet) als unfere Planeten 
gegen die Ebene ddr Ekliptik lireigien , mit den letztern 
Vorwärts um die Sonne laufen? Enthäk etwa eben äit^ 
I ' fo letheinfchaftllche Ebene f^Ibft' ehiefi« wiewaht Uü$ 



unbekannten, Grund ihres vorwärts gerichteten Laub? 
Und iii nichfwenigilens def Schlafs überetu, vettn 
ffianri^^S'aus^7 uns bekannten Individuen den S«^ alh 
leitet, dafs-allc Planeten v6r\^ärts iich. bewegen muffen j 
denn was bindert die Möglichkeit mehrerer uns unbe- 
kmfnter, diertickWärts geben? Ree. macht überhaupt 
bey diefer Gelegenheit ^-»ie Bemerkung, nicht, dafs Pla- 
net undKoiber auf keine Art unterrfchieden werden ddr-- . 
fen oder können, feudern nur, dafs uns kein durchaas 
wefentlicher Unterfcbied diefer Weltkörper bekannt ift, 
oder dafs die M<;rkmale, woran man^ gewöhnlich beide 
üBterfchciden will, alle nu^von unlerem Scaiidponkt 
auf der Erde und von der gegenwärtigen eingelchrdnk« 
ten Vollkommenheit unfercr optilcheti- Wetkzcuge abge- 
zogen, und iheils blofs zufällig, theils fehr fchM^i^kend 
find. Das trübe Ausfeben, der Schweif und dtekürzer 
daurende- Sichtbarkeit foli erneff Komeren bezeichnen : 
allein erfteres findet fich nicht bey allen Kometen^ und 
init fchär£rren Fernrobren müfste es möglich feyn . ei- 
nen Kometen bis in feine Sunneuferne,. fo'gui wie ua» 
fefe. Planeten zvl verfblgen. Soli i'eracr die Bewe^ng 
nafib iti ^er Ebene der Erdbahn und in* einer Wenig ex- 
centrifchen Ellipfe einen Planeten vom Kometen anter- 
fcheiden; fo ift von felbft klar, we unbeiiimmt diefe 
Ausdrücke find, da es keine natürliche und fefte Qre^ 
ze giebt» in welche diefes M;rnfg^ und: jenes na/if <fing^ 
fchloiTen VTäre, nebendem, dafs fich im Verzeichnifle g 
Kometen Baden, welche noch genauer in der Ebene der 
Erdbahn laufen, als Mel'cui^ d^r am ftätrkftea gegen lie. 
geneig(e^ai>eh Noch war 6) Jiack lin. Bode Bcttiei<^ 
kung, die Breititdei^ Kometen in ihrer Sonnennähe bald 
füdlich, bald nördlich, ohne Dmerfchied, oh fievof- 
oder rückwärtsgingen: auch ftinunt mit unferem Ko- 
mctenregifter weniger die gleichmögliche Lage der Ebe- 
ne der Koinerenbabnen oder die gleichförmige yerthci^ 
lung ihrer Pole an der Hirn meiskugel, aU'die gleichmög'-, 
liehe Lage ihrer Perihetien und die gleichförmige Ver- ' 
theilung der Neigungswinkel zuiammen. Zutetzt fot* 
gen Betrachtungen , auf Hn. Profperins Berechnungea 

??gründet, wie nahe möglicher Weife jeder Komet der 
rdbahn kommen kann. Nur j Kon»etenr kennen fick 
ihr bis faft fö weit, bis zweymäl und dreymal weitet 
atts der Mond ilähcrn ; die meilten aber weichen der 
Erdbahn auch in den ,be4cnklichften Fallen in ungleich 
weiteren Entfernungen aus. Und welch ein unwahr* 
fcheinlicher Zufall, dafs im ncmlicben Augenblick» wo»- - 
inn einer jener gefährlicheren Kometen der Erdbahn 
am näcbften ift, auch gerade die Erde In diefem Punkte 
ihrer Bahn fich befinden foH, zumal, da Jahrhundeite 
verftiefsen könneif , bis ein folcher Komet nach feiner 
Rückkehr den vorigen nahen Stand gegen die Erdbahn 
wieder einnimmt. - Üeberhaupt, fo fehr auch uniere 
Einfichten in die Oekonomie der Einrichtung der Weh 
im Grofsen nur Bt'uchftücke find, fo überzeugt ups doch 
jede Vernünfl^ige und genauere ünterfucbung, ~daf5& die 
RfäfVe der Natur zur wohlrblftigen E^bal?utfg de^ Gaih 
zen abzw ecken, da fe zwar in diefen Kräften (der'aJlge^ 
meinen Schwere) der Keim, zu^ künutger .Annäherunf 
und Auflöfung einzelner Theite liegt, dafe aber auf viel* 
fache .^t dafür geformt ili^ damit eine tokbe AufiöAmg 
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mit der feyetitchefi» der Größe d<^s Oegeslhiitdes mn^9^ 
ttielTeiien, Lan^üimkett nur allmähHch vori)ereitetwir<l» 
und dsJber die Furche als uDgegrüfidet-TerfcÜvrindety 
daß ein Zbrall, der bliudelle, derfich dei^ken liefen 
diefdbe bdrc&leuBigfeü , luid mir Welten wie mir Sei« 
'' ÄJttblafcn fpicko. dürfte; * 

BiiAUfiscHwElo« in der Schulbuchh.^ AnfimgsgrüiP' 
de din^ Mufiemutik zum GebraMch in Schulen und Jür 
SMflUhilingt. Abgefafst van M. A\ von W%}nttr' 
fold, Kon. Preufs. Major, i und ater Theil.* I7>l'. 
m. K. ;2fe^und 102 S* 1- ..,..' 

Der rfle Th. entfapalf dea Aa&Bg der Geometrie. Die 
TeraalaQuiif zu.dieter Schrift uiir der Umerricbt». wel- 
chem der Vf. feinem eignen Scthne ertbeilte. ESe er 
diefen einen Satz erklärte, überdachte er denfelben 24- 
^ Stunden zuvor« uip auf fafslichen Vortrag zu finnen. 
Glaubte er die&n nun gefunden zu haben, fo brachte er 
ib|i ^n Pa^ner, und. dann erft mirditeer den Verfuch da*- 
mit; wobey er denn immer wieder zu ändern um! nicht 
feiten alles umzufchmelzen für nöthig fand. Durch die- 
fe feine Arbeit hoft er nun andern , die ficb derfelben 
bedienen wollen , ' die ihrige erleichtert za haben. Die 
MethOlie'^ies Vortrags ift fokjatifch, wozu der Vf. durch 
tUdtelftns ßkratif.he^efpracft€ veranla&t ward; dodi'ha«* 
Ben ieVie nicht gerade einerley gethan, indem dts ge» 
• gen\x artige Buch mehr^ium erften Unterricht, Hn. Mi» 
chelfens Werk aber melir zur Wiederholung de5 foi^ 
fchoo gclernteii,- beftimmt ift..; Dir. vt^iftMii^mfttiihe , 
^cbandlung »ft übrigeiis in den meifte^ü Fälieis gl^zEti^ - 
Uidifch; indcflcn fagr er felbft, da£i er fich zuweilen 
auch. an Kiflncr gehalten, and bey der Lehre von dea 
Parallelen ift er feinen eignen Weg gegangen. Hier 
' .gßSi er von dem Begriff aU5, da6 Rarallelen ellenthal^ 
hen gleiche Entfernung von einander haben; nimmt 
jüsdei^ä den Sätz^ $. loS »' dafs gerade Linien, die nicht 
' .paraireUfmd, iipthwendig zufammen fiofsea müfse», 
yr^nn i7e verlängert Werden, als einen Gfundßrtz an^ 
vvoraiif er fodaaü aus dem Lehrfaiz: wenn 2 gerade Li- 
jiien von einer dritten fo gefcfanitten werden, 6ab die 
iiificrn einander entgegengehenden Winkel zuftmraen 
]üeiüer als 2 rechte find, fo fii!* die Linien nicht^leich- 
' Raufend, — den iiten Euklidifchen Grundfacz als ein 
Corollar herleitet. Der Vf. fagt in einer langen Anmer- 
kung^ zur Theorie der'j*aralielen , die man mit Vergnü* 
gen lieft, nicbtausdrücktich, dafs er jenen berüchrig- 
' jren liten Euklidifchen Grundfatz durch dtefe Herlei- 
tung wirklich bewiefen habe ; indelTen fcbeint e» docbi 
als ohü^tr Vf. glatfbe, dafs bey drefem fenge etwas föt 
0en Grundfatz gewonnen 'Worden wäre, und unftreitig 
- würde dieis auch wirklich zugegeben werden muiTen, 
wenn nur der Satz §. 103 nicht dafür als Grundfatz hät^ 
ie angenommen Verden müfTen. Auf folche Art haben 
^•fclion mehrere wie z. B. Lorenz,. "Bendavid etc. dert 
" irten Eukl. ^GründfÄtz als Lebrfatz bewiäen, fnd^m fi^ 
einen andern Satz al.< Grundfatz dabey zu Hülfe nah* 
men, der nicht um ein Haar weniger jily der ^ite Eukl. 
^eiven Beweis erfoderu Unfer Vf. meynt, die Geome- 



ttf fchifamlrt^n einasdftf; dmf^Üe einffl Beweis von je». 
Bern Satfle loderten^ davon find fie g^wifs cweitentfernt i 
keiner zweifelt an dUTeo. Wahrheit r aber angenehm 
rniifa es doch- dem. Denker feyn« wenn ^ aus Gründei^ 
.fieht, waniar etwas hey geraden Linien nicht ilatt bä- 
hen lEann, das bey manchen krummen wirkTich vor-\ 
kommt. Dem Vf.r fchetnt.VoJSta tentamcn-lex notion^ 
Unea^'rcct^ etc. nickt bekannt geworden zu feyn, {& 
wie deflen Grundlebren der reine» Mathematik, wo er 
fieh nech weiter hieiüher ansläfst, noch nicht in feinen*^ 
Händen feyn konnten» Um übrigens dem EuiUid hier 
nicht untreu tu werdeai, zeigt der Vf, am Ende feiner 
AnflBierkiuig» wie man. feinen ganzaa Vortrag in den Eu- 
klidischen umformen könne. Di^fer Anäing der Geo-^ 
metrte fchliefet fich mit der Befchreibung der Vielecke, 
ib dafs von der Aehnlichkeit der Dreyecka, der Aus- 
me(fung der Figuren, der Lage der Linien und^Ebenen 
u. f. w. ht^ noch nichts vorkommi* Im 2ten llieil ii( 
der Anfang der Asitknetik entbaken. Es wird hier 
vorausgefetzt; dafs derLefarüng bereits eine Fertigkeit! 
im Kojpf zu Xf chnen » eciAng<t habe» Der Vf. findet dae 
Rechenbret für Kinder fefar voriheilhafc , and tragt deSK 
halb die Rechnung aif demfelbeii ausführlich mit vprl 
Der Rec. iit nicht dafür,. Wenigftena iA ihm bey feinem 
vierjährigen Unterricht noch kein Fall \:orgekommen» 
we er ^ine folcke Umftän^ichkeit nothig gehabt hätte; 
e» kimimt ihm diefe Art zu- verfahren für unfre Zeicea 
eben fö äbetüfifslg vor, als wenn. .man die, Methode«, 
wie man .Tatthftamme tinterricbtet« a]s -ein Erleichte- 
rungsmitfei beym» Ui^terrlcht iin nuange^bafter IVIenicbeflF 
nachahmen -Wollte;. .Üeberhtfu^t hat ^ auch der Vf. das' 
^;e%i'öhnliche Rechnen mit der Feder gar zu übexmöfsl^ 
leicht gemacht, ff» iia£i die Lehrlinge gar kejne Gele- 
genheit .bekonuBan, ikaa. Aafmerkfamkeit zn fpannen, . . 
oder fich über cine^gemachteEntdeckufig zu freuen unct 
ficb dadurch zu fernem Speculationen^zu Aimraeil. Dre^^ 
fer ganze Anfang' vonAi^tthmeükefstbältblofs die Rech-' 
nungsarten mit unbenannten ganzep Zahlen uitü Brü^ 
eben ttnd> fie wird aus dcif fo eben angeführten Grüm 
den vielleicht nicht den Bey fall finden, welchen wir 
der Geometrie versprechen; diefe letsstere haben wenig» 
ftens wir fo vertrefflich und zweckmalsig gefunden, , 
ddfs wir fie jedem angahenden Mathematiker , -^lefon^ 
ders a^ eine der fciUitzbarften Uebungen des Verffan« 
des» mit beftam Gevviilen empfehlet^ können. 

Stuttgart, b. Mäntler: VoUflä^digisRetlunhwhOSüt 
alle Stände. Von Samuel Low. Salomons SohniHia 
Landau. 175»!. in g. Erfter Tu. ' ^50 S. Zweytec 
Tb. ;25S S. (.3 Fl. Reichsgeld.) 

Mit vieler Dreifti^keit wurde diefes Rechenbuch zur 
Subfcriptfon empfohlen , und erh>elt auch wirklrcb^ in 
Schweben und am Rhein eine bedeutende Anzahl von 
Subfrribented, die den Worten der vielveffprechendeo 
Anfcige» gptmdtbig glaubten. .D?r Vf. mag imirier ein 
guter mecbanifcher Rechner feyn, auch viele kaufmän- 
mkh% KenotniOe befitzen. Aber zum Lehrer follte er 
fich darum doch nicht für befugt halten ; wenigftens 
Kkkka find 



ijod feine fchriftftellcrifclien Vorträge äufserft uHioetko- 
Aifdk. S. 2' tt. 3 will er addiren lehren» ü»d führt fei- 
ne Beyfpiele fo aus , dafs man oiFenbar fclion die Divi- 
sion kennen niufs, um fiezu v^rftehen, welche doch e^ft 
jiuf S. 13 Törkommt. Das Kunßßück, weiches S. g an- 
»fuhrt wird, und welches zur AutTehrift Itihjrt: 45 rQtx 
43 abzuziehien, fo dafe doch noch 45 übrig bleiben» be- 
ruht Wofs auf einein Wprtfpiel; und gehörter nichts 
wenn die Aufgabe auch* anders ausgedrückt würde, in 
den Abfchnitt, wo Subtraction- nur einfach docift wer- 
den foH. Von der Eegel de ^Tri wird, gar kein Begriff 
beygebrdCht, und^nit keiner Silbe erwähnt»: dafs fiefich 
stuf rroportionen gründe« Man lefe mir S. ao. Selbft 
wird 4er Anftnger dabey auf den Irrthum geführt« als 
ob der dritte Satz nicht auch als der zweyte aufgeftelU 
w^deo dürfe; und dodi *ift b^kaniitlichr viel vernünf- 
tiger, glei^iartiges zu gleicharügem zu ordnen, fo dafs 
y^aate g^en Waare/.Qcld gegen Geld, in vier Glieder, 
«fchrieben wird. Aber von vier Gliedern und zwey 
gleichen Verhältntflftn kommt da gar nichts vor. Von 
&r jp. bis 35 wirdReduction unter ^nem Nenner dodrt, 
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her Ünwifferihett w Anftatt Gmndlims 6iet Ms 
^ommt ^mmer vor PaiTus, gaijzer Paffus, halber PafTas! 
. . • SenkredU fiehende Linien' und gerade timea ini 
dem' Vf. einejlejr. Hierauf auch etwas- von der Kreis- 
rechnung, nhd von Ausrechnung eines Ovrafztrkels S. . 
2:?3~f2;iS- Aeufserft nachlafsig, ondnnrjchtigzuglridL 
Endlich, von S. 325 an, gar noch ein Fragment voni[. 
gebra, das keines Auszugs werch fft. Diegcmeinften 
Exempel find aus andern Buchern. ziifammengeleffs; 
und felbü diele Pbigia find höchft aovdlfiändig etap- 
tragen. 

OeasdeW, in der Hilfcherfchen Biichh«: üfOemtk 
von den aritkmetifchefkVertkeiten undAfmeifiiiftii 
den Rßdtnungen mit ProporHonaizakten^ voirdM 
Ckriflian Mng. Zweytet TheiL 1791. g. 

Nachdem der Vf. auf den elften fünf Seiten tll^ 
vxnrgebracht hat, woraus &ec. nicht fondedich klag wer- 
den kann, Jheißt es dann auf der fechlten: „Bey der- 
gleichen Rechnungsarten mu(sd«r Lehrer felnefl Scho- 



ehne deh min4eften Grund des Ver&hrens anzug^eben. iaf» die Gründe fo, wie ich iie allhier publice zeig^ 



Immer wird n\xt wrgeSAvuben; und die Frage: War- 
fifff? weder aufgeworfen, nodi beantwortet Hierauf 
kommen fpecielle Anwendungen der Arithmetik ingro- 
iser Zahl, ganz ohne philofophifche Ordnung. Von In* 
terefferechnüpg S- 69 und wieder S. log — iii fehrun- 
Tollkommen, Veü den gAörigen ErwSgungen über 
^JammcngefeMeZif^fe findet fidi keine bcmerkendwer. 
the Zeile, Des Leibnitzifchen Verfahrens im Interufu- 
rfeatalfül wird gar nicht etw^nt; und Vorträge^ wie 

' die Köftnerifchen darüber , fcheint der Vf. gar nicht zu 
kennen. — • — Verhältniffe von mrfncherley Geldibr- 
ten undÄtaafsen, auch C0!i»i2ettel — aUe^ frhrgewöh»' 

• Uch hingeworfen. 

Im ;2ten The» ftc*»«o S. 1 — 176 Angabe«, wi« be- 



weifen; und den geringften Üraftand dabej nicht oi- 
berührt laiTen; ich' fchmeichle mir, wie ein geebnet 
Publikum in den^ erilen Theil mein getbane^^Vefrpr^ 
chen erfüllt gefehen, indem ich alle aritfametifche Qnr- 
((Ttanerie gänzlich aus demfelben bannißrct; auch ^ ge- 
genwärtigen zwejten Theile werde ich mir den I^- 
faXl des Publikiims zu erhalten fucfasn etc. ** Wir irol» 
len dem Vf. herzlich Glück dazü.wünfchen, alleio Bfl* 
fem Beifall kdnnen wir feinem, verworrenen WeCea 
unmöglich ertheilen. Der Vf. ift einer von itn prik- 
tifchta Rechnern,, der feine Exe'mpel mit HOlfe^ter 
fchiedener fogenannter RechnuDs$vt>rth<^Me ßst üA 
recht gut zu behandeln w^ifs, aber, zum Ünterricbt fii 
Anfanger fdilt es ihm gänzlich aa wiflenfcbiftücfaer 

ji/i^ ^vw. ^ . w Methode und deutlichem Vortrag. So läfster fidigldA 

kannte StiTite gegen einander weqhfelnT und Coursbe^ anfangs über, den Betriff der Proportion auf ftlgeoi« 



rechnuBgen, Dabey ifk viel brauchbares gefommelt; 
abcf was doch in fehr vielen Büchern fchon fiifk ebe^ilb 
fteftminelt fich vorfindet. Hierauf fplgen ron S. Z77 — 
ift7 eiiiige mercantiüCche Calcttladonen. wieder ohne 
Aiiführun^' der Gründe beym Verfahren, odcrbeym Tror 
^t wie° des Vt alträterifcher und undeutfcher Aus- 
durck durchgchfnds ift. Von S, ig? — $01 folgt ein 
befondrer Auffatz mit der Auffchrift: Der voimndtge 
Münzme^. Schwerlich wird der yVnftnger dsraus nar 
lernen, wie Befchick^ng, Valvation, Remedium, und 
die Abweichung der Münzf ufse zu nehmen fcyen. Von 
S !K3i bis S. 225 kommt -ein S^ück aus der Geometrie 
voiTder aber vollends fehr irnglücklich gerathen ift. 
Es find einzelne zerftrimt hingeworfene ProWeme, hey 
welchen nirgends angegcj)en wird, welche Theoreme 
Mia der Elemcntargeomctrie beftimmt voranszufetz?» 
fevcn um fm aufenlöfen.' Die Angaben, wie Dreyecke 
rMzuieehneö feyen^ S.219 ^'^ & 32a zeugen von ro- 



Art heraus : „Wenn eine Sache, fie beftefae, woriflo C€ 
IVpJle, gleichförmig gefertigt ift, oder die zu einer &► 
Ühe gehörigen Theile, als die Üöhe, Breite und Didtc 
derfelben, einander angemeflen feynr £0 fagt man, bb 
fie ffrofortionirt gemacht oder gearbeitet woolea. b* 
gleichen wenn zwiXchen zwey.oder meiirertt QiBgcft 
eine Aehnlichkeit oder Gleichförmigkeit obwaltet, ft 
heiftt fokhes eine Proportion. ** Etwas weitjßt hin** 
nMeioe Abficht ift alfo nicht, nur Projportionsexenpd 
zu zeigen ttn4 zn bearbeiten , denn diefe findet msn ta 
allen Rechenbüchern , ibndern eine Anweifung m P' 
hptkf wie man mit Proportionalzahien (vpn weldKA 
aber nirgends ein dieatlicher Begriff gegeben wird^ ttf- 
möge der Verhältnifle der grdfsern und. kleinem Sorteo 
des Gewichts, de« Zahl und des Maafses tröckber noi 
Üefsender Dinge gegen die grüisero und kleinen So^ 
ten der Mün^e, gegen welche erftere umgetsufi^t trct- 
den, kurz und Inicht/^ fecfancf^ktaua.«* 
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Dienstags^ den 26. ^unius 179^* 



STAATSWISSENSCÜAFTEN. 

FortffiUung 4ar ÄMZeig* der Schrifttn über du franzr* 
Jifche Revolution* 

Rcc. hat in Nr. 60. d. J. vpn einer Sammlung der Re- 
den des Grafen von Mirabeau Nachricht gegeben. 
Nach derfelben ift auch eine andre erfchieaen; unter 
dem Titel: 

ColUcHofi eompUtte dcsTravaux di M. Mirabeau taine^ 

Jk CAjfembt'ee nationale. Pr6ced6e de tous les difcours 

'. ^tt ouvrages du meme. autetir ^ ftononces ou pübties 

M Prqvcnce » pendant U Cours des EUctions. Par M. 

EHenne Mejan. 5 Voll. g. von 4 bis joö S. jeder. 

in Lii^rcs.) ' - 

Sie hat durch den aufdera Titel angegebenen Zufatz 

aller Verhandlungen des M. in Provence, bey der Wahl 

der Dcpiitirten zu den Etats generaux , einigen Vorzug 

vor jener erften Sammlung. 

Femer ift ^ine Sammlung von Briefen herausge- 
kommen, welche verfprcchen, viel Licht über das Pri- 
ratleben und d^n Charakter diefes Mannes zu ercheilen, 
^er in den letztern Jahren fo grofsen Thcil an der Auf- 
merkfamkeit feiner Zeitgenoflen gehabt. ^ 

Paris , b. Garnery : Lettres originales de Mirabeau 
ecrites du dofijon de Vincemus^ pendant tes annees 
i'J'JJf 7?» 79 et 8o» contenant touM les detadtsfurfa 
vie privee , fes maUieurs^ et fes amourf avec Sophie 
Ri^ei, Marquife rfe Montier: recucilUes par RBfla- 
nuet, Citoyen fra'nqais. 1792. Tome I. XLIV und 
' 4i6 S. g. Tome IL 452 S. Tome III. 6oo'S. Tome 

IV.-3S6 S^ 
Sie leiftet zwar in diefer Abficht bey weitem nicht 
«Hei, i^as man erwarten Jcdnnte, ift aber doch immer 
merkwürdig. Der bekannte Graf von Mirabeau ift auf 
.Begehren feines eignen Vaters, eines durch genaue Ver- 
bindungen mit großen und mächtigen Münnern« vo^ 
zuglich mit dem damaligen erften Minifter, dem Grafen 
von Maurepas, felbft fehr mächtigen Mannes, nachehe- 
-xnaUger franzöfifcher Weife, 7 Jahre lang in verfchied- 
nen Staatsgefängntffen , . ohne vbrgängiges Urtheil und 
Recht, eingefperrt gehalten worden. . Die erften drey 
Jahre bracfife er in leidlicher Hafk zu, und er war da- 
durch fo wenig von aller menfcblichen Gefellfchaftfaus- 
gefchloffen, daö W in eine fehr genaue Verbindung mit 
einer Marquife de'Monnter, itt aojährigen Qemahlin 
aises .70jährigen nnvermögeiiden Mannet, treten konn* 
:t«, weldw fich ztfetzt darinn endigte« dafs beide enC- 
ümhen* Sie wurden in Holland enttleekt, und auf Ver 
. A, t.,Z. 1792. Zweyter Ben* 



langen ausgeliefert, worauf dmn beide eingefpentwnr- 
.den. Mirabeau in Vincennes. Der damalige Polizey- 
Ueuttoant, Le Noir, der die Auf&cht über die BaiHlbr 
und über Vittcennes hatte, fand rermuthlich bald» da(f ^ 
er mit übertriebner Strenge behandelt werde, und b«r 
günftigte zu feiner Erieic^terung einen geheimen Brfef- 
wechfel mit feiner Geliebten. Die Briefe, welche er 
an fie, an den Hn I^^7oir, und an einige andre Perfe^ 
neu während der vier Jahre feiner G^sfan^eafchaft rich- 
tete, werden hier gedruckt An der Aechthei^ wenig- 
ftens des gröfsten Theib derfelben , ift wohl nicht zu 
zweifeln. Der Herausgeber ift zwar ein Mann« zu^iem 
man fich eben nicht der grofsen Scrupulofitat verfehen 
kann. Er fagr in der Vorrede, (die übrigens ein Me#- 
fterftöck von extravaganten und doch gemeinen Gedan- 
ken , von Ungezogenheit und fchamlofen Ausdrücken 
ift,) flafs er einige Stellen d€t Handfchrift nicht recht 
lefen können, und errachen m^A^en : diefe mag er wohl 
mit eigner Arbeit ausgefüllt haben, die er nach andern 
Briefen der Sammlung gebildet: abe^das kann dock 
nicht viel feyn. ' . ' 

Thatfachen enthalten %tefe Briefe nur wenig; Die' 
Briefe an Sophie enthalten Erinnerungen ari die durch 
gegenfeitige Liebe glücklicheren Zeiten, die Ausbrüche 
gewaltfara eingezwängter Leidenfchaft, und was in eiir- 
lamcr Gefangedfchaft an einen abwefenden Gegenftand 
einer folchen ^efchrieben werden m^g. ^ Vom zweyten 
Theil6 an beziehen fie ficb grofsentbeils auf eine Toch- 
ter, welche einige Monate nach der Trennung der bei- 
den Gefangnen gebohren iVard. Die Briefe an Le Noir» 
ein beträchtlicher Theil von denen an Sophie, und alle 
übrigen an andre Perfonen, betreffen die VerhähnfiTe 
des Vf. zu feiner Familie, ,zu feiner Fjrauea Familie, 
(denn er war fchon verheirathet« als er zuerft feftl 
gefetzt ward,) und vorzüglich die Maafer^«n, Jie 
genomflUen werden foUten , uro die Freyheit wieder zu 
erlangen, und fich gegen fernere Verfolgung zu fcJiu-~ 
tzen.- Volk dem frühern Leben des. Vf., von den B^»» 
benheiten und Handlungen, welche alle fei«e Unglücks- 
fälle veranlafst, ift natürlicher Weife viel die Rede. Aber 
von allen diefem find es immer nur einzelne abgeriflene 
Stückchen.^ Es fehlen durchgehends die Antworten. 
Alles ift nur einfettige Vorfteüung. Man erfahrt faft 
nich^, was der Vater und die^ übrigen Gegner für fich 
und gegen ihn zu fagen haben möchten. Es ift ferner^ 
nichts in diefen Bänden enthalten,* was er vor oder nacfi 
feinei^ Gefangenfehaft über alle Gegenftände, die den 
Inh alt ausmachen,gefchrieben. Man fieh t alfo hier nnr fei- 
' ile Denkungsart während diefer Zeit der Ge&ngenfchaft 
Von einem fo heftigen und verfatilen Manne wird da- 
durch eben keine -ikbr genaue un4 voUkommne Kennt? 

L 11 1 ■ ^•' 
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Ulfs ZU erlangen teyfl. Vier Jahre hartes Gefängnifs 
' können den unruhtgftenKopffcliOn matt machten, weifa 
lir ihn niiht zur Verzweiflung bringen ; und felbA die- 
fer Mann, der in dei^ Folge wieder durch feinen raJlla- 
f^n Ehi^ejz getrieben ward, alles zu tl^un , was in fei- 
ner Macht Hand » um ganz Frankreich in Aufruhr tu, 
bringen : felblt diefer war in jener Zeit fo fanftntdchig, 
und rubfg, daijs er ofk, and wie ea fcheiut, damals im 
^ Ernlte fchrieb: er entfage gern allen ehrgeizigen Aus- 
sichten, und wolle tiur lebet 9 ubi durch Liebe des Le- 
' ' bens zu gpnief&en. .Hin und wieder kommen Züge von 
, 'dem icharfen Verftande und fehr treffenden Urtheile 
«4iber Menfchen, und Verhaltnifle vor; die ihm vorzüg- 
lich zeigen waren: aber^man mufs fie in einem Meere 
von Dingen fachen, die man nur halb oder gar nicht 
' -^ettteht« weil ÜezuunvoUltändig ausgedruckt find, und 
die Briefe, die fie beantworten, «icht da find. Um das 
•übrige zu ver-fteben; muis man mit der öfFentlicfaen Ge- 
•Idittfate" von Frankreich damaliger Zeit, und mit den 
merkwürdigsten Perfoneft der Nation genau bekannt 
..feyn« 

' Die Hauptperfonen der fchrecklichen Familienge- 

'fchictate, die den Inhalt der Correfpondenz ausmacht, 

find, fo wie» man fie hier kennen lernt, fammtlich von 

^ den heftigften Charaktafept und aufserfthäfslichenLei- 
denfchaften eingeben. Ha(s, Rachfuchl, Unterdrückung, 
[Verfch Wendung, liederliche Ausfeh weifung, Verläum- 
'du9g, das ift der ewige Vorwarf der Reden eines jeden 
tiber die andern. Eine Art von Menfchen, wie fie in 
unfern Gegenden /alt gar nicht angetübifen werden, w'ie 
nan weder aus deutschen noch englifchen noch auch 
rranz(>fifchen Gefchicbten oder Romanen kennh Man 

, liat {alfo den beftändigen 'Ekel und Widerwillen gegen 
Taft äHe Perfoüen zu überwinden« von denen die Rede U^ 

AUein das Buch mufs noch von einer andern Seite 
,. betrachtet werden, und manche Leferdiefer Blätter wer- 
.-.den vielleicht fchon unwillig feyn, dafs fo lange davon 
geredet worden, ohne diefe intereflante Seite ^u berüh- 
ren. Wirklich gefchriebne Liebesbriefe machen einen 
grofsen Theil des Buchs aus. Mirabeau fiigt darinnein- 
^al felbft: in Rouffeaus Heloife ftehen vortx^fliche Sa- 
iChen, aber viel kaltes und mattes; wir, die wir die Lie- 
be felbft kennen, wiflen das anders, fügrt er hinzu : und 
#0 fprecben ihm dieLeferinnen gutherziger Weife nach: 
^iefe Liebesbriefe feyen noch etwas ganz anders , als 
^oi^fleaus Heloife, die fonft immer für das liöchfte in 
der Art galt Es iH überUtiupt mit Liebesbriefen eine 
eigne Sache. Die fchönften Ausdrücke der lebhafteren 
Empfindungen können doch die Empfindincten felbft 
nicht unmi/telbar bezeichnen ; denn dafiir gieb't es kei- 
ne recht eig^entlich angemefierte Sprache. Sie werden 
am lebbafteften durch ^tchterifche Ausdrücke, und Bil- 
" der erregt, die aber mehr das Werk der fchöpferifchen 
Einbildungskraft, als des Herzens find. Es ift alfo gfr 
siciit daran zu zweifeln, dafs jeder« der felbft Liebe 
kennt, fo wie überhaupt jeder Menfch, der von heftigen 
Leidenfcbaften befeffen iß, alle Ausdrücke derfelben in 
Äen* vortreflichften Werken der Dicbrknnft immer fehr 
iinvollkoiniMn finden wird. £rkeiiat Gefühle, für wel- 



che die fchönen Künfte zwar wohl AofdrAcke haben« 
die* Sprache aber keine paffenden Zeichen b^fitzt: und 
davon foH denn 4er Dichter die Schnki riagen. In Brie* 
fen , welche in dem Augenblick wahrer Leidenfchaft ' 
ge/chrieben find, findet ficlkaber mehrentheils der'Aav 
4ruck derfelben noch viel weniger, als in erdiditeten; 
denn die Leidenfchaft ift fehr feiten fo ingeniös, Bilder 
und Wendungen des Ausdrucks zn finden, die ibr^sZu- 
ilaild am lebbafteften darftflleh, und im Lefer etwas 
ähnliches erregen konnten. Unbedeutende Ausrufun- 
gen und dei^leichen, muffen natörlicher Weife fehr oi^ . 
vorkommen.. £iBzelne^ vortrefiiche ,^öge werden fidi 
wohl hie und da finden', wo die fimpeln Ausdrucke ei- 
ner ungemeinen Naivität in denjenigen, der dies VQef> 
fteht, eigentbümliche Empfindungen erregen. Im Gan- 
zen aber mochten die wahren Liebesbi'iefe wohl nur'in- 
fipide feyn , und das um fo mehr , je mehr ächte und 
tirahre Leidenfchaft fie eingegeben hat. Sie find durch- 
aus nur für Eine Perfon gefchr;eben , , die fie in einer 
ihr allein eignen ^Stimmung liefet , und fich das hinza* 
depkt, was die Schriftzüge nicht fagen« nicht einmal acn 
verfteben geben können. 

Mirabeau*s Liebesbriefe haben zwar allerdings et- 
>7as eigenthümlicbes , aber gerade nicht etwas fehr an- 
ziehendes. Sie charakterifiren den Mann fehr. Es^ ift 
darinn vier weniger ZäriSichkeit als Ungefl^ni. Man 
ficht, dafs er weit mehr durch das ihm natürliche Bedürf- 
nifs einer heftigen Leidenfchaft,' (denn diefer Mann 
konnte nie^einen Augenblick in Ruhe feyn,) als^durcfa 
d^n Gegenftand feiner l^ipbe, in Bewegung etbaken 
ward. Man lernt feine Sophie wenig kennen^ (Es ift 
ein einziger Brief von ihr hinzugefügt.) Aber dasjeni- 
ge, was fich in feinen Briefen an iie felbft bezieht, er- 
regt den Gedanken, dafs fie. keine fehr intereffante Per- 
fon gewefen. Es fcheint eine gewiffe gedankeulofe 
> Nonchalance , die einigen' Weibern anfeine unbegreif- 
liche Weife eigen ift, einen Hauptzug ihres Charakters 
ausgemacht zu haben. Die Heftigkeit und Stärke ihres 
Geliebten zog fie unwiderftehlich mit fich fort, fo lan- 
ge fie mit ihm lebte. N4ch der Trennung fcheint fie 
in fich felbft keine fefte Haltung gehabt zu haben. Da& 
'fie eine fo heftige Leidenfchaft in ihm unmöglich lange 
hätte unterhalten können, beweiiet auch der fparere 
Verfolg der Gefchicfate : (wovon man aber weder in den 
Briefen noch in der Vorrede etwas eriahrt.) Mira^eaa 
hat fich nehmlich, bald nachdem er frey geworden , in 
derNothwendigkett befunden, flfe zu veriaflen, weil Tie 
fich in ein andres Liebesverftändnifs eingelaflen. (Ke 
fall darauf gefucht haben, fich ihm wieder zu nübemt 
und aus Verdrufs fiber die öble Lage, worinn fie fick 
geftürzt, nachdem jene Verfuche fruchtlos befiindem 
mit Kohlendampf erftickt haben) Es ift auchTefar be- 
greiflich, dafs ein Mann von fo heftigem Charakter und 
unaufhörlich unruhiger Thätigkeit ^es Geiftes, der un- 
aufhörlich feine eignen Vorftellungen und Empfindun- 
gen ausfpruet, fich geradeso eine folche Perfen hängte 
die nidit^eigenthümlichesund intereflantes genug hm; 
tfm ihn< mit ihr zu befchäftigen. Diefes kann ein folcher 
Mann gar nicht. Er ift zufrieden, einen Gegeaiftand k» 
finden, gegen den er die onaufhorlichfpradelnde Quelle 
. ' fc 
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feines raftlöfen 8e!ftes ttubert,' und d^ur ihm nidUs an- 
dere, aU Anhang]] cM^iC and nachgiebige Ergebenheit 
dafür gicbt.. Das mehrere; begehrt*«r gar nicht« 

Sie eigentlichen Liebesbriefe, das heifst denn wohl 
folche » die das augeftüine Feuer der Leidenfehaft aas« 
drucken, find im erfteji Ti^eild enthalten. Allein diefe 
j liad.aufser dem, was bereits dav^on hier gfefagt worden, 
I noch fehp ausfchweirend. Die 'heftige Sinnlichkeit be-' 
1 lebt fie-weit mehr, als das Herz. Es herrfcht darinn 
ein. Ton» den wahre Liebe fich fchweriidi verzeihen 
würde; denn di^ Sinnlichkeit der Liehe hat mit der 
. phyfifcben Effervfspcnz der Wollnfl fehr vieles nicht ge- 
ilem ; oTid am allet'wenigften die nachfolgende Befchäf- 
f^IngderEmbildnngskraft dannt, und die freye Un« 
- terredong darüber. Es mag wohl vielen Männern ei- 
gen feyn, zu glauben, der Leidenfcliaft der Liebe fev ^ 
adfs erlaubt, oder gar fie rechtfertige alles; und fich 
danach zu betragen. ^Aber durch die Mittheilung etner^ 
iblch'en Denkuiigsart, welche natürlicher Weife jedem 
reinen H^^rzen widerlich feyn mufs , beflecken fie den 
Charakter ihrc^r Geliebten, und verderben. fich felbildas 
" Glück, welches aus gegenf^iri^cr Zuneigung eütfpringt. 
"Für Mirabeau konnte man allenfalls anführeü, dais {ich 
nicht viel darüber fagen lafst, was es einem fo unruhi- 
gen Geifte einfallen dürfe, einmal. zu fchreib^n, wenn 
er ohne alle Mittel zur BefchafVigung und Zerilreuüng» 
(das war fein Fall in der erßen Zeit,) fo lange einge- 
fperrt gehalten wird ; aber es könnte wohl manche fchwa- 
<he Lefertnn, aus llefpect gegen den berühmten Napneii ' 
' des Vt diefer Briefe, von ihm lernen, alles fchlechte, 
was nur von fern mit der Liebe verwandt ift, -oder ei- 
lte jinfcheinende falfc^e Aehnlichkeit damit hat, mit je- 
ner Leidenfcheft z« verwechfeln.' Von der hochheili- 
^pn Leidenfchaft der Liebe pflt*gen ohnehin gerade die- 
jenig'en am enthufiaflifcbften zu reden, die ihrer am we^ 
higftep fahi^ find : und die unjchten Empfindungen, wel- 
che fid ^ür jen6 ausgeben, find die>aUergefahrlichften 
' fQr den Charakter. 

Von ^diefer Seite ift das Werk, von dem hier die 
Rede ift, ein iittenverderbliches ßuch. In den Brieten, 
die nach der Niederkunft der Sophie gefchrieben find, 
kommt dergleichen wenig vor, und dies könnte bey na- 
he den Verdaclic erregen, dafs der freche Manuel im er- 
ftin Theile etwas Farbe aufgetragen. Indeffen ift es 
auch natürlich, dafs die Liebe na\b einer folchen Bege- 
benheit firhdecenter aufsere^ . Das Incerefl*e fällt in den 
folgenden Banden mehr auf das Kind, und eine ehrbare 
Zoneffgung zu der Mutter .tritt ein. Hier ift yiel wahre 
Empfindung, Liebe, Vorfprge für die geliebten Perfo- 
nea » und dies feflelt den Lefer. Die Situation ift auch 
an lieh Celbft fchon^fo ungemein rührend, dafs man fich 
der- Theiinehmung gar nicht erwehren kann. Man Ite- 
fel alfo das Buch bis ans Ende durch, wenn man fich 
g^^eich zwifchen durch felbft fagt, dafs es eine harte Ar- 
beit ift, fich durch fo viel Wiederholungen, die oft wört- 
lich veckommen.,. wie es bey.den Briefen eines folchen 
an Schriftftellerey ?evvöknten Einfiedlers Jiatürlich ift; 
durc^ fo viql uninterelTanCes^ und zum Theil ujiver- 



ftändliches» hlnddedusuarbeiten : and es wli^ fchwer- 
^fich ein Menfch gefunden werden, deramEnde wüufch- 
te, es möchte noch ein Band da feyn. Det, viei^eBand 
eAthälc fehr pathetifche Briefe» vorzüglfth 'an feine 
Mutter. ' \ "'- 

. In Frankreich ift das alles noch Intireflfanter, weft 
der Mann, f^ine Familie, die Perfonen, die in die Qe- 
fchichte verwickelt waren ,' weit mehreren , und zum 
Thetl öffentlich genug bekannt find. £s ift immer füt 
die Kenntnifs der Zeiten, und der fpecielleftexi fiefchich^ 
te, ganz wichtig, diefe Briefe zii habeii: und es können' 
manche GrüQde för die Bekanntmachung angeführt wer* • 
den , unter denen denn doch immer diefer wird mttge^ 
zählt weisen müIT^n, dafs «nun einmal nach dem heuti- 
gen Toae alles gedruckt werde« mufs, if^as einem Ac<^ 
tenftücke nur eiaigermafsen ähnlich ift. Was^aberdas ^ 
deiftfche Publicum mit dem' Buci^e machejQ foll, ift gar ' 
nicht abzufehen: Es find in der letz||h Oftermefle be- 
reits zwo Ueberfetznngen diivon erfclffcnen : noch' eine 
dritte ift angekündigt. \ Was fojl doch aus ünfrer Lite-' 
ratur werden ,. wenn fo ganz ohne alle vernünftige Ue- 
berle^ung, jedes Buch, deffen Titel^nur die geringfte 
Wahrfcheinlichkeit giebt, dafs Verleger und Ueberfet^ 
zerein paarGroCchen dabey verdienen werden, öiß ^o- ^ 
fse Menge von ganz unnutzer L^türe vermehren hilfl^i 
womit unfer lefendes Publicum, und rorzüglich die Ju- 
gend^ die Zeit verdirbt! Es ift eine vergebliche Hoff- 
nung, dafs dies üebel fich durch die enorme Höhe, auf 
^ die e^^ geftiegen, felbft heilen werde; denn die.Be. 
gierde zu lefen, ohne etwas^ zu lernen, ift immer noch 
im Zunehmen;, und die Zähl der Menfchea , die fich 
dem ergeben,, ift im Wachfen. Es fey Rec. daher er- 
laubt, es als die dringendfte Angelegenheit unfersZeie- . 
alters bey diefer Gelegenheit allen denen, die Einflufs ' 
auf die Befchäftigungen^von Jünglingen und juQgen 
Männern haben >/ ans Herz zu l^gen , dafs fie fich mit 
allen Kräften der unnützen 1. ectüre widerfetzen, die • 
den Kopf und das Herz gleich wüfte^macht, Unföhigi^ 
keit zum eignen Denken, und auch fogar, und vielleicht 
noch mehr, zum. wahren Lernen, erzeugt. Diefes ift 
.wahrhaftig ein ganz anders wichtiger Schaden der • 
Menfchheit in unfern Zeiten, als manche andre, über 
die unaufhörlich dfeclamirt wird, und auf die man dife" . 
allgemeine Aufmerkfamkeit zu lenken fu cht, welcher 
fodann diefe wahren Quellen einer ^ureifsenden Schwä- 
che des menfchlichen Gefchlechts entzogen werden. 

SCHÖNE KÜNSTE. . 

Beklik u. Küstrin, b. Oehmigkc: Euphmia^ aua * 

dem Englifchen der Frau Charlotte Lenox in vier 

Bänden. Erfter Band. x$2 ^. Zweyter B. 168 S. 

g. 1791- 

In einem Alter, wo felbft, bey Männern von Talent 

Imagination und fchöpferifche Gcifteskraft gewöhnlich 

zu erlöfchen pflegen, wo man bey ihren Verien githnt, 

bey ihren Erzählungen einfchlaft, fchfeibt die geiftrex- 

che Vf. noch mit einer Aamuth und Lebhaftigkeit, die 

I,>111 S , wahres 
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wahres Intcreffe etyveckt und eAäU. Die&r Roman 
gehört unftreitig za jhren beffern A^rb^icen. Von 'der 
XJeberfet^uDg können wir nfebt fo güofttg urtheilen. 
Sie geht dem Original 'zu ängftlicb auf dem Fufse nach, 
copirt felbft den Bau der Perioden und j.ede einzelne 
Wendung, Dies ^ufste der Schreibart nothwendig cip 
Äeifes, gefuchtcs Wefen geben , das bey der Briefform 
«ine doppelt üble Wirkung thut. Z. B. i Th. S. 17.: 
t»Sieiw/> auf diefen erften Streich viele andern ron eben 
4er Art /o/gen, die' langweilig aufzuzählen feun würden 
U* f. w." S. I22f „ftr. N. , der ohne Zweifel vorher 
fab^ dafs ich'mididiefem Plane widerfetzen würde, wür- 



digte mich nie dabey tm Ritthe zu i^heiL^* '^S. i6g. „Sie 
fanden ihn- unter einem Baume, und In diefer Lage war < 
er/wie es fcheint, beynebe eine Stunde geblieben» 
weil er^ufser Stande f^ar, aofzuilehn, noch weniger 
Aufs Pferd £u' Zeigen, lind in^der ganzen Zeit kein, 
fuhrwerk irgend einev Art vorbeygekommen- war. -^ 
%. Th. Siii^ „Ich läch,elte, nur über feine Vorwürfci 
ob igh gleich mich leicht gerechtfertigt haben konnte. £t 
war boshaft genug , mich mit metnem Qnkel allein zu 
lafleat der» wie er wufste, mit mir fchmälen wollre" 
und dem gemäjs anfing» iicb in bittere SpÖttereyen zu 
ei^ieftenu. f. w,** " ^ • 



KLEINE SCHRIFT E N. 



Afiz!Vsva£t.AA«T»JBtT. (Puedlinburg ^ auf KoAen des Vf. 
Sin PF'on an dU Fölker Enropetts über den plözUch trfolgten Tod 
Sr. Möj^it Kaifsr Leopold U, voiT D., Joh. Lenhardt. 1792. (^ 

. g/g* — . Bey dem «llgemeineu Antheil , dwi man ap dem Toda 
ditfes groCsen, nur zu früh hin weggerafften,, Monarchen iuhiA, 
war ei wohl fehr natürlich , daf» über die ürfachen eines fo 
(chn^en, in derBiüthe der Jahre erfolgten, Todeg iriel nachre» 
«übelt und gemuthmaftt werden würde* Da nun vollends die 
mediciaifchen Berichte von diefer hjzcen Krankheit fo äuiserft 

' 4nbellifwut upd widerfprechend ausiieleq , dafs m-^n^ auch jetrt 
«fchi genau, mit madiciuii^her Prdcifion, fagen kann, woran 
denn eifentUch der Kaifer geftorbeii ; Co mufste dies jenen Ver- 
* muthungen neue Nahrung und Beftatigmuf geben , und die Fol- 
, ffe davon war, dafs nun wirklich zwey Meynungen dÄnibcralj- 
Eemein worden Gnd; die ein«, dafs die Todesart keine aatürli- 
ehe grwefen; die andre, dafs »wtr di^ Krankheit natürlich, aber 
^urch Verkenauny und Vcrnaciilämgüng der Aerzt« tödihch 
jreworden f^^y» Schon äufset.te dies vor kurzem Hr. D. Hak. 
M^mann in öffentlichen Blättern, «nd foderie die kaiforl. Aerzte. 
aiif, diefen Verdacht Von ßch abzuwälzen, und hier tritt nun Hr. 
X> Lenkardi auf. Um fehr ausführPlch zu zeigen, daCs man nach 
ilien Receln der Kunft nichts anders vermuthen könne. Seine 
«Gründe find wichtig. Einmal beweift er, dafs eine Vergiftung 
hier gar nicht denkbar gewefen fey, wovon aUch_Rec. fchon 
länirlt überzeugt war, da die Symptomen de» Krankheit gar nicht 
die l>ey genommenen Giften gewöhnlichen waren. Zweytea» 
tfehterdie Gefchichie der Krankheit und ihrer Behandlung durch, 
und z^ißt , wie unverzeihlich es fey , bey einer Krankheu , wo 
▼x>m Montag bis zum Donnerftag keine I.eibesöffnung erfolgte, 
die Klyftire ^u verfäumen , (erü DoJinerllaj^s , am Todestaee, 
fing inan an. Klyftire zu geben. ; und flau *^effe" d»« Angft des 
Monarchen durch immer wiederholte Aderlafle heben zu A'voI- . 
Un ^'und wie unbegreiflich es fey, dafs kaiferliche Leibärzte 
noch wenig Stunden vor dem Tode , wo wirklich fchon dfcr 
Brand eingetreten war, verfichern konnten: es fey keine Gefahr 
da welche Ueberzeyguiig fie denn auch durch ihre Entfernung 
hii^änglicb beftiti?ten, - Zuletzt bringt er es aus den vor- 
herireeancenen ZufaHen und aug den Symptomen der Krankheit 
'fclbViuf höchften Wahrfdieinlichkeii, dafs* der Karfer nicht 
«n einer urfprüiiglich und acht /Infi? mm atorifchen Krankheit, 
fondern an einer durch Schwäche der V^rdauungswege , üei- 
ftesanftren<nin« ""^ Sergen emftandiien grofsen Verfchleimuiig 
de» Unterleibes , und alfo an ei n««" (durch Erkältung und Gall« 
rerfchlimmerten) f^ßrifchen Krankheit gelitten habe, die crft 
nachher, und felbft durch ^ie fchwächende Behandlung u»d un- 
terlafönc Ausleerungen in Entzündung und Brand ubergegan,. 
Iren feV • dafs folglich hier nicht Ad#-r}pfre . und die fogenaniiw 
«ntiphloiiftifche Methode, fonder« gleich anfangs ^elinae Brech- 
nlctel und dann Klvftire und fanfre abfuhrex^de Mittel helfen 
konnten, und dafs alfo nach fo vteJen ahnlichep, und diefen 
Winter wohl i«dcM Arzt vorgekominnen. Zwfällen zu urthtü>n> 



dieCe leutrt , gleich rffm Anftng an gehörig angeri'Pndcte .M(. 
thode, wohl der Krankheit eine andre Wendung hätte geben 
können. — Wir zeigen hfer dlefe öf^fenUieh geaulse« -t Me)-* 
nung ausfuhrlich an, «icht al» ob wir äe geradezu und in aUen 
Stücken unterfcfarieben , foudern fcdoCs lim «6 den kaif^ri. Leib- 
ärzten zur beili^n Pflicht zu machen, (Ich autfufKÜjch und^bald 
fegen fo kränkende Vorwürfe zu' t-ertheidigw. Sie fangen an* 
immer mehr Glauben zu finden, und eiii ferneres Srill:chweigen 
von Seiten diefer Manner würde fte zur Gewtfsheit bringen. Und 
welcher unauslöurh liehe Schimpf würde hierami nk4it nur für 
.PVien^ foiuiern für die gante Kunft entfpringen, wenn pe Cefa wie^ 
gen?' -^ Friedrich der Eimife (znd, bey einer weit weniger 
kritifchen Krankheit, einen Seile ^ der dieffclbe , ^feiner würdig, 
befchrieb, und daai'ublicum in Stand fetzte, darüber zu urtl^i- 
len. Und Leopold der Grofse, der yielgeliebu, foUte memna4 
finden, der iies Gefchäft üb^nühme, uiidfo die W^üiiföbe nich( 
nur^voQ DeutfcUäiid, fonder n von eanz Europa erfüllte? 

Jena I C. Chr, G. Jwelung, (llafTo DdrmftaJ.; DtC bang^nte^ 
de Mercurio folubiU Hahnemanni, i^^2» 4, l^tefe,>fieifsiges^aidma 
und gute praktifcke Anlage der Kunft rerrathende, Schrift. c»& 
hält zuerft allgemeine Betfachtun^en über, die Wirkungsart des 
iQuecklllbers in venerifchen Krarikheiten , wo der Vf. di% Meyniui- 

5en Oirtanners und Althoßs zu verbinden fucht, dafs aiwar durck 
en Heiz des Mercura auf das lymphadfche Syftem die Lympht 
aufgelöfet und verdünnt, aber zugleich das Gif^ durch eine eic» 
no chemifche Einwirkung defTeloen neutralifirt und umgefduN 
Ten werde. Hierauf zeigt ^er, dafs die Hauptfache der. Kur nicht 
fowohl auf die Menee^, als auf die AuAÖslicbkeit des >Tcrcai¥ ■ 
ankomme, und gieDt alfb dem Hahnemannifclien auflöslicfaen 
Queckfilber den Vorzug, Die hefte Bereitungsart deffelben wird 
ausführlich erzählt, und zuletzt Erfahrungen von den ([ut«n Wir* 
kufigen des Mittels beygefügt , die theils io der klinifchen An» 
ftalt des Hii, Hofrath Loder zu Jena jgtmifeiit , theiis dem YL 
vom Hn. Bergrath Bwholtz und Hn. Hofmed. ITufelmKd auf 
Weipiar mit^etheüt wöt*den (Ind. Es find ihrer acht, und enu 
halten Bey fpiele fon dem leichteften bis zum he^igften Grade 
des veneri(bh?n Uebel», die dureh dies QueckfilberpräpArat fehr 
glücklich und leicht g(:Uoben würden. Befonders war Ans äit 
Gefchichte eine« heftigen 'Srippers merkwürdig, der fchon«« 
fechften Tage blofs utul «Hein ,diu*€h den täglichen Gebrauch ei- 
nes halben Grat» Merrvr. foluh, inh Zucker, ohne alle Injectso. 
nen geeilt wurde. (Wie wird das Hr. Glnanner crklareo?) 
Bey den heft lüften Schankem wurdt stüfleicfa eine Salb« von 
V^Ci, pcmau tfne. iejm^ Merf, Jaluh. grdn, ^uatuor aHfge)^-!^ 
welche- vortrefliche^Dienfte that. Auch bey. einer Verdunke}uM 
der Hornhaut wurde es niit dem grSfsten Nutzen, in£fli^^|^ 
gel oft, und mit Waller verdünnt, iufserlich angewendet, _ 
Die Schrift ift einTthät^^barer Btytrag &ttlrG«fidbickl« ciar« \gf§, 
liehen Mittel«. 
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Mittwochf^ den 27. ^unius iTp-», 



GESCHICHTE. - 

LONDON , b, CadeU : Letters written in Trance in the 

Summer 1.790. To a Friend in E>igtand; contÄir 

• ning rarious Anecdotes relative to the French Revo- 

, tution; and Memoir of Mens, aiid Madame du F— 

-^ By Helen Maria ll^ilUams.. I79:>. 223 p. 12- (22 gt.) 

Lkifzio, b. Relnikc: Helene Maria Williams Briefe 
aus Frankreich an eine FreundinninEngtand im Sont' 
mcr 1790. Verichiedene Anekdoten, die Revolution 
betreiFend, und die Gejchicht'e des Herrn und der Frau 
. du F—, Aus dem Engüfchen übcrfetzt. 1792. 222 
S- 8- , 

Wenn man fchon in dlefen Briefea weder viel neue» 
noch febr wichtige Nachrichten fucben darf, fo 
bleibt man doch fdr die Mühe» die man auf das Lefen 
derfelben wendet, durch einige gute Beroeriiungen^ cha- 
rakteriftifche Züge und Anekdoten , und den unrerfaal- 
ienden Vortrag nicht unbelohnt. Die Vf. erfcheint durch- 
aus als ein Frauenzimmer vonGeift und Kenntniffen; 
fie ift eine warme, Vcrtheidigerin der neuen Verfaffung 
Frankreichs, doch ohne übertriebenen oder erkünflelten 
Enthuliasmus. Wenn fie in einigen Stücken zu fangut- 
nifche Hoffnungen Jiegt, von andern, wenigftens zWey- 
deutigen, Perfonen und Sachen mit uneingefchränk^em 

X Beyfall fpricht ; fo mufs man nicht vergeiTen , dafs die 
Vf.saU ^Frauenzimmer und Ausländerin nicht immer ge- 
nau genug unterrichtet feyu konnte , und dafs £e zu ei- 

. ser Zeit fchrieb r wo Frankreich fich bey weitem noch 
nicht in der verzweifelten Lage befand , als gegenwär- 
tig» wo'eine glückliche Auflöfung der grofsen und ver- 
ivorrenen Staatsaction nur durch einen Deum ex -machi- 
fleri'inöglidi zu feyn fcheint. ♦. 

Wir heben einiges zur Probe aus. Das National- 
b'undesfeft befchreibt die Vf., wie mehrere, mit Begei« 
fterung^ ,tUm eine richtige Vorftellang.davon zu haben« 
y,muf:$ man 'Zügegen" g^wefen feyn: da das Erhabene 
„diefer Scene weniger in der äufsern Pracht, als in der 
„Wirkung lag, die fie auf dieZufcfa^^uer bervorbrachte. 
».Das Volk felbft war das eigentliche Schaufpiel.«* Das 
Volk war nicht ganz damit zafrieäen , dafs der König 
Atn Nationaleid im Pavillon abgelegt hatte, ftatt, da(s 
er ihn .am Altäre hätte ablegen foUen. Mehrere dräng- 
ten (ich alfo um la Fayette^ und k^fchworen ihn, den 
König zu bewegen, dafs er fich zum Altar verfugen und 
den Eid wiederhohlen möchtel Allein dieier TerCetzte: 
f^Mes e'nfanSi le ferment^ n eß pas une ärietie; on ne peut 
pas le jouer deux fois^** Als er nach diefer Feyerliclikeit 
in einiger Eutfernüag vom Schlofsrfe taMuette, M'ofür 

A. L. Z. 1792. Zmeyier Band.' - ' 



die Nationalgarde ein öffehtliches Mahl bereitet wai; ' 
vom Pferde fliegt verfamcQelte fich eine unzählige Mon- 
ge um ihn , worunter fich auch AdiVöciatea gemifcht 
hatten , die ihn durch ihre Umarmungen' zu erfijckeii 
fuQhten. MaiSt mes cmiSf vous m*etouffez! rief er, als. 
er die Umarmungen fo kräftig fülilte, und -einer leihet 
aides de camp , der die Gefahr (d^hes Genetik 
bemerkte/ fprang vom Pferd|5 und bat ihn, auf- 
zufitzen, welches er denn au<!h äiat und na(3i dem 
Schlöffe zueilte. — Als die Vf. in den Wagen ftieg, 
die Trümmern der Baßilte zu befdien , lüef ihr franzö- 
fifchei' Bedienter dem Kutfcher in triumpfairendem To- 
ne zu : uA IßBaftillei — maisnous n^yrefleronspasi**'^ 
Von Mad. Brülart fpricht die Vf. gleichfalls mit gröfser 
Achtudg, und rühmt die vortreflidie Erziehuhg, die fie' 
den Kindern des Hn. t. Orleans gegeben. ^ Der A. 
Maury, ward einft, als er eine ciem Volk verbalste Mo- 
tion gemacht hatte, beym Heraustreten «aus der N. V. 
iufultirt, und alles fchrie aus vollem Hälfe: d ta knter- 
nel der A. ycrlor. feine Gegenwart desGeiftes «icht, 
kehrte fich unwillig nach dem (aedränge, und Xagte: 
„E//, MeJJteurs, fi f etois a la lanter^e^ ferez^ vous plus 
echirtls ? " Sehr treffend fagt die Vf, ira 9. Briefe : * „üe- 
„berall erfcheint jetzt in Frankreich die Freyheit i6 jn- . 
„gendlicher Kraft, und wird leideijfchaftlich geUebt in 
„England erfcheint fie als Matrone, und wird wie alle 
„bejahrte Damen, mit aaftändigcr Ehrfordit (Kälte) be^ 
„trachtet." An einer kleinen Bude auf dem^PJace roy4 
las die Vf.; „Ro&efen, ecrivain : . Mdjnoir^s et lettre^ ecri- 
tesijuße prix^ a ta nation.'' "Diefer Rebelin Soll ela 
fehr blumenreicher Schriftfteller /eyn. — ßre Gefchidh- 
te des Hn. d, F— ift fehr intei;effant, und irägt keine 
Spur von. Erdichtung. Ein nnnatöriidier Vat«r,»tiet 
über die ungleiche Heurath feines Sofines aufgebracht 
war, vecfolgtirdiefen mit der.gröfsten Wutfa» hielt ihft 
Jahre lang Jn einem fchr6ck4jchen Kerker, ^nd diefs , 
konnte ohne allen Zutritt der Gerichte, blofs durch Be- ^ 
günftigung von ein paar Perfonen von Reichdium und 
Stand , und das Berufen auf eine akfat .einmal vOrhaa- 
dene Lettte de cachet gefchehen j 

Die Deberf^tzcing iit lesbar, und im Ganzen ridi- 
tig. Nur hier und da ift der Sinn emns verfehlt, oder ' 
willkührlich veräAdert. Midiem the pains and penakie£ 
^,of reproach, unterBedrc^ung harter Söraf und Pein.-" — 
^.Sofmatt a Ugacyof public happmefs; cinefo/JJfedfc. *• 
„te Gesetzgebung in A^fehung der öffeßtlicfien Glückfe- ^ 
„ligkeit^ Am un^ücklichften ift,die ÜÄberf. in der * 
Verdeutfcfaung der eingeftreitfen franzößfchen SteUeit 
S- 17. „Das Volk ganz vom Rege» durdi^äfst, rieffroh^ * 
Jockend : nousfommes mmiüe^ ä la nation. ^, Wir rwer-; 
den für das allgemein^ Wcfil nafa.« ^Diefs können abec 
Mmmm ^', - ^^ 
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* die fxanzör. Worte nicht bedeuten; ^aucb denkt] der 
^ro£ra Uaiife hay dem AosdrufiL ä la nation fchwerlicli' 
an das, allgemeine Wohl. A la naUon iü. jetzt ein Mo- 
dewort, das für alles und allenthalben gebraucht wird, 
CS mag £kh paffen oder nicht, einen Sinn geben, oder 
Bicht.^ S. 9. Ein junger Abbe erzählte , das Volk habe 
dje Trommel vor feinem Klofter gerührt, und den Sa- 
pefrior geewungen, feinö Mönche nach deoi Marsfelde 
zu Jchicken. Q;uani a mui , fetzte er hinzu , je ne de- 
tmndöis pas mieux (ich Jchlofi mich wicht atä), mufs hei-. 
fsen: wir war das eben recht! — Die Pariler lind, Wie 
tekannt, grofse W^ortfpiel^r. So fagen fie von dem be- 
rühmten Rabaud d. St. Etienne: Mr. Rabaut vaut deux 
Ifllrabeau, Diefs unüberfätzliche Worrfpiel trdjgt der 
•üngen. ganz treuherzig Wort für Wort ins Deutfche 
'ix\}et. — Jemand Jagte der Vf. von einem Gelehrten: 
II m'a dornte une^ indiqtßoii de hon Jens. Diefs iil ganz 
dem bon fens zum liuhD, alfo verdeutfcht: „Er hat 
mir unverdauten Menfclienverßand zum Beilen gegeben/* 
Der Ungen,' fcheint lieh noch in den^ Irrthum zu befin- 
den, dafs aus jeder Sprache üch alles in jede andre über- 
setzen -iaffe. 

' Di^ESDBN, in der Walterifch. Hofbuchh.; Des Herrn 
'.' - Beauvais Abhandlung: Wie man ächte alte Miinzeif 
vori nachgemachten unterfcheiden kann ; aus dem Fran- 
zöiifcben fi »zerfetzt, nebft einer Einleitung, Anmer- 
kungen und einem Verzeichnifs von dem "^Verth 
und der Seltenheit aller alten rümifchen Kaifermün- 
zen. 1791. 56 u, LXVII S. 4, ^^ . 

Diefe Abhandlung d^s Hn. Beaitvais^ die franzöfifch 
* 1739 In 4. zuerft, ^nd zuletzt vermehrt als Anhang der 
Hifioire abregee des Empereurs von eben diefem Verfaf- 
fcr 1767 in t.za Paris herauskam, ift freylich bis jetzt 
4ie hefte Anleitung, die wir haben, über die Aechtheit 
«der ünäcbthcit alter Münzen zu entfcheiden. Mehre- 
re Münzfchriftfteller, und nur vor wenigen Jahren noch 
der berühmte EcftAirZ in feineh AnfangsgrümUn zur alten 
. .Kumismatih haben auf fie zurückgewiefen. Daraus folgt 
gleichwohl nicht, dafs wir keine belTern haben könn- 
ten. Vielmehr wäre zu wünfchen gewefen , dafs der 
Ileratrsgeber, der diefe Uebeffetzung in der lobeqswür- 
-dlgen Abficht unternommen hat, die unter uns Deut 
' fchcn faft erftorbene Achtung gegen alte Münzkunde 
. wieder in beleben , in der Einleitung und den Anmer- 
iungen fclche Werke zur Ergänzung derfelben zuHath 
gezo^n hätte, die Hr. B. nicht benutzt hat, zum Theil 
auc^ nicht benutzen konnte. So Würden ihm z. B. d^s Abbe 
6^1102 Beobachtungen ubör alte Münzen , und von Vor 
Idii Bemerkungen übef des Grafen Mezzabarba Samm- 
lung von Kaifermunzrti , unter vielen Abhandlungen in 
der Hiftoire und den »Umoires de YAcademe rotfoU des 
mfcripHons et helles Uttres zu Paris, (im 12. 14. u. x6ten 
' Bande der Quartausgabe) Frötichs^Diff. de numis mone- 
Umorum veterutü culpa vitiofist Kdls Epiflolae duae rfe 
totidem numis aeneisi^lumophylaäillaverianU Neummms 
Antc^ötifubaecati, (in deffen Populorum et Reglern ni^ 
mis vet. ineditis T. II > 195- «• ^- ^^^^ *° Ermangelqng 
diefc« Werks, in Kifche Lex. vniv. rei num. vet. TvIU. 
P. IL iK T. y. P.Jm wo alles treulich unter den Rubri- 



ken peUiculati et fabaerati nitm abo^efcbrieben ift) M^fh- 
fens vortrefliche ünterfuchung Aber zwo kupferne mit 
dem Namen ((. Camelio bezeichnete Medaillen , (im er- 
ften Theil didr Befchreibung diier Berlin, Med. SammL 
S. 257. 263. 269. u. f.) die Vorrede ziim Supplement au 
ihtalogüe d^'une Collection de' Medailles ant. der Frau 
Gräfin von Bentinckj und fo manches raifonnirende Munz- 
verzeichnifs , in welchem die Aechrfaeit einzelner anti- 
ker Münzen geprüft wird, gute Dienfte geleiftet haben. 
Rec. fchlüg auf diefe Veranlaffung auch noch- das Rft- 
fchifihe Münzltixico'n in der Erwartung nach, dort alles, 
was über diefe .intricate Materie bis auf unfre Zeiten 
gefchi;ieben worden ift, im Auszüge beyfammen zu fin- 
den. - Allein einige Rubriken (dubii^ genuini, fi3ti)Jiich' 
te er ganz vergebens. Unter anderen (adultermu fpuriu 
fufpecti) fend er nichts befriedig; en des , die oben ange- 
zeigten beiden ausgeno^nmen. Und auf des Beauvais 
Abhandlung ift überall gar nicht bingewiefen. ' Am En- 
de , wenn auch alles hieher geherige -gefammelt wäre, 
würde man dennoch geiieheamüften, dafs blofs theore- 
tifche Vorfchriften den iVIünzliebhaber gegen allen Be- 
trug nicht fiebern können. Dazu werden prakcifche 
KenntnilTe erfodert, die nur ein forgfältiger Gebraudi 
grofser und vorzüglich öffentlicher Münzfammlungeni 
eine vieljährige Erfahrung« ein fcharfiehendes Attge, 
ein feines Gefühl , oder der Unterricht eines Kenners, 
wie der feL Schlager , gewähren. Und doch ift die ' 
Kunft des Betrügers oft dem Scharfblicke des geubre- 
ften. Kenners überlegen. r . , ' 

In der Einleitung des Herausgebers ift die Anzeff^ 
einer bis dabin unbekannten Münze, des Tyrannen Ale 
xander zu Maxentius Zeiten , von Kleiaerz, weFche fich 
der Angabe nach in einer Privatfammlung befindet, das 
Wichtigfte. LVIP. ALEXANDER P. F. Aug. Der B«. 
lorbeerte Kopf rechtsfehend. Rev. GLORf A EXERCfT. 
KAKT. Der Kaifer rechtsreitend mit emporgehobener 
Rechte. Im Abfcbnitte: P. K. Bandun^hat diefe Rück- 
feite nicht. Auf dem Titel und am Scbluife der Abhand- 
lung find zwo Erzmünzen, doren im Texte gar nidit Er- 
wähnung gefchieht, in Kupfer geftochen. Die erfte 
mit Cäfars und Augufts Köpfen bedurfte keiner Erklä* 
rung, ^wohl aber die letzte mit der fehlerhaften Um- 
fchrifL: AAEZIOC A'XnOTRC Sie ift von Alexitis 
Qomninus dem Erften, .oder dem Dritten, und die Buch- 
ftaben aufderRfickfeite follen vermmhlich, wofern kei- 
ner verwifcht ift, Teodpy.oQ iiioQ oder Tsvpyiia iytia bei- 
feen. Im Banduri findet man T II. p. 754 eine älinliche. 
In der Ueberfet^ung felbft, ift Rec. im Lefen nur fei- 
ten anf eine Stelle geftofsen, die einen verfehlten Sinn 
des Originals ahnden liefs. Mk den zum Theil unbe- 
deutenden Anmerkungen ift der Herausgeber viel ^u 
fparfam gewefen. Zur Berichtigung äes Textes hauen 
mehrere angebracht werden können. So find die Be- i 
h/iuptunjren z. B.. S. 43., dafs jode mit einer Platte über- 
zogene Münze alt, und S. 51, dafs keine am Rande ein. 
gekerbte filberne Familienm^nze nachgemacht worden 
fey, ungegründet. Wir haben neue bleyerne mit Qold- 
platten überzogene Vucaten, und -alte numos ftrra^^ost 
die, mit Kupfer gefüttert« und deren Randeinichnitte fo' 
künftlteh mit SilberUech belegt find, dafs man ohne 

Feile 
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Feile den Betrug nicht entdecken kann. Beyjpiele bei- 
der Sorten führt Ntufnann am obeii a.,p. S. I5>g utid 
doi an. Von fubaeratis dürfte die v^ortreälch erhaltene 
Münze mit des ^n^>ni»j 7lopf und der Umfcbrift: M. 
ANT. IMP. AVG. (Imp. AugOWI VIR R- i'-C. M.BAR- 
BAT. Q. P. auf beiden Seiten, dife ^ec. befiizt, wohl 
eine der i'elrcnilcn feyn«. Jede Seite derfelben iil Erha- 
ben au5g;?prägt (nicht wie die S. 45 angeführten » eins 
tfrhühr, die andre vertieft) und jede der andern fo völ- 
lig gleich, dafs weder im Bilde noch in den Schriftzügea 
die minderte Verfchiedeuheit anzutreffenllt. Ohnp zwey 
ganz gleiche Stempel läfst fleh die Ausprägung diefer 
Münze fchwerlich erklaren. 

" Das lateinifche unter dem Titel: Notitia fuccincta 
t^Uitiismatum Lnpirialium Romanurum 9 quae abJntiqudr 
riisnuximo^ qit&e in.igTio quxeque modico pretio cenftnitur^ . 
angehängte Verzeicbnifs der Rom. Kail'ermünzen füllt 
riiehr Seiten, als die Abhandlung felbil. Des Btaswais 
Lijie des Medaütes^ connues ift dabey zum Grunde gelegt, 
und FicoronU (nicht Ficcorinu wie er S. 7 genannt wird) 
^bert^ oder v^ielmehr delTen letzter Herausgeber* Bi- 
mard de Li Bafiie t Liqiidro, Patarott Pxaaro/f, l'.iilhnt^ . 
und Zaccharia find aus gedruckten und handfchrifdi- 
eben Nachrichten mit derfelben verglichen worden. 
Jede Seite ilt in loCofumnen geth'eilt. Voran gehn'die 
. Namen der Kaifer, u. f. w. dann folgen die röm^fchen 
Goli- Silber- und Erzmünzen von verfchiedenen Grö- 
fsen fn 5, weiter die griechifchen , die Colonien- und 
**SyP'*f'^'^eö ;Müiizen in 3 Columnen (wo diefe nach 
den Zeiten des L. Damit. D:>m!tianus und Ft. Vai, Seue- 
rus aufhören, bleiben nur 7 Columnen übrig) und zu- 
letzt einzelne numismatifche Bemerkungen. Die Be* 
ftimmung der Selte.nheit und des Werths gebt groisen- 
Aeils auf fämmtliche Münzen einer ClalTe ins allgem^* 
lie, zuweilen aber auch auf befondere Köpfe und Le- 
genden. Jene ift oft relativ, diefe hangt noch öfterer 
Ton leiten undUmftänden, vorzüglich von des Käufers > 
Vermögensumftänden ab. Dafs die Münzliebhaberey un- 
ter Privatperfonen nicht mehr wie vormals gedeihen 
liann, dafüt haben die ^rofsen Herren in neueren Zeiten 
weife geforgf. Mehr für fie als ;für Priyatfammler, fchei- 
nen hier auch die Preife berechnet zu feyn, und zwar 
iiach.italienifcbenScudis und franzöfifchenLivres, weil 
der Herausgeber die in Deutfcbland üblichen Pruife an- 
iuzeig;en (ich fchämte, wo der innere.Gehalt gemeinhin 
den.Werth der alten Münzen beftimmt, oder wohl gar 
^zuweilen unteF dem Silberwerthe für den Schmelztie- 
gel gefammelt wird. Indeflen bleibt diefs Verzeicbnifs 
4bch dem deutfchen Sammler in mehr als einer Rück- 
Acht, audi in Ansehung der Preife noch brauchbar. Er 
lernt die feltenften nur in geringer An?ahl vorhandenen 



Sticke und deren Liebbaben^ertk daraus kennen*, und 
es mufs ihm kein geringes Vergnügen gewähren, ^w«nn 
er hitnr manche mit wenigen ,Grofchen von ihm bezahl- 
te Münze zu. eben fo viel Livres. angefetzt findet. Ue*- 
berdiefs ift es der VoÜftandigkeit wegen allen vorher- 
gegangenen, von Savot bis auf Ra/cÄe, vorzuziehen, 
obgleich das vom Baldin nicht- mit verglichen worden 
ift, welches hinter andern Zufätzen zum Bimard/c/ifn (die 
in Lengnidu Nachrichten zur Bacher- und Münzkunde^ 
im 2NTheii S. 21g. 19. angezeigt find) auch einen hier 
fehlenden Pacatian$iS 9 und mehrere Bemerkungen der" 
Seltenheit verfchieJener Metall^rten enthält. 5— Ein al- - 
ph^abetifches Regifter der Namen, die auf Kaifermünzea 
vorkommen, macht den Befchlufsr 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, h. Breitkopf: Erzählungen und^Diatogen 
von A. G. Mtfjsnet. Erfter Band ; 1790. 166 S- ^ 
ZweyterBand; ipgS. Dritter Band; 1791. «SS^. g. 
Ha diefer Abdruck nur gröfstentheils neue- Auflage, 
oder, wie der Vf. es nennt, neue Form feiner vorhin 
fchon in idrey Heften herausgegebenen Erzählungen und 
Dialogen ift; fo können wir uns bey ihrer Anzeige nicht 
, Wühl verweilen.' Hr. M. gehört zu deiubeliebteften Volks- 
fchriftftellern, zn den Lieblingen unCrer Lefegefellfchaf- 
ten, die auch allerdings wohl -daran wären, wenn fie. 
(ich nicht mit fc^hlechterer Nahrung zu befriedigen ge- 
wöhnen mülsten, um immer nur /ri/c/*e Nahrung iu ge- 
niefsen. W.rverkeiTnen aber auch das Verdienft nicht, 
weiches Hn.Ai. auch ohne diefe, vielleicht zn befchränk- 
te und nicht ganz unzweydeutige. Rückficht« als einem ' 
der giücklichiten und interefTanteften Erzabiereigen liL 
Defto ertTeuUcher ift es uns,, dafs wir bey Durchlefung 
diefer Stücke mehr Würde und Reinheit des Vortrags, 
und weniger Ziererey der Schreibart bemerkt habemals in 
den frühern Arbeiten und Ausgaben des Vf. Ma.i weifs, 
dafs er bisher gerndnigFich moiiitoribtis a/per war; denn 
an Befcfawerden über jene Unnatürlichkeiten haben es 
die Tribunale deutfch^r Kritik nicht'fehlen laflen. Immer 
aber genug, wenn fich ein Schriftfteller im Stillen bef- 
fert, und den richtigem V^'eg von felbft einfchlägt; 
mag er denn auch nicht Wort haben sollen , dafs ihn- 
andre gebeflert und vom Abwege zu iTöck gerufen haben! 
Wirklich hatllec auch diefen Schriftfttller nie verloren 
gegeben, fondern fofchätzbaren Talenten , wie er ver- 
Täth, bey fortgefetzter Ausbildung das Gefühl zugetraut,, 
dafs Gefchmack und Nariif fie noch mehr empfehlen, 
und ihm nicht blofs den Beyfall des Lefeluftigen , fon- 
dern auch des durch Meifterweike etwas ekler gc- 
wordnen Publicums , erwerben w^rde, ' 
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OefcölioMi«. Parit: MemoWes £ur let courfes de chrvauJC 
^ tfe cirar' en France. Envjriwfe fous nn poiiu d'utilittfpolitique; 
jprefeBrtf & '.'affemWee rnciorifile, nu departement et a la muiiid« 
palitö de Paris; pnr E prit Paut De La F.tt- P^uhti. i'gu 
-S. 12 und 3;. g. btr Vf» der bereits im' J. i^ß^ ^»'i noues V.e- 

Slen:efit fjr dit franz. Stütcreyen entwarf, das zu Paris unter 
em. T iCel ^o2i»«(JK rr^/m« |i6»r ii^ /uffax. g. gedruckt i(^, und 



im J. 1789 unter dem Titel .•''D' la regerer aiion des htiras, g, 
abermals die Wiedereinfulirung' der franz. Stutcreyen, «empfahl, 
■giebt aud) in diefer Weirten Schrift einen Beweis (einer Kennt* 
nifs und feines P.irriotismu6. Er (Slaubt notfiüch, dafs durcli 
nichts die einläudifchetj Stntereyen fofchnell eniporkonijnen wür-* 
den, als wenn man, wie diei:s fchon Koulleau anrieth, gewilfe 
Nationalfpiele einfiiiine, wobey Pferde gebraucht wiirden. Er 
Mmmm A fthU^^ 
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fclil'agt, diw Wettrenfltn mit 'Pferden.* rtteh Art der englifcheo, 
und mit XA'asjen, nadi Art d«r römifchcn, die noch jetzt in ei* 
fiigen italietufchcii Städten üblich find, vorzüglich vor. Er glaubt, 
dal« dicVerbeflerung.der Pferderaccn in England "blofs den 
dortige:! Pferderennen zuzufchreiben fcy ; der Vf.- wünfc^it feine 
Bandsleme auf diefen .Ui^and aufmerkfam zu machen. Er 
fiUu-t als einen ncuÄn Beweis feiner Meynung an, d^fs die Pfer- 
de in den reieiuigten Provinze« von Nordamerika, nemlich dic- 
janigen, die im £andc felbft' gefallen und, hur ertt nach dem 
Vicge, da mr.n fall in allen Provinzen Pferderennen einführte, 
(ich vorbcfTert haben ; da fie vorhero im hÖchlleii Grade plump 
und unge ich ickt w.iren^ Frankreich zahlt jährlich an England 
' fi.r Pferde zehn bis eilf Millionen; und nach den noch vorhan- 
denen Belegen, girren in den kriegerifchen Jahren zu Ende der 
Hegierung LiuV.vig XIV über hundert ö^illionen blofs für Pftr- 
de aüs dem Lance. Von jeher war die Verwaltung der franz. 
Siütereven fehlerhaft; die königlicheit lieferten feiten fo viel 
Pferde als der Hof brauchte, und waren blofs als Mittel anzu- 
' fehn» den Hof j:ihrlich eine halbe Million Livrcs verfchwen- 
' den zu lauen. PrivatftutercVen konnten nur feiten auf komra^^n, 
-^il .von Seiten des Hofes, oder derjenigen Perfonen, denen 
die Verwaltung der königlichen Gefirüte übertragen war, beftän- 
diee Plackereye^n' vorfielen. W^as dsi% Wettrennen mi^ Wägen 
betriai, fo will der Vf. Wä^cn mir j und 4 Pferden befpaniien 
' und zwar nach Art der römifcheu B!ßa unid Quadrif^h, doch räth 
er auch bey den vierfpünnigen an, die Pferde 2 und,2 anzufp^n- 
nen. Wettrennen follen jahrlich 1 mal, zu Anfang de« Mayes 
und Sepr. srehalten werden, und jedesmal 3 Tag« dauern. In 
' ' den erilen Jahreit und bis die einländifchen Stuiereycn zu einen 
ffcwiCfcn Grade '.der Vollkoflnmenheit gediehen, mlifsien d^l. 
W<;ttrenn?n blofs i»it franzöfifchen Pferden erlaubt werden; in 
der rolee aber,' könnte man, der mehreremNacheiferurtg wegen, 
- auch fremde Pferde zulaffen. - Was der Vf. iiber das Wettren^ 
nen ^bey den Fvömem und Griechen , fo wie über die noch j^izt 
in' luUen /üblichen Spiele diefer Art fa^jt, eniftand aus einer 
Voi:le,fung*, die er im M.uC^t zu Paris hielt; er denkt- über die* 
fe Mateci« ein eignes umfta«dltcheres Werk zu fchreiben. 

i>t<j«x, Jius der Nationaldruckcrey : VoeuJ^un agriculttur Rkt» 
no.Franfois. 1791. 8*. 20 S- Der Vf. diefer Brofchiire ift^r. 
HölL ehter dw elfäfsifchen Depjitirten, bey der N. \. ufidMit- 
rfled des Comit/ d'ai^ricuitnre. Die Vörfchläge des Vf. aber, 
dem f^hr vernachläfsigte« Ackerbau in Frankreich durch dienli- 
che und durch Erfahrung beftätigte Mittel aufzuhelfen . find al- 
' lerding^Jobcnswcrth. und zeigen durchaus yon eigner Erfahrung. 
nr Hi feibft Befitzer teträthihchpr Landguter, behandelt fei- 
nen Geeenftand nicht blofs als Theoretiker, fogtr möchte man- 
'eher an dfeflen Theorreu rielorley «uszufeteen Jitben ; er fpricht 
durchaus mit Erfahrung, und in diefer Hin ficht fcheine» uns.be- 
fojidfcrff die Vörfchläge, die er zum Holzanbau anempfiehlt, vör- 
iüfflich'empfehlensw^rth', und verdienen bey dem in Frankreich 
immer mehr einreifstnden »olzmangel beherzigt zu werden. Et- 
was mehr Ordnung'hätten wir den Vortra geiles Vf. gewunfcht; 
■*uch ift un« mancher Ausdruck aufgeftofsen. den wir uns nu* 
durch den deuEfx:h»n .gleichbedeutendÄn erklären konnten. 

yrRMiscHTB SoHÄiFTEW. PurU : Moyens de faire dispa» 
rcltre Icf »ouf et les eßtts de la mendickr, par Xemigration »<j. 

' hntair^ ä la Guuane frattfoife : lu A la SocietC royale d'agricul- 
ture par M. le Blond,, habitant de Cayenne^ corrcfpondent 
decettefüciete. 1791. 39«- 8- Die ungeheuren Summen, weiche 
die PariCer Munioipalitüt feit der Revolfltion auf die Verforgung 
der Armen» y^^^^ die ßefchäftigung der ohne Arbeit ßch finden- 
den Taglöhner in dtnibgenanfiten Mtellers de Charit/ yerwtndt 
hat uiiS die, bey den jeuigen fehr eingefchcänkten Einkünften 
der Stadt, nicht weiter vcrwlindt werden können, haben zu 
manche'iley Vorfchlägcn, f:ch diefer Idftig^n 'Kuftgüngcr zu eitt- 

- l'edi^-en, Xxtlafs gegeben. ^ Alle ^iefe Vörfchläge lanfeivauf z^vey 
Pinikte hinaus ; nemlich die Menge des mufsigen und faulen Ge- 
findelfi da«t bey der Revolution ier Ilauptitadt zulief, von fel- 
bicev zu entfernen;. uÄd -bey öffentlichen Arbeiten in entlegenen 
^ Provinzen zu befchäftigcn. So feltfam auch der V;prfchlaF des 
Iln U fi. manchem fUieinen mag, das Mutterland duTqh eine 



freywilltge AasirAndeniiif tutA dem franz. Gvs^na In Sitdame. 
rika von diefen unnikzen, und läitigen Menfchen zu beCreyen; 
fo hat felbiger doch auch viel Gutes, )ind den Vorzug , ausfuhr- 
bar zu feyn» tlr, te B., der Xeit a Jahren in Cayenne,- der Haupt- 
Aadc yon'Onyana, wohnt, und beynahe 5 Jahre auf köuigl. &o- 
Aen den ganzei^ Innern Theil ron Südamerika , von Lima an. ^ 
bis nach Mexico, und auf der andern Seite von Quitio bis zur 
Grenze von BraOlien, durekceiH hat, fchildert uns die franz. 
Kolonie Guyana ganz anders da ' man gewÖhnlichr felbige be- 
fchreibt, Guyana fteht im Ruf , fehr ungefund zu'feyn, diefe 
Sage hat* fich befonders feit einiger Zeit verbreitet, ftitdem das 
franz. Minillerium auf einmal die Bevölkerung diefer Kelonie* 
fich in dem.Koof fetzte und im Grofsen ausführen wollte. Der 
damalige Miniiter des Seewefens, der zugleich das Departeaenc 
der Colonien hat, liffs im J. 1763» zehntaufend Kolon ifteii nach 
Guyana tbringen. Diefe wurden in wenig Monaten hinter ein- 
ander am Lande ausgefetzt, ohnedafs man vorher einige An fial- 
tengenjacht hatte, diefen Leuten, die noch nicht ans Clima gewöhnt 
waren, und mehrere Monate Tag und Nacht unter freyem Him- 
mel zubringen mufsten, auch nur das geringJf e Obdadi 2U ve&. 
feha(fen. Die Folgen waren, dafs in kurzer Zeit fall alle diefe 
Kol9iulten aus Mangel an Raum und'Lebensmiueln von anfte- ' 
ck^nden Fiebern weggerafft. wurden; die wenigen üj>ri^ geblie- 
benen find jetzt wohlhabend, einige fogar reich. DieKiiÜe voa 
Guyana , befchreibt nach Kiu L B, von Surinam an bta zu den 
nachften PortugieCfchen BefitzuUgen eine Länge von lao fram. 
Meilen» die Breite oder Tiefe wagt er nicht zu beflimmen, weil 
auf diefer Seite, oder gegen das Innre von Südamerika zu, es 
nach niemanden eingefallen ifl, Grenzen fcdzufeuen; aber fehr 
weit mufs fich diefe Kolonie landeinwärts erflrecken, d^n bey 
Verletzten Keife, die Hr. /. B* jn den inneniTh«! vou Guyana 
machte, .fand. er die erilen indianifchen Flecken oder Dörfer, 
60 MeBen von der Hanptfladl entfernt. Die Indianer, die Hr. ' 
l, B. dort fand, waren aufsoril gutartig, trieben Ackerbau und 
' Jagd, und nahmen ihn fehr wohl auf. Er brachte 3 der india* 
nifchen Häupter und 25 ihrer Untergebnen mit nach Cayenn^, die 
fichsdort fehr wohl gefallen liefseii. Man theiJt dieLändeo«! rom 
.Guyane in kvchgeiegene {terres kautes') und niedrige (terrts Iwjfes) 
ein. Die hochgelegenen enthalten die vortreni(£ilen Savannen, 
die zu» Viehzucht vorzüglich gelegen find, und mit geringes 
Koften • durch euronäifche Kolonißen , bevölkert werden kÖnn- 
tl^i; aufser der Vieihzucht empfiehlt Hr. U B. den Anbau eini- 
ger Gewürzt, die nicht fehr mühfam find, vorzüglich dea Nel- 
kenbaum. Frankreich hätte fchqn langä einen beträditlichefl 
Nelkenhandel treiben können, wenn die dortigen Koloniften, die 
Anpflanzung des iN^elkenbaums ungeihört hätten betreiben kön- 
nen; aber fo hatte das'dafig^ Gouvernement fich das Monopol 
angemafst; jetzt iA der Anbau der Gewürzbäifine . frey. Dar 
königl. Pflanzgarten eothält iptzt 4200 Nelkenhäume, die (choB 
lange getragen haben: PfeiTttr, der kürzlich aus Isle de France* 
von Hn. Martin, kÖnigl. Gärtner zu Cayenne, herüber gißbrachc 
worden, gedeihet ebenfalls vortreÜich. Die niedrig gelegeueti Lan- 
dereyenvonGuyane, oder diejenigen, die zu nächß dem Meere ge- 
legen find, haben das nemlicheSchickfal als die benachbarte Koloutc 
Surinam, Cre werden nemlich bey einer jeden Fluth unter Waffcr 
gefetzt. Aber auch diefem (Jebelflaud |^Ön;ite man ^vorbeugen, 
'wenn man nach dem Beyfbiele der benachbarten Holländer, da« 
Land mit Kanälen durchfchnitt. Die Anbauung der niedrür ge- 
legenen Landereyen , ifl nach der Meynu'ng des Hn. L.B. » bloft 
ein Unternehmen für reiche und wohlhabende Leute; denn die 
dabey zu unternehmenden Arbeiten können nur durch Neger ▼er- 
richtet werden, die einmal in ein fehrheifses Ktima ge^nroli-n; 
dabey ^fehr wohl bedehen würden, l>efonders wenn man fie gut 
behandelte, und gleich . zu Anfang felbige in gehöriger Menge 
anheilen konnte. Wir haben diefe kleine^ Schrift mit Vergim- 
g*en gelefen, und eit.)e Menge in terefianter Bemerkungen datiiia 
angetroffen, die uns fonß noch nicht vorgekommen waren. Möcbce 
.es doch Hn. l. B. gefallen, uns bald die umflÄAdliche Befcfar«- 
btung feiner langen uiyd mühfamen r>.eife mitzuthei)en, die ^ewift 
an neuen und wifienswertheN KenntnilTen rei(;h ift, wie Rec: 
aus .den Proben, die .Hr. L B> ihm mitzuthieÜea die Oute 
fiche^ vermutheu dar£ ' ^ ^ ' 
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TECHNOLOGIE. 

LsiPZio» in der Weidmannfcfa. Bachh. : PraJUifchts 
. Handbuch für Hydrotechniker 4 von C. W^. Fuc/w, 

churlürftL MainzifcUen Aetülerie ^ OberUeutenant. 

179 1. in g. 260 S. dem Herrn Koadjutor von Dal- 

birg zugeeignet. • - > 

De(e Schüfe ift Jn $b Kap. abgetheilt. Die beiden 
erften £puen den Begriff von Wafrerbaukunft left> 
beltimiDeh das Hauptaugenmerk ^Uies Waßerbaninei« ^ 
ft^rs und zeigen im Allgemeiaent von welchen Umftän- ^ 
den hauptfächlich die Anftaken abhängen ^^ welche dem 
Gang und der Gewalt eines Stroms Grenzen zu fetzen 
dienen foUen. Das gte und 4te Kap. handeln von der' 
Berechnung und £inri(iitung des $trqn)profils. S. 29 
' findet Kec. den Ausdruck unmat^ematlfdi » dafs ein 
Stromprofil bev der Breite von 200 Fufsen und bey der 
mittleren Tiefevon 15 F. eine WafTermenge z=z 3000?' 
enthalte^ weil diefes nicht den Inhalt des Profils, fon» 
dera den zwifchen zweyen folchen Profilen , die einen 
Fttfs weit von einander entfernt find, enthalrenen kör- 
perlichen Raum ausdrückt. £s fehk alfo dem Ausdruck 
aq Befiimmtheit. An eben diefer Stelle findecRec. noch 
eine andere Erinnerung nöchig. , Wenn nemlich der 
Strom, deffen^Profily in der angezeigten Bedeutung, 
390Q Kub. . FufT Waffer fafst, auf eine Länge ronj20tC50(> 
Fufse;! zu beiden Seiten des Stroms auf eine Breite von 
^5000 F. fo übergetreten ift, dafs diefe Fiuth die hikhfle 
Steilesits überfchv/cmmten Feldes noch j Fufs hoch be- - 
deckt hat, fo enthalt nach des Vf Berechnuiig diefes 
Fiuth^olil eine Waffermenge =:. 3000 + 3. 200D =1 
9000^'» und man müCTe alfo das eigentliche Stromprofil 
Iq einrichten,, dafs es 9000^' W^er zu verfcblingen 
im Stande^ fey, wofern die höchften Fluthen nicht über-' 
treten foUen. - Man fieht, dafs der Vf. hier die Tiefe 
von 3 Fufs als die mittUrg Tiefe der . Fluth waffer ge- 
braucht hat, da er dach felbft vorausfetzt, dafs der Spie- 
\ge\ der Fluth waffer über der ^c/j/Jen Stelle des Feldes 
noch 3 Fufs hoch' geftandeh habe. Aufserdemift abef 
di« Hauptfrage, auf die hier alles ,ankommt| ganz uq- 
richilg vorgelegt worden, indem >s bey Befiimmung 
des er£pderlichen Strompro&ls keineswegs auf die Wa^ 
fermenge ankomnit, welche ein i Fufs breiter Queer- . 
fchnitt des Stroms in feinen körperlichen Raum elnfchlief* 
fem kann, fondern auf diejenige Waffermenge,, welche 
. lif^y der gröfsten Flutk durch das ganze Wafferprqß in 
■ T Secunde wirklich durchgefioffen ifi; ^ und ein fidteres 
Stromprofil mufs nun fobefchaffen feyn, dafs diefe gröft« 
te Waffermenge auA durch folches in jeder Secundc 
4urc]iftrömen könne. Man mufs alfo die mitdere Strom: 
il.L* Z. VJ92. Zwmftmr Ba/nd^ 



gefch windigkeit bey derFJuthzeit zu beftimraes'Wiffen; 
und da ößs bey Fluthzeiteu zu beiden Seiten austreten^ . 
de-W'affer bekanntlich eine bey weitem, geringere Ge- 
fchwindigkeit hat, als das im Qauptftrom ; fo folgte da& 
das ordentliche gegen Ueberfchwemmung geficherte 
Stromprofil nicht fo grob als . das gefammte Wafferpra-. 
Bl zur Fiuthzeit zu feyn, und fokfares ülfo keine ,9000 
Quad. Fufs zu halten brauche, wenn das gan/.e Waffer- 
profil bey der hichften Fluth nur 9000 F. hält, fo 
bleibt übrigens jdie Aufgabe: aus denr Ifafferfrpfii bey 
der ho'chflen Fluth die Abmejfimgen eines fichem Sirompro^ 
'fiU zu beflifnmen^^eine der fchwerften Aufgaben der Hy- 
draulik« deren Auflöfung man felbft in Hn. Siiberfchlags 
Hydrotechnik vergebens fucht/und deren Schwierigkeit 
der VX. fö wenig als die Schriften der, Hn.JSoJfut/Ber'^ 
nardt du Buat etc«^ zu kennen fcheint. Wenn der Vf. 
S. 31 fagt: das Gefälle eines fehr ferpentirenden Fhiffes, 
welches von einem gewiffen Punkt A bis zu einem ^ 
Punkt B 33' 6' betrage; werde durch AbfcKneidung der 
Serpentinen um ein merkliches vermehre , fd ift diefes 
uro defswillen fehr ijnrichtig, weil er das Gefälle nichV 
durch einten. Neigungswinkel, fondern durch eine Möh^' . 
in Fufsen und Zollen ausdruckt; denn olFenbar ändert 
fich diefe Höhe durch Abfcbneidung jder Serpentinen 
nicht ab, wohl aber der Neigungswinkel de^ Flt^fsbet- . 
tes. Die ganze Berechqung zur Anordnung des Strom- 
profils (S. 32 — 3|. ) ift aus der fchon Vorhin erwähn- 
ten Urfache durchaus unrichtig , weil nemlich der Vf. 
.darinn blofs auf die Vergleic;hung der Prpfilflachen fieht, 
ohne auf die Aenderung der Gefchwindigkelt des Waf- 
fers Rückficht zu nehmen. Di^ Vertiefung^ des Flufs- 
bettesin der vonlJeberfqhwemmungen bedrohten Stre- 
cke, z. B. eine Vertiefung von 7 Fufsen, hat den Er- 
folg nicht, dafs jetzt gleiche Fluthwaffer um 7 Fufs nied- 
riger fallen als vor der Vertiefnng, weil das Waffer in 
dfefer Vertiefung nicht die abftrömende Gewalt hat, die 
es bey der 7 Fufs hohen Auffchwellung hatte. Rec. 
fühlt hier die Nothwendigkeit der Erinnerung, dafs fich 
ein Lefer durch Berufung eines ^Schriftftellers auf feine 
Erfahrungen niemalen foll irre machen laflea* Der Em- 
piriker kann fehr vieles beobachtet» fehr vieliss erfah« 
ren, aber ans all^n feinen Erfahrungen fehr viel fal« * 
fches gefchloffen haben ; es können mandie^jglückliche 
Erfolge einer Anftalt oft von begang'enen .Fehlern her- 
rühren, wovon der eine wieder erfetzt, was der andere 
nimmt. Diefes ift hier der Fall; des Vf. ganz falfcber . 
-Calcul kann dennoch in vielen Fällen ein richtiges Re- 
fultat geben; denn indem er zu beiden Seiten des Fluf* 
£es Dänitte aufüährt, die Waffer zwifchen fplcfaea auf- > 
Schwellt und folche nun höher und fchneller aU vorhin 
bey Fluthen über den Feld^gefchahe, in diefem neuen 
Knnn Bette 
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Bette fortgeführt werden, fo dafs die mittlere Gefchwin- 
digkeit diefes iutgefcbwiellten Wafiers wieder gröfscr 
ift, als die bj?y Hü. f. zurii Qrund Hegende ngiitlere Eluth- 
gefch windigkeit, fo kann frey}ich der £rfolg der fal- 
fchen Berechnung in fehr vielen Faflen der 'AbHcht vöK 
lig entfprechen. Die AhmeiTungen der Dicke -der Däm- 
me und ihrer* Abdachbn^ find beßimmt und richtig an- 
' gegeben; - Ht F. hat fehr gut befundeiQ, Dämme von 
guter Erde mit LiUerner Klee» die von fchlechtem Bo- 
den aber mit Efparfette zu befaen; die Wurzeln des 

* Klees follen nach feiner Erfahrung den Maul w-ürfen Ein- 
halt thun; die Böfchung. des 'ordentlichen * Flufsbetts 

' nebft der Strecke bis zum Damm foU mirBufchweiden 
' bepflanzt Reeden. Im 6ten Kap, wird eine gute Anlei- 
tung zur Einrichtung einer neuen Strombahn gegeben, 

* und Im ^ten von Verbefierung des Feldes* durch wohl 
angebrachte Ueberfchwemmungen gehandelt« achtes 

* Kap. von den Fafchinenbäuen im Altgemeinen, Hr. F. 

* geht darinn von Hn- Silberfchtag ab, dufs er die Fafchi- 
nenwerke niemalen über die mittlere Fluthenhohe auf- 
baut, dabey aber zugleich von dem Ecde die(es Fafchi- 
nenbaues noch etoen'Queerbau bis zum Ufer führt« fo 
dafs der Hauptbau.' der Qneerbau u^d das Uferftück ein 

'Dreyeck einfchliefseii , welches fich nach mehrern Plu- 
' theii zufchlämmn Vorzüglich dnngt Ur. F. darauf, dafs 
das Fafchfnenwerk tief genug in das Land hineinge- 
baut werde^, fo'dafs die in das Land hineingreifende 
Länge einer in einem ftumpfen Winkel angelegten Buh- 
- ne f bis'^ von der ganzen Länge des Baues ausmachen 
folJ, nachdem man mit fehr gutem oder mit fehr fchlech- 
tem Uf^rland zu thiin habe. Newntes Kap. van den 
Treibbiihnen. ' Hier wir* zuerft nach Silberjchlags Wei- 
fe die Richtung des Hauptftrotins zu beilimmen gelehrt» 
fodfldn fehr deutlich gewiefen, wie man die Richtung 
der Buhne beftimmen köhne, die nach Hn. F. in vielen 
Fällen mit der des Hauptftroms einen Winkel von 140 ^ 
bis 145 <" machen darf, wenn das gegen feitige Ufer fteil 
und feft ift; bey minder feften und flachern gegenfeiti- 
gen Ufern aber foll diefer Winkel kleiner, doch nicht 
geringer als 130 <> . ausfaUeo. Eben fo beftimmt drückt 
er fich auch in Anfrhung der erfoderlichen Länge der 
Treibbuhnen aus. Er zeigt, in welchen Fällen mehre* 
re Buhnen hinter einander angelegt werden müflen, in 
welcher Entfernung voneinander und welche Richtung 
jede folgende Bohne bekommen miilTe, letzteres nach 
einet z^ar nicht demonftrirten , aber doch durch feine 
Erfahrung gut befundenen , Methbd^ Alle Anweifun- 
gen diefes und des vorigen Kapitels find trefflich und 
"beweifen einen erfahrnen Hydrorechniker, defl*en Leh- 
ren man in diefem Fach der Hydrotechnik mit aller Zu- 
verficht eines guten Erfolgs befolg-en darf. Nur gegen 
die thcol-etifche. Sätze §. gg. mufs Rec. wieder einige 
Erinnerungen beybringen. Der Satz neirltch, dafs der 
Einfallwinkel dem Prellwinkel allemal gleich fey., lei- 
det bey einem anftofsenden Stromfirrich eine zu grofse 
Einfchränkung, als dafs er dabey auch nur bey läufig 
anwendbar wäre;' je<?er abprellende Stromftnch leidet 
bey feine/ Abprellung von dem gleich fol^^nden Strom- 
'ftrich einen neuen Srofs, der ihn von df-rBahn, die ibm- 
lenes Gefetz anweifl^ Wied^ l^ngft dem Strom ablenkt. 



fo dafs hier der AbpreUungswinkel allemal weit kleiner 
ausfkllen^nürs, als der Anftbfs- oder Einfall^w^kel. 
Eben fo unricbäg wird hier der S9tz gebraucht» dals 
fich^er ätofs auf die fchiefe Fläche wie das Quadrat vom 
Sinus des Efnfallswinkels verhalte. Die Jfydrodyn^? 
mik (z. B. die Käflnerfche & 303») lehrt» dais diefer 
Satz nur dann gilt, wann voia einerley Fläche, die den 
Stois aufnimmt i nic^t aber wann von einerley .Wa(](ier- 
ftrom die Rede ift; nun /ollen aber die Buhnen' «Uemal 
bis zur Grenze reichen, w*elche dieNonnalbreite.be- 
ftimmt, d. i. fie foUen aUemal einerUy Waflerftrom auf- 
fangen, fie mögen unter einem'rechten oder i^nter einem 
ftnmpfen Winkel aQ|;elegt werden.; alfo hat ma& hier 
grade den Fall , wo fich der Stofs des Stroms nicht wie 
das Quadrat des Sinus, fondem nach der Theorie fckkcht- 
hin wie der Sinui Jelbfi, verhält. Undifelbftr dtefer Satz 
gilt, auf Buhnen angewendet, doch njcht för alle Bidi^ 
nen Winkel; fondern für jeden fyHz^ Buhnenwinkel ift 
der Stofs eben fo grofs wie für den rech tat jWinkcL 
Aufserdem darf aber hier die Bemerkung ni<^t über- 
gangen werden, dafs die Theorie vom ichiefen Stob 
überhaupt defto unrichtiger wird, je ftumpfer der Wiil- 
kel ift, und dafs die Gewalt des fchiöfen Stofses bey 
fehr ftumpfen Winkeln fehnviel gröfser ift» ab dieThexK 
rie fie angiebCui wie die Verfuche des Ho. Abts Bofhi 
beweifen. Zwhentes Kap. vön' den SchQpßfuhnen. Mit 
Rechtj^wenfgftens wie es Rec fcheint, verwirft Hr. F. 
^ie dem Strom fenkrecht entgegengefetzten Sdiopfbnh- 
nen, wodunh man dem Strom feine alte Bahn abfchnct- 
den will; er fchlüsrt daeegen vor, zwo Schöpfbuhnea 
in angemefiener Entfernung anzulegen, fo dafs dienet-* 
ftere vor den Eingang der alteu Bahn faft in paralleler 
Lage mit der neaen Bahn zu liegen komme ; in.den meii^ 
ften Fällen aber zieht er die Zukrippu^g der alten Baha 
von Eitftes Kap. von den Abweijern oder Schutzhaft nen» 
Auch hjer find die Anweifungen mit folcher Deutlich- 
keit, Beftimmtheit*und Rechtfertigung aus der Erfah- 
rung abgefafst, dafs fie alle Empfehlung verdienen. S* 
132 giebt Hn F. felbft einen Beweis; wie viel man hu 
erwägen hat, bev*or man aus einer oder mehrern gehab- 
ten Erfahrungen einen allgemeinen Schlufs zu ziehen 
wagen darf. In d^r hierzu gehörigen 1 5ten Fig. hat Rec. 
die im Text mit b. d« c, m, n bemerkten Stellen nicht. 
finden können. Zwölftes Kap. U(m Verfertigung der fi»- 
fchinenwerke^ be fonders der Buhnen. , Hier wird vom Ein- 
legen, Verbinden, Verfenkf^n und Auflchkhten-der Fa- 
^fchinen ganz praktifch gebandelt, und befonders die er^ 
fte Grundlaire mit dnn hgetrieben^ Pfählen zu verfen- 
ken empfohlen , weil folche, wann fie den Boden des 
Strombettes erreichen , durch das'Gewicht der oberen 
Fafchinenlagen nach und nach in denGfundeingedrucJit 
werden.« Dreyzefmtes Kap. Von dem Zweck und /Ifdb- 
tung^ der Krippen. Vorzüglich wird hier von djgr Anga- . 
be ^der vortheilhafteften Stelle der Krippen gehacdät. 
Auffallend Uingt es S. 161,, dafs ein Danun afn Ende 
eines Stromarmes eine doppelt fo grofse Laft zu tragen 
habe, als ein gleicher Damm in der Mitte des Arms; als 
ob die gegen den Damm druckende Laft von der Löit- 
ge des vor ihm fteb*»nden» WalTerflnDma' abhänge, vic 
iuch Hn F. S. 160 ausdrücklich fagt Hr. F. bezieht 
. . iich 
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fich zwar darauf, tlafs (da^Gcßll« aU eleidiförmig-an: 
~ ' genommrii ) am Ende d^ Arms das Gefalle ( von dem 
•Anfang dts Annes angerechnet > dcfppeh fo groff fey ab 
in der Mitte des Arbies, er betrachtet aifo den Druck 
des WaiTers hier fo wie den Druck eines iq Fufs lan- 
gen ParaQelepipedums in Verglerchung mit dem Druck 
«Ines 5 Fufs langen ähiilLchen Paralielepipedumsk die 
^ide auf eiirerley fchiefen Ebene liegen. Wie äufserft 
unrichtig f^lchi Begrifft find, iJ^ird vyohl Ret. hier nicht 
erft beweifen foUen. Das i4te Kap. von der, Bauart tkr 
KrippcHf das i$te vnn den Packwerken f das i6te von den 
Vfereinfaffungen oder Bddeidnngen, das iju von den 
StrHckdämrnen, Streichzäumn oder Ftecktuierkm^ daJi igte 
V9n den San^rben imd Sandwürfien, das x$te von ^an- 
^ 4ihefSdiiagtn der Durchftichi und Erdarbeiten t das 2oße 
- von den BauHberfchlagen der Fafchinenarbeiten, EndiU^ 
noch ein Anhangs woeih» ▼•n dem ßau einer höLccrnen 
fio'Pufs langen hlofs^ an beiden Enden unterftütsteo Brü- 
cke und'von den allgemeinen Aniialren zur Unterhai- 
lang der Waflerwerke gehandelt wird. Alle diö- hier 
angezeigten Kapitel vom i4ten bis zu £ade des Buchs 
find deutlich und durchaus zweckmafsig abgehandelt, 
lind fo bleibt daaBuch im Ganzen immer empfehiens- 
wertb. 

FRErmAUREREr. ♦ 

BfiRLtH, b. Schöne: Freymäurer-BibliottieL Viertes 
' Mück. 1791. XVI und 136 S. g. 
Glejcü zu Anfange der V<Hrre4e fagt der Herausge- 
ber: i^iL^ hatten ikh feie der i^rfcheinung des .dritten 
Stocks grofse Revulutiooen im Ordeu ereign<>t; ganze 
Systeme wären gefunken, wo nicht gar völlig zu Grun- 
de gegangen, aber an Stelle jeder erlolcheneu >irk- 
^ fe augeii blicklich mehrere neue getreten.** So .wichti-» 
' ge Begebenheicen ||;iatten ^doch , wenn fie (ich wirklich 
zugetragen > haben, wo^on dem Rec. jedoch nichts be- 
kannt geworden iit, um^andlich erzählt zu werden ver- 
dient; befonders da nach dem V^orberichte zum erften 
Stück diefer Bibl. die Erzählung der Ordensgefchichte 
tnic in dem Plahe ^erfelben liegt.^ Der lahaU des ge- > 
..gen wärtigen Stücks bejleht in folgenden Autfatzen:; L 
Schillers Ode ah die Freude. II. Ueb^f den Urfprung 
der Maurerey; Auszug eines Schreibens des Hn.'Abcs 
Grandiit^er an die Trau von ***. \us dem Franz. Nach 
den in des Iln. Gr, Händen befindlichen über 3oe Jahr 
alten Aktenilücken foll die Fr. M. nichts weiter als' ei- 
ne knechtifche Nachahmung einer alten nützlichen Ver- 
brüderung wahrer Maurer feyn , deren Hauptort ehc- 
^ttiaU Strafeburg gewefen wäre. Nur von jener Verbrü- 
derung wird hier Nachricht gegeben» nicht aber, wie. 



und wann ^ dcrfelben die F. Rf. ^ritftanden ift* Man 
findet alfo hier, auiser der bluiseu Befajiuptung'Qrandi- 
diers , gar nichts vom ürfprunge des F. M.- Qrdens In 
*einer Nachfehrift will der Uerausg. zeigen, wie Gr. feine 
Hypothefe durch Anführung , mehrerer Aphnlichkeiten 
der Fr. M. mit der Maurerey hätte aufßutzenkönnen. AI- 
'^ lein fie würde dadufcK keinen Grad von Wahrfcheinlich- 
keit mehr erhalten haben. Denn, aus der Uebereinftun-^ 
mung der Symbole der F. M. mit den Werkzeugen und v 
Materialien der Bauleute folgt die Abdämmung d^r er-^ 
iiern Von der Strafsburger Maurerhütte noch lange nicht; 
m. Biographifche Nachnc\iten von Roger Baco, Wir fe- . 
hen den Grund nicht ein, der den biographifchen Nach- 
richten von dtefem Gelehrteimein Vorrecht zu einer St^-' 
le in einer Fr. M. Bibl. geben könnte^ IV. Sckreib^'n an 
den Herausgeber aus IV., Sehr unbedeutend. Es komme, 
heifst es in der Vorrede^ aus einer ziemUch nördlichen 
Gegend Europens^ und di^^ne ^u einem neuen Belege, zu 
welchen fchädlichen Abfichten wenigftens das Formale 
des Ordens gebraucht werde. TItatfaclien haben wir nichr, 
fondern nur Klagen gefunden, dafs man den 0. noch im-; 
mer mii'sbrauche, um' die Glieder deifelben mit Vorfpie- 
getung von wunderbaren Geh^imnifTen und falfchen £r- v 
klärungen zu taufchen. V. Eine Goldmacher gejcliiekte ; 
ein Beytrag zu den Zeichen unfer.Zeic. Aus dem lilep 
IL'fte des 3ten B, von Weftrumbs phyf. ehem. Schriften ^ 
abgedruckt. -TL Nachrichten auf dem Leben eines hermc" 
tißhen U^f^ltweifenj eines gewiffen Hofraths Schmidt, ehe* 
maligea Lehrers der Chemie zu Jena ; find aus KratT^en- 
Jicim neueßen EntdecktiMgen iv^ der Chemie genommen. ' VIL 
Schreiben eines Vaters an feinen Sohn, zur Beanfu^ytu^jg 
feiner Frage: ,,foU ich Haur^r werden?'^ Zuerflt über den 
Zweck der Verbindungen überhaupt; dann fpringt ^et 
Vf. fogleich auf die Fr« M. und zeigt, 4afs nach ihrem 
Fuudamentalgefetze, nichts zu unternehmen i was.dem 
Staate entgegen waife, weder Akhemie^ noch Theöfophie, 
ihr Zweck ieyn könne; diefer beftehe vielmehr in, der 
moralifchen Vervollkommnung. Alchemie und Tfaeofo^ 
phiQ find unfers Eracbcens nicht mehr gegen den Staat 
als^ jede andere abergläubifche ^ehre , uiid. Sittlichkeit ' ^ 
ift ja^wohl Zwieck für alle Menfchen ; wenigftens hat- 
der Vf hier nicht gezeigt, welche Mittel zur Beförde- 
rung diefes Zwecks der Fr. M.« als einer ge^heimen Gc-. 
fellfchaft belbuders eigen find. VHI. Kritifche^nd lite- 
rarif die Anzeigen: i. von Bonneville fchoit. M — i;. 2. 
einer im jten B. des Werks für la Monarchie PruJJienne 
S. 68 — 1 10 befincilichen Gefchichte der Fr. M. u. g. von 
dem Eßai für la fecte des Iliumines, \ Diefe Anzeigen 
find das hefte in diefem Stücke» delfen Correaur übri-/ ^ 
geas fehr vernachläfsigt UL 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Yeivmxscrte Schriften. Wir nehmen folgende noch 
.nicht angezeigte RecJelb, die Ceir einigen Jnhren in Stockholm ge- 
halten« «her a]lc bi^ auf dii' crfte »■ die fchon 1^90 erfohien , erft 
im vorigen Jahr 175^1 gedruckt» auch die letzten riet- darinn erft 
gehalten Ijn^i hier su einer kante» Aazcige zuOinuiif b. 



I. Mime af Jonas Jlflrimer fDenkihal Jon^ Alflrotnei[s) von 
Guß. Redner, Regiftrat. an der Xönigl. Kanzley. 72 S. ia g. ; 

S. Tal om nagra Umnen Jörn uti de tre^oturens Riken föntn-' 
deriiffeK likna hpnrandra Ja tii utjeettde J%m och werendels til hruk 
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•th fiiftta CRe^e über v^erfehiedene Prod«ctc. in jdlen clrey Rei- 
chen der Naiur, dieföwobl im Aeufs«rUchen ais in Anfehiing 
des Gebrauchs und Nutzen* ,vielc bewundernswürdig^ Aehn- 
Jichk^it haben, ' yon Adolph 'Modäcyi'^hgl u. erfteii Secr. der 
Patriot, GeftlKch^fL l8 S, in $. 

^ 3. ^iwinnW/^-tfl/ -*- Gidächtnifsrede auf den Reiclisr. Graf 
Carl Friä, Scheßcr, T on And, Schönberg» Kaiulc>'n U« Ritter r. 
Nordil Ord, 83.S in 5. 

4. Aminnelfertat — Gidächtnifsrede auf denPrbvincialmedi- 
cus in Halland, B, X-ari Mont'in, — von C. P. Thunb^rg, Prof, 
lUid Ritter von W. O. liJ S. in 8» , ' ' - * ' 

5: JminnelfeSial — Gedächtnifsrede auf den Capit, bey der 
Admiralität uivd Ritter yoin W. O. CarrOufiav lEMebifr^ ; von' 
And. Sparrman, 44 S, in .8. * ' 

6. Toi haUei föf Sv0n0 Academien — Rede ror der 
Schwed. Akad. an ihrem Stif^Mngstage den 20 Dec, 1790 vor 
dem Altar in der ScKlofskapelle gehalten, von OL H allquifi. 
Bifchof zu Wexiö, Oberhdfprodigtc und Mitgl, des Nordlt Ord, 
15 S. in 4. ... 

7. Jmifinelfe^tal — Gedächtnifsrede auf JoK Atflrömer — 
. von li^nr, Nicandtr, leerer, der Akad, der Wi0: und Aftronom, 

26S, in Z^ . - ' * 

8 Ta) 01M «f fiig^iii«»rf Innfni»^ och aliggmde Förriitt'ningar 
^ ( Piede wie ein Ingenieur gebildet werden mufse , und von 
dein was er zu thun hat,) von Joh. v Hermunsfon, Gen. Maj. 
u. X)irect, der Fortificat. Command. vom Schw. Ord, 21 S. mg, 
- g' Jminjielf^-tal — Gedächtnifbrtde «uf den fei. Prof. NUs 
Sch^mark in J^vind. von Zach. Nordm.irk, P^f. der Phyf. zu 
^Upfala. 24 8, in 8. . . ' 

No i ift eine Preisfchrift , worinn der Vf, einem um fein 
Vaterland 'unendlich verdieoten Mann , und Stammvater der 
fchw. Fabriken» den man auch fchon aus des Abb/ du ^«'-^«f- 
rau yam^iilme en aemn, on EüJ^t hijioriiiue de Junos Alßromer, 
Blrlin 1784 ^^""t, ein würdiges DenKi*.l ft.ftef. Und das ver- 
'diente ein Mann; der. f»achd«n er arm aus feinem Vaien^nde 
--nach England gekommen, dort mit CommiHionsUandei unafoutt 
.Vi«l' Vermögen erwaVb, aber auch :tugleich den üncIchluU fatste,- 
rein Vaterland in den Sund zu fctztn . ^ i^unftig dufer Waaren 
aiis der Fremde zu entbehren und Tie felbjl zu produciren; der 
fich durch Reifen in Lindeirn. wo Fabriken biuheten, davon 
Telbft rrlindiiche Jlenntiiiffe erwarb, inu den grolsten Koftcn. ja 
init'Lehensgefabr. aus Holland 1723 eine Coloiue Handweri.er 
' mit den nöthigen Werkieugen nach Ahn|as. leinet V^terila dt. 
«inem armen Ort, den- er dadurch hervorbrachte, fchickte, dort 
Wollen, und $tVumpfmanufacturen u. a. m. und zwar auf eige. 
n« Koftcn anlegte." und diefelbe , ungeachtet aJlerUinderniile 
und alles Neides, dafelbil zuerür glücklich m Flor brachte; gii- 
Vi Art Schafe Ja angorifche Bölke. nach bchweden chatte, die 
fchwedifchen Schäfereyen empojrbrachie , allerhand tremde Far. 
bekrJuter*i^paa"^t«. die Ertlioffeln zuerll ins Reich euiftihrte, 
«nelifche Gerbereyen und Zuckerraffineneen anlegte, das dem 
{t-fwed. Handel fovortheilhafteProdiict,placai bewirkte, dadurch 
der frhwed; Levantfchen- Handelscomüagni« den Weg bahnre» 
und der etfte und Haupiurheber derlelben , fo wie der Oßindi- 
fchen Compagnte . war. AU er i^6i ftarb , warej alien> 18000 
Perfon^n mit Seiden- und Wollenwebereyen in Schweden be, 
fchäftiKet, wovon dem Reiche ein Nationalgewinnlt von 84 Ton. 
Golto uid ai.600 Th. Silberm. zuflofr, Das B.l«nfs dts wur, 
diren Patrioten ift voran en bufte jn Kupfer gelluchen. 
oige^^r^ ^ vergleicht IJr. M. verfchiedenc Procuctf aus allen 
5 Naturreichen, wd zeigt ihr,e oft nicht glerch j. dem in den Au- 
len fallende Aehnlichkeit. Er bemerkt auch im ff ''^«'jh «"« 
ir Organifatioa, und-beruft Cch auf Ja6«i.r«r />?«/•/*♦ L. und 
Jfis dichotoma. In allen 3 ^R eichen giebt es Producte. die fehr 
We leben, als Elephanten, Ccdern und eimge Krauter. (Com- 
/I^«r ; GewilTe Geväckfe habe» f« .harte Theüe als wfchie. 
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deneThiere. Auch im G«väcbivekh findet man lederartige Pro- 
ducte. Aus dem hartwerdenden 8aft der Jatcophe elaAica macht 
man allerhand Gefafse, ]a waflerdiehce Schuhe. 'Aile 3 Natuib 
reiche liefern ein« An Wolle, Öele, Talg, Butur und derglei- 
chen Fetcigkeüen, Sal«, eine Art Stiie, Farbeu» uad>vas unfe- 
re Siimen. den G^efchmack, den Geruch und das Auge vergiiügc 
tt. f. w. , welches alles di»rch einzelne £3tempel erläutert uihI be- 
ftatigei wird. ' 

N, 3. iÜ'mit Philofophie und tStaat^kenntniCi ^efchriebea. 
' Die Familie der Schleifer itammc von einem Deutfchejut Sciioi^ 
von jvemsheim uer, der Qch durch die Erfind aog mit gegoÜenen 
beweglichen Buchiiaben %u drucken, unvergefs^ich geteadic 
pes Keichsr, Gr. ScheflTerf Verdieni^e um das Reich und 4tä 
Suau um die Wi^enfchaf^en und Kütiile, fein heller Geili, fein 
ed!es Herz , fein (4iätiger J'atriotism.us find (o lebhaft als wahr. 

SefjLhiidert. und mandie eingerdckte Stellen und Anekdoten wer* 
eu dem .tVienfche>ikenuer fo fehr^als dem Politiker aiig^ueiuA 
• feynr , . . 

ff. a, einhält das Andenken eines Mannes, der ein Schulet 
und Liebling veu Linn^ war. Xich auch befonders auf die Boca- 
nik gelegt« und desfails Heifefi nach den lappländifcheu Gebir« 
gen angeÜellt hatt«^ den aber das Schickfai aum ausübenden 
Ar2t und Provinziaimedicus in iialland beilimmte, und der auch 
als fplcher Geh verdient gemacht hat, 

N. 5< giebt ron dem Leben und Verdienften eines Mannes 
Nachricht, dep man aus feiner,. 1773 redruckten QUindilcben 
Reife kennt/' Er Iludirce die Apothekerkunil. legte fich aber zu- 
gleich auf alle Theile der Arzneylehre, Naturkunde, Mathema- • 
tik und Navigation, ging: als Steuermann mit einem Oftittdiücbeii 
Schüfe nach Camon. Diefi Reife machte er hernach noch neunv 
maU (land dabey oft Lebensgefahr, ja Schiffbruch, sms, wöbe/ 
'^r lieh und feine. Leute durch KenQtnifs und Entfchloffenlieic 
rettete, £r brachte 17(^3 die erften grünenden Theeftauden nach 
$chweden, brachte eine Ment^e Karten und Naturalien mit, nnd 
machte lieh nicht blofs um die Navigation, fondern atich um die 
Geographie und Naturkunde verdient. Als KÖnigl. -Comman- 
deur Capic. that er iin Dieiiilr der-Oit. Gompagnie noch 5 Kai* 
Ten, uud nihrte alfo. da man.)edes..SchifF su 50 Tonnen^GoUeii. 
.Th.,Silb-M^ berechnet, feinem Vaterlande einen Schata. von 300 
T. G. an Werth zu« Die Rede fcheinc etwas eilig zu Papier ge. 
bracht zu feyn, und dem" Ausdruck fehlt bisweilen dicWiird«^ 
undüf olitur , die man fonll in den Keden der Wüigl, der fchwr 
^kad. der VViff, gewohnt ill. . 

N. 6f ill^zwar in fo fern. eine gelAUche Rede, dafs fie ror- 
dem Altar der Schlofskapclle und über i Chron, 2^ . 35* gebal- 
ten worden , übrigens aber ift üe der Feyerlicikkeit der GeieiU 
fohaft , wovor fie gehalten ward , und deren Stiftung würdig; 
Die Gröfse K. Guftav Adolpiis wird darinn kurz, aber bündig, 
gefchildert.. ^ 

Der iii N. '7. aufgeführte Jofc. AlfirÖmer war ein Sohn de« 
in N. I. aufgeRellten Patrioten, der Heb durch Fleifs , Ei^Jr«' 
rung und Reifen nicht wenige EinQchten in die JMechaniK» die^ 
Naturgefchichte. in den' Ackerbau und .die LandwirthLchnft « dgM 
Miüuit'actur- und fabrikwefen erworben, folche in vielen bey 
der Akad. der WilT. eingei^ebenen Abhimdlungen zu Tagj? gelegt, 
. und üe zum Beften des Vaterlandes practifch angewairdt hau ' 

In Nig. werden zur Bildung einealn^nteurs eine iMtiirliche^ 
Neigung d'azu, «g^efdiickte. Lehrmeifler.una gehörige CJebune er- 
fodtrr, Ein Ingenieur mufs einen mathemati^ea Kop^f, Gefchick 
zum Zeichnen , ein gutes Auge haben, ordentlich uAd arbeitfam 
feyn, -»und feiner Aufmerkfamkeit nichts entjgehcn lalleu. X>« 
ihm HÖthigen Widenfchaften fowohlf»als die ihm im Frieden 
And itn Kriege obliegende Verrichtungen werden n^iseinander 
geletiL • - 

N. 9. endlich enthält das Leben eines Mannes, der keia 
aufserordentliches Genie, aber ein denkender- machematiAsiee 
Kopf war, der. nachdem er lange mit einem widrigen Glück za 
kämpfen gehabe, iich als Prof. zuLnnd in allen ^heilen der Mn- 
thematik ein bleibendes ftilles Vtrdienft erwarbt wovH>n feine 
Schriften uud MSte zeugen« 



f \ *57 



ITnm.ero i69. 



6;t 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUlSrG 



Donnifftagt, dsn ag. ^unint ^79 ^» 



GESCmCHTE. 



IIalle» b. Hendel: Vetfiich einer Befchreibung derer 

(der) feit einigen Sjahrhunderten geprägten l^Joth- 
münzen. Von ^.P. C. JRMer. ij^u XIL und 
xoo S. 8- ' - 

Der erfte^ der von Belügerungsmünzen abfichdich zu 
Anfi^nge diefes Jahrhunderts fchrieb , nichdem 
* Luck, BizQtf n, a. ror ihmfchon mehrere derfelben ge- 
Jegentlich in genirchtea ^aramlnngen bekannt * gemacht 
hatten , war de Boze, Von feiner Abhandlung i(b ab;ec 
nur ein unbedeutender Auszug t^i Erften Tom der Hi- 
ftoire de V Academie des Infcriptions et helles l^ettres^ p. 
«82 — 85* der Parifir Quart- und p'. 386 — 90. der Hol- 
tufidifchen Dnodezausgabe abgedruckt worden \ den man 
auch in der Gotifchedifchen deutrchen Ueberfetzung die- 
fer Gefchichle S. S3i — 25. des I. Tbeils, und in dem 
gle.tchfolgenden lÜotzifchenWetke p. 66 - 72. lateinifch 
übcrfetzt findet. Klotz leiftete nach ifim in neueren 
Zeiten fchoa mehr. ^ Er brachte gegen 200 Noth - , Feld-, 
uMd Belageruagsmünzen zufammen. Weil es ihm aber 
: mit» der Auffindung t!er beiden erfteren Sorten , aus 
Mangel an Sorgfalt feiner Vorgänger im Sammeln , und 
Genauigkeit im Befchreibea derfelben^ nach Wunfeh 
Bicht gelingen wollte » entlehnte er vom letzten aus« 
-fuhriicaden Abfchnitte feines Buchs den Titel : Uifloria 
numorum cbfidionaUum. Es kam zu Attenfmrg 176S 
^ ^in 8- mit 4 Kupfertafcln zunr erften , und ohne die Ab- 
^ bildungen der Mfunzen, in feinen kurz ror feinem Tode 
- ji^ch Ton ihm fdbft gefammelten OpuscuLis nurnmariis zu 
HcMe 1772 in gr. 8* tnit einigen Zufat^^en rermehrt, 
zum zwejten mal heraus. Beide liefs Düby mit der 
' gfrcfsen prächti^n und in Deutfchland feltenen Samm- 
IfUng hinter (ich: Recueil geheriü des Pieces obfidionaUs'et 
de neceffite, Paris 1786. (S. Ä. L. Z. 1786. N. 206.) 
r Keinen diefcr Vorgänger hat Hr. R. , der hier zum^ 

crftenmal als Schriftfteller auftritt^ gekannt. Möge 
fein Beyfpiel doch andenv, die in iigend einem Fache 
fchreiben wollen, zur Wamnng vor Vernachläfliguog 
der B&cherkunde dienen! Er glaubte die Idee einer 
Nothm^nzenfammluag zuerft gefafst zubaben , und gab 
fleh, um Re zu realifiren, die undankbare Mühe, de- 
ren er durch Zurathzichung'' eines mit der numismati- 
fcben Bücherkenntnifs vertrauteren Freunde^ gröfsten- 
theiis hätte überhobea.feyn können," was vor ihm von 
^andern, fchon gtjfammelt und bekannt gemacht war, zum 
zweytenmal aufzufuchen. Freylich ifts ihm gelungen, 
manche im Dubi/ fehlende Münzen. ^ B. n. 12 — 15. 32# 
38 51. 57- 7^-: 113- ^24. 125. 144 ^ 147. 150. 152, 
168:-- 170- ^7^ — >74- 18« — HS' Ipx- 192* ^01. 202. 
J. L 2i 1792. Zweiter Bamd. 



242 — 244 aufzufinden, und eineNachlef« zu demfelbea 
.zn liefern : aber die Anzahl derer, die feiner Aufmerk- 
famkeit entgangen find, iftbey weitem gröfser. So 
viel' der Raum diefer Blätter es erlaubt, wollen wir 4ea 
Vfs Bitte um Berichtigung und Ergänzung feiner Samm- 
\atig erfüllen, doch ohne uns'auf leine detaillirte Bo^ 
fchreibung der Münzen, o^der jedesmalige genaue Nach- 
weifung der Quellen einzulafien. Die meiften , - bev 
denen kein Schriftfteller angeführt ifl; wird er im Dübu 
finden. Der Kurze wegen behalten wir die von ihm 
gewählte chronologifche Ordnung (obgleich fie wegen 
der Trennung mehrerer Einem O.-te angehöriger Mun^ 
zen nicht die bequemfte ift) wie die Numernfolge feines 
Verfuchs,. mit Weglaffung der Seitenzahlen, fo oft uns ^ 
die Angabe derfelben entbehrlich fcheint, bey. 

Die ältefte . h^er befchriebene Nothmüoze ift von 
1S24. Es giebt aber (der ledernen, vom Kayfer FnV 
drich und Könige Johann von Frankreich, .aus dem 13. 
und i4ten Jahrhundert, deren einige Schriftft^Her er- 
wähnen, und der von Liwrft fäifchlich für Feldmünzen 
aus dem erften und zweyten Decennio des röte^ Jahr- 
hunderts ausgegebenen, zu gefchvlreigen) mehrere alte- 
re, nehmlich 2 Dänifche Klippinge von Ckrifiian I und 
IL ohtiß Jahrzahl, (im 7tenFach des Grofchencab. Tab. 
XXVI. n.47.So.) 8 Belagerungsmünzen der Stadt Tok/- 
n^y oderDoovnik von 1521, und 2 Schwedifche Feld- 
klippen GußaVs l Letzteren fehlf zwar auch die Jahr- 
zahl, aber Bmnner (im Thef. Num, SueoGoth. p. 40 ) 
und Ziervogel (de re num.^p. 17. J verfichcrn, daft fie inr 
Jahr 152 5 geprägt - worden find. Di? filberne nach 
Lncks Erzählung ft-uher geprägte Klippe der Stadt Pavta ^ 
von 1524 iP^fs der goldnen n. i. vorangehn. ' Nach 
n. 3. müflen zwey fitberne Päbftliche währefid der Bela- 
gerung der Engelsbur^ 1527 geprägte Klippen Uemens 
Vll nnd eine kupferne Neapölitanifche Norhmühze der 
belagerten Stadt Cßianzarb von 1528 eingefchaUet wer- 
den. Die WitMr Klippe v. rii9 n. 4. mit des Kenias 
von üagarn und Böhmen (nicht des Käyfers> Ferdinand 
Kopfe ift nicht einfeitigV fondern hat die unter n. S an- 
gezeigten Wappen »i^ der andern Seite. Auf ei'ncW 
vnglcich kleineren zweyten Gepräge fteht: Tu,k Bit. 
gert Wien, und die Wappep haben -«ine andre Stel- 
lung. N. 5. hat nur im obern und uiitern Winkel der 
Klippe ein Blatt ; aber auf einem runden oben abge^ 
ftumpften. Gepräge von verfchiei?nem Stempel, mit dem 
Worte: Bfcgent, find^u beiden Seiten und unten Biät- 
terverzierungen. Eine gröfsere goldne von Dm6w aus 
dem vom Mieris entlehnte Klippe hat Ferdine^nds Bruft- 
bild ol^ne Schrift, 2wifchen der Jahrzahl j 529. In Hif?r. 
gott und Heer Nummotheea Prific, Auftr. T. H. P. JJ j/fof 
nfiin. Apßr^ p, 33. T»b.\r. n, 68- ift nebft apderi ah^ 

Oaoo welchen. 
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treichenden Gesräg:eii noch eine Klippe mit der lordirifc : 
Turck biegest Wienri ien, XXIII Tag S^p-* 
tember Anno D. 1539 und eiiiein grofsen geSroAten 
"und drey kleineren Wappen abgebildet, welche hvbif 
nicht gcfebn » aber aus dem CimeliUrck. IVürtemb. ange- 
führt bat. Die Vf. des vorhin geiiaonten Werks halte» 
. famdicheauF die erfte ITfWr Belagerung, gepri^gte Stücke 
aus gute» Gründen nicht Itir Nothklippen» Amdem füjr 
, Gedächtnifsmunzen. 

S' 4. hat der Vf. fich durch die in Lueks Abbildung 
hinter dem- Jülichfchen. Löwen fehlende Zahl 3 rerlet- 
^ten lafTcn» n. 9. 10. zwey verfchiedene Münzen aus 
Einer tu mächen» 'Auf diefe müiTen, eine goldne fie- 
lagerungsmüRze d^ Stadt Nizza in der Italienircheo 
Graffchaft diefes Namens von 1543« des Landgrafen 

* Philipp von Hefien im Schmalkatdifcben Kriege 1546 
oder 1547 ohne Jahrzahl gefchlagen« Nothmänzen, und 
eise Klippe AVbrechts Grafen zu Mansfeld von 1547 ^^^' 
gen. N. 13. hat DuJbi) nur einfeiti^« nebft eiAer der- 
gleichen ähnlichen^, auf welcher eine bogenförmige 
EinfiifToAg das Wappen und die Schrift uaigiäbr. - Die 
n. 15. aus Fabern nachgefchriebene Chiffre ift entweder 
' fehr wabrfcheinlich falfch , oder im entgegengefetzten 
Falle kann diefe Klippe dem Churfürften ^oh. Ffiedrieh 
von Sachfen nicht angehören. Simtliche Stempel von 

- n. 16 — 19- findet man auch auf einem grofsen einfeitt- 
gen Stucke ImTtntztl und Dttby. Von der Ungarifchen 
Klippe Ferdinands n. 25. (ind in der Nummoflieca Aiifir. 
am a. 0. noch zwey verschiedene Gepräge ohnf Jahrzahl 
abgebildet, ^ine andre Klippe ohne JahV, mit einen 
gekrönten Adler« üof deflen BruftderBuchftabe F. fteht, 

, ttod der BeÜona auf der Rückfeite» fchreibt Duby PI. 
23. n. 7. eben dfefetn Könige zu. Die Schwedifche Klip- 
pe Erichs XIV. n. 31. gehört fo wenig» als die von So- 
ngnn III und delTen Bruder dem Herzoge Carl von Sfi- 
derinannland , n. 40. 43» 140. und 14s. unter dif Noth- 

^ münzen, hhtt ein mit des zuerft genannten Königes 
Ticel , von der Stadt Revai während der Ruffifchen Be* 
lagerung.1561 gefchlagenes doppeltes Markftück» und 
fünf Uoionsklip^cn der zuletzt eirwähnten heiden Brü- 
der» mitiler Jahrzabi iSK I^önnen die Stelle derfelbiea 
vertreten. S. Brgnners p. 83- und g6. 

Von X56s. Thäler des Aloldauifchen Fflrften Soannis 
(fialllii) Heracliäis Defpotaeüu^ einem grofsen iilbernen 
Kirrbenleucht^r zur Bezajilung der Soldaren und- des der 
-Osmanifclien Pforte fchukRgen Tributs gefchlagen. T. C. 
•n. 238a. Von 1S63. zwey Dänifche 'iuippen Friedrichs 
II nut^deflen gekrönter Chiffre zwifchen der. Jabrzahl 
und. der Fortune , auf der einen , und der Ch'ifife obne 
Jahr, Z Marck 1563, auf der andenl. ^acobaei Muf. 
Reg\ Chrifi. V. Tab. XIX. n. 2. Grofch. Cah. 7 Fach, 
Tab. 3^- **• 54- Die grofse im vorigen Jahr herausge- 
kommene Dänifche Mü^izjammh^ng enthält vielleicht 
«od» mehrere. Von 1564. Der Feldthaler. Königs Su 
gismundi Augnfti von Polen. T, C. n. jsi. Von 1S67. 
Eine bleyürne Belagerungsmünze der Stadt ValencienneSf 
die unter dem J. 1S76. n* gg. am unrechten Orte fteht. 
Von iS7o. Eine rautenförmige knpfeme Klippe i Loth 
£ehwer. Der BuchftabeA. zwifchen der getheilten Jahr- 
zahl. Riu, Sechs Kugeln , drey und drey- über einan* 



der. Diefe unbekannte Nodimflnze kommt im lifmofh. 
• Burchk. II. p« 970. n. 2794. vor. Zu den Klippen der 
St^t Hariem v. 1S73 gehört noch eine, der n. 47. an- 
gezeigten ähnliche , mit dem Wappen von Holland zur 
Rechten, und drey Sternen oben in einem kleinen Schil- 
de», wie auch eine zweyfeitige rautenförmige, ohne Jahr- 
zahl, mit dem Stadtwappen.» und dem Brüftbilde eines 
Bürgers über einem Todtenkopf auf der Rückfeite ; und 
zu den Nothmünzen der Stadt Akmar v. i573 ^<^€ zin- 
nerne mit dem Sradtfiegel jansgeprägte. S.. D«6i/. p. 57« 
59. V. Loon , I. p< 163 nnd i65- FÄn^ kupferne Noth- 
münlße.des Hofpirals der heik Catharina zji Leyden von 
iS7j ift zwar bey laufig unter a.^a» aber ohne Jahr 
und ni<iit genau angezeigt. 

Von den in Damig 1577 gefchlagenen Nothmünzen 
ift.n. 94. nur der Thaler allein bemerkt. Man hat 
zweylerley Gepräge ddTelben, deren eins fcfaöner und 
zierlicher» als das.andre ift. Von jen<^ findet aiaa 
wiederum zwey etwas verfchiedene Stempel, mit wel-' 
chen einfache und Doppelthaler ausgeprägt worden find. 
Es giebt aber auch halbe Thaler von kleinerem S:em* 
pel, iragleichen Grofchen und Schillinge. Auf den 
beiden letzteren Sorten hat der Stempelfchneider daa 
Wort Satuator am Ende der Umfcbrift aus Mangel des 
Raums weggelaflen. Von fifmtl^chen zu den Silbermfin- 
zen gebrauchten Stempeln find auch gitldne Abdrücke. 
»US» 4« if und i Ducaten vorhanden. Die feltenftr 
unter allen ift ein im kayferUchen' Kabinet zu Wien be- 
findlicher Ducate, mit den Umfchriften : Uan». Na. 
AurJ Civi. Gedane.ns. und S(tlvator* ÜBfinde. 
JVoJ. , auf welchem, der Heiland ftehend* nidK/a. 
Brüftbilde wie auf den Silbermünzen » vorgcftelk ift. 
Wabrfcheinlich find die aualändifchen-' Ducaten vom 
IS5Q. 1571 . und iS73« denen man das DanzigerStaäu 
Wappen mit einem kJeihen Stempel eingeprägt hat» 
ebenfalls in dem Bc'lagerungsjahr contrafignirc w^irdeA. 
S. Lengnichs Bexjträge^ p. 159* und deff, NackriehUm 
I. Th* p.ag2. 283. 358 «od 372. - 

Nur zwey von den 9. 37. 38 befchriebeneh Amßef' 
damer Klippen mit der Jahrzahl i578t nehmlich n. 96^ 
98. haben im v. Loon diei^gendej Pro aris st focis anf 
der Rückfeite; die übrigen fecbs find einfeiög. Die 
n. 102. angeführte Klippe der Stadt Vevcnter von 22 Sola 
hat ein von der kleineren verfchiedenes Datum : 5. ^wt* 
S. 44 fehlen, eine mit dem Stempel der Stadt Steen* 
wijk in der BeUgerung iSgo mafquirte und zum doppel- 
ten Werth erhöhte Spanifche Münze mit PhiUpps 11 B. 
B. ohne Jahrzahl , und eine dreyeckige goldene Klipp» 
yQtiX^hambratf : Deo et Francisco liberatoribus 
Rev: Cameraci a perfidis annum ohfejfu fStl* 
Die beiden n. 104. 125* angezeigten Klippen der Stadt 
Tpern v. 1582 ftehn im t;. Loon T.I. p- 313. und zwo 
andrer. 1583 1 die R. nicht hat, mit den Legenden: 
Qttfd non cogitat ncceßtaSf^ aiid: 2Vf( refiat reUmU^ ta 
20 und IQ Sols, p. 329. /Beide Klippen n. 1S2 And zur 
Belohnung der Offici'ere, nach, geendigter Belagerung 
von Bergen cp Zoom , in Gold geprägt worden. Nach 
n. 133 muflen vier kupferne Genfer Nothmünzen von 
1590 zu *2# ^, 6, und i Suis folgen, von wrlchea 
nur zwey im, Dubj abgebildet find. S, Üallets Schweiz. 
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Jf. «. Äf. KoÜi ir,'Th. B. tgz^^^iit^ N. 136 ift ron tsS 
Bicht verfchiedefl. ffacobs und £06^ haben die KUj^pe 
dem Atihaltb^hnburgiicheti Fürftea ^rißian irrig znge^ 
Ichrieben. Auf n. 1J7. 3g hetfst die Uinrdirifc: Protec- 
fort Henfico 9 Büf zwey anderii aber,, deren Gepragcf 
zieHicher ift: Henrico Protsctore. :Nach a. 139 mufff 
noch eine kleinere Klip{ie mit Einer Ulit^ und 'der/ 
Wf rtbsangabe : H P. atards foigeit« l^elcbe v. Loon- 
nicht bar, N. 141. ift nfch Brfmer oni Btrch eine 
'vfioIdiDÜRze von I589 (nicht roQ 1599* ^'^ ^^ ^- ^^^ 
nem unficbem Gewehrimann Lnc^ üacbgefchrieben hat)» 
, a. 143 eine Klippe, n. 143 ein Noththalei; von welcfaemi 
auch ein Gepräge ohne Angabe^ des Werthn im v, Loom 
nnd Dubif abgebildet ift. N. 146. 147. 148 gehören- 
nicht der Stadt BrüJJet; fondera wie die vier folgenden, 

gülich an. Anfallen diefen Stüdcen ift der Werth nach* 
Ivte^f nicht nach Thalem, angegeben. Die vonKö/u 
lern unrichtig erklärten Bachftafien I: V: R. bezeichnen 
aiifn. iSi. 53, wie auf 148» den Namen des Cammen- 
^^nten zu Jülich Johann von RauJchefAefg. S. Madai n. 
^So. Eine MagdeburgeriSi^ zu rs Qrofchen ausge- 
Ipragte Nothmünze ftfht im g. Theil der Hamb. Rtm. 
. p. 34s. 

Der Avers von n. igg. hat' das Wappen zwifchen 
df^r Wetthsangabe F. 5 oder 5 Florina. Von 1632 fch-' 
ien ein Rgggt^purger Nothducate und Tbaler. Beide 
bat Dt$by aua Bauers Neuigkeiten für Münzliebhaber p. 
air, entlehnt. M. soo mit der lofchrift: Relig. Prot. 
' Leg. Ang. Über. Par. ift keine Nothmanze. Es giebt 
-eine Menge aller in Englaiid gangbaren Münzforten, 
vom Pei^ny bis zum (wirklich in Silber za 20 Schillin- 
gen ausgemanzten) Pfund Stelling, die diefe Infchrift 
hab^n l und mit verfdiiedenen Stempeln zu Oxford unter- 
Gtrir geprägt worden find* InSjulüngs Sommlung 
E^gUfchsr Silbetmünzen findet niaa auf der 11 undi^ten 
Kupfertapfel deren 'S« abgebildet. S. Lengnichs neue 
Nachr. 2. Th. S. 107 — 10, wo zugleich ein das vorge- 
gebene Münzzeichea von Aberißwkh betreffender • von 
unfecm Vf. andern nachgefchriebeoer Fehler beridkttget 
ift. Aufser den n. 203. 204 und flo6 angezeigton drey 
Eoglifchra Nothraünzen» bey welcher letztere« die 
Werthzahl XU Schilf, fehlt, hat Dubu noch 4g derglei- 
chen von Carl I. und IL meift ohne JahrzAhl. S\z find 
alle aus dem Zeitraum von 1640 — 1648 1 und aus ei- 
aem^dem Rec. nur dem Titel nach bekannten Recueil 
des Monpioies Angtoifes. par laSofiete des Jntiqitaires (a 
Landres 1763. 10.4. ) genommen. Viele hat SneUing 
tchon PI. XV. am a. O. geliefert » 10 dejfen Sammlung 
v(m Engt. Goldmünzen PI. VI. auch cind goldne Belage 
rangsmünze von Pim^ffracf vorkommt, zu deren Aus- 
iDüazung man fich der zu einer filbernen gebrauchten 
Stempel bedient hat. S. Lengnich am «. 0. p^ 127. Von . 
1648 fehlen hier vier während der Revolution zu Nea- 
pel gefchlagene Münzen ; von i8S2, zwey Belagerungs 
mfiozen dar Studt, Barcelona; von i6$7t eine tsToth- 
SDÜnze der Stadt 5^. Frtm^i. Eine medaillenförmige. 
Silbermünze in Thalergröfse auf die von den Franzofen 
1673 mit einer Belagerung bedrohte Stadt Lrui^, durch 
weiche zugleich das Andenken der hundert Jahre vorher 
von derfelben aosgeftandenen Belagerung erneuert wird» 



datfte bieiF^beA&tts eiaeai'lat» verdienear Von i6S9 
hat man; zwey während der Belagerung von Btaynz ge- 
fchlagene ZweydrittelK&cke. Von>ben dem Jahr giebt 
et meliffere Nothmunzen Sff^cobs U. von Eap;land, dit 
mit ander« Mouaten bezeichnet find» als die vom VE 
angeführtes» auch eine antedatirte mit: Eihernia 1691. 
Die feltenfte unter allen ift eine auf den Werth einef 
Reala gefchlagene bleyerne vom 24. Merz (vermuthitch 
1690) sait dem reittpdea Könige. 

Die üngarifeken beiden kupferMn NothmÜQzen ji«, 
223. mit den Warthazahlen XX un^ X von i^oS fia4 
nicht Von gleichem, fondem fehr verfchiedenem Ge- 
' präge. Eine dritte kleinere hat die Benennung jn der 
ümfchrift: PoUura Ao. 1707. Es giebt tuch filbernt. 
' halbe Thaler der Ungar. Makantenten von 1704. 17öS« 
und 1706. N. 22S. mttfa es heiCstn : Im Numapk. Burctu 
hard. wird — -^ angeführt» und n. 3>3- ^on Hill 
(S Sola.) Von 1715 find drey Balasenuigamünzen der 
Stadt l^fsmar zu 16» g, ulid 4 SchUltngen, und eine» 
Straifssnder ta 16 Schillingen vorhanden. Die beiden 
erften fehlen Injierchs Schwed. MünsAefckreibimg, aut, 
die letzte im Duby. Noch fnd von kupfeme^n Noth- 
munzen, eine in der voa den Mohren 1733 belagerten 
Stadt Oran ohne Jahrzahi geprägte » zwey des Corfenr 
königa Theodor za S ^^d'2 Soldi von 173s» uod zwey 
neuere Corficanifche von 4 und 2 Soldi 1762 gefchlage- 
ne» nachzuholen. Unter den Klippen der ^ta4t B^rau^ 
nau von 1743 fehlt eine mit dem -Werth von iS JCreu- 
zem bezeichoete. ; KM^ lieft auf derfelben die Buchfta- 
benrl. M. S. F. (nicht V. F.), die nadi goacAtnwun- 
wahrfchehalicher Vermuthung des Munzmeifters Namen 
anzeigen foilen: ' 

Rec hält diefe Probe von Ergänzungen otfd Berich- 
tigungen für hinreidiend; den Vf. änf die Mängel. fei- 
nes ^^rfuchs aufmerkfam zu machen» und znrUmarbei« 
tung defTelben zu ermuntern. Wenn Hr. ft. die im Vor«. 
berichte von ihm angezeigten Quellen» aus denen es 
entweder nltht immer felbft gefehöpfc» oder die er we- 
nigftens doch nicht forgfältig genug benutzt hat » noch 
einmal aufruchen»..und dann die in nnfrerRecenfion ge* 
nannten Werke, nebft dem Gutdenccdnnet von Weife^ 
den drey Fort(etzangen des Tlulercabinets von Madau 
lt. a. bey einer neuen Ausgabe feiner Sammlung mit zu 
•Rathe ziehen wird, fo dürfte es ihm leicht wenlen, die' 
Numernzahl derfelben zu verdoppeln« Auf diefen Fall 
bitten wir ihn aber zugleich« die Um- und Infchriften 
der Münzen mit Verfiilbuchftaben, und die ergänzten 
Abkürzungen mit Curfivfchrift abdrucked zu lalfenw Da- 
durch wird des Lefers Auge minder» als durch den ein« 
förmigen Druck, beleidigt» und mancher Fehler der In« 
ter'punction leichter vermieden. Ueberdieb fordert der 
Kenner mit Recht diplomädfcfae Genauigkeit inBefchrei* 
bung der Münzen ». zumal wenn keine Abbildung^ den' 
Mangel derfelben. erfetzen. 

Das ^ aiig^bäpgte, alphabetifche Regifter nach den 
Ländern und Stiften edeichtert^ die* Ueberflcht der is 
diefen Bogen enthaltenen nachder Zeitfolge geordne* 
ten Münzen. 
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Dakzig« b, Trofchdi Johann Ekues, der griifste 
Geizhais unfers ^Uhthundtrts. Eine wcihre Gefchich- 
*^ 1791. 139 S. in 8. ■ ^ ' . 

Diefe wahre Geichichte ftellt die grörste Carricirar 
, ^n eioem Geizigen auf. Jeden Zug, womit PlAufvSa,' 
Cervantes öder MoUere den Geiz gezeichnet haben« -fio- 
^e^ man in diefem Ortginale vereinigt» oder übertref> 
fen. Johann Etwes erbte von feiner Matter, 4ie aiu- 
letzt zu'Marcham In Berkfhire wohnte-» und ficlf aus 
Geiz zu Tode hungerte , ein fehl? groftes Vermögen.. 
Auf der W/efimiallerfchule fammelte er gute klaffifbhe 
KenntniflVf ; allein in keiner Periode feines nachmaligen 
Lebens fah man ihn bey einem. Buche. Ven da gieng 
er nach Genf , wo \fim Pferde bald lieber wurden» als' 
das Studieren», fo 'dafa er als einer der heften Reker in 
Enropa berühmt ward^ Nacji feiner Zuräckkunft in 
England fieten ihm 2S0000 Pfund von feinem Önkef» 
Sir Harvey Eiwes, zu» und von diefem ^eryte er den 
enormften Geiz. Nun fieog unfer Held an» fein Ver- 
mögen auf alle nur erfinn|iche Weife zu vermehren ; 
er kaufte Ländereyen» bauete Häufer' in und aufser 
London, um das alles theuer zu Termiethfn. Doch 
war Kargheit und Verfchwendung in feinem Charakter 
fo eng in einander verwebt» dafs er oft viele uufend 
Pfund auf das Spiel fetzte» oder beym Pferderennen 
wagt« » * oder für Anerbiethungen von hohen Zinfen 
weggab» und fich dagegen freywHlig allen irdifchen 
Oenufs verfagte ; lieber im ftäd^ftca Regen zu ,Haufe 
gfeng, als dafs er einen Schilling für eine Mi^thkutfche 
bf ;cah!r härte ; lieber In durchnäfsten Kleiderii fafs » als 
Feuer anzünden und fie trocknen liefs; lieber feinen 
alten Vorrath im höchften Grade det^Fäulnife afs» als 
einen Pfennig für Nahrungsmlttd anwendete. Lange 
ZoJt trüg er eine alte Perücke» fo wie er fie aus einem 
Wagcngleife in einem engen Wege aufgenommen hatte. 
Nkht feiten fetzte er iich und ieln Pferd bey fteilen 



Anhöhen oder tiefen Crraf>en in die finfserfte Lebensge- 
fahr« blofs nan einen Schlagbaum , oder eine Brücke zu 
. vermeiden » W0 ejr hätte eine Kleinigkeit entrichten 
müflen. Er ward zum Repräfentanten der GrafTchaft 
Eerkfhire gewählet» und fafk zwölf Jahre als Mitglied 
. im Hanfe der Gemeinen. . Diefe Ehre maci^te aber we- 
der in feiner altmodifchep und Jp^hlen Kieidang, noch 
in feinen übrigen Bedürfniflei^die geringfte Aendening. 
Merkwürdig bleibt ea indeis»r dafs er tuer feine Rolle. 
-tnfanUich spielte» {Ich niemals beftechen » oder tos ir- 
gend einer Partner, überreden lieHr« fandem üt^äüo^ 
feine Stimme naoi den Vorfchnften feinea Gewifljßna 
gab» iind kerne Belobhungeii» noch Ehrenftellen- fa^^*^ 
te. Die faev diefer Gelegenheit Vorkommenden Park* 
ments - Änekdotei^ find von nicht geringer Wicktigkc^, 
da aus ihnen die Gefinnungen eines Fox, Sheridiui», 
Lord North, und anderer. Männer von JEinflufa hervor- 
leacbten^ Nach - feiner JE^ntfernung aus dem Parbune&te 
befuchte er den Spielklnb in Monnc Kotfeehaiiib jiocb 
oft« Hier verlor er bisweilen gewaltige Summen ; de 
tröftete er fich mit ^em Gedanken» Hos Verg 
Fever und Lich$ . ßuf 'gemeinßhaftUche Koßfn t^h 
Während des Herbftes pflegte er auf den Feldern feiner 
eigenen Pächter Aehren zu lefen; zu anitem'Jabfeszet- 
ten finnmelte er Späbne oder ähnlidie brennbare Dinge 
auf den Gaffen zufammen» und trug fie in feiner Tafcbe 
nach .Haufen Liefs er /in feinea Weibarn.lifcben ;ib 
behielt er auch die kleinften Fifche» weil» wie er Aigtc^ 
er fie fgnft nie wieder so lehen bekommtm würde. In 
der letzten ^ Periode feinea Lebens trianeic fr keioea 
Menfchen ^lehr , fchljcf keine Nacht riihig» und, ämg- 
ftigte fich endlich xu. Tode. La^^ ftinea Teftameats 
fielen fünf mahl hundert taufend Pfund an feine beides 
Söhne, das übrige an feinen Seh wefterfoha. " Die 
Ueberfetzungift gut» und die Erzählung «iemlkii na- 
terhaltend. 
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pHrsstf. Erfiifts b. K«yfer: SufpUmast A. zu der T^hetle, 
walchü aas rerhältnifs und- dit Mwge der Beflandthtile ^ ^IT^"^ 

— Steine und Eräartcn, hefi'immt. Zur beqoeAeti Ucber- 

ficht eu. cjuworftn von ff.C. fr RemUr. 1791. I Bo^. Chl«rfoL 
Ein Nachtrag au den in N. 44- der A.L. Z. d* J. angezeigten 
Ttbcllen. — ' Die Awfiirbeitung einef tabelUnfchen Daritellung, 
welche die Sununfc der bisher anRefielUen Analyfen und äer^n 
Btfulute, eleichfam mit einem Blick iror Augen legt, ift ohii« 
Zweifel ein nürzlicbes ünternehmeiu Nur aber iiiite man Geh. 
die «gemvärüge, fo wie alle.ähttlicjie^ als den Mafsftab zu be* 
trachren, mit ti-elebem der wahre Umfang unfercr jetzigen 
Kenntnifle von den Beilandthejkn ii^x Foflirun abzumcflen Ite- 
ht. Es wäre, der npch nnüberfehbaren Mannrchfaltigkeit der 
Mifckungcn im Mineralreiche ungeachtet, dennoch wahrlich 
fchon ein grofser Gewinn , wenn fimmiliche, in jeden Tabellen 
«nd diefem Supplement a^ifgefuhne ZergÜcderungw^fuliat« als 
wahr und richtig ^sgenooHmejr wirdan könnten. Daran aber 



fehle noch fehr riel , indem hier die Raftdtate vim den Arbeiten 
'der vorzügltchften Analyflen nicht nur mit zw^ittlhafcen, oder 
von minder beglaubten Chemikern gelieferten, fonderii auch mit 
notorifch unrichtigen, ohne alle Auswaihi und Kritik untercin* 
ander geworfen ßnd. Ifl fogir, wie neuelreErfahiungen gezeigt 
haben, ein B'ergman -^ anderer Cheaiiker von ähnlicher Auto* 
ritäfc nicht »u gedenken ^ — bey raehrern' feiner,' als ausge- 
machte Wahrheittn angenommener, Zergliederungen atif irthum 
betroffen forden , fo muffen dergfeichen Beyfpi'ele nothwtndig: 
das Mifstrauen gegen minder verbiirgte Analyfen erhöhe«. Dtcä 
iil wenigfteus der Kiili bey Rec. , ah welcher' fich überzeugt hiXu 
dafs von deA , in oi)igen Tabellen. aafgenommen^n KeCnkateR» 
deren Anzahl fich ungefähr auf viertebalb hundert belauft^ b^ 
einer Getieralpriifung — sderglcichen indeiTen, da diefer wichti- 
ge Zv^-eig der Nacurk^nntiüfs gegenwärtig noch viel zu wenig 
Untadliitzung findt:t , . mehr zu wiuifchen als aü h«4iin .iXt» ^- 
kaum die Hüifce ais bewahn möcjue •rftiudcn werd^o. 
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PjJEDjiGOGIK. 

' . K!dNiosB£RG» b, Nicolorips: Prdktifclier Beytrag znm 
aUginiivun Unterricht für Kintkr von fünf bis fünf- 
zehn fahren. Herausgegeben von Ernß Adolph 
Efcbke. Erfter und zw^ter Verfuch, i^ fordaufca- 
der Seitenzahl 210 S. S*. I79i\ (l^ ^^') 

Man kann fn der That fagen, dafs in diefen Beyträ- 
g^a manches Gute u|id Nützliche zu finden ift. 

^ie Vorrede 't)ercchtigt aber auqh zu grofsen Erwartun- 
gen, liier find des Vf. (oder vielmehr eines Freundes) 
Worte: .;Aber, wie Sie.fagen, hat der Vf. auch keinen 
einzigen upfrer zahlreichen pädagogifchen Scbriftfteller 
benutzt und au^gefchrieben. — Können Sie, — » das 

mit apodiktifcher Gewifsheit behaupten ? lA gl*u- 

be gern » daiPs der Vf. nicht fremde Federn gerupft hat. 
Dach ob er nichjt dann und wann einen Gedanken vor- 
bringt^ den fchon andre vor ihm gedacht und gefagt, 
darüber wage ich nicht zu decidiren. — ünf^r Freund» 
der Vf., geht t) och weiter; er hat nach feinem fnuntiU- 
chif^ Gußändnißi viele feiner eignen Gedanken einzig 
ttni aÜcm deshalb f weil' er ße naeJdier bey anxiem gefi^ir 
den^ weggrflrichen. — ^ Ware dies nicht eine fchriftftel- 
lerifche Gewiffenhaftigkeit^ von der man fich in unferm 
fchreibfeligen Jahrzehend nichts träumen lafTen follte?*^ 
— - fTach diefen vAeufsecungen und dem letzten nicht 

• icfameichelhaften Beynamen unfrer Zelt, follte man fleh 
etwarNeu^ verfprechen dürfen» Allein Rec. hatnichts 

^ gefunden, das ihm gajiz neu gefchienen hätte; manmüfs- 
te denn die Sätze^ dafs man bey d^em Unterricht d^r 
Kipder von dem Einfachen zum Zufammengefatzten, 
vom Sinnlichen' zum Abftracten fortfchVeiten müfTe» für 
f f:wAS Neues erklären. Doch dies möchte iiingehen, ob 
es gleich zu der hohen Mine in der Vorrede nicht febr 
pafst * Allein der Yf.^ der feine eignen Gedanken weg- 
geßrichen^^ wmh er fie nachher bey andern gefunden hatf 
1 ^fs wc*l mit den Worten nicht fo flreng gewefen feyn ; 

. öd^r er mufs manches in feiner Schrift uberfefaen ha- 
ben; oder es find Ihm, -durch einen foliderbaren21ufalU 
ff9fise Stellen aus den Werken anderer in die Feder ge- 
flj>fren. Reo. g4aubt*den Vf darauf aufmerkiam machen 
aiy- mtilTen « damit derfelbe dfefe Flecken wegwif^en 
könne , wenn er eine zweyte Auflage veranfbltet. J^r 
bittet ihn alfo iu.feiaem Werke 

S^ i22. mitViU4ume'9HaniU)ucli für Schnllebfer S. 89, 

— S4. ~ — — ^9Q. 
— 32. ' — -^ — — JiO* 

— 33- — — 9^ US- 147- 

— SS: V— — — — 65- 
A^ £-2; 1792. ZwetfterBMd. 



S. 36. mit ViÜaume'sHandbucbfurSchuUefarer S. 6j. 

— 38» — — - — 69. 

-^ 39. mit V>llaume*s Methode, jungen Leuten 
zur Fertigkeit zu verhelfen, ihre Gedan- 
ken fchriftiich auszudrficken ; *~*^- 
(DefTau, 1784-) 
^u vergleichen. - 

Doch für die Lefec auch ein paar Proben : 

EJclike S. 33« ' ViUavme Ilandbuch etc 

S. 90. 
„DttPid bitte- etnnul feinen „Heinrich hfXt/etinmülMmeu 

Ulli ver\tm^t,erhnd Hnnrichf Hm veVUn^; er find Xar^r 
Hut, der feinem Hute fehV Huc, der fernem fehr cliidick 
ähnlich war ; ( ähnlich heifst war • ( ähnlich heifsc das , was 
das , was fo ausue]^., wie etw«» fo ausGeht. wie etwas anders,) 
«fxders ;}' David nahm ihn in und nahm' ihn* in der^Mex<^ 

«derMeynung, dafs es fein Hut rii^n;, dafs es feiner wäre; 
wäre. Heinrich kannte .feinen. , K^l kannte feinen Hut befier, 
Hut befler and faM : es ift und fa^te-: . es iit mein Hol« 
mein Hut. ' Dari^ wollte es Heinrich wollte es nidit gla«- 
nicht glauben/ und den Hut ben, und den Hut nicht abge* 
nicht abgeben. Sie zankjten fich *hen. Siezänkden (ich eine |^aii« 
eine gan^e Weile, bis Davids ze Weile« bis da(\; Heinnchs ' 
Hut gefujideu wuf de. Wenn Hut gefunden wurde. Wenn 
man die- Sachen nieht kennt, man alfo die Sachen nicht kennt« ' 
fo kann man darüber leicht in (b kann man leicht Hiöüi^l afi- 
Zank gerathen, oder auch die fang&n (zttm Zanktm kornmeuf 
Sachen verlieren. —^ Bine fehr oder die Sachen 'v-orlieren. «^^ 
nachläiligeundunachtAimeFrau S. 146. Et tvar eine fehr iiacli^« 
hatte fchöneH^äJckßt kanntt fie , läfbge und anaehtH^e Frau« .' 
ahernichtf und zelchneie fie anQh * die Jcköns PFäfehe hatten dfe jU 
nicht, denn fie war gar zu noch* aber nieht erkannte, ' Ilu^Nach* . 
^Jfig' Ihre Nachbarin, die das bariä, die das wufste ^ richtete 

' wufste » richtete fic^ jederzeit fich jederzeit fo ein , dafs fie. 
fo ein, dsfs fie mt ihr zu0Uidi mit ihr zugleich wufch» und 
WuCeh, und ihr leinenes Zeug ihr 2eftf bey dem Zeugender 
be}r dem Zeuge der Nadibarin Nachbarin zum trocknen auf. 
zum Trocknen aufhieng. Da hing. Da nahm üe immer ein ' 
nahm fi« immer ein oder ein oder ein paar Stücke toii dem 
paar Stücke von devA guten guten Zeuge weg, und^& fa 
Zeuge der Nachbarin weg, und ißiel von ihrem ffihlechian Zea- 
hienpr welche von ihrem fchlech* ge dafür, bin, — ^— 
tcn Zeuge dafür hin. — Zn^ , 3. 145. Ks hat zuweilen' L6u- 
weHen hat es Leuten daa I..e- ten das Leben gekoilet , data 
bengekoftet, dafs fie. oder aii* fie oder andre nicht Achtung 
dre nieht Aeklung g^hen, und gaben, und Unter feheidtmge\9n\t, 
unterscheiden g%\emihMen, l&e Eattan. Es gidbt «in Krauta^ 
giebt eil) Kraut, das der Peter- das der'Peteriliie /«fcr äJmli^ 
filie ähnlich ift eux" ift ^tc," 

Rec. bat die Varianten mit gröfster Geni^uigkeil; 
verglicben, um dem Vf. ja nidit zu a^be zu treten* 
Pas aber wird dodi denLefer wundern» dafaH^ £, dm 
y iele andre unfrer Pädagogen nennt, des Hn. VtHoMte^n^ 
keinem Worte Krwftbnung gethan hut. 

FAAG» b. VfRdrnannt Skizze eines rechtfchaffenm Schede 
. emxrnis für angdiende LcwdfchuUehrer , mM mnem 
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^ Anhangs von achtzig Aphorismen 0er das Amt und 
- * die-tLehrfnethode eines Schulmanns ; zur. Beherzi' 
ffiiüg und nützlicheiö Gebrauche der Lehrer^ ent- 
worfen ron Alex. Pariüek, Director der künigUcheft 
Prager Normglichule. 1791- 137 §. g. (g gr.) 

Ob^eich aus Böhmens Nachrkrhtcn Ton dem Zuftan- 
^e der fiöhaiifchen Schulen die Volitserziehung in die- 
feitt I^önigreiche fchon von einer vortheilhaften Seite 
: bekannt iil, (b hatx doch imm^r jede pädagogifche Schrift 
iaher, wie aus dem ganzen katholifchen Deutfchlande, 
fiir denjenigeh Interefle, dem die Fortfchritte der Menfch- 
hcic werth lind-; Weiler diefe Schriften als Documqpte 
zurÜefchichte der verbreiteten Aufklärung anfleht. In 
diefer Abficht wird.au<.h diefe Schrift ihm Vergfaügen 
gewähren, indem fie»,ohne neues zu enthalten ^ über- 
hauptgenommen, einen recht guten Plan zu einer VoUcs- 
fchiile, oder vielmehr eine Lehre für den Schulmann 
hl den Volksklaflen enthjiit. Der Vf., der hur, wie in 
der Vorrede gefagt wird, für angehende Schullehrer, 
Hnd zwar im AUgemeiaen fcbreibt^ hat Jen Weg d?r 
mqralifchen Schilderung einjjcfchlagen; und alleTh'eile 
des Unterrichts und der Bildung in einer folchen Schu- 
le umfafst. Aiich dringt er auf die Handarbeitenln den 
Vplksfchulen, Angenehm wird es denf Lefer feyn, zu 
Icfen, dafs er die verket^^erten Schriften eines Salzmann 
und Vitiaume, bafonders den Phüothee des letzterenv 
welcher noch vor kurzem die Auftnerkfamkeit einiger 
Andächtigen auf fich zog; feinen Zöglingen zu empfeh- 
len wagt. Unter feinen Aphorismen find einige,, die 
au9gehol9en zm werden verdiene«, i. „Das Amt eines 
Schuliehrers ift ungemein erhabener, als m^n gewöhn- 

' lieh- denkt. 15. 'Ein rechtfchaffener Lehrei; giebt fich 
felbft fein Atteft. Der hefte Lehrer ift der, der für Kopf 
und Herz arbeitet. Wortlehref find nur Stümper, i*^. 
Je kleiner der Sdiöler ift ; defto gefchickt^r raufs feirf 
Lehrer Tejm. 24. Schulen füllen Häufer der Zucht, nicht 
'aberZuchthäufef, feyn, 30. In der Schule haben Eltern 

, ihr Recht verloren. 37. BlofseSchläg.ebeflrern nie. 53. 
Ma« mufs mit Kindern ein Kind, nicht aber kindifdr 
werden.. 72. Ein guter Unterrirht fodert ^ute Vorbc- 
reitung. Jo. Ein würdiger Lehrer arbeitet auch aufser 
der Schule für die Schule. -^ 

. '• . ^ * 

-Tübingen, b. Heerhrandt: Anleitung für die Schul- 
Mwer; und wiederholter Unterricht für die lebrbegie* 
V rige §ug0nd. Von ^acob Friedr. Weifs^ .Superinten- 
denten etc. zu Sulz am Neckar. 'I791. 187 S. ß. 

Der Vf. erklärt fich in der Vorrede dahin; dafs fein 
'Wf rk ndr ein Bnichftück zum Fingerzeig feyn fol] ; und 
in diefer Itückficht kann man diefe Schrift fiir gut und 
bnnichiiar erklären , ob fie gleich in keraem Stücke et- 
' was vorzugliches leiftef. DerCirkei, den der Vf. durch- 
läuft , geht nicht über die Gränzen des allgemeinen ^ 
5chulbedürfuifles'hinaus. Lefen» Schreiben, (worunter 
^r Rechtfehreibung und Ausdruck eigner Gedanken, wiie 
billig, fafst,) Rechnen, die.erften Begriffe der Geome- 
trie, von der Erdkuo:el, von Europa und Üeutfchland« 
von der Naturgefcbichte, von der Mechanik,' vom Pla- 
netenfyiteme» von der Erklärung des Kalenders/ von 



der Anthropologie, (Sihne, Gefundheitsregeln , Seelen- 
kräfte,) und en'dlich . von der . bärgerfichen (jefelifiii^ 
Hieraus fleht ^an, dafs der Vf. zu den IVKnnern gehdtt, 
welche* da^ wahre Bedürfnifs des Jugendunterrichis ein- 
iehen,' und «n die Beförderung de^Menfcheawohls den-' 
ken. Möchten doch alle feine Amtsbrüder von demfei- 
ben Licht erleuchtet, und von einem ähnlichen Eifer be- 
feelt wcj;den! — Der VT.'fucht fich,^ wegen /der Un- 
vollftändigkeit feines Werks, damit zu eptfchuldigeB, 
dafs es fo'nft zu dick und zu theuer geworden wäre j 

' Rec. glaubt aber, dafii der Vf, in eben dem R^aa viel- 
mehr hätte faflen können , wenn er nicht d^e unbeqoe- 
me Repetiri'ons- und kptechetifche Form gewählt hätte. 
Der Lehrer fragt, der ScAüler antwortet, entwickelt zu- 
erft den Nutzen jeder Kunft oder Wiffeofchaft; giebt 
dann die erden Regeln oder Begriffe derfelben. Viel 
kürzer hätte Hr; W. ficbfniTen können, wenn er felbft' 
vorgetragen hättei ' — In dem Kalender ift er über das 
Bedürfnifs hinausgegangen ; in der Lehre für die bür^ 
geriiche GefelUchaft ift er zurückgeblieben. Mit einW 
gen feiner diätetifcheii Regeln möchte nicht jedermann 
zufrieden feyn, weil felbi»^e etwas zu weichÜch feyn, 
oder fünft einige Fehler haben möchten ; z. B. „Wir , 

, «^mülTen keine unreinen Speifen geniefscn,** (was heilst 
unrein?) — „Bey.Verftopfungen defto mehr Waffer trin- 
„ken (möchte wohl nicht- immer ein gutes Mittel feyn,) 

\ ,^ oder ein Klyftier nehmen.** (Der Landmann, 

der gemeine Bürger, werden das nicht thrn, und es 
möchte auch zu weichlich feyn.) ' „Die Mahlzeiten zu 
„gewifler feftgefetzter Zpit nehmen/' (Rec. wäre he- 

* bpr' Gellerrs hnd Roufieaus Meynung, dafs man fich 
nicht fo regelmäfsig gewöhnen müfl\\ weil man oftmals 
aus fejner Lage gehoben wird, und dann leicht Scha- 
den nimmt.) — „Nicht im' Frühling und HerWl zu'luf- 
„tig kleiden. ■— la kühlen Nächren im Bette fich nicht 
„zu viel entblöfsen," /Aufser dem unbeftimmten zuviel^ 
welches jedermann wegraifonnircn wird', er mag noch 
fo viel fich eritblöfsen, ift zu bemerken , dafs Roalleau, 
und befonders TilTot, gerade der entgegeugefefzren- 
Meynung find*) Es' wäre zu wünfchen gewef^n , dafi* 
der Vf. die Gründe ange^'ührt uöd erklärt hätte, warum . 
die Hemmung der Ausdilnllungfo leicht f hädiich wer- 
den' kann; denn dies ift eine Lehre» welche nockfelir' 
Wenig Schiiilehrer kennen werden. 

Gottingen- u. Monster, b. Tfaeifling: JEfnif» ^iew 
von der Erziehung nacfi hewähHen Grundfatzent von 
Johann Georg Heinrich Feder, 17x9 'X S. Vorrede, 
534 S, Text. 12 S. fujninarjfche Vorftellung des La.- • 
. halts und der vornehmften Gruadfaue. in g. 

Darüber wird wohl niemand mit dem würdigen V£ 
gleicher Meynung feyn, wenn er fein Buch hey den Tie!eo, 
zum Theil vortrefflichen , Schrillen , fiie feit der erftem . 
Erfcheinung delTelben über, die Erziehung herausge* 
kommen, für leicht entbehrlich änCieht : vielmehr wird da» 
Publicum, das durch die Menge von Erzieh ungshuchera 
in der IVcifU doch wohl nicht cjänzlich irre gemachtlft» 
diefe yerbelTerte Auflage ihrem Urheber eben fo aufrich- 
tig Dank wiiTen, als der Vft diefer Anzeige. Ihm gaben 

Pflickt 
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Pfficfit and Beruf ebea zü einex Zeftt wo er (ich nach 
Leitern umfah, den neuen Emil ^ fo hiefs die Schrift-in 
der erften Auflage* In die Hand ; ui4d wie fehr verdankt 
, er di«*fem. Führer manchen verfuchten guten Racfa^ raan- 
fhe für.feine ehemaligen und'gegenwä?tige:ZeitünaftäB- 
de heilfame EinpfiBxJung! N^ch feiner Ueberzeügiing 
herrfcht in. dierer, Schrift eine fo helle, vernunftmäfsige 
PhllofophjcT ein fo. geläuterter, von Lauigkeit und U«. 
bertreibung gleich weit^ entfernter» Eifer. fär Tugend und 
wahre Gottes Verehrung ; faft durchgängig find ihre Erzie-:^ 
huQgsvorfcfcwiften mit dem Stempe! einer fo praktifchen 
An \yendbafkeit bezeichnet, und ße ift in einer fo ein-, 
dringlichen, unverkennbar aus, dem Herzen fliefstndeii,' 

/ Sprache vorgetragen, dafs auch diefer Emil unfehlbar 
noch manches Gut^ in Stillen wirken i und deS'Wegen- 
'^ unter den bellen Erxiehungsfchri fiten neuerer- Zeit im-« 
mer einea bedeutenden Rang b'^rraupten wird. ^ ' 

Üebfer die Einrichtung der neuen Ausgabe, die, wie 
die vorige, • «US drey Büchern, aber in 25 fortlaufenden 
fljfpitehi,. und nicht auszwey abgefondertenxTheilen 
befteht/ wollen wir den Vf. felbft fprecben laffen: „Man 
wird mir eslficht glauben,'* heifst es in der Vorrede, 
„dafs ich bey diefer Revifion manche Stelle fo fand, wie 
ich fie jetzf nicht fchreiben würde. , Alles diefe^ dar- 

' ?^ch umzuändern, fchien aber doch nicht thuniich/theils 
^icht wohl möglich, theils^nicht einmal rathiam. 
neues , des gegenwärtigen Zeital/ers würdiges, 
auszuarbeiten, habe ich. hf y^ ander fl dringenderen Ob 
liegenheiten, die Zfit nicht« vUnd partitde-l/eränderun- 

fen einer ^ewijfen ij^i würden die Harmooie der 
heile fo fehr gfpfiurt haben, . dafs fürs ganze kein Vor- 
: th^il daraus entftanden wäre- «Bey. mancher jener Stel- 
len« die nair jetzt nicht mehr gefallen« bin ich auch un- 
reifs geblieben, wie vieles -von diefer veränderten 
Würdigung und Denkart nur- etwa von fubjettivifchen, 
zum Tüell blofs im PhyiifchendesAUers liegenden Grün- 
de», h*»rriihren möchxe, durch die alfo die objecfive Gü- 
te uad B auchharkeit nicht lieber entfchieden werden 
könnte. Oft leuchtet insbefondere «üei^ebhaftigkeit des 
jungen Mani es aoch flark hervor; manchmal hielt mich 
individuelles InterefTe bey einigen Ideen zu lange auf. 
Aber letzteres war |bey der Form des Ganzen, die hifto 
rifch ift, gar zu natürlich; una crftrts verzeihen wohl 
auch die meifleq, meiner Lefer, wahrfcheinlich auch 
' noch junge Mäoner im Alter der Lebharbgkeit.V.— . 
Nicht fowohl xlergletchen Aeufserungen von Lebhaftig- 
keit, als vielmehr andere von einer, wie es fcheint, e^it- 
gpg«i gefetzten Art waren es, die Rec. , der, wo nicht 
der« Jahren, doch wen igftens der Geiftesftiramung und 
Erfährung nach,, über jenes Al^er der Lebhaftigkeit ein 
gutes Stück hinaus üt, einigermafsen gemildert oder zu- 
rückgenommen /ufehengewüjifcht hätte. Inder fonft 
-herzUcben, pathetifch .froipn\en .Anrede des Graben u. 
G. find mehrere Emptehlung »n der frühzeitigen Erler 
Büng der Rel'prion in den<«Hten Kinde rjahr^^n , in, wo 
nicht enthußaftifchen , doch leicbt-zu mifsdeutenden. 
Ausdrückf'irohne Abänderung ^eblieb^^n.S. 9 - 12. Wie 
mag 4iber z. B» S. y einem Kinde bey unrichtigen Vor- 
fiellungen eine aufri'chtige Andacht beygemeflcn 
werden, die docfi durchaus «her blofse duskle Xief ühle 



erhaben feyn mufs? Und fetzt aufrichtn pe J^niiaclit nicht 
noüiwend^gf Wc/iVi^-tf Begriffe. voraus ?*,,C)iine eine r tc/** 
tige ,und lebe'ndige Erkcnntnifs Gottes .und feiner un-> 
endlichen Vollkommenhci«en.*^ fagt Geliert : über die 
Andacht, — „kannfc^m^ wahre Andächt Itatt finden. DiCr 
Y^ verlangt nicht nur eine lehrhafte, foadern aurlt 
eine wahre und ric/ifeg-fErketfntnifsQotte's ündgött-. 
liehen Dinge. Ohne' Wahrheit in ujijerm V er^ 
flande ift auch keine- Wahrheit und Kichtig-. 
keit*in un'ferm Herren und in unfern Em- 
pfindungen.'^* Rec. , der bey tä?-;licheni 'vertra<iiem. 
Umgänge mit Kindern , die ttti ^deutliche Beg.rifrf. ge-.- 
wohnt find, in Anfehung diefes noch einer DitcuHion 
fähigen Punctes, die Grenzfcheidung zwifcheo Wahr . 
und Unwahr felbft noch nicht fcharf zu beftimkieu.wagt f 
aber doch neuerlich^ durch eine Stelle in der Kärtner-, 
fchen lateiHifchen-Lebensbeüchreibung' darauf doppelt 
aufmerkfam gewordenift, möchte gtrae durch diefefei-- 
ne Bedenklichkeiten Veranlaffung-zn einer i;t>/Jtß- btru', 
higend^n Entfcheidung gegeben haben. Für nicfit v\:e- 
niger übertrieben und derMifsdeutußg ausgefetzt, mu&' 
er die Aeufscrün^ S. iil halten,^nach welcher der Satz,';, 
dafs wir einen unflchtbaten Richter ünferer Handlungen 
zu /urc/z^en haben, ein Gedanke ift, auf welchem das 
HeiJ der >ganzen menfchlichen Gefellfcbaft beruht. Dies 
Ein , wärejawohl der gerade Weg, die Religion in einSchre- 
Buch ckeiihild des Pöbels, woziifie, leider, fooft herabgewür- 
digt ift, zuverwandeln ! - S. 373. finden wir folgende 
Stelle nach Tb, II, S. 43. u. 44. cler iften^ Aufläge un- 
verändert' wiederholt: \ »Unbegreifliche Diisge, die die 
Menf<hen um* nichts befler und glückfidiger machten, 
müfsten bey der Religion anftöfstg feyn, Argwohn fchwär- 
merifcher- Phantaiieen erwecken. • VVozu hätte fie' die 
göttliche Wei.vheit bekannt gemacht? Der menfchliche ^ 
Verft^uid hat bey der natürlichen Erkenntnifs unbegTeif; 
^i' hes genug, um geübt, und gedemüthigt zu werden« 
Und wie wenig (|as Unbegreifliche zur Elmpfehlung der' 
Religion im Ganzen bebülflich ift, hat die.Erfahrung ge- 
lehrt. Aber, wenn die unbegreiflichen Lehren, wie 
fehr '.es auch unfern Begriffen dabey an^ voUrtändiger 
Deutlichkeit und Beftimratheit fehlte, doch folche Ver- , 
ficheruni^en enthielten , die die Tugend llärkten, ünÜ 
das Heirz beruhigten i die Triebe veredelte, fo müfs- ' 
ten fie ja wohl eher zu deir Beweifen dos hähcrn Ur- 
fprungs einer Religion, jils.zu, den Einwarfen dagegein 
gereC' xlet werden.^' Uofers Erachtensift hier bey wei- 
tem zu vi 1 im Allgemeinen behauptet, undats ausgemacht 
vorausgefetzt, was doch wohl bedächtl ich abgesondert» .^ 
ucd einer fehl: btrliutfarihen partialen Prüfung umerwor- 
fen- werden mufs; und datin einer g^wiffen theologi- 
fchen Metaphyfik 'zu Viel 'Boden eingeräumt worden, 
wo*' wenn wir \ins nicht bey der beft'^n Abficht, felbff. 
täufchen wollen, Sprachgebrauch und gefunde.Bibelaua* 
iegung zAwor aufräumen , und brauchbaire Pata zur 'cnd- 
iichen Entfcheidung liefern muffen , ehe eine dergieichca 
Metaphyfik auch nur ein Fundament zum Argum- ntiren 
erhalten' darf. Es iil nicht zu erwarten, dafs ein fo ge- 
übter Denker das Schwankende und Willkühi liehe, das in • • 
jener Behauptung liegt , welches keine dem Syftemie zu 
Gefallen aagefieütenVindkiäearbitrii divini zurBewcta- 
' ^ \ kraft 
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kräft erlieben werden, und worflber die pfyck^ot'e- 
,flifch' gründrlichen Cbnflep^ ^vie fie^der Vf. "aatief- 
wärcs neant, wohl nicht (die beften Richter hysi dürf-- 
len, bey der RTevrifion feines Buchs nicht folite fell^ 
wahrgenommen h^ben. 

Nun noch eine karre Anzeige der vprzOglichftcQ 
Yeränderuhgen « wodurch fleh diefe neue Auflage von 

"der vorigen unterfcheidet. Faft durchgängig beziehea- 
fich diefe Abweichungen mehr auf die Sprache und den 
Aaadrnck, ala auf die abgehandelten Materien ; ntxr fei- 
ten ift in kurzep Anmrrkungen unter dem Text eine in 
der vorfgeaAufl. nicht befindliclie, Erisneruiig hinzuge- 
kommen, wie z. B. S. SoS-'vergl. mit Th.'ll. S. ig4. 
d V« A. : Warum bty Mädch^.9 heut zu Tagß der An- 
fang ^itdim l^efenUbren fiiglieli fpäter. erfolgen 

spönne. Der Text ift überhaupt viel correcter abgedruckt; 
uüd derSdl durch Wegraomun^ unrichtiger Wörter und 
Provincialisnien und unbequemere Redenaarten Jurch be- 
fbmmtern« klärerjt» Ausdruck verbeiTert. Ueber ein paar 
Puncte feiner Schrift, über den Unterrieht in den Spra- 
chen und über die Frage: Wie weit man in jedem Al- 
ter der Zo^ingcf in der Mittheilui^ richtiger Begriffe 
y^n den Trieben und VerhältniiTen der beiden Gefchlech- 
ter gegen einander gehen foUe. hat lieh der Vf. S. 
V — JX der Vorrede genauer erklart. 

' PsTEalnua'«,' am der DruckeraydesCadettencorpas. 

. Lafatü deRecreätion, ou la fuite et le fecond Vo* 

Ittme de I« ffluraiUe fortante, öu Tabieau de ce qui 

,' Je tmüie^ dams la falle de recreßtion ,du 4 ^et 5 äges 
du Ctfrps Imperial dea Cadeta Geatilshommes ; a 
l'ufage dea Cadeta. 1791. |6mo. in^K. KVI Vorn 

Diefea Werkcfaen ift röllig in d^ Gefehmack und 
nach dem Plane der in der A. L. Z» v. J. 1791-N. I3i. 
angezeigten MurdiUe partante ausgearbeitet, za der ea 
ivnter dem Titel : Svppttmmt-a ta JthinuUe p. npcb ef • 



nen Anhang von 13 Sritetf liefert. Dar Hei«|iageber 
beider Sammlungen, dar Graf von Anhalt, Chef des ad* 
liehen Cadetteninlhcuia^, nennt am £ude feiuer Vorrede 
drey Zöglinge aus dem Cadetteucorpa, Uüiute\ Bvfok^ 
und Kijfelef, als R^dacteurs oder Saiiwüf r.^ Die Vorre- 
de verräth den .gröfsten Eifer und die zärtliche uner-i 
ftiüdete Vorforge dea Hx|. Grafen für das Inftitut , ift 
aber kein Mufter des Stilav und enthält fogar Sprache 
fehler, als : je finis avec.^ que voias vous en vappeliez. . . 
Diefes Urthj^ über die Vorrede jgik zugleich dem gan- 
zen Werke, Es ift eine^ wohlgemeynte, moralifch gute« 
aber mehrentheils ohne Gefchjuack, Qrdoung und Plan 
gemüchte Compilation ; es lind auagehobene Fragmenic 
aus tulfifchen , franzöfifchen und. deutfichen , alten und 
neuem Schrifcfteilern und Dichtarn, tlne Olla potrida^ 
wo neben dem Briefe einer Sevign^ eine Tirade au^ 
dem Art de h guerre ^ neb^n einem Bon-mo^. kblifcbe 
Sprüche ftehen, welctea ftch vielleicht auf einer-gemahT- 
ten Wand befler auaninunt, als in eineiki Buciie. wo die 
Hufsere EinHchtung wegfallt, und ein Blatt dem andM 
Ähnlich ift. poch da diefe Sammlang nickt h fahr für 
daa Publicum, ab ftir die kaiferl. Cadetteq baftimint ift, 
für die fie ein befonderea l^oealinterefle haben ipula; 
fo dürfen wir es auch nur aus diefera Qefichrsponcte be^ 
trachten, und- erlauben una blofs die Bemerkung, daia - 
dia -in dem grofaen Erhjolung^faale der Cadettea aager 
brachlen Schildereyen , Kupferiliche, Landkarten, Mo^ 
delle und Sinnbilder melir Nutzen ftiften muffen, und 
beffer angebracht findt als geftkriebene Gefchichte, My* ' 
fehologie ^ Sittenlehren und Senteas^n. Zugleich wer- 
den hier die verfchiedenen. Arbelw - und Crholuagsi^le 
der S Klaflen kaiferl. Cadettm beschrieben, worina fiiii 
eine Menge Ton Gemälden, Portraitat mäthematiJchca« 
inechani&hen und raufikalifthen Inftrumentea befind^a^ 
und wozu noch ein NAtucaltenkabinet« ein fdibner phy* 
fikaltfcheir, Apparat, und eine Bibliothek yoa laj^P^ ^ 
ßftnden ||[erachnet werden aufleB. . . . I 
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6ASCHidHTS, MfiHani, b. yblfldini: Storia g^grafico* 

" politica de Pacfi bajjß dalle loro origine fitvo all AnA« 17^ i^inpila* 

^ U da Bartol, Borrtmu Jg. S. Sj — JDi« Jclcina achrift. handalt 

blofs von den öfterreickirchen Niederlaqden •. und ihr Vf. bat 

bey Qdfiaenbeit dtr letzten. Unruhen feiaen Landsleuten eine 

luirze Ueberdcht ihrer Öefc^ichte, Oeo^raphie^ und den VeN 

« anlaiTungen der letzten Empör uag {?ef eben* Letztere lil kis auf 

Xaifer Jofevhs Tod^Deöft den wichti^ften Auftritten berchrie^. 

btn» ohne da bey gerade die beften nuthentifchen Qudlen zu he- 

' nutaen« die ohnehin:wieNdie Mmnuyres pcur fervir h Jnßfication 

du Gen^rel JC Alton , die Leuret originales di CEmpereuw J©- 

Jeph etc. erft nach AbfalTunff dieres Büchleins erfchteneu.- Der 

feomphtiche Abfchnitt ift der rellAandti^fte. und jede Provins 

. wird darinn nach fiirer yerftlTuna» Eiathoiluna und HatiptÖr« 



tem b#rchrieben. Die letzten ^ni^, irt« SriiAt], Antwerpeiw Lo« 
wen, fegen den umfang des Werks faa: zu ausfuhrlich behao* 
delt, pder £u riel vpn ihren altern Schickfalen <Mngemirchc da«. 
«efren haben wir kein Wort über Tolksmen; e, Produae. llaa- 
del, und Manufac£uren ^ebinden. Die Wörtliche UeberfetziuMf 
der loyenfe Entrie fchetnt iins hier ebenfalls nicht zweckAiC^ 
Ag i zumal wenn laan daah di« mit einigen VV'ort«« «ngeveif» 
tenPrivil^en 4er übrigen Prorinseii rergleicht; Am Eoie 
ift n«ch ein franzößrGhes 6cdicht au die verblendeten Nieder* 
läfider angehiMigt , das ihren Aufftand niid alle dabev begaa^ 
nea Exceffe nachdrücklich ftraft, Tielleicht aber toh folcfaen Le- 
fern, für die der Vf. cigtnUick fekrieb» fchwtilick'galercn 
den^dürAe. « * 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Sonnabend/, den 30 ^unißf i^ys. 



ERDBESCHREIBUNG. ' 
Paris b..0flfr05r: Votjäge ffAuvirgne-^K^T. U Grand 

Bay^suth, in der T^itwi^tuQiSRrtf'. R«fe durch 

Auvergne:. Ein verdeiui'chtcr^ Auszug aus de» fran- 

-- zöUfchen Grigiqai des Herrn k Grand d'JuJfi^ nebft 

einem! Anhange geograpkifch - ftatiftifch- und ver- 

mrfchcer Nachrictttao von Auvergne aus Herrn Du- 

f. icuires Befchreibong Ton Fra«kreich* 1791. 371 S. 8. 

Dtefervollftändige Anszug ein^s fchätzbarfcn frarizö- 
fifchen Werkes tami dem deutfchen Pub(Äum niiht 
'ariden? als willkpmmen feyn. Die kleine Provinz Frank- 
reicbs, die darinn bcfchrieben wird, ift, befonders in 
ftuckficht iKr«r Naturmerkwtirdigkeite'n ♦ cirts der int^r- 
effanteften Länder ro^ Europa ; ße wani bis jetzt von 
Sachkundigen wenig bereifet und viele der wichtigftefn 
pbyfirchen Etttdeckiingen dafelbft find die Feucht der 
neuefien Zeiten. — Die hier gelieferten hiftorifciten 
Nachrichten lind n\it vielem Fleifs, aus oft fehr eiitlc- 

' gen^n Quellen gefchöpft; die literarifchen Berichte von 
gelehrten GefenfbbaFten, naturhiftorifchen und antiquari- 
fchen Sammlungen find unterrichtend; wichtig und be* 
lehrend finc} die Beobachtungen fiber die Natur des Lan» 
des ; ihtereflant die Nachrrctiten von den Eigenthümlich- 
;,keicen des Bodens und feiner Bewohner, von ihren Sit- 
ten und ihrer Lebensweife; doziefa'end die glürktich ge- - 
rathnen Schilderungen der treflichen Gegenden, auch die. 
Heinen Epifodcn, worinn Sft Vf. hie und' da dgs todte 
Bild" durch IV|ittheilung feiner individuellep Empändun- 
^n zu beleben wcifs, find lefenswerth, und das Gewand 
. der Sprache und des Vortrags ifk anmuthig. — Alle 
diefe vg^zugüche^n Eigenfchaften des franzöfifchen Ori- ^ 
ginals bat der üeberfctzer getreu und mit Gefchmack 
in unfrc Sprache übertragen.'^ Er darf nicht beförchren, 

, (f. dift Vorrede) der vielen Abkürzungen' in einzelnen 
^^erien ungeachtet , hie und da durchs die mit aufge» 
nommnen Z^rgliediTungen phyfjfcher Gegenftäide über- 
-läftig geworden zu fcyn« Nur zu fklavifch beqw^mea 
fich mehrere neuere .Schriftft«*iler und Uebertetzer nach 
dem frivolen Gefchinack des grffsen Publiaifns (deflen 
Beyfali der üeberf, vielleicht verfehlt zu haben befiirch- 
tet>— — und vernAchlMffgen dabey den reellen Gewinn 
Tiir den gebildetem Thell deffelben , welcher doch nur 

': allein die Achtung^ m^d Aufmerk(amk«'it fplcher Schrift- 
fteller befoodcrs, die ei,;entlich wiflecfchaftiiche Gegen- 

\ ftande hehaadein, verdient» Er yv'ni dem Uebecfetzef 

' Ar die Behandlung diefes Auszuges danken^ und viel- 
leicht bey emigen ^ eitichiyeifigea , gedehnten , imd mit 
J. h% Z« 1792. Zw€ifi/ßr Bakd* 



Tautologien überhäuften , Stellen »nnr bemerken; dafs 
auch dw/e allenfalls mehrerer Abkürzung bedurft hatten* 
Der Vf. machte die Reife durch Auvergne im J. r787r 
.beröhrte nur den nördlichen Theil der Provinz, welcher 
in Limagn'e und in die Gebirge oder Nieder- Aüvergnc 
gethetlt^wird , und gifbt über diefe intereflaoteftcn Ge-. 
genden von A. hier Nachrichten, ohne jedoch die allge« 
meine Ueberficbt des Ganzen der Provinz auszulaflea. — 
Das arme Auvergne , das keinen Abfatz feiner Prodücte 
hat, ungefehr 40 Fr, Meilen lang und I8 tä, bVeit ift» 
und nur nahe an 700,000 Einwohner zMhlt , ^febt (hier 
ift von d^r Zeit i;or der Revolution die Rede) nach dem 
Compte rendu au Rot I3,800,ooo Livres Abgaben,' w«^ 
von alfo . 18 Livr. 16 S. ai?f jeden Erfwonner fallen. 
.Von aller indu^rie und Betriebfamkeit , und v>on alten 
Mitteln, Manufacturen zu errichten, entUofst, wandern 
die Auvergner in grofser Menge -aus , vertheilen fich ab 
armfelige Dienftleute in den Provinzen und befonders int 
der Hauptftadt Frankreichs , und kehren dann^ tnit' ih- 
rem kleinen ErWerb, in ihr Väterland «-J^ur Uoter&iitzung 
ihrer Familien * und um die Abgabelaften mit tragen zu 
helfen, zlufück, hängen aber auch oft deti Aufwand 
und die Laller des Auslandes und der Hauptftadt in die 
yaterländifchen Hütten mit. — In dicfet Provinz Frank« 
rcichs finden fich die meiften und bedeut^ndfien^A-IteiiihÜ- 
mer, hauptfächliob ausCäfars Zeiten, dhr in dem Gallif^h^ 
Kriege hier lan«e verweilte, Ruinen grofser GebäVide^au^ 
jenen Zeiten, Ueberbleibfel fömifcher Landfirafsen und 
Wafiftrleitungen; — Waffen, Münzen, gefchnittne Stei« 

2e^, Lampen, Sarkophage 'u. dgL trifft man viele in der 
legend von Clermont Die Farbe und Maße der entdeck- 
ten Töpfer Scherben, und der erhaltnen Vafen, fand , 
der Vf. den etruskifchen ^ähiilich , nnd letztere von zier- 
licher Form, uad^it fcböner erhabener Arbeit decorirr« 
Voti einigen diefer Altertbüraer find ausführliche Nach- 
richten mitgetheilt. — So genau die meiAen der Beö* 
bachtungen des Vf. über phyfifche Gegenftände diefes - 
Landes auch find, ubd fo wichtige Fingerzeige fle' eiit« , 
halten ; fo dürften mehrere derfclben doch den eigent- 
lichen Natuirforfcher nicht gdnz heffiedigen. Nähere 
Unterfucbungen und Beobachtungen Verleiben von 'den 
Naturforfchern Mesfier^ Bejfon und Dtsmärets kundigt 
der Vf. S. 232 felbft an , wovian einige ichon eVfchituea 
■ feyn follcn; auch hat der bekannte Chev. Dolomieu übet 
die Vulkane in Auvergne näherte Beobachtungen geliisJ 
fert. Die Entdeckung diefer merkwürdigen Vulkane der 
gebirgigten Gegend von Auvergne ift erif 40 Jahr alt 
und ward im J. 1751 von den aus Italien f urfickkommen- 

den Naturforfchern ü^ettard, und Malesherbes gemacht«. 
"Der Boden diefer Gegenden ift vulkanifchea Produkt» 

und mit Feuermaterie gefchwingert« Uebtrall findet 

Qqqq . - - 
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iiftQ.Lav»;, Pozzotinä^.Tttlk. Afclie u^igh und/äiellte* 
fteii6H>ättde iiad fo, wie viele der nfueften/aus iem er- 
Ikrn Material erbauet. GroTse, tbt'ili iftckce , theils mit 
fruchtbaren Erdboden übejrdeckte » alte La^rafträme fur- 
chen die Bergfeitett, und. bis nr ihren ehemaligen Quel- 
len vprfolgt man ü^. vDurch einige lebendige Darftelluo- 
gen fölcKer Gegenden, wie z. B. S. 240« befondcrs aber 
S. d4$LJ|i. der Bpfchrribung der in der l^ndesfprache fq* 
genannten Cheires oder Lavafeen der obem Bergthäler, 
ClAibti^ Rec, (ich wieder ati den Fufs des Vefuvs verfetzt, 
wo , W(e in Auvergne , diefe l^ten erkalteten Ftuerftrö- 
Aie die Geftalt tobender Wellen haben , welche in dem 
Moment dts heftigfteiv Sturms von der Hand der Aumacbt 
ja Stein umgefchaffen .wurden. -^ Der Vulkan ClialUffr 
Jet ift der merkwürdigfte von alleQ. Man fleht in feinen 
JSeiten mehrere der Orffuungen, aud welchen < fleh einft. 
jdie brennende.I avafluth ergofs ; dem durch feine furcht- 
liafe Geftait hervorgebrachten |£iadruc^ fehlt» wie der 

^ Vf. Tagt/ nirhts-ais auHodernde Flammen.- Zu Cha- 
deS'Beauford ift an'diefem Berg eine Quelle (wegen^ ih* 
^er Wirkung Fontaine enpoifbnnee genAoiit;, aus wei- 
.cher n^it Gas aogefüilte BlaCen aufftejgiL'B , die auf der 

' ^Oberfläche zerplatzen, und de^en Ausdüuftungen Schote das 

- 4ich zur Tranke nahende Vieh tödten. Der merkwür- 
,4ig geformte See Pai;m von a88 Fufs Tiefe qnd (wie es 
in den Berichtigungen der Supplemente heifst) von et- 
iiierÜi^l(ien Meile im Umfang, ift ^ugenftheinlit h der alte 
JCratei^ eines feuerrpeienden Berges. — Einige der alten 
Vulkane find inwieudig hohl; dumpf hallt der Fuf&tritt 
auf ihrer Erdrinde wieder. DfT Vf. fchlägi das Aufgr.a- 
tben "eines diefer Berge ^ur Ünttrrfucliung feineir innern 

, Befphaffenheit vor.; eine Arbeit» die wenig Schwierig- 
Jk^tten haben, und für die Natargefchithte belohnend 
ÄyjB köQAte! — In der Qegend von CUrmont giebt es 
.von Lava gebildete fogenannte Danftl^piler, die mephiti- 
/che Dünfte aushauihen. Die .ftärkfte« Wirkung d^r 
iSchwefeldünfte in diefeh Grotten war die Empfindung 
jeines^fchmerzhaften Stechen? in den Äugen, in der Nafc 
-Mhd Bruft, und eine plötzliche Betäubung, welriie den 
.Vf. zum fchneücn Rückzug zwang.. — An dem Fufs der 
Monis d'of find die berühmten • auch den Römern fcbon 
.bekannt gewefenen ♦ warmen Quellen. Daher trigt das 
.vornehinfte fiad d^n Namep.von Cafar, der bey der Be- 
lagerung von Getgovia in diefer Gegend Läger /chkig ; 
und dieRefte von alten Gebäuden, fo wie die Innfchriften, 
!9t^elche hier gefunden werden , beweifen , dafs die Rö- 
ner diefe ^der benutzten. Nach eben diefer Ableitung 
tiod dem Zuge Cäfars «Jurch diefe Gegenden , nennt mau 
•ine Strecke des Berges C/jöte, wo viel verbrannte Ge- 
iraidekorner gefunden werden, ks gremers de Cefar; 
weil m^i^ diefen merkwürdigen Fund nicht anders als 
mir der freylich fehr willkuhrlichen Behauptung zu er- 
»läre» wußte': auf diefem, Berge wären Cafars Magazj. 
iße errichtet g^wefen , die er beym Abzug von dem be- 
lagerten. Gergovia verbrannte. — Auvergne hat viel 
minetalifche , und befonders eifen- und gasartige,- Quel- 
len. MefKwürdig find die fchoa fooft bekannten , hier 
iber «nsführlich ausein^ndergefetzien Nachrichten yon 
den IncruAirungen und Verfteinerungen » weicht dieff 
Qaelknvfnirlaclie;»*! imdbeionüers yon demfondtr^lu«& 
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SpM der Natur, den dnrcll die kaUcartfgen Quellen g«« . 
bildeten grofsenBrüdcen; von welchen die gröfste -is 
PursBreice und 15 Fufs Höhe hat, und von einem auidi 
eben diefe Operation geformten naturjichen Bogen und 
Pfeiler getragen wird. — Der AiiftirDornf , einer der 
merkwürdigen und fchönfien Berge der Provinz ift 8M 
Toifen über der Meersfläche und 56a über Clermont er- 
haben. '-- Die von WafTergäffen , Hagelfehlägen und 
Stürmen begleiteten Gewitter |nnd in diefen Bieregegendea ^ 
furchtbar . und dauern gewöhnlich jneheere Tage fort; 
weil die anziehende Kraft der hohen Bergketten, die ei« 
^en Theil der Proviaz umfchliefsen , die Wolken um -die 
Gebirge ker häufet . fie eiufchliefst und fefthält. lieber 
diefe Naturerfcheinung , fo wie über die Enfftehung-der 
Regen - und Gewitter Wolkeu, theih der Vf. lefenswerfhe, 
wenn gleich in Rücklicht majicher fehr bekannter Dioge 
hie und da Abkürzung bedürfende', B^nerkungen mit^ 
und man verzeikt es feiner Liebe zu Beobachräjigen die- 
fer Art, wenn er S« 134; die Hoffnung, eine Donner* 
wölke fich an dem Gebirge erzeugen 2^1^ fehen , und fei« 
Entzücken dabey , mit der Freude und dem Gluck eines 
Liebhabers vergleicht, der feinem innigil geheimen Mld* 
chen zu<tft. -^ Ein im vorigen JahrzehendLzu Clermont 
mit der Anlegung eines Blitzableiters geroachter Verfuch, 
veranlafste bey. aller Gefahr, der diefe G^endep durch 
die heftigen. Gewitter ausgefetzt werden, bcynah einen. 
Aufruhr unter dem Volk, tvelrhes noch das alte Vöruri 
theil nährt, dafs dergleichen Vorrichtungen den Blitz anzie- 
hen; und erft 17^7 ward ein folcher Abieiter zur Probe 
errichtet. — Sehr interelTant find die zerftreuten Nach- 
richten von den Bafaltgebirgen , und die Beobachtungen 
über die Bildung, Vefändernngen und; über den ndi 
manchmal ereignenden und groFse Verwüftnngen anrieb« 
, tenden Einfturz diefer fich fpaltenden Felferi. Abs der 
^ grofsen uud maWifch fcbonen f^ialtg rotte bey Clerinont, 
eine der vorzÜKlichfter Merkwürdigkeiten diefer Gegend, 
fiürzt die waflerrefi ht- Quelle von Royat hervor» und treibt 
in ihrem mit den Quellen von Fonianac vereinten Lauf 
auf eiuer Strecke von einer Fr. Meile, 120 v^rfchtedeac 
Mükien. — Die Bl^ymiilen von Auvergne enthalten 
Silber, und in den Btchen findet man von den Gebirgen 
herab^efpühiie Edelfleine , befonder^ Amcthifte , welclie 
aber keinen vorzüt^Iichen Werth hi^Ben, und nichts tiis 
gefärbte Quarze find. Die BergWQtden der Provinx 

fiiid vortteilich und die Viehzucht wird allgemein getrie^ 
ben. Die kleine Pfarre OkamdOii zieht allein acht caa« 
fend Stdrk Vieh. Die Weiden rfind in Cantons getheiltp 
das Eigcnthum der Vornehmen , und werden von dem 
Landvolk gepachtet. Die Einrichtungen in Rü. kficbt dfer 
Hirten, un.i ihr^mit denEigcnthütnfrndesyiehes gefchlofa- 
nen Contracte find faft diefelben wie die der Schweiier 
Sennen. Glücklich dargefteilt (wiewohl auch etwas* zu 
fehr gedehnt; ift d<.^s Vfr. Schilderung der Viehzucht aof 
den Gebirgen, der Burons (, Chalets, SeBnenhütten) und 
der Lebensart ihrt*r Bewohner, ^in wahres Schweixcsr- 

femälde, welches Rec. aufs lebhaitefte an die ULndlichea 
cenen der Schweizer Alpen zurück erinnertiK ! -— , Be- 
4canntlich ftammt der edi<» la Fayette aus Auvergne äh» 
wo er ein altes Ritterfchlo^s und Ländereyen beficzc 
Schon )776 bexchäliigte er fich mit zweckMt^ifien Vor- 

fcliB. 
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Jchlügen xur Ltniesverbpfferaog diefiir Provinz, - wo- 
▼öii aber hier keine näher*» Nachrichrra grf^eben wer- 
den« -«- Das Ton dem Vf. 8. 32t* '^^ allgememen aiig.e- 
rebne Alter der Eruptionen des Vefuvs von 1700 Jahren 
iftnur das 'Alter der Gefcbtchte diefps Berges. Setn eU 

^entUches viel höher» als die Gefchichte reicht« hinauT 
ftpfgendes Alter» kann man nicht berechnen; aber vor 
1700 Jahr€n ward Herl^ulanum verwüft^t» und tief in 
den Boden» worauf diefe römifche Stadt erbauet ward» 
findet, man viele LAvafchichten^» welche djefes ,^viel ho- 
fiere vorh^ftorifche Alter der Feuerausbruche des Berges 
beweifen« -^ Die auf dem Titel derUeberfetzung bemerk- 
|en g^ogfaphifchen, ftatiftifchen und verm'^fchten Nach 
richten von Herrn Dklaure find der Ueberfetzuiig des 
intereflanten Werks ^von Hr/ k Grand aiygebängt« und 
gut znraremeDgedrangt. Sie geben nicht allein eine Ueber« 
ficht der Prpvinz Auvergne überhaupt, Tondera ergän- 
zen und herichtrgen^ auch ^die Nachrichten des Hrn. ie. 
Grand in mchrern Stellen.* — Die Verdeutfchung die- 
fes Werks ift im Ganzen gut gerathen. ] Nur eini* 
gemal traf Rec. Jcleine Sprachnachläisigketten» Gallicis^ 
säen» und zu wörtliche Ueberfetzunge^ an. 

%Mcn b. Orell und Com^. Reift dutfhjtUcht Canio* 
ne tkr Schweiz. Von einem Schweizer. Ii^ Jahr 

' 1789- — i7vo. 134 S. 8. 

. ' Diefe Auffatze über einigte Gegenden der Innern Can- 
lone , ' hauptfarhjich desCamons Lucern ^ ^Ümerwalden 
und dea ßernifthen Obertandr's , worinn man aber keine 
▼ollfiändige Nachrich^cfi erwarceq mufs , verrathen ei- 
nen Mann» dem es nidbt' an ScharFfiun und an Kennt- 
Alfs de^ Landes fehlt. Wir fanden manche^ treffende und 
aeue Bc=merkung und bedeutende Fingerzeige über Laa' 
<rescinri<;htungen und ihre' Verbefffruni^en in phyfifchfr 
foA'Ohl als politifche'r Hinfictit, und gut gt;ra!hd«; Dur- 
.ftellangen Von Gegenden mid Naturmerkwürdi^k^iceä, 
•welchen wir hie und da, fo wüuich^nswr'rch fonft 
die von vielen Reifebefchretbern^nur zu fehr verfehlte» 
^drungne Kürze auch ift, —"mehr Ausführung ge- 
WüifCcht hätten. — ^ Vorzüglich lefensverth, und einer 
nähern- Unterfuchung/ixnd Befolgung der Sachkundigen 
würdig, ,^ben' uns des Vfl Bemerkungen über die Ge- 
birge, und feine Vorfchläge zu ihrer Meffung, fo uic 
die zur Verfertigung Von Landzetchnun^en, Landgemäl- 

- den und Sandformen (wie die bekannte Pfeif« rfr he zu 
tncern) gefchienen. — Die Schreibart deisklemen Werks 
ift weder reip (ein den meiften Schweizer ^rhrifrlteiltTn 

. eigner Fehler), no^h (ich gleich. Bald ift fi« natüriiih« 

^ ^d ifts ein^ la^onifche Kraftfprache, bald ein gefchrob- 
aer und gezierter, balo ein ausfchweifend witzelnder 
Ton , welcher letztere » der Apologie in de r Vorrede un- 
g;eachtat» nicht immer palP nd ift, *und dem Vf. noih 
feltner gelingt. — Auffallender abrr als diefe Eigen- 
heiten des Stils, .und als die Schweizer Idiotismen und 
iiöcbft beleidigen'd für das deutfcüe Auge find die Ziere- 
rayen mit den Fraazofiifchen Worten und Ausdrücken, 

. denen der Vf. ganz unbefugt und unverdienterweile diis 
deutfche Bärgerrecht erthc^iJt z, B. der enbanpoini^ — 
die Promeneuurs — die Paijage — ein del^ouufes Stück 
fatjfagt und-viele dergleichen mehr, *-^ So unerträglich 
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folchc Thorheiten der Schriftfteller» wodurch fie firh 
an ?!er deutfchen Sprache ver fündigen» auch' find; fo 
möchte man fie Schriftftellern» deren Schreibart nicht 
ats Mufter dienen kann , noch allenfalls hingehen lafleaii 
Aber es fey bey diefer Gelegenheit dem Genius der deut* 
frhen Literatur geklagt » dafs Manner » die an der 
Spitze unfrer dentfchen Gelehrten und Schriftfteller fte- 
hen » Männer fogar, denen die deutfche Sprache ihse 
Reinlgkeit tmd • Ausbildung dankt » ganz ohmf Ketk 
und immer mehr neue franzofifch deutfche W^ctt ,nbä 
Wendungen in" ihre Schriften einfcMeichen WTen , odet 
vorfetzlich aufnehmen! — Jeier vortheilKafte fiinflurs« 
welchen .die franzöfifche Revolution auch auf unfre ti» 
teratur haben', und in ihrer Riickificht die nachbarliche 
Freundfcbaft mit Frankreich vlell^cbt befördern möchte« 
wurde« wtan jene neuen und häufigen Qalliciamen all-, 
gemeiner frerden' feilten« womit Jölche Männer ihre 
Schriften beflecken» diefen :9v«fcmlicheii Naditheil fiU 
unfre Sprache' n;cht erferzem 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Erjurt b. Keyfer: Rolaruf eine tragikomifche Gc* 

fchichte'aus d^n Ritterz<ffA» und unfern Taten, 

1791. 563. S. 8. (14 tr.). \ . j 

„Jn der Neigunjj zum Wunderbaren» heifst es jn der 

Vorrede, in dem Gänge der Ideen» der von dem Qeiftc , 

der Zeit feine Richtung erhält, liegt der Grund» warum 

?ns manche Dichtungen voii der Art , welche uns ältere 
«riod^p hiiiterltefsen . oft als unfchmackhaft und unge- 
hfuererfcheincn. *•* iDer Vf. fteÜt diefe Bemerkung J£ur 
Rechtfertigung feines Unternehmens auf» ' Rolands. Qä- , 
IVhichte feinen Z^^itgenoffeh im Auszug aus den Werken 
des Bdyardo und Arioft zu liefern. Hindurch aber mache 
er in der That feinen ZfitgeuofTen nickt dms feinfte Koai* 
pliment. Glaubt er, dafs fie Wundermälirchen lieber in 
dem ftVifen akfrankifi hen Tone der afiatifchen 6anife, 
als in den herrlichen Verfen Ariofts , und den« wenigftens 
nicht fchlf chten des Bayardo lefen mögen ? Weifa er 
nicht» dafs abentheuerliche Erdichtungen noch um vie- 
; les ungereimter werden , wenn fie in nüchterner Profe ^ 
erzahlt werden? Qie Gefchichte Rolands gleicht in dft- 
fem Vortrag einem Baume» vou dem man Alle natürliche 
Blätter, Blüten und Früchte abgeftreift und abgepflückt» - 
und dem man dafür ein paar Kmftliche , ^emahlte und 
vergoldete, aber Geru»,h und Gefchma^lofe angeheftet 
hat. f iir die vernichteien Reize der Poefie glaubte der 
W. die Lefer durch witzig feyn Tollende An(piehingea 
auf ntupre Perfonen» Schriften und Zeitvorfällc zu ent- 
fchädiijen. Man kann denken » wie fuji in einer öe- 
fchjchte des alten Paladins bey den ^ Haaren herbeygeril*- 
fen*- Ailufion-n und Ausfälle auf Nicolais Reifebelchr^n. 
buiig, ^lÄä/rrj Abhandlung Vüfi den Schwämmen ,' die . 
Paadora, den Bar. v. Tfenk, Cagiiojho^ Lavater.Ner^- 
mes^ die deutfche Union 41. f. iv. auSneÜmen müiftn! 
Und derh heilst blofs ihreutwegen das Buch eine Gefihich* ^ 
te aus unfern Tagen! Dem Vf. ift nicht Hnmahl dasVer- 
dienft eigen die vornehmftcn poetifchen Sagen von die- 
fem berühmten Helden der Fabel vollftändig gefammeit 
zu haben Er bricht da ab, wo Artoft fein Gedicht fchliefst» 

Qqqq a ^ ., . > vo« 



67> 



4u fc. Z, J'ÜNftJS 17», 



I 



Von dlem Stil und der Behandlmigsart des Vf. X&o° inan ;,in den g^öffiitteo Sc^nd. — 7^- Mi^iaite«l filute fi4i 
iich einen Begriff machen, wean man (olgende Snrlle ,,R.'den Sprühgjen des Ungeth(iSDS zju. Als er ei^diicii 
f^ der Befchreibuag des Ka^npfes xw^^chen^ Kalaad lind, .^eine , durch d«s häix% vereoflene Bliu fufnr0trende , ver- 



eiaem Seejangeheue^'-mit den fcliönen Stanzen des Arioft 
{ XL C' 34 - 4J ) vergleicht, „Plötiljich ^erieih das IVIear 
^in eine heftige Be^vegiinj; Da£iU«gebeiier hob fich aus 
,^der Tiefe empot, ynd niachre^ein jGeräufch , dafs da^ 
^^yon 4ie {anze Infel ^iederl^llte. indem ea nun auf 
^4aa fjar ilin beltiinmte Opfer losgeht • ftellc 'Roland Jich 
^irifdieiB JK^ydt , Schleudert deii aja einem Seile bei;eftig>- 
^ten Aofc^T iA '^A a^fgeiiperrten Racbni dtß Behemaths, 
^da(s d^en JS[ii|aiaden von de^i eiferhen Spitzen znruclc 
gehalten wui^den^ fich am ^^rrchliefsen ; ergreift darauf 



mifiderte Bewegung d^freT|»en merkte» Ipra.ng er int 
..Waifer, fphSytfmm ans Land ond fieng^ an, leinen fcttoii 
,,halb getddteten Femd nachlick zu'zieJien. ''Noch waod- 
»,te das Tliier^en letzten Reft ieiner J^räRe an ^ ugi fick 
ftyr'itdir in Frejhdt^ zu fetze;i ; aber vergcbr^ia. R-^aad 
„wie ein Fells, ucd war fa glücklich feine» Z^cck ztr er^ 
^•reichen. Sobald das Thi>r agf dem Trockenen lag, .tha( 
,»ts nech einige fiircÄterllctie Schläge/mit öeoi Schwan» 
„ze und V£Yreckte:\ Wie matt und wei^fdiweifig bey 
aller Nüchtarnheit; wie ungelenk , Jlerf, und geiftlos ge» 



^(ain,5c|iiirerd imd mchi c^OnU ^U i^riederjbohUefimalüfi^ ' gen das feurjjge^ t>efeelte jQemlihlde Atß kaUeji^ersi 
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«I.EIN« SjCHE^ FTJE ». 



4t nn coltadtno SinifagKe(^|i) Sign '^6at« Gtnf^pfe Cohtcci della 

' Ssnna San- Giovanni Autors dt ut>a dtstlTca^ione quam iJuitoU- 

^: de ararj ^pofblixhf^ hanno .abit^a$o il Piotno, 4^ 68 S,.i79^ 

m\l drey Vle^Qcn geogrAphifchen Chanen. (^ 4 ^aoli* Q.äm. ; Dit- 

^i^ gelehrt« Abhandluof.» Welche den l)'erchQi4etien Titel eines 

JJfirfs, flihrt,* ift das Werk des Hn. Prof, TomUni , d^r dur<»h viele 

>. andre Schrifttn iu ibhöaeiK utf d andtni .WiBTenfcbaftea beruh oic iiL 

VecfchiefänePunktaderErdbefchreibUiig undG^Cbhichie ßfidsurBe- 

. •^iMigung der .Gelehrten mid der Wiftbegierigen dn^uu awff«ki»rt. 

Hc- CoiiKTci gab, nachdem er den etilen ßmd feiner PicenifchenAJj 

. jicrthuuier drucken iaffen, eine Abhandlung heran«, woriim er von 

' der Stade Sintgaffiia handelte, dabey aber unterreihliche Fehler 

b<rB«ftl«*'"»^^*l''^^*^* begiaiig, worüber man fich um ft> mehr* 

wundem muGi, da diefer S^hriftlteßersaiim beCTem Vedtäfidnift 

, Ibiaer hiftorifchen Werke g*ogr»phifehc Chatten veffprochen hat- 

ce. Die ßcadt Sinigaglia foll nach Cellucci, am Ausflurs^des Pei«; 

' beutigte Tag« Cefano genannt liegen. - Diea iß aber falfch. 5im- 

gagtia liegt am Mifa 4ind der Cefano ift wenigftena 4* Italiänifche 

Meilen ven diefer Stade entfernt. In alten Schriftftellern findet 

man «war, .wie T. behauptet, den Cefano mehti aber Chmer ini 

a B. I. K. fagt, dafees 4 Meilen von SiuigagUa entferHt, und einer- 

lay mit dem^Sena fey. Er fiihrt eine Mengt andrer Geographen 

undöefchicktfchreiberan, woraus erhellt, **n> fahr C Geh geirrt, 

und beliebt fich auf einen Tbeil der Landkarten de« B6ftQ9iek, 

dtt~d«<a Tl^ai^f * wnd des Marq. V09 MoronciHi, die («ine ße- 

bsuptttna noch mfhr bcweifefi Hernach ftellt er einige ünierfu- 

^hüngen über die B«ne«;iungen $«mi, Sina , Stnnm, Styto ^n , die 

finige SchrifilkeHcr dem Cefano gegeben haben. Er beweifst mit 

fUrken Gründen , .dafa einige Neuere ßch darimnen iehr feiert 

baben, indejp fiede« CadnolBii^dem S^ait rerwechfelten, ufid 

liofa^auf das Anfehen des Ortclius üülzcen^ derlndtCs blaff ^- 

(Agt halj /ört# iwiieSenio vel potius Cttjano vidotur. Innfchriften, 

^ £(öl)en aus alten Gefdjichtfchreibern , alles kommt unfeim Vf." ati 

Hülfe. — ^adidem er'alfo-die Lage, und die CcnennHng des 

^ C^Änö beftiamil hat, fiiuet er feine Begriffe in Rückfich« auf 

Etymologie des FiuOes aueeinandee. Man honn daraus frofiie 

^ Erlävierungeii über'divslia Gefckicble difffer ProWif;;« die Jim 

Adri^iifchen Meer liegt, fammelfi. Ct/uno bedeutet nichts ^ders 

als #m Arm, Eben fo erläutert et die Benennung des Berges 

Catria, um feint Meynung dello befler au unterflützen » imd 

lUPU^tStaUtn/iusdeiii Bochact, BnrkeliaSj Mazecchi imd^ayi- 



dem Gefchtchtfcjireibera zu Huld, Endlich fetzt ar no^ snari- 

Be weife aus d^r Gefchicfate 4er Gvwohnkjeitea and des Vcr)}äli» 
niües ^V C<^loruen, welche die Alten eefliftet, zu ihrem Mutte&- 
laiide her, um jeden aufgeklarten und unpar|;heti{c|)eii Lefiir an 
ÜberzeUgfen » dafs die PhÖnicier, und nichi Sicllianer die eirftan 
Bewohner der Gegenden ge\7efen. wi>ron hier di« Bed« rft. — 
Alsdann kommt er auf den Fius Mifa', der-bey Stm^aglia flie£pv 
und jdeC^en Dafe^^n Colacci gewilTernia/^en gäaugnet hat. JQr 
führt Stellen aus, rerftibieänen QeCchichcrchreibera und'G<^)gra(|1iite ^ 
aa^ upd.koy il^irär Uueei^uckiiuif vcrhreiret er- riel Ucbc* li^er ' 
die Erdbelchreibung andrer Theile 'diefes Landes, emwirft atS 
gleich eine andre kleine Laodckarte,' und bemühe fiah etnan 
Irrrtum zu rerbeüero 9 worinn mehrere se^e SdiriftCteller s«e- 
fallea Gnd.^dle denFlufs Nfr<Ua mit Mifa verwechfelt habttt 
Nachdem er fo das Innre des Landes durchgegangen , bsperAc 
er,, wie und' wo der Nevola in die Mifä aiefst» und wie vom 
Encftehungsort bis zum Ausflufs ins Meer das WafTec, Was mi^ 
V tea durch Sinigaglta' fliefst , immer den Namen BAifa behalt. Für 
diefe M^ynung bringt er noch Zeugnine. irerfchiedaer Scbrüßc&dl^ 
bey, die voa der IViifa/als ron einem FJ[iiffe, ^cx nsJje be/ $1- 
nigaglia rorbey Qiefst, glnred^i b^ben, und b^ichert felbft diefe 
^Zeugniflfe mic.frharftinnij^en , U|id ^elehrciin Clnterfuchungep. «-» 
'Mit groCser Währfcheinlicbkeit bnngt er heratia, daft Afi/a, 
f^^xjß'er bedeute, i;ähl« die befondern Gründe her, die de;n.Fltm 
dieCe»! Namen vertchafFc haben, Erläutert zjugleich den' alten «zsi 
neuen ZuAand des Betts und der Ge'$enden diefes Flufles^ und 
fagt noch einiges iiber das K}i|na , über dlt lldoi^e, dje fonft in 
dieDin Gegenden' wiren , und die ohne die be&ündige Aufmerk* 
famkeic und Wachfamkeic der Ackerkiemta umher noch da firyn ^ 
würden, -^i ^us Traditionen» beweilk er ,. dafs diefe Gegenden 
von Volkern bt^wobnt \rurden , die kein GriechiCch fpracheii, uiui 
djefc Tradirioneii -.bßfmd^ fich 'befondcrs in einigen JnnfchVifren, 
welche angeführt werden. Bey allem Lob, was wir bia dahin 
diefer Abhandlung erttieiit haben, dürfen wir doch nun auch 01^ 
ntge Fehler, die man ihr vorwerfen kann, nich« verfchwaigeii* 
Der Hauptfehler ifT U(»ordnung in der Stelluncr d«r Mautriett. 
EsXcheintf dafs der. Vf. ein- wenig- in JSile ,gefch<jcben. Diirdi 
etwas mehr Sorgfalt, würde fein Werk deutlicher und natürlicher 

* reworden feyn. Auch find die fi^ylich gelehrten DigrelCoiiea 

* doch iinmer z« häufig, -und weidäufdg. Endlich bj^te Hr.*C. 
auch wohl auf eine ianftece Ast zureditaewiefea frerden 
jLbnnen« 
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Son^ta'bends, de^i 30. ^uniüs x^pa^ 



GESCHICHTE. 



• B&Ki.tK, beyünger: JL^i^» ' -Toftarrj Ton dem Mar- 
qyis von Condorcet. Mit den autobiographifchen' 
Nachrichten Voltaira; nebft Rcchtfenigungsftückcn 
. jiad andern Beylagen. Aus^ dem Franzöf. mit An- • 
mer^LUBgeh' ü. Zufatzen des Ueberfetzers. 1791* 8- 

Drefes Lebern Voluirs hätte ganz fuglich unäberfetzt 
bleibe^ kö&nen. Man gn^et in deibfelben weder 
neue Aufkläriipgent noch Berichtigungen, und fiaft kei- 
inen vorher ganz unbekannten Umftan4« Das Befte, 
(was*aber den gröfstcn Theil der deutfchen Lefer we- 
nig intefeffiren'därfte) find die Bemerkungen über Vs. 
Schfifcen, vorzüglich feine tragifchcn Poefiecn ; auch 
' . unter den Piecn juJHßcaHv$s finden fich einige lefens- 
\ werrhe Scüpke. Für den Vorcheil und die Bequemlicb« 
keit der Lefer wäre foiglich durch einen Auszug, von 
ein paar Bogen ungleich beffer geforgt gewefenv als 
durch dicfen dicken Bandl Doch, wenn man einmal 
eine voliftändige Ueberfetzan^ iiefern »:alltfi^io.hätte 
man^ he wenigßens in befTerc Hände geben fbllen : denn 
^ iJer vk gegenwärttger Arbeit gehört unter die g«dan- 
. kenlüfeft^U, unwiflendften oder leichtGnnigften Apier- 
▼erdcrbcr. Die Ueberfetzung ift nicht nui: wegen def 
/fteifen, nivleutfchen Wendungen ^kelh^ft zu lefen, fon- 
dern auch an vielen Stiellen nur ddrch Hülfe des Origi- 
nals zu enträthfcln. Wer folgende Belege unfers ür- 
theiis nicht fü|: zulänglich hält, dem kann auf Verlangen 
mit mehrern gedient werden. — Voltaire, erzählt Con- 
dorcet/ war über deti BeyfalU den fein Oreil, trotz den 
Bemnhtiiige;! der heftigAen Cabale, bey'der erften Vor- 
ftell.ungfiind, fo entzückt* dafs er wonnetrunken aus^ 
riet: apphüdiffeZt apflimdilfeZt braves Atheniens^ eefläu 
Sephocte tout pur. Diefs ift hier gegeben: ,,Klatfcht. u. 
C w. dei^n diqfs4fi ganz der Sophokks!** . 

Une tragedte ttß trne exp/rhn* Ein T. ift ein« EiiahtHnft-- 

€^fur le tQttir hunwin i at ^cttt» ftQbe über das meufchliche 

ämp/xiancf n^re'uijit fiäs toujourf. H^tz , und dleCe^ Erfahrung gt* 

- lingt nicht itnmtr. 

ß^aupertuts, frefident ä« Vaea» M. wir ergrimmt darub^« - 

xlemie d» Berlin indigfi^ qnun dafs M fremder Affociirier ihm 

affocii /trangw Uu proutät fes feine -^ Schief blicke demonftrir- 

'kihnes • ^^ T 

Zm» nSccßi^Je mentir^ p9u?dA> Die IMgennothwendipkeH, eito 

favouer nn.ouvra^p , eß une ex- Werk »zu ▼criSugnen, ift einY/M- 

trimiti <Jf**i repu^ne /^alement k Jserfler Schritt^ ifer eben fo feht 

ia covfcience et i la noHeJJe du wider das peu/uf st fetin, «1« Wi- 

^icmraahw «Mi der die Würde des Charakters 

ftreitet u. C w» 

Ija r^Mfaiion d'incr/dulite ' hie Verbreitung der üngldu» 
<«fpi> faitperdre ä Cati^uHa ^on" higkeit bsite GlUnSt ifLB VST- 

s! if .^L. Z^ t79Ä» Zweyittr Jkmd. 



j ßance due a fes pertus e^ ä Jon Cratten entzof en» das feint Tdr* 
tmUnt p^ur la giterre, xgeiideii und feine Kriegs taleitte 



. %'erdieiiten. 

C. fagc , Vs.. Difcaurs für Ühomme enthielten une philqfo^ 
, fhie phts vraie, plus dotice, plus ufuett^r als die Popi- 
.fchen Effai^s onMan: dafür Jagt der Deutfche : »»eine 
gebräuchlichere Philofophie.'* C.^.'findet in ihneq %ine ' 
JenfibiUte touchantd : der D. »»eiu^ rührende EmpfindUcj^ 
kdt.^* >V. pflegte von einem gewiiTen Paulin ^ einem 
inittelmäfsigen Accenr» zu fagen: je l^elive ä la brocitette,, 
pour jouer tes iyrans : hieraus ift im Deutfchen ein Sf ha.a- 
fpieier geworden» den-V. nixch 4er Bratemüir aufgezogem' 
habe, C nennt das Trauerfpiel M^ope. einen; neuen 
A^fpruch (titre) aat eijaen. Platz in der Akademie» (Jjkt ,^' 
la devotion jmeme etoit pbligee i<< refpecter. Der ue- 
berf, Oiacht daraus »»eine neue Ehre^ die die Orttiodoxit 
felbft genöthigt gewefen wfire zu achten.'^ Mautepas 
drohte einft V. : »f^V vous ecraferai.** Der Üeberf. lä&t 
ihn fagen : »,Ich wptde Sie zu Boden drüekefi.*^ Y. nennt 
den Orden ij den Kammerherrnfehl ülTel u..,il w.» die 
P'nedricfa üc ü. bey ihrer Verföhnung ilini zurückfteilen 
liefs: ^es uftciennes brelö^es: dem [leberT. » der über- 
haupt die zufümmengefetzten Wörter liebt» iind dieis t 
ZierdekleinigkettetiT/ D^tracteur .g^eht er Verß^tmahler, 
t^fßig^ verunwilligen » €onfeJfer quelqusin einen heidk- 
ten, delations €pißop(äes%.bi£cbi6Aidie Anfchwärzmgen^ 
S. 67. »»Crebillon wollte nie ein willigen», ein Stüqk ai|f*- 
führen zu laflen» das dadurch» dafs es bewies» dafs man 
das tragifche Schrecken aufs höchfie treiben könne» c^- 
na durch widrige ScIiaudeirUchkeiten zu empören u. f. yr. 
Und foich'e Ueberfetzungen finden Käufer und Lefer I 

0» Germänorum durß ilia; ' Di9 Zufatze des Oe^t* 

fcben beliehen in ein paar wörtlich abgefchriehenen Bri^ 
fen Bjornftahls» und einem; halben Dut^nd unbedeu- 
tender Anmerkungen^ die er durch daf B^ch verftreuC 
hat* ' ^ ^ . >. 

Drbsseh und Leipzig» ija der Riditericb. Buchh.:^ 
Kleine Uhgraphieen, auch Anekdoten/und Chavukter'' 
' Züge aus dem Leben der metfsmfcH-fäehßfctien Re- 
genten » auch andrer merkwürdiger Per fönen » die ufh 
ter ihrer Regierung lebten^ Ei'ftes' Heft »^ welches 
diefen Gegenftand i'oa den älceften Zeiten bis auf 
Marggraf Heinridb ded Erlauchten bebandelt. 1791. 
T2p S.* in g. . ' ^ ^ 

Un^er der Zueignung unterfchreibt fich der Vf. PoU^ 
-fnächer, der fchön einige kleine Schriften aus der fach- 
fifchen Gefchichte geliefert hat. Er erklärt feine Ab- 
ficht in der kurzen yorrede: alles Wichtige und Beleh- 
rende zu fammeln» was upfre eigentlichen Gefchtcht« 
fchreiber nach ihren PUnen hatten übergehen müften. 
Rrrr * Das 
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Das Werkeken fcUeicht den We^ des mittelmäfsigen, 
giebt keine neuere AutlchliHIe über die Säjbüfihe Ge- 
Ithichte, durftei auch den in der Vorrede geaufserten 
Nutzen, dasZ^ialier» dua w^Ubexn diefei Anekdoten 
aufbewahrt: find» am heften zu zeichnen, fchwerlich er- 
reichen. Eher möchte es iich in dem Unterricht der 
Kinder der zweiten Erwartung des Vf. nahern , und 
dem LBhrerefn Mittel geben, feine Schäler bey Luft 
undAufmerkfamkeit zu erhalte^« Indefs kann Kec» 
[ iierbey feine Meynuqg nicht verfchweigen , die fich 
aut vielfaltige. Eriabcuvg gründet /dafs man doch Ki'n- 
' der bey dem erften Unterricht in der Gefchicbte nicht 
mit Etzählun^n atrs der alfeen Zek fo phigei^ foUte, die 
fie nieht rerftehes und höehfiefls al9 Fabeln anhöreii, 
' weil 4ie von dergleichen' Diagen keine anfchaulicheu 
^BegrifTe haben könn^ , und ron welchen in Verglei- 
^ -chupg der rerfcb wendeten Zeit des wirklich Nützlrchen 
f fe fehr wenig 'im Kopfe bleibt* Die letztverilöflenen 
iwey bisdrey Jahrhunderte kommen dem^ was Kinder 
'täglich f«hen r beträchtlicfo nähen- Dfe Gefchicbte dex- 
^'ielben bedarf alfa keiner fo herbey^exogeoen Erklärur.- 
'^en, wie äie'SUten der Vorzeit; und die neuefte Ge- 
' Ichichte^ ift fö jedem Lande fd Tcr/.äglich wichtig tn 
Begebenheiten, dafs diefe nicht oft genüg erzählt Wer* 
denkömien, mm zu Errekfaüng des Nutzens, den die 
' Kenntnifs der Gefchichte dailneren foll, nie dem Qt" 
-■ däcbtnifis zu entfalten« Die Auffchrifren, nach welchen 
der Vf. diefen erffen Heft theilt, find; Dittmar Graf 
' von Orient» Luitgard Märggrlffio zu Meifscn, Marggröf 

• Eckards Betragen gegen die Damen » Reinfaild geborae 

- Gräfin zu Beieblingen, Ermordung des Mtfrkgrafen-£k- 

• her» li, Zweykampf zw Heben den Grafen Gero und 
' "Walde , GunzeHn und Bi^eslar bemächtigen fich der 

Veftuiig Meifsen, Muth der meifsnifohen Weiber, Streit 

• des Markgrafen Hermann und feines Bruders Ecksrds 
'- mit dem Bifthof Dittmar ton Merfebnrg wegen eines 

• Waldes^ Markgraf JConrad z« Meifsen, Markgraf Die- 

• rrichnnd Graf Ifontad vcm dcrLaußtz, Markgraf Otto 
' der Reiche nnd fein Sobn Albert det Stolze, Erz^bifel of 

• Wichmann zu Magdeburg , Probft Kocher zn Magde- 
^•%tHrg, Mariegraf Dfetrich d^f Bedrängte zu Meifsen^ kür- 

• ze Biographie d[es Pegauifchen Abts -Siegfried , Pfalz- 

• graf Friedrich VOH Gofeek, Friedrich Pfalzgraf von Sach- 
^ 'fen- aus -dem* Hanfe Gofeek, Pfakgraf Friedrich III. wird 

ermordet.. 

Ohne Druckort, wabrfcheinlfeh aber in Neapel r 

AnecdM ißotici fittte atumtere delli jnonti Leucogti 

del Abbate Gi«/fjpj^f Cf/[tfri'. 82 S- 4. (17(0.) 

'Man hat bisher geglaubt, das Fäbftliehe Afaunwprk 

'bey Jolfa in der Nach ha rfchaft von Civitavecchia, wä- 

- re am früheften In Europa bearbeiret worden, ödet we-" 
-Jiigftens von allien Werken dtcTer Art, -die jetzt im Gan* 

. ge find, das ältcfte. In diefer kleinen Sdjrirt ervveift 
dagegen Hf. C.f Vprft^her dei Kpnr?? liehen "Kammer- ' 

• HbU Münzarchirs in Neapel , - aus Procefsacten nnd ah-, 
'^dei'n' alte.tr Urkunden , dafe' man ^n^6^eapef Viel fr(i*jer 

• Aladn^eirkr beitutzte* 'D'nter'diefeh war das vonAgna- 
-nofcbon 124% in Flrr,' v-ie darüber röe^' v/^rfiäi dene 

- Cimtracieeze^en , "die zugleich die Terfchied^nen Befi* * 



tzcr, die Pachter diefes Werks and den dafür bezahlten 
Pachtfchilling enthalten, Sa wird es 13*70 von §oä«?i 
Srahcac€io auf ein Jahr fiir 2*5 iiciiifche Fari ifore ver- 
pachtet. Die fernem Schickfale diefes Werks, v (e die 
Beiiuer deifelben manche -Streitigkeiten darüber mit der 
KOnighcben Kammer wegen des Eigenthums , und der 
daran zu erlegenden '^Abgaben hatten. 0m I465, za 
wekher Zeit die Alaunwerke von T^^lfa fchon^naU gro- 
fsem Vortheile bearbeket wurden, war das neapoliuni- 
fthe feinen' BefitiTern eben fo Wichtig« Man fchätzte 
den Werth deifelben auf 30^000 damalige Dueaten, und 
der Alaun ward felber hach Flandern ausgeEöhtt. ' J}a- 
mais machte fich auch der PächterW^thdi^Jlon^Ot Kö^ 
niglicher ftefeblsha'ber der Art iUtsrie, änheifchig, mo- 
natlich 200 Canrari Alaun zu gewinnen. ^ um. 1442 wur- 
den .wirklich 1500 C^ntart jährlich producirt. Diefs 
Alaunwerk yerhel^ fo.bald die pabitHcbe Kammer da» 
2u Tolfa bearbeiten Ifefs. Der* Pab(l fchreckte nicht 
nur durch Interdlcte 4lie Arbeiterin, Agn^o u. m. Wer- 
ken^ fondem er bezahlte auch den Beützern eine, jähr- 
liche Summe Geldes, um ihre Wer};e ruhen zu lirfTea. 
So bAam' Cefar MoYfmlt i^jp jährlich loooScudi, da- 
für durfte aber auch in 14 Jahren nicht gearbeitet wer- 
den. Eben demfelben wurden nebft feinen Mitgennffen 
1200 Ducaten' 1559 .von Pius IV eben diefer Uifaclie 
wegen ansgezahlt; ja Gregor. XIII verfprach ßeiden 
einer noch gröfsere Summe tyjü^ und feitdem ift hier 
nicht weiter Alaun gewonnen worden. 

.Gelegen^kh erzählt der Vf. den Anfang der pSbft* 
ilchen Alaunwerk« von Tolfa, die 145Ä VOß^ahmim 
d€ Caflro zuerft bearbeitet wurden. Gerade zur felben 
Zeit, wie in ßöbi^ien Lazat RrohmannAsks Alaun werk 
bey Commothau entdeckte. ^S.'Ardnu derGefckifhU v&n 
Bj)hmen, S, itj. Sie brachten uütcr Pius "If' der päbft- 
Iichen Kammer einen Gewinn vod too,öoo ' Ducate«. 
'Die Alaunwerke 4uf der {nfel Ifchia Waren viel älter, 
als die von Agnano, und Barthoiowiem Pemice» der ge- 
wöhnlich auf PontaAs Zeugnifs hier den erften Alaun 
im fünfzehnten Jahrhundert verfertigt haben foU. hat, 
kein^Vf eges das . dortige Werk angelegt. Viebnehr ift 
es untiewifs, ob er hier , oder in Agiiano, oder in Po- 
ruoli arbeiten laflen« Der Vf beweift aus einem alten 
Zeugenverhör von 12711 ~dafs wirklich ftcfhon 1191 dort 
Afaunwerke im Gange waren« Hn^ Beckmanns Nach- 
richten von den erften Alaunwerkenr erhalten durch 
diefe kleine Schrift manchcrley Zufatze und Bericht!- 
gangen. . * 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

NflÄWB*Ro'"u. ALTDÖRr, h. M^nath UrKuisIer: JVä- 

er Schauplatz d^r Natur ^dA" Beiträge zur Verkerr- 

tichung Gattes und Verbreitung nützlicher Kewiinißf 

in ejnem freyen Auszuj^e des Plurhifchen V^erks 

nait den neueften Bemt*r|Lungen der be ruhn^teften 

.Naturforf her bereichert und di^rcbaus verbeiTert. 

Zweyter Thr 1790. 88« S. Dritter nr^ le^t^ T|u 

175)1- 627 S. 8- ' ' 

D'^r^ft Tlieil diefes für ^feine i^bficht im.G$men 

recht -brauchbaren Buchs fängt mit dem^'acht^tehmeii K^ 

- . . . '. - .pitel 



.6ü \ . .' N. i-?!. JÜNIUS. i?p?.- ' , ' .'"^ 

pitri nit, Wowil dei* ex&^Ah(cbniU tllgemeine B^trach- ' burg^erlicßcn Gefellfchaff, vom fCutzeü ies Ünterfcbiedsr 
tttOgen über da» TWerwcln cntKält, der zweyte voir der Stände/ und yon- def Gewinnutig tc^okl als der 
-dctt 6ewu£iiien handfit, der driite TOit den Infecteii, Weifern Zufrefeitutig' der Lebensmittel. Ferner wird 
. der vicjrte"Von deij Aiöp^i^ien^ det (linfre von den Fi- - eine kurze Gefcbichte der KleMet und det Gebinde er- 
eichenf* der fi^cbib yoo.ien Vögeln, der il^benteVon den \zäfaU, irnd ei'ne' Befchreibuiig; vefrikhiedner £upi|ärbe|* 
Saugtbiereo« Das iieuna^el^nte Kapitel handelt von den ten hinzugefügte Zufetzt heMchteC der V& 4ie Üand* 
Menftched« Inf (erften Abfchnitte rgn deffw körperlicher lung, dle'fchönen Künfte* die .Wifl[exifdmfteü und das^ 
.Bilduög; im z^eyreti yon feinen 'Seei,en£räften,j^irodrft- Verhärtnifs des Menfcfcengegeü Göttr S» jgj wird gc^ 



.tenvOD deflenr natürlichen Gefchichtev Die Zahl der 
^Thierarteä wird hier natb IVIufchenbroek fehrwillkühr- 
. lieh ztfi45»5oQf und mir noch einmai fo vielunbeRannren 
zu ^^ifOoa adgeüomm.en^ ^ Eine ^ede iil ihrem Zwecke 
gemä& eingerichtet. Wenn es heifst; der Hund wird 
^iner Maus rachdelten, ib (lehr man ja da:gegen oft, 
' wie begierig' ;'e diefelben auf deu Aecfcern auskratzen 
i^ind wie der Fuchs frefliep« Das Gehirn hat man doch 
. novh nicht in jedtf Tbierärl beobachtete Von deh Gat- 
. tuiigefi der Thiere ift mehf im aJlgemeineA afs von den- 
• eiiuelnen Arrep gebändelf» doc^ aber ausfuhrUehef VQir 
>.den Infeaeiuind üpter diefeb von denWefpen, Bienen 
. und Amei&n.^. .Vqu den. Klappe rfchfangen kann man 

'..doch »kht im AlTgemßinea fagen, dafs fie keine andere 
als die b:eiden Giftzähoe häctenr Die Knorpelfifche (iiid 

'. den Amphibien, zugeordnete Von den Fifch^ff ift nuf 
.liurz g;enaiidelc, ausführlicher von den Vögeln*^ Dafa 
. £ch die Colihris naeh der Blumenzeit an ciie Aefte Di- 
lles Baiuna hängen und bis zur fchönen Jphrszeirfo fcW^ 
ien follten , ift doch^ fehr z>yeifelhafti man weifs abeiV 
litib fie. des. Wimers vpmf aordlicbern Aroerika' gegen 
Süden ziehen*. A«ch ift.es zirall£emein.iüEliai^,/'da^^ 



fagt :/„ Bergleute ^egi^ab^ri ficii alle Tage in dre Ente' 
und kommen nuif des Nachts' wieder betvott Piefe ^f- 
beit verfchafft uns aus den grofsen . Vdrrathskimmprh 
fiet Erde den Marmox'* die Steine, den Schiefer , und 
alles, was zur Aufführung' unfereF.'GebÜude.erfoderlkli 
ift." Aber gewühnlith ift ditf €agHctte Arb^i|\auf einer 
Zeche in drey Schichtetf TertKeiIt,/i*X)Von j^tfe fiebcp 
Stunden * oder , mit ein - und ausfahren» >4^t Stunden 
dauert:' folglich arbeitet der Bergmann feine tägliche 
Schicht von fieben Stunden, fie Äiag ihn nun am Ta^e 
oder io der Nacht treffen, und mitfainr kommen auqh vie- 
le bey Tage^ wieder hervor. Auch wird wohl der Mat- 
inof ütid Schiefef und a-ndereSiBtfuieug eigenflich gat^ 
nicht, 1)ei'gmaÄnifcB gewonnen. S. 2'^i wird von der* 
B«Ieguiig defSpiegelglärer gehandelt ♦ ^nd hier heifst 
es .< „Da nun alle Luft zwifchen dem Glafe ,uAd Stanniol 
ausgetreten ift^ fo kafnn der DVuck rfef äufsern Luft fei- 
ne ganze'Oewaft da'gegen ausüben, und fie (die Glasta- 
fcl und Spiegeffolie) wie glatte MarniOrpIarton miteib-' 
ander vereinigen." Es ift ab^ längft- hekartnt ond bc^ . 
wiefeh^^dafs- diefe Vereinf^uHf od^f diefef ^ufammeri- 
Bapg nichr nur J)ey rtatr^n Marmorplattcn, ionderii auob 
allenthalben^ wo glatte ebene" Körper zufainmen jf^egt 



.der Straufs blofs der Sonne feine Eycr zum Ausbrüten « ^ - r -i 

überlaffe#. Es heifst von den Enten und Kranichen r. dejT Werden , bfois durch dre ungemein vermehrte rSengir 
» yorausfliegcndeyog;el erleichtiert den an<^ern, die ihre -der Berühfürtgsjyuncte bewirkt wird, weil fie fonft aUe' 
• 'Schnäbel immer. auf .de* Schwanz des voranftiegende)* im luftleeren Räume auseinander fallen mitfsten^ wel- 
:.Jfigen, dÄn.FItfg: ftljeia ^npan kann alle Jahre fehent dafs cheS gfeichwohl nie gefchielfet & 4^4^ „Befoöders et- 
Afi fich nicht leicht fo nahe Ijpminenr Die ziweyte Ord- warte man von Leuterty dfe ketneRdigiOn lieben, nichts 
iBung. der Vögel heifsen bey Linne 'DirhWpechtartigW weiter,' a)s wözi^Tie ihr iSigennuTÄ oder die Befricdi-^ 
fondern älfterartige, Pic^e^ Wenn die Römer zwar auf 'gu*ng Ihrer ßegfetdien antreibt ••' etc^ 'tihfs ift ei^ fehr" 
KrmpfpIäUen den Elephaq teil mit dem Nashorn kam- unchriftlicher Saiz< den nicht hur Jefüs lelhrtdu^ch fem' 
pfen liefsen, W iR dfefes Jenem doeh wahrfcheiülich in Gebot der allgemeinen Nachftenßehe, fon4ern auch Spi- 
der Wildnift kein gefährlicher Feind. Das Kameel bat noza durch feinen Lebenswandel voilkommenuDdlängft 
kein«il doppelten Schlund,- wovon der eine-lich'in.dein v^iderfegt' hät-^ 1 Y&Ie MenfcheUr undgewifs- auch viele 
. Mag:en endigte, der andere aber in einen Sack, in dem Xefer dicfes neuen Sch.iiiplatzes der Katur halten dafür, 
das Thier, wenn es trinkt,, eine Mfen^fe Waiter ftmmle/ dafs auch diejenigen Wenfcheo keine ReHgion Iwben, 



• fondern es lÄ aur ein Schlund da. Von den T^ieren 

; mit unpefpaltenen Hufen piebt es mehrere» alsdasPferdv 

\ den Efel und Zebra, «emlich den Dfchiggetai undGuag"- 

ga.* Die usheckiffhe licHtgraue Schafwolle kann' doclf 

nirhr nach dem Zobel für das köftl?«rfte Pelzwerk g^^ 



.welche nichts WjBiter, als nur einen Gott und einzuküj)^. 
tiges Leben glauben, updlficb zu einem riechtfchaffenen 
Lebenaw^def verpfljclitet i^alten. So^l man denn auch 
t^on diefen weiter nichts erwarten, als wozu fie die Be- 
friedigunjf »ihrer BegierdeiT aotreibt? Eigentlich gfetiif 



; fairen werden, pie Genafe^ennf der Vf. eine wilde 'v^3 doch wohl eben nicht mehr fchlecbte irreligiöfe, als 
" " "^'^ -^-..-11^.^^^^.. ^ .. .- fchlechje religiöfe McnfcheöV.yenn Religion blofs «uf 

;dem Glauben an übernatürliche Begebenheiten IJerühett 
S. 43a, „Erne Linie ettrftebe«, wenn fich ein Punkjt yöy 
^einem Orte zum andern Bewegt. Diefer Punkt ii^T enfr- 
W^der ein.mathcmatifcher oder ptwfiiatifcher.^ Den tüBt^ 
tfiemätifchen betrachten^ die Mathemafiker als dfe Oren- 
te der Ausdehnun^.*«^ Einen phyfikalifchen odef phy' 
fifcHen Fuhtt glebf es aber tiitht. - Was^rmathemitti- 



, Zi^Rf'narf. Die natürliche Gefcbichte des Monfcben 
, »acht disn Befchlüfe diefcs Thcil^. 

Im dfitten Th eile hat rferdeutCche HerausgeSer di'e 

mefk würdigften Re^ehenbeiten und Erfindungen, die 

auf die Menfchbeir am meiften gewu-kt, zufammenge- 

•-ftelU^ 4Mid4L»durcb.iuien.I^noprd>s Originals erg:änzt. 

Sonft handelt diefer Tiieil \öw IVIenfrlien in'^derhäusli- 



-cbpn urd ebeiichfu GcGlK. t?j^r, ^vo« 4ier Erziehuögr^ fcb« Lay.e einen Punkt nennt, welchen der VF. odef 
und vom Unterrichte der Kinder, tom McnfcBen in dör - Herausgeber ^fiier^^hr(cheiölich unter d*em phyfi<'i*e«* 

^ Krrr »' . ftinktöf 



KU. 
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Punkte rej^tU&ttf ift exgtntHck ein wahrer Körper, und 
ksclin |iöcbftens'eiii A/t^rpuakt heifsen. AiTch b^criKch- 
tet der Matt^emedker den Punkt qicht ab die Grenze 
. der Ausdi^nung überhaupt « fonder^ blofs der Ausdeh- 
nung von einer Diiaenfion 9 weil die Grenze derAus- 
, debnung Ton zwej Di^enfionen eineXinie, die GreuT 
ze der Ausdehnung von drey Dimenlion^n eine Fläche 
ift. . S. 4SI- „Die Wagenräder haben etwxs von den £1- 
^ jgenfchaReR beweglicher Rollen an (ich. Der Boden« 
Worziit das Rad ftehet, ift der angegriffene Punkt. Die 
' LängjK des Ijebels nimmt a^an von dem Boden bis an 
, die Mitte der Nabe, welche der Peichfel gleich flehet. 
j^ Folglich lind hohe Rüder allezeit vohheilhafter , als 
liiedriget weil ihre Hebel langer fjud, und weil jeder 
Punkt der Nabe^ fo von einem Augenblicke zum an- 
lifern gezogen wir4 f>ch in der Richjtung der Zugflräii- 
^e und in der Höhe des Kummeu befindet — pie neu^ 
^' l^nvortheilhafte Einrichtung zQit zwej klpipep Radern 
^ hat Entweder gar keine » , oder blofs die^ A)>richt , den 
Wagen fch'webend zu halten» dapiit felbiger» wenn das 
' .Fuhrwerk' ftehen bleibt, am erl^en loskomme, und fo- 
^ dann das Hintertheil auch- losmachen helfe. Alles zu- 
' ' IkmQien genommen, vermindert man alfo den Wid^r- 
ftand;der Laft mit einer beweglichen Rolle u;a die 
/Hälfte» und wenn man die Rollen vermehrt «^ fo wird 
ajiiGfa di^ Kraft .zu gleicher Zeit verdoppelt.** Dibfe 
>aiize Stelle mufs wohl fo h'eifsen : Wagenräder find im 
Qrunde nichts anders » als e|nfa(^he Rollen, die weiter 
keinen o^ecbanifchenVortbeil gewahren, als dafs fle 
'fleh auf dem rauhen Erdboden nicht foj:;tfUilcifcn. ibo-^ 
deni fortwfilzcn, mithin die geringfte Frictlon ihadien. 
Sie Länge des Radä aimtot man von dem Boden bis 
an die Mine der Nabjs, welche der D^ichfeJ gleich fle- 
het Aber die Höhe der Nabe wird nach de^r Höhe des 
- , ^iugviehes, 6dflt vielmehr nach >der Höhe desjenigen 
Theils des Viehes, wo es die meifte Kraft zum Ziehen 
biAt^f Iibp;eme0e0; denn dje Z^gß^^i^ mi^ffen tjult 



dem Boden allezeit gleichtauFend reyn , und ihre Rich- 
tung luufs verlängert mitten durch idie Nabe^gehea.^ 
Folglich find bey gr^fsera Zugviche höbe Räder, bey 
kleinem kleine vortbeilhafter Doch bat ein groises 
lUd, wenn es im übrigen nur ftark und ieAe genug ift 
alles andere gleich gefetzt, den Vorzug ror diem klei- 
nen, dafs es ieiciit über eiiien fchmalen Graben, oder 
über eine fchniale tiefe Grübe hinwegleitet, wenn dn 
kleine darinn flecken bleibt; dazu verurJ'acht es auch 
tuf gepflafterten Scrafsen nicht fo grofse ^rfdiutterun- 
gen , wie das kleine ,. und gehet überhaupt «i|f rauhen 
holperichten isoden etwas leichter. Dafs aber ^n dco • 
KutlVhen die Vorderräder kleiner gemacht werden, als 
die Höhe der iZugchic-re erfodert, gefdiiehet w^en dea 
Umwendens, Wozu in Höfen der Häufer und auf fchma- 
ien Scrafsen oft wenig Raum ift. ^ Denn .hiezu mufs 
die Vorderaxe mit fam^ ihren Rädara ficfa unter dem 
Wagen umdrehen laAen , da dann das Hiatnrtheil auch 
nur einen ganz kleinen Raum braud^, um naebzufo!- 
gen. Im ubn^en kanü eine Roll^, wo Kraft nod Laft«^ 
paraÜei en ihrer Peripherie wickln, nie den Widerftand 
der Laft um etwas vermindern. Sondern ^lur dann, 
wann die' Laf^ am Centro hängt, und an der «inen Sei- 
te der Peripherie die Hgraft, an der andern hing^en dss 
Hypomochlion, welches hier ein Strick ift, parallel find, 
' vern^indert M den Widerftand' der Laft um die Hälfte. 
Und wenn man in der untern Flafche eines flafchen- 
' zugs die Rollen vermehrt ^ fo macht raati dadurch auch' 
zugleich' die Kraft doppelt fo viel mal grö&er, als man 
Rolleja hinzufetzf. >S. 460. ^,Der zweyt« (hydroftati- 
fche) Grundfatz ift d^r; dafs ^d feiter X&fper in etpem 
Äiifsigen fo viel von feiner Schwere verliert, als -i*» 
Mufs eigentlich heifsen: fo viel von feinem Gewichte 
irerliert^ weil Gewicht und firfaw.ere zwey ganz ver- 
Ichiedeoe Dinge find, und hier Iran der Schwere die 
Rede gir niidiit fejrn kann; 
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<tloTTEsa]|ZAxnTKExr. Ohne Drackart: TebtlUirifeh0 Üc^ 

htrßcht dfr Kirthangefihithu neues Tefiaments, von J, C. F. WiU 
iingt V, au ^lleBfeo bey Einbeck, t Ptteiilbt jen. 17921 Wem, 
SM Wozu er dienert foll, errathen wir nioh«. Eine Anzahl be- 
tübmcer Namen and Facten aas der Xircheiigerehichta • »ach 
Ordnung der Jahrhunderte , uad in^ die gewöhnliche Abtheilun^ 
vot» A'ier Haupcp^A-ioden » van denen dieerAeMth» die andre 
dankelf elb, die driue heUjel{>, die vierte grüii, iiberfarht ift -- 
4as ift alles; und dieCi kleine alles noch dazu voll unfewiflet 
und ^:aiiz falfcher Arifahen. • Z. E, Antonius Pius rerfolgi die 
Chri&«; Majümius verfolgt die ChriAen; Ma^as, eia Gnofii^ 
■"ft#r; i.43t' 3ymbo\um Jthaiwf ü widßf Iftflorium ; Innocent.IIJ 
IX) verdammt die Janfeniüten ; Vgfcal vertheidigt ^9. Kurz, da 
aft faft keine Zeile, bey der fieh nichts erinnern liffse; und dar 
ganze Idtchverk ift höchjk armrelijg ;uiid aveckIos> 



GUfstni VAw Aie JLage mferjpr äautJck^ktrthoUjateu K!r^ 
im ICerhUittniße zum Römijdttn Stuhle , tim akad. Programm rt»e 
Cari BoHif. Sifirrü Schalk, f rof. und ka^hol. f ^rrer auf der üm- 

. verTitac Oier&en^ «79i« 4« D^^r Vt zei^t.Gch auch hier eU ei- 
nen grüt>dlichen und £reytxiilthigen AotipapiA^n , wie er fchoa ' 
zuvor in einer noch' ^:wi Fulda angefangenen*, aber nicht' fortge^ 
fetzen ^eriodifchen , Schrrft gechan hatte. Hier bflkennet er 
fich, zugleich aU Vf. der iai votigen I, zu Frankfurt bey Oäb- 

Jiard Mrauagekommeiren Abhandlung über die F^dameutal^efe^ 
^e der. d<0utJcMkothaliJehen Kirehe,. Ein frogramm von d^-ey Bo- 
gen reicht aber gewifs nicht zii, am eme fo wichtige und reicb- 
haltige Matxrie, ahs die vdrgefettte, wüi^ig abzubandelm Maa 
ei^t.alfa nur ixt j^röbiten Züge Ute GemüMti» 



ge fia» gedrackt bejr Johann Midiad Maok«^ 
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